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Ueber das Leben des Cicero hat (8 weder in fruͤherer 
noch in ſpäterer Zeit an Schriften gefehlt. Cicero ſelbſt 
hatte außer den Urkunden, welche in ſeinen Reden und Brie— 
fen darüber vorliegen, die Zeiten ſeines Conſulats und ſei— 
ner Verbannung in beſonderen Werken abgehandelt, und in 
dem Cornelius Nepos und Tiro gleichzeitige und allem An— 
ſchein nach wohlunterrichtete Lebensbeſchreiber gefunden, und 
die Geſchichtſchreiber der gleichzeitigen Perioden der römiſchen 
Republik hatten diejelben nicht ſchildern können, ohne zu— 
gleich die öffentlihe Wirkſamkeit des Gicero mehr oder wer 
niger zu berüdjichtigen. Aeltere wie neuere Ausleger feiner 
Werke aber waren gendthigt gewejen, die Ginzelnheiten feines 
Lebens auf dad Gorgfältigfte zu unterfuchen, und Haben 
darüber ein Material gefammelt, deſſen Mafje ſchwerlich 
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jehr vermehrt werden möchte. Hierzu kömmt noch eine An— 
zahl bejonderer Werke über Cicero's Leben, durch welche das 
Einzelne zujammengeftellt werden follte. 

Troß Ddiefer Vorarbeiten ſcheint es immer noch jchwer, 
das Leben des Gicero zu jehreiben, und wenn der Vfr der 
vorliegenden Arbeit diefelbe gleichwohl der Deffentlichfeit zu 
übergeben wagt, fo beftimmte ihn nur die Hoffnung, für 
dad Streben nah einem Ziele Entfchuldigung zu finden, 
welches der Wichtigfeit und Bedeutfamfeit der Sache ohnge— 
achtet bis jet noch nicht erreicht worden fein möchte, und 
wozu vielleicht auch ein blos annähernder Verſuch zuläffig 
fein dürfte. 

Adgejehen von den älteren Arbeiten ded Corradus und 
Franz Fabricius, von denen jedoch weder die eine noch die 
andere eine zufammenhängende Darftellung des Lebend des 
Gicero zum Zwed hat, find die beiden Werke von Middleton 
und Drumann wohl diejenigen, weldye bei der Frage, ob 
der Vfr überhaupt Grund hatte, nach den Leiftungen feiner 
Vorgänger dieſe Arbeit herauszugeben, bejonderd in Be— 
tradhtung fommen dürften. In Beziehung auf das Middle- 
tonfche Werf jedoch will der Vfr fich nicht erft auf den 
Tadel berufen, welcher darüber bald nad der Erfcheinung 
deffelben von Jak. Tunftall (in der Epistola ad Middleto- 
num Cantabrigiae 1741) ausgeſprochen wurde. Wie ge- 
gründet auch diefer Tadel in Rückſicht der nicht immer ge— 
nauen Benußung der Briefe an den Attifug3 und Q. Cicero 
fein mochte, jo wenig fehlt es an Stellen, wo auch Tunftall 
durch die Begierde jeine eignen Vermuthungen geltend zu 
machen, von dem Richtigen abgefommen ift, und daß bie 
zur Derdächtigung der Briefe an den M. Brutus von ihm 
und Marfland beigebrachten Gründe nicht ausreichen, ift vor 
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Allen von K. Fr. Hermann dargethan worden. Offenbar 
aber iſt der Standpunkt, auf welchem ſich die römiſche Ge— 
ſchichte in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts be— 
fand, gegenwärtig ein anderer geworden; über Verfaſſung 
und Gejeßgebung mangelt ed nicht an wichtigen Aufflärun- 
gen, und Kortjehritte der Wort- und Sacherflärung der ci- 
ceronianiſchen Schriften abläugnen zu wollen, würde eine 
Ungerechtigkeit gegen diejenigen fein, welche fich damit be- 
ihäftigt haben. 

Bon ganz anderer Bedeutung ift dad Werk des Herrn 
Drumann. &3 gehört nicht blos zu den neueften jondern 
auch zu den gründlichften Werfen, und eine genaue und 
tief eindringende Benugung der eiceronianifhen Schriften 
jelbft ift eine Hauptaufgabe deſſelben geweſen. Die Biogra- 
phie des Gicero aber macht nur einen Theil der Gejchichte 
Roms in feinem UVebergange von der republifanifchen zur 
monarchiſchen Verfaſſung (Bd. IV, ©. 216— Bd. V, ©. 
685) aus, und da einzelne Partien derjelben dem Plane des 
Vfrs zufolge mit dem Leben anderer Perjonen verbunden 
und abgehandelt worden find, jo wird dadurch die Benugung 
des ganzen Werfes vorausgejegt. Wird aber hierdurch die 
bejonder3 jüngeren und ungeübteren Lejern zu gönnende 
Meberfichtlichkeit erfchwert, jo Haben zugleich die Anfichten 
des Herrn Berfafjerd über die gleichzeitige Lebergangsperiode 
des römijchen Staated aus der republifanifchen in die mo— 
narchiſche Form und die damit zufammenhängenden über den 
Gharafter und die Partheiftellung des Gicero einen fo ei- 
genthümlichen Einfluß auf die Darftellung defjelben gehabt, 
daß dadurch ein Bild entfteht, was nicht etwa nur an ein— 
zelnen Stellen hervortritt, fondern was das Ganze durch— 
dringt und die Auffaffung und Beurtheilung gerade der ver- 
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trauteſten Mittheilungen des Cicero ſelbſt am meiſten betrifft. 
Da der Vfr der vorliegenden Arbeit dieſen Anſichten nicht 
beitreten kann, jo glaubt er fich einige Bemerfungen darüber 
erlauben zu dürfen, zumal da Herr Drumann auf die Ein- 
wendungen, welche ihm bereitd nad der Erjcheinung bed 
5. Bandes der Geichichte Roms gemacht wurden, erwidert 
hat, daß Eicero zu dem von ihm. entworfenen Bilde. jelbft 
die Farben geliehen habe, daß jeine Schilderung nur auf 
den Geftändniffen deffelben beruhe, und auf den Aeußerun— 
gen, durch welche er fich überführe, ohne es zu. wollen, 
und daß man den Gicero jelbft alſo und nicht den Berfaf- 
jer ſeines Lebend anzuflagen habe. 

Das Werk des Herrn Drumann ſetzt eine Ausartung 
des römischen Bürgerthumd voraus, welche dad Fortbeite- 
hen der Republif unmöglich machte, und zugleich zur Recht— 
fertigung derjenigen dienen joll, welche den Untergang der— 
jelben herbeiführten. Die Herftellung der Uriftofratie durch 
die jullanifche Verfaſſung war ein Schritt, deſſen Zwecklo— 
figfeit ſich bald durch die Unhaltbarfeit derſelben heraus- 
ftellte, und die Fehler und Gebrechen des Senats, als des 
Vertreter dieſer Ariftofratie, trugen in fich jelbit den Keim 
des Verderbens. Statt bürgerlicher Tugenden herrichten 
eigennägige Beftrebungen; der Senat war unfähig, die df- 
fentliche Freiheit zu erhalten, und es war fein Unglück für 
den Staat, daß eine jo jelbftjüchtige Herrſchaft aufhörte, 
und daß die Republif aus den Händen der ehr- und geld- 
füchtigen Großen, von denen fie zulegt nur willkürlich aus— 
gebeutet worden war, in die eined Einzigen überging. Der 
Unterjchied zwiſchen Gut- und LVebelgejinnten hatte der 
Sache nad längft aufgehört, und wenn der Senat und die 
Ariftofratie e8 nicht mehr verdiente, den Staat zu regieren, 
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jo konnte auch die Sache derjenigen nicht mehr die gute 
heißen, welche in der Erhaltung des jenatorifchen Anſehns 
und der dadurch gemäßigten Volksgewalt die Bürgichaft ber 
öffentlichen Freiheit erblickten. Nun ift aber der Gegenfak 
zwiichen guten und jchlechten Bürgern, zwijchen Freunden 
und Feinden der öffentlichen Ordnung und Gejeglichfeit der— 
jenige, auf welden Gicero unaufhörlih zurückkömmt, und 
der vornehmſte Ruhm ift ihm eben ald MBertheidiger der gu- 
ten Bürger zu gelten und ald jolcher während jeined Gon- 
julat3 ben Staat gerettet zu haben. War folglidy der Ge 
genſatz zwilchen guten und ſchlechten Bürgern überhaupt 
unftatthaft, ſtanden ſich beide troß der verjchiedenen Wege, 
welche fie verfolgten, an Selbſtſucht und Eigennuß einander 
gleich, und lag der Unterſchied zwifchen ihnen nur darin, 
daß die Einen mit Kühnheit und Entjchlofjfenheit zu errin- 
gen juchten, was die Andern zu ängſtlich oder zu bedacht— 
fam waren zu verfuchen, fo verliert fich freilich mit dem 
Borhandenfein eined jolchen beſſeren Theils der Bürger auch 
das Berdienft desjenigen, der im Sinne berjelben zu han- 
deln glaubte, und ihre Sache zu verfechten für die ebelfte 
und rühmlichfte Aufgabe feined Lebens hielt. Gerade darin 
aber liegt das erjte Unrecht, welches dem Cicero widerfährt. 
Die Außartung ded römiſchen Bürgerthums, welche das 
Fortbeſtehen der republikaniſchen Verfaſſung erjchwerte, mag 
zugegeben werden, verdienen aber die Ehr- und Machtjüch- 
tigen, welche diejen Umfturz vollendeten, deshalb entichul- 
digt, und diejenigen dagegen herabgejegt zu werden, welche, 
jo lange ed die Umftände geftatten mochten, da8 Beftehende 
zu erhalten fuchten? War der Unterfchied zwijchen den gu- 
ten und ſchlechten Bürgern in ber That jo nichtig, Daß des— 
wegen auch die Beitrebungen derjenigen als nichtig erjchei- 
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nen, welche der Sache der guten Bürger ihre Thätigkeit 
gewidmet hatten? Und war der Kampf für eine Verfaſſung 
ein ſo ganz ruhmloſer, welche den Ruhm der Römer vor 
Allen begründet hatte, und trotz ihres Verfalls noch immer 
das Recht der Gewohnheit und des Herkommens für ſich 
hatte? 

Gab es aber keine guten Bürger mehr im Zeitalter 
des Cicero, und erſcheint dasjenige, was derſelbe von ſeinem 
Zuſammenwirken mit ihnen rühmt, nur als ein gehaltloſes 
Gerede, ſo lag freilich kein Vorzug einer beſſeren Geſinnung 
darin, wenn Cicero nur Conſul zu werden ſuchte, während 
Cäſar nach dem Königthum trachtete, und der Unterſchied 
war nur der, daß eine vielleicht glänzender ausgeſtattete 
Perjönlichfeit den Gäfar zu einer Laufbahn befähigte, welche 
dem Gicero zu betreten verfagt war. Dies ift jedody eine 
abermalige Lingerechtigfeit gegen den Cicero. Mochte diefer 
auch dur die Schwierigfeiten, mit denen er als Gmpor- 
fömmling zu fämpfen hatte, zu Manchem ſich genöthigt fe 
hen, was ein ftrengered Feſthalten an bejtimmten Grund» 
fägen vermieden hätte: die bald demofratifche bald ariftofra- 
tiiche Haltung, welche er den Umftänden gemäß annahm, 
fann mit den Mitteln, deren ſich Cäſar und feine Genofjen 
bedienten, jo wenig verglichen werden, ald das ald Tyran— 
nei gedeutete Verfahren gegen die Mitjchuldigen des Gatilina 
mit den Gewaltjchritten der Dreimännerherrichaft. 

Hätte Gicero jo handeln wollen, wie e8 Herr Drumann 
allein für angemefjen und jeiner würdig zu halten fcheint, 
jo mußte er die Republik entweder mit der Tugend und 
Feſtigkeit des Gato vertheidigen, oder die Zurücgezogenheit 
ded Privatlebend einer Theilnahme an den öffentlichen An— 
gelegenheiten vorziehen, welche nicht immer durch diefelben 
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Grundfäge gerechtfertigt werden Eonnte. In dem einen Falle 
aber würde Gicero einen Kampf gewagt haben, der über 
jeine Kräfte ging, und in dem anderen denjenigen gleich ges 
weſen jein, welche in eben dem Grade, als die Hoffnung, 
dad frühere Anjehn zu behaupten, verſchwand, fich aus 
dem öffentlichen Leben entfernten und den Machtjüchtigen 
dadurh ihr Spiel erleichterten. 

Wenn Herr Drumann endlich jagt, daß Gicero zu dem 
von ihm entworfenen Bilde felbft die Farben geliehen habe, 
und daß daſſelbe nur auf feinen eignen Geftändnifjen be- 
tube, jo fehlt es freilich nirgends an Nachweifungen der eig- 
nen Yeußerungen des Gicero, wohl aber an der nöthigen 
Unbefangenheit. Das Bild, weldes er entwirft, entftcht 
oft nur dadurch, dag die Erflärung der benußten Stellen 
auf die einmal angenommenen und vorausgeſetzten Fehler 
des Cicero zurüdgeführt wird, und ed wird dem Gicero da- 
durch namentlich an ſolchen Stellen Unrecht gethan, wo er 
am offenften fpricht, und am arglofeften feine Gedanken 
mittheilt. 

Wenn daher der Vfr diefen Weg verlafjen und einen 
Standpunfe einzunehmen geſucht hat, auf welchem eine 
vorurtheiläfreiere und unpartheiifchere Darftellung möglich 
gemacht werden follte, jo glaubt er deswegen um fo weni— 
ger Tadel zu verdienen, da Herr Drumann jelbft dazu auf- 
gefordert hat, ihm auf dad Gebiet der Gejchichte zu folgen, 
und ein folches Unternehmen nicht für überflüffig erflärt 
hat. Eine fortgefegte Polemik gegen das Werf des Herrn 
Drumann zu verfuchen, war indeffen nicht feine Abficht. 
Hätte er died gewollt, jo würde eine Neihe von einzelnen 
Unterfuchungen über die ftreitigen Punkte angemefjener geme- 
in fein; allein es ift zweifelhaft, ob da, wo die Grundan- 
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jihten von Born herein audeinander gehen, überhaupt eine 
Bereinigung über das Einzelne möglich if. Demjenigen 
was er in feinem Buche über den Charafter des Cicero an 
geführt hat, wird es wenigitens, wie er hofft, nicht au der 
nöthigen inneren Webereinftimmung fehlen. 

Eben io wenig lag eine erjchöpfende Vollftändigfeit in 
feinem Plane, und die Fragen, welche bei der Erklärung 
ber Reden und Briefe ded Cicero in Betrachtung fommen, 
find nur in jo weit von ihm berüdjichtigt worden, als die— 
jelben mit den wichtigeren Lebensumftänden des Gicero zu- 
fammenzuhängen ſchienen. Wenn ihn endlich troß der Un— 
terftügung, deren er fi von Geiten einer benachbarten 
Univerfitätöbibliorhef zu erfreuen gehabt Hat, auch von neu- 
eren Hülfsmitteln Manches entgangen ift, jo gefteht er aller- 
dings der Nachficht zu bedürfen, indejfen hofft er, daB des— 
wegen nichts Weſentliches überjehen fein wird. Auch dürfte 
rückfichtlich der vielleicht zu oberflädlichen Erörterungen über 
die das römische Civilrecht betreffenden Meden zu feiner Ent- 
ſchuldigung dienen, daß tiefer eingehende Unterfuchungen jol« 
cher Art eher. die Sache ded Rechtögelehrten oder des Her— 
ausgebers ciceronianijcher Reden als des Lebenäbeichreibers 
find, und daß ed geratben fchien, jo lange die Stimmen 
der Sachkundigen darüber noch zu ſehr getheilt waren, bei 
dem Inhalt der Reden felbit jtehen zu bleiben, wie wenig 
auch aus demjenigen, was Anfläger oder Bertheidiger jagen, 
auf den wahren Beitand der Sachen geſchloſſen werden 
fann. Ä 

Eine bejonderd bedeutungsvolle Frage, welche fich der 
Pfr zu beantworten hatte, betraf die von geiwichtigen Stim- 
men wegen Unächtheit verdächtigen Reden pro Archia, post 
reditum in senatu und ad Quirites, pro domo, de haru- 
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spicum responso und pro Marcello. Die dagegen erhobe— 
nen Zweifel jcheinen ihm jedoch nicht enticheidend genug, 
Er Hat daher dieje Neben nicht nur an der gehörigen Stelle 
benugt, jondern glaubt auch unter den damit zuſammen— 
hängenden gejchichtlichen Thatfachen Manches für ihre Aecht- 
heit nachgewiefen zu haben. Er freut ſich zugleich, ſich 
nachträglich noch auf die beiden Schriften von ul. Latt- 
mann über die Mede pro Archia und Guft. Lahmeyer über 
die Mede de haruspicum responso berufen zu fönnen, 
welche ihn früher unbefannt geblieben waren. 

Weit unficherer ſchien ihm die Aechtheit des Briefwech— 
ſels zwifchen Gicero und M. Brutus, und er gefteht anfangs 
ſehr für die dagegen angeführten Gründe Tunftalld einge= 
nommen gewejen zu jein. Wenn er diefe Anficht fpäter 
aufgegeben und darnad) das über die legten Lebensumftände 
des Gicero Fehlende ergänzt hat, fo verdanft er die Beleh— 
rung darüber den von Herrn Profeſſor K. F. Hermann her— 
ausgegebenen Abhandlungen, denen er gegenwärtig fein Be— 
denken trägt beizuftimmen. 

Die Titerariiche Thätigkeit des Gicero glaubte der Vfr 
von der politifchen Wirkſamkeit defjelben trennen zu müffen. 
Die vorliegende Arbeit hat e8 daher nur mit dem bürger- 
lihen und dem damit zufammenhängenden häuslichen Leben 
des Cicero zu thun. Don den rheiorifchen und philojophi- 
ſchen Schriften ded Cicero namentlih glaubt der Vfr bei 
der beftändigen Abhängigkeit dejjelben von feinen griechifchen 
Muftern nicht handeln zu können, ohne über die griechifche 
Nhetorif und Philoſophie das hierher Gehörige vorauszu— 
ſchickken, und verjpart fich daher die Zufammenjtellung die- 
jer Erörterungen auf einen folgenden Band, welchen er zum 
Theil bereit3 vorbereitet hat. — Schließlich bittet er noch, 
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ihm einzelne Ungleichförmigkeiten der Orthographie z. B. daß 
er nicht immer Seſtius ſt. Sextius geſchrieben hat, nachzu— 
ſehen, und das Buch nicht ohne das Druckfehlerverzeichniß 
zu benutzen. 


Schweidnitz den 4. Januar 1852. 


C. A. F. Brückner. 


Inhalt. 


Einleitung. Seite 
Ueber die Quellen bes Lebens bes Cicer.. 1 
I. Abſchnitt. 
Geburt und Jugendjahre des Gicero bis zu feinem erften öffentlichen 
in EEE EEE . 38 





II. Abſchnitt. 


Redneriſche Wirkſamkeit des Cicero von ſeinem erſten öffentlichen 
Auftreten bis zu ſeiner Reiſe nach Griechenland und Aſien. 


(81 —79 v. Chr. 54 





III. Abſchnitt. 


Reiſe des Cicero nach Griechenland und Aſien von 79 bis 77 v. Chr. 67 


IV. Abſchnitt. 
Deffentliche Thätigkeit des Cicero von ſeiner Rückkehr nach Rom im 


J. 77 v. Chr. bis zum Proceß des Verreee... 2 2 0a 74 


V. Abſchnitt. 


Angriffe auf die ſullaniſche Verfaſſung vom Tode des Sulla bis zum 


erſten Conſulat des Pompejus und Craſſus im J. 70 — 87 
vi. Abſchnitt. 

des Verres im J. 70 
vis. Wbfchnitt. 


Gicero als Aedilis Eurulis. Neben für den Fontejus, Gäcina und 


96 








XIV 


VIII. Abſchnitt. Seite 


Cicero und die politiſchen Part eien der Jahre 67 und 66 v. Chr. 
ä des 8 Manilius 
Cornelius . . ; 116 


und für Gluentius und 
IX. Abſchnitt. 
Reben für den M. Fundanius, Q. Gallius, C. Gornelius und ©. 









x. Abſchnitt. 
Ob Cicero den Gatilina gegen bie Erpreffun sklage der Provinz Af: 


rifa vertheidigt 





XI. Abſchnitt. 


Bewerbungen des Cicero um das Conſulat. Rede Legen den ©. An: 
tonius und %. Gatilina, jeine Mitbewerber TEE 





XII. Abſchnitt. 


Das Conſulat des Cicero. Reden gegen den Rullus, für die Kinder 
Proſcribirten, für den Roscius Ot tho Ir | den —urene 






XIII. Abſchnitt. 


Senat und Volk im J. 62 v. Chr. Proceß des P. Cornelius Sulla. 
ET ET WETE TE BLEI WELLEN 





XIV. Abſchnitt. 
Gicero und pompeiue nach der Ben des ul aus a ien. 





XV. Abſchnitt. 
Völlige Verfeindung des Cicero mit Clodius. Forderungen bes Pom— 
pejus vom — verweigert. Entzweiung des Senats und Rit⸗ 
[3 87 a 8 








Verbindung bes Yompeius, Graf und Cäſar unb zen bes 
Eäfar . ee 296 


XVII. Abſchnitt. 


Cicero während des Conſulats des Cäſar. Reden für den C. Anto— 
nius und &. Valerius Flaccus ni EEE 









XVII Abſchnitt. 


Die Verbannung bes Cicero . . .. 





XV 
XIX. Abſchnitt. Seite 


Shidfale bes Gicero während feiner Verbannung und Verſuche zu 
EHaNı 7. 2 u... . 





xx. Abſchnitt. 
Die Verhandlungen wegen ber Zurüdrufung bes Cicero . . . . 358 


XXI. Abſchnitt. 


Partheiftellung en der mon des Gicero. 
ein Hau 









Berbandlungen über 


xxı. Abſchnitt. 


Verhandlungen über die Wiedereinfesung bes Königs Ptolemäus 
Zitaten —— — — — — 


uletes von => E 34 





MXXIII. Abſchnitt. 


vartheikämpfe des Jahres 56 bis zur Zuſammenkunft der Dreimän— 





ner in Zuca. eden für den P. Seſtius und aeaen den Vatinius 396 





KxxXVvV. Abſchnitt. 
Gonfulat des Pompejus und Graffus im I. 55. Rede bes Gicero 





eaen ben Wılo 77 7 





xxVvI Abſchnitt. 
Abgang bes Graffus nach Syrien. Gonfulat des ®. Domitius und 


Appius Claudius. Abhängigkeit des Cicero vom Cäſar. Bewer: 
ungen um die obriafeitlihen Würden des 53... 448 


xXxXVII. Abſchnitt. 


Begebenheiten des Jahres 53 und 52. Ermordung des Glodius 
Drittes Sonfulat des Pompejus und Proceß des Milo . . . 500 


XXVIII. Abſchnitt. 





Cicero in Cilicien 


KXIX. Abſchnitt. 
Begebenheiten, welche den — des ——— im 





XVI 


XXX. Abſchnitt. Seite 
zn. des Bürgerkrieg ed. Gicero’s Stellun 








XXXI. Wbfchnitt. 


Cicero und bie Zeitbegebenheiten von feiner Ankunft in Gampanien 
(Jan. 49) bis zu feiner Flucht zum Pompejus (Mai 49) . 592 


XXXII. Abſchnitt. 





XXXIII. Abſchnitt. 
errſchaft des Cäſar 


Cicero während der 





XXXIV. Abſchnitt. 
Reden für den M. Marcellus, Q. Ligarius und Dejotarus . . . 664 


XXXV. Abſchnitt. 
Familienangelegenheiten des Cicero ſeit dem —— des Bürger⸗ 
IE RED Ba 680 





XXXVI. Abſchnitt. 
Cicero und die Zeitbegebenheiten vom Tode des Cäſar bis zum Aus: 
brud) bes Kampfes mit dem M. Antonius im Sept. 698 
XXXVII. Abſchnitt. 
Kampf des Cicero mit dem M. Antonius | bis zum Anfang b des e 


enden Jahres 





Gicero und die Begebenheiten der Zeit vom Anfang bes $. 43 bis 
zum Tode ber Gonfuln Hirtius und Panfa . . . 2 2... 752 


XXXIX. Abſchnitt. 


olgen der Schlacht bei Mutina. D. Brutus zum Oberbefehlshaber 
er republikaniſchen Truppen ernannt. erbindun es Anto⸗ 
nius und — des Sctavian gegen Rom. Seine Wahl 


um Conful und PBerjöbnung mit dem Antonius. roſcriptio⸗ 
nen ber Tri ir od des Gen u. 5 5 20.0540 786 


XL. Nbfchnitt. 
Privatleben und WVermögensumftände des Gicero . . .» » 2 x. 799 


— 


Einleitung. 
eber die Quellen des Lebens des Eicero. 





Meer einzelne Abſchnitte feines Lebens hatte das Alterthum 
Cicero jelbft mehrere Werke und zwar 1. Über fein Gonfu: 
2 über die Zeiten feiner Verbannung. 
Ueber fein Gonfulat wurde nicht blos eine befondere Aus: 
je dei r 10 wichtigften während defjelben von ihm gehaltenen 
den * Cicero beforgt I, ſondern auch der Reihe nah 4 
riften befannt gemacht. Die erfte darunter, urfprünglich 
nicht zur Veröffentlichung beftimmt, war der Brief, in wel: 
chem Gicero fogleih nach Unterdruͤckung der catilinariichen Ver— 
Ihwödrung den Pompejus von den legten Begebenheiten benach— 
richtigt hatte 2. Die AusführlichFeit, mit welcher derfelbe abge: 
faßt war, u Beranlaffung, daß er als ein befonderes Werk 














betrachtet je 3, und die wahrfcheinlih zu flarfe Hervor: 


I ad Alt. II, 1, 3 beißt es von den orationes consulares: Et quo- 
niam te quum scripta tum res meae delectant, iisdem ex libris perspi- 
cies, et quae gesserim et quae dixerim. Zugleid) zeigen die folgenden 
Worte aut ne poposcisses: ego enim tibi me non offerebam, daß bie 
Herausgabe von Attikus veranlaft war. 

2 ad fam.V,7, obwohl ber Brief hier nicht ausdrücklich erwähnt wird. 
Dagegen pr. Sulla 24, 67. Hic tu epistolam meam saepe recitas, quam 
ego ad Cn. Pompejum de meis rebus gestis et de summa republica misi. 
Gic. hatte darin gefagt, furorem incredibilem, biennio ante conceptum 
(vgl. das Fragment de divin. I, c. 12 v. 33), erupisse in suo consulatu. 

3 Schol. ad orat. pr. Planc. 34, 85 p. 271 Or. p. 211 Wunder.: 
significat epistolam non mediocrem ad instar voluminis scriptam, quam 
Pompejo in Asiam etc. 
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hebung des eignen Verdienſtes mochte dazu beitragen, daß der— 

ſelbe nicht blos in den Haͤnden des damit wenig zufriedenen 

Pompejus blieb, und ſpaͤter noch von Gegnern als Grund einer 
feindſeligen Stimmung deſſelben angeſehen wurde I. 

Die 3 anderen Schriften werden ad Att. I, 19, 10 2 voll— 
ftändig neben einander angeführt. Eine Schrift über das Con— 
ſulat in griechiſcher Sprache war damals eben beendigt, eine 
andere in lateiniſcher, endlich - ein lateinifches, Gedicht deſſelben 
Inhalts in der Arbeit. Das griechifche Merk fendet Cicero dem 
. Attifus nach Athen, die auch dem Ausdrud zugewandte Sorg— 

> falt ruͤhmend 3. Der Inhalt fei nicht fowohl Tobpreifend als 
gefchichtlich; dies, hoffe er, werde die fadelnden Stimmen bes 
fhwichtigen, die fich dagegen erheben dürften. Attikus hatte zu x 
derſelben Zeit dem Cicero ein Buch aͤhnlichen Inhalts, **3* 
ebenfalls in griechiſcher Sprache gefchrieben 4, zugefandt, Ander 
aber, wie den Rhodier Pofidonius 5, hatte die Arbeit des ne: 
* von aͤhnlichen Unternehmungen —— , Manche darunter, 
| bie ihm durch Bitten um Auskunft über die Begebenheiten ſei⸗ 
nes Conſulats beſchwerlich geweſen waren, ihm ſehr zur Freude 6, 
Sind diefe Schriften ad Att. 1, 16, 18 gemeint 7, fo war Ci- 
cero ſchon das Jahr zuvor parte befhäftigt. Des in lateini- 
er Proſa gefchriebenen Werkes gefchieht jedoch außer ad Att. 1 
19, 10 Eeine Erwähnung. Des griechifchen dagegen gedenfen 
PAR Caes. 8 8 und Dio Gaflius 46, 21 9. 


! ‘pr. Planc. 34, 85. ? vom 15. März 60 a. Chr. 

s ad Att. I, 20, 6 Puto, te Latinis meis delectari, huic autem 
Graeco Graecum invidere. II, 1, 1 Meus autem liber (nämlid) com- 
mentarius consulatus) totum Isocrati aveo&4x:0» atque omnes ejus di- 
scipulorum arculas ac nonnihil etiam Aristotelia pigmenta consumpsit. 

’ ad Att. 1.1. 5 ad At. l. J. 

6 ad Att. II, 1, 2 Ita vulgo qui instabant, ut darem sibi, quod 
ornarent, jam exhibere mihi molestiam destiterunt. Nicht Alle freilich. 
ad Att. Il, 2, 2 ‘'Hooöns, si homo esset, eum (nämlich Dicaearchum) 
potius legeret quam unam. literam scriberet: qui me. epistola petivit, 
ad te, ut video, cominus accessit. Conjurasse mallem, quam restitisse 
conjurationi, si illum mihi audiendum, putassem. 

’ Ego tibi aliquid de scriptis meis mittam. Nihil erat absoluti. 

8 br reg tus unrartsiag, 

9 npodlusvos yap navra ra ij nols emgayuira auyygayaı — drto 
175 inareiag zig kavrou nokaro etc. wie Zufius Calenus fagt. 
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Am häufigften wird. daß poetifche Werk erwähnt. Aus ad 
Au. II, 3, 3 folgt, daß ed aus 3 Büchern beſtand. Ed war 
dem Geifte gemäß gefchrieben, mit welchem ‚Gicero fein Gonfulat 
verwaltet hatte. Außer vielem anderen im Sinne der Ariſtokra— 
tie Gefagten waren der Mufe Galliope am Ende beffelben die 
Worte in den Mund gelegt: 

nterea ‚eursus, quos prima a parte juventae 

-Quos adeo consul virtute animoque petisti, 

‚Hoc retine atque auge famam laudesque bonorum. 
Borte, an denen Cicero, als fpäter der Kampf mit den Machtz 
babern größere Gefahren drohte, einige Fügfamkeit und Nad: 
giebigfeit aber weſentliche Vortheile veriprach, eben fo wie an 
dem Wahlipruch fefthielt: Zis oiwvog «oıorog ayiveoda nepi 
aerong. ı Seine Ruhmredigkeit in diefem Werke läugnet indeſſen 
auch der ihn faft überall entichuldigende Quintilian (XI, L, 23 
u. 24) nicht 4, und führt als Beilpiele die auch: bei Cicero 
| rkommenden 2 Verſe Cedant arma togae, concedat lau- 
uae und O fortunalam nataın me consule Romam an. 
Bruder Quintus läßt Cicero de divin. I, 13, 22, wo 
der Mufe Urania eine an den Bicero gerichtete Rede uͤber 
die Vorbedeutungen feines Conſulats 3 in 78 Werfen in. den 
Mund gelegt wird, in Beziehung auf die mitgetheilte Stelle 
lagen: qui et gesseris ea, quae gessisti, el ea, quae pronun- 
liavi, accuratissime scripseris. Andere Gtellen bei Serv. ad 






! In carminibus utinam pepercisset, quae non desierunt carpere 
maligni »Gedant etc. et O fortunatam etc. et Jovem illum, a quo in 
concilium deorum advocatur, et Minervam,, quae artes eum docuit,« 
quae sibi ille, secutus quaedam Graecorum exempla, permiserat, 

? in Pis. 29, 72. 30, 73 u. 74, wo ftatt linguae laudi. de off. I, 22, 77. 
wo linguae fteht. Siehe darüber Beier zu db. St. u. Wernsdorf, Poet. Lat. _ 
min. IV, p. 389. Phil. II, 8, 20. Plutarch, Compar, Demosth. et Cic. 
e.2 os ra ünda Ed ri außiwp wai Ti yAoren Tav Hguaußunv Umeineır 
dapeıw. Serv. ad Virg. A. I, 1; Pseudo-Sall. in Cic, 3, :6. und decl. 
in Sall. 2, 7. Anjptelungen darauf: ad fam. XV, 6, 1, wo Gicero dem 
Gato jhreibt, quam lauream cum tua laudatione conferrem!. Plin. N. 
H. VI, 31. u. Calp. Piso 35 u. 36 ap. Wernsd. Poöt. Lat. IV, p. 389. 
Der andere Werd O fortunatam ete. bei Juvenal. Sat. 10, 122 mit dem 
3ufaß Antoni gladios potuit contemnere, si sio Omnia dixisset, — 
wie der Scholiaſt bemerkt, si nihil peritius scripsisset. 

quos in. secundo de-oonsulatu Urania ‚Musa pronuntiat. I, u, 17. 

1* 
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Virg. Ecl. 8, 106 und Nonius v. Eventus.. Fragm. b. Orell. 1 
p. 568 u. 569. 

Dem Ruhme des Gicero hatten dieſe Werke jedoch wenig 
genügt. Als er daher nach feiner Rüdkehr aus der Verbannung 
die Schickſale, welche ihn getroffen hatten, in einem neuen dar: 
geftellt zu fehen wünfchte, follte eö& von einem Anderen als ihm 
ausgearbeitet und der Deffentlichkeit übergeben werden. Daher 
der Brief, welchen er im April des Jahres 56 an den Luccejus 
fchrieb. Frühere Aeußerungen deflelben hatten den Cicero dazu 
ermuthigt 2. Nun war Luccejus zwar faum mit der Gefchichte 
des italifhen und des Bürgerfrieges zu Ende gekommen, und 
ein Zeitraum von 20 Fahren trennte ihn noch von der Wer: 
fhwörung des Gatilina, indeffen fehlte es nicht an Beifpielen 
älterer Gefchichtfchreiber, welche einzelne Abfchnitte der von ih: 
nen behandelten Zeiten in befonderen Werfen bearbeitet hatten, 
und da die Zeit von dem Anfang der VBerfhwörung bis zur 
Ruͤckkehr des Cicero ſich dazu ebenfalld zu eignen fchien, fo ift 
die Bitte des Cicero, Luccejus möge fofort die Arbeit beginnen ; 
er felbft unterdeffen werde zur Belehrung deffelben das Nöthige 
aufzeichnen (commentarios rerum mearum conficiam), Nur 
wenn Luccejus abgehalten würde, feinen Wunfh zu erfüllen, 
werde er genöthigt fein, von fich felbft zu fchreiben, was von 
Vielen getadelt werde 3. 


ı Unrichtig werben jedoch die Verſe Cedant arma etc. und wohl aud) 
O fortunatam etc. von Drelli unter die Fragmente bes Gedichts de tem- 
poribus gerechnet Dies könnte höchftens aus Pseudo-Sall. 4, 7 »quem 
Minerva omnes artes edocuit, Jupiter optiimus maximus in concilium 
deorum admisit, Italia exsulem humeris suis reportavit« val. mit Quin- 
til. XI, 1, 24, wo Jovem illum, a quo in concilium‘ deorum advocatur u. 
Minervam, quae artes eum docuit in ®erbindung mit Cedant arma to- 
gae etc. angeführt wird, gefchloffen werden. Kntfchieden dagegen aber ift 
Cic. in Pis. 29, 72 Qui modo quum res gestas consulatus mei col- 
laudasset, — non illa tibi, inquit, invidia nocuit, sed versus tui. 
Worauf das Cedant arma togae ald Grund der Feindfchaft des Pompejus 
angeführt wird. 

2 ad fam. V, 12, 9 te accuratissime nostrorum — eonsilia 
atque eventus Jliteris mandaturum. 

3 cogar fortasse facere, quod nonnulli saepe ren scribam 
ipse de me. Iſt dies nicht zugleich eine Hindeutung auf das über fein Gone 
fulat früher Gefchriebene? Und kann daraus mit Spalding z. Quintil. IX, 
1, 24 gefcyloffen werben, nibildum condidisse de rebus suis Ciceronem ? 
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Luccejus und Cicero waren auch fpäter noch Freunde (Fam. 
V, 13—15); davon aber daß der Wunfch des Lesteren erfüllt 
worden, ift nicht die Rede, dagegen verfertigte Cicero wie über 
fein Conſulat, fo über feine folgenden Schidfale bis zu feiner 
Zurüdrufung ein zweites Gediht in 3 Büchern (de tempori- 
bus suis), Am beutlichiten ift hierüber ad fam. I, 9, 23 I, 
wo Cicero dem an der Befländigkeit und Aufrichtigkeit feiner 
Geſinnung zweifelnden Zentulus die Anerkennung rühmt, welche 
er ben Verdienſten deffelben in den 3 Buͤchern de temporibus 
suis habe zu Theil werden laflen. Sehr weſentlich ift dabei, 
was Gicero hinzufügt, daß er ihm die Schrift längft zugeſchickt 
haben würde, wäre fie überhaupt von ihm für die Deffentlichs 
feit beflimmt worden, und daß der Grund davon weniger die 
Beforgniß fei, feine Gegner verlegt zu haben, was wohl felten 
und mit Vorſicht geichehen fei, als er möchte zu wenig im 
Stande gewefen fein, Alle, die fih um ihn verdient gemacht, 
zu nennen. Aller Wahrſcheinlichkeit nad) lag der eigentliche 
Grund darin, daß die damalige Stimmung ded Cicero gegen 
die Optimaten und die Triumvirn fich in diefer Schrift auf eine 
ſolche Weife ausgefprochen hatte, daß er das Urtheil der Erſte— 
ren noch mehr als das der Letzteren zu fürchten Urfache hatte. 
Mit Senen nämlid war Cicero gerade in dem Jahre, in wel: 
chem er den Brief an den Lentulus fchrieb, eben fo fehr zerfal: 
len, als er fich diefen, und unter ihnen befonders dem Cäfar, 
genähert hatte 2. Dffenbar waren es die Confuln des Jahres 
58, Sabinius und Pifo, welche alle Schuld tragen mußten 3. 
Ausdrüdlich deutet darauf ad Q. fr. III, L, $. 24, wo Cicero, 
nachdem er von der Schande des Piſo und Gabinius gefprochen 
bat, fortfährt: Itaque mirificum Zußokco» cogito in secundum 
meorum librorum includere, dicentem Apollinem in concilio 


! Scripsi etiam versibus tres libros de temporibus meis, quos jam 
pridem ad te misissem, si esse edendos putassem — sunt enim lestes 
et erunt sempiterni meritorum erga me tuorum meaeque pielatis: — 
sed quia verebar, non eos, qui se laesos arbitraretur, (etenim id feci 
parce et molliter) sed eos, quos erat infinitum bene de me meritos 
omnes nominare. 

2 gl. Tunstall. Epist. ad Middl. p. 113. Ueber den Ausdruck tem- 
pora aber: ad fam. .lI, 6, 2. ad Att. VIII, 12, 5. pr. Planc. 40, 95. 

3 wieaucd) aus den Reden, namentlid) pro Sestio und in Pisonem hervorgeht. 
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deorum, qualis reditus duorum "imperatorum futurus esset, 
quorum alter exercitum perdidisset, alter‘ vendidisset. Das 
Gedicht alſo war damals vollendet, vielleicht aber nur Wenigen 
befannt. Selbft dem Attitus, dem fonft die Schriften des Eitero 
zuerft mitgetheilt werben, weil er, wie es fcheint, biefelben abs 
fehreiben läßt und verhandelt, trägt er anfangs Bedenken 1, fie 
zuzufenden, da die darin enthaltenen Aeußerungen Aber die Tri: 
umvirn und die Optimaten früheren. Rathfchlägen deſſelben ent= 
gegen waren, auf. ben. Cicero felbft aber die Schuld des Wan—⸗ 
Felmuths warfen. Durch Quintus dagegen fcheint diefelbe dem 
Gäfar mitgetheilt worden zu fein, der jedoch tiber das erfte 
Buch beifälliger ald Über dad Uebrige geurtheilt ‚haben‘ fol 2, 
obgleich, wenn ander ad Att. IV, 5, 1 darauf bezogen werben 
kann, Cicero felbft die Schrift eine Palinodie nennt, in welcher 
bad dem Gäfar gefpendete Lob ihm nicht zur Ehre gereichen 
fönne 3. Dem Quintus. hatte die Schrift deſto mehr gefallen; 
und er rieth dem Marcus Zullius der Rede eingedenk zu fein, 
welche am Ende des einen Buches dem Jupiter von ihm in den 
Mund gelegt werde, einer Rede, welche dieſer felbft gefteht, 
mehr für fich als für Andere gefchrieben zu haben 4. Aus vers 

I ad Att. IV, 8, 3 De poömate quod quaeris: quid si cupiat effu- 
gere? quid? sinas? Indeſſen zeigt IV, Il, 2 Tu Luccejo nostrum librum 
dabis, daß das Buch, wenn es anders. das vorhin erwähnte ift, damals 
in den Händen bes Attikus war. Ä 

2 ad Q. fr. II, 15, 2 quoniam scribis poema ab eo nostrum probari 
und II, 16, 5 Nam primum librum se legisse scripsit ad me ante: et 
primum sic, ut neget se ne Graeca quidem meliora legisse. Reliqua ad 
quendam locum Ö«@svuorege. Hoc enim utitur verbo. Dic mihi verum, 
num aut res eum aut yagaxrze non delectat? 

3 subturpicula mihi videbatur esse zalımrwdia. Sed veleant recta, 
vera, honesta consilia. Auch Pseudo-Sall. 4, 7 wirft dem Eic. vor: lau- 
das Caesarem. Dieſer aber verfertigte (päter fogar ein Gedicht auf die 
Thaten des Cäfar. ad Q. fr. I, 15, 2. III, 1 $. 11 Poema ad Caesa- 
rem, quod institueram, incidi. Auch fpäter fpricht er von Unluft und 
Beitmangel II, 4, 4..6, 4, bennody aber nimmt er die Arbeit wieber vor 
(IIT, 8, 3), und fchreibt III, 9, 6 Quod me hortaris, ut absolvam: habeo 
absolutum suave, mihi quidem ut videtur, Erog ad: Caesarem. 

* Quod me admones de nostra Urania (wie richtig von Malafpina 
verbeffert ift) suadesque, ut meminerim Jovis orationem, quae est in 
extremd. illo libro, ego vero memini et illa omnia mihi magis scripsi 
quam ceteris. 
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kehrter Auffaſſung oder abfichtlicher Entftellung. aber. ſcheint ent 
fanden, was Div Caffius.! fagt, Angaben, aus denen man 
eher auf ein Werk fchließen follte, wie dasjenige, mit welchem 
Cicero, wie er ad Att. II, 6, 2 fchreibt, im I. 59 umging 2. 

Abgefehen von den Schriften ded Cicero felbft, hatten zuerft 
zwei von feinen Zeitgenoffen fein Leben beichrieben: Gornelius 
Nepos, der Freund des Gicero und des Attikus, und Ziro fein 
Freigelaflener. 

Was Gellius (XV, 28) von dem Werfe des Nepos fagt, 
beweift, daß bdaffelbe unter die Hauptquellen ded Lebens des Ci: 
tero gehörte. Eben fo Scheint aus. der Anzahl der Bücher 3, die 
ed umfaßte, hervorzugehen, baß es ein felbftändiges Werk und 
kein Theil der Lebensbeichreibungen berühmter Männer überhaupt 
war. Auf einen vertrauteren Umgang mit Cicero läßt ferner 
der Umftand fchließen, daß im Altertyum 2 Bücher Briefe ded 
Gicero an ben Cornelius Nepos vorhanden waren. Um nämlich 
den Gebraud des Worted dieteria nachzuweilen, fagt Macrobius 
(Saturn. lib. IL, c. 1): Testis idem Cicero, qui in libro episto- 
larum ad Cornelium Nepotem secundo sic ait: Itaque nosiri; 
cum omnia, quae dixissemus, dicta essent, quae facele et bre- 
viter et acule loculi essemus, ea proprio nomine appellari 
dieteria voluerunt. Schon .Sueton beruft fi darauf (Caesar, 
55), obmohl er die Brieffammlung ſelbſt nicht nennt (et ad 
Cornelium Nepotem de eodem (v. Gäfar) ita scripsit), daß es 
aber in der That ein Brief war, welcher ihm vorlag, fcheint 
aus Ammian XXVI, 1, 2 zu folgen (Fragm. Cie. bei Orelli p: 
462) Quidam veterum — cogniliones actuum variorum stilis 
uberioribus explicatas non edidere superstiles, ut in quadam 
ad Cornelium Nepotem epistola Tullius quoque teslis reveren- 
dus affırmat, eine Stelle, die vielleicht eben fo wie die Ammian. 
XXI, 16, 13 erwähnte, aus bdemfelben Briefe genommen ift: 
Dennoch fcheint Cornelius Nepos mehr der Freund des Attikus * 


ı 39, 10 und 46, 8 ra ovyyodanara, & zura tüv pilwr auyygageıs, 
ip olis ourwug aura Admoirt, auvosda, ware und Ömuooızzır ala Tolugr, 

2 Itaque ‘Arixdora, quae tibi uni legamus, Theopompio genere aut 
etiam asperiore multo pangentur. 

3 Gellius XV, 28, 2 in primo librorum, quos de vita ejus scripsit. 
Das Werk fcheint alfo wenigftens mehr als 2 Bücher umfaßt zu haben. 

°* ad Alt. XVI,5, 5 und 14, 4. ’ 
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als des Gicero und feine PartheilichFeit für Cicero nicht zu groß 
gewefen zu fein. ad Att. XVI, 5, 5 befchwert: fich diefer, daß 
Nepos gerade dasjenige, was vorzüglich fein Stolz fei, nicht 
fehen möge (Nepotis epistolam exspecto.. Cupidus ille meorum? 
qui ea, quibus ınaxime yavgıo, legenda non putet). Aus ders 
felben Stelle geht hervor, daß Nepos damals eine Sammlung ber 
Briefe des Cicero zu haben wünfchte (Mearum epistolarum :nulla 
est ovvayayn. Sed habet Tiro instar (?) septuaginta. Et 
quidem sunt a te .quaedam sumendae. Eas ego, oportet, 
perspiciam, corrigam. Tum denique edentur), vielleicht alfo 
noch vor dem Tode des Cicero dad Leben deffelben fchrieb. Auf 
eine Ungenauigkeit diefer Lebensbefchreibung macht uͤbrigens Gel⸗ 
lius aufmerffam, indem er erwähnt, daß Nepos die Vertheidi— 
gung des S. Noscius in bad 23. Jahr des Cicero gefegt 
habe; wobei wenig genügend ſcheint, was er felbft zur Erklaͤ— 
rung hinzufügt: Nepotem studio amoris et amicitiae adductum, 
amplificandae admirationis gratia, quadriennium suppressisse, 
ut M. Cicero orationem florentissimam dixisse pro ‚Roscio ad- 
modum adolescens viderelur. 

Ungleich mehr als die Schrift des Nepos, für ET ed 
fehr an Anführungen fehlt, Scheint indeifen dasjenige benußt 
worden zu fein, was Ziro, der Freigelaffene des Cicero, - über 
dad Leben und die Schriften feines Patrons bhinterlaffen hatte. 
Daß Tiro ald der Zögling, der Studiengenoffe und Vertraute 
des Cicero (Gell. XII, 9 init. VII, 3, 8) Gelegenheit hatte, ſich 
von den Lebensumftänden deffelben aufs Genauefte und Ausführs 
lichfte zu unterrichten, und daß es ihm auch fiber die Öffentlichen 
Angelegenheiten an Mittheilungen des Cicero felbft nicht mans 
gelte (Gell. IV, 10, 6. X, 1, 7 vgl. Drumann Gefchichte Roms 
Th. VI. ©. 408), ift eben fo befannt, als daß: Niemand mehr 
mit der Zufammenftellung und Ausbefferung der Schriften des 
Cicero zu thun hatte. Ob die Briefe des Cicero in der uns 
überlieferten Geftalt von Ziro gefammelt und geordnet wurden, 
fann zwar aus ad Att. XVI, 5, 5 nicht gefchloffen werden, wohl 
aber, daß Ziro mit einer Sammlung derfelben befchäftigt war, 
deren Durdhficht Cicero felbft die Abficht hatte zu Übernehmen 1. 


Tunſtall Epist. ad Middlet,. p. 15 und Drumann VI, ©. 409 finden 
in der Art der Zufammenftellung der Briefe, welche Beinen der. Verhältniffe 
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Daß ferner Tiro die Abfchriften wenigftend einzelner Reden bes 
forgte, geht aus Gell. 1, 7, 1. hervor, wo von. dem 5. Buche 
in Verrem die Worte liber. spectatae fidei Tironiana cura et 
disciplina factus, eben ſo aus Gell. XIII, 20, 16, wo, wie zus 
vor $. 15. fretu. ftatt freto aus lib. V, fo peccatu ftatt.peccato 
mit dem Zuſatz angeführt wirb: .hoc enim. scriptum in uno: al- 
que in altero antiquissimae fidei libro Tironiano. reperi. Daß 
Tiro zugleich in mehreren Büchern de usu alque ralione lin- 
guae Latinase (Gell. XIll, 9, 2) geſchrieben hatte, diente dazu, 
folche Angaben in den Augen des Grammatifers. befonders wichs 
tig zu machen. Auch die von Cicero anfangs nicht zur Her: 
ausgabe beflimmten Commentarii orationum, welche Ziro unter 
dem Nachlaß deffelben gefunden. haben mochte, wurden von ihm, 
obwohl abgekürzt, veröffentlicht 1. Diefes Werk aber war um 
ſo wichtiger, da Entwürfe nicht blos von ſolchen Reden, welche 
von Cicero später genauer ausgearbeitet und herausgegeben 
wurden, darin enthalten waren, fondern zugleich von folchen, 
welche Gicero für die Herausgabe nicht beftimmt hatte (Quintil. 
V,1569 vgl. ad Att. I, 7, I). Wie groß aber die. Verändes 
rungenıwaren, welche vor der Herausgabe mit den Reben vors 
genommen wurden, .beweift vor Allen Plinius Epist. 1, 20, 
7—8. Um nämlich die Behauptung zu widerlegen, daß frühere 
Redner weniger öffentlich gefprochen als fpäter aufgezeichnet 
hätten, bemerft derfelbe: Testes sunt multae multorum oratio- 
nes, ut Ciceronis pro Murena, pro Vareno: in quibus brevis 
et nuda quasi subscriptio quorundam criminum solis titulis in- 
dieatur. Ex his apparet, illum permulta. dixisse; quum ederet, 
omisisse. Idem pro Gluentio ait, se lotam causam veteri in- 
stilulo solum perorasse, et pro Cornelio: quatriduo egisse: ne 
Ünbitare possimus, quae per plures dies, ul necesse eral, la- 
tiusdixerit, postea recisa ac purgata, in unum librum,. gran- 





befonders Eundigen Urheber verräth, den Beweis, daß ein Anderer als: Ti— 
ro, vielleicht ein Schreiber des Attikus diefer Urheber fei. 

! Quintil.X, 7, 31 Nam Ciceronis ad praesens modo tempus aptatos 
(sc. commentarios orationum) libertus Tiro contraxit: quos non ideo 
excuso, quia non probem, sed ut sint magis admirabiles. Ueber den 
Gebrauc, des Wortes commentarii f. Quintil. III, 8, 58. Desgl. Cic. Brut. 
44, 164 Ipsa illa censoria contra Domiltium collegam non est oratio, sed 
quasi capita rerum et orationis commentarium paulo plenius. 
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dem ‘quidem, unum tämen,. coarctässe. Dienten- ‚daher. die 
Commentarü zur Borbereitung. des Rebnerd, fo war. daran oft 
beffer zu erkennen, was derfelbe öffentlid) gefagt hatte, ald an 
den ſpaͤter ausgearbeiteten Reden jelbft. 

Die Sammlung von Wigmworten des. Cicero, welche. dem 
Ziro zugefchrieben wurde, umfaßte nicht weniger ald 3 Bücher, 
und die Zweifel, welche nach. Quintil. VI, 3, 5 gegen die Aecht⸗ 
beit derfelben erhoben wurden, hatten ihre Beranlaffung vielleicht 
mehr in: der dem Namen bed Rebnerd nicht Überall ganz. anges 
meffenen Auswahl ald in anderen Umftänden. Quintilian fagt 
nämlich, indem er den Cicero gegen den Vorwurf, ein nimius 
risus affectator geweſen zu fein, zu rechtfertigen ſucht: Ulinam- 
que:libertus ejus Tiro, aut alius quisquis fuit, qui ires hac :de 
re libros edidit, parcius dictorum numero indulsissent et plus 
judicii in eligendis quam in congerendis: studii adhibuissent: 
minus objectus calumniantibus foret, qui tamen nunc. quoque, 
ut in omni ejus ingenio, facilius, quod rejici, quam quod 
adjici possit, .invenient. Uebrigend war biefe Sammlung 
nicht blos aus Erinnerungen ‚aus ſeinem Leben, fondern auch 
aus feinen Schriften, namentlihb den Reben, .. verfertigt. 
(Schol. Bob, ad orat. pr. Sestio 64, p. 309 Orelli). Auch fragt 
fih, ob die Sammlung des Ziro die einzige geweſen, welche 
dad Altertbum von den Wigmworten des Gicero hatte. Macrob. 
Saturn. Il, c. 1. Cicero autem quantum in ea re valuerit, 
quis ignorat, qui vel liberti ejus libros, quos is de 'patroni 
joeis composuit, quos quidem ipsius putant esse, legere cura- 
vit? Quis item nescit, consularem eum scurram ab inimieis 
appellari solitum? Quod in oratione eliam sua Valinius posuit. 
Atque ego, ni longum - esset, referrem, in. quibus causis cum 
nocenlissimos reos luerelur, victoriam jocis adeptus sit. Ut 
ecce pro L. Flacco, quem repetundarum reum joci opportuni- 
tale de manifestissimis criminibus exemit. Is jocus in oratione 
non exstat; mihi ex libro Fusii Vivaculi notus est, et inter 
alia ejus dicteria celebratur. Bei Plutarch Cie. 25—27,  Apo- 
phthegm. reg. et imp. p. 204, E — 205, E und Macrob. Sa- 
turn. lib. Il, c.2 u. 3 wird Feine befondere Sammlung genannt. 

Das Werk des Ziro Über das Leben des Cicero wirb von 
Asconius in Milon. c. 14 $. 38 p. 49 Or. Tacit. dial. de orat. 
17 und Plutarch. Cic. 41 u. 49 angeführt. Ob Gell. IV, 10, 6, 
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wie Drumannı ©. 408 meint, hieher. gehört, ift zweifelhaft, da 
Gell. X, 1,.7. Aehnliches vorfommt, aber aus einem Briefe des 
Ziro genommen fein ſoll. Dagegen folgt aus Ascon. in Milon. 
14, 38: nicht nur, daß dad MWerf mehr ald 4 Blrcher umfaßte, 
fondern auch. daß ed tiefer in die Gefchichte der Öffentlichen Ans 
gelegenheiten ber ‚Zeit einging.. Bu den Worten. Potuitne (sc. 
Milo Clodiam interficere) L. Caeeilii, justissimi fortissimique 
praetoris, oppugnata domo wird nämlich bemerkt: De oppu- 
gnata domo nusquam adhue legi. Pompejus tamen, quum de» 
fenderet Milonem apud populum de vi accusante Clodio, obje- 
eit, ut legimus apud Tironem ,„ libertum: Ciceronis, in libro IM 
de vita ejus, oppressum. a Clodio L. Caeeilium praetorem. 
Daß dad Werk auch vom Tode des Cicero noch ausführlich 
handelte, zeigt Tacit. de orat. 17 und Plut. Cie. 49, eben fo 
Plutarch. Cic. 41, daß feine häuslichen ONRDAUENEN mit Of: 
fenbeit darin befprocdhen waren 1. 

Das Leben des Cicero war zugleich Segenftand ber roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte uͤberhaupt, und in den Werken des Feneſtella, 
Livius, Aufidius Baſſus, Cremutius Cordus, Brutidius Ni— 
ger und Aſinius / Pollio (Senec. Suas. VI) viel davon die Rede; 
das wenige daraus Erhaltene aber macht den Verluft ded Unter: 
gegangenen nur um fo fühlbarer. 

Dem Beitalter des Eicero aber faft nicht weniger nahe als 
diefe Sefchichtfchreiber ftand der Grammatifer oder Hiftoriker 
Asconius Pedianus. Wenn der Gonfull des Jahres 42 n. Chr. 
Largus Caͤcina zur Beit:ald Asconius fchrieb, das Haus befaß, 
welches ehemals dem Scaurus und Glodius gehört hatte (Ascon. 
Scaur. 8. 45 p. 27, 4 u. Adnot.), fo wird daraus wohl mit 
Recht gefchloffen, daß das Werk des Asconius unter die Regie: 
rung des Claudius gehört. Seine Aufgabe war die Aufklärung 
ber gefchichtlichen Thatfachen in den Reden, und zu denen gegen 
Pifo, für Scaurus, Milo, Cornelius und gegen die Bewer: 
bungen des Gatilina und C. Antonius find feine Gommentare 
erhalten. Mündliche Vorträge darüber zur Belehrung jüngerer 
oder weniger Fundiger Zuhoͤrer (p. 3, 1.- 11, 9. 12, 10. 14, 20. 
15, 10. 26, 7. 27, 1. 44, 16. 52, 14. 53, 10. 68, 9. 75, 20) 
Iheinen die Veranlafjung dazu gegeben zu haben. Gleichzeitige 








! ©&. übrigens Lion Tironiana et Maecenatiana.. Goett. 1846. 
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Gefhichtichreiber, wie der von ihm an mehreren Stellen, ‚obs 
wohl meift blos um ihn zu widerlegen (p. k: 14, 13. 32, 16 
85, 11. 86, 10) angeführte Feneſtella (p. 5, 14. 66, 25), vor 
Allen aber die Acta senatus populique Romani’l, nah dem 
eignen Zeugniß des Cicero die genaueſten und. ausführlichften 
Berichte über die Öffentlichen Angelegenheiten ‚ein: forgfältiges 
und gründliches Studium der Schriften des Gicero felbft 2, um 
denfelben fo viel als möglich aus fich felbft zu erklären, endlich 
die Reden der Gegner und Zeitgenoffen des Cicero, ſowohl 
ächte, wie die des Cominius gegen Cornelius p. 62, 2 und des 
Luccejus gegen Gatilina p. 93, 9, als unächte, wie p. 95, 11 
die ‚angebliche des Gatilina und Antonius zur Entgegnung ber 
Rede in toga cand. (non ab ipsis scriplae,: sed ab Ciceronis 
obtrectatoribus), find die Quellen, deren er fich bedient. Weber 
frühere Zeiten beruft er fih auf Zuditanus (p. 76, 14), Antias 
(p. 13, 7. 69, 3), Attikus (p. 13, 15. 76, 14), Livius (p. 
76, 14), Julius Hyginus de viris celaris (p. 13, 11), auf 
Barro (3ted Bud) de vita populi Romani p. 13, 16), Annales 
über den 2ten punifchen Krieg (p- 3, 9), und ift aufrichtig ge: 
nug, die DBergeblichkeit feiner Forfhungen einzugeftehen,: wo 
diefelben Fein gentigendes Nefultat gehabt hatten (p. 11, 1. 48, 
10. 93, 10). Die Erklärung der Reden des Cicero hatte alſo 
fchon damald Schwierigkeiten, welche, ed nicht leicht war, völlig 
hinwegzuräumen. Wie Asconius aber, fo fcheinen Wenige 'ges 
forfcht zu haben; eine gründliche Sacherklaͤrung fcheint vor. der 
rhetorifchen immer mehr vernachläffigt ‚worden, und unter den 
fpäteren Sommentatoren, wie die bobbinenfifchen Scholien bewei: 
fen, Diejenigen die Ichäßbarften gewefen zu fein, in denen As— 
conius am Häufigften und am Sorgfältigften benugt worden war. 

Che jedoch von fpäteren Zeugniffen über das Leben des 
Gicero die Nede fein kann, wird der bereit von Zeitgenoffen 
über ihn ausgefprochene Tadel berüdfichtigt werden muͤſſen. Dies 
fer Tadel aber war von doppelter Art und traf den rednerifchen 
Ruhm des Cicero und den Ruhm feines Charakters und feiner 
öffentlichen Wirkſamkeit. Was jedoh an dem Cicero ald Red; 


— p. 19, 8. 32, 15 acta etiam totius illius temporis persecutus 


sum p. 44, 16. 47, 8. 49, W. 
2 nicht blos der Reben p. 14, 22. 31, ö. 


ner getabelt wurbe, gehört in die Gefchichte ‘feiner rhetorifchen 
Schriften, inäbefondere der. Streit, in welden Cicero mit den: 
jenigen verwidelt wurde, bie ihm Schwulſt und Weberladung 
vorwarfen, während fie jelbft, einer einfacheren und ungefuchte: 
ren Manier fich befleißigend, ihre Mufter befonders in den At: 
tifern, namentlich "dem Lyſias, finden wollten. Diejenigen aber, 
welche uͤber Grundfäße der Beredſamkett mit dem Cicero hader: 
ten, fonnten, wenn von feinem bürgerlichen Xeben die Rebe 
war, feine eifrigften Bewunderer und Xobredner fein. Nicht fo 
diejenigen, welche, durch den Partheifampf mit ihm zerfallen; 
zugleich die Sache haften, die er verfocht oder verfochten hatte, 
und ihre eigne Ehre vertheidigten, indem fie die feinige angrif: 
fen. Auch von diefen Acußerungen des Partheihafles fcheint je: 
doch nur wenig in die Gefchichte übergegangen zu fein. Die 
dem Salluftius zugefchriebene Declamatio und die Rede des DU 
Sufind Galenus bei Dio Gaffius 46, 1—28 find fpätere Mach: 
werfe, und geftatten, wenn auch ältere Schmähfchriften vielleicht 
vorausfesend, doch Feinen Schluß auf dasjenige, was bei den 
Geihichtichreibern eine allgemeinere Aufnahme gefunden hatte. 

Was dem Ruhme des Cicero auf: einige Zeit wenigftens bei 
Bielen am Meiften fchadete, war fein letztes Auftreten gegen M: 
Antonius. Mocte ihm bereit3 beim Anfang feiner Öffentlichen 
Laufbahn ein unentichiedened, zulegt nur durch Rüdfichten auf 
den eignen Vortheil beftimmtes Schwanfen zwiſchen Ariftofratie 
und Demofratie bei feinen Feinden den Schimpfnamen eines 
Ueberläufers (aurouoiog), der Nachdrud aber, mit welchem er 
als Conful das Anjehn des Senats erhielt und die Unrubftifter 
befämpfte, den Vorwurf eined tyrannifchen Verfahrens zugezo: 
gen haben, und fein Eril als die gerechte Strafe daflır ausge: 
geben werden, mochte dann nach der Rüdfehr die größere Nach: 
giebigfeit , welche der hart Gezüchtigte den Machthabern bewies, 
von deren Gegnern ihm häufig ald ein neuer Abfall ausgelegt 
werden, eben fo fein Benehmen während des Bürgerfrieges den 
Gäfar, der ihm indeffen am Erſten verzieh, berechtigen, den 
Beinamen des Theramenes auf ihn anzuwenden, — was Cicero 
in diefen früheren Perioden feined Lebens verfihuldet hatte, oder 
verfhuldet zu haben fchien, war unbedeutend, wenn feine Ber: 
dienfte damit zufammengehalten wurden, und reizte. die Rachſucht 
der Parthei, welche zulegt die Oberhand gewonnen hatte, um 
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fo weniger, je weniger er felbft als Mitglied einer Parthei ge= 
handelt hatte. Auch was Cicero vom Auguft bed Jahres 44 
an ald Gegner des Antonius that, würde nur zu feinem Ruhme 
gereicht haben; das zweibeutige Spiel aber, welches’ daneben ge= 
gen den Dctavian gefpielt werden mußte, und felbft den Mörs 
dern Gäfars nicht zufagte, obwohl ed zu ihrem Vortheil begon⸗ 
nen worden war, verdarb ihm den Ruhm des WVertheidigerd der 
Republik, und verwidelte ihn in Unternehmungen, beren unglüd; 
licher Ausgang dazu diente, auch fein Andenken noch mit übler 
Nachrede zu befleden. Erft ald auch Antonius gefallen war, 
fcheint eine größere Unpartheilichkeit zurüdgefehrt zu fein 1. 
Unter den Gefchichtfchreibern war: es jedoch fortwährend 
Afinius Polio, welcher, wie e8 fcheint, ben Cicero am. Wenig: 
ften günftig beurtheilte. Zwar rühmt die Rede des Cremutius 
Cordus (Tacit. Ann. IV, 34), welcher. unter Ziberius angeklagt 
war, in einem Gefchichtöwerfe (editis annalibus) den: Eaffius den 
legten Römer genannt zu ‚haben, die Unpartheilichfeit, mit wel- 
cher Afinius. dad Andenken der Gegner des Cäfar und des Deta- 
vian geehrt habe, und nennt ihn deöwegen neben Livius und 
Meſſala Corvinus; auch enthält dad Zeugniß, welches Afinius 
Pollio feiner Erzählung Über den Zod des Cicero. beifuͤgt, gro: 
Bed Lob nebem geringem Zabel 2. An der Stelle des Tacitus 


I Tacit. A. IV, 34 T. Livius Cn. Pompejum tantis laudibus tulit, ut 
Pompejanum eum Augustus appellaret; neque id amicitiae eorum offe- 
ceit. Best hieß es zugleich in den GSommentarien des DOctavian an Agrippa 
und Mäcenas, daß er ben Gicero nur ale Bertgeug gebrauht - habe. 
Plutarch. Compar. Cic. et Demosth. c. 3. 

2Es fei Überfläffig von dem Geift und der Thätigkeit des Mannes zu 
reden, beffen Werke nie untergehen würden, Natur und Glüd hätten ihn 
auf gleiche Weife begünftigt. Gefundheit und ein nody im Greifenalter 
Achtung einflößendes Aeußeres, ein langer Friede, für deffen Künfte er 
gefchaffen gewefen, die Gelegenheit, Vielen vor Geridyt nüglich zu fein, 
die Umftände, unter denen er das Gonfulat und andere wichtige Aemter 
bekleidet, feien ihm zu Statten gekommen. Hätte. er nur fein Glück mit 
mehr Mäßigung, und jein Unglüd mit mehr Standhaftigkeit- ertragen kön— 
nen! Dadurch aber habe er feinen Feinden, indem er ihren Haß gereizt, 
zugleich auch ein zuverfichtlicyeres Vertrauen gegen fie eingegeben; benn et 
habe Feindfchaften mit mehr Muth geſucht als ertragen. Da inbeffen Eein 
menſchliches Verdienſt volllommen fei, fo müffe nad) den meiften und wich 
tigften. Erfcheinungen des Lebens und Geiftes geurtheilt. werden. Aud) fein 


15 


wird. jedoch die. Unpartheilichkeit des Aſinius Polio nur gegen 
die Pompejaner Scipio und Afranius und die Mörder Caͤfars 
Brutus und Gaffius, und obendrein in einem Zufammenhange 
gerühmt,, der diefelbe nicht außerordentlich groß erjcheinen läßt: 
Das Urtheil über Cicero aber (Seneo. Suas. VI) fcheint wenig: 
ftend auch nicht das eines Feindes, doch. nicht frei von dem 
Vorwurf der Verkleinerungsſucht. Allerdings fcheint Afinius 
auch die Geſchichte feined Todes anders als die Meiften erzählt, 
und wenn er ihm dabei Todesfurcht vorwarf, den Grund: in 
dem unentichloffenen Benehmen des Eicero felbft gefunden zu 
haben, daß er aber (qui Verrem, Ciceronis reum, fortissime 
morientem :tradidit) den Tod des Cicero allein unter Allen auf 
eine herabwürdigende Weile barftellte (Ciceronis. morlem solus 
ex: omnibus maligne narrat),. wird dem Verfaſſer der Suaforid 
um ſo unbedenflicher geglaubt werden fünnen, je höher derfelbe 
dad Zeugniß über feinen Charakter geftellt hat 1. 

Die außerdem in Berfchiedenheit der rhetoriichen Anfichten 
wurzelnde feindfelige Stimmung des Afinius Pollio geht aber 
noch aus Folgendem hervor. Bu der. in fpäteren. Declamationen 
behandelten Frage, ob Cicero, wenn Antonius ihm Schonung 
ſeines Lebens veriprochen hätte, feine Reden gegen ihn vernichs 
tet haben würde, hatte nichts Anderes als eine Aeußerung des 
Ainius (qui infestissimae famae Ciceronis permansit. Seneo. 
Suas. 6) in einer von ihm Öffentlich gehaltenen Rede (pro La- 
mia. Sen. Suas. 7) die Beranlaffung gegeben 2, worin er ben 
Cicero beichuldigte, verfprochen zu haben, er werde feine Reben 
gegen den Antonius durch Öffentlich von ihm zu haltende Ges 
genreden widerlegen, wenn ihm dafür das Leben geſchenkt 
würde. Seneca fügt hinzu: His alia sordidiora multo addidit, 
adeo manifeste falsa, ut ne ipse quidem Pollio in historiis suis 
ponere ausus fueri. Daß man ihn felbfi, wie wenigftens 
Vellejus (II, 36, 2), ald einen Zögling der Zeit und Beredfam: 
feit des Cicero (Ciceronianae aetalis eloquentiaeque velut alu- 
mnus), betrachtete, hielt ihn von feindlichen Aeußerungen nicht 


Ende würde man nicht für fo. beflagenswerth erklären können, wenn er 
nicht felbft den Zod für ein fo großes Unglüd gehalten hätte. 

I Anders freilih Thorbecke de Asinio Pollione p. 116 ff. 

3 Thorbecke p. 68 u. 69. 
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ab 1. In einem Bortrage de3 ‚Sertilius Henna im Haufe des 
Meflala Corvinus, weldyem er beimohnte, wurde er durch Den 
von den Webrigen mit Beifall aufgenommenen Vers »Deflendus 
Cicero est. Latiaeque silentia linguae« in folche. Aufregung ge: 
fest, daß er die Verfammlung jofort mit den Worten verließ: 
Messala tu, quid tibi liberum sit in. domo tua videris; ego 
istum auditurus non sum, cui mutus videor (Senec. Suas. VI 
exir.). Roc der Sohn des Afinius Pollio , Afinius Gallus, 
fchrieb gegen Cicero de comparatione paris et Ciceronis (Plin: 
Ep. VI, 4), auf welches Buch fit Gellius (XVII, 1) bezieht, 
der hier neben dem Gallus noch des Largius Licinius (Ciceromas 
ftir) gedenkt 2. Eine Gegenfchrift verfaßte der Kaifer Claudius 
(Sueton. Glaud. 41). Das Geſchichtswerk des Aſinius Pollio 
war weniger. ungerecht. Der Verf. der Suaforiä jagt: Nec hoc 
deterrendi causa dico, ne. historias ejus legere concupiscalis; 
concupiseite, et poenas Ciceroni dabitis, Allein ed fann bes 
zweifelt werden, ob Giceros Verdienſte als Conſul binlänglich 
gewürdigt, das Unrecht feiner Verbannung deutlich herausgeftelt, 
fein Benehmen nad. feiner Zurüdberufung richtig beurtheilt, 
und der Ausgang feiner Öffentlichen Thätigfeit ohne Partheihaß 
erzählt war. Ja es wird angenommen werden dürfen, Daß bei 
dem Anfehn, welches dem Werke des. Afinius. zu Theil geworben 
zu fein fcheint,. manches den Cicero: Betreffende daraus auch in 
die Schriften. fpaterer Hiftorifer uͤberging. Wellen Darftellung 
freilich dadurch am. Meiften beſtimmt worden fei, iſt jchwer ans 
zugeben. Appian, der. die Gefchichte des Aſinius Pollio aus: 
druͤcklich erwähnt (II, 82), führt fie doch nirgends an, wo von 
Gicero die Rede ift, berührt auch im Allgemeinen die Lebens: 
umftände des. Cicero, die Le&te Zeit ausgenommen, nur kurz, 
und ohne dad DBeftreben, feinem Namen zu jchaden 3. Mit 


! Thorbecke p. 135. 

2 XVII, 1, 1 Ut quidam fuerunt monstra hominum, quod de dis 
immortalibus impias falsasque opiniones prödiderunt: ita nonnulli tam 
prodigiosi tamque vecordes exstiterunt (in quibus sunt Gallus Asinius et 
Largius Licinius, cujus liber etiam fertur infando titulo Ciceromastix) ut 
scribere ausi sint, M. Ciceronem parum integre atque improprie atque 
considerate locutum. 

3 Auch fragt fich, ob dasjenige, was bei Plutarch. Caes. 46. p. 730, 
A, B, Pomp. 72. p. 657, E. u. App. a. a. D. aus Afinius Pollio ange: 
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offenbarer Ungunſt iſt Cicero dagegen bei Div Caſſius gefchil: 
dert. Dieſer aber, ſo ausfuͤhrlich auch an vielen Stellen ſeine 
Berichte find, nennt doch ſelten feine Quellen 1, und den Aſinius 
Pollio namentlich nirgends darunter. Auch find die Meden, 
welche in Beziehung auf Eicero bei ihm vorkommen, wie 38, 
18—29 die Troſtrede des Philisfus, 45, 18—47 und 46, 1—28 
die Rede des Cicero gegen und die des Fufius Galenus für An: 
tonius, ja vielleicht fogar 44, 23—33 die im Tempel des Zul: 
lus ‚für die: Erhaltung des Friedens gehaltene, nur Machwerfe 
des Gefchichtfchreibers felbft. Abgeſehen aber von den offenbar 
verlaͤumderiſchen Befchuldigungen und Schmähungen, von denen 
die Rede des Fufius Calenus voll ift, Liegt das Nachtheilige in 
der Schilderung des Cicero darin, daß theils fein Einfluß. als 
ein unrechtmäßiger :und tyrannifcher, theild fein Handeln als 
eigennuͤtzig, ſelbſtſuchtig und veraͤnderlich dargeftelt wird. Nichts 
als fein eigner Nutzen iſt es, der ihn beſtimmt, bald der Ari: 
ſtokratie, bald der Demokratie das Wort zu reden, fein Anſehn 
nicht das Werk feiner :VBerdienfte um dad Gemeinmwohl, fündern 
eine: Folge der Berpflichtungen, welche er den von ihm: vor Ge— 
riht Vertheidigten auferlegt hat, und von diefem Anfehn macht 
er als Conful seinen Gebrauch, der ihn Später mit Recht dem 
Borwurf einer willführlichen Verlegung der Volksrechte auöfegt. 
Der Angriff aber, welcher ihn trifft, macht ihn jest eben fo 
kleinmuͤthig, als er früher libermüthig gewefen ift; er verläßt, 
ohne Widerftand zu wagen, die Stadt, und verdankt feine Zu: 
rüdrufung nur dem Pompejus 2. Dabei iſt das Beſtreben, den 
Ruhm des Cicero zu verkleinern, noch an folgenden Stellen 
befonders fichtbar. 36, 26 foll er in den erften Sahren: feiner 
bürgerlichen Thätigkeit dem Volke und den Vornehmen nur ba: 
ben zeigen wollen, öre önoregoıs av og@v noogdnta, mavrwng 
aurovg Znav&nosı‘ Enmuporegile yao etc. 36, 27 wird fein 
zweideutiged Benehmen bei dem Proceß des Manilius geſchil— 
dert (vgl. Plutarch. Cic, 9). 36, 25 werden nicht nur die Ber: 


führt wird, aus ihm ſelbſt genommen ift (Sueton. Caes. 30), was Thorbede 
freilich (p. 120) annimmt. 
So 44, 35 vs nir alrog 6 Oxrarios yodgs 
2 Dio Cass. 39, 6 JIounnios de &v Toiro nr nadudor ru Kıriomri 
diergataro. öv yap dia TU Kiwdiov Elelmlaneı, roürovr Er’ arrov Eusivov 
önavnyayev. App. II, 16 dia Ilounniov duneoov, dia Jlourmior warmer. 
2 
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dienfte des Cicero um die Unterdruͤckung der Unruhen, weldhe 
die Volkstribunen waͤhrend feines Conſulats anzuſtiften ſuchten, 
unvollſtaͤndig erwaͤhnt, ſondern auch 36, 26 — 28 verſchwiegen, 
was er in der Sache des Rabirius that. 36, 33. 35. 36 wird 
dad Verfahren gegen Gatilina und feine: Mitverſchwornen offen: 
bar entſtellt 1, 37, 38 wird: das ‚legte öffentliche Auftreten des 
Cicero vor dem Schluſſe feines Conſulats nur. feinen Feinden 
nacherzählt. 38, 9 wird unwahr 'behaupfet, ‘daß Cicero und 
Lucullus den ihnen vom Vettius vorgeworfenen Anschlag gegen 
das Leben. ded Eäfar und Pompejud blos dur die Umflände 
verhindert worden ' feien auszuführen 2.. 37, 12: aber. heißt es 
im Widerfpruch mit: dem früher Gefagten, wonach die Bered⸗ 
famfeit des Cicero und die Dankbarkeit. der von ihm Bertheidigs 
ten feinen: Einfluß begründet haben ſollte, er habe ſich dadurch 
mehr Feinde ald Freunde gemaht % :37, 14 fiheint. das Bes 
nehmen. des. Cicero gegen den Gäfar. und Pompejus vor feiner 
Berbannung ‚über: die Gebühr herabgewuͤrdigt 4 Weiterhin: ift 
von Undankbarkeit gegen den Craſſus und: Caͤſar die Rebe. 
Denn, beißt «8, wenn. er auch offen. nichts wider fie »zu unters 
nehmen wagte :—. er hatte. die Folgen davon erfahren — ; fo 
verfaßte er dagegen heimlich ‚eine Schrift, welche eine Vertheis 
digung - feiner. Abfichten enthielt, und. ‚verfiegelt feinem Sohne 
übergeben wurde, um erſt nach feinem: Zode befannt gemacht zu 
werben 5. Daß mun Gicero. zur ‚Aufhebung : der Verordnungen 


ı 36, 336 yo Kırtouw, ol Övräusvog, Ovyeaı'c Te dr TOV ovrnyo- 
enuarow, Tolgs abv olxeoluevog, tous d6 Exnpoßeiv, \nolkovg Foug diayyikkon- 
tät o ta toimira koyre. — neraasijvas 7 Feoousia row Karılivom Byips- 
aaro.— 36,35 auras dd ir Tovzn r7V. Bavin» 7Opaor, zul Opägs, arzagmisog 
ze xai Enpoßjaas, Ereise Havaroy tuv Ouresiunpärer zarayvövaı, — 36, 36 
xai Tıveg xal dmi TO —RXC GVMPGOVqjSeur alToig ümomtwdires, ——— 
vovro. Auch 37, .# heißt es don siert: dia — — 7 3 tũvoc⸗ 
doyvwv. 

2 ineyeionoir: jr, un — , arR  AAlyow Wars * —X 
—X — 

2In ſeiner Eitelkeit nämlich marrag 98; UMEQEPEONE, ‚ni laediarreg 
ovderi 7Hov eivas’ yoprndg re xai enaydns ar. 

* xas intgas nos ‚vuntag ‚Öyoiog regiier. —8 u. 37, 17 ax 
META TE alayuuns wa HET xaxodokias — nerdorm,, 

5. eine Erfindung, die wohl — die — de "angoribun Cice- Ä 
ronis vashanben Bi. wie og F 


des Elodius ſich rauch ·Gewaltſames erlaubt: (39, 21), was felbft 
von Gato ‚gemiösbilligt wird (39, 22), daß er den Gabinius bald 
verfolgt: (39,59) und anklagt (39, 62), bald vertheidigt 1 
(39:63), daß er ſich feig zeigt beim Proceffe des Milo, obwohl 
er in. anderer Beziehung dabei auch Muth. an den Tag legt 2, 
alles dieſes konnte bei einem dem Eicero ſo wenig geneigten 
Erzähler nicht unerwähnt. bleiben. Vergl. auch: was von dem 
Verhalten des Gicero gegen CAfar während und nah dem Blir: 
gerfriege:41,:18. 42, 10. 43,.13. 43, 43 gefagt wird. Die 
meiſte Beranlaffung zu Angriffen. auf: den: Charakter des ‘Cicero 
bot das legte Jahr feines Bebend dar. Die Undankbarkeit feines 
Mörderd und die Rachſucht, welche: Antonius und feine Gemah: 
lin an ſeinem Leichnam auslaſſen, wird jedoch nicht verſchwie⸗ 
gen (47, 8. LI). 

Unpartheiifcher und: geredhter gegen’ dab Andenken des Ei: 
cero erſcheint die: Lebensbeſchreibung des Plutarh, wichtig noch 
um der Nachrichten willen, welche aus: verfchiedenen jebt verlos 
renen Quellen gefloflen find.. Ausdruͤcklich erwaͤhnt jedoch Plus: 
tar) als folche: nur die Schrift des Ziro, obwohl aus c. 20 3 
geichloffen werden kann, daß auch die von @icero felbft im gries 
chiſcher Sprache verfaßte Geſchichte feines "Gonfulats oder das 
lateinifche Gedicht des Cicero über fein Gonfulat benutzt wurde. 
Auch Die im. der Compar. Demosth. et Cie. c)3 erwähnten Com: 
mentarien des Octavian koͤnnen für die lebte Zeit gebraucht 
worden fein, werben jedoch in der :Vita ſelbſt nicht genannt: 
Wären indeſſen nur Quellen von folcher Wichtigkeit zu Rathe 
gezogen worden, fo iſt mit Beflimmtheit anzunehmen, daß in 
der Lebensbeichreibung weniger Unzuverläffiges und Unglaubliches 
vorfommen wuͤrde. Eine bie Glaubwürdigkeit des Gefundenen 
ſtets prüfende,. umfaffendere Benugung des vorhandenen ‚Stoffes 
wird naͤmlich eben:. fo: wenig: angenommen werden koͤnnen, als 
ein grümbdlicheres :und: forgfältigeres Studium der eiceronianifchen 
Schriften ie „tattt 


ur ıf 
4 
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ı &ö wird itm dabei * eine Mal feine —— (39, 60), das 
andere Mal ſein Wankelmuth (39, 63 wie 36, 27) vorgeworfen. 

2 Siehe ſelbſt Dio Caſſ. 40, 55 und Ascon. p. 39. Seine Feigheit 
dagegen Dio 40) 54 vgl 46, 7. 20 .nadhgeahmt aus Aeschin. f. leg. $. 34 
u. 35 Bekk. 3 wie Heeren thut de font. Plut. p. 185. 

2% 


Schon der Anfanp: zeigt, daß Plutarch murüunfichern Ge: 
währsmännern folgte. : Das unbeftimmte:Asyownıv über die Mut⸗ 
ten. ded Cicero und die Behauptung, daß übers. den Vater des⸗ 
felben  ovdev uezgıow ‚zu. erfahren: gewefen, beweiſt, daß: weder 
die Schriften. des. Cicero, noch fonft. eine Quelle ; welche Ver⸗ 
trauen: verdiente, benutzt wurde. Denn dad baushälterifche We; 
fen feiner Mutter ruͤhmt Cicero ſam. XVI, 26, fein: Geſchlecht 
nennt er, de leg. H, B 3 ſehr alt (antiquissima), und von. je 
nem Vater, fagt er ebendaf.,. daß er in dem von ihm new ex; 
bauten Haufe zu Arpinum: feine Zeit‘ gewöhnlich mit“ willen: 
fchaftlichen - Beichäftigumgen: hingebracht habe L/ Das ; — 
konnte daher. hier. nicht: ſchwankend ſein, — es hieß 
—— — — — — 
dies fofort als Gerede der Feinde des Cicero (Pio Cass. 46,4) 
abgewielen werben ſollen. Hätten ferner wohl Tiro ober! Cor: 
nelius Mepos das. Gefchlecht des Cicero von dem Volskerfüͤrſten 
Zullus Attius ‚herleiten. können, da: Cicero -felbft Brut: ic. 16, 62; 
nachdem er von den Unrichtigkeiten, Die ‚durch Lobredner ‚ber 
Berftorbenen in die. Gefchichte gefommen, geſprochen hat, hin: 
zufügt:; ut si ego me..a M’ Tullio esse, dieerem;, qui patricius 
cum Servio Sulpicio consul ‚anno, X post exarctos reges fuit. 
Eben ſo unlauter. fcheint die; Quelle, aus: welcher das uͤber 
den Namen des, Cicero Erzählte genommen iſt. Als Cicero ſich 
um. obrigfeitliche Würden zu. bewerben anfing, “wär fein Name 
duch Rednerverdienſt fchon angefehen ‚genug, und es äft um ſo 
weniger, glaublich, daß. feine Freunde ihm zugeredet haben: folk 
ten, ſich deſſelben zu entäußern, je weniger es in. Rom an &es 
fchlechtern fehlte, die trotz ‚ähnlicher. Namen: das höchfte: Auſehn 
erlangt: hatten. An die. Wortableitung. des Namens des Eitero 
dachte wohl Niemand bei feiner Erhebung, und: ed: erfcheint als 
Erdichtung, daß er als Quaͤſtor in Sicilien: auf ein Weihge— 
ſchenk eine Erbfe neben den Namen: M. Zullius ve eingeaben 
laffen. 
C. 3 ift die Zeitfolge unrichtig. Aus Brut. 9, 306 geht 

hervor, daß Philo erft im 3. 88 nah Rom Fam der Sul- 
picius illo ‚aid. 307 nachdem Cicero 21m Feucciett⸗ ſchon 


ı Bol. über * Großnater des Gicero: da — IM; 16, 36. de orat. 
II, 66, 265. 3. Jul ab ) 
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vollendet hatte: Was hierauf Tiber' den Proceß des S. Roscius 
angegeben wird, deutet: wenigftens auf eine andere Quelle ala 
die Rede des Cicero, werin Sulla, aufgebraiht über die Be 
hauptung ded Roscius, daß das von ihm eingezogene und. dem 
Chryfogonus für 3000 Drachmen verkaufte Vermoͤgen feines 
Baterd nicht weniger als 250 Talente betragen habe (bei Cicero 
pr. Rosc..c. 2 ifb der Kaufpreis‘. duo millia nummum), die Ans 
klage wegen Vatermords ſelbſt veranlagt haben fol. Daß die 
Sorge für feine Gefundheit der’ eigenitliche Grund war, weshalb 
er nach Griechenland und Afien reifte, ‚fagt- Cicero -Brut.:91, 314, 
und zwar fo, daß von einem ‚anderen Grunde gar nicht die Rede 
ft, obgleich kurz zuvor erft der. Proceß des Roscius (90, 312) 
erwähntwar. Plutarch dagegen Hält die Bemerkung, daß Gi 
cero aus Furcht vor Sulla Italien verlaffen habe, ſo : feft,: daß 
erifogar verſichert/ Cicero. habe eine Zeitlang ‚die Abficht gehabt, 
fih ganz der Philofophie zu widmen, wenn ihm bie Umftände 
eine‘ bürgerliche Laufbahn unmöglich machten, und fei erft durch 
die Nachricht‘ vom Tode des Sulla bewogen worden (c. 4), zur 
Berebfamteit zuruͤckzukehren -1. Ä 

Mit der :c. A’ angeführten Schmeichelrede des Apollonius 
Molo 'will Brut. 91, 316 nicht recht flimmen, wo Cicero gerade 
rühmt,: daß Molo- ihn auf’ feine Fehler aufmerkfam gemacht. 
Sollte: ferner Cicero ven Gott in ‚Delphi gefragt haben, önwg 
üv Evöokorarog |yEvosto, und durch die Antwort: z)v Eavrud gU- 
vw, od. Ü Aw Horde 'Öukav. jyeuova. moısioda Tod 
Blov, in: ber erſten Zeit nach: feiner Ruͤckkehr von bürgerlichen 
Angelegenheiten fern gehalten, und erſt durch feinen Vater und 
feine Freunde bon Neuem dazu beftimmt‘ worden fein? Aus 
Brut. 92, 317. 318 folgt eher. das’ Gegentheil (Unum igitur an- 
num, cum rediissemus ex Asia‘, causas nobiles egimus, cum 
quaesturam' nos, consuläalum Cotta, aedilitatern peteret Hortensius): 

Was c.6:hber die Quaͤſtur in Sicilien bemerkt: wird, fcheint 
fonft aus einer: glaubwiürdigen Quelle 'gefloffen zu fein. Was 
aber Cicero felbft von der feiner: Eitelkeit widerfahrenen Kraͤn⸗ 


a Dagegen ſcheint richtig, was Plutarch c. 4 über die Anhänglichkeit 
des Gicero an bie neuere Akademie bemerkt, und nicht widerlegt durch 
Acad. post. c. 13, wie Barton glaubt (z. Plutarch Cic. 4). 
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‚tung erzählt haben fol 1, flimmt gar. nicht: mit pr. Plancio 26, 
65 überein, beweift alfo, daß diefe Stelle unmittelbar gar nicht 
als Quelle gedient haben Fann, und daß: es faum etwas Anderes 
ald eine undeutliche Erinnerung war, welche dem ——— oder 
ſeinem Gewaͤhrsmann vorſchwebte. 

Daß Cicero ſich Kenntniß von den Namen, Wohnplaͤten, 
Sreunden und Nachbarn derjenigen: zu verfchaffen fuchte, an Dez 
ren Gunſt ihm ‚gelegen war, hat nicht& ‚Unglaubliched, «in ber 
Manier aber, wie. 7 init, darauf aufmerkſam gemacht wird, 
liegt eine lächerliche Nachäffung fofratiicher Gedanken. — Auf: 
fallend ft ferner und. ein’ Beweis, daß dad Studium, weldyed 
Pintarch den Werfen. bes Cicero felbfi zuwandte, nur gering 
gewefen fein kann, daß weder ber Rebe für. den Vorſchlag des 
Manilius, noch derer für. den Cornelius gedacht wird (c. 9), 
während basjenige, was er dem Pompejus zu Gefallen in dem 
Beruntreuungs=Proceß bed Manilius thut, fo umſtaͤndlich ex 
wähnt wird. c. 10 aber wird als Zweck ber catilinarifchen Ber: 
ſchwoͤrung — die Umſtoßung der ſullaniſchen TEN ge: 
nannt, die doch längft nicht mehr beſtand. Ä 

Benutzung des Salluft Fönnte aus c. 11 vergl. mit Sall. 
Cat. 21 u, 23 vermuthet werden. Indeſſen iſt von Bielem, was 
bei Plutarch vorfömmt, bei Salluſt entweder ‘gar nicht, oder 
doch nicht. fo vollftändig die Rede (efr. Plut. e. 14 u. 15). Ein 
MWiderfpruch aber iſt ed, wenn bei Plutarch.c. 15 M. Craſſus, 
Metellus Scipio und M. Marcelus dem. Cicero über die Ber: 
fhwörung die wichtigſten Mittheilungen machen, bei Sall. Cat. 
28 aber (vergl. c. 48. u. 49) von Belchuldigungen die Rebe ift, 
welche dem Craſſus wegen Theilnahme ander Verſchwoͤrung ges 
macht werden. Wie Fonnte Salluft hinzufligen: Ipsum Crassum 
ego postea praedicantem audivi, tantam illam contumeliam sibi 
a Cicerone impositam, wenn. Craſſus -fogar Verdienſte um bie 
Entdedung der Berfchwörung ‚gehabt ‚haben. follte! ı Hiervon fin- 
det ſich jedoch auch, bei Cicero nichts ,.. während ‚Dagegen . Dio 
Gass. 37, 31 davon willen, wid... y 

Daß Plutarch eigenthümlichen und nicht fehr zuverläffig igen 
Quellen folgte, ergiebt fich ferner aus feiner Erzählung von dem 
Anfchlag gegen das Leben des Cicero c. 16. Nach diefer Stelle 


I yeloior za zadein ıpnor. 


foll nämlich‘ Catilina ſelbſt dem Marcius und Cethegus befohlen 
haben; Eigy'Rußdsras Edsıy Int rag: Büpas Eudev wg .acnaaos 
nevovg ter’ Gicero aber ſagt in Catil. 1, 4, Gatilina . habe in 
der Berfammlung beim: Laͤca geäußert, er würde bereits bie 
Stadt verlaffen haben; wenn nicht Cicero noch am Leben feis 
Hierauf hätten: ſich 3-vömifche: Ritter gefuriden u. ſ. w. Diefe 
werden ‚hier nicht namentlich angeführt, ‚in der Rede für Sulla 
aber. (18,52) heißt es von der Verſammlung beim Laͤca: lune 
tuus pater, 'Gorneli,. id: quod tandem aliquando confitetur, iſ- 
lam .sibi officiosam provinciam depoposeit, ‚ut. cum prima luce 
econsulem  salutatum veniret,. inlromissus. ımeo. more et jure 
amicitiae, mein: meo lectulo £rucidaret. 1.. Catilina alſo hatte 
nur: einen Wunſch geäußert, feinen. Befehl gegeben, die Namen 
der beiden Ritter waren: ferner: anfangs gar nicht. fo: befannt; 
wie man aus ‚Cie. Cat. 1, 4 und Sall. Gat. 27 ſchließen koͤnnte, 
fondern wurden dies wohl. erft durch: fpätere Geſtaͤndniſſe, und 
endlich weicht‘ @icerv. noch. in fo. fern von. Plutarch ab, als un: 
ter dem angeführten Cornelius, der zur ‚Zeit der; Rede pro Sulla 
noch am Leben war, nicht der ‚hingerichtete C. Cornelius Cethe- 
aus. gemeint fein Farin: Zur Anführung des Gethegus aber bei 
Plutarch Scheint. nichts. Anderes die Veranlaffung gegeben zu has 
ben als eine Verwechslung mit der Nachricht, daß. Cethegus das 
Blutvergießen leiten: ſollte, welches: nach der Entfernung des 
Gatilina: aus Rom ıbefchloffen wurde ‚(pr Sulla 19, 53 quum 
— Gethegus caedi;, präeponeretur u. a. Ste). Richtiger als 
Plutarch nennt Salluft den Ritter. E. Comelius und Senatör 
L. Barguntejus, nur in fo fern von Cicero. abweichend, als die: 
fer beide Ritter nennt. . Bon befonderer Wichtigkeit nath pr. 
Sulla 6, 18: quibus (naͤmlich durch bie Bitten des Autronius) 
ego rebus, judices, ita fleciebar unimo. atque frangebar, ut 
eliam ex memoria,.quas. mibi ipsi. fecerat:insidias, deponerem: 
ut jam immissum esse ab eo C. ‚Cornelium, qui me in sedibus 
meis, in conspectu uxoris meae ac liberorum meorum trucida- 


— — 





! Ball. pr. Sulla: I8, 5l:, At accusat C. Corneélii filius, idemque 
valere debet, ac si pater indicaret. : O patrem Cornelium- sapientem! 
qui, quod praemii solet esse in indicio, reliquerit: quod turpitudinis in 
confessione, id per-,accusationem filii susceperit. Vgl. Murat, ad Cie. 
in Cat. I, 4. Vol. Ill, p. 615 ed. Graev. — 


24 


ret, obliviscerer. Auch zu dem Irrthum bei: Appian: IL,:3, ber 
den Lentulus und Gethegud nennt, mag ber Grund. in dem 
Namen Cornelius (beide find nämlich Cornelier) liegen 1. 

C. 16 "Zrraüde —. ovyradioas! ueu, Dudsig' UmenewWe Tor 
avyxintxov etc. ſtimmt zwar mit: Cie. in Cat k, 7: Quid quod 
adventu tuo ista subsellia -vacuefacta sunt? aber nicht aus Ci⸗ 
cero nachzuweifen: deiv:yagp, auroo Aoyoıg Eusivov dE (OmAaug ın0- 
Aıtsvousvov, uEoov alvas 70 zeiyog. Plutarch weiß ferner (c. 16) 
fehr genau,: daß 'Gatilina nera. re.axoo/uv ünkopogwrv ‚die Stabt 
verlaflen, und fpäter an. der Spitze von 20000 Mann umher⸗ 
gezogen fei, die. Städte zum Abfall zu verleiten, Salluft aber 
fagt nur c. 32 (cfr. 'c.: 36), Catilina nocte intempesta ‚cum 
paucis,in Manliana castra. profectus; est, und Cicero klagt über 
nichts mehr, ald daß er. ſo wenige ‚der Seinigen ‚mit, fich ges 
nommen: Eben fo fagt Salluft:c. :56! wohl ohne Bweifel rich 
tig, Gatilina habe anfangs blos 2000 Mann beiſammen gehabt; 
ſpaͤter jedoch 2 Legionen vollzählig: ; gemacht, obwohl nur der 
vierte Theil . feiner : Mannfchaft einig: mit den: —— 
Kriegswaffen ausgeruͤſtet geweſen. 3232 

Unter den von Catilina in Rom Zurhegelaffenen, — zwar 
auch bei ‚Cicero und Salluſt die Wirkſamkeit des. Lentulus her⸗ 
ausgehoben 2, da wenigſtens, wo der Aufwiegelung der Allo⸗ 
broger gedacht wird, offenbar jedoch weniger entſchieden als bei 
Plutarch, der deswegen :c. 17 zugleich länger bei der Per ſoͤnlich⸗ 
keit deſſelben verweilt 2. Was nad c; 19 Junius Silanus und 
Piſo geaͤußert haben ſollen, wird weder von Salluſt noch von 
Cicero noch irgendwo anders erwaͤhntz und wenn nun auch die 
Angabe über. Sulpicius durch. Cicero in .Cat. ‚Ill, 3, 8 beſtaͤtigt 
wird., fo kann doch; bei.einer. weit über den ‚Inhalt diefer Rede 
binausgehenden Sachkenntniß nicht: gefchloffen werden, daß dad 
bei Eicero Angeführte die Quelle fein. müffe. 

C. 19 wird von — geſagt: — ulv oũv xai ol 





! Dio Caſſius 37, 32 extr. nennt die Namen gar nicht. 

2 Sall. Cat. c. 39. c. 58: Seitis equidem, milites, socordia atque 
ignavia Lentuli quantam ipsi cladem nobisque attulerit. 'Cic. in Cat. II, 
2,4. pr. Sulla 5, 17.10, 30. 11, 33 dux 'Lentulus. 

9 Hierbei zugleidy eine Unrichtigkeit in Beziehung aufıden Namen 
Sura. Daß diefer Name weit ann ift, u. aus Liv. ZA, 31. ©. 
Barton ad Plut. Cic. c. 17. | 
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oiv auzaı nagedohher ig dauern gvlarıv zoig orpary- 
yois. Bei Cicero Ill: in Cat. 6, 14 heißt ed nur in custodiam 
traderentur, eben ſo IV in Cat. 3, 5. in eustodiam dandos 
censuistis und in‘ custodiam nominatim dati sunt. Indeſſen iſt 
bei Salluft e. 47. im der That von. einer libera cuslodia die 
Rede, auch wird hinzugefügt, wen die Einzelnen zur Bewachung 
anvertraut wurden. Daß diefe aber: Prötoren geweien, wie 
Plutarh ce... 22 angiebt, läßt fich nicht nachweiſen. Sallust, 
ba. 47 U. 

Der ‚gleichzeitigen Feier des Feftes der Bona Dea wird. bei 
Salluft und Cicero nirgends gedacht, doch ſcheint die auch von 
Die Caſſius 37, 35 erwähnte Sache Feine Erdichtung 2, und 
eben jo ſetzen die übrigen c.. 20 angeführten Umftände eine ties 
fere Kenntniß der Berhältnifje des Cicero voraus. : So gründet 
fid dasjenige, was über Cicero und Gäfar.c. 20 gefagt wird, 
offenbar ‚auf eine genauere und : unbefangenere Beobachtung als 
bei Salluft (c. 49), der hier den VBornehmen geradezu. Schuld 
giebt, den Cicero gegen den Caͤſar gereizt zu haben. (Bgl. Cic. 
in Cat. IV, 5 und Sueton, Caes. 14) 3.: In den Morten aber 
alla zul Aeyovrov ıjv Eviov analeır und Zives dE gası nagı- 
deiv Exovea ele, fcheinen Zeugniffe von Zeitgenoſſen gemeint zu 
fin. Bon Merkwürdigkeit ift ferner die Nachricht, ‚daß die 
Rede des Cicero, als: über die Strafe der Berfchwornen :beras 
then wurde, nicht ſowohl zu Strenge ald zu Milde flimmte, 
daß feine Freunde dem Gäfar beipflichteten, weil: fie die Mei: 
nung befjelben dem Cicero für zuträglicher hielten, und daß 


! Sallust. c. 55, wo von ber Abführung der WVerfchwornen in das 
Zullianum die Rede ift (idem fit ceteris per praetores), könnte als Quelle 
des Irrthums betrachtet werden. 

2 Servius ad Virg. Ecl. 8, 105 Aspice corripuit tremulis altaria 
flammis Sponte sua, dum ferre moror, cinis ipse. Hoc uxori Ciceronis 
dieitur contigisse: quum post peractum sacrificium libare vellet in cine- 
rem, ex ipso cinere flamma surrexit, quae flamma eodem anno 
consulem futurum ostendit ejus maritum, sicut Cicero in suo 
testatur poemate. Freilich alfo war die Beziehung, in der die Sache in 
dem Gedicht des Cicero erwähnt wurde, nicht diefelbe. 

3 Daß er damals dem Rathe des Nigidius gefolgt fei, hatte Cicero 
felbft gefagt. Plutarch. an seni gerenda sit resp. e. 27. p. 997, D. Es 
fragt ſich nur wo. Iſt vielleiht fam. IV, 13, 2 gemeint? Bol. pr. 
Sulla 14, 42. 
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ohne dad Dazwifchentreten - des Lutatius Catulus 4 und: Cato 
deshalb: das Schickſal der Verſchwornen anders entichieden- wors 
den wäre. Bemerkenswerth auch die von Salluft verfchwiegene 
Berathung uber die Einziehung der Güter der WBerurtheilten, 
wobei Gäfar den Beiftand der VBolfötribunen: angerufen und 
Cicero zulegt nachgegeben haben foll (c. 21): 

‘ Die Erzählung von der-Hintichtung der Verſchwornen weicht 
befonbers darin von Salluft ab, daß edic..22 heißt: A cxnc 
10v K£dnyov xal ourw zu» allow Exaorov xarayaywv anenik- 
ver, während Salluft: dies durdy die Prätoren gefchehen- läßt. 
Indeflen liegt fchon darin. eine‘ Berfchiedenheit,, : daß, während 
Salluft das. Zullianum, den Ort der Hinrichtung -ausführlid 
fohildert, Plutarch vielmehr bei dem Eindrud verweilt, melden 
die Abführung- des Lentulus in den: Kerker gemacht haben foll, 
bier: wie. in dem Folgenden mit: dem fichtbarem Beſtreben, den 
Ruhm des Cicero herauszuheben, welchen dagegen Salluſt eher 
m — zu: ſtellen ſucht. 

Nachdem jedoch: Mutarch die Geſchichte von —EF— 
Berſchwdeun, den Glanzpuntt im Leben des Eicero erzählt hat, 
glaubt er einer genaueren Schilderung: der folgenden Begebenhei⸗ 
ten uͤberhoben zu: fein. Er begnügt fi, ‚der Anfeindungen zu 
gedenken ‚. welche. Cicero am Ende feines Conſulats erfährt, und 
nennt als Urheber derfelben nicht nur: den, Metellus, ſondern 
auch den Beftia le. 23). Salluſt aber nennt: dieſen, den ’er'un: 
ter den. Mitwiffern. der Verſchwoͤrung anfuͤhrt, ald einen det 
Bolkstribunen des abgewichenen Jahres (Sall. Cat.ve: 43), und 
Gicero fpricht blos von Einem Volkstribun, der ihn am Ende 
feiner Amtsfuͤhrung zu reden verhindert, und die Sache der 
Verſchwornen betraure 2. Außerdem aber’ fteht feſt, daß Metel: 


ı Deffen jedoch weder Salluſt noch Dio 37, 36 atbentts auch Gicero 
nicht ad Att. XIL,-21, 1, wo Gicero den Brutus'tadelt, daß er in feiner 
Lobſchrift auf Cato geſagt habe: Catonem primum sententiam de animad- 
versione dixisse, 'quami omnes ante dixerant praeter Caesarem. Nach 
Salluft c. 49 und App. II, 5 hatte Tib. Nero »vor Cäſar ein; imilderes 
Urtheil abgegeben. Hiervon ſchweigt jedoch; ſowohl Cicero ala Sueton 
Caes. 14. 

2 in Pis, 3, 6 Ego quum in coneione, abiens magistratu, dicere & 
tribuno plebis, prohiberer etc: pr.-Sulla 10, 34 Quod quum is tribunus 
plebis facit, qui-unus videtur ex-illis ad- Jügendos conjuratos relichus, 
nemini mirum est. — 
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lus Nepos derjenige unter den Bolkötribunen des Jahres 62 
war, der in Verbindung mit Gäfar fich vorzugsweife den Optis 
maten entgegenfeste.: Dabei beweift freilih die Bemerkung der 
Schol. Bob. zu pr. Sulla. 10, 31. p: 366, daß der Irrthum fich 
wohl auch in andern Quellen als bei Plutarch fand. — Das 
e. 23 noch über Cäfar und Gato Gefagte fcheint richtig, nur 
daß dem Zeugniß des Cicero felbft zufolge der Ehrentitel parens 
pätriae eine andere Entftehung bat (in Pis. 3, 6 Me Q. Gatulus, 
prineeps hujus ordinis et'auetor publici consilii, frequentissimo 
senatu, parenlem palriae ‚nominavit). 

Die Eitelkeit, mit welcher Gicero in Schrift und Wort auf 
das von ihm erworbene Verdienſt zurüdzufommen pflegt, wird 
nicht verfchwiegen; — fühlte doch Cicero felbft (ad: At. 1, 14, 4), 
daß er darin zwiweit ging, — indeflen- wird zugleich bemerkt 
(e. 24), wie neidlo8 er die Vorzüge Anderer anerfannt habe, 
und dies aus dem Kobe erläutert, welches griechifchen Pbhilofo: 
phen in feinen Schriften gefpendet werde (wg du zWv nuyypuw- 
udeoiv Aaßeiv- Zorev). Die folgenden Worte Tlolia d' avroö xal 
anournuorsbovoiv. beweifen jedoch, daß die mitgetheilten Aeuße⸗ 
tungen wohl von Andern ald von Plutardy) aus den Schriften 
des Cicero gefammelt worden waren. Mehrereö darunter Fann 
aus ben erhaltenen Werken des Cicero nachgewieſen werden 1, 
Anderes Icheint aus verlorenen genommen 2, Auch werden c. 24 
Briefe an den Herodes erwähnt, deffen Cicero ad Au. Il, 2, 2 
gedenft und fpäter, nachdem ihm mit Leonidas die Beauffichtis 


So c. 24 von Xriftoteles or: zovsiov roranog ln biorrog beftätigt 
durch Acad, U, 38, 119 Aristoteles flumen orationis aureum fundens; 
über Plato ws Toü Hs, z Äoyw z0709a riguner, ourw dualryouivon 
durdy Brut. 31, 121 Quis uberior in dicendo Platone? Jovem sic ajunt 
philosophi, si Graece loquatur, loqui. Ueber den Gorgias: Cic. Sam. 
xVI, 21, 6, über den Munatius Plancus: fam. VII, 2, 3. Philipp. VI, 
4, 10. 

2 &o 0.24 tor dd Pröpgaoror rovpnv idiar sine arorakeir, was 
man wenigftens Brut. 31, 121. Orat. 19, 162. de orat. I, 11, 39. Acad. 
I. 9, 33 vergebens fuht. Was Gicero vom Demofthenes gefaat haben foll, 
feine größte Rede fei auch feine befte, fagt Plinius Ep. I, 20, 4 vom Gi: 
cero, cujus oralio optima fertur esse, quae maxima. Das dem Demofth, 
Schuld gegebene arovuoraır betätigt Quintilian X, 1, 24 quum Lice- 
roni interim dormilare Demosthenes — videatur. 
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gung. des‘ Sohnes des Cicero übertragen "worden war, Öfter ge: 
dacht wird (ad Att. XIV, 18, 4. XV, 16 A)j' Briefe, deren Bor: 
bandenfein auch. aus ad Att, XIV, 16, 3 hervorgeht. '; Eben fo 
fcheint aus den. Worten Kal ayedor| aurm'ıs av "Elinveiav 
ula: zul Ösvrega moog Ilsiona dv. Bulavtuos ev Voyhirwı Ye 
yoanıas c. 24: auf eine. Sammlung griechiſch Bann Aatiefe 
hingedeutet zu: werben. — 

Uebrigens ſcheint noch: ——— daß die ‚©. 24 
erwähnten Aeußerungen : des Cicero in fo: fern nach einem be⸗ 
flimmten Plane mitgetheilt. werden; .'ald 1) von denjenigen: die 
Rede iſt, durch welche er den Ruhm "Anderer: ſich bereit: zeigt 
anzuerkennen, 2) von 'denjenigen;, in, denen ihn: das: Bewußtſein 
feiner! Ueberlegenheit zu weniger fchillichen Behauptungen gegen 
feine Feinde fortriß, 3) von denjenigen, in denen er auch. gegen 
Andere als gegen ‚feine. Feinde feinem Hange zu Stichehvorten 
nachgab (c. 27).. Eine ältere Sammlung aljo: — due * 
u worden zu ſein. 

Die Urſachen des Proceſſes des Clodius — im Age: 
meinen richtig: angegeben 1, unrichtig aber; ‚daß Caͤſar, welcher 
fogar als "Zeuge: für ‚Glodius:-auftrat: (Suetom; : Caes.:6::u: 74 
vgl. Plutarch; Cic. 29. extre), denfelben: angeklagt: haben. fol: 
Der ‚Erzähler hatte hier offenbar aus dent: Einen, daß Caͤſar Die 
Pompeja verſtieß, fofort auch das Andere geſchloſſen: "Kal. ddieniw 
Gospel; ansygayıro. ci) Klmdiu. ec; 28; exir. Bon einer Be 
nutzung der Brieferan den Attikus aber iſt in der ganzen- Er- 
zählung feine Spur, obgleich die Aeußerungen des Gatulus und 
Cicero über die von Clodius beftochenen Richter auch Cic. ad 
Att.:1, 16, 5 u; 10: vorfommen.: Clodius fol ferner- dem Gi: 
cevo früher" "befreundet: gewefen fein und fogar zu. denen gehört 
haben, welche fich ihm während der Gefahren der catilinarifchen 
Verſchwoͤrung befonders gefällig "und dienftfertig begeigt hatten. 
Und eben, fo ſoll die Eiferfucht der Zerentia auf eine der Schwe- 
ftern des Clodius den Cicero bewogen haben, als Zeuge gegen 
den Clodius aufzutreten. Der erſteren diejer beiden Angaben 


' Plutaxch, Cic. c.:28 Aaußewoun: 709 Kiudion,; zig okay mruudiaung; 
N omesjihe, zararepeıyora Nach Cic. ad Att. 1,12,.3.3war auch P. 
Clodium — depreheusum, aber —— per: manus servulae servatum 
et eductum. ur TEL Be FIR Tr 
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aber widerſprechen die Stellen bei Cicero, an denen dem Clo—⸗ 
dius umgekehrt Einverſtaͤndniß mit Catilina und Mitwiſſenſchaft 
um feine Verſchwoͤrung Schuld gegeben. wird .1,. Sol er ihm 
doch sogar im fein etruskiſches Lager :gefolgt ‚fein! Geſetzt aber 
auch, daß alle diefe Beihuldigungen erfonnen geweſen, oder 
auf unfüchern Gerüchten beruht hätten, fo wuͤrde doch eine Mög- 
lichkeit: fuͤr die Entftehung derfelben. gar nicht denkbar fein, wenn 
Glodvius dem Cicero bei der Unterdrädung der Verſchwoͤrung 
einiger Maßen erwähnenswerthe Dienſte geleiftet ‚hätte. : Und, daß 
Cicero Schon ad Att. 1, 14, 5 fchreibt: Nam quum dies venis- 
sei rogationi.ex senatusconsulto ferendae , concursabant barba-» 
tuli, juvenes „ totus ille grex Galilinae, duce filiola Curionis, et 
populum ut antiquaret rogabant, ift ein. um. fo-unverbächfigeres 
Zeugniß, je weniger damald Jemand ahnden konnte / daß Clodius 
ein als Rächer der hingerichteten Verſchwornen auftreten: würde, 
Auf dierandere Behauptung; daß Terentia's Eiferfucht mit 
im» Spiele: gewefen, wird man ebenfalls nicht: zu: viel Werth 
legen! dürfen, obgleich ein Paarı dunkle: Stellen. der: Briefe an 
den Attifus darauf gedeutet werden koͤnnten. Nachdem’ nämlich 
dad: Bergehen: des Clodius im Senat: zur Sprache: gefommen, 
ſchreibt Gicero 1, 43, 3 Boni viri removentur ‚a eausa;. operae 
comparantur; nosmet ipsi, qui-Lycurgei .a:prineipio 
fnissemus,.quolidie demiligamur. Clodius ſelbſt mar 
anfangs weniger auf Cicero aufgebracht ald auf Lucullus, Hor: 
tenfins, C. Piſo, Meſſala. Diefe naͤmlich :(ad All. 1,-14,:5) 
eontümeliose laedebat; me tantum »comperisse omnia« crimi- 
nabatur. Daß indeflen Cicero in- der ‚That einer der eiftigften 
Sprecher gegen den Clodius war, noch ehe er. ald Zeuge gegen 
ihn auftrat „geht aus Att. I, 16, 1 deutlich hervor. f 
Die-Schweiter des Slodins, auf welche Zerentia : eiferfüchtig 
geweien fein fol, wird auch von: Cicero mehrmals ‚erwähnt, 
allein ohne daß des von Plutarh erwähnten. Umſtandes gedacht 
wirds; nur liegt Überall Feindfchaft und Hohn in Neinen Morten 


— A 
I ‚de har, ‚resp. 3, 5. pr. Mil, 14, 37. 21, 55, Asconius aber Ds 
50 Or. Saepe objecit logie Cicero, socium eum conjurationis Catilinae 
(uisse; quam rem nunc quoque relicens ostendit. Fuerat enim opinio, 
ut Catilina ex urbe pröfugerat in cästra Manlii centufionis, — Clödium 
eum subsequi voluisse et coepisse, tum ‘dein mutato consilio in urbem 
rediisse. | 26 


(ad Attı-lIly8,35.09,01.: 12, 2. 14,1. 22,8): Außerdem 
flimmt das bei Plutarch über den Urfprung des Namens: Qua- 
drantaria' Gefagte nicht mit Cic, pr. Coel. 265 62 überein (nisi 
forte :mulier potens quadrantaria: ‚illa. permutatione ſamiliaris 
facta erat. ‚balneatori): 

In: Beziehung auf. die c. 30 mitgetheilte Etaͤhlung von 
ben Verhandlungen mit. Caͤſar wegen einer Legatenſtelle, worauf 
fo viel Werth gelegt worden iſt (Tunstall. Epist. ad Middl. p. 
45), ‚liegt eine Ungenauigkeit ſchon in der. Reihenfolge der Bes 
gebenheiten. Zuerſt nämlich. ſoll Clodius die Conſuln des. Jah⸗ 
res 58 durch die Provinzen, welche er ihnen verſchaffte, fuͤr ſich 
gewonnen haben. Dies geſchah jedoch erſt nach der Vertreibung 
des Cicero, und 760 imareiv Exarigm usyakag Inaoyiag dym- 
Yloaro- ©. 30. konnte: doch von einer bloßen: Verabredung nicht 
geſagt werden. Inden Briefen an den Attikus aber. ift freilich 
(it, 18-25) ebenfalls . von: den Berhandlungen: mit Cäfar die 
Rede, und: Il, 18,3 heißt es A’ Caesare valde liberaliter: invi-+ 
tor in legationem illam, sibi ut:sim legatus: alque etiam libera 
legatio.. voti causa datur, allein: die libera legatioi lehnt | Cicero 
als zu wenig. Sicherheit: gewaͤhrend, ohne Weiteres ab, dem 
Gäfar aber :ald Legat zu: folgen, duͤnkt ihn zu Ichimpflid. . Er 
hat jedoch zu der’ Zeit, als er dem Attifus: ſchreibt, die Sache 
noch gar nicht ganz verſchmaͤht; deswegen ſagt er: Hanc ego 
teneo ; sed usurom me non puto. Neque tamen sceit quisquam 
(oder scio, quid faciam'). ‘ Non. lubet fugere; aveo. pugnare: 
Magna sunt bominum; studia. Sed nibil affirmo: tw-hoc: silebis 
und. 19, 5: Caesar me vult sibi esse legatum.: Hotestior 'haec 
decimatio ‚periculi.. Sed ego hoc (nunc?) -repudio. Quid ergo 
est? Pugnare malo. Nihil tamen certi. Den Entſchluß, den 
Kampf mit Elodius nicht‘ feheuen:.di bh. auf Caͤſars Anerbietun: 
gen: Beine Ruͤckſicht nehmen zu wollen ,' fpricht Cicero auch U, 
21, 6 aus, eben ſo wie diefe Stelle un 23, 3 und 24, 5. be: 
weiſt, wie fehr ‘Cicero fortwährend wegen. des Clodius in Sors 
gen ift, wie wenig alfo dem Plutardy geglaubt werden kann, 
daß es diefem eine Zeitlang gelungen ſei, dem Cicero ficher zu 
machen. Es bleibt alfo bedenflih, dem Plutarch zu Gefallen 
den Sinn der Briefe an den. Attikus vwoinkührlich auslegen zu 
wollen... Der. einzige Ausweg ‚nur. wäre noch denkbar, daß, da 
die fammtlichen Briefe ded 2ten Buches an den Attikus vor 
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dem Monat: October des Jahres 59 gefchrieben zu fein: fcheinen 
(ad Aut. 11,20, 6. 21, 5 vgl: mit 23, 3 extr. Gruber p. 3), 
fi dasjenige, wovon Plutarch ſchreibt, erft nach dieler Zeit, 
am Ende ded Jahres zugetragen habe, zumal da ed mit der Er; 
nennung ber Gonfuln in Verbindung gefegt wird, welche erſt 
im Detober erfolgte. : Da nämlich Cicero bei aller Furcht ‚vor 
den Anichlägen des Clodius doch. fortwährend geneigt iſt, fich 
der Hoffnung hinzugeben, theild daß es diefem felbft nicht recht 
Ernft fei mit feinen Drohworten, theild daß der. Einfluß: des 
Dompejus hinreichend fein werde, ihn zu ſchuͤtzen, da er ferner 
gerade deswegen nach der Ankunft des Attifus, welchen er noch 
vor den Comitien in Rom erwartet, verlangt, weil er durch 
diefen von den Abfichten des Clodius unterrichtet zu. werden 
bofft (11,22, 4), und» endlich troß aller Ausfälle auf die Will: 
führkichkeiten der Machthaber deutlich fagt, daß er gegenwärtig 
die Sorge um: den Staat völlig aufgegeben und nur mit ges 
richtlichen Angelegenheiten zu: thun habe (11, 22, 3. 23, 3), fo 
fönnte leicht angenommen werben, daß Cicero erft nach ber 
Ankunft des Attifus die Sicherheit über die Abfichten des Clo— 
dius gewonnen habe, welche ihn bewog, die Legatenftelle dem 
Gäfar aufzukündigen, und daß dann erft Gäfar jidy gegen ihn 
erklärt und Pompejus ihm feinen Schutz entzogen habe. Dann 
müßte jedoch Attikus ſelbſt zuerſt getäufcht, hierauf auch den 
Cicero getaͤuſcht haben, Clodius aber mit den Verhandlungen 
zwiſchen Cicero und Caͤſar die ganze Zeit: hindurch, in welche 
die Briefe an den Attitus II, 18-—25 gehören, unbefannt ge: 
blieben fein. Warum hätte ferner Pompejus den Cicero früher 
immer wegen des Glodius zu beruhigen gefuht, wenn ihn fpä= 
ter gerade dasjenige, was Cicero im Gefühl einer eingebildeten 
Sicherheit gethan haben fol, fo fehr gegen ihn erbitterte? (ad 
Alt. 1,23, 3. 24, 5) 4. Und begriff endlich Eicero fo wenig, 
von wem eigentlih fein Schidjal abhing, und daß es, wenn 
es ibm felbft an den nöthigen Vertheidigungsmitteln gebrach, 





a Eher. ift glaublidy, was Dio Caſſius fagt 38, 15, daß Pompejus 
ven Gicero bewogen habe, den Antrag des Gäfar Umoorpanjyw oi 2070:08as 
abzulehnen; eine Stelle, bie-zugleich ebenfalls beweift, daß die Sache von 
Cäſar ausging, wie auch Cic. fam. XIV, 1, 1 eos non: — qui 
petebant, anzudeuten ſcheint. 
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weit weniger im den Händen: des Clodius ald der Triumvirn lag? 
(Bol. ad Att. 11, 22, 5). . Außerbem kann noch: der nach ben 
‚ Confularcomitien: des. Jahrs 59, wahrfcheinlih im: Movember 
ober :zu Anfangı des: December: (Gruber:.p; 4). gefchriebene: Brief 
anı den. :Quintud..(l,.2,.5, 16) gegen Plutarch angeführt ı wer: 
ben. Hier fagt Cicero, indem ..er. von. feinen. Hoffnungen: für 
den Fall seiner Anklage des Clodius ſpricht: Pompejus: ommia 
pöllicetur. et ‚Caesar; quibus ego ita. credo, ut — Hi; mea 
comparatione: dininmanı; 
12.1, ber Berbannungsgefbichte des Gicero. hat Piutar 
Manches Eigenthuͤmliche. Wenn: ed jedoch c...31: heißt,. daß: der 
Senat beſchloſſen habe, Tov: duo» wg: Zr nErdes: auulieraußarsıv 
ta indıo, fo wird dies durch pr. Sext. 12, 27 .(Quid :enim 
quisquam potest ex omni memoria samere.;illustrius, “quäm !pro 
uno; eive.et bonös omnes privato Cconsensu,'ek,universum 
senatum publiico consilio. mutasse.vestem?) widerlegt, -- wos 
gegen: pr..Sext., 14,.32 (Erat iigitur:in: lactu senatus: squalebat - 
eivitas:publico consilio mutata ‚veste etc.) nichts beweift: 1oını 
Was uͤber das Benehmen des Pompejus. und der Conſuln 
berichtet wird, läßt wenigſtens auf: eine andere Quelle als die 
Schriften, des Cicero fchließens Aus Eicero :ift nur bekannt, 
daß Pompejusı früherer: Berficherungen ungeachtet ſich von jeder 
Zheilnahme an den Streit zurüdgzog, und eben ſo wie: Craſſus 
dem Prätorı Lentulus und Anderen, welche zu ihn auf fein Al⸗ 
banum gefontmen . waren, erflärte, daß .die Gonfuln des Gicero 
fih anzunehmen. hätten, neque 'se'privatum publice ‘susceptae 
causae defulurum esse‘dicebat,(pr: Sext. 18,'41. in Pis: 31, 77). 
Daß Eicero. felbft den. Pompejus aufgeſucht, nachdem: er zuerſt 
ben Piſo, feinen: Schwiegerfohn., zu ihm geſchickt habe, ‚aber 
Dompejus, ‚einer Zufammenkunft ausweichend, :fih auf: fein 
ba‘ BEA. — wird von Cicero — an⸗ 
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i Kuh Die: — — will wiſſen (88 / 16), daß der Volkstri⸗ 
bun Ninnius Quadratus das Volk aufgefordert, Trauer für Cicero anzu— 
legen, nach Cic. pr. Sext. 11; 26 aber ſoll er nur den Senat dazu aufge— 
fordert. haben :cfr. in Pis. I, 23, 27, 64. pr. Sexti 14, 32..— Mas das 
Bolk that, ‚war nur das Werk perfönlicher Theilnahme und Ueberredung 
Einzelner -aus dem KRitterftande, an deren Spitze Lamia geftanden zu ha— 
ben fcheint.(pr- demo 37, 89.: pr.!Sext. 12, 27. 13, — 23; en —— 
hierauf die Stadt verlaſſen mußte (pr. Sext. 12, 29. 


geführt , ‘dagegen: wohl, daß: Gerüchte von Nachftelungen ver: 
breitet : wurden, welche eine Annäherung des Einen an den 
Andern verhindern follten: (pr.'Sext. 18, 41. 63, 132. in Pis. 
31, 76. pr. domo.11,.28). Bon einer Zufammentunft ift:in: 
deflen allerdings ad Alt. X, 4, 3 die Rede: Alter is, qui nos 
sibi_quondam , ad: pedes stratos. ne sublevabat quidem,..qui se 
nihil contra bujus: .voluntatem. ajebat facere. posse elc. : Nach 
Piutarch aber. sollte. dieſelbe von Pompejuß vermieden, und Ei: 
cero dadurch bewogen worben fein, .fih an. die Conſuln zu wen: 
den, Mutarch erzählt nun, Piſo habe: dem Gicero den Rath 
gegeben; dem: Elodius freiwillig. zu weichen und auf biefe Weife 
zum zweiten Male der Retter des Vaterlanded zu werden. Nach 
Cie, in Pis. 31, 78 aber. wurde 'diefe "Antwort nicht dem. Cicero, 
ſondern den: bereits zuvor-auf. das Landgut des Pompejus ge: 
ſandten Fuͤrſprechern deſſelben, dem Lentulus, D.. Sanga,: E. 
Torquatus und M. Lucullus gegeben; eine andere Zufammen: 
funft aber mit Cicero‘ und. feinem ‚Schwiegerfohne hatte 2:Tage 
früher "Statt gefunden, wobei.fih Piſo befonders hart :und un— 
freundlich gezeigt haben follte (in Pis. 6, 12 Mihi vero ipsi co+ 
ram genero meo, propinquo tuo, quae dicere ausus es? ‚egere, 
(oris esse, Gabinium etc. — nihil esse, : quod praesidium .con- 
sulam implorarem ; sibi quemque consulere oportere vgl. eben⸗ 
dab. Su 13. I4. und post:ned.: in sen. 7, 17). . Steht folglich 
dad von Eicero in den Reden Gefagte feſt, ſo Icheint:ibei. Pu: 
tarch wenigſtens verwechfelt. zu fein‘, was den Abgefandten des 
Cicero und was dem Cicero Tetbft von dem Gonful — 
wurde. 

Der bei Piutard erähnte Vibius kann kein Anderer. fein 
als der ad. At. IH, 2 u. 4 genannte Sica, der.ihn bei fich zu 
Vibo beherbergt und. bis Brundiſium begleitet (fam. XIV, 4,5); 
fpäter no im J. 44 als Gaftfreund des Cicero erwähnt: (ibi 
tanquam domi meae scilicet. ad Att. .XVI, 6, N). — aber 
diefe Namienverwechölung ? - 

Von :einer wiederholten. Abfahrt. ‘von. — Fe * 
Wind. anfangs unguͤnſtig geweſen, iſt in den Briefen. des Cicero 
nirgends die Rede, wiewohl ſein Aufenthalt daſelbſt vom 18; 
bis zum letzten April (ad, Alt. I11,:7,.1.u.'3. vgl. 8, 1) odet 
nach fam. XIV, A, 3 bis zum 27. dauerte. Auch daß bei Cice⸗ 
108 Landung: sin. Dyrrhachium ein Erdbeben entftanden. und auf 
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eine baldige Aenderung feines Schidfald. gedeutet (c. 32). worden 


fei, griechiſche Städte aber :dem ‚Cicero "durch, Gefandtichaften 
ihre Theilnahme bezeigt hätten, wird von Cicero: nirgends geſagt. 
Eben: fo befremdend ift, wenn angeführt. wird, daß Cicero ſich 
lieber einen Philofophen. ald einen Redner: nennen läßt, was 
wenigftend nicht auf diefe Zeit feines Lebens ; paßt. Bon With: 
tigfeit dagegen die c. 34. mitgetheilte Nachricht von dem Ber: 
fuch des Cicero die Verordnungen des Clodius durch Umſtoßung 
feiner Adoption zu vernichten. Bei Cicero fehlt es daruͤber an 
Stellen (S. nur pr. domo 16, 42), ‚obwohl ‚die Sache aud 
Dio Caſſius 39, 11. 21..22 erzählt, der fogar don einem· wie 
derholten Verſuch ſpricht. 
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Den . ganzen Zeitraum zwiſchen der Herflellung des. Cicero 


und dem Tode des Clodius übergehend, ſetzt ſich die ‚Erzählung 
erſt mit: dem Proceß des Milo wieder fort. "Eine eigenthuͤmliche, 
aber. wohl nur. in Folge der von Cicero während: des Proceſſes 
wirklich geaͤußerten Furcht erſonnene Nachricht iſt hier, daß 
Milo den Cicero, um durch den ungewohnten Anblick des Forums 
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nicht außer Faſſung gebracht zu werden, bewogen habe & gowsw | 


xouLsdEvra MOOS nv &yugavı jovyassır, |dypıs 0b 'ovWiacıw di 
xoıroi xal nÄngoözaı ro dinaorngıov. Hatte Cicero doch bei 
der. Uebernahme des Procefled Muth genug gezeigt ! 


Die über die Statthalterfchaft im Cilicien mitgetheilten Nach⸗ 


richten werben im Allgemeinen durch die; hierüber. erhaltenen 


Briefe an. den Attifus-beftätigt, fcheinen jedoch nicht daraus ent: | 


nommen zu fein. ‚Wie groß bas Heer. des Cicero geweſen ſei, 
welches Plutarch auf 12000 Mann zu Fuß und 2600 zu Pferde 
angiebt, wird von Cicero nicht ‚gefagt,, außer: daß ad. Alt. V, 
15, I von 2 Legionen. die Rede ift.: — Eben ſo oberflaͤchlich 
fcheinen ‚die hier gerade. fo zahlreichen Briefe: an ben: Attikus für 
die erfien. Begebenheiten des Bürgerfrieges benutzt zu fein. Zwar 
werden die Briefe des ‚Cicero ..c. 37 angeführt, und daß die 
Briefe an den Attikus gemeint find, ‚zeigen. die: Worte der 
Eysıy ev Omi puyn, An.£yew ÖR moBg:.öv quyn werglimit ad 
Aut. VIN, .7, 2 Ego quem .fugiam haheo; quem ‘sequar ‚non 
habeo;,.wie wenig. genau aber die Benugung, beweift 1) ‚bie 
Unrichtigfeit in den Morten c: 37 ravıng dv 'aneleigdy Tig 
guyüg.o, Kıxeuwr, weil ‚Cicero. die Stadt fo gut ald Pompejus 
und Andere verließ, und, dem Pompejus vorläufig. nur noch. nicht 


·— 


über bad adriatiſche Meer folgte; und: 2) eine. Bergleihung des 
bei: Plutarch ci 37 uͤber den. Brief des Trebatius Gefagten. mit 
bie. ad AttsıVIL, 17, 3 und 4. Mach. diefer Stelle wundert 
fi Cicero freilich, daß Caͤſar Durch, den Trebatius an ihn habe 
ſchreiben laſſen/ und ihm nicht entweder ſelbſt geſchrieben, oder 
ſich dazu des Dolabella oder Caͤlius bedient habe, allein es iſt 
faſt nur von dem Wunſche des Caͤſar die Rede, Cicero moͤge 
ſich in Rom einfinden (bei Plutarch Dagegen .örs. Auionp. oisrus 
deiv ualıora uev aurov Ekerafeoder ur’ aurod :xal rev Anl 
dw wereyeiv, 8 0 avadderan. da ynoug, &ig ınv. Eiiada. Ba- 
Öllsw wurd nadnusvov Maygiav  ayeın ı Eunodav aupoTEposg 78 
voueror), und die Antwort des; Cicero ift nicht fo abfprechend 
wie bei Plutarch (non deero officio nec dignitati meae bei: Gi: 
ceros bei Plutarch aber wg’ oVdev arakıov — zo» | meEruÄt- 
reuueuuu). 

Was c, 38 Uber ben Aufenthalt; des. Cicero im Boger. des 
Pompejus vorkoͤmmt, deutet auf: eine. nicht unglaubwuͤrdige 
Quelle. Zwar werden Zweifel dagegen erhoben (von Drumann 
Sei. Roms VI. p. 232), weil Cicero ſchwerlich fo fchonungslos 
der Empfindlichkeit‘ des. Pompejus gegenüber fich ausgeſprochen, 
doch felbft Antonius warf ihm dies. ſpaͤter vor (Phil. II, 16, .39), 
und die eignen Geſtaͤndniſſe des Cicero zeigen, daß, der Vorwurf 
nicht ungegründet war (Phil. 11, 15,37 u. 38. gl. ad fam. 
V1;:6, 6). Was Cato gegen den. Cicero geäußert haben foll, 
fcheint ‚dagegen :mit, Recht - für. eine Erfindung ‚gehalten zu wer⸗ 
den. Wie: hätte denn Cato nach der Schlacht bei: Pharfalus 
dem Cicero den — uͤber die pompejaniſche — antra⸗ 
gen koͤnnen! (c. 39). 

Uebrigens iſt die Trennung des Cirero von der Sache 
der Pompejaner, wie uͤber ſeine Verſoͤhnung mit Caͤſar Plutarch 
wieder: die einzige Quelle. Aus den Schriften des Cicero geht 
nur hervor, daß er durch feine. uͤbereilte Ruͤckkehr nach Brundu: 
ſium in eine Verlegenheit gerieth, welche erſt mit ber lange ver⸗ 
zoͤgerten Ruͤckkehr des Caͤſar nach. ‚Italien: aufhoͤrte. — Daß 
Cicero aber, nachdem er die Staatsangelegenheiten aufgegeben 
(uUpsusvog. roü ra xawa:mpwrcer);. ſich vorzugsweiſe mit Beleh— 
rung der. Jugend abgegeben und dadurch aufs Neue: Anſehn im 
Staate erlangt habe (auub e Zayver: dv ar: moReı ın£ysarov), iſt nur 
eine unpaſſende Auffaſſung desjenigen, was von dem wiſſenſchaft— 
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1. Asfanien. 


Gebwt und Jugendjahre des Cicero bis a feinem 
ee erſten —— Auftreten, 


En 
242 


— Sora: im Norden und PR im Suͤden, et: 
was oberhalb der Stelle, ;wo der von den. Apenninen herabſtuͤr⸗ 
zende Fibrenus fich in den. Liris ergießt 4, lag im ehemaligen 
Gebiete der. Volsker die Stadt Arpinum. Die: Einwohner hat⸗ 
ten «ben -fo wie bie des nordweſtlich davon gelegenen Trebula 
nicht lange ‚nach dem:Ende des zweiten Samniterkrieges (451: U. 
e; 303 a.:Ghr.) dad römifche Bürgerrecht: wiewohl ohne Stimm: 
recht 2, nach dem Kriege mit Antiochus: aber auch dieſes erhal⸗ 
ten (566, U. o. 188: a. Chr.), :und waren fo. in: die Tribus Cor⸗ 
nelia ‚aufgenommen :worben :3.. Hier in einen won Bergen und 
Felſen umgebenen, von fühlen Bädyen bewaͤſſerten Gegend * 
fand ſich da$ Stammgut des Cicero, ; über vdeflen -Lage Genaue: 
res nicht. bekannt iſt. Nahe bei. feiner Mündung: bildete ber 
Fibrenus eine, Snfel, die jedoch nur Raum fuͤr eine: a 
Ringſchule hatte 5. - 

Gicero felbft nennt das Geſchlecht, au — er FR 
fehr alt; auch, fügt er hinzu, mangele ed nicht an Spuren ber 


Sil. Ital. VIII, 100. 2 Liv. X, 1. 

3 Liv. XXXVII, 36. gl. Cic. pr. Balbo 13, 31. 

* Cic. de leg. II, $. 2. 

5 de leg. II, $. 6. et tantum complectitur, quod satis sit modicae 
palaestrae. Vgl. Abeken über Cicero's Geburtsftätte. Zugabe zu B. R. 
Abelen Eic. in feinen Briefen ©. 434. 


Borfahren:?;. Spätere: leiteten 25 von. dem Volskerkoͤnig Tullus 
Attius her 25 daß es jeboch plebejifch war: geht aus den eige⸗ 
nen Worten des’ Cicero. hervor, ‚welcher Ben: üblen Einfluß. über: 
treibender :Xobreden auf Verftorbene berührend , unter den Ber: 
fälihungen, welche dadurch in die Gefchichte gekommen, auch 
diejenigen, . durch welche, Plebejer zu Patriciern gemacht „worden, 
erwähnt, und dieſelben für eben fo eitel erklaͤrt, als wenn er 
ſelbſt fein Geſchlecht von. dem patricifchen. M Tullius ableiten 
wolle, welcher 10 Jahre nach der: Vertreibung. der: Könige „mit 
dem Servius GSulpicius Conful gewelen 3. Bekannt find unter 
den Borfahren des Cicero nur fein Vater und Großvater, welche; 
ohne nach öffentlichen — zu ſtreben, als roͤmiſche Rit; 
ter zw. Arpinum lebten 3· 

M. Tullius Cicero, der — dee: Rebners, war noch 
am Beben, als derſelbe geboren wurde: 5.::'Sein Haus zu Arpi: 
num vergleicht fein Enkel mit dem bei Eurius 6 im Sabiner: 
gebiet, und die wie er meinte,. dem Sitten verderbliche Liebhas 
berei 77 zu \ griechifcher Bildung wurde. eben. fo. wenig, von ihm 
gebilligt, als Neuerungen:.gegen: das Geſetz und Herfommen int 
Öffentlichen Leben. Einem Geſetzvorſchlag, welchen fein Schwa: 
ger M, Gratidius zu ‚Arpinum. der. Menge‘ dafelbft zu Gefallen 
gemacht hatte, ſetzte er ſich fo nachdruͤcklich entgegen, daß M. 
Aemilius Scaurus der Conſul des Jahrs 145: 0: Chr. ihm den 
volften Beifall fpendete . M. Zullius Cicero fein Sohn, durch 

ı de leg. II, $. 3 Hinc enim orti stirpe antiquissima sumus: :hic 
sacra, hic genus, hie majorum multa. vestigia. Ueber dem Namen Cicero: 
Plutareh. Cic. e. 1. ‚Priscian. I, 5, 24, p. 71 Krehl. Schaefer ad Plu- 
tarch. Vol. VI, ps 366. J 

2Sil. Ital. VIII, 406. Plutarch. —X 2Brut. c. 16. 

Cic. in Rull. II, I, L. mihi quidem; apud vos de meis majoribus 
dicendi facultas non 'datar; non quod non tales fuerint, quales nos illo- 
rum sanguine creatos. disciplinisque institutos: videlis; sed quod laude 
populari atque honoris vestri luce caruerunt. 

5 de leg. II, $. 3. 6 ut illa Curiana in Sabinis. 

’, de orat. Il, 66, 265: nostros‘'homines sitmiles esse Syforum vena- 
lium ; ut quisque; optime Graece sciret, ita esse nequissimum, 

° Der Gonful M; Aemilius Scaurus (115). fagte davon: Utinam M. 
Cicero isto animo atque virtute: in summa 'republica nobiscum versari 
quam in munieipali maluisses! de orat. III, '$. 36. cfr. de leg. III, 16, 
36, legem tabellariam ferenti heißt es hier vom Gratidius. Brut. 45, 168. 
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einen ſchwaͤchliche Geſundheit an: das Haus: gefeflelt,, : brachte. hier, 
indem er ed :größer: und fchöner ‚aufbaute, feine Zeit gewöhnlich 
mit wiſſenſchaftlichen Befchäftigungen hin 4,. Er ſtarb erſt, als 
der ältere feiner —— die hoͤchſten Stamludrben — erwatten 
hatte 2. 

Geburtsjahr wie Geburtstag des Cicero wird von oe ſelbſt 
angegeben. Indem er das Geburtsjahr des Redners L. Craſſus 
unter die Conſuln Q. Servilius Caͤpio und C. Laͤlius (140 ai 
Chr.) fegt, und von. demſelben bemerkt, daß et 34 Jahre Alter 
als er felbft. gewefen, ſetzt er das. Jahr feiner Geburt: unter das 
Gonfulat ded C. Attilius: Serranus und Q. Servilius Cäpio 
(106 a. Chr.) 3, weldyed von’ Gellius als das allgemein aners 
fannte Geburtsjahr des Cicero betrachtet: wird 4. Sein: :Ges 
burtötag: war den Briefen . an. den: Attikus zufolge der. 3. Ja⸗ 
nuar 5. Seine Mutter: war. Helvia, welche‘ aus einer plebeji= 
fchen :aber angefehenen Familie :6 ıftamımend, als forgfame Haus⸗ 
frau ‚gerühmt wird, und fpäter noch den Q. Tullius Cicero: 7 gebar. 

: Die Familie,’ unter welcher Cicero aufwuchs, beftand außer 
feinen Eltern und. feinem Bruder aus einem: Vatersbruder i&. 
Zulius Cicero und :deffen Sohne. Jener gehoͤrte zu den Freuns 
ben. de Redners M: Antonius ‚mit: welchem er im 3. 103 
a. Chr; nad Cilicien ging .8,: diefer, der zugleich mit feinen 
Vettern erzogen: worden zu fein :fcheint, begleitete:;den M. Cicero 





de leg. III, 3 qui — esset infirma —— * fere aeta- 


tem degit in literis. 

Nach Ascon. ad. orat. in toga''cand: :p:' 82, ed Baiter Rath ber= 
ſelbe erſt während fein Sohn um das. Conſulat anhielt, iſt aber. ad Ait. 
1, 6 im J. 68 geſchrieben und die Lesart pater nobis decessit richtig, fo 
fällt fein Tod um einige Jahre früher. Gründe dagegen und für die Ver— 
befferung Madwigs de: Ascon. p: 7L'rpater: a. nobis discessit« ſ. bei Dru— 
mann - ©. 213 Anm. 54. Ä ® Cio, Brut. 43, 161: 

+ Gell: XV, c, 28; welcher- dadurch den: Eornelius Nepos widerlegt, 
ber die Rede er den ©. Roscius in das 23.: ——— des — geſetzt 
hatte. 

⸗*III. Non. — ad At. VII, '5,.'3: XI, 42, 2. Nach Piutarch Cic. 2 
Nulog Teiry tor viwuv xakwdur.: Vgl. Über die Reduction des alten Kalen— 
ders auf den fpätern julianifchen: Korb in 'Orell. 'Onom.'l,'p. 133 ff. 

6. Liv.: XXX, 18) XXX, 27. Drumann V. ©;; as 

1 ,?..ad Att. XI, 9,3. ad ſam. XVI, er Tine: 

ı®. de orat.1i, 1, 2. 1, 2 * 
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ſpaͤter nach Athen und Sictilien 2, und wurde von: ihm bei 
feinem im J. 68 erfolgten Tode aufrichtig betrauert. 
Die Sorge für die Erziehung ſeiner Söhne 3 fcheint den 
Vater des Cicero, noch ehe derfelbe die männliche: Toga erhalten 
hatte, bewogen: zu haben, feinen Aufenthaltsort nach Rom zu 
verlegen, wohin ihn fein Bruder 2. Cicero: und: deſſen Sohn bes 
gleitet zu haben ſcheinen. Der römische Ritter E. Aculeo „ ‚der 
Schwager des Vaters des Cicero, und der Freund deſſelben M. 
Pupius Piſo * waren hier diejenigen, auf welche: fich Die weis 
teren: Berbindungen der Familie ftügten, und auf die Erziehung 
und: Ausbildung des Cicero. insbefondere ſollen dieſe Verbinduns 
gen feiner eignen Berficherung zufolge von großem Einfluß: ges 
weien fein. Die beiden Söhne des C. Aculeo waren feine 
Studiengenofien, L. Licinius Graffus aber, der größte, Redner 
feiner) Zeit und‘ der Freund des Aculeo ‚ ſoll ihre: Lehrer (gewählt 
und die Lehrgegenftände, in denen fie unterrichtet. werden: follten, 
beftimmt: haben, während zugleich. die. Verbindung des. L.:.Cicero 
mit dem Redner M. Antonius dazu diente, den Gicero’aud dem 
anderen großen Redner des: Zeitalterd näher zu bringen, % » 4 
Der Ruhm, welchen der ebenfalld aus Arpinum gebürtige 
GE. Marius während der Knabenjahre des Cicero erworben:.hatte, 
mochte ‚dazu beitragen, den Ehrgeiz deſſelben ‚anzufeuern, ein 
engeres Anichließen an den Ueberwinder der Zeutonen und: Cim⸗ 
brersaber Scheint niemald Statt gefunden zu haben, theils weil 
das. Biel des Cicero von Anfang an ein anderes war, theild 
weil Umgang und Familienverbindung einer folchen Anfchließung 
im) Wege: fanden. ı Ein Bruder. des C. Marius: hatte zwar einen 
Berwandten des Cicero, den von ihm öfters erwähnten: Mi 
Marius 6 Gratidianus an Kindesftatt angenommen, eben dieler 
Gratidianus aber war der Sohn des M. Gratidius, deffen Neu: 
erungen zu Arpinum von dem Großvater des Gicerp bekämpft 
worden waren, und obgleich Cicero. den Vater deffelben ald einen 
tuͤchtigen und. unterrichteten Nedner und zugleich ald Freund des 





' de fin. V, 1, rn 3 Nenn: IV, bl) 26. .- - 

3 Bon Cicero befonders gerühmt de orat. II, 1, Lin — erudien- 
dis patris nostri optimi et prudentissimi studium — 

4 Ascon. ad Pison. p. Iß5. OUr. +. *de apa ud; 2 

$ Drumann Geſch. Roms V, S. 2lleıı 1. 91 m TE TITTEN 
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M. Antonius erwähnt, fo legt er doch gegen: den Grativianus 
felbft und deſſen aufrührerifche. Beredſamkeit 2 eine ‚deutliche Ab: 
neigung an den: Tag. : Auch geht aus demjenigen, was ‚Cicero 3 
uͤber die Rechtsſtreitigkeiten des Oratidianus anfuͤhrt, iherver, 
daß diejenigen, mit denen die Familie des Cicero: enger verbun⸗ 
den war, nicht zu den Freunden deſſelben gehoͤrten. Das Gedicht 
aber, in welchem Cicero die Thaten des Marius beſang, ſwein 
erſt nach dem Tode deſſelben verfaßt zu ſein. 

Die Jugendbildung des Cicero hatte es im Ganzen, bein 
gewöhnlichen Gange: folgend, mit Grammatif, mit poetiſchen 
Berfuchen, mit Rhetorif und Philofophie, wozu mit: dem Eintritt 
in das männliche. Alter. * — — Studien te 
_. zu thun. 

Grammatiker hatten in Rom bon feit ber. iſten Hälfte 
deb. 2ten Iahthunderts v. Chr. Eingang: gefunden ‚und. .obgleid 
e6 ihnen nicht: an: Gegnern fehlte, fo belief: fich doch die Anzahl 
ihrer Schulen bald auf mehr ald zwanzig (Sueton. ill. gr. c. 3). 
Manche Grammatiter. waren zugleich auch. Rhetoren .ober. behan: 
delten wenigftend einzelne: Zweige: der Rhetorik, fo ‚daß mehrere 
ihrer: Schüler: die redmerifhe Laufbahn: fofort ‚betreten . konnten 
(Sueton: .0..4).: Der. Lehrer. des Cicero: ‚im “der Grammatik if 
jeboch :unbefannt; denn. von dem. M. Antonius: Gnipho;, deſſen 
Unterricyt Cicero: noch ald Praͤtor benutzt haben foll,. ift. es zweis 
felhaft, ob er: feine: Schule: fchon. : eröffnet: ‚hatte, ; ald: Cicero's 
grammatiſcher Unterricht. begann: 4, und die. Art, wie ſich Sue 
ton: daruͤber ausdruͤckt, fcheint mehr’ anzubeuten, daß es rhetori⸗ 
ſche als daß es grammatiſche Uebungen waren, um derentwillen 
Cicero, und vielleicht erſt im männlichen Alter, ſeinen Umgang 
fuchte 5. Die: Art des Unterrichts aber. iſt in fo. fern wenigſtens 








! Cic. Brut. 45, 168. ur 2 

? Brut! 62, 223. de leg. III, 16, 36. de off. IM,‘ 20, 80. Grati⸗ 
dianus fand: übrigens feinen Tod in: Kolge des Bürgerkrieges, an welchem 
er Theil genommen hatte. Ascon. tog. cand. p. 84 Or. de petit. con- 
sul. 3, 10. 3 de orat. II, 65, 262. I, 39, 178. de off. HI, 16, 67. 

1 Suet. c. 7. Docuit primum in Divi Julii domo, pueri adhuc; de- 
inde in sua: privata. Vgl. über die römifche — — Bern⸗ 
hardy röm. Literaturgeſch. S. 32 — 67. 

5 „ Scholam ‚ejus’'claros quoque viros ERNEUTE — in his M. 
Ciceronem, etiam cum praetura fungeretur. 
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nicht zweifelhaft, als dieſelbe auf dem Begriff der Grammatik 
überhaupt beruhte und außer dem Sprachen die Literatur und 
bie dazu gehörigen Hülfstenntniffe umfaßte 4. Bu der genauen 
Bekanntichaft mit den älteren lateimifchen Dichtern, welche: is 
cero in Ipäteren Jahren an den Tag legte, mochte in feiner 
Jugend der Grund gelegt worden fein, und daß der Umgang 
mit dem im Haufe der Luculler 2 befonders einheimifchen Dich: 
ter Archias aus Antiochien für feine Bildung von Bedeutung 
geweien iſt, fcheint: Beinen Zweifel unterworfen. Archias war 
im J. 102 v. Chr. unter dem Conſulat des Marius und Catu— 
us nah Rom: gefommen 3, und bald von den angefehniten 
Männern ausgezeichnet worden. Auch der Redner 2. Craſſus 
gehörte zu feinen: Gönnern; an Gelegenheit zur Annäherung alfo 
fonnte es dem Cicero nicht fehlen, und ‚unter den poetifchen 
Berfuchen des Cicero wird das in Zetrametern verfaßte Gedicht 
Pontins Glaucus vom Plutarch ausdrüdlich noch in die Knaben⸗ 
jahre des Cicero geſetzt. (Plut. Cic. c: 2). 

Ueber die Bildung des Cicero zum. Redner. ift außerdem: die 
von Sueton (ill. rhet. c. 2) aus den Briefen deffelben ad Mar- 
cum Titinium angeführte Stelle wichtig. Während feines Kna⸗ 
benalter8 , erinnert er’ fi, habe ein gewiſſer L. Plotius zuerſt 
angefangen, die Rhetorik in lateiniiher Sprache zu behandeln; 
trob des Zulaufs aber, welchen derfelbe gefunden, habe man 
ihm nicht geftattet, den Unterricht defjelben zu benugen. Das 
Anfehn der gelehrteften Männer habe ihm im Wege geftanden, 
welherder Meinung gewefen, durch 'griechifche Uebungen koͤnne 
der Geift beffer genährt werden. Niemand aber war den lateis 
niihen Rhetoren 4 mehr entgegen ald 2. Craſſus, welcher als 





! Gornelius Nepos erklärte das Wort re@unarınog durch literator und 
iteratus, und die Grammatifer in Rom befchäftigten fich viel mit lateinifchen 
Dihtern, 5. B. mit Nävius, Ennius und Lucilius. Sueton. ill. gr. c. 2. 

? Cie. pr. Arch: c. 3. 

* pr. Arch..e. 3. c. 1. Nam quoad longissime potest mens mea re- 
spicere spatium praeteriti temporis et pueritiae memoriam recordari ul- 
limam, inde usque repetens, hunc video mihi principem et ad suscipiendam 
et ad ingrediendam rationem horum studiorum extitisse. Quodsi haec vox, 
hujus hortatu praeceptisque conformata nonnullis aliquando saluti fuit etc. 

* In dem Ebdict des Graffus (Suet. ill. rhet. e. 1) hieß es »eos sibi 
nomen imposuisge Latinos rhetores.« 


44 


Genfor mit feinem: Amtögenoflen. En. Domitius Ahenobarbus ein 
Edict gegen fie erließ 1. Wie aljo daraus hervorgeht ‚daß Ci— 
cero nur von griechiſchen Nhetoren unterrichtet wurde, eben fo 
beftätigt fich dadurch dasjenige, was fonft von: dem Einfluß des 
Grafjus auf die Ausbildung des Cicero erwähnt: wird 4 Der 
Keihthum, Wohlklang, Rhythmus: und periodifche Zuſammen⸗ 
hang aber, wodurch fich Ipäter die Sprache des Cicero auszeich- 
nete; Scheint: vor-Allen aus dem: eifrigen Studium der 'griechis 
fhen Sprache und Beredfamfeit hergeleitet werden zu müffen: 
Der Eifer, mit welchem Gicero ‚fpäter auf feiner Reife nach 
Griechenland und Aſien die Befanntichaft der. afiatijchen Rebe: 
Eünftler fuchte, und die Anerkennung ,. die er ihnen: troß mans 
chen Tadels in feinen Schriften zu Theil werden laͤßt, laffen 
auf das Anfehn: derjelben. unter: den Römern: fehließen, ‚und Die 
Mebereinftimmung zwiſchen den Anfichten des noch zur Zeit des 
mithridatifchen Krieges in Rhodus lebenden Hermagoras 3 und 
den Büchern an den Herennius 'und von der Erfindung macht 
ed: wahricheinlich, daß die Schriften dejfelben auf den: Unter: 
richt in. der, Rhetorik zur ‘Zeit. des: Cicero einen nicht  unbebeus 
tenden Einfluß hatten. Hauptziel diefer Rhetorik war die ges 
tichtliche, Beredfamkeit, und: die Xehre von den azansız oder den 
status und :constituliones  Causarum. Freilich erklärte Cicero 
diefe Grundfäge ſpaͤter felbft für, einfeitig. und ungentgend und 
glaubte in den Büchern vom Redner zu denen. des Iſokrates 
und Ariftoteles, mit denen diefelben in Widerfpruch zu fein: fchies 
nen, zurüdfehren zu müflen.  Webungsreden waren: indeflen: forts 
während. mit den Vorträgen: der Rhetoren verbunden, und Ci—⸗ 
cero ſelbſt gefteht auf diefem Wege: gebildet worden, zu fein (ad 
Q. fr. II, 3, 4). Gleichzeitige roͤmiſche Redner blieben dabei 
niht unbeacdhtet, und galten ald Mufter der Nachahmung. 
Manches aus ihren Werken wurde auch auswendig gelernt 4, 


' »Majores nostri, quae liberos suos discere et: quos. in ludos itare 
vellent, instituerunt. ; Haec nova, quae praeter'constetudinem ac morem 
majorum 'fiunt, neque placent neque recta videntur.e Das Edict felbft 
erfchien 92 v. Chr. und über die Gründe, welche ihn dazu bewogen, er— 
klärt ſich Graffus noch de orat. 11l, 24,93--95: quum.impudentiae lu- 
dus esset — Sed hominibus opus est eruditis;:etc. gl. 'Quintil. II, 4,42. 

2 de orat. Il.:c. Ak. plularceh. Pomp. ct. 42: 

* So aus der Rebe des C Galba, quum pro se ipse'-dixisset, ber 
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und die allgemeinere wiflenfchaftliche Bildung, durch welche fich 
Einzelne von ihnen, wie 2. Graffus, hervorthaten, fpornte den 
Fleiß und die Aufmerkſamkeit auch für folche Gegenftände an, 
welche mit der Ausbildung für das birgerlidye Leben in einem 
weniger unmittelbaren Zufammenhange ftanden 1. 

Der philofophifche Unterricht des Cicero begann ebenfalls 
ibon vor feiner Bekleidung mit der männlichen Zoga. Der 
Epifureer Phädrus und der Stoifer Diodotus. waren feine erften 
Pehrer darin 2. Den Unterricht des Phaͤdrus, der ihm noch in 
ipäterer Zeit als Menfch achtungswerth fchien, genoß: er mit 
T Pomponius Attifus 3, Divdotus aber war: in der Familie 
des Cicero fo einheimifh geworden, daß er viele. Jahre unun: 
tetbtochen im Hauſe deffelben lebte und.ihn: im J. s59 bei feis 
nem Zode zum Erben einjeßte #. 

An Studiengenoffen, durch welche fein. Wetteifer. angeregt 
werden mochte, fehlte es ihm nicht.. Plutarch: erwähnt, wie 
ſeht er fi) vor ihnen auszeichnete (Cic. c. 2)... Er felbft 3 nennt 
ald folche feinen Bruder Quintus, feinen Vetter &. Cicero, bie 
Söhne des C. Aculeo, von denen E.. Bifellius Varro noch ſpaͤ⸗— 
ter. in engerer Verbindung mit ihm ftand. und wegen. der Menge 
einer Kenntniffe von ihm geruͤhmt wirb 6, :den Servius: Sul: 
picius, den E. Arlius.:Zubero 7, den QQPompejus Bithyni: 
kus 8, den C. Memmius (fam. XIII, 1, 2) und wenn die Mit: 





Schluß, qui tanto in honore pueris nobis erat, ut eum etiam ediscere- 
mus. Cic. Brut. 33, 127. 

' de orat. H, ce. 1. 2 

?. Acad. pr. 36, 115. Diodoto quid.faciam :Stoico, quem a puero 
audivi? qui mecum vivit tot annos? ‚qui habitat apud me? N. D. 1,3, 6. 
ad fam. XII, 1,2 a Phaedro, qui nohis, quum pueri essemus — valde 
ut philosophus. "posten tamen ut vir bonus et suavis et officiosus pro- 
babatur etc. 
’ adfam. 1.1. i + + Tusc. V, 39, 113. ad Att. II, 20, 6. 

de orat. H, 1, 2. Bol. ‚ds An. v, ht. Ä 
Brut. 76, 264. de provinc. cons. 17, 40. 
Brut. 41, 151 pr. Ligar. 7, 21. 
Brut. 68, 246 biennio quam nos fortasss major, 'summo studio 
dicendi multague :doctrina, incredibili labore 'ätque industria; quod scire 
possum. -Fuit enim meeum et cum M. Pisöne tum- amieitia‘, tum studiis 
exercitationibusgque confunetus. ‚Briefe des Cicero und Bithynikus: ad 
(am. V, 16 u. 17. BE ale Sem ME SE ee ed 
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ſchuͤler des Attifus auch die feinigen waren, fo gehörten: noch 
&. Torquatus und der juͤngere E. Marius 1 dazus Allerdings 
fehlte ed auch nicht an Solchen, welche ein: tieferes Eindringen 
im die Wiffenichaften fir überflüffig und nuglos erklärten, und 
dem Gicero und feinem Bruder das: Wohlgefallen daran: durch 
die Behauptung zu verleiden fuchten, daß auch 2. Graffus über 
die gewöhnliche IJugendbildung nicht hinausgegangen, M. Anz 
tonius aber den Wiffenfchaften völlig fremd geblieben ſei, in: 
beffen wurde der Entwidlungsgang der beiden Sünglinge: dadurch 
um fo weniger gehemmt, je mehr ihnen ihre naͤchſten Angehöri: 
gen dad Gegentheil bezeugen Fonnten, und je ermunternder Die 
Aufmerkjamfeit insbejondere wirkte, welche L. Craſſus ihrer Aus 
bildung widmete 2: Denn Graffuß war nicht nur: des ‚Griechi: 
fchen wie feiner Mutterfprache mächtig, fondern pflegte auch mit 
ben Zehrern der Ciceronen Unterhaltungen anzufpinnen, in denen 
fih die Bielfeitigfeit feiner Kenntniffe herausftellte. 

Bis zu feiner Bekleidung ‚mit der männlichen Toga war 
indeffen die Bildung und Erziehung. des Cicero nur eine häuss 
liche und wiflenfchaftliche.. Die großen Begebenheiten der Zeit 
konnten allerdings nicht unbemerft bleiben; Knaben aber pflegten 
noch nicht das Forum zu befuchen 3. 

E35 war das Jahr 90 v. Chr, als Cicero die männliche 
Zoga erhielt 4, und damit dem Öffentlichen Leben zugeführt wurdei 
Unter der Leitung des greilen Mucius Scävola, welcher man 
ihn übergab, wurde zugleich die Nechtögelehrfamkeit eine Zeit 
lang fein Studium. 

Das bürgerliche Recht der Römer, obgleich laͤngſt nicht mehr 
eine ‚nur. Wenigen zugängliche Kunde  bevorrechteter: Familien, 
ımd durch mancherlei Schriften Jedermann zugänglich gemacht, 
beruhte doc immer nod auf dem Anfehn der Rechtögelehrten, 


» 4 :Nep. At.;:0. Li: 5.2 ....2;de oral. I, 1. TF 

Die Ausdrücke in forum venire und togamı virilem accipere — 
bedeutend. Brut. 88, 303. 

2Nach Brut. 88, 303 als Graffus — Cotta — und 
der marſiſche Krieg. ausgebrochen. war, ba der Tod bes Craſſus ‚etwa auf 
ben 20. Sept. 91 v. ‚Chr, fiel. (de oxat. II, $. 2: u, 6), ‚die. Berbrängung 
bes. Gotta von dem Tribunal wenige, Tage Später, feine Vertreibung aber 
rinige Monate darauf erfolgt fein ſoll (de orat. Ill, $..Al).. Vgl. Manut, 
ad Ep. ad fam. XIII, 10. Sueton, Aug. c. 8. are 


47 


und muͤndlicher Unterricht galt :ald das angemeſſenſte Mittel, 
ſich die Kenntniſſe, deren man: bedurfte, zu verfchaffen 4J. Man 
ihöpfte ihn aus. ben. :Antworten und Weiſungen, welche die 
Rechtögelehrten auf vorgelegte Fragen zu ertheilen gewohnt was 
ren & Zur Bildung des Redners wurde ber Unterricht in der 
Rechtsgelehrſamkeit nicht von Allen für: nothwendig gehalten; 
der Redner Antonius follte damit ganz unbekannt fein 3, .£. 
Craſſus aber galt: niht nur für dem größten. ber. Nebner feiner 
Zeit, fondern auch für den rechtsfunbigften. 4, und ed war viel 
(eicht nicht ohne feine Veranlaſſung geichehen, daß Cicero feinem 
Schwiegervater Q. Mucius Scävola, welchen man zum. Unter 
ſchied von feinem jüngeren Better, dem Pontifer Marimus, dem 
Augur nannte, zugeführt wurde 3. .:&cävola lebte noch während 
ber Unruhen des Jahres 88 6, Eictero genoß daher feinen Um: 
gang 2 bis 3 Jahre, und fchloß fid) erſt nach feinem Tode dem 
Dontifer Scavola an 7, deffen Unterweilungen in der Rechtsge— 
ihrfamfeit bis zu dem im J. 82: erfolgten Zode deffelben von 
ihm benutzt worden zu fein fcheinen. .. Keiner von beiden ‚gehörte 
ju den größeren Rednern, obgleich ‚der Pontifer von: ‚Eicero der 
beredtefte unter den Rechtögelehrten ‘genannt wird 8, beide. aber 
waren Männer des größten Anfehns und der .rüfligften Thaͤtig— 
fit, und wie Gicero von dem Augur rühmt, daß fein Haus 
nod während des Marferfrieged Jedermann offen geflanden und 
daß er troß feines hohen Alters und einer geichwächten Geſund— 
beit ftet3 der Erfte in der Senatöverfammlung gewelen ?, eben 
fo von dem Pontifer, daß, die, in der Familie der Mucier ein: 
heimische Rechtöfenntnig 19 ihn. vor ‚allen Anderen auögezeich- 
net 11, und daß er ‚zur Beit der Rai des Sulla lieber fein 


I Hugo weine S. 74 u. S. 330 — 349. 

? &o Brut. 89, 306 vom Scävola, qui quamquam se ad docandum 
dabat, tamen, . consulentibus dis studiosos audiendi docebat, 

’ de orat. 1, :38,.172. . 

* Brut. 39, 145. gl. de arat. 11,33, 142. 

’ de amic. 1, 1.:.:&cäpola. war: fhon 117 v. Chr. mit (Gäcitius 
Metellus Conſul geweſen de orat..:I, 7,24. 

Beiverne EEE 

°. Brut. 39, — 

’ Philipp. an. ’, 3. Bol. do ori, I, 45, ‚200. | 

*, de.örat::E, 10, 39... :.. . 4 de:amic. A ,.k. 
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Leben habe : Preis geben: ald die Waffen. gegen’ das Vaterland er: 
greifen wollen 4... Die ‚Milde und. Freundlichkeit des älteren 
Scävola gehoͤrte noch in den fpäteren Jahren des Cicero zu feis 
nen liebſten Erinnerungen; nie, ‚jagt er in: dem Buche von 
der Freundfchaft; habe er fich von. der Seite des: Greifes entfernt 
und jeden “feiner Auöfprüche ſich aufs Tiefſte eingeprägti Auch 
die Bildung! der Frauen,. welche. zur: Familie des Scaͤvola ge 
hoͤrten, der Laͤlia, feiner Gemahlin 2, der Muciä, : feiner. Xöd: 
fer, und der Liciniaͤ, ſeiner Enfelinnen, blieb. dem. Cicero nicht 
unbekannt: Von der Laͤlia läßt. er in: den ‚Bitchern vom Redner 
den Craſſus fagen 3, es fei ihm. immer, . fo oft ‘er feine: Schwie— 
germutter gehört. habe, als. höre: er den: Plautus oder Nävius; 
fo: richtig, einfach und natürlich ſei ihre Rede. 

Die rhetoriſchen und philoſophiſchen Studien. des Cicen 
— in dieſen Jahren nur durch den, Bundesgenoſſenkrieg 
unterbrochen, in welchem Cicero unter.dem Oberbefehl des Sulla 
ober des Pompejus Strabo %. mit. unter.. den roͤmiſchen Heeren 
kämpfte. Der Rhodier Molo, deſſen Cicero an mehreren Stellen 
des Buches de cl. :oratoribus 5 gedenkt, kam zwar ‚erft während 
der. Dictatur“ des: Sulla.nach Rom, hielt. fich: vieleicht auch nur 
fo: lange daſelbſt auf, ald. der Zwec, weshalb er gekommen war⸗ 


— 4 Att, IX, 15, 2. N. D. m, z2, 80. Appian.. B. C. I, 8. 
Brut, 30, 311. 
2 3m J. 91 jedoch geftorben. „3 de orat. IH, 12, 45. 

4 Plutarch. Cic. c. 3 xai wa zodvov xai orgarslag jerkoytv nd 
Zvlia migi tüv Magornov noizwov.' Cie: Philipp. XI, II, 27 »Cn.'Pom- 
pejüs Sexti fillus: consul ime präesente,,' quum esseim .tiro in ejus exer- 
eitu, cum P. Vettio Sceatone, duce Marsorum , inter, bina castra collopu 
tus est.« Kür Plutardy aber ift Cic. de divin. I, 33, 72, wo von einem 
Vorfall des Bundesgenoffenkrieges die Rede ift, wobei Cicero perfönlic 
zugegen, Sulla aber Oberbefehlähaber war, — bemjelben Vorfall offenbar, 
der bei Appian B..C..I, 50 extr. ‚erwähnt wird. Bon der 'Unterjohung 
der Marſer durch. den Conſul Pompejus- iſt Appl’, 52..die Rede. Beide 
Begebenheiten gehören in das J. 89. Gicers‘fcheint alfo zuerſt unter 
Sulla’s hierauf unter Pompejus Befehlen geftanden zu haben. Daß Cicero 
fchon.an dem Feldzuge von. 90 a.. Chr. Theil genommen ,! fcheint durch Cic. 
pr. Coel. 5, 11 widerlegt zu werden, wonach Gicero nach feiner. Bekleidung 
mit der männlichen -Zoga erſt noch ein Jahr die gewöhnlichen VWorübungen 
für den Krieg mitmachte. Vgl. d. Ausleger z. d. St. bei Graevius p. 300. 

5 70, 245. 89,307. 90, 312. 88, 307 ſcheint jedoch interpolirt. 
6 Die Rhodier hatten ihn ald Gefandten gefihidt! Brut.:90, 312. 





forderte, Cicero aber war, nachdem der Bundsgenoſſenkrieg fein Ende 
erreicht hatte, fortwährend mitrednerifchen Uebungen befchäftigt }, 
wobei er: ſich ſowohl der lateiniſchen als der griechiſchen Sprache 
bediente, wenn aucd am meiften ‘der leßteren, theils weil die 
griechifche Sprache die reichere war und "durch die griechifche auch 
die lateinifche gewinnen fonnte, theils weil die Anweifungen ber 
griechischen Redekuͤnſtler nur von griechifch Redenden benust 
werden Eonnten 2. Indeffen war eine.genaue Bekanntſchaft mit 
dem Zuftande der vömifchen Beredfamfeit und den Leiftungen 
der bisherigen römijchen Redner dasjenige, was ihn fortwährend 
beihäftigte, und er benußte gern die Gelegenheit, ſich von älte- 
ren Perſonen, unter welche auch der hochbejahrte Dichter 2. 
Attius gehörte, darüber unterrichten zu laffen 3. Auch bie 
Schaufpieler Roscius und Aeſopus waren feine Freunde, und: er 
mochte ihnen in der Kunft des mündlichen Vortrags Manches 
verdanfen 4. 

Die philofophifchen Studien wurden von Cicero zunächft 
unter der Anleitung des Stoifers Diodotus. eifrig fortgefegt. 
Cicero ſchaͤtzte denfelben überaus hoch und rühmt feinen Unter: 
riht in der Dialektik 5; ungleich größer jedoch jcheint der Ein: 
druck geweſen zw fein, welchen der Afademifer Philo auf ihn 
machte. 

Philo aus Lariffa hatte bis dahin die Vhilofophie in Athen 
gelehrt, und bier an der Spige der Schule geftanden, welche 
obgleich zur neueren Afademie gehörig, von den Verſuchen, 
welche Philo zur Milderung des Sfepticismus derfelben gemacht 
hatte, von Späteren die vierte Afademie 6 genannt wurde. 
Das Buch jedoch, in weldhem er diefe Anfichten auseinander: 
feste, erichien erft fpäter 7, und als Cicero ihn Fennen lernte, 
war feine Zehrart, wie es fcheint, noch völlig die des Karneas 
des, deſſen Grundjäße durch feinen Lehrer Klitomachus, den 


! Brut. 89, 305 quotidie et scribens et legens et commentans. 
90, 310. 2 Brut. 90, 319. s 28, 107. 

* de orat. III, 26, 102. de leg. I, 4, 11. Macrob. Saturn. II, 10. 
Schol. Bob. pr; .Arch.. p. 357. ‚Onomast. Tull. v. Q. Roseius comoedus. 
de divin. 4, 37,.80. 5 Brut. 90, 309. 

6 So bei Sext. Empiricus Pyrrh. Hypot. 1, 33, p. 56 ed. Fabr. u p. 62. 

” Acad. pr. II,4, 1. 
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Schuͤler deffelben ‚ auf⸗ ihn uͤbergegangen waren: « Mit) den >Phi- 
Iofophie aber verband :. Philo die: Rhetorik, ıumd das Auffehn 
war nicht: gering, welches en: zu Rom machte 1, als er im I.:88 
vor den: Truppen des Mithridated mit den angefepenften»atheni: 
fhen ‚Bürgern dahin geflohen war, ‚und: während: der folgenden 
Jahre Vortraͤge daſelbſt ſowohl über Beredſamkeit ald Philoſo⸗ 
phie hielt. Die Geſchicklichkeit der: Akademiker, Entgegenſtehen⸗ 
des zu widerlegen, und die Gewandtheit der philviophifchen‘ Bes 
weisführung ‚Uber. Alles zu erheben, wurde in: den ‚Augen des 
Gicerö bald eine beſſere und zwedmäßigere Schule der Bered⸗ 
ſamkeit als dad fünftliche und zufammengefegte Lehrgebaͤude, 'zu 
welchem die durch die redneriſche Tüchtigfeit ihrer Lehrer oben⸗ 
drein wenig bewaͤhrte Rhetorik aufgebaut war. In der Schule 
der Akademie, nicht in der der Rhetorik, behauptete Cicero‘, zum 
Redner gebildet-zu fein... uns 

Se thätiger fich jedoch Cicero ben Studien der Ypilofophie 
und Rhetorik widmete, und je eifriger er dazu den Umgang 
griechifcher Rhetoren und Philofophen wie roͤmiſcher Studienges 
noſſen benutzte, defto unguͤnſtiger ſchien der gleichzeitige öffent: 
liche Zuftand auf feine praftifche Ausbildung. einzuwirken.: 1 
2: Die .Beiten des Bundögenojfenfrieges wandten bie. öffentz 
liche Aufmerkfamkeit faft ausfchließlich den Waffen zu. Diebe 
deutendften: Redner kaͤmpften unter den roͤmiſchen Heeren, und 
wichtigere ‚Rechtöfälle waren nur diejenigen, welche das Gefeg 
des Varius, wonach die, Umtriebe derjenigem, welche zum itali— 
ſchen Kriege. Veranlaſſung «gegeben, beſtraft werden follten,, her: 
beigeführt. hatte. Aber auch diefe mußten, nachdem: dad Gefeg 
feinem. eignen Urheber die: Verbannung zugezogen hatte''2,. einem 
Senatöbefchlußr zufolge eingeftellt werden .3, und der Eifer des 
Eicero, durch. unaudgefegte Theilnahme an den: Öffentlichen Vers 
handlımgen zu lernen, fand: bei der Mittelmäßigkeit der meiften 
Redner, welche er zu hören Gelegenheit hatte, nicht immer die 
gewünfchte Nahrung. Zu feinem großen Schmerze wurde ©. 
Gotta, einer der jüngeren , den. er in den ‚Büchern deoratore 4 
1 11 Ba} BE Tea Paar En 2 vr vr - 

"4 Brut. 89306. > 2. Cie. Brut.' 89) 306 

3 ob ejus tristitiae Occasionem senatus decrevit‘/‘ne Hudioiß, dum 
Iumultus Italitus esset, exercerentür. Ascon.'in Cornel. p. 73. ed. Baiter. 

©. z. B. l, S. II, 4. Auch de nat. deör. redend eingeführt. 
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dem Sülpicius ſan die Seite! ftellt, nod im erſten Jahre des 
Krieges (90) Hertrieben A, und & Memmius, Qu Pompejus, 
&. Cutio, Q. Metellus Eeler, Q. Varius, C. Carb, Eni'Pom: 
ponius und E. Julius? mochten ihn fuͤr dieſen Verluſt nur 
wenig entſchaͤdigen. Das. Conſulat des Sulla und Pompejus 
(85) verſchaffte ihm Gelegenheit, die Beredſamkeit des Sulpicius 
in ihren gewaltigften Aeußerungen kennen zu lernen 3, der Par: 
theifampf aber, in welchem: diefelbe. geglänzt hatfe, brachte dem 
Sulpieius noch im nämlichen Jahre den Untergang, und koſtete 
eben jo im folgenden (87) dem Q. Catulus, M. Antonius und 
C. Julius das eben 4. 

Auf: das Blutvergießen, weldes die Ruͤckkehr des Cinna 
und Marius zur Folge gehabt hatte, folgte eine faft dreijährige 
Stille 5, der Beredſamkeit jedoh nicht zum‘ Gewinn. Unter 
ben Rednern der Zeit, Antiftius,; Pifo, Pomponius, Carbo und 
Philippus, — denn Andere, die ſich früher: hervorgethan hat 
ten, waren theild getoͤdet theil® vertrieben worden, — glänzte 
vor Allen Hortenfius, deffen ſchon mit feinen Juͤnglingsjahren 6 
auffeimender Ruhm bereits. früher Auffehn erregf "hatte 7, und 
jest in feiner Blüthe ſtand 8. Cicero rühmt von ihm «in be: 
wunbernswürdiges Gedächtniß, eine raftlofe Thätigkeit, die ſich 
in feinen häuslichen Studien wie in feiner: Theilnahme an: den 
Geichäften des Forums bekundete, eine vorzuͤgliche Geſchicklich⸗ 
keit in der Eintheilung der zw behandelnden Gegenftände- und in 
ben Weberfichten, in welchen er die Hauptpuncte zufammenzu: 
faffen wußte (collectiones),- eine: glängende, bündige und reichs 
haltige Sprache, eine. Flangvolle und angenehme; Stimme. und 
einen lebendigen Ausdruck in feinen Bewegungen und Geberben 9. 
Kein Zweifel, daß ſolche Borzlige ein Spotn der Nachahmung 
für Cicero waren, wenn and die: Re, mit ber he 


't de or. III, 3. Ehendt hist. eloq. Rom. p. XCV. 

? Brut. 89, 304 — 305. 

3 Brut. 89, 306 Tum P. Sulpicii in tribunatu quotidie concionantis 
totum genus penitus NR, de harusp. aa a, 38. de ı am. 1, 2. 
Philipp. VIIL, &, 7. = -.lun® Brut: 89, 307. aid 

5 Brut. 90, 308 Triennium fete. fait urbs sine 'armis. ‘ - 

* Es war im Bahr des L. Graffus und Q. Scävola (659 U.-c.), als 
er, 19 Zahre alt, zum erſten Male auf dem: Forum auftrat. Brut; 64, 229. 

’ Brut..88,:301. :. : 9 ..90,1308, 07-059 .88,,301--303. 
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fophie - und. Rhetorit, welche im Umgang mit Philo, Diodotus 
und Molo fortgefest wurde, zugleich wit den: in Verbindung : mit 
M. Pifo: und Q. Pompeius amgeftellten. :Rebehbungen. 1, wor: 
laͤufig noch der einzige Spielraum -feiner Thaͤtigkeit bliebe In⸗ 
deſſen Fehrten, nachdem Scävola, Carbo und. Antiflins? gefallen 
waren, Cotta, Curio, Graffus, die Lentuli und Pompejus zu: 
ru, und. obwohl nody Pomponius, Genforinus und Murena 
aus der Zahl der Redner entfernt wurden ,: fo babnte doch Die 
Herftellung der Gefege und "Gerichte, welche durch Sulla's Herr: 
fihaft erfolgte, dem Studium der Beredfamfeit aufs Mae: den 
Meg. 

Indem Cicero nunmehr anfing, als Reber Sffentlich tha⸗ 
tig zu ſein, mochte die Zuruͤckgezogenheit ſeines bisherigen Lebens 
und ſeine Theilnahmloſigkeit an den Partheikaͤmpfen der Zeit * 
dazu beitragen, ihm eine ſelbſtaͤndige und unabhaͤngige Stellung 
zu ſichern. War auch die Freiheit noch Durch die Furcht vor ei- 
nem Dictator beichränft, die Zeit der. Profcriptionen:ging vor⸗ 
über, und es war den Machthabern unmöglich, den wieberher: 
geftellten Rechtözuftand. fo zu verläugnen, daß ein jedes. freimit:- 
thige Wort neuen Gefahren ausgeſetzt hätte. Die. Reden für 
den P. Duintius und: S. Roscius find unter. den erhaltenen 
diejenigen, welche. diefer älteften ‚Zeit der rebnerifchen Thätigfeit 
bes Gicero angehören, jene eine Eivils-diefe eine Privatfache: bes 
treffend. Cicero ſelbſt, der die Rede für den S. Rosciuß, die 
erfte in einer Griminalfache von ihm. gehaltene nennt, jagt, daß 
er in diefer Zeit ſowohl mit Civil- ald Criminalſachen zu thun 
gehabt, und. da die in den. beiden Reben ‚enthaltenen. Beitangas 
ben nicht dagegen. find, fo fcheint Fein Grund. vorhanden , um 
pon:der auf das BZeugniß des Adconius Pedianus, , Duintilian 
und Gellius ſich ſtuͤtzenden Weberlieferung , wonach die Rebe für 
den Quintius ein Jahr Alter ald die andere fein foll, abzuwei— 
chen, obgleich Feneftella die Rede für den S. Raschns. ‚in, das 
2te — des Cicero geſebt sank — 


iS 
0 Brut. 9, 310 commentaban. — sic enim nunc — 8R 
2 Bol. vellej 1I,:26,-2:. App. B. C. I. 88ß. 
Obwohl es pr.;$. Rosc. 6, -16 heißt: postquam —— sonstituta 
ab armis recessimus, gl; .47, 136. 
A Eoprrabus (Quaestura p. 31 :ed. Lips.) hielt daher biefe ‚Rede für 
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Uebrigend war der Ruf von feinen Fähigkeiten dem erften 
öffentlichen Anfireten des Cicero vorausgegangen, und er felbft 
giebt an, den Angelegenheiten ded Forums fich nicht: fowohl um 
en ——— ee erproben en W — 


117 in 3°"; ! 





die erfte, die von icero gebätten ‚worden fei, beruft fi Pr jebody mit Uns 
recht auf Brut. 90, 312, wo Cicero nur fagt »Itaque prima causa pu- 
blica, pro S. Roscio dicta, tantum commendationis habuit« etc. Kurz 
vorher aber finden füch die. Worte ($. 311) Tum primum nos ad causas, 
et privatas et publicas, adire coepimus, woraus hervorzugehen fdjeint, 
daß er früher ſchon in Givilproceffen aufgetreten war. Bergl. Ferratii 
Epistolae p. 232. Franc, Fabricii vit, Cic. p. 22. Onom. Tull. ed. Orelli; 
Daß die Anficht, wonach die Rede pro Quint. in das Jahr der Gonfuln 
M. Tullius und En Dolabella (SI a. Chr.), die pro Sex. Roscio aber in 
das Jahr des 2. Sulla und Q. Metelus Pius (80 a. Chr.) gehörte; im Alter: 
thum die. gewöhnliche war, . obgleich -aud) Cornelius Nepos erzählt hatte, 
Cicero habe 23 Jahre alt. für den S. Rosciug geiprocyen, ‚folgt fehr. deutz 
ld). aus Gell. XV, 28, 3, wo, nachdem das Jahr der Rebe pro Quinlio 
als.allgemein anerkannt angeführt worden ift, hinzugefügt wird: Nequa 
dubium est, quin post annum, quam pro Quintio dixerat, Sex. Roscium 
reum parricidii defenderit, annos jam septem et viginli natus, L. Sulla 
Felice IR Q. Metello’ Pio cönsulibus: In qua re etiam Fenestellam er- 
rasse, Pedianus Asconius animadvertit, quod eum scripserit - sexto' et 
vicesimo aetatis ‘anno, pro Sex- Rogcio ‚dixisse. Auch Quintilian ſagt 
übereinftimmend mit Asconius in Beziehung auf pr. S. Rosc. 30, 107 
»Quae quum sex et viginti natus annos — dixerit« elc., zu welcher Stelle 
der Unterfchied zwiſchen Feneſtella und Asconius ungenau bei Spalding 
Vol. IV. p. 559 angegeben wird. Dieſe Ungenauigkeit freilich auch bei 
Bellius, der das eine Mal’ ($. 3) annos jam'septem atque viginti natus, 
und das andere Mäl (di: 6) richtiger septimo et ‚vivesimo fagt. Cicero 
war den 3 Jan. , 106 ,geboren, folglid) den 3. Januar 80 v. Chr. 26 Jahre 
alt geworben, und. fand deswegen jest .im 27. Lebensjahre. Daß übrigens 
die Rede für den Quintius nicht die erfte war, bie Cicero überhaupt ge: 
halten hatte, folgt deutlicy aus pr. Quint. $. 4. Ita quod nunc consuevit 
in caeteris causis adjumento esse, id quoque in hac causa deficit. 

' "Brut. 90, 3EL non ut in foro disceremus, quod plerique fece- 
runt, sed ut, ‘quamtum nos, efficere potuissemus, docti in forum veni- 
remus. ——— — 
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"M. Anfani 


Hednerifche. Wirkfamkeit deö —— von ‚seinem 
erften Öffentlichen Auftreten an bis zu feiner Neife 
nach Griechenland und Aſien. 
F RETTET, R ve eh i⸗ u RT 

Das Sahr der Confuln M. Tullius Decula und. En. ‚Cor: 
nelius Dolabella (81 v. Chr), oder das. 26. Lebensjahr des 
Gicero, in ‚welches die aud dem Alterthum "erhaltene Weberlieferung 
die Rede für den Quintius feßt, ergeben zugleich die in ber. Rede 
felbft erwähnten Umſtaͤnde. Aus c. 24. $. 76, wo bon dem 
Verkauf der, Güter der Proferibirten unter der Dictatur des 
Sulla die Rede iſt, geht hervor, daß die Rede nicht vor dem 
Jahre 81 gehalten worden fein kann. Denn ba bie: Ernennung 
des. Sulla erſt gegen dad Ende ded Jahres’ 82 erfolgte, Naͤvius 
aber und Quintius, die beiden im dem Proceß ſich bekaͤmpfenden 
Gegner, bie Stier des proſcribirten Alfenus gekauft haben fol: 
len, und zwifchen diefem Kauf und der Erneuerung ihres Streis 
tes einige Zeit verſtrichen fein muß, fo kann der Proceß des 
Quintius nicht mehr im Jahre 82 Statt gefunden ‚haben! Dad 
felbe ergiebt fich, wenn man 13, 42 und 21 67, wo es heißt, 
daß die Händel zwiſchen Naͤvius und Quintius bereits "2 Jahre 
dauerten, mit 6, 24 ff. I vergleicht, wonach der Anfang derſel— 
ben in die erften Monate des Jahrs 83 (Gonfulat des Scipio 
und Norbanus) gehoͤrt, oder wenn 7, 29, wo bie Rückkehr des 
Quintius aus Gallien: in den September des Jahres 83 gelebt 
wird, mit 8, 30 verglichen wird, wonach Naͤvius noch 11% Jahr 
gewartet haben’ foll, ehe er den Streit mit Quintius erneuerft, 
Die Veranlaffung des Proceffes wird von Cicero auf fol: 
gende Weife angegeben. C. Quintius, der Bruder. des P. 
Quintius, hatte Befigungen. in Gallien ‚gehabt, welche ſowohl 
in Zrift als in Aderland beftanden 2, und‘ ſich zur Bewirth— 
fchaftung derfelben, nachdem er fie eine Zeit lang allein beforgt 
hatte, mit dem S. Nävius verbunden, welcher, das Amt eine 


I Bel. 18, 37. 25, 79. 26, 82. 
2 pr. Quint. $. 12 erat ei pecuaria res ampla et rustica sane bene 
culta et fructuosa. 
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Herolded zu Rom bekleidend, nicht ohne mächtige Freunde ge— 
weien. zu ı fein ſcheint. Dieſer war hierauf ſelbſt nach Gallien 
gekommen und daſelbſt geblieben, auch nachdem C. Quintius 
geſtorben und der Bruder deſſelben P. Quintius an deſſen Stelle 
getreten wars Schulden, welche C. Quintius hinterlaſſen hat, 
noͤthigen hierauf, nachdem faſt ein Jahr verſtrichen iſt, den P. 
Quintius, nach Rom zus reiſen, und: um‘ das zur Bezahlung 
derſelben erforderliche Geld aufzubringen, will er einen Theil 
on tbes ı ins alien verſteigern. Nävius aber. mahnt 
m davon ab, und veripricht ihm mit feinem eignen Bermögen 






helfen‘ zu wollen: ($: 16), halt jedoch ſpaͤter, nachdem beide 
in Kom angekommen find, ſein Verſprechen nicht, fondern ver: 
langt vor Allem Befriedigung der Forderungen , ‚welche er wer: 
möge- feines : Antheild an den galliſchen Beſitzungen des Quins 
ts zu imachen habe (9. 19). Quintius verichafft: fich ‚hierauf 
dur eine: Berfteigerung ; die er, obwohl jetzt unter ungünftiges 
ren Umſtaͤnden, in Gallien anſtellen laßt, das nöthige Geld, 
und befriedigt damit feine Gläubiger ($. 20). Dagegen. wird 
der Streit mit Naͤvius von, Dielem abſichtlich in die Länge ge: 
jogen und Quintiusiweift, mod ehe derfelbe entſchieden iſt, den 
29; Sanuar Des Jahrs 83 wieder von Rom ab. Dierauf 1er 
Hört Naͤvius, Quintius habe: den ihm beſtimmten Zermin. nicht 
abgewartet, und verlangt von. dem Prätor Burrienus in den 
Beſitz der Guͤter deffelben gelegt zu: werden, weldye ihm dadurch 
verfallen feiern (9:25): 8u Rom wird Quintius aus allen, ben 
Beſtzungen verdrängt, welche beide bis dahin in Gallien ge: 
meinfchaftlich. beſeſſen hatten, ($. 28 u. 46). Wie: fich jedoch 
bier €, erius: Flaccus, welcher fich als Befehlshaber eines 
Heeres in der Provinz befand, des Quintius annimmt, fo zu 
Rom der Richter S. Alfenus, welcher, obgleich früher der 
Fteund des Naͤvius, den Abweſenden kraͤftig vertritt, und gegen 
den Lusſpruch des Praͤtors, den Beiſtand der Volkstribunen, 
fer denen er dem M. Brutus perſoͤnlich befreundet iſt, anruft, 
und die Beſchlagnahme ſo wie den Verkauf der Habe des Quin— 
tius verhindert ($. 29). Im September koͤmmt Quintius nad) 
Rom zurück, allein es vergeht, wahrfcheinlih in Folge des 








1 Der freilich verdorbenen Stelle $. 58 zufolge den 31. Januar. 
Tal. über die Zeit der Rede Hotomann. zu c. 8 p. 36 ed. Graev. 
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gleichzeitigen Bürgerkriegs, ein Jahr und 6 Monate, che NE 
vius feine Sache: mit dem Quintius wieder aufnimmt (8.30) 
Alfenus ‘verliert unterdeffen durch die Profcriptionen des Sulla 
das Leben, und Nävius: und Quintius Faufen gemreinfchaftlich 
feine Güter (ſ. 76). Einige Beit machher aber weiß Nävius 
den 'Prätor En. Dolabella zu dem Ausfpruch zu bewegen, daß 
Duintius entweder flir die Zahlung der Schuld feinem Gegner 
Sicherheit zu geben (satis dare),- oder vor einem ‚Schiedsrichter 
zu beweifen habe, daß. feine Güter: nach dem Ediet des Buwie⸗ 
nus nicht 30 Zage im dem Beſitz feined Gegners geweſen u 
dazu durch eine Sponfio- fich verpflichten müfle 4.1; Wergebe 
war nun ‚der Widerfpruch der Freunde. des Quintiug ji "= 
darzuthun verſuchten, daß entweder: beide heile oder Fein 
verlangte Sponfio zu leiften. hätte; der Prätor: beharrte bei ſei⸗ 
nem. Ausfpruch, und Quintius entfchloß fi, den E. Aquillius 
ald Schiedsrichter anzunehmen, . von welchem: wiederum & Luei⸗ 
lius, P. RMNENE und M. Martins, au — ge 
wurden 2, 

Der Proceß, der nüf. diefe Weife: — gewordenen 
nöthigte die Redner des Beklagten zuerſt zu ſprechen 3, und 
ohngeachtet es der Gegenparthei nicht ‚gelungen war ben: Kan 
lius zur Feſtſetzung einer "beftimmten: Zeit, auf welche die Rede 
deffelben befchränft fein follte, zu vermögen (9, 33) ‚fo hatte 
ſich doch Cicero die Ermahnung 'gefallen Iaflen miıffen , die Zeit 
nicht mit zu. vielem Reben zu verfchwenden und die: Entfcheidung 
dadurch zu verzögern 4. Er. felbft will erſt nach langer Weige 
rung den “Bitten des mit: dem Quintius verfchwägerten Schau: 
ſpielers DO. Roscius nachgegeben haben (24,77), und da früher 






' pr..Quint. 8, 30 Jubet P. Quinlium sponsionem cum S. Naevio 
facere, si bona sua ex edicto P. Burrieni praetoris dies XXX possessa 
non essent. Recusabant, qui aderant tum Quintio: ‘demönstrabant, de 
re judicium fieri oportere, ut aut uterque inter se aut neuter satis da- 
ret; non necesse esse famam alterius :in judieium venire ete. - Bel. 2, 
9. Daß es 8, 30 übrigens den. Handichriften gemäß heißen, muß possessa 
non essent, und nicht possessa, essent, weift Keller. mad) Semestr. libri. 
p: 26— 43. 

2 pr. Quint. 17, 54 qui in consilio adsunt 1, 4. 5. 25, 79. quos 
tibi advocasti 2, 5. Hugo Rechtsgeſch. ©. 504 u. 505. Anm. Se Ausg. 

‚28... 40, 34. 
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ein Anderer, M. Junius, "welcher gegenwärtig. von Rom ent: 
fernt war, zum Bertheidiger des Quintius gewählt worben war }, 
fo hatten ihm die Umftände nicht einmal eine forgfältigere Uns: 
terfuchung der ſehr werwidelten Angelegenheit geftattet 2. Näs 
vius aber, der Gegner des Quintius, hatte fich nicht nur ber 
thätigen und eifrigen Unterfiigung der angefehenften Männer 
zu erfreuen 3, fondern wurde -aud vom Hortenfius und Philips 
pus 4, den größten Rednern der Zeit, vertheidigt, ja vielleicht 
fogar- dur die Stellung der Partheien begünftigt, da er, obs 
re auf der Seite der Marianer, bei Zeiten zur Parthei 

s Sulla übergetreten ‘war, während die Bertheidigung des 
Duintius großentheild auf demjenigen beruhte, was der durch 
die Proferiptionen untergegangene Alfenus als Bevolmächtigter 
(proeurator) für ihn gethan hatte. 

Da die Anfprüche des Nävius fi) auf den von ihm bes 
haupteten bdreißigtägigen Befiß der Güter ded Quintius grüns 
deten, fo fucht Cicero diefelben zu widerlegen 5, indem er 1) 
zeigt, daß Nävius feinen‘ Grund gehabt habe, die Befiergreis 
fung der Güter des Quintius von dem Praͤtor zu verlangen, 
2) daß er diefelben nach dem’ Edict des Prätord nicht habe be— 
fisen koͤnnen und 3) daß er fie auch nicht befeflen habe ($. 36), 
und führt den erſten Punct feiner-Beweisführung darauf zurüd, 
daß Nävius, obgleich er behauptet, an den verſtorbenen Quin- 
tius Schuldforderungen gehabt zu haben, dennoch in einer Zeit 
von fait 2 Jahren nichts von P. Quintius, dem Erben deſſelben, 
verlangt, und erſt Später feine Berlegenheit zu Rom dazu bes 
nußt habe, und daß außerdem die Belchuldigung, Quintius 
habe den beftimmten Termin nicht abgewartet, ungegründet, 
mithin auch Fein Recht deffelben an die Güter des Angeklagten 
vorhanden gewelen fei (11, 37—18, 59), den zweiten darauf, 
daß die Bedingungen, unter denen der Prätor allein die Befis- 
ergreifung im: Falle des Nichterfcheinens geftattet, beim Quin— 


I M. Junius, qui hanc causam, Aquilli, aliquoties apud te egit — 
hoc tempore abest, nova legatione impeditus I, 3. 


Bl 452. 8 en, 52579. 14,47. 
* 24, 77. 26, 80. Der eigentliye Gegner des Gicero war indeflen 
Hortenfius. 


5 10, 36 Negamus, te bona P. Quintü, S. Nacvi, possedisse ex 
edicto praetoris. 
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tind nicht nachgewieſen werden. könnten, daß er vielmehr. vom 
Alfenus offen: und nachdrüdlidy vertheidigt worden: fei, und daß 
der: Einfluß. der: Parthei, zu welcher: Alfenus gehört habe, dem 
Quintius um ſo weniger. zum: Nadıtheik: gereichen koͤnne, da ja 
auch Nävius früher zu. diefer: Parthei gehoͤrt habe 13 den dritten 
Punct endlich ‚darauf, daß Naͤvius immer nur Einzelnes von 
den Beſitzungen des Quintius, nie das: Gange: habe an ſich brin⸗ 
gen koͤnnen, Beſitzergreifung aber nur von dem Ganzen gelten 
koͤnne 2. So ſei die Raͤnkeſucht und Bosheit des Naͤvius, 
welcher nur darauf bedacht geweſen, den: Quintius aus dem ihm 
zutommenden Antheil an den gemeinfchaftlichen Befigungen zu 
verdrängen ($. 70 u. 90), welcher ichonungslos dabei weder 
Berwandichaft noch Freundfchaft geachtet .(d& 4854), welcher 
feine Arglift insbejondere durch Die mit feiner Forderung wegen 
der Belisergreifung faft gleichzeitigen Bertreibung. des Quintius 
aus dem Gemeingut bewielen habe (F. 79—82), keinem Zweifel 
unterworfen, und: es handele fich: nur ‚darum, ob ein Hülflofer, 
welcher Beben und Vermögen, 3 an den: Ausgang dieſes Proceſſes 
gefeßt habe ;, dem Eigennuß eines durch — Bird be: 
— Gegners Preis gegeben) werden jolle ©... 

Was der: Ausgang war, ob: die jugendliche Beredfamkeit 
des Cicero oder die ſchon reifere und geübtere des Hortenſius 
und der Einfluß der maͤchtigen Goͤnner des Naͤvius den Sieg 
dabontrug, wird nirgends angegeben, und kann aus der Rebe 
ſelbſt um ſo weniger geſchloſſen werden, je: weniger Die Zuver⸗ 
laͤſſigkeit der darin enthaltenen Angaben verbuͤrgt iſt 1. Ihre 
Erhaltung indeſſen zeigt, daß ſie unter diejenigen gehoͤrte, welche 
von Cicero ſelbſt veroͤffentlicht wurden 5, was cher auf einen 
guͤnſtigen als unguͤnſtigen Erfolg. ſchließen läßt. 

Noch höher aber ſcheint der rednerifche Ruf des Cicero ge— 
fliegen zu fein, nachdem. er. als Bertheidiger des S. Roscius 
zum erſten Mal in. einer Griminalfache Öffentlich aufgetreten war. 

! ‚60-22, 73. 

3 * 89. Omnino autem bona possesso non. esse sie quod 
bonorum possessio spectetur .non in aliqua parte, sed in universis, quae 
teneri ac possideri possint' etc, Vergl. 23,73 —28, 85. 

3 2,6. 11, 39. 14, 46. 

* Berg. die Tahaltsanzeige des Hotomannus, 

5 Xlfo quae exstabant, wie es de off. II, 14 extr. heißt. 


Hierbei ſcheint die Ueberlieferung, wonach dieſelbe in das Jahr 
der: Conſuln Sulla und Metellus (80) gehoͤrte, durch folgende 
Umſtaͤnde beſtaͤtigt zu werden. 
Der ermordete S. Roscius war erſt nach ſeinem Tode auf 
die Proſcriptionsliſten geſetzt worden. Die Profcriptionen ſelbſt 
hatten bereits aufgehoͤrt, und diejenigen, welche deshalb die 
Flucht ergriffen hatten, waren zuruͤckgekehrt Kpr. Rosc. 8, 24); 
Da nun der 1. Junius als Termin für das Ende der Proſcrip— 
tionen feſtgeſetzt worden war, die Ermordung des S. Roscius 
ab erſt t mehrere Monate ſpaͤter I erfolgt ſein ſoll, jo wird 
iejelbe nicht früher) als in den: Herbſt des Jahres 81 v.Chr. 
gelegt werben: fönnen (43, 128), Aus 9, 26 und 10, 27: muß 
ferner geichloffen ‚werben, daß zwiſchen der Ermordung des Ros— 
cius und der : Anklage, feines Sohnes noch; eine. geraume Zeit 
verfirih, und es wird daher um ſo weniger bezweifelt werden 
fönnen, baß der Proceß in das Jahr 80. herabgerüdt : werben 
muß, da derfelbe: seit der Zeit der: Proferiptionen der erſte ges 
weſen fein fol, welcher wegen Meuchelmord geflihrt wurde, bei 
den noch während des. Jahres: 81 fortgefeßten Gewaltthätigfeiten 
aber (29,80 u: 33, 93) die neue: Gerichtöverfaffung des Sulla 
wohl erfi mit: dem’ Anfang‘ des folgenden Jahres eingetreten ‚zu 
fein fcheint 2: Gleichzeitig mit der Ermordung des Roscius die 
Belagerung von Bolaterrä, welches von Proferibirten.” befegt; 
2 Sahre widerftand 3, für die Speoneingie der Rede jedoch: ohne 
Bedeutung. s 

Wie Cicero: felbft Iangiebt , war die Veranlafjung der Rede 







!_ Opinor enim esse in lege, quam ad diem. proscriptiones venditiones- 
que fiant, ad Kalendas, Junias. Aliquot post menses et homo oceisus est, 
et ‚bona. venisse dicuntur 44, 128. Begonnen hatten die Profcriptionen, 
wohl jjeitig mit der Ernennung des Sulla zum Dictator (Vellej. IT, 
28. A . €. T, 98), nadydem den 1. November im Jahr der Conſuln 
Carbo und Marius (82) die Samniter:.bei der Porta Collina aefchlagen 
waren (Vellej. U, 27, 1), und baterten hierauf bis ins folgende Jahr fort, 
unterdeffen daß Pompejus den Krieg mit Garbo in. Sicilien und Afrika 
führte (Appian. B. C. I, 95). 

? Gin Beweis, daß die fenatorifchen Gerichte des Sulla erft im 8. 
80 v. Chr. begannen, liegt auch in Cic. Verr. act. I, 13, 38. 

3 Strabo V, p. 223 ed. Casaub. gl. Liv. Epit. 89. Cic. pr. Cae- 
cina c. 7 pr. domo 30, 79. 







folgende. S. Roscius, ein reicher Bürger: der umbrifchen Muni: 
cipalftadt Ameria war. plößlich: zu Rom ermordet (7, 18), und 
obgleich der Anhänglichfeit an die Gegenparthei auf. Feine Weile 
verdächtig (6, 15:46. 8, 24. 50, 147), dennoch nicht lange 
nachher: auf die Lifte der Profcribirteh gefegt,; feine "Güter aber, 
deren’ Werth (2, 6) auf. 6 Millionen Seftertien. gefchäst wird, 
für. 2000 Seftertien (2, 6.8, 21). oder nah Plutarch Dradı- 
men. von dem 2. Cornelius ‚Chryfogonus, einem vielgeltenden 
Freigelaflenen des Sulla, getauft worden. (2, 6). Die eben fo 
wiberrechtliche add. unerwartete Aechtung des Ermorbeten und der 
anfehnliche Gewinn, welchen ein Bertrauter des Sulla davon 
gezogen. hatte, führte an ſich fchon auf die Vermuthung, daß 
Mörder. und Güterfäufer von. Anfang. einander in die, Hände 
gearbeitet, und da zwei: Landsleute und Feinde des Ermordeten, 
J. Roscius Magnus und T. Roscius. Capito (6, 17), im Auf 
trag des Chryſogonus nicht. nur Beſitz von den Guͤtern deffelben 
genommen, ſondern auch einen nicht geringen. Theil Davon als 
Eigenthum: erhalten hatten (6,7. 8, 23. 37, 108), fo lag der 

Verdacht Sehr nahe, daß eine Verbindung zwifchen den beiden 
Rosciern und Chryſogonus ſowohl den Tod als die Aechtung des 
S. Roscius bewirft habe. Niemand: vermochte jedoch das Un 
recht zu hindern oder zu raͤchen. Zwar ſchickten die Mitbuͤrger 

des Ermordeten die zehn Erften 1 ihrer Stadt ins Lager deßs 
Sulla vor. Bolaterrä in Etrurien ; die Abgeordneten kehrten jedoch 
zurüd, ohne etwas ausgerichtet zu haben (9, 26). Die Suha⸗ 
ber. der. Guͤter des Roscius aber fuͤrchteten die, Anſpruͤche des 
Sohnes deſſelben, welcher von der Unterſtuͤtzung der Caͤcilia, der 
Tochter des Metellus Nepos, zu Rom lebte, und da die Nach⸗ 
ſtellungen/ "welche fie ihm legten, durch die Wachſamkeit feiner 
Freunde vereitelt wurden (9, 26. 10, 27), fo wurde befchlöffen, 
daffelbe Verbrechen, welches den jüngeren S. Rosciu ned 
Vermögens beraubt hatte, zu benugen, um ihm zugleich das 
Leben zu entreißen. (2, 6. 3, 8). S. Roscius wurde bei,dem 
Praͤtor M. Fannius, welcher die Unterfuchungen uͤber Meuchel— 
mord zu leiten hafte, des Vatermordes angeklagt (4, IM). Als 
Anklaͤger hatte man den mit Geſchaͤften dieſer Art vertrauten 








! Ernesti Clav. v. Decemprimi. 
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Erucius * aufgeftellt, unter den Zeugen «war T. Roscius Mag: 
mus. Die Haltlofigfeit der Beihuldigung, welche man erhoben 
hatte, erfennend, feste man alle Hoffnung auf den Einfluß des 
Chryfogonus und die Furcht vor dem Zorne des Sulla, Nie: 
mand, glaubte man, werde den Roscius zu vertheidigen, oder 
dasjenige, was Chryfogonus gethan, anzugreifen wagen (17, 
49. 21, 58. 22, 60). Auch daß es feit langer Zeit das erfie 
Gericht: war, welches wegen Meuchelmords gehalten wurde, und 
daß bei der Menge und Größe der begangenen Verbrechen ein 
8 Berfahren für befonders nothwendig und dem Rufe der 
euen fenatorifchen Richter für erfprießlich gehalten wurde, 
bien den Anflägern zu Statten zu fommen 2. 

Indeſſen fehlte e8 dem S. Roscius nicht an Freunden aus 
ben angefeheniten $amilien 3, welche, wie fehr fig auch ſonſt 
der Parthei: des: Sulla —— waren, ſich dennoch durch den 
Einfluß von Leuten wie Chryſogonus erniedrigt und gekraͤnkt 
fühlten (48, 139 — 49, 142), und es ſcheint auf Veranlaſſung 
derſelben, insbefondere des Meflala *, welcher nur durch ‚feine 
Jugend abgehalten wurde, die Bertheidigung ſelbſt zu überneh— 
men, geſchehen zu fein, daß dem Gicero die Sache des Roscius 
übertragen wurode. 

Auch ein minder Begabter würde die Unichuld des Ange: 
Hagten zu: beweijen im Stande geweien fein; ein allgemeinerer 
und tieferer Eindrud jedoch war erforderlich, um die durch Furcht 
eingelchüchterten Gemüther zu ermuthigen und fuͤr die. Sache 
des Angeklagten zu gewinnen. Wurde auch immer der Schein 







' Pro Vareno fragm. sp 113 ed. or. ein Racafmer des Antonius 
(Antoniaster) genannt. 

* pr. Rosc. 10, 28. Sollte dody nach Plutarch Cic. 3 Sulla felbft, 
erbittert über Klagen und Befchwerben des jüngeren Roscius, ben: Proceß 
veranlaßt haben! (0 re Zuilas Eyaliname, nass dinge — —R 
to “Puwoxio, toü Xgvaoyovov xaraczeydsarTog). 

ꝰ pr, Rosc. 6, 15. 28, 77 Te nunc appello, p. Seipio, te, Metelle, 
vobis advocatis, vobis agentibus, aliquoties duos servos paternos in 
quaestionem ab adversariis Sex. Roscius postulavit, cfr. 41, 119. [20. 

* 51, 149 Qui si jam satis detatis et roboris haberet, ipse pro Sex. 
Roscio diceret; quoniam ad dicendum impedimento est: aetas-et pudor, 
qui ornat aetateın, causam mihi tradidit.etc. 1,.4,a:me ii.contenderunt, 
qui apud me et amicitia et beneficiis et dignitate plurimum possunt. 


beobachtet, “als ob Sulla felbft von dem Hergang der Dinge 
nicht hinlänglich ‚unterrichtet 'gewefen (8, 21. 9, 25), die Ver: 
brechen des Ghryfogonus und der Roscier (mußten aufgededt, 
und den Richtern: die Nothwendigfeit klar — werden, Kraft 
und Entſchloſſenheit zu zeigen. 

Nachdem daher Cicero den: Grund feiner Wahl zum Ber: 
theidiger ded S. Roscius angegeben und die Sache felbft, um 

die es ſich handelte, vorgetragen hat, ftellt er ſich ſelbſt eine drei⸗ 
fache Aufgabe: 1) die Widerlegung der Anklage, 2) die Verbrechen 
der Roscier und 3) den Einfluß des Chryfogonus Der’ 
Eläger, heißt es in dem erften Abfchnitt, fei weder im Stant 
geweien anzugeben, weshalb, noch wie die That vollbracht wor 
den fei. Eine Veranlaſſung dazu fönne weder in der Gefinnung 
des Sohnes, noch in der des Vaters nachgewiefen werben; denn 
daß der Letztere die Abficht gehabt, den: Erfteren zu enterben, 
fei eben fo grundlos, als darin, daß er ihn bei feinen Reifen nach 
Rom auf dem Lande zurüdgelaffen, eine Burüdfegung gefunden 
werden könne; in Beziehung auf die Ausführung der That aber 
laſſe ficy "weder annehmen, daß er diefelbe felbft, noch daß er 
fie durch Andere veruͤbt habe, und. die Aeußerung des Anklaͤ— 
gerd, daß diefelbe in eine Zeit gehöre, in welcder das Morden 
völlig ftraflos geweſen⸗ fei, mirffe ‚eher die beiden T. Roscius als 
den ©. Roscius: verdächtig ‚machen. Je weniger Beweiſe nam: 
lich gegen den Beflagten beigebracht werden fünnten, deſto mehr 
häuften ſich diefelben gegen den T. Roscius Magnus, welcher 
1) durch Dürftigkeit, Habſucht, Verwegenheit und Berfeindung 
mit dem älteren S. Roscius dazu angetrieben; 2) durch beſtaͤn— 
digen. Aufenthalt in Rom und ähnliche Vergehungen begünftigt 
worden fei, und deffen Schuld 3) noch durch dasjenige verrathen 
werde, was unmittelbar nach der That gefchehen fei, da a) die— 
felbe noch in der nämlichen. Nacht durd einen Boten des T. 
Koscius Magnus dem T. Roscius Gapito nad Ameria gemeldet, 
b) der Befit der erworbenen Güter zwifchen Chryfogonus und den 
Mosciern getheilt worden fei, c) T. Roscius Capito ald einer 
der 10 Abgeordneten der Ameriner mit dem Chryfogonus ges 
meinfchaftlich die Abficht der Sefandtfchaft vereitelt habe, und 
d) die Schaven des Ermordeten, Deren Auslieferung, von ‚dem 
Sohne verlangt worden jei, ſtets zuruͤckgehalten worden, und 
trog ihres’ Mangels an empfehlungswerthen Eigenfchaften von 
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ihren gegenwaͤrtigen Gebietern fortwährend beguͤnſtigt würden, 
Die Berberblichkeit: des Einfluſſes des Chryſogonus endlich werde 
dadurch bemerklich, daß, der Verkauf der ‚Güter durchaus un: 
rechtmaͤßig und ohne Vorwiſſen des Sulla erfolgt ſei, da 1) 
der Ermordete weder geaͤchtet noch auf der Seite der Gegner ger 
tödet. worden, 2) die: Güter erſt nach dem gefeßlichen Termin 
verkauft: worden ſeien. Indem endlich ‚noch auf die die Sache 
des Adels tief erniedrigende Schändlichkeit dieſer und ähnlicher 
Verbrechen, jo wie auf das Unglüd und die. Hülfsbedärftigfeit 
des Angeklagten hingewiejen wird, bemüht fi der Redner, den 
Unmwillen der Richter wider die Ankläger eben fo wie dad Mit: 
(Kid für den Beklagten zu erregen, und durch. die Erinnerung 
an Pflicht und Ehre ihre Furcht zu befiegen. 

Cicero ſagt nirgends ausdruͤcklich, daß S. Roscius freige⸗ 
ſprochen worden ſei. Es ſcheint jedoch aus dem durch die Sache 
verdienten Beifall hervorzugehen, deſſen er ſich ſelbſt an mehre⸗ 
ren Stellen rühmt !. Auch nad Plutarch 2 war der Erfolg ein 
günjtiger. Das Feuer der Jugend aber, welches ſich in feinen 
Worten ausdrüudte, daß felbit folche Stellen. der Rede, welde 
das kaͤltere Urtheil eines beſonneneren Alters. weniger: gebilligt 
haben würde, den Beifall der zuhörenden Menge erwarben 3. 

Dap ſich Cicero in der Sache des S. Roscius dem Zorne 
des Sulla, der damals noch im Befig der höchiten ‚Gewalt war, 
ausgejegt hatte, ijt ſowohl aus der Ride felbft ald aus demies 
nigen deutlich, was * von ihm dage bemerkt wird #. Die 





t. Brut. 90, 312 Itaque prima causa publica, pro S. Roscio ; Hicks 
tantum commendationis :habuit, ut non ulla esset, quae.non digna .nostro 
patrocinio, videretur, de oſſ. II, k+, öl, Maxime autem ei gloria paritur 
es gratia defensionibus,- eoque major si quando accidit, ut ei subvenia, 
tur, qui potentis alicujus opibus eircumveniri urgerique videatur: ul 
nos et saepe alias et adolescentes contra L. Suflae dominanlis opes pro 
5. Rosciö Amerino fecimus, quae, ut — exstat oratio. 

3 Plut. Cie. 3°  Avadeidutvog ν 779 Guvnyoplavr xai xaropdwWocd 
davnacdn. 

3 Cic. Orat. 30,.107 Quantis illa clamoribus adolescentuli diximus 
de supplicio parricidarum ? quae: nequaquam satis deferbuisse post ali- 
quanto sentire Coepimus. »Quid enim tam:'commune quam :spiritus 
viris« etc. (Bal. pr. Rosc. .26, 71: u. 72). Sunt enim omnia, sicut ado- 
lescentis, 'non  tamı re .et! maturitate quam spe et exspectatione laudata. 
Bgl. Quintil. XI, 6, 4: ii- * de of. I1,.14,:31. 
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Beit: der Profcriptionen: aber war worüber, und der Einfluß:.der: 
jenigen, welche ihm die VBertheidigung des Roscius Übertragen 
hatten, mochte dazu beitragen, ihn auch vor.den Folgen zu 
fhüßgen, wenn dazu nicht fchon die Losiprechung des Angeflag: 
ten hinreichte. Die Erzählung des Plutarch I, wonad bie 
Furcht vor Sulla die Veranlaſſung zu der. Reife gewelen ſein 
fol, welche Cicero ſpaͤter nach Griechenland und Afien unter: 
nahm, wirde daher zweifelhaft fein, auch wenn ausdrüdliche 
Angaben. des Cicero nicht dagegen vorhanden wären. Cicero 
nämlich giebt nicht nur eine gefchwächte Gefundheit als einzigen 
Grund diefer Reife an 2, fondern erwähnt auch, daß auf Die 
Rede für den Roscius andere von ihm nicht weniger . forgfältig 
ausgearbeitete unmittelbar gefolgt ſeien 3; ja er fügt hinzu, daß 
er mit diefen Belchaftigungen 2 Jahre hingebracht habe *, und 
gedenft an einer anderen Stelle einer Rede, in welder er noch 
vor dem Tode des Sulla die Verordnungen defjelben abermals 
angegriffen habe 5. Gehört nun der Anfang der rebnerifchen 
Thätigkeit des Cicero in das Jahr SL, und geht daraus, daß 
die ‚pro Caecina 33, 96 erwähnte Nede für die Angeklagte aus 
Arretium während des Lebens und nicht während der Dictatur 
des Sulla 6. gehalten fein fol, hervor, daß Ddiefelbe erſt nach 
der Abdanfung des Sulla gehalten wurde, fo fann auch die 
Abreife des Cicero aus Nom erſt im Sahr 79, alſo wenigitens 
ein Sahr nach dem Proceß des S. Noscius, erfolgt fein, womit 
zugleich übereinftimmt, daß die Reiſe felbit, von welcher, Cicero 
im J. 77 v. Chr. zurückehrte, 2 Jahre gedauert haben foll. 

Da weder die Gewaltthätigfeiten, wogegen Cicero den L. 
Varenus vertheidigt haben full, noch die Erwähnung des aus der 
Nede für den S. Roscius befannten Erucius ald Anflägers des 
Varenus mit Sicherheit auf die Zeit des Sulla fchließen laffen, 
fo ift die allein aus der Nede für den Gäcina befannte Verthei— 
dDigung der Arretinerin die einzige, welche unter den von. Cicero 
während der 2 erften Sahre feiner redneriſchen Wirkſamkeit ge: 

ı Co. 2 : 3. Cie. Brut. 91, 314. 

' 3. Deinceps :inde multae, quas non — —— elaboratas et 

tanquam elucubratas: aflerebamus. 

*.. Brut. 1. 1. . Itaque quum essem biennium versatus * causis. et 


jam in foro celebratum meum nomien esset, Roma: sum profectus;. 
5 pr. Caec. 33, 8. |: Ir 6 Sulla vivo. 
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haltenen namentlich erwähnt wird. Die Veranlaffung dazu lag 
in dem Urtheil, welches zugleich mit mehreren anderen Orten 
Italiens die Stadt Arretium in Etrurien getroffen hatte 1, 
Sulla hatte ihr Bürgerrecht und Ländereien entriffen und eine 
Anzahl feiner Soldaten als Coloniften dahin gefhidt. Da nun 
nach römifchen Begriffen die perfönliche Freiheit aufs Genauefte 
mit dem Bürgerrecht zufammenhing 2, fo waren einer aus Ars 
retium gebürtigen Frau auch diejenigen Rechte beftritten wor: 

pelche fie vermöge ihrer perfönlichen Freiheit befaß. Ueber 
‚, um welche es fich in dem Proceß handelte, fehlt e8 
ten. Die Entſcheidung hatte das Decemviralgericht 3, 
er war GE. Aurelius Cotta. Es kam vor Allen auf 
die Frage an, ob eine Bürgfchaft (sacramentum) 4, welche von 
Seiten der Angeklagten geleiftet worden war, gültig fei oder 
ie Der Anfläger behauptete das Lebtere, weil den XArreti: 
m das 6 genommen worden, Cicero das Erſtere, 
dies rechtlich unmöglich fei. Das Gericht hielt in dem 
ten heile der Verhandlungen fein Urtheil zuruͤck, geftand da: 
gegen im zweiten die Gültigkeit der Bürgichaft zu, und entfchied 
m Sunften der Angeklagten 5. 


rer “. 
















! App. B. C. I, 96. 11,94. Cic. pr. domo 33, 79 Populus Roma- 
nus L. Sulla. dictatore ferente comitiis centuriatis municipiis civitatem 
ademit, ademit iisdem agros. De agris, fuit enim populi potestas, de ci- 
vitate, ne tamdiu quidem valuit, quamdiu illa Sullani temporis arma 
fuerunt. Göttling Gefh. der röm. Staatsverfaffung S. 462. 

2 pr. Caec. 33, 96 Qui enim potest jure Quiritium liber esse is, 
qui in numero Quiritium non est? 

3? Decemviri stlitibus judicandis. Passeratius ad Cic. pr. Caec. 33 
p. 585 ed. Graev. Cic. pro domo 29, 78. 

* Hotomannus ad Cic. pr. Quint. c. 8 p. 37 sq. ed. Graev. Ernesti 
Cl. v. Sacramentum. Hugo Rechtsgeſch. $. 131. Gaj. Inst. IV, 13 saq. 

5 Die ganze hieher gehörige Stelle ift (pr. Caec. 33, 97): Atque ego 
hanc adolescentulus causam, quum agerem contra hominem disertissi- 
mum nostrae civitatis, Cottam,. probavi. Quum Arretinae mulieris liber- 
tatem defenderem et Colta decemviris religionem injecisset, non posse 
sacramentum nostrum justum judicari, quod Arretinis adempta civitas 
esset, et ego vehementius contendissem, civitatem adimi non potuisse: 
decemviri prima actione non judicaverunt: postea, re quaesita et deli- 
berata, sacramentum nostrum justum judicaverunt, Atque hoc et con- 
tra dicente Cotla et Sulla vivo judicatum est. 
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Die Rede für den 2. Barenus hatte Cicero troß der Ver: 
urtheilung ! feines Glienten fchriftlich aufgezeichnet, wenn aud) 
abgekürzt 2. Auf die Zeit des Sulla fann allerdings bezogen 
werden, daß C. Erucius, der Anfläger des S. Roscius, fein 
Gegner 3, und daß von Nachahmern des L. Craſſus und M. 
Antonius die Rede ift 4. Gegenftand des Procefjes war eine 
Anklage wegen Meuchelmord, der von dem L. Varenus gegen 
den C. Barenus und Salarius begangen und gegen den En. 
Varenus verfucht worden fein follte . Die Beweiſe fchienen 
nicht leicht zu widerlegen, Verwandte und Freunde hatten den 
Angeklagten verlaffen 6; feine Mitbürger gehörten zu feinen Ber: 
folgern ?, und die Abficht des Cicero fcheint nur geweſen zu fein, 
durh Schilderung der Berlaffenheit feines Clienten Mitleid zu 
erregen und das begangene Verbrechen als wenig glaublich von 
Seiten des Angeklagten 8, welchem es Feinerlei Vortheil gebracht, 
auf Andere I zu wälzen. Eigenthuͤmlich fcheint dabei die An: 
ordnung gewefen zu fein. Die Erzählung (narratio) begann erft, 
nachdem die gegen Barenus erhobenen Beichuldigungen entkräf: 
tet worden waren 10, und über bie That felbft wurde berichtet, 
G. Varenus fei auf einer einfamen Straße mit feinem Reife: 
gefährten Pompulenus auf die Sclaven des C. Ancharius Rus 
fu3 aus Fulginum in Umbrien gerathen, welche den Pompules 
nu3 tödeten und den C. Varenus bis zur Entfcheidung feines 
Schidfald gebunden hielten 11, 8. Varenus aber follte unfhul- 
dig fein, fowohl wenn C. Varenus die Neife zufällig ald wenn 
er fie auf Beranlaffung des 2. Varenus gemacht. Durch Spott 
folte dabei der Eindrud gefchwächt werden, welchen die Anklä- 
ger durch Vorzeigung der Wunden des En. Varenus zu machen 
gefucht hatten 12, 


Quintil. VII, 2, 36. 

Plin. Epist. I, 20, 7 vergleicht die Rebe deswegen mit ber f. Murena. 
fragm. 8 bei Orelli Tom. VII. ED 

fragm. 6. °% fragm.l. 

fragm. 2. 8 Quintil. VII, 2, 36. 

Wie Drumann V, ©. 245 vermuthet, auf den C. Andyarius Rufus. 
10 Quintil, IV, 2, 26. VII, 1, 12. 

2 fr. 5 uw 7% Quintil. VIT, 2, 10. 12 Quintil, VI, 1, 49. 
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IM. Abſchnitt 
Heife des Cicero nach Griechenland und Afien von 
79 bis 77 v. Chr. 


Die Verfaſſung des Sulla war während der 2 erften Jahre 
der öffentlichen Thaͤtigkeit des Cicero vollendet, und Sula felbft 
freiwillig. in den Privatftand zuruͤckgetreten. Da trotz aller Härte, 
mit welcher die unterdruͤckte demokratiſche Parthei behandelt und 
zum Theil ausgerottet worden war, trotz der Erniedrigung, 
welche die Volkstribunen, nachdem ihnen bis auf das Recht des 
Einſpruchs Alles entriſſen war, ſich hatten gefallen. laſſen muͤſſen, 
und trotz der erweiterten Rechte des Senats, wodurch die Ari— 
ſtokratie aufs Neue befeſtigt ſchien, doch keineswegs dem Verdienſt 
der Weg zu Ehre und Auszeichnung verſchloſſen, die Verbeſſe— 
rung und Vervollſtaͤndigung der jetzt wieder ausſchließlich dem 
Senat übertragenen Griminalgerichte aber für die Ausbildung in 
der Beredſamkeit den freieften Spielraum eröffnete, fo Fönnen 
es nicht die Öffentlichen Zuftände gemefen fein, welche den Ci: 
cero gerade damals Rom zu verlaffen, und ein Paar Jahre im 
Auslande zuzubringen bewogen, Auch hatten, da der Verſuch 
des M. Aemilius Lepidus, die fullanifchen Einrichtungen umzus 
Hoßen , fehlſchlug, die Berhältniffe fih nicht geändert, als er 
im J. 77 nad) Rom zurüdfehrte. 

Der Zwed feiner Reife geht offenbar zumeiſt aus ber Art 
und Weiſe hervor, wie dieſelbe von ihm benutzt wurde. Der 
Umgang mit Philoſophen und Rhetoren ſcheint ihn in Athen fo: 
wohl als in den afiatifchen Städten und Infeln. ausichließlich 
befchäftigt zu haben, und feine eigne Verficherung, wonach er 
die Reife unternommen haben will, um feine durch die bisheri: 
gen Anftrengungen gefhwächte Gefunbheit zu ftärfen, und eine 
Manier der Rede ſich anzueignen, welche feinen Lungen weniger 
sumuthete, flimmt damit vollkommen überein 1. Athen gehörte 


i Cic. Brut. 91, 313. 314: Plutarch.,Cic. c. 3. Ueber feine Manier 
ju fprechen Brut. $. 314: quod omnia. sine remissione, sine varietate, vi 
summa vocis et totius corporis contentione: dicebam. Und body war er 
entfchloffen, quodvis potius periculum adeundum quam a sperata dicendi 
gloria discedendum. Ibid. al. $. 312. Quintil. XII, 6, 7. 
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noch immer zu den Orten, welche der Aufmerkjamteit ee 
und Bewunderer griechifcher Kunft und Literatur vorzüglich werth 
fohienen I, und die Beredſamkeit, welche feit längerer Seit 
fhon, wenn auch in einer auögearteten Form, ihren Sitz in 
Afien und Rhodus aufgefchlagen hatte, machte die Befanntichaft 
mit den Lehrern derfelben winfchenswerth, wie wenig aud ihr 
Unterricht zur praktifchen Ausbildung genügen mochte. Cicero 
alfo verlangte nad einer Gelegenheit zur. Vollendung feiner 
Ausbildung, welhe auch Frühere nicht verfchmäht hatten 2, 
Spätere aber fo eifrig fuchten, daß der Aufenthalt an irgend 
einem Hauptort griechifcher Gelehrfamkeit mit zu den Erforder: 
niffen der wiffenfchaftlihen Erziehung zu gehören fchien. 

Sn Athen, wo Cicero 6 Monate vermweilte 3, fcheinen in: 
deffen die Hauptfchulen der griechifchen Philofophie nur ungleich 
vertreten gewefen zu fein. An ber Spiße der Epifureer fland 
der damals bereits bejahrte Zeno aus Sidon *, deſſen Scharf: 
finn und bei einem Epifureer ungewöhnliche Gewandtheit der 
Rede Cicero ?, wie vor ihm ſchon Philo, bewunderte, fo heftig 
er auch die Akademiker bekämpft hatte, und beffen Angriffe auf 
die Stoiker Pofidonius in einer befonderen Schrift widerlegen zu 
müffen glaubte 6, und neben ihm der ald Lehrer des Gicero er: 
wähnte und von dieſem wegen Bildung, Feinheit und Liebens: 
wiürdigfeit bis in fpätere Jahre gefchäßte Phädrus 7, der, nach: 
dem er früher eine Zeit lang in Rom gelebt und hier die Grund: 
fäße feiner Schule verfündigt hatte 8, nach Athen zurüdgefehrt 
war und dafelbft bis an fein Ende lebte. Der Umgang mit 
Attikus 9 trug dazu bei, den Cicero mit dieſen Philofophen, 
wie wenig er auch ihren Anfichten zugethan war, in Verkehr 


' Cie. Divin. in Caecil. 12, 39 Aliud est, literas Graecas Athenis, 
— Lilybaei didicisse, 
Cic. de orat. I, , 45. 18, 82. 
3 Cic. Brut. 91, 315. Dio Cass. XLVI, 7 wird ber Aufenthalt des 
— übertrieben auf 3 Jahre angegeben. 
Diog. L. VII, 36. X, 25. 
5 Tusc. III, 17,38. N.D. I, 21,59. 33, 93. 31, * Acad. poster. extr. 
6 Menag. ad Diog. L. VII, 35. 
’ N.D. I, 33, 93. ad fam. XIN, 1, 2. 
8 ad fam. XII, 1, 2. 
° fin. I,5,.16. V, 1,3. de leg. I, 20, 53. 
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zu bringen, und feine fpäteren philofophifchen Arbeiten beweifen, 
daß die Schriften derfelben, namentlich) die des Phädrus 1, 
nicht unbenugt von ihm gelaffen wurden. 

Der ſtoiſchen und peripatetifhen Schule fcheint e8 an aus: 
gezeichneteren Vertretern in Athen gefehlt zu haben. Won den 
3 Schülern des Panaͤtius, Mnefarhus, Hekato und Pofidonius, 
lebte Poſidonius und vielleicht auch Hekato, der wenigftens da: 
her gebürtig war ?, in Rhodus, Mnefarhus aber, deſſen bei 
dem Streit der Philofophen 3 und Rhetoren fowohl, als bei 
dem der Stoiker und Akademiker 4 gedacht wird, gehörte doc) 
einer frühern Zeit an, obwohl er noch, als Antiochus und Philo 
fih entzweiten, in Athen gelebt zu haben fcheint, eben fo wie 
der neben ihm erwähnte Dardanus 5. Gicero hatte die Schrif— 
ten des Mnefarhus fludirt, allein er rechnet ihn nicht wie den 
Pofidonius zu feinen Freunden 6, | 

Als namhafte Peripatetifer feiner Zeit erwähnt Cicero den 
Diodorus, welder die Sittlichkeit und Schmerzlofigkeit für das 
hoͤchſte Gut erklärt hatte 7, den Staſeas aus Neapel, den Leh— 
ver des M. Pifo 8, und ben Kratippus. Kratippus aber lebte 
erfi fpäter zu Athen 9, Staſeas kann wenigftens, als Gicero fich 
dort aufhielt, nicht dafelbft gemwefen fein, und von Diodorus, 
dem Schüler des Kritolaus, wird nirgends erwähnt, daß er 
zu den Bekannten des Cicero gehörte. Der mit Cicero zu Athen 
verweilende Piſo aber fucht die Kenntniß der peripatetifchen 
Philofophie nicht bei einem Peripatetiker, fondern bei dem die 
Schulen der Akademiker, Peripatetifer und Stoifer vermengen: 
den Antiochus 10, 


ad Attic. XIII, 39, 2. Kriſche d. theol. Lehren der griechifchen 
Denker. ©. 27 ff. 2 de off. IU, 15,:63. 

3 de orat. I, ll, 45. 18, 82. 83. 

* Fragm. ex Acad. prior. lib. I, p. 469. 

5 Acad. pr. II, 22, 69. 6 ſfin. l, 2, 6. 

’ Cic. fin. V, 5, 14. 

® fin. V,$.8 u. 75. de orat. I, 22, 101. 

Gicero läßt ihn fin. V, 14 ganz unerwähnt, und fdjeint ihn erft 
auf feiner Reife nad) Gilicien zu Ephefus, wohin fidy Kratippus von My: 
tilene aus begeben hatte, Eennen gelernt zu haben. Timaeus ce. I. p. 496. 
Mptilene. nämlidy war ber Wohnort des Kratippus. Brut. 71, 250. Spä— 
ter freilich lehrte er in Athen. de off. init. de divin. I, 3, 5. Ellendt 
ju Cic. Brut. p. 183 ed. pr. 10 fin. V,3,8. 
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Cicero felbft aber fpricht, indem er feiner philoſophiſchen 
Studien in Athen gedenft; nur von feinem Umgang mit Antios 
chus, dem Aöfaloniten 4. Er war auf diefe Studien nicht uns 
vorbereitet; denn Philo war der Lehrer des Antiochus gewefen. 
Freilich hatte diefer die Anfichten feines Meifters und damit zu— 
gleih die Grundfäge der mittleren und ‚neueren. Akademie auf: 
gegeben, und eine Herftellung ber älteren Afademie verfucht 2, 
mit welcher. zugleich Peripatetifer und Stoiker vereinigt werden 
follten.. Platonifer und XAriftotelifer,, wurde von ihm behaup⸗ 
tet, feien im Wefentlichen nicht von einander verfchieben, Zeno 
aus Citium aber, der Schüler des Polemon aus der afademijch- 
peripatetifchen. Schule, habe nur. Neues in Worten, nicht in den 
Sachen aufgebracht, Arkefilaos aber, fein: Mitfchhler, bie Leh⸗ 
ren der Akademie blod aus Widerfpruchsgeift gegen: den Beno 
verändert. Indem er die Anficht der neueren Akademie von der 
Zurücdhaltung der. Anerkennung philofophifcher: Saͤtze beſtritt, 
war er bemüht, diefelben Kriterien der Wahrheit wie. die. Stoi— 
fer zu vertheidigen 3, verwarf jedoch die ftoifche Anficht vom 
höchften Gut fo wie die daraus hervorgehenden paradoren Be: 
hauptungen, und näherte fich den. Peripatetifern 4, indem er 
außer dem GSittlihguten noch die Förperlichen und: dußerlichen 
Güter zu einer vollkommenen Glüdfeligfeit für nothwendig er: 
Flärte 5. Zwar waren mit biefer Ausgleihung weder Akademi⸗ 
fer, noch Peripatetifer noch Stoifer zufrieden 6, indeſſen fehlte 
dem Antiohus nicht der Beifall angefehener Römer 7, z. B. 
bes Pifo, Lucullus, Varro und Brutus 8 Attikus gefteht- bei: 
nahe von ihm überredet worden zu fein 9, und die Gunft feiner 


! Brut. 91, 305. Wie er den Antiohus achtete: Acad. pr. 2, 4. 
22, 68. 35, 113. ad Att. XIII, 19, 5. 

?2 Acad. pr. 4, 12. 6, 18. 31, 109. 111. Acad. post. 4, 13. 9, 35. 
12, 43. 

3 Ac. pr. 21, 67. 43, 132. Bol. 46, 143. 30, 97. 45, 137. 16, 49. 

* Cie. fin. V,5, 14. 6, 16. Acad. pr. 42, 131. 43, 133. 

5 Ac. pr. 43, 134. 44, 135. 

6 Acad. pr. 4, 11. N. D. 1, 7, 16. 

’ Misfallen an dem Streit der philvfophifcyen Partheien mochte bazu 
beitragen. Cic. de leg. I, 20, 53. 

8 Acad. post. 3, 12. ad Att. XIIL, 12, 3. 19, 2. ad fam. IX, 8, 1. 
Acad. pr. 2, 4. 10. 11. 19, 61. fin. V, 1, 1. 2, 6. 

?° de leg. I, 21, 54. 
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römifchen Freunde ging zum Theil auf feinen Bruder und Nachs 
folger Ariftus 4 über. Cicero gehörte nie zu feinen Anhängern, 
wie eifrig er ſich auch mit ihm beſchaͤftigte und fpäter in feinen 
Schriften die Anfichten des Antiochus benugte. Er fah, wie 
wenig Wahrheit in dem von ihm verſuchten Syntretismus lag 
und wie wenig Antiochus dadurch fein Biel, dad Anfehn der al: 
ten Akademie wiederherzuftellen, erreichte 2... Die Worliebe, 
welche Philo dem Cicero für die neuere Akademie einzuflößen 
gewußt hatte, erhielt ſich trog der Leidenfchaftlichkeit, mit wels 
her Antiochus ſowohl diefe Schule felbft ald die befonderen 
Anfihten des Philo zu befämpfen. fuchte 3. 

An den Studien des Cicero nahmen übrigens fein Bruder 
Quintus, fein Better L. Cicero, fein Freund Attifus, und ber 
der peripatetiichen und antiohifhen Schule ergebene M. Pupius 
Pifo Calpurnianus Theil 4%. Der. Aufenthalt in Athen fcheint 
daher auf die angenehmfte Weife verfloffen zu fein, und wurde 
außer einer Einweihung in die eleufinifchen Myfterien 3 noch zu 
Kusflügen in das übrige Griechenland, 3. B. den Peloponnes 6 
benust. Daß Eicero eine Zeitlang den Gedanken gehegt haben 
fol, falls feine Abfichten auf eine Öffentliche Laufbahn vereitelt 
werben ſollten, fih nad Athen zurüdzuziehen und ganz ben 
Wiſſenſchaften zu widmen, ſcheint zu den Erdichtungen zu gehd: 
ren, womit Spätere bad Leben bes Cicero auöftatteten . 

Weit weniger ald für die Philofophie fcheint Athen damals 
für die Beredfamkfeit dargeboten zu haben. Der Syrer Deme: 
trius, ein alter und nicht unberühmter Redekünftler, fcheint ber 
Einzige gewelen zu fein, beffen Anweifungen Cicero benußte 8, 
und obgleich er den Eifer nicht unermwähnt läßt, mit welchem er 
diefen Studien obgelegen, fo fcheint doch fein Aufenthalt in 


! Brut. 97, 332. fin. V, 3, 8. Plutarch. Brut. c. 2. Ac. post. 3, 
12. Ac. pr. 4, 12. Tusc. V, 8, 21 u. 22. ad Att V, 10, 5. %Bgl. 
Acad. pr. 19, 61. 


2 Ac. post. 4, 13. 3 Plutarch. Cie. 4. 
4 Die Perfonen, welche bei Cic. fin. V. redend eingeführt werben. 
5 de leg. II, 14, 36. *$ Tuse. V, 27, 77. 


? Piutarch. Cic. c. 4. Daß die Sache erdichtet ift, erweift ſich nas 
mentlich durch den Zufammenhang der Erzählung mit der von Plutarch 
früher angeführten angeblichen Veranlaffung ber Reife des Gicero. 

8 Brut. $. 315. 
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Alien und Rhodus für: diefen Zweck ungleich wichtiger: geweſen 
zu: fein. . Er felbft fpriht nicht immer geringihägend von ber 
fonft. vielgetadelten afiatifchen Beredſamkeit, und obgleich er ges 
fteht, daß ein ſchwuͤlſtiges, krankhaftes und gefuchtes Weſen an 
die Stelle der früheren Kraft und Gefundheit getreten fei, fo 
ſcheinen ihm diefe Fehler doch nicht überall‘ auf gleiche Weife 
bemerkbar und die attifche Beredfamkeit am .Reinften in Rhodus 
erhalten zu fein . Im Allgemeinen aber glaubt‘ Cicero. eine 
doppelte Art von Beredfamkeit. unterfcheiden, und die eine mehr 
in. der Schönheit und Regelmäßigfeit, die andere mehr m dem 
Reihthum und Fluß der Rede fuchen zu müffen, indem er» hin- 
zufügt, daß die gegenwärtige afiatifche Beredſamkeit beſonders 
zur leßteren gehöre und früher von dem Cnidier Aefchylus, zu 
feiner Zeit aber von dem Milefier Aeſchines vorzüglich. vervolls 
fommnet ‚worden fei, während. fich in ber erfteren, wie. früher 
der Gefchichtichreiber Timaͤus, fo fpäter der Redner Hierokles 
von Alabanda und Menekles, der Bruder befjelben, hervorges 
than 2, wobei zugleich der Einfluß. der Schule. ded Iſokrates 
unverkennbar fcheint. Ging indeflen die Abficht des Cicero. dahin, 
die Manier feiner Beredfamkeit zu ändern, fo würde auffallen 
fein, daß er gegen feine Fehler bei Redekünftlern Abhülfe ſuchte, 
deren Eigenthümlichfeit gerade in dieſen Fehlern 3 lag und) de⸗ 
nen Gicero felbft den. Vorwurf macht, daß ihre Sprache ber 
Jugend angemefjener ald dem Alter zu fein fcheine *, :wäre ber 
Gefhmad überall gleich verborben .gewefen. Dem Menippus 
von Stratonicea >, mit welchem  fid) Cicero am eifrigften bes 
ſchaͤftigt haben fol, wird ausbrüdlich dad Lob ertheilt, daß er, 
frei von .thörichtem und unangenehmen Wehen, mit Zug unter 
bie Attiker gerechnet werden könne 6. Außer biefem fol der 





'. Brut. 13, 51. 2 ‚Brut, 95, 325. Strabo XIV, p. 661 init. 

° Brut. 91, 316. fl 

* Brut. 95, 325 genus orationis Asiaticum adolescentiae magis 
concessum quam senectuti. 

5 in Karien. Strabo XIV, p. 658 Casaub. p. 660 (p. 207 ed. ster.) 
Kartaida Öö’ drno afıcloyog yıylırras ümtog Mivırnos ara tous mare. 
gas nuüv, Karoxas Edrinaloluevog, wv nalıota Ina Tov xara Tv 
Abiav ümrögew, uv Nrgodsaro Kızipur, us gyow Ev zwi yoapij wurog, 
ovyxpivuw Zevoxlei ni Tuis xar' dRtivov axnakovam, 


6 Cic. Brut. 91, 315. 
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Umgang des Cicero fich noch auf den Dionyfius. v. Magnefia, 
den Zenokles aus Adramyttium und den Aeſchvlus von. Knidos 
erſtreckt haben 1. 

Am wichtigften. jedoch fcheint dem Gicero der Aufenthalt in 
Rhodus .gewefen zu fein, wo der Redekuͤnſtler Molon und der 
Philofoph Pofidonius lebten 2.. Der Erftefe war eben fo wie 
der von Strabo aͤ Mealaxos genannte Apollonius aus der Stadt 
Aabanda in Karien gebürtig, welche ehemald zum Gebiet der 
Rhodier füdlih vom Mäander gehörig 3, jest frei.war, und ber 
Schüler des Menekles. Daß Molo in Rhodus zugleich Antheil 
am Öffentlichen Zeben-nahm, ja felbft in wichtigen Angelegen: 
heiten gebraucht wurde, geht aus der doppelten Gelandfchaft 
hervor, welche ihm die Rhodier übertrugen 4. Mit Freimüthigs 
feit, rühmt Cicero, habe er ihn auf feine Fehler aufmerkffam 
gemacht, und den zu üppigen. Fluß feiner Rede in feine Brem 
zen gewieſen >. 

Daß Cicero außerdem den Umgang des Poſi donius benutzte, 
welcher aus Apamea in Syrien gebürtig ber Schüler des Pas 
nätius 6 wurde und in Rhodus fich anfiedelte, geht nicht nur 
aus Plutarch, der ed auödrüdlich bemerkt 7, fondern auch aus 
Cicero hervor, der den Pofidonius feinen Freund 8 und LZehrer 9 


piutarch. Cie. c. 4. Xenofles aud) bei Strabo XIII. p. 614 erwähnt. 

? Cic..Brut. 91, 316. Plutarch. Cic. 4. Strabo XIV, p. 655 Casaub. 
Ilossdwviog dE Erolırsicaro hir dv 'Podw xwi Loopiorsvow' 77 0’ Ananeig 
in zig Zvpiag’ nadanıo ai Anolluvıog 6 Malarog xai Möluw' n0av yap 
Alaßawöris, Mivexlious uadnrai rou Ömropeg. ’Enrednumos. dd eöreoon 
Anoikurıos, öys Ö’ n#ev 6 Molwv" xai Egn zugös wurov dneiwog‘ ’Oyd no- 
kur, avri toü 2idov. Auch XIV, p. 661 init. wird zwifchen Apolloniugs 
und Molon unterfchieben. 3 Liv. XXXVII, 55. 56. 

* Gicero nennt ihn cum actorem in veris causis scriptoremque 
praestantem, tum im notandis animadvertendisque . vitiis et instituendo 
docendoque prudentissimum. 

5 Eliendt ad Brut. 91, 316. de orat. 21, 88. de harusp. resp. 19. 
Quintil. XII, 1, 20. Bei Sueton. Caes. 4 heißt er auch clarissimus di- 
cendi magister. Nach Plutardy Cic. 4 verftand Molo gar nicht Lateiniſch. 
Cicero mußte vor ihm griechifcdy reden, und Molo beklagte es, die Gewandt— 
heit Ciceros rühmend, daß Griechenland jest audy den legten Vorzug an 
die Römer verloren habe. 

6 Cic. de div. Il, 3, 6. . Geo c. 4 

° Cie. fin. I, 2, 6. vgl. ad Att. II, 1, 2. ° de fato 3, 5. 
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nennt. Cicero nennt ihn außerdem den größten aller Stoifer ! 
und rühmt die Menge und Vielfeitigkeit feiner Kenntniffe 2. 
Nachdem auf diefe Weile 2 Jahre vergangen waren, glaubte 
Cicero den Zweck feiner Reife erreicht zu haben. Er hatte nicht 
nur an Redefertigkeit, fondern auh an Kraft und Gefundheit 
gewonnen. Seine Manier war völlig verändert, feine Stimme 
milder und biegfamer, fein Ausdrud ruhiger und gefeßter, feine 
Haltung fefter geworden 3. Ueber feine fünftige Beflimmung 
mochte er längft mit fich einig geworden fein, und das delphi— 
fche Orakel, welches er befragt haben foll *, wie er des größten 
Ruhmes theilhaftig werden duͤrfte, war fchon lange nicht mehr 
eine Zuflucht der. Rathlofen 5. - Man mochte den Cicero, als er 
nad zweijährigem. Umgang mit. griehifchen Philofophen und 
Rhetoren . zurüdfehrte, einen Graeculus und Otiosus 6 nennen, 
e8 bedurfte aber wohl Faum des Zuredend feined Baterd und 
feiner Freunde, um ihn auf feiner ferneren Laufbahn zu erhalten. 


IV. Abſichni 


Oeffentliche Thätigkeit Des Eicero von feiner Hück- 
kehr im J. 77 v. ©hr. bis zum Procefi des Verres. 


Erſt im naͤchſten Jahre nach ſeiner Ruͤckkehr erreichte Cicero 
dad Alter, in welchem es ihm die Geſetze 7 geſtatteten, ſich um 
. bie Quäftur zu bewerben. Wichtige Nechtöftreitigkeiten. aber be: 
fhäftigten ihn in diefem Jahre 8, in welchem auch Cotta um 


I Fragm. p. 482. 2 Tusc. II, 25, 61. 
? Brut. 91 extr. Itaque me recepi biennio post, non modo exerci- 
tatior sed prope mutatus etc. * . Plutarch. Cie. c. 5. 


5 Cic. de divin. I, 19,-37. II, 56, 116. 

6 wie das bei Plutarch vorkommende Z'pasnos und oroiaoends in der 
Rede pro Sext. c. 51, 101 ausgebrüdt wird. 

’ Lex Villia annalis. Liv. XL, 44. de off. I, 17, 59. — degum 
ap. Orell. p. 1I33. Das Jahr der Quäſtur Ciceros ſonſt noch aus Brut, 92, 319. 

® Brut. 92, 318 Unum igitur annum, quum rediissemus ex Asia, 
causas nobiles egimus, cum quaesturam nos, consulatum Cotta, aedili- 
tateım peteret Hortensius. 


e- Fir = 111 41 
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das Confulat, Hortenfius um die Aedilenwuͤrde anhielt. Bon 
biefen beiden, den größten Rednern der Beit, ftand Hortenfius 
auf dem Gipfel feines Ruhms, und wie er den Gotta überragte, 
verrieth ſich namentlich in den Proceflen des M. Canulejus und 
En. Dolabella, deren Bertheidigung beide führten, in. denen ſich 
aber die Beredſamkeit des Hortenfius ungleich mehr hervorthat, 
obgleich ihm nur die Stelle des zweiten Vertheidigers hbertragen 
worden war 1.. Für Cicero war daher Hortenfius fortwährend 
der Gegenftand des Wetteifers 2: und er verfchmähte felbft die 
Anweilungen des Komdden Q. Roscius und des Tragdden Aefo: 
pus nicht, um fich in der Kunft des Vortrags 3 auszubilden. 

Bon den damaligen Reben des Cicero hat fi) nur die für 
ben Komdden D. Roscius erhalten. Die in derfelben erwähnten 
Zhatiachen beweifen,, daß dieſelbe in das Jahr nach der Rüd: 
kehr des Cicero gehört. Seit der Zeit der Profriptionen waren 
4 Zahre verflojjen #, und die Rede war daher wohl eine von 
denjenigen, mit denen Cicero, wie er fagt, zur Zeit feiner Be: 
werbung um die Quäftur zu thun gehabt hat. Zugleich aber 
ſcheint die Rede zu denjenigen gerechnet werden zu müffen, in 
denen Gicero bei der Behandlung privatrechtlicher Berhältniffe 
eine vorzuͤgliche Gefhidlichfeit bewies. 

Fannius Chärea, der Gegner ded Q. Roscius, hatte demfel: 
ben 4 Fahre oder noch längere Zeit zuvor (13, 37) einen Sclaven 
überlaffen, um ihn für die Bühne auszubilden, wobei er ihm 
zugleich fein Eigenthbumsrecht zur Hälfte abgetreten zu haben 
iheint. Roscius that hierauf, was Fannius gewünfht hatte, 
und der Lehrling hatte eine Gefchidlichkeit in feiner Kunft er: 
langt, welche einen fehr anfehnlichen Gewinn verfprach (10, 28. 
29), ald er plößlich von einem gewiſſen Flavius aus Tarquinii 
ermordet wurde (10, 29). Die That Fonnte von dem Thäter 


! Brut. 92, 317. 
2 Brut. 1. l. quod et dicendi ardore eram propior et aetate con- 
junctior. ? vmörgiow. Plutarch. Cic. c. 5. 


* pr. Q. Rosc. 12, 33. 13, 37. Daß Cicero ſchon feit längerer Zeit 
mit Q. Roscius in Verbindung ftand, folgt aus der Rebe pro Quintio c. 
24 u. 25 8. 77—79. 8. 78 heißt es von ihm: Etenim quum artifex ejus- 
modi sit, ut solus dignus videatur esse, qui in scena spectetur, tum 
vir ejusmodi est, ut solus dignus videatur, au co non accedat. Gein 
Verkehr mit Sulla: Plutarch. Sulla c. 36. 
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nicht geläugnet werden, und Roscius ſowohl ald Fannius hat⸗ 
ten daher Entihädigungsanfprüche zu machen. Auf diefe Weile 
erhielt Roscius, nachdem er. den Flavius gerichtlich belangt hatte, 
ein Grundſtuͤck, welches zur Zeit ded Proceſſes auf 100000 Se: 
ftertien gefchägt wurde, damals jeboch, ald ed dem Roscius zu- 
fiel, theils weil der Werth des Grundbefiges durch die Proferip- 
tionen gefunfen war, theild weil das Gut als Eigenthum bes 
Roscius weſentlich erweitert und verbeflert wurde, nur ungleid 
niedriger angeichlagen werden Fonnte (12, 33). Von Fannius 
fcheint bei diefem Vergleich nicht die Rebe geweien zu fein, ba 
aber die Anklage von beiden zufammen ‚gegen den $lavius erho— 
ben worben war, fo behauptete Fannius, von. der: Entfchäbdi: 
gung, weldhe dem Roscius zu heil geworben war 1, die Hälfte 
für fich verlangen zu koͤnnen, Roscius dagegen, die Entfchäbi- 
gung nur für feinen Antheil, nicht. für den deö Fannius 2 ver: 
langt und erhalten. zu haben. Die Frage alfo, um welche es 
fih handelte, war, ob Roscius fich mit dem Flavius blos für 
feinen Antheil oder auch für den feines Genoffen vertragen habe 
(12,:34). Das Erfiere behauptete Roscius, das Letztere Fans 
nius. Die Behauptung des Zannius aber, fagt Cicero, werde 
1) dadurch widerlegt, daß Flavius nicht daran gedacht babe, 
eine Verzichtleiftung auf alle weiteren Anfprüche zu verlangen 3, 
dem Fannius aljo feine Anfprüche vorbehalten geblieben feien, 
2) dadurch daß Fannius 3 Jahre vor dem gegenwärtigen Pros 
ceß, alſo dad Jahr darauf nachdem Roscius fi) mit dem Fla: 
pius verglichen, einen Vertrag mit. Roscius abgefchloffen habe, 
worin er diefem die Hälfte desjenigen verfprochen habe, was er 
von Flavius erhalten. würde. (13,37); Pifo nämlich, jeßt der 
Richter (judex), wie. Damals der Schiedsmann (arbiter) der Streis 
tenden, ‚hatte dem Roscius aufgegeben, 100000 (oder wohl 
vielmehr 50000) Seftertien an den Fannius zu zahlen, wenn 
diefer ebenfalld dasjenige, was er von dem Flavius zu fordern 
hatte, mit ihm theilen würde (13, 38); 3) dadurd daß Fannius 


ı Fannius behauptete gegen den Q. Roscius 12, 33: In hanc rem 
me cognitorem dedisti. Lite contestata, judicio damni injuria constituto, 
tu sine me cum Flavio decidisti. 

? pro dimidia parte nicht pro tota societate. Ibid. 

’ amplius a se neminem petiturum 12, 35. 
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wirflih 100000 Seftertien von dem Flavius erhielt (14, 40), 
was Cicero theild durch das Zeugniß des Cluvius, welcher als 
Richter zwifchen Fannius und Flavius entfchieden hatte (14, 42), 
theild durch das zweier Senatoren, denen Cluvius die Sache 
mitgetheilt hatte, beweift (c. 14, 43—15, 46). Es fonnte ba: 
ber nach der Darftellung des Cicero nur als eine am Buchftaben 
klebende Hartnädigkeit betrachtet werben, wenn der Wortführer 
des $annius gleichwohl fi) auf das Gefeß berief, Alles was der 
Genoſſe einer Verbindung verlange, werde Eigenthum  derfelben 1. 

Sndeffen find die Umftände, wie Cicero felbft fagt 2, nicht 
dasjenige, wodurch bie Anfprüche des Fannius befonders zurück— 
gewiefen werden follen. Wielmehr fcheint das Fefthalten an dem 
Buchſtaben des Gefeged, womit fich die Gegner bewaffnet hat: 
ten, den Gicero zu einem ähnlichen Verfahren bewogen zu ha: 
ben, und feine Abficht in dem erften, freilich größtentheilä ver: 
lorenen, Zheile der Rede gewefen zu fein, den gänzlihen Man: 
gel an Beweiſen darzuthun, welche den rechtlichen Anſpruch eis 
ner" Forderung des Fannius begründen Eonnten. Es war natürs 
lich, daß dabei zugleich die Frage zur Sprache fommen mußte, 
ob die Wirthfchaftsblicher des Fannius 3 eine ſolche Begründung 
enthielten, und diefe Frage ift, eben fo wie ber Beweis, daß 
Fannius felbft durch eine frühere Klage * dargethan, wie er Feine 
beftimmte Summe 5 zu fordern habe, eben weil ed dabei nicht 
auf eine folche abgefehen gewefen, ein Hauptgegenftand der Uns: 
terfuchung. 

Db das Recht in der That fo entichieden auf ber Seite des 
D. Roscius war, ald aus der Darftellung des Cicero hervorzus 
gehen fcheint, mag bezweifelt werden fünnen, der Ausgang des 
Proceffes aber ift unbefannt. Die Entjcheidung war von dem 
Prätor dem CE. Pifo ald Judex übertragen. (4, 12. 5, 15. 


I quodcunque sibi petat socius, id societatis fieri 18, 56. 

2 5, 15. 

3 tabulae. Weber ben ** derſelben vor Gericht vgl. in Verr. 
lib. I, 23, 60. pr. Quint. 4, 17. unterholzner in Savigny's Zeitſchrift für 
geſchichtl. Rechtswiſſenſchaft. Bd. I. ©. 265 u. 266. 

* actio pro socio. Unterholzner ©. 266 verfteht barunter eine actio 
bonae fidei, während bie jegige eine actio stricti juris fei. 

5 certa pecunia. 4, 13 heißt ed: Quum de hac pecunia, de tabula- 
rum fide arbitrum sumpsit, judicavit sibi pecuniam non deberi: 
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Hugo Rechtsgeſch. $. 269. ©. 504). druter war C. Piſo ſelbſi 
erſt einige Jahre ſpaͤter h. 

Das Jahr 75 v. Chr. war das Jahr der Quaſtur des G⸗ 
cero in Sicilien 2. Fuͤnf Jahre naͤmlich verſtrichen ſeiner eignen 
Ausſage 3 zufolge mit der Führung gerichtlicher Angelegenheiten 
in Ront, bevor er im J. 70 den Proceß gegen Verres begann, 
und obgleich er an einer anderen Stelle 4* die Zeit zwoifchen fei: 
ner Quäftur und feiner Unterfuchungsreife in den Angelegenheis 
ten ber Sikuler nur auf 4 Jahre. angiebt, ſo fcheint. doch der 
Unterfchied nur darin zu liegen, daß hier. 4. volle Jahre gemeint 
find, da der Abgang des Cicero aus Sicilien wohl erft im Jahr 
74 erfolgte, während dort die Jahre fchlechthin gezählt werden. 

Daß. ©. Peducaͤus ald Proprätor von GSicilien fein Bor: 
gefester war, fagt zwar Cicero, obgleich er an mehr ald Einer 
Stelle 5 von ihm fpricht, nirgends ausdrüdlich, vielmehr wird 
in. der nach feiner Rüdfehr aus der Verbannung im. Senat von 
ihm gehaltenen Rebe 6 der Vater: des M’ Curius genannt, diele 
Angabe aber wird auch abgefehen von dem zweifelhaften Anſehn 
der Rede, durch die Worte des Cicero felbft in feinen Reden 
gegen den Verres widerlegt. Hiernach war S. Peducaͤus 2 
Sahrelang Statthalter in Sieilien 7, und zwar waͤhrend einer 
Theuerung, welche. auch während Ciceros Amtsführung Statt 
gefunden haben’ fol 8. Dieſe Theuerung ‘aber dauerte noch. wäh 
rend der Statthalterichaft 9. des C. Sacerdos, des Vorgaͤngers 
des Verres 10, fort. Da nun die Verwaltung des Verres in 
Sicilien 3. Jahre dauerte, fo gehörte die des C. Sacerdos, wel: 
cher im Jahre 75, eben fo wie Verres im $. 74, in Rom Prae- 
tor urbanus gewefen war, in dad 3. 74, die des S. Peducaͤus 


’ 3m 3. 70. Corrad. Qu. p. 50 u. 258. 

2 Quaestura Siciliensis folgte nad) Cic. Brut. c. 9%, 318 unmittelbar 
auf das Jahr, weldyes er nad) feiner Rückkehr mit gerichtlichen Arbeiten 
bingebradyt hatte. 3 Brut. 1.1. 


4 in Verr. lib. II, 18, 47. Nam quum .quadriönnio post in Sici- 
liam venissem etc. 5 ad Att. X, I, L. fin. II, 18,59 
6 post red. in sen. 8, 21. ? in Verr. lib. II, 93, 216. 


8 Plut. Cic. c. 6. Cic. pro .Planc,-26, 64. 

9% in Verr. lib. MI, 92, 214. 

1% in Verr. lib. F, 10, 27. 46, 121. 01; 28, 68. V, 21, 5 
III, 50, 119. : ' d. —R— 1J 
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folglich in die Jahre 76 und 75. Daffelbe-ergiebt fi aus. dem: 
jenigen, was über den Genfus in Sicilien bemerft wird 1 
Da diefer alle 4 Jahre (quinto quoque anne) erneuert. wurde, 
und dieſe Erneuerung ſowohl in die Statthalterfchaft. des ©. 
Peducaͤus ald in das legte Jahr der Statthalterfchaft des Verres 
(71 v. Ehr.) gefallen fein fol, fo ergiebt fi daraus für den 
Genfus des Peducaͤus das Jahr 75. Bekleidete folglich Cicero 
im 3. 75 die Würde eines Quaͤſtors in Sicilien, fo befleidete 
er. fie auch unter dem Prätor ©. Pebucäus 2, fo wie zugleich 
aus anderen Stellen hervorgeht, daß ed. die weſtliche Hälfte der 
Inſel mit der Hauptſtadt Lilybaͤum war, wo er die Quaͤſtur 
verwaltete 3 

Mit einer tief ‚gefühlten Ueberzeugung von der Heiligkeit 
und Wichtigkeit der ihm übertragenen Würde * trat Cicero feine 
Amtsführung an. Auch mangelte es ihm keineswegs an Gele: 
genheit, fi Berdienfte zu erwerben.: Zwar fonnten diefe unter 
einem gerechten und ‚uneigennüßigen Statthalter nicht in dem 
Widerftand beftehen, ‚welchen der Quäftor troß feiner Abhängig: 
feit von bem ‚Prätor einem eigennüßigen unb habfüchtigen Ber: 
fahren deflelben entgegenzufegen befugt war 9; bie fehr anfehn: 
lihen. Getraidelieferungen aber, welche. aus Sicilien nad Rom 
gingen, und wofür, fo weit es erfauftes Getraide war, . bie 
Zahlung dem Quäftor. oblag,. konnten leicht einen weniger‘ ges 


! in Verr. II, 56, 139. | 

2 Pseudo-Ascon. Arg. ad Divin. p. 97 w. p. 100 ed. Orell. An 
Berfuhen, die Schwierigkeiten der Stelle post red. in sen. 8, 21 
(Jam T. Fadius, qui mihi quaesior fuit, M' Curius,. cujus ego. patri 
quaestor fui, — huie necessitudini non defuerunt) zu befeitigen, hat es 
nicht gefehlt. An eine ftellvertretende (wie in Verr. lib. I, 15, 41) Ber: 
waltung des Gurius fcheint jedody eben fo wenig gedadyt werden zu kön— 
nen, als an eine Aboption des M’ Curius durch ©. Pebucäus, oder an 
eine ftädtifche, der ficilifchen etwa norhergegangene Quäftur, wie Corradus 
(Quaestura p. 45) gemeint ‚hat. in. Verr. lib. V, 14, 35 ſpricht :Gie. fo 
von feiner Quäftur, daß man fieht, wie auf feine Wahl unmittelbar auch 
feine Beftimmung für Sicilien folgte. 

3 in Verr. lib. II, 4, 11. 12. Pseudo-Asc. p. 100. Daß Eicero ſei— 
nen Sig nicht in der öftlichen Hälfte der Provinz hatte, wo bie Haupt— 
fladt Syrafus, folgt aus pro. Planc. 27, 65. 

* in Verr. lib. V, 14, 3. 

° in Verr. lib. I, 4, 41, III, 74, 182. an 
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wiffenhaften Beamten zu Ungerechtigkeiten und Bedruͤckungen, 
wie folche unter Verres vorfielen ‚1, verleiten. : Dazu fam, daß 
eine Getraidetheuerung gerade damals zu  außersrdentlichen - Fors 
derungen? Veranlaffung gegeben hatte, und ;Eicero fich dadurch 
genöthigt fah, manche Laften aufzulegen 3. Unter diefen Um: 
ftänden war es fein Beſtreben, feine Pflichten gegen den Staat 
durch Lieferung einer beträchtlichen Menge Getraides * eben : fo 
genau zu erfüllen, als er fih Schonung und Uneigennuͤtzigkeit 
gegen die Einwohnerfchaft der. Infel angelegen fein ließ, Die 
Liebe und dad Bertrauen der Provinz begleitete ihn, ald er am 
Ende feiner Verwaltung nah Rom zurüdkehrte, und in seiner 
Öffentlich zu Lilybaͤum gehaltenen Rede 5 Abichied nahm. Die 
Gapitaliften (negotiatores) hatten feine Gefälligkeit, die Kaufleute 
feine Gerechtigkeit, die Bürger der Municipien feine Leutfeligfeit 
zu rühmen 6. Außerdem hatte Cicero Gelegenheit gehabt 7, fich 
eine . Anzahl jüngerer Römer zu verpflichten, welche ‘der Wer: 
legung der Kriegdordbnung angeklagt, auf. ſeine Verwendung 
vom Prätor freigefprochen wurden. Dabei fcheint die Zeit von 
ihm zu einer Reife durch die ganze Infel benußt worden zu feinz 
in Syrafus hatte er das faſt vergeflene Grabmahl des Archime: 
bed wieder aufgefunden 8, bier und.da mande Gaftfreundfchaft 9 
gefchloffen, und. die nicht gewöhnlichen Chrenbezeugungen, mit 
denen ihn. die Provincialen entließen, fchmeichelten feiner Eitelkeit. 

Der Ruhm, welchen er durch feine Amtöführung erworben 
zu haben glaubte, war indeffen nicht der erwartete; fo wichtig 
war die Verwaltung eines Quäftord in der Provinz nit, um 
in Rom befondere Aufmerkfamfeit zu erregen; ald er auf ber 
Ruͤckreiſe nach Puteoli fam, wo ein zahlreiches römifches Publi- 
fum verfammelt war, wußte man nicht einmal, daß er in Si 
cilien gewefen 105 um fo mehr aber fühlte er fich zu feiner fer— 


ı in Verr..lib. III, 78, .182. ? in Verr. lib. III, 69, 163 

®. Piut. Elc 0. 6.:.- ' -: *. pro Planc. c.:26, 64. 

> Diefe Rebe war im Alterthum vorhanden: Orelli Fragm. p: 444. 

6 pr. Planc. 26, 64. gl. in Caecil. 1, 2. in Verr. act: I, 12, 34. 
lib. II, 4, 10. ’” Plutarch. Gic. 0.’ 6. 

° Cio. Tusc. V, 23, 64 u. 65. 

ꝰ in Verr. lib. II, 47, 117. IV, 14, 32. 20, 44. per Päno. 26, 64 
Excogitati quidam erant a Siculis honores in me inauditi..'- 

10 pr. Planc. 26, 65. Plutarch. Cic, c.:6. 
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neren Thaͤtigkeit angefeuert, die er ſowohl öffentlich; vor der 
Menge als in feinem Haufe, wo Jedem fortwährend der Zutritt 
offen: fand, an den Zag legte 1. Faft 5 Sahre, find feine eig⸗ 
nen Worte, ſei er mit den meiſten Proceſſen und den vornehm— 
ſten Proceßfuͤhrern beſchaͤftigt geweſen, bevor er als Anklaͤger 
des Verres dem Hortenſius ſich gegenuübergeſtellt, indem er zu: 
gleich eingedenk eines Ausſpruches des Cato, daß große und 
berühmte Männer nicht weniger von ihrer Muße als von ihren 
Arbeiten Rehenichaft zu geben hätten, die Zeit der Spiele und 
Hefte zur. Aufzeichnung feiner Reden benußte 2, 

Bon den: in diefe Zeit gehörigen Reden des Cicero hat fich 
indeffen Feine vollftändig erhalten. Außer den von der Rede flır 
den M. Zullius vorhandenen Ueberreften, finden ſich aber in 
bee Rebe für den Gluentius noch beftimmte Andeutungen einer 
Bertbeidigung, welche im J. 74 v. Chr., nachdem Cicero ohn: 
lingft aus Sicilien zuruͤckgekehrt war, geführt zu fein fcheint. 
Denn die fonft dafelbft: (c. 50, $. 138 u. 139) beruͤhrte Rede 
wirb für feine andere ald für das erfte Buch der Verrinen ge⸗ 
halten werden koͤnnen 3. 

Indeſſen kann dieſe Sache, welche einen der Giftmiſcherei 
beſchuldigten Freigelaſſenen Skamander aus der nicht weit von 
Arpinum gelegenen Stadt Aletrinum betraf —, nicht von dem 
Moceß des Eluentius getrennt werden. Auch wurden von dem 
Bee des Stamander P. Ganutius 5 die gegen bdenfelben 


ı# 


ı pr. Planc. 27, 66. gl. Brut.'92, 318. 

? ‚Brut. 92, 319. Bieher wohl audy die Verr. lib. I, 53, 139 .er- 
wähnte Bertheidigung bes C. Muftius gehörig, beffen Vermögen dadurch 
glüdlicdy gerettet wurde. Drumann V, ©. 256 Not. 

ꝰ pr. Cluent. 60, 138 Recitavit. ex 'öratione, nescio qua, quam 
meam esse dicebat, cohortationem quandam judicum ad honeste judi- 
candum, et commemorationem tum aliorum judiciorum, quae probata 
non essent, tum illius ipsius judicii Juniani ete. Vergl. in Verr. lib. I, 
61, 157.. Außerdem: in Verr. :act. I, 10, 29. Die Zeit der Sache bes 
Stamander geht daraus-hervor, daß das judicium Junianum, weldes den 
in biefe Sache verwidelten Oppianilus einige Beit nachher verurtheilt, 8 
Jahre vor der Rede pro Cluentio, während ber ſtädtiſchen Prätur bes 
Berres zu Gericht faß. in Verr. lib. I, 61, 157. act. I, 33, 38. 39. Auch 
in der Sache des Skamander war C. Junius quaesitor: pr. em 55. 

* pro Cluent.'17, 49. 

° pr. Cluent. 18,50 homo inprimis ingeniosus etäin dicendo exercitatus., 
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erhobenen Beichuldigungen fo ‘fiegreich durchgeführt ‘1, dapı Ci 
cero nicht im Stande war, ‚die,Berurtheilung'deffelben. zu wet 
hindern, und fich von der Zheilnahme: an der Sache zurüdzog''2, 
als: diefelbe auch gegen den — des —— G.-$abri 
cius, fortgefeßt: wurde. Po 

‚Daß: die Rede für den M. Tullius in da Bahr: 7 x Chr. 
gehört, fcheint aus. 2 Stellen derfelben gefchloffen werden. zu 
müflen 3: 1) wird $. 39. der PratorMetellus: als, derjenige er⸗ 
mwähnt, unter deffen: Zeitung das. Gericht ſtand, welches die 
Sache des Tullius zu 'entfcheiden. hatte, und: 2) if F. 14. von 
Berheerungen) die: Rede, welche nicht: lange’ zuvor: in der Nähe 
von Thurii angerichtet, worden waren 4. Da »biefer.nun blos 
entweber als Kolge des Bürger- ober des Sclavenktieges gedacht 
werben koͤnnen, der erftere. aber nach Allen), was in der Rede 
felbft vorkoͤmmt 5, viel zu entfernt iſt, fo ſcheint nur die bei 
der Einnahme von: Thurii das’ Bahr vor dem! Ende des Scla— 
venkrieges erfolgte ' Verwuͤſtung der Gegend: 6. jgemeint. zu: fein. 
In Beziehimg auf den Prätor Metelhid aber würde: ſowohl am 
den M. Metellus, welcher im $. 69, als an’ den: 2. Metelus, 
welcher im Jahr 71 diefe Würde bekleidete, gedatht werden Fön: 
nen, wenn nicht vom’ dem Erſteren ausdrücklich bemerkt würde, 
daß er den Gerichten uͤber Erpreſſungen vorgeſetzt gewefen ı 7. 
SH bleibt nur V. Metellus und fie: m — des * — 
dad Jahr 71 uͤbrigh 

M. Tullius ſelbſt — — u FR essen fr 
Nedners noch zu denjenigen , ‚welche ſonſt noch. unter bemfelben 
Namen im Zeitalter. des Cicero vorkommen 8, fcheint aber dem: 


pr. Cluent. 48 ,51— 20,65: —⏑ꝰ pr. Cluent. 20, 56. 57. 


' — Bal.:!Beier: Cic. oratı! ſragm. inedita a ‚4 not.‘ : Huschke Anal. 
liter. p. 93. ı U 41 filtı perl . md Fo R 


I .ı# .Nam P. Fabius — emit — 4 0. Claudio. —— cui 
fundo',affinis jerat':M.. Tullius (deffen Sandgut in agro : Thurino);. |sane 
magno, dimidio fere : pluris. incultum, exustis villis omnibus; ‘quam.quanii 
integrum: atque: ornatissimum;, carissimis prétiis, ipse a omet 
—5nãämlich von dem Kauf des Fabius— 

6 ‘Appiän,'B. C. 1,117. | Sueton. Octav.7 iſt (veräl. c: 5% vom Rn ‚63, 
Ei nach Octavians die Rede. in Verri act. I: 8, 2L. 

8 M. Zullius Decula ber .. bes on 81! und Mi — Al⸗ 
binovanus (in) Vvalin. I3. :ı UITREFTL FETTE LI 
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felben perſoͤnlich befreundet geweſen zw fein I. Die Rede, welche 
Cicero für ihn ald Anklaͤger des P. Fabius gegen deſſen Ver— 
theidiger '&. Quintius hielt, wird eben fo wie die für A. Gäcina 
unter‘diejenigen gerechnet, welche fih durch fcharffinmige Eroͤr— 
terung und Deutung rechtlicher Berhältniffe auszeichneten 2, 

M. Zullius befaß auf dem Gebiet von Thurii ($. 14) ein 
von feinem Bater ererbtes Landgut, in deffen Nähe ein anderes 
lag, das, früher das Eigenthyum des Senators C. Claudius, 
vor micht langer Zeit durch Kauf in die Hände des Fabius ge— 
fommen war. Fabius aber hatte das durch den Sclavenkrieg 
verwuͤſtete ($. 14) um die Hälfte theuerer bezahlt al$ der vorige 
Inhaber, der es im beften Zuftande angefauft hatte, und: ergriff, 
da ihn der Kauf, wie Cicero angiebt, fehr bald gereute, um fo 
begieriger eine Gelegenheit, um fich durch Anfprücde an einen 
Theil’ der Befisungen des M. Tullius zu entſchaͤdigen. Diefer 
nämlich beſaß ein oder zwei Hundert Morgen (centuria Popilia- 
na), welche zwar bereit3 als feines Vaters Eigenthum gegolten 
hatten ($.'16), deren Beſitz aber gleichwohl zwifchen den Ei: 
genthümern der beiden Güter fireitig gewefen zu fein fcheint. 
Indem daher Fabius fein Gut wieder zum Verkauf ausbot, 
technete er auch die popilianifche Genturie dazu, wobei er fi 
um fo weniger bedadhte, da der Verfäufer ihm die Grenzen ſei— 
nes Eigenthbums nicht genau angegeben hatte. Die von Dem 
Zullius erhobenen Beichwerden nöthigen ihn nun zwar, fich 
diefe Grenzen von einem Bevollmächtigten (procurator) des Glau: 
dius beftimmen zu laffen, welcher ihm das ftreitige Grundftüd 
nicht zufpricht 3, und fernerer Streit foll einer Uebereinkunft 
beider zufolge zu Rom rechtlich entfchieden werden *3 am naͤch— 
ften Morgen jedoch kommen die Sclaven des Fabius bewaffnet 
und in großer Zahl an das auf den hundert Morgen: ftehende 
Haus, erbrechen die Thuͤren und fallen die Sclaven des Zullius 


"pr. M. Tall. $. 4. Schol. Bob.' pr. Mil. p. 278. 2 

2 Taeiti''de orat.'c.'20. Vgl Cie. Orat. fr. ined. ed. Beier p. 2 sq. 

3 neque tamen hanc centuriam Popilianam vacuam tradidit. : Weber 
den Ausdruck éentaris Populonia ſ. Beier fragm. orat.: Cie. p. 28: ' 

* Babius verlangt, ut aut ipse Tullium deduceret, äut-ab eo-dedu- 
ceretur, hierauf’ 'dieit deducturum se Tullius; vadimorium' Fabio Romam 
promissurum $. 20. Huſchke Anal. lit. ©. 129. “br De 
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dafelbft am, welche ihnen: bald unterliegen und tod oder: ver⸗ 
wundet von ihnen zurüdgelaflen werben, | 

‚Die Erzählung bricht bier in der. nur. aus Brucftüden: — 
ſtehenden Rede ab, und beginnt erſt da wieder, wo von Dem 
Zeugen: die Rede ift, welche Zullius, ‚die Sache nacpwaifen, 
beigebracht hatte 

Tullius hatte ſich Über einen Scheden zu beklagen, welcher 
ibn durch offenbares Unrecht zugefügt worden war, und fonnte 
fi) deshalb. auf die Lex-.Aquilia berufen 1 ,: wonach es geftattet 
war, in folchen Fällen: Entfhädigung zu verlangen. Außerdem 
aber war noch: von. dem Prätor M. Lucullus im J. 76: 2 eine 
Einrihtung getroffen worden, welche für dasjenige, was einzelne 
Schaven ‚ gethban hatten, die gefammte: Dienerſchaft verantwort- 
lich. machte 3, ferner zu baldmöglichfter Enticheidung Recupera- 
toren, und um: bie Verwegenheit .einzufhüchtern, eine: fchwerere 
Strafe. feſtgeſetzt, endlich die. Worte des aquilifchen Geſetzes 
damni injuria *, als eine Quelle leerer: Ausflüchte,, weggelaſſen 
worden. . Die Richter: follten hiernach nur unterſuchen, ob durch 
zufammengerottete oder bewaffnete Perſonen in böslicher Abfücht 
einer .Dienerfchaft Schaden. zugefügt worden: ſei 8s. Nach dieſen 
Beitimmungen nun hatte auch «der. Prätor Metellus, vor welchen 
die Sache gebraht wurde, : das .Berfahren : eingeleitet, und es 
war feine Rüdficht Darauf, genommen. worden, daß. 2. Quintius, 
ber Vertheidiger des Fabius, behauptete, es duͤrfe nur - gefragt 
werden, . ob die. Leute des M.: ‚Russ mit Unracht artöbet wor: 
den wären oder ‚nicht.. 

Aus $. 4, ſo wie aus Sin Stellen. der: Rede gebt: ‚ber 
vor, daß früher: ſchon eine: gerichtliche Berhandlung Statt ge⸗ 
funden hatte, welche ‚nicht anders als vor denselben Richtern ge⸗ 
halten. worden fein kann. Es handelte fi) Dabei um die Frage, 
wie. höch. der: in. bößlicher Abficht von der Dienerfchaft des Fabius 


ı 8.8. vid. Ind. leg. ap Orell. ?2 ‚paueis hisce, annis. 
>. necesse putavit esse in uniyersam familiam ‚Jugicinm dare, quod 
a familia factum. diceretur $, 10. 
* Gaji Instit. III, $. 210 Demni injuriae antio; ——— per legem 
Aquiliam ete. Vgl. IV, 8. 37. 
*vidoreturne vi ——— coactis — —— dolo malo 
familiae datum. $. 12. var | ' 
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verurfahhte Schaden anzufchlagen fei 1, und die Abſicht des 
Sitero fcheint dabei zugleich gewelen zu fein, die Sache. felbft 
außer Zweifel zu ſetzen und namentlich durch Zeugenausſagen zu 
beweifen ($. 1m. 24). Fabius jedoch hatte Alles eingeräumt, 
und während. die Zeugen nur ausgefagt hatten, daß fie getödete 
Menichen, Blut an mehreren Stellen und ein zerftörted Gebäude 
geſehen hätten, eingefianden, daß ber Schaden von. feiner Dies 
nerſchaft angerichtet: worden: fei ($..24 u.25), Quintius aber in 
einer weitläufigen , wie Cicero fagt,. nur durch das Einbrechen 
der Macht geendigten Rede ($. 6) die Vertheidigung des Fabius 
blos darauf gegründet, daß die That mit Recht und Feineöwegs 
in böslicher Abſicht (dolo malo) gefchehen fei, und in Beziehung 
auf Die Perfon des Zullius die Schonung, mit welcher Cicero 
” Fabius behandelt hatte, nicht erwiedert ($. 3). Auch fcheint 
ed nicht gan; an Umftänden gefehlt zu haben, nach denen; die 
That als ein; Werk der Vergeltung oder der Nothwehr barge: 
ſtellt werden mochte ($. 54.55 u. $. 29..30). | 
Nach alle dem iſt der Gang der Rede des Cicero folgenber. 
In der Erwartung, die That vom Gegner geläugnet:zu finden, 
fei er früher nur darauf bedacht geweſen, diefelbe durd Zeugen 
zu beweijen. Da jedoch der Gegner aller Beſchuldigungen bier: 
über geftändig fei,: fo Eönne. feine Abficht: Feine andere fein als 
darzutbun, wie derjelbe ıdurch dieſes Geftändniß feine Sache 
keineswegs verbefjert habe ($: 1), obgleich es fchwierig ſei, von 
einer Sache zu: reden, welche weder ärger: Dargeftellt werden 
fünne, als fie in der Zhat ſei, noch auch deutlicher, als ſie es 
durch das Geftändniß ded Gegners bereitd geworden. Freilich 
fordere jest die Pflicht, ded Fabius weniger zu. fhonen -($: 3.:4). 
Er wiederholt hierauf noch kurz den Gegenftand der Verhandlung 
($..7), .enörtert den Zweck der zu ber Lex: Aquilia gemachten 
Beflimmungen, insbeſondere warum die Frage, ob die ‚Gewalt: 
that mit Recht oder Unrecht: verübt worden,. ganz bei Seite ge: 
jest worden fei ? ($. S—12), und erzählt ſodann die Begeben: 
beit felbft in der oben angegebenen Weiſe (ſ. 13—22). Indem 
er feinem ı — hierauf die Hauptſtuͤtze wegzuziehen fucht, 


ı 8.4 Nam quum esset de re pecuniaria controversia, quod da- 
ımnum datum M. Tullio diceremus etc. Bal. $. 3: 
3 nämlich durd) Weglaſſung des Wortes injuria. $. 12. 
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bemerkt er; das Geſtaͤndniß deſſelben geſtatte an ſich ſchon keinen 
Zweifel uͤber die boͤsliche Abſicht. Wie koͤnne naͤmlich ein Ans 
ſchlag ſolcher Art: ohne boͤsliche Abſicht ſein? Gerade daß es zu 
einer Anklage hinlaͤnglich ſei, auch nur den Plan gehabt zu ha⸗ 
ben zu einer Gewaltthat, ſei der Grund; weshalb man die 
Worte win: böslicher Abficht ⸗ hinzugefügt habe.: : Es: habe den Anz 
ftiftern einer ſolchen That eben: dadurch! die Ausflucht genommen 
werden follen,' als ob ſie einer. Anflage ‘dann! entgehen: koͤnnten, 
wenn: nicht fie: ſelbſt, ſondern Andere aufiihre Beranlaffungndie 
Thaͤter geweſen (. 27:,28). ' Meine man’alfonnicht, daß blos 
derjenige einer Anklage unterworfen werden koͤnne, welcher die 
Abſicht zur That gehabt habe, nicht aber der Thauͤter ſelbſt fo 
koͤnne Fabius feiner. Verurtheilung nicht: entgehen! Oder‘ ſolle 
eine That, welche ſohne einen verſteckten Plan, ohne das Dun: 
kel der Nacht, ohne Gewalt, ohne den Schaden: eines Anderen; 
ohne Waffen, Blutvergießen und Verbrechen nicht habe geſchehen 
koͤnnen, ohne boͤsliche Abſicht geweſen fein? (d. 3433). Werde 
aber eingewendet, daß überhaupt nichts durch boͤsliche Abſicht 
einer Dienerſchaft geſchehen koͤnne 1, fo wuͤrden dadurch Se 
richte ,. wie das — — zu ‚fen — 
klaͤrt (K.0 35. 36). ©. EIG Be PB Pr I u’ inet 
Quintius ‚verlange nun freitic, ferner, zu —— ob 
die Leute des M. Tullius in der That mit Unrecht (injuria) ges 
toͤdet worden waͤren. Dies ſei jedoch gar nicht Gegenſtand dei 
jegigen Verhandlungen: Wäre e8 der angerichtete Schaden" als 
lein, welcher in: Betrachtung komme, ſo würden: ftatt Recuperas 
toren: Richter, «die Strafe aber nicht auf das Vierfache 2, fon 
dern auf das Doppelte: beſtimmt worden fein." Hier dagegen 
fei von : Gewalt die Rede, wodurch bier Frage; ob. mit: Recht 
oder mit Unrecht, von ſelbſt ausgefchloffeh werbe'($, 42. 43). 
Eine Luͤcke unterbricht hier den Zuſammenhang. Aus dem 
Folgenden aber ergiebt ſich, daß: der! Vertheidiger des Angeflag: 
ten den. Mord: als etwas nicht ſchlechthin Verbrecheriſches dar- 
zuſtellen gefucht, und ſich deswegen auf Geſetze der 12 Tafeln 
berufen: hatte, nach denen er erlaubt gewefen (9. 47). 
erwidert aber, daß dieſe Geſetze 1) gar nicht zur —* gehoͤr⸗ 
ee | — 


nihil dolo malo —** feri posse. ut 
» al. $.-7 Judicium: datum. est: in RER 
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tem. und 2) eben bewieſen, daß der «Mord: nur Jim aͤußerſten 
Nothfalle erlaubt geweſen ſei. Endlich koͤnnten auch. die, Be: 
ſchuldigungen der Gegner, daß Gewaltthätigfeiten von Seiten 
den. Stlaven des: Zullius zw befürchten geweſen, felbft wenn: fie 
gegrümdet wären, die begangene Gewaltthat nicht rechtfertigen. 

DSDa die Rede durchgehends nur privatrechtliche Verhältniffe 
beruͤhrte und nirgends in das Gebiet des Öffentlichen Lebens bins 
überftreifte, fo dienen die Erwähnungen derſelben, welche fich 
bier und da vorfinden, nur dazu, die Anzahl der Brucftüde, 
beren Daupttheile indeflen durch einen Palimpfeft erhalten find, 
zw vermehren, ohne daß wichtigere geichichtliche Aufflärungen 
damit verbunden wären. Der Erfolg der Rede iſt daher auch 
völlig unbekannt. 


—*—* voAbfdnitt. 
Angriffe auf die fullanitche Verfaſſung. 


Nach der, Vertreibung des M. Aemilius Lepidus aus Sta; 
lien beſchaͤftigte, wie Salluft fagt !, eine anhaltendere aber 
nicht weniger  [chwere Sorge den Senat. Der Erfolg, mit 
welchem man, den Lepidus befämpft hatte, fchien zwar das durd) 
Sulla wiedergewonnene Anjehn aufs Neue befeftigt zu. haben; 
der Krieg mit Sertorius in Spanien aber dauerte noch fort, 
und Daß der. unruhige Geift des Mithridates die erſte Gelegen— 
heit zur Erneuerung der. Seindfeligkeiten in Alien benugen würde ?, 
war mit Beflimmtheit, vorauszufehen. Aber, auch. angenommen, 
daß der Erfolg des legten Krieges hier jede Sorge verdrängte, 
wie war zu erwarten, daß der Widerftand, welchen die Siege 
und die Profcriptionen des Sulla bezwungen hatten, für immer 
unterdrüdt fein würde. Die Hinterbliebenen der Geächteten, 
e, der väterlichen Güter beraubt, in Armuth und Dürftig: 
lebten 3, die Einwohner von Stalien, welche den der maria- 






' Histor. fragm. 1, 22. ? Ibid. 1, 20. $. 8. 
Proſcribirte durften nicht erben, in Verr. lib. I, 47, 123 
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nifchen. Parthei geleifteten Beiſtand mit der Abtretung ihrer 
Ländereien an die Soldaten des Sulla hatten bezahlen müͤſſen!, 
fonnten freilich in ihrer gegenwärtigen Hälflofigkeit und Ber: 
laffenheit nicht furchtbar fein, allein es lag in ihrem Buftand 
ein Zuͤndſtoff zu künftigen Unruhen, und. daß folcdye Unruhen 
auöbrechen mußten, lag theild in der Bolfsftimmung, welche die 
Einrichtungen des Sulla ‚verdammte, und. wenig: geneigt’ war, 
die Herrichaft ded Senats in ihrer jegigen Machtvollkommenheit 
lange zu ertragen 2, theils in der Menge der noch lebenden An: 
bänger der demokratiſchen Parthei, theild im dem: Ehrgeiz der 
Großen, welche nad) der durdy Angriffe auf die Ariftofratie am 
Leichteften zu verdienenden Gunſt der Menge ſtrebten. Indeſſen 
mangelte es dem Staate nicht ganz an Bürgern 3, welche der 
Erhaltung des Friedens ſich mit Gerechtigkeit, Ruhe und Be 
fonnenheit annehmend, den billigeren Forderungen des Volkes 
nicht in fo weit widerftrebten, um dadurd von Neuem Bürgers 
frieg und Blutvergießen über den Staat fommen zu lajlen. 
Auch konnte auf diefem Wege, der Gunftbuhlerei der Ehrgeizigen 
am Erften der Weg verichloffen werden. 

Wie unficher es Übrigens mit der Herrfchaft der Optimaten 
ftand, und wie mächtig die eben erft unterdrüdte Parthei nod 
war, hatte ſich fhon im Jahre des D. Brutus und Mamercus 
Lepidus eben dadurch gezeigt, daß ein Mann wie M. Lepidus, 
deffen Unfähigkeit * felbft anerfannte Anhänger der Demokratie 
abhielt, fich mit ihm zu verbinden 5, den Senat in fo große 
Berlegenheit bringen Eonnte. Nahm doch auch Pompejus, ob: 
wohl er den Sieg der Optimaten durch die Unterdrüdung 6 de 
M. Brutus in Oberitalien vollendete, dadurch daß er mit ſei— 
nen Truppen in die Nähe von Rom rüdte, und diefelben gegen 
den Willen des Gatulus unter den Waffen behielt, ein fo troßi- 

? Repidtis hatte namentlich die MWiedererffattung dieſer Ländereien 
bezwedtt. Appian.:B. C. I, 107. -Sallust. Histor. Rom. I, 20, 14 sua 
cuique reddi — belli jura rescindi — civitatem cenfirmari — concor- 
diae gratia plebei tribunitiam potestatem restitui. 

* Aud) der Ritterftand war aufgehracht auf Sulla und feine Einrich⸗ 
tungen. Cic. pr. Cluent. 55, 151. 

3 6. Gotta und 2. Octavius in Verr. lib. III, 7, 18. 

4 Sallust. Hist, I, 20, 3. 5 Sueton, Caes. c. 3; 

$ Liv. Epit. 90. 
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ges Weſen van, daß es gewiß nicht blos die Nothwendigkeit 
war, dem GSertorius einen tüchtigeren Heerführer gegenuͤberzu⸗ 
fielen, wodurch der Senat bewogen wurde, ihn ald Proconful 
nach Spanien zu fchiden 4. Dffenbar war Q. Lutatius Catu— 
Ius, der mit dem zum: Interrer ernannten Appius Claudius auf 
den Borfchlag des L. Philippus ?2 vom Senat beauftragt worden 
war, dahin zu Sehen, daß der Staat feinen Schaden litte, nicht 
nur derjenige, welchem der Senat feine: Rettung‘ verdanfte, fon+ 
dern auch für die nächftfolgende Zeit die Fräftigfte Stüge der 
Ariſtokratie. Freilich war er deshalb zugleich der Hauptgegen: 
fand für die Angriffe der Volkötribunen 3. Man habe, ſagt 
der Bolkötribun Licinius Macer 4 Jahre später *, vom Tode 
des Sulla Befreiung erwartet, am Gatulus aber einen weit 
graufameren Feind gefunden. 

Indeſſen fcheint C. Sicinnius, der erfte der. Bolfstribunen, 
welche die Erneuerung der tribunicifchen Gewalt. in Vorſchlag 
zu bringen wagten, ein unglüdliches Ende genommen zu haben, 
wenn anders die Worte, welche Salluft dem. Licinius Macer in 
den Mund legt, daß C. Curio mit dem En. Detavius das Jahr 
nach dem Brutus und Mamercus:Lepidus zum Verderben eines 
unfchuldigen Zribuns geherrfcht hätte, von Sicinnius zu. verftes 
ben find, der den Mächtigen feiner: Zeit 5 arge Händel .bereitet 
haben foll. Erft im folgenden Jahre, als &. Detavius und. E. 
Aurelius Gotta das Gonfulat befleideten, geftalteten fich die 
Dinge etwas guͤnſtiger. Ohngeachtet ed: nicht.an Solchen fehlte, 
welche die fullanifche Verfaſſung fortwährend: für unantaftbar 
gehalten wiffen wollten, gelang es doch dem. Conful E. Cotta, 
die Zuruͤcknahme des Gefeged zu bewirken, welches die. Volks—⸗ 
tribunen von ber Erwerbung höherer Staatöwürben ausfchloß 6. 


Plutarch. Pompej. co. 17. 
Dies ſcheint ſich wenigftens aus Sallust. Hist. I, 20, 22 zu ergeben. 
Ob der von Cie. pr. Corn. II, 7 erwähnte und von Asconius in 
. des Brutus und Mam, Lepidus gefeste M. RER .. gehört? 
Sallust. Hist. II, 22, 10. 
rois na auror doyovss ai Innarayis. Pluterth. — 6. 7 
extr. Den Craſſus freilicy fchonte er. Ä 
*Cic. pr. Cornel. I, 25 u. baf. "Asconius. Dunkel was Adconiug z. 
Cornel. I, 8 fagt, ©. Cottam de suis legibus ipsum. ad senatum retulisse, 
u. ad I, 9 possum et ejusdem Cotiae legem de juadieiis privatis: anno 
postquam lata sit a fratre ejus (M. Gotta Gonf. 74.v. Chr.) abrogatam. 
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Dartnädiger ſetzten fich ‚die Conſuln des folgenden, Jahres 
M. Aurelius Gotta und. L. Licinius Lucullus den Anfprichen des 
Volks entgegen, welche an dem. bereits zur Zeit der Unruhen des 
Mi: Lepidus ı ubelberüchtigten  Cethegus Hund dem Bolfstribun 
2. Quintius)? eifrige Wortführer: gehabt zu haben: fcheinen. % 
Quintius namentlich erhob: fich offen gegen die Anoronungen des 
Sulla, und benugte die Beftechlichfeit ders ſenatoriſchen Gerichte, 
um das! Volk dagegen zu erbittern 3, : Das ‚Gericht, welches 
unter dem VBorfiß des E. Junius Gracchanus eben in einer fchon 
feit längerer Zeit Auffehen  erregenden: Angelegenheit entichieden 
batte,. der Beftechlichfeit: aber in hohem Grade verdächtig: ge— 
worden war, gab ihm: dazu Veranlaſſung, und die heftigen Re: 
den, in: denen er das Gericht des Junius wie. die. fenatotifchen 
Gerichte überhaupt angriff, bewirkten, daß & Junius noch. in 
demfelben Fahre: verurtheilt wurde 4. Dem aufgeregten ‘Wolfe 
hatte dies nachgegeben: ‚werden muͤſſen 3, obgleich) der. Zribun 
felbft der Partheilichfeit verdächtig war, da, er den. Verurtheilten 
vertheidigt hatte 6, und der Senat ſah fich zu einer: Erklärung 
gegen die Beftochenen genöthigt: 7, welde als Zeugniß für Die 
Schuld: derfelben betrachtet werden: mochte. : Nur: wurde weder 
durch 2: Lucullus noch durch die folgenden Conſuln M. Lucullus 
und C. Gaffius ein Vorſchlag deshalb an das. Volk gebracht, 
wie daflelbe nach den Reden des Quintius erwartet. hatte, ja 
das Volk gab: fogar, erweicht durch ‚die Bitten und Thraͤnen 
des Sohnes: des C. Zunius, die. Sache Ipäter felbit auf: 8, 

Das Beilpiel aber, weldes L. Quintius gegeben hatte, 
fcheint fortgewirkt zu haben. Die Dptimaten hielten für nöthig, 
das Volk durch ein Getraidegefes und vielleicht noch durch an— 


— — ——— — 


sallust. Hist. I, 20, 20. Vgl. Plutarch, Lucull. c. ö. Cic. pr. 
Gluent. 3k, 84.1. | ı .ı: :2.,Sallust. Hist. HI, 22, 10. Plut. Lucull. c. 5. 

3 +Cic, pr Chuent.:28, 77. 29, 79. 34, 94. 39, 109. 

*. Cie. pr. Cluent. 28, 77. 29, 79. 33, 89. 

5 pr. Cluent. 33, 90. 91. 

6 nämlich den Oppianikus. pr. Cluent, 27, 74, 30, 8. Was Gicero 
von dem Quintius fagt, muß darnach beurtheilt: werben.  Dbhne fonft Je— 
manden vor Gericht vertheidigt zu haben, ‚folk er blos dadurch ſich hervor: 
getan haben, daß er die Rednerbühne zum — aufrůhreriſcher 
— machte. pr. Cluent. — | 6 U Gen | 

‘pr. Cluent.:49; 136. ” Di diuent 49, 137. 


dere Begltigungsmittel zucbeichwichtigen I, ja: die Gemaͤßigte⸗ 
ren: ſcheinen es ſogar auf die Ruͤckkehr des Pompejus wertröftet 
zu. haben, konnten jedoch nicht verhindern, daß. Zribunen wie 
Licinius Macer daflelbe fortwährend: in Aufregung: zu erhalten 
juhten. Freilich blieben ſolche Verſuche nicht: ohne Widerfpruch, 
und Macer Lieinius klagt in der bei Salluſt 2 erhaltenen Rede 
über die Knechtſchaft, in: welcher ſeit Sulla dad Volk gehalten 
werde, uͤber die Stellung der Vertheidiger des Volks, uͤber 
Mangel an Gewiſſenhaftigkeit bei den übrigen Tribunen, welche 
für Gunſt, Hoffnung und Lohn den Vortheil des Volks verkauft 
hätten, üben: die Herrfchaft der Mächtigen, welche dem Volke 
fein anderes Recht: gelaflen ald das, ſich feine Tyrannen ſelbſt 
zu waͤhlen, und: über ıdie Umtriebe, welche gegen: ihn ſelbſt ans 
gefliftet wirden:3. Das Amt der Volfstribunen, ehedem die 
Waffe der Freiheit, fei jest sein leerer Name. Was man Ruhe 
nenne, fei Knechtichaft; geduldig .lafle ich das Volk die Befehle 
der Conſuln und die Beſchluͤſſe der Senatoren gefallen; Doch 
ſolle deshalb nicht: Bwietracht geftiftet ‚werden ; : die Beſchuldi— 
gung, welche deshalb: gegen den: Redenden erhoben worden, fei 
grundlos; die Machthaber aber  follten erkennen, ı daß: fie des 
Bolkes bedürften, um Triumphe zu verdienen, und. es nicht für 
hinreichend halten, daſſelbe durch einzelne Zugeftändniffe zu bes 
ihwichtigen, oder auf die Ankunft des Pompejus zu. vertröften, 
As ob die Derftellung der tribunicifchen Gewalt, : welche: von 
demfelben erwartet werde, nur von einem einigen, nit von 
Mehreren bewirkt werden, fönne. | 

Der in demfelben Jahre ausbrechende gʒicierkrieg ſcheint 
indeſſen fernere Angriffe gegen die Ariſtokratie verhindert zu ha⸗ 
ben. Die Conſuln des Jahres 72 v. Ehr., En. Lentulus und 
L. Gellius, hatten zwar die Gunſt des Volkes, waren aber durch 
den Krieg befhäftigt und im ihren Unternehmungen obendrein nicht 
gluͤcklich. Indeſſen konnte dag Gefeg des Lentulus (72 v. Chr.), 
wonach das Geld, welches Sulla den Käufern der Güter der: Pros 
kribirten erlaſſen ‚hatte, beigetrieben werden ſollte, als ein newer 
Verſuch gegen die Einrichtungen des Sulla betrachtet werden 5 





Sall. Hist. ill, 22, 21. 2 Hist. MI, 22. 
3 Ibid. Il, 22, 10. Ä | | 
4 Sallust. Hist. IV, 1. Cie; in 'Verr. lib.' IN, '35, 8 82. 


Im Jahr 70 endlich, nachdem der Krieg mit den Sclaven 
ſowohl als der mit Sertorius glüͤcklich beendigt, und diejeni— 
gen, denen man dies verdankte, zum Conſulat gelangt waren, 
erfolgte, was die Volksparthei ſchon ſo lange erſtrebt hatte. 
Die Herrſchaft der Optimaten wurde auf dreifache Weiſe er: 
ſchuͤttert: 1) durch die Herſtellung der Gewalt der Volkstribu⸗ 
nen, 2) dur die Aufhebung der fenatorifchen Gerichte und 3) 
durch die Strenge der: Genforen Lentulus und Gellius. 

Die Wiederherftelung der. Gewalt. der: Volkötribunen war 
das Merk: des Pompejus,. welcher durch feine: Stellung unter 
den. Optimaten vermocht 'wurbe, die Gunft des Volks zu fuchen. 
Im Kampfe mit: ber Bolfsparthei groß. geworden, wuͤrde er 
diefe Parthei vielleicht nie begünftigt 'haben ; wäre er nicht durch 
den Neid und: die Eiferſucht feiner. bisherigen: Partheigenoffen 
und. durch‘ den Ehrgeiz, der: ihn, den: bereitd auf: außerordentlide 
Weiſe Erhobenen, -zu noch Hoͤherem emporzuftreben trieb ,. dazu 
vermocht worden. Zugleich mit M. Eraffus zum Gonful er 
wählt, ‚hatte: er dem Volke fhon vor. dem Antritt feines Amtes 
die Herftelung. der tribuniciſchen Gewalt. verfprochen I, und die 
Beſtechlichkeit und Partheilickeit. der: fenatorifhen Gerichte" be 
günftigte, wie ſelbſt ber: ftreng : ariftofratifche ‚Catulus bemertte 3, 
fein Vorhaben. Der. Widerftand, welchen der ‚Antrag des Pom: 
pejus im Senat: fand, fheint nur. unbedeutend’ geweſen zu fein. 
Bereits in: den .erfien Momaten des Jahres. 70 3: wurde das Ge 


U App. B. C. I, 121 zoig de dnudpyoig Önkoynro nolla rös apyis & 
t6 dyyaiov inwasen Cic. in Verr. act. I, 15, 45 Ipse 'denique Cn. 
Pompejus, quum primum concionem ad urbem ceonsul-designatus habuit, 
ubi (id quod maxime exspectari. videbatur) ostendit, se tribuniciam po- 
testatem restituturum . etc, Pseudo-Ascon. ad- Verr. p. 148 ed. Orell. 
Was den Zribunen wiederhergeftellt wurde, wird nicht ausdrücklich ange 
führt. Offenbar aber Alles, was ihnen Sulla genommen hatte. Das 
Recht des Einfpruche alfo, welches fie auch nad) der fullanifchen Verfaſſung 
ausübten, Konnte ihnen nicht mehr auf. ſolche Weife verkümmert werden, 
wie dies nad Cic..in Verr, lib. I, 60, 155. geſchehen zu fein. feheint, und 
eben fo. erhielten fie ihren früheren Einfluß auf die Gefeggebung und bie 
Gerichte (gl. in Verr. act. I, $. 38 ibiq. Pseudo-Ascon. p. 145) zurüd. 

2 in Verr. act. I, 15, 44. 

3 Gicero hielt die erſte Rede gegen den Wertes den 5. Auguſt (act. I, 
8: 37). Da er nun $. 46 misbilligend ‚bemerkt, daß feit dev: Annahme ber 
lex tribunicia kaum Ein Senator ‚verurtheilt worden, fo ſcheint ein länge: 


feß. angenommen. und damit. die fertieren Brite: gegen 
Anſehn des Senats vorbereitet. 

Indeſſen ging der naͤchſtfolgende Verſuch der Art nicht von 
einem Volkstribun, ſondern von dem Praͤtor & Aurelius Gotta 
aus. Auf Veranlaſſung oder unter Mitwirkung des Pompe⸗ 
jus trat dieſer noch im Jahr 70 v. Chr. mit dem Vorſchlag 
auf, bie richterliche Gewalt zwiſchen Senat, Ritter» und Ple⸗ 
bejerfiand zu theilen. Außer den Senatoren und Rittern follten 
namlich auch die Xerartribunen (tribuni 'aerarii) dazu. berechtigt 
fein... Beftehungen, welche: ſo gewöhnlich geweſen fein- follen, 
daß Statthalter, welche wegen Erpreffung angeflagt zu werden 
fürchteten:, .diefe Erpreffungen: verdoppelten, um ihre Freiſpre⸗ 
bung damit zu erkaufen 2, die Einwohner der Provinzen aber 
die Gerichte wegen Erpreffungen faft aufgehoben wünfchten., um 
nicht. auch. für die: Richter: zahlen! zu .miürffen, oder daß; die Sum: 
men fogar feftftanden, um welche die Stimmen:der Richter : ers 
fauft werden fonnten, machten eine Umänderung der Gerichts: 
verfaffung in den Augen aller Stände nothwendig. Indeſſen 
ſcheint zur, Zeit ald Verres angeklagt wurde, noch fein Bor: 
ſchlag dazu ‚gemacht. zu fein 3, und Gicero droht, als Aedilis 
Alles and Licht. zu. bringen, was in den letzten 10 Jahren von 
den fenatorifchen ‚Gerichten gefrevelt worden ſei Daß jedoch 
der Streit darlıber fchon“ längere Zeit ‘dauerte, folgt theils 
daraus, daß Cicero durch feine Anklage dem Anfehn der Gerichte 
zu Hülfe zu kommen hofft 3, theild aus den von ihm angeführ: 
ten Aeußerungen der befferen Bürger 6, im, Fall. der. Freifpres 
hung — Bruns die a. u. mehr bei. re biöberigen 


ter Zwiſchenraum von viekeicht wenigen: Monaten angenommen — zu 
müſſen. 
in Verr.-I, 15. Plutarch. Pomp: 22. 
Cie. in: Verr. act. I, 14, 40-42. 
in Verr. lib. V,.69,.178. 7... 
in Verr.: act. I,.13, 37. lib. V, on; 173. 2. 1. 7k, 182. u 
in: Verr..lib. I, 2, 6. 1 

‘6 in.Verr. acti I, 7, 20. lib. I, 2, 6. Aus lib,, V, 69, ‚173, ergiebt 
fi). nur, daß die lex Aurelia promulgirt war, als Cicero Diefe Rede ſchrieb. 
Es folgt daraus. nicht, daß. dieſelbe in d. J. 60 v. Chu. gehörte, wohin 
ſie Manutius — zu — ad Att. I, 16.p« 39 u... 78. — Plutarch. 
Pomp. c. 22. | hu TU ETTe BETT n 
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@inrichtung zu: laſſen. Daß man hierbei; zundchft an Webertra: 
gung der Gerichte auf den Ritterftand dachte, wird an mehreren 
Stellen ausdrädlich. gefagt -L,: ja. der Prätor 2. Aurelius Cotta 
fol anfangs wirklich nur diefe Abficht gehabt haben. 2. Indeſſen 
war der Misbrauch, welchen die Gerichte der ‚Ritter mit. den 
ihnen durch: die fempronifchen Gelege. verliehenen Rechten: getries 
ben hatten, nocd im friichem Andenken 3; eine: Demüthigung 
ded Senats, wie ſie C. Grachus verſucht hatte, lag micht in 
dem Plane derjenigen, in. deren Sinne: Cotta. aufirat, und.man 
glaubteijeden Zweck zu erreichen, wenn eine Theilung ber:Ge | 
richte. * ıbeichloffen wurde ,. wobei:zwar die ‚Senatoren. :wohlige : 
wöhnlich die wenigften 5, die Aerartribunen: & die ‚meiften: Stim: 
men hatten, ‚dev Stand: der Senatoren: aber nicht zuriche 
ſetzt war. 
- Da bie‘ PIERRE ‚von; : Genforen. Iäagere: Beit: —— 

war ?7 und von dem Volke on | wurde 8 


in Verr. lib. IL, 71, 174. Nib. in, 7, 168. 

? in Verr. lib. IM, 96, 223. 224. Xudy lib. V, 69,°177 heißt @, 
der Proceh des Verres werde zu einer Zeit geführt, wo das’ Wolf aliud 
genus hominum' atque- alium -ordinem ad. res judicandas requirat; Gogär 
bei Liv. Epit. 97° findet: ſicht Judicia quoque per L. Aurelium Cottam 
praetorem ‚ad equites.Romanos translata sunt. Eben fo, Plutarqh Pompe: 
jus c. 22. Siehe jedoch Cic. pr. ‚Cluent, 4, 130. _ 

3 in Verr. lib. II, 41, 94. 

Ascon. ad’ Cordelfan, p. 67.’ in Pis. 8. 94 p. 16. 

’ 8’ Schot: Bob. :p.''339. in Pis 40, 96 überhaupt 75 Stimmen. Clr. 
39,:94 Dazu Asconius 50 Richter aus! dem Ritterſtande beim. Proceh des 
Flaccus. pr. Flacco $.4. Nach Ascon. ad orat. pr. Scauro p. 30 ftimmen 
22 Senatoren, 23 Ritter, 25 Aerartribunen. ad Milon. p. 54. Proceß des 
Saufejus: 18 Senatoren, 17 Kitter, 16 Aerartribunen. : Bei einem zwei⸗ 
ten Proceß überhaupt 51 Stimmen. Eben fo viele beim Proceß des ©. 
Glodius. Beim Proceß des Milo ftimmten Funfzig, 18 Senatoren, 17 
Ritter und 16 Aerartribunen. Asc. p.-53.' !Schol.: Bob. Argı ad- orat. in 
Clod. et Cur. p. 330 aus Cic. ad Att. F, 16, 5 u. I0. GElodius verur⸗ 
theilt von 25, freigefpr. von 31 Richtern. Bol: 'ad Attı I,14, k 16, 2. 

‘ Der Stand derfelben vom Genfus abhängig. -Manut. ’adı Cic. ad 
Att! T, 16 'p.' 40. "Cie! in Clod. et Curion. vu, 3 ibiq. OR Bob. p. 
340. Phflipp. Fr $. 2%: mn 

” Pseudo-Ascon.’ ad’ Verr.’ pi; 10 Das Anſehn der — ge⸗ 
funfen : pro Cluent. 42, 119. and 

® Cie. in Caecil. 3, 8 Judicum a atque dedecore etlam cens0- 


feile und ungerechte Richter zur Strafe zu ziehen, - ſo diente die 
Wahl: des "En. Gorneliud Lentulus Clodianus und L. Gellius 
Poplikola um fo mehr zur Demüthigung des Senats, je mehr 
diefelben dem Bwede ihrer Ernennung zu genügen ſuchten 1, 
Der Ruf der Rechtichaffenbeit und Unpartheilichfeit Eonnte we: 
der dem Einen noch dem Anderen ftreitig gemacht: werden ; Ci— 
cero ſpricht mit größter Achtung von ihnen 2, obgleich er das 
Gewicht der cenforifchen Notation nicht überall auf gleiche Weile 
gelten läßt, und was er auch von den Umftänden anfuͤhrt, 
welche ihr Urtheil beftimmt haben: follen, dieſes Urtheil felbft 
fonnte Feineswegs für ungerecht gehalten werden. Ihre Wahl 
war beim Anfang des Proceffes gegen Verres noch nicht erfolgt 3, 
daß dies aber noch im Jahr des Pompejus und Graffus geichah, 
ja daß fie fogar ihr Amt angetreten hatten, geht nicht nur aus 
Plutarch, Sondern auch aus dem beffer unterrichteten Asconius 
hervor * Die durch das auteliſche Gefeß bewirkte Veränderung 
der Gerichte Fonnte folglich durch die ziemlich gleichzeitigen No: 
tationen ungerechter, Richter. gerechtfertigt werden. « Noch immer 
waren die Beifiger des Juniſchen Gerichtes ftraflos geblieben; 
jeßt wurden zwei von ihnen 5 von. den Genforen für ſchuldig 
erflärt und, wie es ſcheint, aus dem: Senat geftoßen; in Be 
zjiehung auf einen Dritten 6 waren die Genforen nicht völlig 
einverftanden, waren jedoch beide der Meinung, daß derfelbe 
nicht im Senat geduldet werden dürfe. ‚Eben fo traf den von 
den Sunifchen‘ Richtern begünftigten Cluentius Avitus 7 die cen: 
foriiche Ahndung, vielleicht auch diejenigen, weldye in der Sache 
des wegen Erpreflungen in Afien zuerft bei den Prätor 2. Fu: 
rius, hierauf: beim P. Lentulus Sura vom Appius Claudius 


rium nomen, quod asperius antea populo videri solebat, id nunc posci- 
tur, id jam plausibile factum est. 

"pro Cluent. 47, 131. 

2 pr. Cluent. 1. J. u. 42, 118 uw. 120. En. Lentulus ald Redner: 
Brut. 66, 234. 235. 3 Cie. in Caecil. 3, 8. 

4 . Plutarch. Pomp. :c: 22: Asconi ad drat.: in! 'toga cand) p. 84: 
Hunc Antonium Gellius et Lentulus censores''sexennioi' quo'; —— di* 
cerentur, senatu moverunt. Beh odi temmtca 

*M lei u. T. Gutta pr. Cluent. 45, 12. Ihre fonftige Ver- 
rufenheit : 47, 130. 00.8 8 BARMRNN —— 131. zn 
IT Ei 48, 133, 2 


angeflagten Terentius Varro zu ‚Gericht geſeſſen, und auf Ber: 
anlaffung‘ des Hortenfius' mit farbigen: Stimmtafeln ihr Urtheil 
abgegeben hatten. 1. Indeſſen erreichte ihre. Strenge: wohl noch 
Andere, obwohl: von diefen nur. der: Aedilenfchteiber. D: Matri- 
nius 2 und der Senator E. Antonius erwähnt wird. Der Er: 
ſtere wurde aus einem unbefannten Grunde zum Aerarier ges 
macht, der. Leßtere 3::aud: dem Senat geſtoßen, weil: er in Achaia 
ald Anführer fullanifcher Reiter Bundesgenoflen geplündert; fich 
bem: deshalb Über ihn ergangenen Gerichte: des Praͤtors M. Lu⸗ 
cullus — und —— mit — Kriege uns 
em Ru Ä | Par tel 


vi⸗ IR 1 f —* ni 
roeen gegen den ©. Verres Go): 


"Gicer; hatte, an den Angriffen auf die Krifiofratie. bis zum 
Sonfulat des Pompejus und: Craſſus wenig oder feinen: Antheil 
genommen,: und es verſchmaͤht, ſich um die Würde eines Wolfe: 
teibuns zu s bewerben, “obgleich das Geſetz des Sulla, wonach 
diefe Würde den Zugang‘ zw höheren Staatsaͤmtern vermehrte, 
aufgehoben. war. Wo. ed nur auf Befriedigung‘ ded Partheigei⸗ 
ſtes ankam, war Feine paflende Stelle für ihn, und. fo wenig 
er als erflärter Anhänger der Ariftofratie gelten mochte, fo fehr 
fürchtete er: die: Feindichaft: der Vornehmen, welche‘ feinem ferne: 
ren Emporkommen ſich entgegenfegen fonnten. Nur die Ver: 
widlung in gerichtliche Angelegenheiten vermochte ihn auf das 
Gebiet der politifchen herüberzuziehen, und die Stellung, welche 
er als ie des ae den — — Be deſſel⸗ 


Cico. in Caecil, 7, 2 u. — — Asc. P. IO9. in verr. act. L, 
13, 40... pr. Cluent. ‚47,130. ' 

2 pr. Cluent. 45, 126. 

3., Ascon..p. 84:.: Daß Pompeius mit den Kal: Aunechanten 
war, folgt "aus: Cie.’ pro lege :Manil: 23, 68. Plutarch.' Pomp. 22 extr. 
SIndeffen büßte Lentulus fpäter einem Bolkstribun: Cic. .pr.:domo;67, 124. 
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befi gegenüber ‘einzunehihem hatte, führte ihn im Jahr feiner 
Bewerbung um die - curulifche Aebilenwürbe unter: die ‚Reihen 
derjenigen, welche das Anfehn der Ariffofratie befämpften:: 
ECicero felbft hat dafür: geforgt, daß die Einzelheiten‘ diefes 
Proceffed in moͤglichſter Boliftändigkeit . der Nachwelt überliefert 
würden. Denn obgleich dad Schickſal des Verres bereits durch 
die das Zeugenverhoͤr einleitende Rede dev erſten Action: entichies 
den ‘worden war, wurden dennoch die Gegenjtände der Anklage 
in 5 Büchern ausführlich von ihm: entwidelt, und der Inhalt 
diefenön Reden giebt von der Verwaltung. des Verres ein: Ges 
mählde, woran: nur das Eine auszuſetzen fein möchte, daß es 
eine Anklage ift, bei welcher trotz der ‚augenfcheinlichen. Größe 
der Verbrechen doch der Verdacht der .Uebertreibung nicht unter: 
drüdt werden. fann. Das Leben des Verres .vor. feiner Statt: 
halterfchaft in Sicilien, der Zuftand der Inſel unter der römi: 
ihen Herrfchaft, die Bedruͤckungen, welche ſich Verres während 
ſeiner dreijährigen Verwaltung in den verfchiedenften Beziehun— 
gen erlaubt hatte, der Streit mit. Gäcilius, den die Gegner den 
Sifulern . als Sachwalter  aufzudringen. fuchten, die Unterſu— 
dungsreife des Cicero in Sicilien und die Gefchichte. des erften 
Theils der ‚gerichtlichen Verhandlungen, welche den Verres noͤ⸗ 
thigten, die Fortiegung derfelben aufzugeben, und fich durch ein 
freiwilliged Exil der Verurtheilung zu entziehen, find die Haupt: 
puncte, unter welchen die Berichte des Cicero ——— 
werden zu muͤſſen ſcheinen. 


1) Leben des Verres vor feiner Statthalterfchaft 
‚in Sicilien. 


Nah einer in groben Ausfchmeifungen — Ju⸗ 
gend 1 erhielt -G: Verres, von deſſen Familie. nichts weiter be: 
fannt zu fein fcheint, ald daß diefelbe zu den vornehmeren ge⸗ 
hörte und fein Water Senator war 2, im J. 84 die. Würde eis 
ns Quäftord 3, und wurde als folcher beim Heere des Gonfuls 





' in Verr. lib. I, 12, 33. 39, 101. 
? Cic. in Verr. lib. II, 39, 9. 
® ib. I, 12, 34 Quaestor Cn. Papirio consuli fuisti abhine annos 
Qaluordecim. gl. Hb..I, 14, 37. . Einwendungen dagegen: : Drum, 
V. S. 266. ——— 
7 


En. Papirius Carbo im. dieffeitigen Gallien. angeftellt. , Die 
Summe von 2235417. Seftertien war ihm; dazu aus der Staatö: 
caffe ausgezahlt worden 1; er benutzte jedoch die. erſte Gelegen: 
beit, den Gonful und dad Heer zu verlaſſen und. füch. den Geg— 
nern deſſelben anzufchließen. Partheigenoffen. mochten diefen 
Abfall entichuldigen, der Verdacht aber blieb auf ihm, von dem 
anvertrauten Gelde 600000 ‚Seftertien,. welche. er. bei: feiner Ent; 
weichung in Ariminum zurädgelaffen haben: wollte, unterichlagen 
zu haben 2. Auch fchenkte. ihm Sulla Bein befonderes Vertrauen. 
Er wies ihm. während des Kriegd Beneventum: zum Aufenthalts; 
ort an, wo er fpäter en hatte ſich — die Guͤter ei⸗ 
niger Proſcribirten zu bereichern 3 

Im Jahre 80 v. Chr. begleitete Verres den En. Cornelius 
Dolabella welcher das Jahr zuvor. Conſul geweſen war, nach 
Giticien und diente ihm ſpaͤter nach ber. Ermordung bes C. 
Malleolus als Proquäftor 5. ‚Eine. Menge. von Widerrechtlich— 
feiten jedoch, die Mishandlung eined Beamten in Sifyon, von 
welchem er: Geld. verlangt hatte, die Entwendung einer. großen 
Geldſumme aus dem Tempel der Minerva. zu Athen 6, der ver 
fuchte obwohl vereitelte Raub einer Anzahl alter und durch 
Schönheit ausgezeichneter Bildfäulen zu Delos 7, der Raub. ei: 
ner Menge anderer Kunftwerfe..aus Chios, Erythrä,. Halikar: 
naſſus, Tenedos, Samos, Aſpendos , und Perga 8, die gegen 
die Zochter des lampfaceniihen ‚Bürgers: Philodamus: verfuchte 
Entehrung und die graufame Rache, welche an dem: Bater und 
Bruder des Mädchens dafür daß fie Gewalt der Gewalt entge: 
gengeſetzt, genommen wird 9, der-freche Verkauf eines Schiffes, 
welches ihm die Stadt Miletus zur Bedeckung nah Myndos 
mitgegeben 10, die an der Hinterlaffenfchaft des Malleolus, de 
ren Verres als Vormund des Sohnes. deffelben ſich bewächtigt 


’ ib. I, 14, 36, 
2 }Hb. I; 14, 36 neque Carbo attigit, neque Sulla vidit, neque in 
aerarium relata sunt. 3 lib. I, 15, 38. 

4 in Verr. lib. 16, 44. 5 15, al. 

6 17, 45. ’ 17, 46. 

s 19, 49 — 2%, 54. Die bie zum 3. 83 — Einnahme: u. 
Ausgabes Bücher des Verres follten babei zum Beweis dienen, ” bie an: 
geführten Kunftwerfe nicht gekauft waren. ı 23, 60. 

» 24, 63—33, 85. 34, 86-35, 90. 
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hatte, veruͤbten Anterfchleife:.L;: endlich daß: er bei Ben Be: 
drüdungen des Dolabella als Quäftor deſſelben eine Hauptrolle 
geſpielt, und daraus Vortheil für ſich gezogen hatte, gleichwohl 
aber als Zeuge die von M. Scaurus erhobene Erpreffungsflage 
gegen Dolabella. unterftügte 2, geben dem Cicero eine lange 
Reihe der. bitterften Beſchuldigungen. | 

Nicht weniger berüchtigt war die ftäbtifche Prätur, welche 
Berred im I: 74 verwaltete. : Cicero zeigt, wie er dad Geſetz 
bed Voconius gemisbraucht, um die. Zochter eines. römifchen 
Bürgerd aus dem ihr teftamentlic "hinterlaffenen. väterlichen 
Erbe zu verdrängen, nachdem er ſich darüber mit dem zweiten 
Erben verftändigt habe 3, wie er in feinem Ebdicte Beftimmun: 
gen gemacht, nur um während feiner Jurisdiction Nußen davon 
zu ziehen *, wie er römifche Bürger bergeftalt gemishandelt, 
daß ein Volkstribun deshalb eingefchritten fei >, wie er. weder 
Zeftamente, noch die hülflofe Unmündige beachtet 6, wie er ind: 
befondere die. ihm vom Senat übertragene Unterfuchung der 
Ausbeſſerung Öffentlicher Gebäude dazu gemisbraucht, um durch 
unbillige Forderungen einen Unmündigen zu Grunde. zw. rich: 
ten 7, wie Chelivon, die Geliebte des Verres, einen alles Recht 
verhöhnenden Einfluß gehbt 8, wie, er dem DO. Opimius, deffen 
einziges Verbrechen darin: beftanden,. daß er ald Volkstribun ges 
gen den Willen der: Machthaber Einipruch gethan, zugleich. mit 
anderen Sleichgefinnten um fein ganzes Vermögen gebracht, ja 
noch beim Verkauf der Güter deſſelben eigenntisig feinen Bor: 
theil. gefucht ?, wie. er endlich in der Sache des E. Junius die 
Richterliften verfälfcht habe 10, ein Werzeichniß von Vergehuns 
gen, welches vielleicht noch größer fein würde, wenn die Rede 
von der ftädtifchen Prätur (de praetura urbana) des Verres 
vollſtaͤndig erhalten wäre. 


ı 35, 90—37, 94. 2 39, 101. _ 

3 41, 104—44, 114. * 41, 106 ff. u. 45, 116. 117. 
5 47,122. | 6 47, 123—48, 127. 

” 49, 128— 58, 153. gl. lib. I, 7, 16. 16, 4l., 

8 ib. I, 52, 137—54, 140. Ä 

9 


60, 155. 156. 
0 60, 157.- 
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2) Sicilien por Der Verwaltung des EC. Verres. | 
Sicilien, deſſen Werwaltung Verres im Jahr nady: feiner 
Praͤtur übernahm, und da der anfangs. als fein Nachfolger : ers 
wärtete Q. Arrius nicht ankam !, 3 Jahre hindurch 2 behielt, 
gehörte wegen feiner: Lage: ſowohl ald wegen: feines Reichthums 
zu den wichtigften Provinzen des roͤmiſchen Reichs. Cato nannte 
ed die Vorrathskammer der Republik und die Nährerin des 
Volkes 3, und. der Verficherung des. Cicero. zufolge verſorgte es 
während .des italifchen ‘Krieges die größten. römifchen Heere mit 
Leder, Kleidungsftücden: und Getraide. Alles: was durch Acker⸗ 
bau. oder ‚Viehzucht gewonnen wurde *,: hatte mit : Ausnahme 
bed MWenigen, was im Lande felbft verbraucht ward, feinen Ab: 
fa in Rom, ald wäre es von den. Feldern. Staliens felbft her: 
vorgebraht worden, und mit Recht fcheint Cicero den Werth 
ber Provinz für dad Volk in Rom mit. dem Werth, den Pris 
vatperfonen auf den Befiß. von Gütern in der Nähe der Stabt 
felbft zu legen pflegten, zu vergleichen 5. Auch die-Anzahl der 
römifchen Bürger, welche daſelbſt ihre Gefchäfte trieben, . war 
größer ald in den meiften. anderen Provinzen, auch abgefehen 
davon daß Getraidezehnten, Triftgeld und Hafenzoll die: Pächter 
ber Staatseinkünfte ‚hier beſonders :befchäftigten.  Ohngeachtet 
die Inſel zweimal durch‘ Sclavenaufftände 6, vielleicht auch Durch 
einzelne habfüchtige Statthalter 7 gelitten. hatte, fcheint doch der 
Buftand der Einwohner immer noch vortheilhafter ald in ‚mehre: 
ren anderen Provinzen gewefen zu .fein. . Während in: den übri: 
gen den Einwohnern entweder eine. beftimmte Abgabe (stipen- 


' ib. II, 15, 37. IV, 20, 42. 

2 in Caecil. 4, 11. in Verr. act. I, 4, 12. 13. 14, 40. 

ꝰ cella penaria reipublicae u. nutrix plebis Romänae Cic. in Verr. 
lib. II, 2,5. Liv. XXVI, 40. Die Einwohner follten das Land bebauen, 
ut esset non incolarum modo alimentis frugifera insula, sed urbis Ro- 
mae atque Italiae (id quod mullis saepe tempestatibus fecerat) anno- 
nam levaret. 

* Getraide, Felle, Wolle, Safran, Honig Strabo VI, p. 273 Cas. 
p. 35 ed. ster., nad Cie. Verr. lib. III, 7, 17 auch Wein und Del. 

° in Verr. lib. II, 3, 7 populo Romano jüucunda suburbanitas est 
hujus provinciae. 

‘6 in Verr. lib. HI, 54, 125. IV, 50, 112. V, 2, 5. 

’ in Verr. lib. I, 3, 8. III, 91, 213. 92, 215. 
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diarium), wie den Spaniern und Karthagern, auferlegt, oder 
cenforifche Verpachtung, wie nad) der Lex Sempronia in. Afien-}, 
eingeführt war, ſollten die Städte Siciliend den Römern: auf 
diefelbe Weife gehorchen, wie früher ihren eignen Fuͤrſten. Auch 
denjenigen, vwoelche durch Krieg unterjocdyt worden waren 2, wur: 
den die Ländereien, welche die Römer ald Staatögut einzuziehen 
das Recht hatten , zurüidigegeben 3. Indeſſen waren nur 2 ober 
3 Städte Eraft eined Vertrags * und ſonſt noch 5 andere 3 
zinöfrei 6, die übrigen eben fo wie vor der römifchen Herrſchaft 
zur Entrihtung ded Zehnten verbunden 7, wozu die Römer das 
Geſetz des Hiero (lex Hieronica) beibehalten hatten®. Doch wa: 
ven auch die ‚verbündeten Städte von der Verpflichtung nicht 
frei, auf Befehl des Senats ‚Getraide um einen beftimmten 
Preis zu liefern ? und für. die Seekriege der. Römer. Schiffe 
auszuräften 10, 

Die Verfaſſung der ficilifchen Städte fcheint wenig. verän> 
dert worden zu fein. Sede Stadt U, fcheint ed, hatte ihren 
Senat und ihre felbft gewählten Dbrigfeiten. Freilich konnte 
bier der Einfluß des römifchen Prätord, auch ohne daß die her: 
fimmlichen Rechte verlegt wurden, Manches enticheiden 12; auch 
fehlte e8 nicht an Verordnungen des römifchen Senats, wodurch 
Einzelned darim genauer beftimmt worden war. Die Einwohner 
von Dalefa, einer der zinsfreien Städte, unter denen wegen ber 


' in Verr. lib. III, 6, 12. 

? Liv. XXVI, 40. Vergl. über die Zahl der Städte in Verr. lib. H, 
55, 139 u. d. Völker Giciliens lib. V, 47, 124. 

’ Jib. III, 6, 13. Is ager a a locari solet wohl eine Stoffe. 

’ Meffana u. Zauromenium.lib. II, 5, 13. 66, 160. Netum.lib. V, 
22,56. 

5 Genturipa lib. IV, 9, 20. Haleſa ibid. Segefta, Palicya lib. IM, 
40, 91, Yanormus, vielleicht auch Tyndaris V, 47, 124. 

6 liberae et immunes. 

’ ager decumanus lib. Hl, 6, 13. 

® ib. III, 7, 18. 8, 30. 51, 120. 

’ ib. V, 21, 52. 55. 0 v,19, 49—?20, 51. 24, 6. 

N Die Stadt Syrakus gehörte nicht zu den verbündeten oder zinsfreien 
und hatte dennoch einen eignen Senat mit gewiffen Rechten. in Verr. 
üb, II, 20, 48. 49. V, 54, 142 -56, 145. Eben fo Agrigent lib. II, 50, 
123. 69, 167. Volksbeſchluß der Genturipinev: H, 67, 161. 

ib. V, 56, 146. 57, 147. 2 
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Wahl. ihrer. Senatoren Streit entfianden .war,. hatten im: Jahr 
95.0: Chr, den roͤmiſchen Senat felbfi darum gebeten, Alter, 
Vermögen, Stand der Wählbaren feſtzuſetzen, und hierauf im 
Auftrag :ded Senats von dem Praͤtor C. Claudius Pulcher mit 
Zuziehung der Familie der Marceller die verlangten Geſetze ers 
halten 1. Eben fo - waren den . Agrigentinern: von‘ Scipio die 
Verordnungen gegeben worden, nach denen bei Ernennung ihrer 
Senatoren verfahren werden follte, und da die Einmohner: ihrer 
Stadt theild. von ‚jeher daſelbſt anfälfig, theils Coloniſten waren; 
welche der. Prätor T. Manliud einem: Senatsbeſchluß zufolge 
unter ihnen angefiedelt hatte, fo war feflgelegt worden, daß der 
Senatoren: aus den neuen Bürgern. nicht mehrere ald aus den 
älteren gewählt. werben follten 2. . Eine ähnliche Einrichtung, bes 
ftand in. Heraflea, wo der Proconful. P. Rupilius ebenfalld 
Goloniften angefiedelt hatte 3. Außerdem hatte jede der. 75 
Städte, welche zu Gicerod Zeit auf ber :Infel waren *, ihre 2 
Genforen, welche vom Volke gewählt wurden, und alle 4 Sabre 
den Genfus hielten 5. 37 

In Beziehung auf Rechtspflege war feſtgeſetzt: Fr daß 
Streitigkeiten zwiſchen Bürgern derſelben Staͤdte ebendaſelbſt 
nach eignen Geſetzen, 2) zwiſchen Buͤrgern verſchiedener Staͤdte 
durch ein Gericht, welches der roͤmiſche Statthalter nach den 
im J. 131 von dem Proconſul P. Rupilius 6 gemachten Be 
flimmungen durch das 8008 zu ernennen habe, 3) zwilchen Pri: 
vatperfonen und Gemeinden durch den. Senat einer anderen 
Stadt, 4) über Anfprüche eines römischen Bürgers an einen Gi: 
fuler durch einen ficilifchen, über: die eines Sikulers an einen 
Römer durch einen römifchen-Richter, 5) uͤber Verbrechen 7 durch 
ein aus römifchen Bürgern zufammengefettes Gericht entichieden 


— — 





! ib. II, 49, 122. | ? ib, II, 50, 123. 

3 ib. II, 50, 125. * jib. II, 53, 133.» 

5 lib. II, 56, 139 quinto quoque ammo Sicilia tota censetur. — 
Peiefterwahlen bei den SIE ern! und. Gephalödiern lib. IT, 51, 126. 
52, 128. 

6 ib. I, 13, 32. 9. Rupitius hatte den Sclavenaufftand im J. 131 
in Gioilien 'unterdrüdt, und in Gemeinfdyaft mit 10 Abgeordneten, welde 
ihm nach. einer öfter vorkommenden Sitte beigeſetzt waren, feine Einride 
tungen gemadht: *'Bgl: lib. I, 14, 37. 16,.40.' Rupitiae leges. 111, 40, 92. 

” ib. I, 29, 70. 
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werben folte 1. Auch bei Streitigkeiten zwifchen ben Landbau⸗ 
treibenden und Zehntenpaͤchtern blieb den Sikulern das Recht, 
vor keinem anderen als vor ihrem eignen Forum angeklagt zu 
werden 2. 

Nach der Zerſtoͤrung von Karthago hatten mehrere Städte 
der Infel die. ihnen früher: von. den Karthagern geraubten. Kunft- 
werfe wiebererhalten 3. So die in Thermi :angefiebelten. Eins 
wohner des von. den Karthagern zerftörten Himera 4 die Bild» 
faulen der Himera und des Stefihorus, die Segeftaner die der 
Diana 5, die Tyndaritaner ‚die des Mercur 6, die Agrigentiner 
den Stier des Phalarid und ein von Mpron- verfertigtes Bild 
des Apollon 7, Auch fehlte ed weder. den Städten der Inſel 
noh einzelnen angefehenen Bürgern, an Freunden. und Gönnern 
unter den römifchen Großen 8. Obenan ſtand unter. diefen die 
Familie der Marceller 9... Schon M. Marcelus, der: Eroberer 
von Syrafus, war auf die Erhaltung der Stadt bedacht gewer 
fen 10; neue Berdienfte aber hatte ſich C. Marcellus erworben Il, 
indem er als Statthalter die Leiden zu mildern ſuchte, welche 
ein neues Unglüdsjahr über die Inſel gebracht hatte, Berdienfte, 
welche die Syrafufier noch zur Zeit des Verres . ein * 
ſeinem Namen benanntes Feſt ehrten 12. 


3) Verwaltung des Verres in Sicilien. 


Je mehr die beiden Vorgaͤnger des Verres S. Peducaͤus 
und C. Sacerdos ſich durch eine gerechte und uneigennuͤtzige 
Verwaltung der Provinz hervorgethan hatten, deſto empfindlicher 
waren die Bebrüdungen der obendrein fo langen Statthalter: 
Ihaft des Verred. Die Klagen, welche darüber. erhoben werben 


ı jib. I, 13, 32. 2 Jib. I, 13, 32. III, 40, 92. 

3 jib. II, 2, 3. P. Africanus Cärthagine deleta Siculorum urbes 
signis monumentisque pulcherrimis exornavit. 35, 86. IV, 33, 73. 

°* ib. 11,35, 86. 37, 90. 5 jib. IV, 33, 72. 74. 

6 IV, 39, 84. ’ ib. IV, 33, 73. 43, 93. 

8 ib. II, 8, 24. 45, 110. 

9 antiquissimi patroni Siciliae lib. IH, 17, 45. in Caecil, 4, 13. 

10 jib. II, 2, 4. IV, 54, 121. 

ib. Al, 3, 8. AI, 91, 212, 

12 ib. II, 21, 58: 49, 122. Andere Gönner der Sikuler: lib. II, 8, 
23. 24. 42, 103. IV, 24, 53. in Caecil. 1,2 u. hierzu Pseudo-Ascon. p. 100. 
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konnten, hat Eitero in 4 Abtheilungen ‘gebracht, und iin der 
erften von: der Nechtöpflege, in der; zweiten von dem Getraide: 
wefen, im der britten vom Raube der Kunftwerfe, im der: vier: 
ten 1 endlidy von den Strafen des Verres gehandelt. - 

Die Ungerechtigkeiten im Gebiet der Nechtspflege des Ver: 
red. lagen theild in der Verfolgung und Verurtheilung Unſchul— 
diger, deren Vermögen ihn anlodte, theils in der Nichtachtung 
und. Berhöhnung der gewöhnlichen und. herkoͤmmlichen Rechts⸗ 
formen, theils endlich darin, daß die den Richtern zur Entfchei: 
dung vorgelegten Fragen dad. Urtheil bderfelben im Voraus be: 
flimmen follten 2. Worgeblihe Anfprüdhe der Gemeinde von 
Syrakus an eine reiche Erbfchaft des. fyrakufifhen Bürgers He 
raflius werden von ihm benutzt, die Erbfchaft dem. Heraklius 
zu entziehen und ben Syrakuſiern zuzufprechen, und ba bien 
geängfligt. durch das gewaltfame, den rupilifchen Gefegen na 
mentlidy zumwiderlaufende Verfahren des Statthalterd entflohen 
ift, fo wird zugleich Befig von feinen Übrigen, nicht weniger 
beträchtlichen Gütern genommen, wovon der größte Theil in die 
Hände des Verres koͤmmt 3, in Gleiches widerfährt dem Epis 
frated aus Bidis in der Nähe von Syrafus 4. Sopater, ein 
reicher und angefehener Bürger der Stadt Halicya war. beim 
Proprätor Sacerdos eined peinlichen Vergehens 5 angeklagt aber 
freigefprochen worden. Seine Feinde erneuerten die Anklage 
beim Verres, und da bdiefer weder bei Beobachtung der gelet 
lichen Formen feine Verurtheilung erwarten, noch durch Unter 
händler den Sopater dahin bringen Fonnte, die von ihm heim: 
lich. verlangte Summe zu. bezahlen, fo wurden die Richter, die 
das Urtheil Über. den Angeklagten zu fprechen. hatten, an dem 
dazu beftimmten Zage entfernt, und ohngeachtet des Einſpruchs, 
welchen der Vertheidiger des Sopater Q. Minucius, ein roͤmi⸗ 
ſcher Ritter, dagegen erhob, das Verdammungsurtheil von 
Verres allein gefprochen 6. Sthenius aus Himera ober Thermi, 
befannt durch die edle Vertheidigung. feiner wegen Anhaͤnglich⸗ 


in Verr. lib. IV. Denn lib.I. handelt von der Jurisdiction 
des Verres als Praetor urbanus. 

2’ In II, 12, 31. 3 ib. II, 14, 3520, 50. 

492,58, 5 rei capitalis lib. IT, 28, 68. 

% ib. IE, 30, 75. Ti Ä 
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kit an. die Partheiides Marius vor Pompejus angellagten Ba: 
terftadt 1, und. dafür vieleicht dur) ‘die eherne Tafel belohnt, 
von welcher Cicero erzählt, daß. fie: zum Andenken an. feine 
Berdienfte im Berfammlungshaufe ded Senats von. feinen Mit: 
buͤrgern aufgeftellt worden 2, hatte, früher ein Gaftfreund des 
Verres, diefen durch die. beharrliche Verweigerung der von ihm 
verlangten Bildfäulen: der. Himera und des Stefihorus gegen 
fih aufgebracht und: dadurch WBeranlaffung zu einer Klage: gege— 
ben, welche wegen. Berfälfchung Öffentlicher Urkunden. gegen ihn 
erhoben wurde 3. Wergebens. berief fich. Sthenius darauf, daß, 
wie Rupilius verordnet. und Verres ſelbſt in. feinem Edict zu: 
gegeben habe, Klagen. von Bürgern gegen. Bürger bderfelben 
Städte. nach den Geſetzen dieſer entfchieden werden müßten: #, 
Berreö erklärte felbft das Urtheil fprechen zu wollen, und. Sthes 
nius, welcher Fein anderes Rettungsmittel vor ſich fah, eilte 
nah Kom, wo er bei: den Eonfuln En. Lentulus und 2. Gellius 
Schutz ſuchte. Der Bater bed Verres aber wußte zu. verhin- 
dern, daß der Senat ſich ded Sthenius. annahm, obgleich wie 
Sache deffelben daſelbſt zur Sprache gebracht worden war 35, 
und Sthenius, der. troß der Verfprechungen bes älteren Verres 
niht nach Sicilien zurldzufehren wagte, wurde.von dem Gtatt- 
halter verurtheilt 6 _ Kaum. daß die Klagen des Volkstribuns 
M. Palicanus vor dem Volke 7 über das Verfahren ded Verres, 
md der Befchluß des Collegiums der Zribunen, wonach ed dem 
Sthenius freiftehen follte, fich in Rom troß feiner Berurtheilung 
aufzuhalten, nachdem Cicero. vor dem  Zribunencollegium‘ den 
Beweis geflihrt hatte, daß die Verurtheilung deffelben nicht als 
rhtmäßig betrachtet. werben fünne 8, den Verres vermochte, bie 
Sache fpäter wieder aufzunehmen, und das Urtheil von. einem 
Anderen fprechen zu laffen 9. Auf den Beftehungen aber, für 


Plutarch. Pompej. c. 10. Cic. in Verr. lib. II, 46, 113. 
lib. I, 46, 112. 3 in Verr. lib. II, 36, 88 -37, %. 
37, 90 ut cives inter se legibus suis agerent. 
lib. I, 39, 95. 51, 100. J 

° Der Termin war auf den 1. December angeſetzt, =; auch‘ der 
Ankläger des Sthenius, M. Pacilius, war nicht erfchienen. 40, 97: 98. 

’ ib. II, 41, 100. Sahust. Hist. fragm. ine. 46. 

° Hib. II, 41, 100. 9 ib. 11, 43,107. 
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welche Verres dad Recht verkaufte, Faftete noch der Flach, daß 
römifcher .Wucher dabei ein fchamlofes Spiel trieb 1. 

Dem Berfahren in Rechtsſachen entſprach der Handel, wel: 

cher vom Verres und. feinen Vertrauten ‘mit den erledigten Be 
amtene und Genatorftellen. der ficilifchen Städte getrieben 
wurde, . verberblich befonders in Beziehung auf dad: Amt der 
Cenforen, deren Ernennung ftatt, wie) ed das Gefeb und „Her: 
fommen verlangte, von der freien Wahl der : Gemeinden. ber ein 
zelnen Städte, von den Begünfligten des Statthalter abhing 2. 
Ungerechtigfeiten, zu denen fie. ihr Amt misbrauchten, mußten 
ihnen die Summen erfeßen, welche ihnen. dafjelbe gekoftet: hatte, 
und die Klagen darüber waren fo allgemein, daß L. Metellus, 
des Verres Nachfolger, ſich bewogen fand, flatt des unter Ber: 
red zulegt gehaltenen den Genfus ber Statthalteeſchaft des S. 
Peducaͤus wiederherzuſtellen 3. 
Der Ehrgeiz der roͤmiſchen Statthalter gefiel. ſich in den 
Bildfäulen, welche ihnen die Einwohner der Provinzen entwe: 
ber in ihren eignen Städten oder in Rom errichten ließen, und 
ed war natürlich, daß. folche Ehrenfäulen: ald Beweiſe befonde 
rer. Berbienfte um die römijchen Unterthanen ‚oder Bundeögenof; 
fen. betrahtet. wurden. Auch Verres Hatte dafür geſorgt, daß 
ed: ihm: daran nicht fehlte, und die Schmeichelfucht der durch 
befondere Gründe an ihn. gefeffelten Syrakufier Hatte ihm fogar 
ein Ehrenfeſt (Verrea) verfchafft 4. Die dem Verres geſetzten 
Ehrenbilder wurden nach feiner. Entfernung überall zerflört, er 
felbft aber hatte diefe Gewohnheit, welche. für die Städte der 
Provinz eine Nothwendigkeit geworben: war, dazu. benußt, ſich 
da und. dort flatt. der Ehrenfäulen Geld bezahlen zu laſſen und 
auf: diefe Weiſe eine : Summe: von nicht weniger als 120000 
Seftertien erhoben 5. 

Den meiften Beeinträchtigungen waren die Landbau Zrei: 
benden ausgefeßt, und die Folgen davon waren um fo verberb: 


’ ib. II, 70, 170. V 

2 lib. II, 54, 136. Is igitur Timarchides in omnes :civitates accepto 
pretio censores dimisit. Comitia_ censorum ne simulandi quidem causa 
fuerunt, 3 lib, U, 55, 138. 56, 139. 

% in Verr. lib. I, 21, 51. 52. 46, 114. 

5 ib. II, 57,441. 59, 145. 61, 150. 
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licher, je: mehr der Wohlftand' der Infel von dieſem Erwerbszweig 
abhing. Das Getraide aber, welches die Statthalter zu erheben 
hatten, war von dreifacher Art. und: beſtand 1), aus den Behnten, 
welche von. ben zinspflichtigen ‚Ländereien entrichtet: werden muß: 
ten, und jährlich: an. den, Meiftbietenden : verfauft wurden, 2) 
aus demjenigen, wa6 der Senat um einen Preis, welchen: er 
ſelbſt beſtimmt hatte, aufkaufen ließ, 3) aus dem, was der 
Statthalter in ſeine eignen Speicher ebenfalls um einen beſtimm⸗ 
ten. Preis kaufen durfte 4: In Beziehung auf die Getraidelies 
ferungen der; erſten Art lag die Ungerechtigkeit des Verres darin, 
daß er, ohne das Geſetz des Hiero zu beruͤckſichtigen, Verord⸗ 
nungen erließ, ‚welche die Landbautreibenden voͤllig in die Ge: 
walt der Zehntenpaͤchter brachten, und dieſen trotz der etwas 
höheren - Pachtgelder 2: die Gelegenheit zu einem. Gewinn vers 
ſchafften, welcher. unermeßlich gewelen fein. wuͤrde, wäre er nicht 
wie: Cicero 3: zu beweifen ſucht, groͤßtentheils in die Gaffe des 
Praͤtors gefloffen. Nur Vertrauten und Sünftlingen deffelben 
nämlich wurden die Pachtungen gegeben 4. In der erſten dieſer 
Verordnungen hieß es geradezu, die Ackerbautreibenden ſollten den 
Zehntenpaͤchtern ſo viel geben als dieſe verlangen wuͤrden 5. 
Freilich ſollten dieſe zugleich um das Achtfache geſtraft werden, 
falls ſie mehr verlangen wuͤrden als ihnen zukaͤme, aber auch 
den Klaͤgern war das Vierfache der: Summe, um welche es ſich 
handelte, als Strafe angedroht, wenn ihre Klage für grundlos 
erklaͤrt wuͤrde, und wer mochte klagen, wo Richter und Beklag⸗ 
ter mit einander zuſammenhielten 62 An die Verurtheilung ei- 
ned Zehntenpaͤchters war daher, fo lange als Verres ſich in Gi: 
cilien befand, nicht zu denken. Später (im: dritten Jahre der 
Berwaltung des Berred) 7 wurde, um den Bedrüuͤckten jeden 
Ausweg zu verfchließen, feſtgeſetzt, es ſolle Keiner fein Getraide 
ärndten dürfen, bevor er. mit dem Zehntenpaͤchter fich. über das 


! frumentum eccumnj frumentum emtum und frumentum 
aestimatum. 

3 Hierdurch wollte man bie Sache in den Xugen der Römer empfehlen. 

3 ib. III, 40,91. 57, 130 ff. | 

* Aud) . Urkunden wurden zu Gunften der Be ver⸗ 
fälſcht. III, 33, 5III, 10, 25. 

6 Denn RR bildete das dazu erforderliche ee . 
lib. It, 14, 35: ’ 111, 20; 51. 
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an ihn zu Entrichtende verglichen hätte, und alle Behnten : fol: 
ten vor dem 1. Auguft abgeliefert fein 1. Eben fo verfchaffte 
die Verordnung, daß Landbautreibende die Zahl der Morgen ih: 
rer. Saatfelder zuvor anzugeben hätten, ihren Bedrhdern einen 
Vorwand, fie auch wegen folcher Angaben. (professio) gerichtlich 
anzuflagen 2. Auf dieſe Weife war man froh, wenn man mit 
drei flatt Eines Zehnten wegkam, wiewohl auch fonft noch 
Manches für die Unterfuhung und Prüfung des gezehnteten Ge⸗ 
traides 3 und an die Einnehmer * gezahlt werden mußte. Meh— 
reren Städten. aber wurde noch zugemuthet, gegen einen den 
Pächtern zu zahlenden fehr beträchtlichen Gewinn die Erhebung 
des Zehnten -felbft zu übernehmen 5, und da auch die Bürger 
der zinsfreien Städte 6 auf fremdem Gebiet oft zinspflichtige 
Befisungen hatten, fo wurden auch fie durch. die denfelben. auf: 
erlegten Laſten gedruͤckt. Einzelne Orte. aber wurden. dadurch fo 
erichöpft, daß die Mutycenfer den Waizen anderswo auflaufen 
mußten, um den Zehnten: zu bezahlen, die. Hyblenſer aber nach 
Abzug —— nur ſechsmal fo. viel. behielten, als. fie geſaͤt 
hatten 7 | 

Bediente fi) Verres bei dem Gewinn, welchen er. von dem 
Zehnten bezog, der Pächter. deflelben, fo war dagegen die Be: 
nußung der Getraidelieferungen, welche als frumentum emtum 
und aeslimatum von den. zinöfreien wie von den zinspflichtigen 
Städten erhoben wurden, ganz fein eignes Gefchäft.. Um fo 
größer aber foll auch feine Schamlofigkeit gewefen. fein. 

Die Beranlaffung zu dem ihm übertragenen Getraidefauf 
gab das Getraidegefeg der Conſuln M. Terentius Varro und C. 
Caſſius Varus 3 im 3. 73 v. Chr., nach welchem. dem Bolte 
ber römifche Scheffel (modius). fir 10. Unzen oder 5/6 AB 9 ab: 
gelafien, und das dazu erforderliche Getraide aus. der Staats: 
caffe aufgekauft werden follte. Einem Beſchluſſe des Senats 


lib. III, 14, 36. 2 U, 15, 38. 39. 21, 53. 
ut probetur III, 30, 73. * ib. II, 49, 116. 
UI, 30, 71. 31, 73. 32, 75. 76. 36, 83. 84. 40, 91. 42, 99 u. a. St. 
z. B. bie von Genturipa LI, m 108. 48, 114. 
III, 70, 163. 43, 102. 

5 lex Terentia et Cassia Ill, 70,:163. 75, 173. 

> wie aus der fonftigen Uebereinſtimmung diefes Gejeses mit der lex 
Sempronia frumentaria gejcdyloffen wird. S. Ernesti im Index legum. 
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zufolge ſollte dies auf doppelte Weiſe geſchehen; 1) durch Erhe⸗ 
bung eines zweiten Zehnten, 2) durch ſogenanntes gebotenes 
deſſen Entrichtung gleichmaͤßig unter die Staͤdte 
zu. vertheilt werden ſollte. Bon. dem Erfteren follte. der 
Modius mit 3, von. dem. Lesteren mit 4 Seftertien bezahlt 
werden. Den damaligen  Getraidepreifen in. Sicilien zufolge war 
diefe Abſchaͤtzung nicht unbillig, Verres aber. bezahlte, um das 
Geld, welches er. dazu. aud der Staatscaſſe erhalten hatte, zu 
feinem eignen. Nugen verwenden zu können 2, denjenigen, welche 
ihr Getraide um den. beftimmten Preis abliefern mußten, entweder 
gar nichts oder doch nicht fo viel als fie zu. fordern. hatten 3, 
Die Summe bed Getraides, welches der Senat. den ficilifchen 
Städten — und zwar.ben.zindfreien, denn von den zinspflichtis 
gen wurde ber zweite. Behnte erhoben — geboten hatte, belief 
fih. auf 800000. römische Scheffel_ für jedes Jahr, das Geld, 
welcheö dafür bezahlt werden. follte,. auf 2300000 Seftertien, 
Zur Bezahlung ded zweiten Behnten aber erhielt Verres gegen 
9 Millionen. Alles zufammen auf 3 Jahre berechnet, wurben 
ihm faft 13 Millionen : Seftertien ausgezahlt 4. Es waren. die 
Genoſſenſchaften der Staatspächter, an welche er deshalb gewie—⸗ 
fen worden war; allein. er ließ das Geld .noch einige Zeit. in 
„Händen und erhob dafür noch 2 Procent monatliche Bin: 

5. Das Getraide aber ,. welches er in den Städten aufzu: 
kaufen hatte, fand er nicht. überall ‚genligend, - und ‚nöthigte da: 
durch mehrere fich dafuͤr, daß er nun felbfi die Lieferung bed 
felben übernahm, für. Geld mit ihm abzufinden 6. So mußten 
die Halefiner für jeden Medimnus, den fie zu. liefern gehabt hät: 
ten, 15 Seftertien bezahlen. So. viel Foftete damals der. Me: 
dimnus Waizen in Sicilien 7. Verres aber. behielt die. 18 Se— 
ftertien, welche der Staat fir den Medimnus Waizen: zahlte, 
zurüd. Eben fo gut hätte er, wie Cicero fagt, das Getraide 
gut heißen und nehmen, das daflır zu entrichtende Geld aber 
gleihwohl zurüdbehalten koͤnnen. Er fchidte folglich Getraide 





! frumentum imperatum. = IM, 70, 164. 

3 1, 70.0. 71. 8. 65. 

%,. centies .et tricies. Allein’ es ift ein Fehler in der Rechnuns. 
5 binae centesimae. lib. II, 70, 165— 72, 169. 
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nach Rom, was: flatt mit den ihm vom Staate überwiefenen 
Summen, welche nur ihn. bereichert hatten, :mit dem: Gelde Der 
Sikuler gefauft war 1. Auch denjenigen aber, welde das. Ge: 
traide ſelbſt geliefert: und: dafür Bezahlung zu verlangen hatten, 
wurden fo bedeutende Abzüge 2 gemacht, daß fie fo. viel. wenig: 
ſtens nicht erhielten, ald fie dem Willen des Senats ‚zufolge 
hätten erhalten follen. 

Wie dad vom Staat gekaufte. Getraibe, den fo ‚diente das 
an den Statthalter zu: liefernde 3 der Habſucht des Werred: 
Bon. diefem Getraide follte für den Modius Waizen vier, ' für 
den Modius Gerfte 2 Seftertien bezahlt werden, und der Statt: 
halter erhielt auch ‚dazu. das Geld aus der Staatscaſſe. Verres 
aber benuste eine Gewohnheit, die urfprünglich. nur zum. Bor: 
theil der römischen Unterthanen eingeführt worden. war, zu ben 
drüdendfien Forderungen. Da nämlih das Getraide von ben: 
jenigen, welche ed. zu liefern hatten, auch an’ die Orte, wohin 
ed der Statthalter verlangte, gebracht werden mußte, Mancher 
ferner das feinige entweder ſchon verfauft hatte ober aufzube: 
wahren: wünfıhte, und das Getraide nicht Überall in der Pro- 
vinz daſſelbe foftete, fo. war es ihnen willkommen, wenn ber 
Statthalter fih mit Geld abfinden ließ. 4. Diefer 5 Gewohn: 
heit zufolge nöthigte Verres die römifchen Unterthanen, ‘auf je 
den Modius: Waizen, den fie in feine Vorrathskammern zu lie: 
fern. hatten, eine. Abfindungsfumme. von 8 Seſtertien, mithin 
den doppelten Betrag des Preiſes, welchen fie ſelbſt fir den 
Modius hätten erhalten: follen, am: ihn felbft zu zahlen. 6. Ehe 
folhe Erpreffungen Statt ‚finden. ‚dürften, erflärte ‚daher ein 
Bürger der Stadt. Entella dem Gicero 7, möchte. der. Senat 
lieber die Einwohner der Provinz das Getraide den Statthal: 
tem — liefern laſſen. 


0, 76, 176. x ’ 

2 pro spectatione et collybo, pro cerario binae quinquagesimae 
II, 78, 181. 

3 frumentum aestimatum. Davon in cellam sumere, ober in’ Cae- 
cil. 10, 30 in cellam imperare. ı. IH, 88.189. . .: 

5 oft fehon, wenn audy weniger auffallend, gemisbrauchten IE, 32,190. 

s in Caecil. 10, 30, Verr, MI, 81, 189. 84, 194. 8, N: 
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Ohne ſelbſt den Werth griechiſcher Kunſtwerke gehörig: zu 
tenen, theilte doch Verres die feit längerer Zeit fchon unter 

zömifschen. Großen herkoͤmmliche Liebhaberei dafür, und fuchte 
“auf. jede Weife zu befriedigen. Privafperfonen, und 
ihnen fogar Gaftfreunde des Praͤtors, wurden genöthigt, 
das Schönfte, was fie hatten, dem Statthalter theild . unent: 
geltlih theild für einen überaus niedrigen Preis zu überlaffen 1, 
theild endlich darein zu willigen, daß berfelbe von Kunftwerken, 
welche ihm geliehen. worden waren, dad Werthvollſte 2 abneh: 
men. und für neue Kunftfachen. verarbeiten ließ, aber auch ganze 
Städte mußten es gefchehen laffen, daß Verres ſowohl öffent: 
ih als heimlih die fchönften Bildfäulen aus ihren Tempeln 
entwendete 3.. Kaum daß es durch Beftechung derjenigen, deren 
Rath Verres dabei folgte, gelang, Einiges zu retten 4. Ja 
Verres trug fogar Fein Bedenken, ein Weihgeichenf des vertrie: 
benen. Königd von Syrien für den Tempel des capitolinifchen 
Jupiters in Rom, nachdem es ihm. von. dem burchreifenden 
Sohne des Königs zur Anficht zugeihidt worden war, — 
zubehalten 5. 

Sicilien war waͤhrend der Verwaltung des Verres von 2 
Feinden bedroht, von den Fechtern und Sclaven in Italien und 
von den ſeit längerer Zeit ſchon mächtigen ciliciſchen Seeraͤubern. 
Indeſſen entftand in Sicilien felbjt unter den Sclaven Feine 
Empörung, und die.in Italien. wurden von der Inſel durch bie 
Siege des Eraffus und durch Mangel an Schiffe. fern gehal: 
ten 6. :Dagegen mußte gegen bie Seeräuber eine Flotte aus: 
geruftet werden, um die Häfen. der: Injel zu vertheidigen. Die 
Koften dazu hatten von der. Provinz felbft übernommen werben 
müffen, der Statthalter aber ſorgte wenig daflır, daß der. Zwed 
der Ausruͤſtung wirklich erreicht: würde... Die auf ber. ficilifchen 
Flotte befindliche Mannſchaft war. theild nicht mit dem Noͤthi— 
gen verfehen, theild auch gegen Be Summen, welche an den 





' in Verr. lib. IV, 16, 36. 17, 37. 26, 58. 6, 12. 7,4. 
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’ IV, 34, 1539, 85. 43, 93. 44, 97. 46, -104. 49, 109. 110. 57, 
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Praͤtor gezahlt ‚wurden, auf Urlaub: entlaſſen 1, theils endlich 
unter die Befehle eined untüchtigen Anführerd geftellt 2, und 
wurde, nachdem fie kaum den Seeräubern ‚gegenüber erfchienen 
war, von bdiefen überfallen und zu Grunde. gerichtet 3.. See: 
räuberichiffe wagten fich hierauf. fogar in den Hafen von Syras 
fus #.d. h. in das Innere der Stadt felbfi, und ed war vers 
gebend, daß Verres, der zugleih mit.dem von ihm. ernannten 
Flottenführer allein die. Schuld trug, ‚die Befehlshaber der ein 
zelnen Schiffe zur Verantwortung: zog. und hinrichten ließ 5. 

Gegen die römifchen. Einwohner der Inſel hatte: Verres 
Rücffichten zu nehmen, deren er gegen die Verbündeten: und. Uns 
tertbanen überhoben zu: fein glaubte, allein. auch. diefe erfuhren 
feine Willführ und Granfamkeit.. Zwar war .er bemüht gemes 
fen, die Gunft der Steuerpächter zu gewinnen, oder fie zu vers 
föhnen, nachdem er durch Nichtentrihtung des Zolles für aus: 
geführte Güter Veranlafjung zu Klagen gegeben hatte 6, und 
hatte es, indem er den Garpinatius 7, einen der Vorſteher 
(magistri) ihrer Genoffenfchaften, auf feine Seite 309, dahin ges 
bracht, daß Briefe deffelben, welche ihm nachtheilig. werden 
konnten, vernichtet wurden 8; defto fchonungdlofer war dagegen 
fein Verfahren gegen Andere, und einen willfommenen Vorwand 
zur Misshandlung und Ausplünderung römifcher Bürger gab ihm 
der Umftand, daß bei Verfolgung der fertorianifchen Parthei in 
Spanien von dorther Vertriebene 9 auch in: Sicilien landeten. 
Cicero unterläßt. nicht, gerade diefe Vergehungen beſonders her: 
auszuheben, und fchildert ausführlich, wie. Verres den Einen 
bis. auf: den Zod mishandeln 10, einen Anderen ſogar habe and 
Kreuz ſchlagen I, noch Andere in die Steinbrüde von Syrafus 
babe. werfen und dafelbft umbringen laflen 12, 

Auf dem Privatleben. des Statthalterd aber. laftete der Vor: 
wurf der Woluft und Schwelgerei 13 und ein Gefolge. von 


v, 24, 61. 2 V, 32, 81. 85. 
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age und Bertrauten I, welche feinen Eigennutz und 
e Habfucht nachahmten, eeng- dazu bei feinen Namen verhaßt 
z machen. 

Schon die Verordnungen des L. Metellus, des Nachfolgers 
des C. Verres, konnten ald ein Beugniß gegen ihn betrachtet 
werben. Die Sifuler hatten denfelben durch Abgeordnete bitten 
laffen, feine Ankunft zu bejchleunigen 2, und da er zugleich von 
dem traurigen Zuſtand unterrichtet worden war, in. welchen Die 
Aderbautreibenden durch die Einrichtungen und Erpreffungen des 
Berres verſetzt worden waren, fo hielt er für nöthig, dieſelben 
noch vor feiner. Abreife von Rom zur Beitelung ihrer Felder zu 
ermuntern, indem er den Zehnten nur nad dem Geſetz bes 
Hiero erheben zu wollen verfprach 3. Die Ausfgat war jeboch 
nicht fo vollftändig. ald zu anderen Zeiten Ind ber Zehnte mußte 
fogar niedriger als unter den. Vorgängern des Verres verpachtet 
werden %. Eben fo nöthigten die gegen den Heraklius aus Sy: 
rafus, den Epikrates aus Bidis u. X. begangenen Ungerecdhtig: 
feiten, für die Herftellung der Unterbrüdten Sorge zu tragen 5, 
2. Metelus aber gehörte nicht zu den Feinden des Verres; er 
that der. Berftörung der Bildfäulen deffelben in Sicilien Ein: 
halt 6, weigerte fich, dem Apronius, einen der Mitfchuldigen des 
Berred, zur Verantwortung zu ziehen, damit burch feine Ver: 
urtheilung nicht zugleich ein vorläufiges Urtheil über den Verres 
gefällt. würde 7, fuchte die. ficilifchen Städte von den Geſandt— 
haften, welche zur Anklage: ded Verres nah Rom geſchickt 
wurden, abzufchreden 8, und legte dem Cicero auf feiner Unter: 
ſuchungsreiſe in Sicilien Hinderniſſe aller Art in den Weg 9. 


‘ I, 10,.26—11, 29 Cohors tota illa tua, quae plus mali Sieiliae 
dedit, quam centum cohortes fugitivorum dedissent, tua manus sine 
controversia fuit. Aus ihnen bie Zehntenpäcdhter II, 8, 21. Atidius, Apro— 
nius, Xefchrio 33, 77, Docimus 33, 78 ff., A. Valentius 37, 84, Dio: 
gnotus 38, 86, Zurpio 40, 91. IT, 8, 22, Symmachus 40, 92. Cäfius 
43, 101. Am berücdhtigften Apronius II, 8, 21. 47, 112. 57, 132. 63, 
148. 65, 152. 66, 154 —68, 157: Aus der Cohors des Verres aber auch 
die Richter gewählt, welche zwifchen den Aratores und ———— zu 
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— Die Ernennung: des Cicero zum Ankläger und der eo 
mit Cäcilius. 

Die Einwohner von Sicilien hatten, wie Gicero — 
bis jetzt noch keinen ihrer Statthalter in Rom oͤffentlich ange— 
klagt 1, zu ber Anklage gegen Verres aber ſollen die ſaͤmmtli⸗ 
chen Gemeinden der Inſel, mit Ausnahme allein der Städte 
Syrafus und Meſſana, welche beide trog manches auch an ih: 
nen verübten: Unrechts , ſich doch einzelner Gunftbezeigungen: zu 
rühnen hatten, von "Anfang am entichloffen. geweien fein 2, 
Zuvor jedoch, und ſchon che noch Verres die. Provinz verlaffen 
hatte 3, erhoben ihre Gelandten in Rom. Beſchwerden ‘bei ben 
Marcellern, bei dem Pompejus, welcher. damals: zum Conſul de: 
fignirt war, und den übrigen Freunden der Provinz *, und 
baten außerdem. den Senat, nicht zu geflatten, weder daß kuͤnf⸗ 
tig einem Statthalter ‚vor feinem: Abgang aus der Provinz 
Ehrenfäulen errichtet würden, noch daß der Zehnte anders. als nad) 
dem Gefeß des Hiero entrichtet, noch daß ſtatt des dem Statt: 
halter zu liefernden Getraides Geld: bedungen, noch endlich; daß 
ein Abwefender gerichtlich angeklagt: und ‚verurtheilt würde 9. 
En. Lentulus Marcellinus, einer der Freunde der. Sikuler, er— 
Härte dabei Öffentlich, daß. die letzte dieſer Forderungen nur durch 
dad dem Thermitaner Styenius — unrecht veranlaßt 
worden ſei 6. 

Cicero hatte feine Sheilnahme an dem Schickſal der Situ 
ler: bereits in der Sache des Sthenius an den Tag gelegt, "und 
dies fo ‚wie: die. Verfprechungen‘; mit denen er. nach: feiner Quds 
ftur ihre Inſel verlaffen hatte, können als die VBeranlaffung be 
trachtet werden, daß die Sifuler ihm auch die Führung ihrer 
Sache gegen den Verres übertrugen 7; Allerdings war das Ge: 
Schäft des Vertheidigers das ehrenvollere, und diefem hatte Cicero 
fi) eigentlih gewidmet 8, die Sache der Sikuler aber ſchien 
mehr ... als Anklage, 9, und die - Stimmung des 
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Bolfes gegen die fenatorifchen Gerichte, worauf auch Verres 
fein Vertrauen feßte 1, gab eine erwiünfchte Gelegenheit, in. eis 
ner Sache zu Sprechen, in welcher der Nebner des. Beifalls der 
Menge gewiß fein Fonnte 2. Ehe indeffen Cicero feine Anklage 
beginnen Fonnte, hatte er einen Gegner zu bekämpfen, welcher 
auf Anſtiften der Freunde des Verres den Sikulern ald Sach: 
walter aufgedrungen werden follte. 

Verres nämlih war darauf bedacht geweſen, ſowohl in 
Sicilien ald in Rom den Abfihten feiner Ankläger entgegenzus 
arbeiten. Sowohl Metelus und defjen Gefolge ald die Quaͤſto— 
ren 3 waren ganz auf feiner Seite und eifrig bemüht, den An: 
falten, welche zu feiner Anklage getroffen wurden, Hinderniſſe 
in den Weg zu. legen 4. Dem Apronius namentli war noch 
nach. der Abreife des Werres von dem Timarchides, einem Freis 
gelaſſenen defjelben, gefchrieben worden, wie.er die Begleiter des 
Netellus und dadurch diefen felbft zu gewinnen habe, wie bazu 
das bei ihm zurüdgelaffene Geld angewendet, und wie inöbes 
ſendere Metellus von der Unredlichleit der Zandbautreibenden 
(aratores) ‚überredet: werden müfle 5. Dabei war Alles: gefchehen, 
um einzelne. Städte zu Gefandtfchaften zu vermögen, welche ihre 
ufriedenheit mit der Verwaltung bed Verres zu erfennen geben 
jollten, und bei den Mamertinern in Meſſana wenigftend waren 
diefe Bemühungen nicht ohne Erfolg geblieben 6 In Rom 
aber war Hortenfins bewogen worden, die Bertheidigung des 
Verreö zu übernehmen, angefehene Freunde waren bereit, fie zu 
unterftügen. 7, und Beftechungen follten die Stimmen der Rich— 
ter erfaufen 8. Mehr jedoch als: alles Andere. würde die Ber: 
drangung des Cicero genüst haben 9. D. Cäcilius Niger, ein 


AT, 3, 

* Ego in hoc judicio mihi Siculorum causam receptam, populi Ro- 
mani susceptam arbitror. in Caecil; 8, 26. 13,42. lib. IH, 73, 179. 
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geborner Sikuler 1 und vormaliger Quaͤſtor des Verres, der 
aber von diefem in ber legten Zeit beleidigt zu fein behauptete, 
hatte fich den Sifulern ald Sachwalter angeboten. Ein gewiſſer 
®. Apulejus, Allienus und vielleicht noch ein Anderer 2 follten 
ihn unterftüßen, Cicero aber. für den Fall, daß ihm felbft das 
Geſchaͤft ded Hauptanflägerd Übertragen. ‚würde, den Gäkilius 
wenigftens als Mitankläger 3 zulaſſen. Es war jeboch leicht 
zu erkennen, von wen der VBorfchlag ausgegangen warn Man 
wußte, daß Gäcilius vor feinem Abgang aus der Provinz fich 
mit dem Verres wieder verfühnt. hatte, und M. Caͤcilius, fein 
Bruder, und Polemo, fein Schreiber, bei demfelben zurüdgeblies 
ben waren 4. Auch fonnte dem Gäcilius weder der Grund, 
weshalb er beleidigt fein follte, noch. die Anklage felbfi, in wel—⸗ 
cher er gegen. einen ehemaligen Vorgeſetzten auftreten folte, zur 
Empfehlung‘ gereihen. Die Beleidigung lag nur in ber Ahn= 
dung einer Ungerechtigkeit, welche Cäciliuß gegen eine Freiges 
laffene der erycinifchen Venus begangen hatte ‘®, und bie Ans 
Hage erfchien um fo anftößiger, je. mehr man gewohnt war, bad 
Verhältniß des Prators zu feinem Quaͤſtor wie das eines Va— 
ters zu feinem Sohne zu betrachten 6 Dazu kam, daß Cäcilius 
als Quaͤſtor des Verres auch Theil. an. deſſen Vergehungen ges 

nommen hatte, wohin namentlich die mit dem gekauften: 

geſchaͤtzten Getraide (frumentum emtum ‚und aestimatum)fg 
ten, und daher nicht im Stande war, biefelben, ohne ſich felbft 
un, zur. Sprache zu bringen 7, und. endlih.noch, daß 
ine Geſchicklichkeit und Züchtigkeit der Sthwierigfeit und Bes 
deutung der Sache, die von ihm geführt werden follte, keines— 
wegs gleichfam 8, am wenigften aber einem. Gegner wie Dors 

tenfius gewachfen war 9. 

So fehlte ed nicht an Gründen, weshalb Caͤcilius dem 


! Pseudo-Ascon. p. 98.' Pfut. Cie. 7. 
2 in Caec. 15, 47—49. 
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Berres und feinen Freunden eben fo willkommen, als den Si: 
fulern verhaßt fein mußte 1. Während daher die Gefandten 

sfichlifchen Städte ſich offen und entfchieden für Gicero und 
en Cäcilius erklärten, ja fogar verficherten, bei der. Anklage, 

Fall diefelbe dem Gäcilius Übertragen würde, nicht erfcheinen 
zu wollen 2, da es dann das Gefchäft des Anklägers nicht fein 
werde, Urkunden und Beweife gegen den Angeklagten aufzufu: 
hen, fondern diefelben zu entfernen und zu vernichten, hatte 
diefer feine kraͤftigſten Fürfpreher an der Gegenparthei, und 
Hortenfius insbefondere hielt -die Erflärung nicht zurüd, daß 
Berred lieber von. dem. Einen ald von dem Anderen angeflagt 
ju werben wünfche 3... WBielleicht aber war. neben den Rebner: 
gaben des Cicero, neben feiner Unbeicholtenheit und. Unbeftec): 
lichkeit . und feiner - Sachkenntniß noch fein Emporfommen: zu 
höheren Staatdämtern ein. Grund, weswegen Manche die Sache 
des Caͤcilius unterftügten mochten. Zwar war. die Aedilenwürbe, 
um welche er fich bewarb, erſt die niedrigfte der curulifchen 
Ehrenftellen, und er felbft gefteht, er werbe im Beſitz derfelben 
wenig mehr als ein Privatmann fein; erfchien aber die Verur— 
theilung des Verres als eine Demüthigung vieler Gleichgefinn: 
tn unter den Bornehmen, fo war diefe Demüthigung um fo 
größer, wenn die Erhebung bed Anklägers damit in Verbindung 
fand, und 88 fchien nicht blos der Vortheil des Verres zu 







- fein, daß Cicero von der Stelle des Anklaͤgers verdrängt würde ?. 


FFaͤlle diefer Art, in denen. über die Beflimmung eines 
klaͤgers gerichtlich entfchieden wurde, ſcheinen indeſſen nicht ‚fel# 

ten gewefen zu fein, und Gicero führt deren in der. Rebe für 
Caͤcilius 5 mehrere an. Die Einleitung dazu war die Poftula: 
tio oder der Act des römifchen Griminalproceffes, wodurch der 
Ankläger fi bei dem in der Quaͤſtio vorfißenden Prätor zu 
melden, und um feine Anerkennung als jolcher zu bitten hatte 6. 


! in Caecil. 2, 4. 6, 20. 21. 7, 22. 

? in Caecil. 9, 28. 3 in Caecil.« 7,23. 

* An Yeußerungen über den Stolz und die Anmafung * ne 
men läßt es Gicero nicht fehlen 5. B. act. 1,6, 15.. 

> 19, 63. 20, 64. 

6 Die Poftulatio Hier verfchieden von der nominis delatio. Geih 
Geſch. des röm. Criminalproceſſes. &. 266 — 268 u. d. dal. nr Stellen 
in Caecil. 20, 64 und ad famil. VII, 6. 
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Der Prätor fcheint hierbei das Recht gehabt :zu haben, Perfo: 
nen,-gegen deren Berechtigung zur Anklage gegründete Einwen: 
dungen, gemacht werden konnten, zuruͤckzuweiſen, oder wenn Die 
Anfprüche Mehrerer fich begegneten, zur Entfheidung der Ange 
legenheit. ein Gericht zu bilden. Das Verfahren hieß Dipina: 
tio: 1: und war von dem Proceß, fuͤr :welchen der Anfläger: be; 
ſtimmt ‚werden. follte, in fo fern: wenigftend unabhängig, aß 
für. dieſen ein beſonderes Gericht gebildet wurde, wenn auch 
Solche, welche in der Divinatio bereits zu. Gericht gefeflen: Hat: 
ten, unter den Richtern fein durften. „Wie hiernach: der, Pro: 


ceß.ded Cicero‘ mit Cäciliud veranlaßt worden war, kann frei " 


lich im Einzelnen nicht nachgewiefen. werden, : aus der Rede Des 
Cicero aber. geht hervor, daß Caͤcilius den Sikulern, noch ehe 
diefe: den. Cicero darum anſprachen, fi: ald Sachwalter ange: 
boten 3, Verres aber und. feine Freunde, -ald Eicero die. Sache 
übernommen hatte, .theild das Geruͤcht verbreitet hatten, . als fei 
derfelbe überhaupt nicht von den Sikulern zum Anklaͤger ge 
wählt worben *, theild es befremdend fanden, :daß er, der früs 
her nur zu vertheidigen gepflegt, nun. plöglich ; ein, Anklaͤger ge 
worden fei, und zwar in einem: Alter, :in welchem er ſich um 
das Aedilenamt bewerbe 5. Der. dad Gericht leitende: Prätor 
M' Acilius Glabrio: wird zwar nicht in der Rede gegen den 
Caͤcilius, dagegen in der erflen gegen. Berred .namentlid) ‚ange: 
führt, zugleih mit Aeußerungen des Vertrauens auf‘ feine 
Rechtlichkeit und WBolfäbeliebtheit 6, Als : Richfer entſchieden 
Mehrere, die fpäter auch gegen Verres zu Gericht faßen 7. 

' Seine ‚Rede gegen den Gäcilius, der vor ihm: gefprochen 
haben muß, beginnt. Cicero mit einer Rechtfertigung, daß er 


 ,'. Den Ausdrucd prolusio braucht Cicero. in Caecil, 14, 47. Weber 
das Wort divinatio: Pseudo-Ascon. p. 99. Quintil. VII, 4, 33. Gell. 
N. A. I, 4 u. Geib ©. 268 not. 10. Wenig glaublid) fcheint, daß, wie 
es b. Pfeudo=Asc. heißt, die Richter injurati geweſen. 

2 in Verr. lib. I, 6, 15. 1 

3 in Caecil. 2,'4 Dicebam habere eos actorem — etc. will 
Gicero den um feinen Beiftand bittenden Sikulern geantwortet haben, 

* in Caec. 4, 12. 5 jibid. 21, 70 

6% act. I, 10, 29. gl. 3, 10. 

’.lib. 1, 6, 15. So ©. Marcellus in Caeeil. 44 3. Daß die Richter 
Senatoren waren: in Caecil. 22, 73. 
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früher nur Bertheidiger, jest als Ankläger aufgetreten fei und 
beruft ſich deshalb auf die Bitten der Sifuler, auf den Zuftand 
der Provinzen und auf die VBerrufenheit der Gerichte 1. Die 
Frage jelbfi, um die es fich handele, fchiene von der anderen 
abzuhängen, wen die Kläger am meiften, und wen der Beklagte 
am wenigſten wünjche. Der erfte Punct aber werde durch das 
Zeugniß der Öffentlichen Meinung fowohl als einzelner befonders 
angefehener Männer 2 erledigt, und der letzte durch die Unter: 
füsung, welche Hortenfius, der Bertheidiger des Angeklagten, 
dem Gäcilius leifte 3. Im Beziehung auf die Umftände aber, 
aus denen Gäcilius feine Anfprüche zu vertheidigen fuche, dürfe 
mweber das Unrecht, welches ihm durch Verres widerfahren fein 
follte *, noch, daß er der Quäftor deifelben geweien 5, in Be 
trachtung fommen, vielmehr müffe Died eben fo wie feine geis 
flige und fittliche Untüchtigkeit die Richter bejtimmen, fein Ber: 
langen zurüdzuweifen. 

Würde ihm auch die Anklage ſelbſt verweigert, fo hatte Ca: 
cilius wenigfiens gehofft, zur Subicriptio zugelaffen zu werden, 
und, da bierunter dad Recht verftanden wurde, feine Zuftim: 
mung zu der Anklage, wie diefelbe vor den Prätor gebracht 
worden war, zu geben, eine Art von Aufficht über die Sache 
zu erlangen. Das Gericht, welches in der Divinatio zu ent: 
fheiden hatte, geftand ihm jedoch weder das Eine nody das 
Andere zu, und Cicero wurde ald alleiniger Ankläger des Ver: 
red anerkannt 6. 

Ueber die Zeit der Rede gegen den Gäcilius fcheint nur fo 
viel fefizuftehen, daß diefelbe nicht fjpäter als in den Monat 
Mai des 3. 70 v. Chr., wohl aber früher gefegt werden kann. 
Gewiß ift, daß die Sikuler, welche ſchon ehe noch Verres Sici: 
lien verließ, Beichwerden gegen ihn erhoben hatten, die Anklage 
gegen ihn unmittelbar nach feiner Ruͤckkehr zu betreiben anfin: 
gen 7, eben fo daß die erfte Rede gegen Verres den; 5. Auguft 


ı e.1—33$. 1-9. 20, 66 ff. 21,12 ff. 

’ı 7.28 I 16—-20. 8. 52 — 66. 

> .9—14. $. 29 — 47. 

® ib. I, 6, 15 ut — non modo dbföpendi uominis sed ne sub- 


seribendi quidem, quum id postularet, facerent potestatem,. Vgl. Geib 
Geſch. des rom. Griminalredytes. ©. 281. tr FE ER 


120 


gehalten wurde 1, und daß Cicero die Nachforfhungen liber die 
gegen den Angeklagten beizubringenden Beweismittel in Sici: 
lien in 50 Zagen beendigte 2. Da nun das Gericht, welches 
die Sache zu entfcheiden hatte, erfi nach der Ruͤckkehr des Ci: 
cero gebildet wurde, dieſe aber- früher war ald die Gomitien 
der Gonfulwahlen, welche auf den 27. Jul. fielen 3, fo iſt es 
unmöglid, daß Cicero fpäter als gegen dad Ende des Mai feine 
Reife nach Sicilien antrat. Angenommen aljo auch, daß bie 
auf die. Divinatio folgenden Acte des Proceffes, die nominis 
ober criminis. delatio, die Inscriptio. und Subseriptio, die inter- 
rogalio und. die, nominis receptio %, worüber jedoch ruͤckſichtlich 
ber Sache des Verres nichts Näheres befannt ift, fehr kurz auf | 
einander folgten, fo wird auch die Divinatio fo weit: noch hin | 
aufgeruͤckt werden müflen ald diefe ber: Abreife: des Cicero jeden , 
fall vorhergehenden Acte Zeit koſteten. Daß Cicero: felbft 5 in 
einer fpäteren Rede fagt, daß er die Hügel und Thaͤler Agrigents in 
der raubeften Jahreszeit durchzogen habe, um Beweismittel gegen 
ben Berred einzufammeln, würde die Reife und damit. zugleid 
die Rede gegen den Gäcilius noch um. ein Beträchtliches weiter 
binaufzufchieben nöthigen, wenn ber: römifche. Kalender befler 
mit den. Jahreszeiten uͤbereinſtimmte, oder „wenn. fich. überhaupt 
angeben ließe, worin bie Rn gerade: in diefem. Jahre 
beftand 6. 

Ein Umftand, ber fonft — gleich hier in Betrachtung zu 
ziehen ſcheint, betrifft die Umtriebe des Verres und ſeiner 
Freunde, die Sache in die Laͤnge zu ziehen. Auf Veranlaſſung 
derſelben ſoll es naͤmlich geſchehen ſein, daß ein Anderer, dem 
eine Erpreſſungsklage von der Provinz Achaia uͤbertragen worden 
war, 108 Zage Zeit zu feinen Nachforſchungen daſelbſt verlangte, 
nachdem Cicero 110. Tage zu ber feinigen: verlangt. hatte’. 


® act. I, 10, 31 Nonae sunt hodie Sextiles. 

2 act. I, 2, 6. 3 Pseudo-Ascon. p. 134. 

Geib ©. 270. — 285. 

° pro Scauro $. 25 p. 176 ed. Beier. 

6 Ideler Handbuch der Chronologie II, S. 108. Was von ben Jah 
ven 63—45 v. Chr. gilt, wird nicht auch von den vorhergehenden voraus: 
gejest werben können. 

’ ib. I, 11,.30. Interposuistis accusatorem, qui cum eg0 mihi C 
et X dies solos in Siciliam postulassem, C et. VIH sibi in Achalam po- 
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Denn da- ber Zerinin 1, welchen der Prätor den Partheien zur 
Führung ihrer Sache anzufegen hatte, bei einer Erpreſſungs— 
klage zunaͤchſt von der Zeit abhing, deren der Ankläger zur Auf: 
bringung der nöthigen Beweismittel in der Provinz felbft be: 
durfte, To fcheinen die einzelnen Rechtshaͤndel in derſelben Ord— 
nung vorgenommen worden zu fein, im welcher die Geichäfte 
der Anfläger beendigt waren ?. Gelang es aljo der Erpreflungs: 
Fage der Provinz Achaia den Vorzug vor der der Sikuler zu 
verfchaffen, fo mußte dadurch die Letztere fich einen Vorzug ge: 
fallen laffen, der leicht einen Zeitverluft von 3 Monaten often, 
und ven den Gegnern aufs Bortheilhaftefle auögebeutet werden 
fonnte 3. Die Aeußerungen des Cicero find indeffen nicht be: 
ſtimmt und zuverläffig genug, um zu enticheiden, ob ein folcher 
Vorzug wirklih Statt fand *, oder nur beabfichtigt, von Gi: 
cero aber vereitelt wurde. Der nad Achaia abgegangene Inqui: 
rent foU nur bis Brundifium gelangt fein und hier die Rüd: 
fehr des Cicero abgewartet haben, um ihm fodann mit feiner 
Anklage zuvorzufommen 5. Dabei ift es, als fei die ganze Ans 
age nur angeftiftet worden, um die des Verres zu verzögern 6. 
Auch dasjenige, was von dem Pfeudo:Asconius bemerkt wird, 


stularet. Menses mibi tres quum eripuissetis, ad agendum maxime ap- 
positos, reliquum omne tempus hujus anni me vobis remissurum 
putastis. | | 

ı Sonft war es gewöhnlich ber zehnte Tag. Geib ©. 284. 

2 Pseudo-Ascon. ad act. I, I, 6. Moris autem fuerat, ut ägendi 
dies prior priori ordinaretur, ®; a0; 1, 26 

* Daß Verres nad der Rückkehr des Cicero öffentlich fagte, sese (id 
quod difficilimum fuerit) tempus ipsum emisse judicii sui, quo cetera 
facilius emere posset etc. (act. I, 3, 8), fann auf: die Hoffnung, die Ent: 
fheidung bis ins kommende Jahr zu verfchieben, bezogen werben. 

5 »ille Achaicus inquisitor.« Quidam Dasianum, alii Pisonem dicunt. 
Schol. ap. Orell. p. 388. Ebendaſ. Praetor Achaicus Opimius dictus est, 
wo Oppius zu fchreiben. Pseudo-Ascon. p. 128 Alii hunc Rupilium, alii 
Oppium putant. Sunt qui Rupilium dicunt accusatorem, Oppium reum, 
alü Q. Metellum Nepotem accusatorem, CGurionem reum. Cicero aber 
fagt act. I, 2, 6 hominem ab isto quaesitum esse, non qui reum suum 
adduceret, sed qui meum tempus obsideret. 

6 act. I, 3, 9 ut arbitratu ejus deligereturs ex senatu, qui reus 
fieret etc. act. I, 16, 46 Vident adhuc post legem tribuniciam unum 
senatorem vel tenuissimum esse damnatum, Dies ann jeboch ſchwerlich 
der von den Achäern Angeklagte fein. 
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iſt nicht frei. von Widerſpruch und fcheint groͤßtentheils nur auf 
Schlußfolgerungen aus den Worten. des Cicero, felbft: zu beruhen, 
die fi nicht ganz gleich bleiben 1. War in der That eine Er: 
preffungsflage von der Provinz Achaia erhoben worden, jo konnte 
weder der Ankläger noch. der Angeklagte Werkzeug des Werres 
fein: Cicero ftellt offenbar: hier: Manches als abfichtlich ; dar, 
was nur zufällig war, und dad Wahre fcheint nur geweſen zu 
fein, daß man allerdings zwar hoffte, die Anklage der Sifuler 
durch, Die der Achäer verzögert zu fehen,: daß aber die Schnellig: 
feit der: Ruͤckkehr des Cicero dieſe ‚Hoffnung vernichtete. 


5) Die Unterfuhungsreife des Cicero in Sicilien. 

Die Anerkennung eines: Anflägers in einer Erpreſſungsſache 
war zugleich mit einer ſchriftlichen Vollmacht verbunden, welche 
von dem Vorſitzenden der Quaͤſtio ertheilt wurde, und nament— 
lich den. roͤmiſchen Beamten der Provinz die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt zu haben fcheint, die Nachforfhungen deflelben nach Kraͤf⸗ 
ten, zu ‚unterftüßen. Mit diefer von dem - Prätor M’ Acilius 
Glabrio ausgefertigten Vollmacht verſehen, hatte Cicero. die 
Reiſe nach Sicilien angetreten Sein einziger Begleiter fcheint 
L. Cicero, der Sohn feines Oheims, gewefen zu fein, unb von 
einer. Beauffichtigung feiner Zhätigkeit durch einen Andern ift 
nirgends bie Nede 3. Die -rafche Beendigung feiner Gefchäfte, 
welche in weniger ald der Hälfe der anfangs dazu bejtimmten 
Zeit * erfolgte, konnte, wie er felbft fagt, als ein Beweis fei- 
nes Eifers, die Menge der beigebrachten Urkunden und Zeugniffe 
ald ein Beweis feiner Sorgfalt, und daß er, obgleich Senator 
und deshalb berechtigt, Aufnahme und Beherbergung von den 
Städten. der. Provinz zu verlangen, dennoch lieber bei Bekann⸗ 
ten und Gaftfreunden fein Unterfommen fuchte, ald ein Beweis 


i vBol p: 128 u. pP: 165. 

2 ib. II, 26,:64% Quod ego nisi meo — ilias conatus ali- 
quantulum repressissem, et apud Siculos non Metellti, sed. Glabrionis 
literis ac lege pugnassem, tam multos huc evocare non potuissem. 

3 Plutarch. Cato- min. .c. 21 ift von einem darauf begüglichen Geſetze 
die Rede, was jedoch ſonſt durch Richts —— wird. Geib — des 
röm. — S. 286 u. 287. 

in 50 Zagen. act. I, 2, 6. 
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feiner -Gewiffenhaftigfeit;, betrachtet werden 1. Macht: zu unter; 
fuhen, fügt er hinzu, habe. er nur fo. viel ‚gehabt, als: ihm das 

Geſetz gegeben, - nicht ſo viel als ihm bie Arbanguichteit der 
Gemishandelten eingeraͤumt haben wuͤrde. 

Das Benehmen des Praͤtors L. Metellus, welcher der Pro⸗ 
vinz ſich anfangs auf eine vaͤterliche Weiſe annehmen zu wollen 
ſchien, und ſelbſt uͤber den Zuſtand derſelben Klage gefuͤhrt hatte, 
hatte ſich ſchon vor der Ankunft des Cicero, ‚wie dieſer ſagt, in 
Folge von Briefen, welche ihm ein gewiſſer Laͤtilius aus Rom 
uͤberbracht hatte, völlig geändert.2, und es iſt deutlich, Daß 
zwiſchen dem Verres und den mit ihm verwandten Metellern 
Verabredungen getroffen worden waren, nach welchen der An— 
klage des Cicero jedes Hinderniß in den Weg gelegt werden 
ſollte. Die Quaͤſtoren des Metellus waren darin eben ſo wie 
die des Verres, welche Cicero bei ſeiner Ankunft noch in Sici⸗ 
lien traf 2, mit ihm einverſtanden. Man bedrohte ſowohl dieje⸗ 
nigen, welche Geſandtſchaften gegen den Verres zu ſchicken be⸗ 
ſchloſſen hatten, als die, welche bereits abgereiſt waren, machte 
Anderen, wenn ſie zu Gunſten des Verres ſich erflären wuͤrden, 
die freigebigſten Verſprechungen, und ſuchte die wichtigſten Zeu⸗ 
gen, welche Cicero verlangt hatte, mit Gewalt zuruͤczuhalten 4 
Heraklius und Epikrated waren ihm bei. feiner, Ankunft, in. Sy⸗ 
rafus mit. ‘den Ihrigen weit entgegengefommen ; und: dankten 
ihm unter Thränen, bereit: ihm: nad) Rom, zu folgen. Cicero, 
der unterdeffen noch. andere. Städte ‚der. Provinz zu beſuchen 
hatte, bejchied ſie nach Meſſana. Hier ‚aber benachrichtigten fie 
ihn, daß der Prätor ‚ihre Abreife nicht geftatten. wolle >. 

Gegen ſolchen Widerſpruch fcheint Cicero, ‚der: fich. darlıber 
bitter beklagt 6, . mehrmals: gendthigt geweſen zu fein, ſich aufs 
Nachdruͤcklichſte Pr die: ihm zuftehenden Rechte zu.berufen, und 
dadurch allein: die Beftellung der erforderlichen, Zeugen durchge: 
feßt zu haben 7. Indeſſen wurden Die Bemühungen des. Cicero 


ı jib, I, 6, 16. Er rühmt noch befonders: Nemini meus adventus 
labori aut sumptui, neque publice neque privatim fuit. cf IV, 11, 25. 

2 ib. II, 26, 64. 3 1b. I, 4, II. „Ik 

4 ib. II, 4, 22. V, 49, 129. 0.8, 44527; 68. 

s$ Mit Recht fagt er lib. IH, 68, 158 fei er si metellas erzürnt. 

’ ib. II, 26, 64. 
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zulegt felbft von Solchen unterftüßt,: auf deren Mitwirfung er 
anfangs nicht. gerechnet hatte. Zwar blieben die auf mancherlei 
Meile vom Verres beglünftigten Mamertiner von Meflana ber 
Sache deffelben zugethban. Sie unterließen es fogar ihn öffent: 
lich zu fich einzuladen, als Cicero in ihre Stadt fam, obgleich 
dies eine Gewohnheit war, die fonft gegen feinen römifhen Se: 
nator Übergangen zu werden pflegte 1, und fchidten Abgeordnete 
nah Rom, welche. die Bertheidigung ded WBerred. unterftügen 
folten 2. Die unlauteren Beweggründe diefer außerordentlichen 
Anhänglichkeit waren jedoch für Niemanden ein Geheimniß 3, 
und außer den Mamertinern waren ed nur einzelne unbedeutende 
Drte *, welche den Befehlen der römifchen Beamten Folge lei: 
fteten, und entweder zu Gunften des Verres Gefandte nah Rom 
ſchickten, oder diejenigen, welche zur Unterftüsung der. Anflage 
beftimmt gewefen waren, bei fich zurlidhielten. Selbft die eben: 
ſalls von Verres begünftigte Gemeinde von Syrakus foll fpäter 
die Belobung deffelben, zu welcher fie anfangs entfchloffen ge: 
weien war, . aufgegeben haben 5. Bei. feiner Ankunft dafelbft 
hatte fich Cicero, der fich Feined befonderen Beiftandes von Seis 
ten der Stadt verfehen zu dürfen glaubte, damit begnügt, bie 
Bücher der römifchen Bürger: dafelbft auszufchreiben, und ihre 
Klagen anzuhören:6. Während er jedoch damit befchäftigt war, 
wurde er plößlich von einem der angefehenften Syrafufier 7 ein: 
geladen, in den Senat der Stadt zu kommen, und als er mit 
feinem Begleiter L. Cicero dafelbft erfchien, nicht nur auf die 
ehrenvollſte Weife empfangen, fondern - erhielt auch, als er auf 
die Frage, warum er die Stadt bisher fo wenig berüdfichtigt, 
zur Antwort gegeben hatte, daß das Benehmen. der fprakufifchen 
Abgeordneten in Rom die Schuld trage, und. daß er von einem 
Senat, in beffen Verfammlungshaufe eine vergoldete Bildfäule 
des Verres aufgeftent ſei, keinen Beſchluß gegen denfelben habe 
erwarten koͤnnen, Erklaͤrungen, welche ihn uͤberzeugten, daß 
auch hier das Andenken des Verres verabſcheut werde, die Ge— 


ib. IV, 11, 25. | : ib. I, 5, 13. 

3 IV, 61, 136. 

* ibid. miserrima desertissimaque oppida. I, 5, 14. 
° ib. IE, 5, 15. 6 IV, 61, 137. 

7 


Heraklius, qui tum magistratum Syracusis habebat. $. 137. 
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fandten aber, welche man genöthigt geweien, nach Rom. zu 
ſchicken, nur die Genojfen feiner : Verbrechen gewelen wären. 
Alle zeigten fich hierauf bereit, der Aufforderung des Gicero ge= 
mäß, der Sache der übrigen ſiciliſchen Städte beizutreten, und 
zu dem Ende zupörberft den Beſchluß zuruͤckzunehmen, welder 
einige Zage früher zum Lobe des Verres abgefaßt worden: war. 
Sie öffneten dem Cicero ihr Archiv, geftatteten ihm, fich mit 
den Urkunden zu verfehen, welche die von Verres an den Bild: 
fäufen ihrer Zempel veruͤbten Räubereien bewiefen, und. entfchuls 
digten den Beſchluß zum Lobe des Verres durch Auseinander— 
ſetzung der Umſtaͤnde, durch welche er ihnen. abgedrungen wors 
den ſei. Verres habe ſelbſt in einem Schreiben dazu angehals 
ten: er habe aber eben jo wie die Aufforderungen feiner Freunde 
die allgemeinfte Entrüftung erregt, und der Beichluß -fei erſt bei 
der Annäherung des Cicero auf den ausbrädlihen Befehl des 
Prätors I zu Stande gekommen, obwohl in einer. Form, daß 
dad Lob mehr .nachtheilig. als vortheilhaft zu fein fcheine 2. 
Auch hatte ſich Cicero faum entfernt, als. 1) für. den L. Cicero ein 
Ehrendecret als öffentlichen Gaftfreund der Syrakuſier befchlof: 
fen 3: und 2) die- dem Verres zuerfannte Belobung wieder aufs 
gehoben. wurde. Ein geweſener Quäftor des Verres aber thut 
Einfpruch, indem er fich auf den Prätor. * beruft, und; ohnge: 
achtet Alles auf Giceros Seite. iſt, und über die Verlegung bes 
fiehender Rechte Elagt, wird die Gültigkeit des gefaßten Se: 
natöbefchluffes und die Weberlieferung der von Cicero verlangten 
Urkunden darüber: dennoch: beftritten, bis: dieſer den, Prätor mit 
den 'gefeßlichen Strafen bedroht, und dadurch das Gewunſchte 
ltabularum poteslas) erlangt 5. 

Uebrigens war der Aufenthalt in Syrakus dem Cicero * 
in anderer Beziehung vortheilhaft. Es war ihm bekannt, daß 
roͤmiſche Ritter fruͤher ber Nichtentrichtung des Zolles für aub⸗— 


! eum, qui summam potestatem haberet IV, 63, 141. 

2 ut multo plus illi laudatio mali quam boni posset afferre. ibid. 

° IV, 65, 145 ut cum L. fratre publice hospitium .fieret, quod is 
eandem voluntatem erga Syracusanos suscepisset, quam ego semper 
habuissem. Id non modo tum scripserunt, verum etiam in aere inci- 
sum nobis tradiderunt. | 

* Gäfelius lib. IV, 65, 146. 5 IV, 66, 149. 
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geführte Effecten gegen’ Verres geklagt hatten, die in dieſer An: 
gelegenheit gefchriebenen Briefe jedoch fpäter auf Beranlaflung 
des von dem Verred gewonnenen. Garpinatius. vernichtet worden 
waren. Da er nun wußte, daß die Zollpächter, welche als Bor: 
fteber der Genoſſenſchaften derfelben jährlich ‚die Bücher geführt 
hatten, Abfchriften davon zu nehmen und für fi zu behalten 
pflegten, fo wandte er fich deshalb an den 2. Vibius in Syra⸗ 
kus, der in dem Sahre, in welchem die Befchwerden vorgefom- 
men waren, Vorfteher einer Genoffenichaft geweien war, und 
war glüdlich genug, durch diefen 2 Urkunden zu entdeden, welche 
die Sache außer Zweifel fegten 1, und ‘zugleich, da Die: darin 
enthaltenen Berechnungen nur wenige Monate betrafen, auf die 
Größe des Unterfchleifs einen Schluß: machen ließen 2. Außer: 
dem unterrichtete. ihn die Einfiht in die Bücher‘ des Garpina- 
tius, nicht nur daß derfelbe zu den Beſtechungen des Werres 
Geld geliehen,  Tondern zugleich von Verres, deffen Name in 
Berrutius verfälfcht worden war, Öfterd Geld empfangen hatte. 
Cicero konnte nun zwar den Garpinatius, obgleih er fich des: 
halb an den Metelus wandte, nicht zu dem Geftändniß bringen, 
daß Verrutius kein anderer ald Verres fei, nahm jedoch: von den 
fraglihen Stellen im Beifein mehrerer Zeugen genaue Abfchrif: 
ten 3: und: zeigt in den fpäter niedergefchriebenen verrinifchen 
Reden 4, ‚welchen Gebrauch er davon machte. Eben fo fand 
Gitero im Haufe: des Garpinatius 5. das Schreiben des Ritters 
2. Vettius, worin ſich derfelbe über die: Zinfen beklagt hatte, 
welche Verres von den aus der Wacht der. Ritter ihm angewie—⸗ 
fenen Summen‘ bezog, und in. bem-bed.Apronius den Brief, 
welchen Zimarchides, der Sreigelaflene bes Verres, an ihn "ge: 
fchrieben hatte, um ihn dadurch auf die Mittel, den Metellus 
zu ‚gewinnen, aufmerffam zu: machen 6: Dagegen war Cicero 
nicht im Stande, zu den Büchern des Apronius zu gelangen, 
da diefer auch vor Gericht behauptete, Feine gehalten zu haben 7, 
und Fonnte fi nur auf das Zeugniß der Genturipiner berufen, 


lib. IT, 74,182. 183. d » 2: 11,:75,:194. 185. 


u | 
® ib. II,-47,:189. ZZ * 11,78, 191: 
> in literarum allatarum libris III, 71,: 167. 
6 II, 66, 154. 


III, 47,) 112. 
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in deren: Händen: das Gebiet vom Leontimi, ‚wo: Apronius (den 
Zehnten gepachtet hatte, ſich meiftenfheild befand 1, 

' Sn welcher Ordnung Cicero die einzelnen Städte der Inſel 
befwchte, wird nirgends angegeben. Nicht unwahrſcheinlich aber, 
daß er zuerfi die weftlichen, hierauf die ſuͤdlichen, ſodann bie 
öftliben Orte bereifte, und ſo zulegt nad Meſſana ‚gelangte, 
vom wo aus er nach Italien zurüdfehrte. Unter den von. ihm 
befuchten Städten nennt er Enna, wo ihm die Priefler der Ce— 
res feierlich entgegenzogen 2, Heraklea 3, Lilybaum, Herbita, 
Morgana, Aſſorus, Imachara, Agyrinum, Aetna, Leontini.t, 
Entella 5; und Eryx 6, indeilen wird kaum «in Ort von ihm 
übergangen worden fein, wo er für feine Nachforſchungen etwaß 
zu gewinnen hoffte. Auch fein Aufenthalt in Meſſana, deſſen 
Einwohner zwar nicht für den Krieg gegen die Seeräuber, wohl 
aber für den Verres felbft ein Schiff ausgerüftet hatten, und im 
deren Mauern die Beute des Verres aufbewahrt zu: werben 
pflegte, bis diefelbe hinweggebracht werden Fonnte 7, wurde ihm 
troß alles Mangeld an Theilnahme von Seiten der Stadt ;das 
durch vortheilhaft, daß ed ihm durd die dafelbft  eingejogenen 
Nachrichten möglich war, das Anjehn der mamertinifchen. Belo— 
bungs-Geſandtſchaft, deren Führer ſich felbft über Ungerechtig⸗ 
feiten des Verres zu bejchweren hatte, völlig zu entäräften 8. 
Die Rüdreifer des‘ Cicero war nicht ohne Gefahr. Seeräuber 
und aufruͤhreriſche Sclaven machten den Weg unficher ,: ſogar 
Berres ſelbſt ſoll Nachftelungen bereitet haben; Cicero ‚legte jes 
doch die Reiſe uͤber Vibo in Bruttium und Velia, wohin er 
ih von Vibo aus zu Schiffe begeben hatte, gluͤcklich zurück 9, 
und Fam, wie es fcheint, mit dem Erfolg derfelben ſehr — 
digt, zu Rom an. 
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UI, 46, 109. 48, 114. na 2 , 40, 110. 


By, 40, ge * IT, 18, 47. 46, :109. 
s° m, 87,201. ole s n,47, 150°; 


? Mamertinos delegerat, ad quos omnia, quae aut diligentius: ser- 
vanda aut occultiis exporfanda eranit,deportaret. lib. U, 75, 185. 
8. ib. IV,'8, 17. 67, 150: 9 ib. I, aA0, 9. 
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6) Der fernere Verlauf des Proceffed bis zum. Ausgang 
deſſelben. 

Der Fortſetzung der gerichtlichen Verhandlungen ſcheint jetzt 
weiter nichts im Wege geſtanden zu haben. Vor Allen mußte 
das Gericht gebildet werden, welches in der Sache des Verres 
zu entſcheiden hatte, und da das Geſetz des Sulla noch nicht 
aufgehoben war, ſo konnten nur Senatoren dazu ernannt wer— 
den. Dem Ptaͤtor lag das Geſchaͤft der Ernennung und die 
Sortitio ob, die Partheien durften die: ihnen misfaͤlligen Richter 
bis zu einer .gewiffen Zahl verwerfen 1 (rejectio), und durch bie 
Subsortitio .wurben hierauf die Ausgetretenen wieder : ergänzt 3, 
Diefer Act fand an einem befonderen Tage einige Zeit vor dem 
Anfang der weiteren Verhandlungen Statt. 3. Die Art umd 
Weife, wie fich der Ankläger und der Angeklagte dabei benah: 
men, konnte dazu dienen, den Erfteren gegen. die Befchuldigun: 
gen zu rechtfertigen, durch welche man feine Treue den Siku 
lern verbächtig zu machen ſuchte, und die Abſichten des Letzteren 
aufzudeden 4. 

Ein den Beeinträchtigten guͤnſtiges Schickſal wollte, daß 
wie der dem Gericht vorſitzende Praͤtor ſelbſt 5, ſo die Richter 
zu den Angeſehenſten und Wuͤrdigſten gehörten. 6, Die Sorg⸗ 
fält, mit. welcher er die Verdächtigen entfernt habe, ruͤhmt Ci: 
cero,,. habe dazu. vor Allen beigetragen , und die entgegengeſetzten 
Beftrebungen des Verres feien fruchtlos geblieben. Verres ſelbſt, 
der feiner zahlreichen: und mächtigen Freunde ohngeachtet 7 ieht 


4 ib. II, 38, 77 heißt es freilich ne rejiciundi quidem amplius, 
quam ‚trium judicum, praeelarae leges Corneliae faciunt potestatem, 
Allein fo befchränkt fcheint doc das Verwerfungsrecht nicht in allen Fällen 
gewefen zu fein. Geib ©. 309. Schol. Gronov. p. 392 ed. Or. 

?2 pr. Cluent. 33, 91. 35, 96. 

3 &n der Bmwifchenzeit erfolgten die Conſuln- und Aebilenmwahlen. 

* ib. I, 6, 7. 7, 18. Ita rejeci judices, ut hoc constet, post hun 
statum reipublicae, quo nunc utimur, simili splendore et dignitate COM 
silium :nullum 'fuisse. — act. I, 3, 10. 

5 Gicero rühmt ihn an mehreren. Stellen und preift zugleich bad Lob 
feines Vaters, von welchem die lex Acilia, qua lege populus Romanus 
de pecuniis repetundis optimis judiciis severissimisque judieibus usus 
est (act. I, 17, 51), feines Großvaters Mucius Scävola und feines Schwie— 
gervaters Scaurus. act. I, 17, 52. Pseudo -Ascon. p. 149. 

© act. I, 16, 49. lib. I, 7, 18. ? act. I, 6, 15. 
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durch Beftechungen etwas ausrichten zu fünnen verzweifelte, vers 
rieth durch feine Niedergefchlagenheit, wie ſehr ihn die Ernens 
nung der Richter entmuthigt. hatte I. Liften derfelben waren in 
Jedermanns Händen, an ein Unterfchieben Anderer war nicht zu 
denken; eben fo unanmwendbar jchienen. die Mittel, deren man 
fi früher wohl zuweilen bedient hatte, die Stimmen der Eins 
zeinen Fenntlid zu machen 2. Gleichwohl traten wenige Zage 
fpäter Umftände ein, welche ihn zu neuen Doffnungen zu berech- 
tigen fchienen, und frühere Beftechungspläne,. über welche er 
bereits mit gewiſſen Perfonen. unterhandelt hatte, wieder vorzus 
nehmen bewogen 3. Q. Hortenfius, fein Vertheidiger, und Q. 
Metelus , welcher nicht weniger ald die übrigen Meteller zu ſei— 
nen Freunden gehörte, und von ihm bei feinen Bewerbungen 
um das Sonfulat aufs Zhätigfte unterflügt worden war *, wur: 
den für das naͤchſte Jahr zu Conſuln ernannt, M. Metellus 
aber, der zum Prätor gewählt worden war, erhielt die. Unters 
fuhung über Erpreffungen.: Ein glüdlicher Ausgang der. Sache 
ihien daher, wofern nicht. die bevorftehende Veränderung der 
GSerichtöverfaffung die Hoffnung täufchte, nicht unwahricheinlich, 
wenn ed gelang, die: Entfcheidung bis ins nächfte Jahr zu ver: 
jögern, und .died um fo mehr, da mehrere. der jetzigen Richter 
wegen der ihnen übertragenen. öffentlichen. Aemter audtreten 
mußten 5., und dad Loos, was ihre Nachfolger zu beftimmen 
hatte, auch Freunde des Verres in das Gericht bringen fonnte. 
Slaubten Hortenfius und Q. Metellus ſchon jest, obgleich noch 
ohne Gewalt, die Sifuler einſchuͤchtern zu fünnen 6, was hatten 
die Unglüdlichen zu fürchten, wenn ed nicht mehr die Sclaven, 
fondern die Lictoren der Conſuln waren, welche fie zu ihnen 
riefen, und ihre Worte Befehle waren. Die Möglichkeit der 


I act. I, 6, 17. 

2 Libelli nominum vestrorum consiliique hujus in manibus erant 
omnium. Nulla nota, nullus color, nullae sordes videbantur his senten- 
tüs allini posse. ibid. gl. Pseudo-Ascon. p. 132. in Caecil.. 9, 24 u. 
dazu Pseudo-Asc. p. 103 u. 109. act. I, 13, 40 u. Pseudo-Asc. p. 144. 147. 

3 act. I, 6, 17 vgl. $. 16 u. dazu Pseudo-Ascon, 

* Berres fagte öffentlid) Q. Metellum opera sua consulem factum 
act. I, 10, 29, Ä 

° act. I, 10, 29—30. Pseudo-Asc. p. 131. 132. 

6 act. I, 9, 25. 27. 10, 28 u. 18, 53. 
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Verzögerung bis ins folgende Jahr aber gründete filh auf Die 
ſehr bedeutenden Unterbrechungen, welche bereit3 10 Tage nach 
dem Beginn der gerichtlichen Verhandlungen eintreten mußten 1. 
Auf dieſe Weile hoffte man dem Cicero erft 40 Zage nach feiner 
Anklage zu antworten, und die Sache hierauf fo in die Länge 
zu ziehen, daß der zweite Act des Procefjes vor dem Anfang 
des nädften Jahres gar nicht Statt finden konnte 2. Eben fo 
mochte das Geld und der Einfluß des Verres gegenwärtig mit 
mehr Erfolg noch als früher dazu benugt werben, die Wahl 
des Cicero zum Aedilis zu verhindern 3. 

Hegte jedoch Cicero wirklich deshalb Beforgnife, fo wurden 
diefelben durch feine bald nachher erfolgende Wahl widerlegt 4, 
der Verzögerung des Procefles aber fchien eine zwar weniger ge— 
wöhnliche, aber doch nicht unerhörte Befchleunigung der Sache 
entgegengefeßt werden zu müflen %. Wurden nämlich die 10 
Zage, welche von dem Anfang der Verhandlungen bis zur Feier 
der Ludi. Votivi des Pompejus nur noch übrig waren, mit den 
langen und ausführlichen Reden hingebracht, welche die Erörte: 
rung der Anklage erforderte, und gingen dann faft 40 Tage 
hin, ohne daß etwas weiter geſchah, fo war nicht nur der Ein: 
drud großentheil® erlofchen, welchen die Beredfamkeit des An: 
klaͤgers gemacht hatte, fondern es hatte ſich aud die Volks— 
menge, welche theild wegen der Comitien und Spiele theils we— 
gen des von dem Bellius und Lentulus zu haltenden Genfus in 
Rom verfammelt war, wieder verloren 6. 

Die Form des Erpreflungs:Proceffes war fo wie die Be— 
firafung des Schuldigen durch mehrere Gefege (Lex Calpurnia, 
Acilia, Junia, Servilia, Cornelia) beflimmt, wovon das cornelis 
fche das frühere ded C. Servilius Slaucia beibehalten und das— 
felbe nur in fo fern gefchärft zu haben fcheint, als es dem Klaͤ— 
ger geftattete, das Geraubte, fo bald dad Vermögen des Be: 
klagten felbft nicht zureichte, noch von Anderen beizutreiben, 

' Ludi Votivi des Pompejus (wegen des Gieges über db. GSertorius), 
ludi Romani, ludi Victoriae u. ludi Plebeji. äct. I, 10, 31. 

2 Man wünfchte ſchon dem Verres zu feiner Losſprechung Glüd. 
act. I, 7, 18. 19. 8, 21. 2 act. I, 8, 22. 

® act. I, 9, 25. lib. I, 7, 19. 

° act. I, 18, 55. lib. I, 11, 29— 30. 

®» act. 1, 18, 54. 
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in deren Hände es gefommen war I. Das im % der Stadt 
653 (101 v. Chr.) gegebene Gefeg des GC. Servilius Glaucia 
aber enthielt bereits in fo fern ſchon eine Schärfung des frühes 
ren Verfahrens, ald es dem Ankläger die Comperendinatio oder 
vie Forderung einer zweiten Actio nach der vorhergegangenen 
erften geftattete 2. Diefe Forderung ſcheint der Regel nach den 
dritten Tag nach Beendigung der Verhandlungen der erften 
Actio ald Termin. zur Wiederaufnahme des Proceffes geſetzt zu 
haben 3, und die rechtliche Erörterung der in dem borhergegan: 
genen Zeugenverhör vorgefommenen Beweismittel der 8Zweck ges 
weien zu fein. Kläger und Beklagte fcheinen dann in derſelben 
Drdnung wie in der erften Actio gefprochen *, und die Richter 
eiſt am Schluß diefer Actio das Urtheil gefällt zu haben. Diefe 
Einrichtung, welche urfprünglich nur zum Vortheil des Anklaͤ⸗ 
gas gemacht worden war >, follte jest von dem Werred und 
einen Freunden dazu benugt werden, Die Entfheidung bis ins 
nächfte Jahr zu verzögern, und ihre Abficht würde erreicht wor: 
den fein, wenn das Zeugenverhör, wie fonft gewöhnlich) zu ge 
ihehen pflegte, erft nach den Zeit Eoftenden, die Sache ausführ: 
licher erdrternden Reden Statt gefunden hätte. Die Beredfam- 
kit des Anklägerd hätte im diefem Kalle bei der Menge von 
Thatſachen, welche gegen den Angeklagten angeflhrt werden 
konnten, den freieften Spielraum und die befte Gelegenheit ge: 
habt, zu glänzen und Ruhm zu erwerben, die Umftändlichkeit 
über, welche dazu nothwendig fchien, hätte nur den Gegnern in 
die Haͤnde gearbeitet, und Cicero zog es daher vor, darauf zu 
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'; Ernesti Cl. lex Cornelia de repetundis. pr. Cluent. 41, 116. 

y Glaucia primus tulit, ut comperendinaretur reus, antea. vel judi- 
cari primo poterat, vel amplius pronuntiari. lib. I, 9, 26. So nad) der 
früheren lex Acilia, wonad) nur die in allen Gerichten übliche ampliatio 
Statt fand, fobald die vorhergegangenen Erörterungen den Richtern nicht 
inreihend fchienen, um ein genügendes Urtheil zu fpredhen. Ernesti v. 
lex Acilia. Madwig de Ascon. p. 113 - 115. @eib ©: 373. 

° Fest. res comperendinata. Cic. Brut. c. 22, Geib ©. 374. 

Geib ©. 376. 377. 380. 

° in Verr. lib. I, 9, 26. Adimi enim comperendinatum. Quod 
habet lex in se molestissimum , bis ut causa dicatur, aut!med dausa 
* est constitutum, quam tua, aut nihilo tua potius quam mea. 
ein. 9. 25. 
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verzichten, und nach einer Furzen einleitenden Rede das Zeugen: 
verhör fogleich felbft vorzunehmen. Dem Bertheidiger deö Ans 
geflagten ftand es dabei frei, auch feinerfeits die Glaubwuͤrdig⸗ 
keit der mitgetheilten Beweismittel zu prüfen I, und Cicero 
hoffte fo die Sache fo rafch zu fördern, um nod vor der erfien 
der zu erwartenden Unterbrechungen auf die Comperendinalio 
überzugeben 2, welcher fodann die weiteren umfländlicheren Er: 
flärungen der zweiten Actio vorbehalten blieben, 

Der Inhalt der in der erften actio gehaltenen Rede war 
daher nur. folgender: Der Proceß des VBerres ift in einem wich— 
tigen Beitpunct begonnen worden. Es handelt ſich um das 
Fortbeftehen der fenatorifchen Gerichte, welches dur die Lo: 
ſprechung des Angeklagten gefährdet werben muß. Die Berge: 
hungen des Verres find nicht weniger offenbar als die Schaam: 
lofigfeit, mit: weldyer er, auf den Einfluß. feines Reichthums 
rechnend, feine Freifprechung zu erwirfen hofft.(e. 1L—3). Die 
Jahre feiner Jugend, feine Quäftur, feine Legation in Aſien, 
feine Praͤtur und feine Statthalterfchaft in Sicilien find voll 
von Laftern und Schandthaten (c. 4 u. 5). Eine genügende 
Vertheidigung und Rechtfertigung dagegen ift unmöglich. Seine 
Hoffnungen gründen fi auf andere-Umftände, und feit die Aus: 
ſicht auf Beftechungen verfhwunden ift, nachdem dad Loos und 
nicht weniger die Ausitoßung der. Unzuverläfjigen auf eine dem 
Rufe des Gerihts günftige Weife darlıber entfchieden hat, fo 
ift e5 vor Allen die Ernennung feiner Freunde Q. Metellus und 
Hortenfius zu Confuln, die des M. Metellus: zum Praͤtor und 
zwar zum Qudfitor der Erpreffungsfachen, was ihn ermuthigt. 
Durd einen Aufichub der Entiheidung auf dad nädfte Jahr 
fcheint Alles gewonnen (c. 6— 10). Eben deshalb aber ift es 
die Abficht des Anklaͤgers, ohne die umftändlichere, dem Zeugen: 
verhör herkoͤmmlich vorhergehende Befprehung der einelnen Ge: 
genftände, dieſes Verhoͤr unmittelbar nach der gegenwärtigen 
Rede vorzunehmen, und die zweite Action noch vor dem Anfang 
der nächften Spiele zu beantragen (11, 34); follte aber der 
Gegenparthei die gewünfchte Verzögerung dennoch gelingen, Die 


ı ib. I, 28, 71. 
®2 act. I, 11, 34 Tua ratio est, ut secundum binos ludos mihi re- 
spondere incipias, mea, ut ante primos ludos comperendinem. 
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Schmad der bisherigen Gerichte. ohne. Schonung aufzudeden 
(e. 11—14). Die gegenwärtigen Richter alfo mögen die Gele: 
genheit, den Ruf der fenatoriichen Gerichte zu retten, nicht un: 
benugt laffen, und bedenken, wie wenig feit der Herftellung der 
Gewalt der Volkstribunen dafür gefchehen und wie groß das 
Verlangen des Volkes nach Richtern aus einem anderen Stande 
fi (e. 15— 17). Cicero felbft will auf jede Weife die Sache 
beichleunigen, und feine Forderung von 40 Millionen Seftertien 
Criag für die Erpreffungen des Verres 1 durch Beugenauffagen 
und Urkunden fofort rechtfertigen (c. 18). 

Die Hoffnung, mit welcher Cicero fih von Anfang an fuͤr 
das gewählte Werfahren entfchieden zu haben fcheint, täufchte 
iin nicht. Sein Gegner war nicht im Stande, die gegen ihn 
beigebrachten Beweiſe zu entkräften; fchon am erften Zage des 
deugenverhörs ſchien feine Schuld außer Zweifel gefebt, und die 
nähft folgenden entmuthigten ihn gänzlich 2. Die Fortfegung 
des Procefles fchien feine Sache eher zu verfihlimmern als zu 
verbeffern und ein freimilliges Eril der einzige Weg zu fein, um 
der gefeßlichen Berurtheilung zu entgehen 3. Die von Cicero 
geichriebenen 5 Reden der zweiten Actio dienten dazu, die Ge 
Khichte des Proceſſes fo wie feine eignen WBerdienfte um die 
gührung deffelben dem Gebächtniß zu uͤberliefern. 


"act. I, 18, 56 Dicimus C. Verrem — praelterea quadringenties 
sesterium ex Sicilia contra leges abstulisse, lib. I, 10, 27. — in Cae- 
cil. 5, 19 ift von 100 Millionen die Nebe. Es ift jedoch hier nur ein ans 
genommener Fall, Feine thatfächliche Forderung. Cicero war vielleicht auch 
jur Zeit der Rede gegen den Gäcilius von der Sadye nody nicht hinläng— 
lid unterrichtet. Ein Widerfprud, alfo findet nidyt Statt. Daß Eicero, 
wie Putarch c. 8 jagt, diufoin» Eoyev, ws Er’ Apyupin To Tiunua zaßv- 
geuirog Scheint wenig glaublich. Plutarch giebt 750000 Dradhmen an, als 
lein dies madyt nur 30 Mill. Seftertien. i 

® ib. I, 7, 20. 

’ Pseudo-Ascon. p. 153. Plutarch. Cie. c. 7..u. 8. Geib ©. 120. 
130 ff. 304. 
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VII. Abſchnitt. 


Eicero als Aedilis eurulis. Reden für den Fonte— 
jus, Cäcina und Oppius. 


Die Aedilenwuͤrde, welche dem Cicero, mie er fagt 1, zu: 
erft vor allen Mitbewerbern und durch die fammtlichen Stim: 
men uͤbertragen worden war, galt mehr für. ein Mittel, die 
Aufmerffamfeit der Menge auf fich zu ziehen und ihre Gunft zu 
gewinnen, als einen befonderen Einfluß auf die Öffentlichen An: 
gelegenheiten geltend zu machen 2. Die Abhaltung der Spiele, 
welche der Geres, dem Bacchus und der Proferpina, ferner der 
Flora und endlich unter dem Namen der ludi maximi dem Ju: 
piter, der Juno und Minerva gefeiert werden mußten, die Sor: 
ge für die heiligen Gebäude, endlich eine. policeiliche Aufſicht 
über die ganze Stadt waren die Pflichten, welche das Aebilen: 
amt auflegte; ein höherer Pla& (antiquior locus) im Senat, bie 
verbramte Zoga, die Sella curulid und das Jus imaginum bie 
Vorzüge, welche damit, wie mit anderen höheren Ehrenftellen, 
verbunden waren 3. Die von den Aedilen zu haltenden Spiele 
waren indefjen der wichtigfte Theil ihrer Amtsführung, und zu 
gleich der Hauptgegenftand der Ehrfucht, da der Aufwand dafür 
aus eignen Mitteln beftritten wurde. Der Zuftand feines Ber: 
mögend geftattete dem Cicero nicht, Andere darin zu überbie 
ten 4. Er felbft gefteht, daß der Aufwand, welchen er als Aedi: 
lis gemacht habe, im Verhaͤltniß zu den Ehrenftellen, welche er 
bekleidet, und zu der Bereitwilligkeit, mit welcher fie ihm das 
Volk übertragen habe, gering geweſen ſei; daß er jedoch fo viel 
gethan ald nöthig gewelen. Sein Amtögenoffe M. Gäfonius, 
deffen Rechtfchaffenheit Cicero in der Rede für den Cluentius ’ 


in Pis. 1, 2. vgl. in Verr. act. I, 9, 25. 
act. I, 13, 37. lib. V, 14, 35 u. 37. 
in Verr. lib. V, 14, 36. 

°* pr. Mur. 19, 41. de ofl. I, 17, 59 u. baf. Beier. Cicero fagt 
pr. Mur. 19, 40: Nos quoque habuimus scenam compelitricem. Quodsi 
ego, qui trinos ludos aedilis feceram, tamen Antonii ludis commovebar 
etc. Antonius war jedody nicht der Amtsgenoffe des Cicero als Aebilis, 
wie Manutius, Ernefti und Matthiä annahmen. 

° pr. Cluent. 29, 79. gl. in Verr. act. 1, 1, 29. 
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ein ehrenvolles Zeugniß giebt, feheint hierin nicht anders ges 
baht zu haben. Unter den Reden bes Cicero find es die für 
den M. Fontejus und X. Gäcina, weldhe in das Jahr feiner 
Xedilenwürde zu gehören fcheinen. 

M. Fontejus, der Sohn des M. Fontejus, welcher als Le— 
gat des Prätors Q. Servilius beim Ausbruch des italifchen 
Krieges zu Asculum fein Leben verloren hatte !, aus einer zwar 
plebejiihen 2, aber alten und nicht unberuͤhmten $amilie von 
Zusculum 3, hatte zuerſt das Amt eines Triumvirs 1, hierauf 
das eines Quäftors zu Nom, ſpaͤter das eines Legaten in Spas: 
nien 9, und fodann in Macedonien 6 bekleidet. Noch fpäter 
war er Präator zu Rom und hierauf 3 Jahre hindurch Statt: 
halter deö narbonenfifchen Galliend geweſen. Nach feiner Rüds 
fehr wurde er von den Galliern, und unter diefen namentlich 
von dem Allobroger: $ürjten Induciomarus 7, welde dem M. 
Pitorius und M. Fabius 3 die Führung ihrer Sache übertras 
gen hatten, wegen Erprejlungen angellagt, und vom Gicero 
hierauf gegen diefe Anklage vertheidigt. 

Der erfte Theil des Proceſſes war indeffen bereitd worüber, 
und es war am Schluß der zweiten Actio, ald die Rede des 
Cicero gehalten wurde 9. Die erhaltenen Brucftüde geben fol: 
genden Plan derſelben. Kontejus hat fih ald Triumvir und 
Auäftor zu Rom, fo wie als Legat in Spanien auf eine tabels 
(ofe Weife benommen, auch als Prätor in Gallien augenfcein: 
lihe Berdienfte erworben. Denn er hat unter den fchwierigften 
Umftänden der Provinz vorgeftanden, und von den Mitteln ber: 





' pr. Fontejo 14, 31. 17, 38. Appian. B. C. I, 38. Liv. Epit. 72. 
Vellej. II, 15. ? pr. domo 44, 116. 

’ pr. Fontej. 14, 31. 

Nach Niebuhr (fragm. orat. Cic. p. 42) nicht coloniis deducendis, 
fondern monetalis. Auch fayt Cicero $. 5 von dem Zriumvirat und ber 
Quäſtur des Fontejus: quorum uterque in pecunia maxima tractanda 
procurandaque versatus est. 5 pr. Font. $. 4 u.5. 

6 quae quum se ac suas urbes non solum consilio sed etiam manu 
Fonteji conservatam esse dicat, ut illa per hunc a Thracum adventu, a 
depopulatione defensa est, sic ab hujus nunc capite Gallorum impetus 
lerroresque depellit. 16, 34. gl. 14, 31 u. 32. Sallust. Hist. II, 14. 
Liv. Epit. 92. 

’ pr. Font, 8, 17. 12, 26. 17, 36. a 12, 26. 

° prope causa duabus aclionibus perorata 12, 27. 13, 30. 
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felben. .die in Spanien befchäftigten Heere mit Reiterei, mit 
Geld und mit Getraide nachdruͤcklich unterflüßt (2, 3. 3,6). 
Die römischen Einwohner der Provinz und die Städte Narbo 
Martius 1 und Maffilia fagen nur Gutes von ihm ($. 3. 4); 
blos die Gallier, deren Einige, weil fie Feinde waren, von ihm 
unterjocht, Andere die Ländereien, welche fie zu verlieren fchon 
früher verurtheilt waren, herauszugeben genöthigt wurden, und 
welche alle unter feiner Verwaltung Manches für den Staat zu 
entrichten hatten 2, flagen ihn an. Sie werfen ihm I) vor, 
bei der Anlegung von Straßen feinen Gewinn gefucht zu haben, 
da Einige für Geld von der Pflicht, daran. zu bauen, befreit, 
Andere zu. zahlen genöthigt worden, um die Billigung ihrer 
Arbeiten zu erhalten. Diefe Beichuldigung wird jedoch dadurch 
widerlegt, daß theild Alle genöthigt wurden zu bauen, theils 
Vieles gemisbilligt und für ungenügend erklärt worden iſt. 
Auch würde diefelbe weniger dem Fontejus, der durch andere 
Geſchaͤfte abgehalten wurde ſich des Straßenbaues perfönlid an: 
zunehmen, als feinen Zegaten C. Annius Bellienus und C. Fon 
tejus, welche insbefondere dem Bau der via Domitia vorftanden, 
zu. machen fein (4, 8). Sie klagen ihn 2) wegen eines Zoll 
an, den er auf die Einfuhr des Weines gelegt. babe 3, 3) we 
gen eined Kriegs mit den Vocontiern und 4) wegen der Ber: 
theilung der Winterquartiere. Zeugniffe von Feinden: und Bar: 
baren aber, weldye nur ſagen, was ihnen Haß und Leidenfchaft 
eingiebt, — ift doch der geringfte.römifche Bürger mehr alö bie 
Erften der Gallier — können vor weifen und befonnenen Kid) 
tern um fo weniger etwas gelten, je häufiger die Zeugnifle auch 
der angefehenften und geachtetfien römifchen Bürger in früheren 
Rechtöftreitigkeiten unbeachtet geblieben find, und je mehr bie 
galliichen Ankläger weger eitler Zuverfichtlichfeit wie wegen über: 
müthiger Drohungen die Verachtung der Richter verdienen und 
durch ‚beachtenswerthe Ausfagen widerlegt werden. So find « 


! colonia nostrorum civium etc. $. 3. 

2 quibus multa reipublicae causa invitissimis imperata sunt. $ 7. 

3. c. 5. init. de crimine vinario, quod illi invidiosissimum et maxi- 
mum esse voluerunt. Eine Lücke unterbricht bier den Zufammenhang. 
Die Erwiderungen des Cicero fehlen. Vgl. Amm. Marcell. XV, 12, 4. 
Drumann V, p. 333. 
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nur die Berdienfte des Fontejus, welche ihm feine Anklage zu: 
gezogen haben, feine Ankläger diejenigen, die er theild für be 
gangenes Unrecht züchtigte, theild dem Nutzen ded Staates zu 
dienen nöthigte. 

Stellt ſich aber auf diefe Weife Veranlaffung und Plan der 
Rede ziemlich deutlich heraus, fo ift dagegen die Beſtimmung 
der in bderfelben vorkommenden Zeitverhältniffe nicht ohne 
Schwierigkeit, obgleich ed nicht an Andeutungen darüber fehlt. 
In Beziehung auf die Zeit des Proceffed geht daraus, daß Se: 
natoren und Richter 1 zu Gericht faßen, hervor, daß die durch 
die Lex Aurelia bezwedte Veränderung der Gerichtöverfaflung 
eingetreten war. Wie hätte Cicero auch vor blos fenatorifchen 
Kihtern die Gerechtigkeit rühmen koͤnnen, weldhe die Ritter 
ehedem dur Midtrauen in die Zeugniffe auch der angefehenften 
Senatoren an den Tag gelegt hätten 2? 

Eine zweite Frage aber ift, in welche Zeit der Gegenftand 
der Anklage, die dreijährige Verwaltung des narbonnenfifchen 
Galliens gehörte. Hierbei ift 1) deutlich, daß M. Fontejus die 
Provinz erſt übernahm, nachdem Pompejus die Wiederunterwer: 
fung der, wie es fcheint, während der bürgerlichen Unruhen ab: 
gefallenen Gallier bewerkftelligt hatte. Pompejus nämlich, ber 
nicht lange nad der Unterdbrüdung des Lepidus in Italien nad) 
Spanien gefhidt wurde, hatte, ehe er die Pyrenden erreichte, 
zuerft einen von Plutarch 3 freilich ganz. übergangenen Krieg 
jenfeit der Alpen zu führen. Cicero, indem er die Thaten des 
Pompejus rühmt 4, fest diejen Krieg in die Mitte zwifchen den 
von ihm geführten afrifanifchen und fpanifchen, und ſpricht von 
einem großen Blutvergießen, wodurch die roͤmiſchen Legionen 
fih den Weg dur Gallien gebahnt hätten. Pompejus aber 
rühmt fih in einem Briefe aus Spanien 5, nachdem er in 40 
Zagen fein Deer zufammengezogen,, die bereits Italien bedros 
benden Feinde von den Alpen nah Spanien zurüdgeworfen: und 


I pr. Fontejo 12, 26. 

®: 7,14. 8, 16 An vero illi equites, quos nos vidimus, qui nuper 
in republica judiciisque' maximis floruerunt, habuerunt tanlum animi, 
tantum roboris, ut M. Scauro testi non crederent etc. 

3 Pompej. c. 17. 

* pr. lege Manil. 10, 28. 11, 30. 

°. Sallust. Hist. MI, IL, 4. 
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einen: anderen und günſtigeren Weg ald Hannibal üuͤber die Al— 
pen gebahnt zu haben 1... Allerdings war es nur ein Durchzug, 
und wenn Pompejus in bemfelben Jahre, in welchem er den 
mit 2epidus verbundenen M. Brutus in Oberitalien unterdrüdte, 
und hierauf. feine Zuruͤſtungen für ben Krieg in. Spanien 
machte, auch, wie erzahlt wird, die Unternehmungen gegen. den 
Sertorius dafelbfi begann, fo blieb ihm freilich für den Krieg 
in Gallien nicht viel Zeit übrig. Won diefem Zuge. nun muß 
ed. verftanden werden, wenn in der Rede für den :Fontejus ? 
gefagt wird, derjelbe werde von Solchen angeklagt, die einer 
Verordnung des Pompejus zufolge genöthigt worden feien, ihre 
Ländereien aufzugeben. Pompejus nämlich hatte zu viel Eile, 
um feine Strafurtheile überall zu vollfireden, was dagegen Fon: 
tejus, von welchem auf diefe Weife zugleich anzunehmen ift, 
daß er erft fpäter feine Statthalterfchaft antrat, ſich zur Auf: 
gabe machte. Gehörte nun ber Zug des Pompeius in das Jahr 
77 v. Chr., fo wird die Verwaltung des Fontejus in Gallien 
erft in die darauf folgenden Jahre zu feßen ſein. Hierzu koͤmmt 
aber 2) die beftimmte Angabe (3, 6), daß das Heer bed Pom— 
pejus während der Statthalterichaft des Fontejus in. Gallien 
tberwinterte. Offenbar nämlich gehört hieher Livius Epit. 93, 
wo ed von Sertorius, der in den erften Sahren den Krieg fo: 
wohl gegen Pompejus ald gegen Metelus mit Weberlegenheit 
führte, heißt, er- habe nach dem Erfag von Galagurri den Me: 
tellus in das jenfeitige Spanien, den Pompejus nad Gallien 
zurüidgetrieben, und da dies in.den Winter von 74 bis 73 v. 
Chr. fallt, fo gehörten diefe Jahre mit zu denjenigen, in denen 
Fontejus das jenfeitige Gallien zu verwalten hatte. Auf ein 
vielleicht noch ſpaͤteres Jahr fcheint. die Angabe zu führen, daß 
gleichzeitig mit. der Statthalterfchaft des Fontejus in Gallien 
Kriege auf dem ganzen Erdkreis von dem römifchen Wolfe ge: 
führt worden feien 3, daß. diefelbe alfo in eine Zeit traf, wo 


ı Rad) Appian B. C. I, 109 führte diefer Weg an den Quellen des 
Rhodanus und Eridanus vorüber Serv. ad Virg. A. X, 14 aus Varro 
erwähnt vier Wege nad) Gallien, darunter qua Pompejus ad Hispaniense 
bellum profectus est. gl. Plin. N. H. IU, 3 init. 

’ 2,4 Bel. 2,3. 

> quae tum in toto orbe terrarum a populo Romano gerebantur. 
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außer dem fertorianifchen Krieg in Spanien, in Ajien gegen 
Mithridates, auf. dem Meere gegen die Seeräuber, in Stalien 
gegen die Gladiatoren gefämpft wurde, was in diefer Ausdeh— 
nung erft feit 73 v. Chr. der Fall war. Setzt man daher aud) 
die Kriege, welche Fontejus mit den eingeborenen gallifchen 
Bölferfchaften geführt, und in denen er fich namentlidy durch 
die Bertheidigung von Narbo ein Verdienſt erworben haben foll 1, 
vor die Ueberwinterung des pompejanifchen Heeres in Gallien, 
fo wird doch der Antritt feiner Statthalterfchaft kaum über das 
Jahr 74 v. Ehr. hinausgeſchoben werben fünnen, ja ed war 
vielleicht eben die Nothwendigkeit, der Angelegenheiten in Gallien 
ſich auf eine thätigere Weife anzunehmen, wenn die Unterneb- 
mungen in Spanien gelingen follten, wad die Sendung eines 
neuen Statthalterd veranlaßte, Der Zwilchenraum aber. von 
wenigſtens 2 Jahren, der in diefem Falle angenommen werben 
muß, erklärt fih, wenn erwogen wird, daß fenatorifche Richter 
einen Mann nur ungern verurtheilen Eonnten, ber fich fo ge 
rechte Anfprüche an ihre Parthei erworben hatte, und daß erfi 
die Veränderung der Gerichtöverfaflung die Gallier einen glüd: 
lihen Ausgang hoffen ließ . Eben daraus aber fcheint ſich 
zugleich zu ergeben, daB nun, nachdem die Umftände günftiger 
geworden waren, der Proceß nicht länger mehr verzögert, und 
entweder ſchon am Ende deö Jahres 70 oder im folgenden bes 
gonnen wurde, . Aus fpäteren Erwähnungen 3 des Fontejus 
ſcheint geichloffen werden zu können, daß er freigefprochen wurde, 

Noch mehr ald der Rede für den M. Fontejus fehlt es der 
für den Aulus Caͤcina an ficheren chronologifchen Andeutungen. 
Nag auch Cäcina der aus den Briefen des Cicero bekannte 
es des Pompeius fein, die BZeitumftände der Rede werden 

rh nicht aufgeflärtt. Sind unter den für Zahlungen 
fhwierigften Zeiten (temporibus diffcillimis solutionis) die der 
Bürgerfriege gemeint 5, fo war feitdem eine ziemliche Reihe von 





! Narbonensis colonia per hunc nuper obsidione hostium liberata 
16, 36. cfr. 2,4 u. 1, 3. 

? Nicht ohne Grund jagt Niebuhr fragm. p. 46, daß ein Sullanus 
imperator vor einem fenatorifcyen Gerichte nicdyt angeklagt worden wäre. 

3 Cic. ad Ati. I, 6. IV, 15, 6. 

* ad fam. VI, 6 u. 9. XII, 66. Drumann V. ©. 335 u. 336. 

° pr. Caec. 4, 11. 
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Sahren verfloffen. In der Zwifchenzeit naͤmlich jollen ſich That: 
fachen ereignet haben, welche einen längeren Zeitraum noth: 
wendig vorausjeßen 1, Cicero felbft aber muß, da er als jun: 
ger Mann (adolescentulus) die Sache der Arretinerin unmittel: 
bar vor Sulla's Tode vertheidigt haben will, jest bedeutend 
älter gewefen fein (c. 33). Eben fo ergiebt ſich aus dem, mas 
von dem Senator Fidiculanius Falcula gefagt wird 2, daß ber 
Proceß des Caͤcina jpäter ald dad judicium Junianum oder das 
Jahr 74 3, aber früher ald der Proceß des Cluentius. Auch 
würden die beißenden Bemerkungen, welche bei dieſer Gelegen: 
heit gemacht werden, wohl fehwerlich vor blos jenatorifchen Rich— 
tern ‚gemacht worden ‚fein 4. Geht aber daraus hervor, daß 
der Proceß erft nach der Lex Aurelia geführt wurde, fo fcheint 
daraus, daß Cicero ihn felbft vor die Rede für den Manilifchen 
Borfchlag fest ?, und den Vertheidiger des Aebutius C. Piſo, 
der im Jahr 67 Eonful war, nirgends ald Confularen erwähnt, 
zugleich auf die Jahre 69 oder 68 v. Chr. geſchloſſen werden zu 
Eönnen 6. 

Die von dem A. Säcina erhobene Klage betraf ein Grund: 
ftüd, welches feine einige Zeit zuvor verftorbene Gattin Cäfen: 
nia, die Witwe des römifchen Wechslers M. Fulcinius aus 
Zarquinii, durch den von ihr vor ihrer Verheirathung mit dem 
Gäcina in mehreren Fällen ald Rathgeber gebrauchten ©. Aebu: 
tius aus dem Nachlaß ihres erften Gemahls hatte anfaufen laflen. 
Unzufrieden nämlich mit dem geringen - Vermächtniß, weldes 
ihm Gäfennia in ihrem Zeflamente ausgeſetzt hatte, behauptete 
Aebutius im Beſitz des Grundſtuͤcks zu fein, welches er für die 
Gäfennia gekauft hatte, und nöthigte den Caͤcina, als er mit 
mehreren Freunden erfchienen war, um dem Herfommen gemäß 
fein Recht daran vor Zeugen geltend zu machen und die Räu: 
mung beffelben von dem Aebutius zu verlangen (ul moribus de- 





I. Aliquanto post, jam argentaria dissoluta, Fulcisius huic fundo 
uxoris etc. mercatur. Moritur Fulcinius. Desgleiden fein Sohn. Kauf 
des flreitigen Grundftüds nad) dem Zode deffelben. Gäfennia befigt hier: 
auf dafjelbe 4 Jahre, worauf nad) ihrem Tode der Proceß entfteht. 

®2 pr. Caec. 10, 28. 29. 3 pr. Cluent. 37, 103. 

* pr. Caec. 10, 28. 5 Orat. 29, 102. 

° Drumann V. ©. 337. 
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duceret Aebutium), unterfthgt von mehreren Bewaffneten, durch 
Drohungen und Gewaltthätigkeiten, fi eiligft zurüdzuziehen: 
Der Prätor P. Dolabella aber hatte hierauf auf Derfiellung des 
dadurch verlegten Rechtes erfannt 1. 

Diefer richterliche Ausſpruch war ein Interdict oder eine 
Verordnung des Prätord, welche, wenn der Beklagte fi) dages 
gen erflärte oder diefelbe in einem anderen Sinne als ber Klaͤ⸗ 
ger aufgefaßt wiſſen wollte, einem Recuperatoren-Gericht über: 
tragen werden mußte, um zu entſcheiden, ob diejenige der ſtrei⸗ 
tenden Partheien, gegen welche das Interdict erlaſſen worden 
war,fich dagegen vergangen habe 2. Die Recuperatoren wur: 
den von dem Prätor ernannt, welcher das Interdict auögeipro: 
hen hatte, die flreitenden Partheien aber leifteten eine Bürg- 
ſchaft, welche der Verurtheilte für beide Theile ald Strafe zu 
bezahlen hatte. 

Die Behauptungen, welde in dem gegenwärtigen Falle 
einander-gegenüberftanden, waren von Seiten des Aebutius bie 
Verfiherung, daß die Herftellung erfolgt oder, was dafjelbe war, 
daß die Anfprüche des Gäcina unbegründet feien, von Seiten 
des Gäcina aber, daß Gewalt Statt gefunden habe und die 
tchtlihe Befigergreifung des fraglichen Grundftüdd gehindert 
worden fei. Die Recuperatoren erklärten. indeflen in dem erften 
Termin des Procefles, daß ihnen die Sache noch nicht klar ges 
nug fei 3 (non liquere) , und veranlaßten daburd) einen folgen= 
den, wobei Gicero den Gäcina in der von ihm gehaltenen Rebe 





! pr. Caec. 8, 23 His rebus ita gestis P. Dolabella praetor inter- 
disit, ut est consuetudo, de vi, hominibus armatis sine ulla exceptione 
tantum ut unde dejecisset restilueretur. Restituisse se dixit. Sponsie 
facla est. Hac de sponsione vobis judicandum est. 

? Begriff des Interbicts: Gaj. IV, $. 139. Allgemeine Eintheilung 
in prohibitoria, reslitutoria u. exhibitoria. $. 140 u. 142. Befonders 
hieher gehörig $. 154: Recuperandae possessionis causa solet interdietum 
dari, si quis vi dejectus sit. nam ei proponitur interdictum, cujus prin- 
eipium est: Unde tu illum vi dejecisti: per quod is, qui dejecit, 
cogitur ei restituere rei possessionem etc. Weber bie dabei vorfommende 
Sponsio $. 165 nam actor provocat adversarium sponsione, si contra 
edietum praetoris non exhibuerit aut restituerit; ille autem adversus 
sponsionem adversarii restipulatur. Die mit ber Sponsio verbundene 
Poena: $. 167. Hugo Rechtsgeſch. Ste Ausg. S. 488 — 491. 

ꝰ pr. Caec. 11. 31. 
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vertheidigte. Sein Rathgeber 1. hierbei war der wegen vorzüg: 
licher Rechtöfenntniß hochangejehene C. Aquillius, obwohl ver: 
felbe bei dem Proceffe nicht zugegen war ?. Die Gegner hatten 
folgendes für fich anführen zu dürfen geglaubt. Ohne zu läug: 
nen, daß die vom Aebutius auf der Grenze ded Grundftüds 
aufgeftellte bewaffnete Mannfchaft den Zweck gehabt habe, nöthi: 
gen Falls audy Gewalt zu brauchen, koͤnne dies doch nicht firaf: 
fällig fein, da nicht Caͤcina, fondern Aebutius im. Befig gewe: 
fen 3. Nur auf den erfteren Fall aber: fei dad Interdict des 
Prätors anwendbar (ec. I2—14). 2) Gehe das Interdict des 
Prätord-auch deöwegen den Aebutius nicht an, weil dem Cäcina 
überhaupt nicht Gewalt angethan, und Niemand. weder getötet 
noch verwundet worden ſei. 3) Könne nicht einmal behauptet 
werden, daß Aebutius den Cäcina verjagt habe (dejecisse), wenn 
er ihm nicht geftattet, fi) zu nähern 4. 4) Ließen fich gegen 
die Anfprüche des Cäcina ſchon daraus Einwendungen herleiten, 
daß er aus Wolaterrä gebürtig fei, dieſe Stadt aber zu denen 
gehöre, welche Sulla ihres Bürgerrechts für verluftig erklärt 
habe. ! Ä 
Offenbar war unter diefen Behauptungen die le&te von der 
geringften Bedeutung. Es handelte. fi dabei nicht blos um 
dad fireitige Grundftüd, fondern um die Erbichaft Überhaupt, 
und Aebutius fcheint fehr bald eingefehen zu haben, wie. wenig 
damit ausgerichtet werben koͤnne (c. 7). Wenn dem Willen des 
Sulla fhon vor feinem Tode entgegengehandelt wurde, fo war 
fpäter um fo weniger an eine firenge Befolgung deffelben zu 
denken, da Sulla felbft das Schuld» und Erbrecht folcher Städte 
nicht aufgehoben hatte 5. Die Hauptfache war die Frage, ob 
Aebutius oder Gäcina der rechtmäßige Beſitzer fei. Gerade diele 
Frage aber wird von Cicero am Leichteften behandelt. Aller: 


— — 


auctor defensionis 27, 79. 

2 27, 79 Hoc loco percommoöde accidit, quod non adest is, qui 
paulo ante adfuit, et adesse nobis frequenter in hac causa solet, vir 
ornatissimus C. Aquillius. Cicero und Aquillius waren alfo bereits im 
erften Theile des Proceſſes thätig geweien. Vgl. 31, 95. 

3 13, 38 Ejeci ego te armatis hominibus, non dejeci. 

* c. 23 non dejeci, si non sivi accedere. 

5 35, 102 Sulla ipse ita tulit, ut non sustulerit horum nexa alq. 
hereditates. cfr. c. 33 u. 34. 
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dings wird in der Gefchichtserzählung angeführt, daß Aebutius 
nicht für fich, fondern für die Gäfennia gekauft habe, daß dieſe 
hierauf 4 Iahre im Beſitz des Grundſtuͤcks geweſen I, und dem 
Yebutius von ihrer Erbichaft nur der 72te Theil 2 zugefallen 
fi. Es wird jedoch nicht geläugnet, daß bei der Verfteigerung 
dad Grundftid dem Aebutius zugefprochen worden fei, daß 
derfelbe, wie aus den Büchern eines dabei gebrauchten Wechslers 
bervorgehe, die Zahlung auch wirklich geleiftet habe, daß Nach: 
weifungen uͤber dad Kaufgeld, welches Aebutius von der Gäfen: 
nia erhalten habe, nicht gegeben werden fünnten, weil Aebutius 
die Belege dazu felbft auf die Seite gefhafft habe 3, endlich 
daß der vierjährige Beſitz der Cäfennia von .bem Gegner nur 
aus den Rechten hergeleitet werde, welche berjelben dem Zeftas 
ment des Fulcinius zufolge an die Benutzung defjelben zugeftan: 
den. hätten % Hierauf folgen die Einwendungen: 1) daß bie 
Worte Des Interdicts ben Bufag »quum A. Caecina possederit« 
nicht enthielten und: den Beſitz mithin vorausfeßten, 2) mit der 
Perfon des Eolonus fo wenig ald mit der Pacht. nach dem Tode 
der Gäfennia eine. Veränderung vorgegangen fei, und @äcina 
ſelbſt ſich von dem. Colonus habe Rechenichaft ablegen laſſen. 
3) Daß die Denunciation ded Aebutius eben jo wie der Bor: 
Ihlag des Gäcina, moribus se deduci velle, beweile, daß Caͤ— 
cina im Beſitz geweien 5. Ueber alle diefe Puncte aber wird 
fehr Schnell hinweggeeilt, und die Frage, ob dad Grundftüd in 
der That zur Hinterlaffenichaft der Gäfennia gehörte und Gäcina 


'. füundum possedit locavitque 6, 17. sine ulla controversia qua- 
driennium h. e. ex quo tempore fundus venüt, quoad vixit, possedit 
Gaesennia. 7, 19. | 

? 6, 17. Gäcina war Erbe ex deunce et semuneia oder erhielt 3/24 
des Ganzen; in das übrige 1/4 theilten fich ein Freigelaffener des Fulci— 
nius 9 und Xebutius. 3 pr. Caec. c. 6. 

4 Usus enim ejus et fructus fundi testamento viri fuerat Gaesen- 
niae 7, 19. usumfructum omnium bonorum suorum Gaesenniae legat, ut 
frueretur una cum filio. 4, 11. Wie konnte aber das Grundſtück verkauft 
werden, fo lange als der Gattin bes ehemaligen Befisers noch der usus-+ 
fructus zuftand ? 

5 32, 91. 95 Postea cur, Aebuli, de isto potius fundo quam de 
alio, si quem habes, Caecinae denuntiabas, si Caecina non possidebat ? 
Ipse porro Caecina cur se moribus deduei volebat, idque tibi de ami- 
corum, etiam de ipsius C. Aquillii sententia responderat? 
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der Erbe war, nicht beſtimmt genug entfchieden, Auch werben 
diefe Gründe. an eine. Stelle gefeßt, wo ihre Schwäche den 
Richtern weniger bemerkbar fein mochte. Freilich. rühmt Cicero 
felbft in einer fpäteren Schrift den Scharffinn, mit welchem er 
über die Worte des Interdicts gelprochen, das Verwickelte durch 
Beftimmung der Begriffe. erflärt, ſich auf. das bürgerliche Recht 
berufen, und das ‚Zweideutige unterfchieden habe 1, und die 
Rede für den Caͤcina war nicht weniger alö die für den WM. 
Tullius durch die Genauigkeit und. Ausführlichkeit der darin vor: 
kommenden rechtlichen Erörterungen befannt 2, die Auffaflung 
und Zufammenftellung der Sachen aber follte nicht. weniger dazu 
dienen, feinem Glienten. den Sieg zu verfchaffen. Die an dem 
Gäcina verübte Gewalt ift daher der vornehmfte Theil der An: 
klage. Hier war ed am keichteften möglich, die Angaben der 
Gegner zu. widerlegen, ihre Spipfindigkeiten aufzudeden und 
lächerlich zu machen und ihr Verfahren als ungerecht und ver: 
derblich. darzuftellen. Erft nachdem bie dahin gehörigen Um: 
ftände gehörig erörtert . find, ‚wird von den Anfprüchen an das 
Grundſtuͤck felbft gehandelt, und hierauf zulegt befeitigt, was 
nach den fullanifchen Verordnungen gegen das Recht des Caͤcina 
eingewendet worden war. Die Schilderung. des Aebutiud, die 
Erörterung des Interdicts, die Angriffe: auf die Wortklauberei 
der Gegner, die Berufungen auf Recht und: Gerechtigkeit und | 
auf den Willen. und dad Beilpiel der Borfahren machen die 
Glanzpuncte der Rede aus, deren Erfolg zugleich ein: günfliger : 
geweſen zu fein fcheint 3. 

Das Jahr der Confuln E. Galpurnius Pifo und M. Adi: 
lius Glabrio (67) war zugleich dasjenige *, in welchem Cicero 
den P. Oppius vertheidigte. P. Oppius, welcher beim M. 
Aurelius Cotta während des Kriegs mit Mithridates in Bithy: 


! Orat. 29, 102. 2 Taeit. de orat. c. 20. 

3 Anders urtheilt Zeyß Zeitfchr. f. Alterthumswſchft 1848. MM 109- 
11l. Hiernach foll Cicero den Proceß verloren . haben, weil Xebutius 
wirklich im Befig des jtreitigen Grundftüds gewefen; und zwar foll ber 
Proceß, wie gegen Keller und Jordan (Ausg. der Rede ©. 45) behauptet 
wird, mit der zweiten Verhandlung in einer die Klage abweifenden Art 
beendigt worden fein. 

* Dio Cass. XXXVI, 23. cfr. 21. 
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nien Qudftor gewefen, war von dieſem wegen Beftechlichkeit 1 
und grober Widerfeglichkeit entlaflen, und hierauf deshalb brief: 
lid von ihm angeklagt worden 2. Die Vertheidigung deffelben 
war nicht leicht, theild weil Oppius eines offenen Angriffs auf 
dad Leben des Proconfuls befhuldigt wurde 3, theild weil, wie 
Dio Gaffius fagt (XXXVI, 23), die Anklagen wegen Beltechlich: 
feit gerade damals fo hisig betrieben wurden, daß man nicht 
blos die Ueberführten beftrafte, fondern auch ihre Gegner aus— 
jeihnete 4. Dazu Fam, daß wenn auch Gotta in dem Proceß 
des Oppius nicht felbft in Rom gegenwärtig war 5, doch feine 
Beihuldigungen Ichon dadurch Eindrud machen mußten, daß 
er der Vorgeſetzte des Angeklagten gewefen war. Cicero fcheint 
daher bemüht gemwefen zu fein, mit befonderer Ausführlichkeit 
zu Anfang feiner Rede fowohl dasjenige, was er gegen ben 
Gotta zu Sagen hatte, zu rechtfertigen, als die Umftände zu be: 
feitigen, welche die Richter in eine dem Angeklagten unglnftige 
Stimmung verfegt haben fonnten (fragm. 10 u. 11 bei Drelli), 
und gerade daß Dppius feinen früheren VBorgefegten zum Geg— 
ner hatte, dazu benußt zu haben, das Mitleid feiner Richter 
zu erregen (fr. 12). Rüdfichtlich der Befchuldigung daß Oppius 
einen Doldy gegen ben Gotta gezuͤckt habe, wird bemerft, daß 
Dppius ein folches Verbrechen eben fo wenig zu begehen als 
Cotta ed zu erdichten fähig gewefen fei, daß er folglich eher die 
Abficht gehabt haben werde, fi aus Verzweiflung felbft umzu— 
bringen (fr. 1. 3), die Behauptung aber, ald ob Dppius den 
Soldaten von der ihnen zu liefernden Koft entzogen habe, werde 
durch die andere entfräftet, daß Oppius dad Heer durch Spen— 
den habe beftechen wollen (fr. 8). Zugleich bemerft er, daß es 


I! ini Öwoox. 

? Quintil. V, 13, 20 Oppius ex epistola Cottae reus factus. 

® Sallust. Hist. III, 30 At Oppius postquam orans nihil proficiebat, 
timide veste tectum pugionem expedire conatus, a Cotta Vulcioque im- 
peditur. 

* 70 Te ouurar ourwg Erriuelis Tois "Poruaioıs xara Tov zoovor Exei- 
vov 70 undiv Öwgodoxsiohas Eyivero, wore 7005 zu tous dleyyouivovg nola- 
Saw, as ToUg narnyopoürtas alrav drinn. 

⸗*Nach Nobbe war Gotta ſchon aus Afien zurüd, aber er wurde ja 
felbft gleich darauf wegen Erpreffungen angeflagt. Quintil. V, 13, 0. 
Dio XXXVI, 23. 
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Vielen zur Ehre gereiche, einen Andern retten zu können, Nie 
mandem zur Schande, zu wenig zum Verderben Jemandes ver: 
mocht zu haben (fr. 5), und glaubt zugleich das Mitgefühl der 
Richter aus dem Ritterftande für einen Standeögenofjen in An: 
fpruch nehmen zu müffen 1. 


vom Abſchnitt. 


Eicero und die politifchen Partheien der Sabre 67 

und 66 v. Chr. Seine Prätur und Meden für den 

Borfchlag des EC. Manilius und für Gluentius und 
D. Gorneliud. 


Das Gefchäft, Andere zu vertheidigen, welches fich Cicero 
zum Beruf feines Lebens gerhacht hatte, war feiner Erhebung 
auch in einer Zeit nicht entgegen, wo die Partheien ſich mit 
neuer Heftigkeit verfolgten. Niemand, aud der Schuldigſte, 
fhien der Vertheidigung unwerth zu fein; eine Ungerechtigkeit, 
welche durch Losfprehung eines Angeklagten begangen wurd, 
gereichte nur den Richtern zum Vorwurf, nicht dem Vertheibi: 
ger, fobald er diefelbe auf rechtlihem Wege bewirkt hatte; ja 
felbft Veränderlichkeit und Unbeftändigfeit mochte mit den Pflid: 
ten entfchuldigt werden, welche dem Vertheidiger zu erfüllen ob: 
lagen. So war ed einem Redner geftattet, das Wort für An 
hänger der verfchiedenften Partheien zu übernehmen, und de 
Eindrud, welchen feine Beredfamkeit machte, konnte felbit da 
ein vortheilhafter fein, wo die dadurch vertheidigte Sache nid! 
ganz gebilligt wurde. Gleichwohl feheint es feit dem Prod 
des Verred weit mehr die Sache des Volkes ald die der Bor 
nehmen gewefen zu fein, welcher Cicero das Wort rebete. Durch 
die Gunſt der Letzteren empor zu ſteigen, war fuͤr den Sohn 
eines römifchen Ritters, deſſen Vorfahren, dem roͤmiſchen Staats— 


I Fortissime invaseris, ſagt Quintilian V, 13, 21, quod est aut 
omnibus periculosum, aut ipsis judicibus, ut pro Oppio monet pluribus, 
ne illud actionis genus in equestrem ordinem admittant. fragm. 7. 
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leben fremd, zu Arpinum ein zuruͤckgezogenes Leben geflihrt hat: 
ten, eine Unmöglichkeit. Dazu Fam aber noch, daß dieſe Gunft 
nicht einmal mächtig genug war. Die unter dem Einfluß des 
Pompejus gegebenen Gefeße hatten die Weberlegenheit bereits 
zerſtoͤrt, welche die Einrichtungen des Sulla der Adelsparthei 
verichafft hatten, und dad den Volkstribunen zurüdgegebene 
Recht, Geſetze in Vorſchlag zu bringen, den Anlaß zu neuen 
Beichränfungen ded Senats und neuer Begünftigung der Ehr— 
geizigen gegeben. Pompejus felbft war freilich, nachdem er fein 
Confulat beendigt hatte, weit entfernt, den Volksaufwiegler zu 
machen. Er gefiel fih in einer flolzen Burüdgezogenheit und 
hoffte fich dadurh das Anfehn zu erhalten, welches er durch 
fortgefeßte ZTheilnahme an den inneren Zermürfniffen vielleicht 
aufs Spiel gefest hätte. Wie fehr unterdeflen der Senat neue 
Bewegungen unter dem Volke fürchtete, verrieth fich ſchon im 
5. 68 1 durch die Aufhebung der Gollegia, fo weit diefelben dem 
Beften des Staates zuwider zu fein fchienen. 

Eine gewifle Anzahl von Gollegien (Innungen oder Gilden) 
waren feit älterer Zeit in Rom herfömmlich und gefeglich 2, außer 
diefen aber waren mit der Zeit zugleich andere entftanden, welche 
ohne den urfprünglich gewerblichen Zweck jener als Zummelpläße 
politifcher Umtriebe dienten. Ihre Verderblichkeit beſtaͤtigt fich 
durch die Verbote, welche fowohl Cäfar ald Auguftus dagegen 
erließen 3, und ihre Ungefeglichfeit Fonnte leicht dargethan wer: 
den, fo fern der Senat fie nicht förmlich anerkannt hatte. 
Uebrigens kann es ald ein Beweis ded noch nicht völlig gebro: 
chenen fenatorifchen Anfehns betrachtet werden, daß das Verbot 
der unerlaubten Collegia * 9 Jahre geachtet, und daß die Her: 
ftellung derfelben erft möglich wurde, nachdem die Ehrfurcht der 


ı ad) Manut. ad orat. in Pison. c. 4 u. And., welche L. Caecilio 
Q. Marcio conss. fchreiben. Andere fchreiben L. Julio C. Mario consuli- 
bus (64 v. Chr.), wobei aber nicht berüdfichtigt wird, daß 9 Jahre bis 
zum GSonfulat bes Pifo und Gabinius (68 a. Chr.) in ber Mitte liegen 
follen. Ascon. ad Cic. in Pis. p. 8. Th. Mommsen de coll. et sodalita- 
tibus p. 73. 74 ift f. d. 3. 64. 

2 Digest. lib. I. pr. quod cujusc. etc. Collegia Romae certa sunt, 
quorum corpus sSenatus consultis atque constitutionibus principalibus 
confirmatum est, veluti pistorum etc. Heindorf ad Horat. Sat. I, 2, 1. 

? Suet. Caes. 42. Octav. 32. * collegia illicita. 
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Triumvirn und die VBerwegenheit der Volksfuͤhrer alle Schran: 
fen durchbrochen hatte 1. 

Eine abermalige Demüthigung aber, um fo unabwendbarer, 
je mehr der Drang der Umftände dazu hinführte, wurde den 
Häuptern ded Senats im J. 67 bereitet. Seit langer Zeit 
hatte fein Feind den Römern fo viel Schmach und Schaden 
verurfacht ald die bei Gelegenheit des erften Kriegs gegen Mi: 
thridates zuerfi genannten, bald aber troß der Siege einzelner 
römifcher Feldherrn über das gefammte mittelländifche Meer aus: 
gebreiteten und allen Infeln, Küften und Häfen dafelbft furdt: 
baren Seeräuber. Hätte man auch den felbft unter den Augen 
der römiihen Machthaber oder an ihnen und ihren Angehörigen 
ausgeuͤbten Räubereien, der Plünderung der Unterthanen und 
Bundesgenofien, der Hemmung ded Verkehrs mit den Provin: 
zen und dem Schimpf, welcher dem römischen Namen dadurd 
zugefügt war, gleichgültig zufehen koͤnnen, auch die der Ein: 
wohnerfchaft von Rom und Italien nöthige Getraidezufuhr war 
unterbrochen worden, und der Preis der Lebensmittel dadurd 
zu einer ungewöhnlichen Höhe geftiegen 2. Einzelne Statthal: 
ter fonnten höchftens ihre Provinzen fichern, nicht die Gefammt: 
macht der Piraten vernichten; dies war überhaupt unmöglid, 
fo lange es ihnen geflattet war, aus der einen Provinz, wo 
man fie verfolgte, in die andere zu flüchten. ine größere 
Kriegsmacht, deren Befehlshaber zugleih die Gewalt gegeben 
war, auf den fämmtlichen Küften und Infeln die zu ihrer Un: 
terdruͤckung erforderlichen Anftalten zu treffen, war nothwendig, 
wenn dad Meer in der That gereinigt und gefichert werden 
folte. Wenige mochten dies nicht einfehen, eben fo bebenflid 
aber als diefe Macht einem weniger tüchtigen Feldherrn anzu: 
vertrauen, war es, diefelbe in die Hände eines folchen zu legen, 
der bdiefelbe zur Befriedigung feiner Ehrſucht misbrauden 
fonnte. Dazu Fam, daß unter den gegenwärtigen Umftänden, 


Noch Q. Metellus Geler durfte es ald consul designatus im %. 6l 
wagen, den Vorftehern der verbotenen Gollegien bie Abhaltung ber öffent: 
lihen Spiele, welche die Innungen zu begehen pflegten, zu verbieten, 
obwohl ein Volkstribun fie dazu aufgefordert hatte, und bewirkte, wie 
Gicero (in Pis. 4, 8) fagt, durch Anfehn, was er noch nicht ‚die Madıt 
(potestas) hatte, burdyzufegen. 

?2 Plutarch. Pomp. c. 25. 
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faum ein Anderer gewählt werben fonnte ald Pompejus, deffen 
bisheriges Waffenglüd die höchfte Meinung von feinen Feldherrn: 
gaben eingeflößt hatte, und der feit feinem Gonfulat unbefchäf: 
tigt zu Rom lebte. 

Die Bewegung war daher nicht gering, als der Volkstri— 
bun %. Gabinius zu Anfang des Jahres 67 den Vorſchlag 
machte, aud der Zahl der gemwefenen Gonfuln einen Einzigen 
zum Oberbefehlöhaber gegen die Seeräuber auf 3 Jahre zu er: 
nennen, und bdenfelben mit der dazu erforderlihen See: und 
Landmacht auszurüften I. Der Name des Pompejus war nicht 
genannt, die Abficht des Vorſchlags aber um fo weniger ein 
Geheimniß, da die Gefinnung des Gabinius befannt, und ein: 
leuchtend war, daß die Sorge für dad Gemeinwohl nicht der 
einzige Grund gewefen war, der ihn beftimmt hatte. Eben fo 
war mit Gewißheit voranszufehen, daß dad Wolf auch ohne 
meitered Dazuthun des Zribuns feinen Anderen ald den Pom— 
pejus wählen würde 2. 

Defto größer war die Erbitterung ded Senats, und es 
fehlte wenig 3, fo hätte man den Gabinius dafelbft umgebracht. 
Freilich drang zugleich das Volk in dad Verſammlungshaus ein 
und jagte den Senat auseinander, ja ed nahm den Gonful Pifo 
gefangen und feste ihn erft auf die Bitten des Gabiniud wieder 
in Freiheit 4, dagegen gelang ed die Amtögenoffen des Gabinius 
für den Senat zu gewinnen und unter bdiefen wenigftens ben 
L. Zrebellius und L. Roscius zu ernftlihem Widerfpruh zu 
vermögen. 

Als der Tag Fam, an welchem uͤber den Vorſchlag abge: 
flimmt werden follte, trat zuerft Pompejus auf, indem er bie 
ihm zugedachte Ehre unter dem Vorwand ablehnte, daß diefelbe 
ihm nicht nur wegen bed Neides, fondern auch wegen feiner 
durch die anhaltenden Anftrengungen früherer Feldzüge erfchöpften 


Dio Cass. XXXVI, 6. 
Dio ibid. u. Plutarch. Pompej. c. 25. 
Dio Cass. XXXVI, 7. 

% xawıorog yap avne nv Dio XXXVI, 6. Cic. post red. in sen. c. 5. 
Hieher gehört Plutarch. Pomp. c. 25 Kai tor niv Inmdrew üregos sirzov 
npös abrov, or 'Puuvior Imlüv ov geukeras radror dneivo rikog, Enıwöu- 
sıvow Uno roũ nAndous dapdapnvaı. 
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Kräfte wenig wuͤnſchenswerth fei, ſcheint jedoch nichts weiter 
eingewendet zu haben, nachdem ihn Gabinius dur die Hin 
weifung auf die Nothwendigkeit, den Tüchtigften zu wählen, 
und auf die Züchtigkeit ded Pompejus felbft, fowie auf die 
Pflichten deffelben gegen den Staat zu widerlegen gelucht hatte, 
As Gabinius geendigt hatte, verfuchte Trebellius zu reden, 
und, da man nicht auf ihn hörte, die Abſtimmung durch Inter: 
ceffion zu hindern, Gabinius aber ließ fich den dadurch bewirk— 
ten Auffchub nur gefallen, um über die Abfegung feines Gegs 
ners abflimmen zu laflen, und nöthigte denfelben, nachdem 17 
Zribus gegen ihn entfchieden hatten, bie Sache aufzugeben. 
Eben fo wenig Erfolg hatte der Verſuch des Roscius, dem 
Bolfe die Nothwendigkeit, 2 Oberbefehlshaber zu ernennen, be: 
merfbar zu machen 1, Das Gefchrei, welches die Menge bat: 
über erhob, war fo heftig, daß ein Rabe, der über die Ber: 
fammlung binflog, dadurch betäubt herabfiel, und die Ruhe 
fehrte erſt zurüd, als Gatulus, von dem Gabinius felbft dazu 
aufgefordert, dad Wort nahm, Go viel Mäßigung jedoch aud 
in feinen Worten lag, — nicht die Gefahr der Öffentlichen Frei: 
beit bünfte ihn der Ernennung des Pompejus im Wege zu fein, 
fondern das Herfommen und die Lage der Sachen, auch tabelte 
er nur die Thorheit, alles Heil von einem Einzigen zu erwar—⸗ 
ten 2 — feine Borftellungen vermochten etwas über bie für 
Pompejus begeifterte Menge, und Gatulus gab bald die Hoffnung 
auf, etwas auszurichten. Auch Hortenfius, der im Senat be: 
reits den Borfchlag des Gabinius befampft hatte, fprach dage: 
gen, doch nicht mit befferem Erfolg 3. Defto nachdrüdlicer 
wurde der Vorſchlag vom C. Julius Caͤſar unterſtuͤtzt, welcher 
Ihon ald Kriegstribun * im 3. 70 die Herftellung der Gewalt 
der Volkstribunen begünftigt, und dem L. Ginna, feinem Schw: 


! Plutarch. Pomp. c. 25. Man ließ ihn nicht zum Worte Eommen, 
0 de zoig daxtulos disonuawe, un uovov alia Ösuregov wigeiodas Tlou- 
rniov. 5 
®? Dio Cass. XXXVI, 14—19. Plutarch. 1. 1. Cie. pr. leg. Manil. 
20, 59. Sallust. Hist. V, 8. Val. Max. VIII, 15, 9. 

® Cic. pr. leg. Man. 17, 52. 19, 56. 

* Er war dazu vom Volke erwählt. Suet. Caes, 5. Plut, Caes. c.d. 


151 


ger, fo wie Anderen, welche dem Lepidus und Sertorius gefolgt 
waren, die Rückkehr ausgewirft hatte 1. 

Dadurch daß Pompejus mit der Führung des Krieges gegen 
die Seeräuber beauftragt wurde, erhielt er den Oberbefehl auf 
dem ganzen Mittelmeer und den Infeln und Küften deffelben, 
400 Stadien weit ind Innere des Landes, über Italien procon— 
ſulariſche Gewalt auf 3 Jahre, dazu das Recht, fi 15 Lega— 
ten aus dem Senat zu wählen, und aus dem Staatsſchatze fo: 
wohl als von den Steuerpächtern fo viel zu nehmen als ihn gut 
duͤnkte 2 Die Zahl feiner Schiffe war auf 200 beftimmt; 
außerdem aber follte er noch zur Aushebung der erforderlichen 
Truppen: und Rudermannfchaften berechtigt fein 3. An dem 
Tage, an welchem darüber abgeftimmt wurde, hatte fih Pom⸗ 
pejus auf das Land entfernt, und Fehrte von da zur Vermei— 
dung alles Aufſehns bei Nacht in die Stadt zurüd. Unbefrie: 
digt jedoch durch die ihm gemachten Bewilligungen, verlangte er 
die Verdoppelung der Kriegsmacht, und erhielt fo 500 Schiffe 
mit 120000 Schwerbewaffneten und 5000 Reitern, dazu bie 
Ernennung von 24 Legaten und 2 Quäftoren 9. Freilich feste 
fi ihm auch jest noch die Adelöparthei entgegen, und der Con— 
ſul Pifo fuchte die Aushebungen zu hindern, welche Pompejus 
im narbonenfifchen Gallien veranftaltet hatte 55; das Volk aber 
würde ihm abgefegt haben, wenn fi nicht Pompejus felbit für 
ihn verwendet hätte, und eine neue Kränkung für den Senat 
war ed, daß durch einen zweiten Vorfchlag des Gabinius die 
Provinzen Bithynien und Pontus dem Conſul Glabrio übertras 
gen und dadurd dem L. Lucullus, welcher den zweiten mithris 
datiſchen Krieg bisher geführt hatte, entzogen wurden 6, 

Indeſſen waren es keineswegs blos die durch die Ernennung 
des Pompejus zum Oberbefehlöhaber gegen die Seeräuber vers 


! Hierauf zu beziehen Sallust. Hist. III, 32 Post reditum eorum, 
quibus senatus belli Lepidani gratiam fecerat, nämlich rogatione Plotia 
Suet. 1.1. — Plutarch. Pomp. 25. 

2 Dio Cass. XXXVI, 20. Plut. Pomp. 25. Appian. Mithrid. c. 9. 

3 Plutarch. 1. 1. 

% Plutarch. Pomp. c. 26. 

5 Dio 1. 1. Plut. Pomp. 27. Cic. ad Ati. I, 1. 2. 

‘ Sallust. Hist. V, 2. | 
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anlaßten Streitigkeiten, weldhe die öffentliche Ruhe ftörten. 
Die Spannung zwifchen Senats = und Volksparthei war allge: 
meiner und die Geſetze der Volkstribunen 2. Roscius Dtho und 
G. Cornelius gingen eben jo wie das calpurnifche Gefeß über 
die Ehrfucht zunächft daraus hervor. Indeſſen war der Zweck 
diefer Geſetze keineswegs durchgehends derſelbe. Das Geſetz des 
Roscius war zur Begünfltigung des Nitterftandes beftimmt, 
welchem die den Sitzen der Senatoren zunächft gelegenen 14 
Stufen des römifchen Theaterd I eingeräumt 2 werben follten, 
jedoch nicht um den Senat zu Eränfen, fondern um beide Stände, 
welche häufig einander feindlich gegenübergeftanden hatten, zu 
nähern und auszuföhnen 3, eine Abfiht, die der Rolle gan; 
angemefjen war, welche Roscius im Streit über den gabini: 
ſchen Borfchlag gefpielt hatte. 

Defto entichiedener feßte fich der Volkstribun C. Cornelius, 
der früher Quaͤſtor des Pompejus gewefen war, der ariftofrati: 
[hen Parthei entgegen, indem er eine Anzahl Misbraͤuche ans 
griff, deren die Mitglieder des Senats ſich befonders fchuldig 
gemacht hatten. Zunaͤchſt gehörten dahin die oft mit großer 
Schamlofigfeit betriebenen Beftechungen bei den Wahlen. ©. 
Cornelius, der felbft im Rufe einer uneigennügigen Rechtſchaf—⸗ 
fenheit ftand %, bedrohte die Schuldigen mit den härteften Stra 
fen, und hatte das Volk dabei ganz auf feiner Seite ’. Der 
Senat aber, die Nothmwendigkeit einer Schärfung der Gelete 
gegen den Ambitus erkennend, hielt es für beſſer, die Sade 
den Confuln zu übertragen und durch diefe das Geſetz in einer 
milderen Form erfcheinen zu laffen 6, als einem Volkstribun 
Gelegenheit zu Vorfchlägen zu geben, durch welche das Anfehn 
der Vornehmen aufs Neue herabgefegt wurde. Die Zeit ber 


I Daß es im Circus anders war, zeigt Lipsius zu Tacit. A. XV, 3. 

2 Cic. pr. Mur. 19, 40 fagt restituere. 

®? Dio Cass. XXXVI, 25. S. unten das über die Rebe, welche Cicero 
als Gonful zur Vertheidigung der Lex Roscia hielt, Bemerkte. ad Att. II, 
1. Pilutarch. Cic. 13. Plin. N. H. VII, 30. 

* Cie. pr. Cornel. I, fr. 3). Num alicui gratificabatur aut hominl 
aut ordini ? 

° Dio Cass. XXXVI, 21. pr. Cornel. I, fr. 32. 
j Fi Dio fagt a. a. D. ueraßbvduion m TV eigyynow alroi ai 10% 
"narog vouoderjons aurnv Entlevom, 
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Wahlen nämlich war nahe, und wurde von den Bewerbern zu Be 
flehungen und Gewaltthätigkeiten I benugt. Der Senat befchloß 
daher, dad Gefeg noch vor den Gomitien in VBorfchlag zu brins 
gen, und den Conſuln zu ihrer Sicherheit eine Leibwache zu ges 
flatten.. Auf diefe Weile fcheint die Annahme des Geſetzes 
(Lex Calpurnia de ambitu). in der That erfolgt zu fein. Die 
bereits in dem Geſetze des Sulla verordnete Strafe einer zehn: 
jährigen Ausfchließung von Öffentlichen Aemtern, wurde durch 
Ausſchließung von Öffentlichen Aemtern für immer und eine 
Geldbuße gefchärft.2. 

Cornelius ſah ſich durch diefes Geſetz die Waffe aus den 
Händen gewunden, deren er gegen bie Abelöparthei fich hatte 
bedienen wollen, allein er fand bald Veranlaſſung zu anderen 
Angriffen 3. 

Der Aufwand, welchen die Gefandten der mit den Römern 
verbündeten Völker, welche fich gewöhnlich im Februar zu Rom 
einzufinden. pflegten, dafelbft zu machen hatten, nöthigte diefel: 
ben, zuweilen Geld aufzunehmen, welches ihnen nicht anders 
ald für hohe Zinſen vorgeftredt wurde. Da die Entfcheidung 
der Angelegenheiten, in denen fie erfchienen, Sache ded Senats 
war, umd die Mitglieder ded Senats dabei eben fo viel nügen 
als fchaden fonnten, fo wurde dies, wie ed fcheint, zugleich 
eine Duelle von Beftehungen und Erpreffungen, melde nicht 
anderd verſtopft werden Fonnte, ald dadurch daß dad Ausleihen 
von Geldjummen an auswärtige Gefandte überhaupt verboten 
wurde. Cornelius nun brachte die Sache zuerft im Senat zum 
Vortrag. Diefer aber, der durch einen im Jahr der Confuln 
L. Domitius und C. Coͤlius gefaßten Beihluß (94 v. Chr.), 
worin dad Ausleihen von Geldfummen an die Gretenfer verboten 
worden war, genug für die Sache gethan zu haben glaubte, 
wies den Antrag zurüd, und Cornelius Elagte hierauf Öffentlich 
vor dem Volke, daß die Provinzen durch Zinswucher auögefogen 


I wors xai opayas yiveodas Dio XXXVI, 22. 

*® Ascon. ad Cornel. p. 75, 10. Schol. Bob. p. 361 sq. Dio Cass. 
XXXVI, 21. 

’ Salluft Catil. 38. 39 fagt,-daß bei ben Partheitämpfen nach ber 
Herftelung der legislativen Gewalt der Volkstribunen bis zum 3. 66 der 
Bortheil mehr auf der Geite des Volks, hierauf mehr auf der des Se— 
nats gemefen. 
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würden, und daß die bei den jährlichen Gefandtfchaften vorkom: 
menden Umftände nicht wenig dazu beitrügen I. Dazu kam 
noch, — ungewiß ob in Bufammenhang mit dem eben erwähn: 
ten Antrag, wie Asconius angiebt, oder, wie Dio Gaffius, mit 
ben der Lex GCalpurnia vorhergehenden Verordnungen ded Se 
nats — ein anderer VBorfchlag, wonach nur dad Volk das Recht 
haben follte, von beftehenden Gefeßen zu entbinden 2, Diefer 
Vorſchlag war die Erneuerung eines älteren Gefeßed, und der 
Senat ſelbſt hatte früher in feinen Beichlüffen ſtets darauf 
NRüdfiht genommen, und deshalb in allen dahin gehörigen Fäl: 
len nur verordnet, die Sache dem Volke vorzutragen, fpäter 
freilich das Volk nicht mehr befragt, und nur die Form der 
Befchlüffe darnach eingerichtet, bis man auch deſſen überhoben 
zu fein glaubte. Der Miöbrauch aber, welcher auf foldhe Weife 
überhand genommen hatte 3, war um fo auffallender, da Se 
natöverfammlungen, in denen foldhe Gegenftände zur Berathung 
famen, in der Regel nur von Wenigen befucht wurben und diele 
fodann nad Gunft zu entfcheiden pflegten. 

Die Unzufriedenheit, welche der Vorſchlag des Cornelius 
erregte, war indeflen nicht gering. Es gelang, einen der Amts 
genoffen defjelben, P. Servilius Globulus, zum Einfprud zu 
vermögen, und diefer unterfagte an dem Zage, an welchem über 
den Borfchlag abgeftimmt werden. follte, die Vorleſung deſſel— 
ben, welche durch einen Herold zu. gefchehen pflegte. Allein 
Gornelius las das Geſetz felbft vor 4, und hatte dabei das Volt 
fo fehr auf feiner Seite, daß die Einwendungen des Gonfuld 


ı Er flug dabei vor, providendum, ut haberent legati, unde in 
praesentia pecuniam creditoribus darent. Asconius p. 57. 

2 Dio Cass. XXXVI, 22 un diewas toig Povisvraig urjte apyny tm 
Fo tüv vouwv airnoarrı dudova, unt’ Aldo under tüv ra drum mrgosmxor- 
row yngilsoda: Cic. pr. Cornel. I, fr. 17 Antea vero quam multarum 
rerum judicia sublata sint, et quia scitis praetereo, et ne quem in judi- 
cium oratio mea revocare videatur. 

3 Xud) v. Plutarch. Cat. min. c. 18 berührt. ’ExxAnoiav de xai Pov- 
Anv obdeniar rrapijxe, deding zai Tagapvlarravy Tous Eroiuwg „ab 005 
zagıv öpimuarıw wi Teiuv avioeg m does ols Eruzer eruyngıLohivon. 

4 Er wollte nicht, wie Andere vor ihm gethan hatten, auf bie Ab 
fesung feines Amtsgenoſſen antragen. pr. Cornel. I, fr. 14 u. 31. A- 
scon. p. 71. in Vatin. c. 5. 
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Pifo, welcher diefen Schritt für eine Verlegung der tribunicis 
fhen Interceſſion erklärte, mit Scheltworten erwidert, und als 
er einem Lictor diejenigen, von denen er jich angegriffen ſah, 
gefangen zu nehmen befahl, die Fasces zerbrochen und mit GSteis 
nen nach ihm geworfen wurde 1. Indeſſen ließ ed Cornelius 
nicht zu größeren Gewaltthätigfeiten fommen. Er bewog das 
Volk auseinanderzugehen und geflattete, daß die Sache von 
Neuem im Senat berathen wurde ?, was nicht ohne heftige 
Kämpfe geihah. Er änderte zugleich feinen Vorſchlag, und vers 
langte nur, daß Niemand im Senat von der Befolgung eines 
Gefeges entbunden werden follte, wenn nicht wenigftens 200 
Senatoren dabei gegenwärtig geweſen wären, und Daß das 
Volk den Beſchluß bierauf zu genehmigen habe 3. Diefer Vor—⸗ 
flag, deflen Biligfeit Niemand beftreiten fonnte, wurde, ob: 
wohl gegen die Wünfche derjenigen, deren Einfluß dadurch bes 
fhränft wurde, angenommen. 

Ein anderer Misbrauch, welchem ſich Cornelius entgegen: 
feßte, betraf die Edicte der Prätoren, welche weder beim Amtes 
antritt derſelben volftändig genug abgefaßt, noch auch diefer 
Afaffung gemäß immer genau in Anwendung gebradt wurs 
den %. Cornelius verlangte daher, daß die Prätoren fich durchs 
gehends an die von ihnen in ihren Edicten gemachten Beſtim— 
mungen zu halten hätten 5. Auch diefe Forderung erregte unter 
denjenigen, gegen welche fie gerichtet war, nicht geringe Unzu— 
friedenheit 6; indeflen wagte Niemand zu -wiberfprechen. Noch 
andere Vorſchlaͤge folgten, denen fih die Amtögenoffen des 
Cornelius widerjegten, und das Zribunat defjelben verftrich unter 
den Kämpfen, welche dadurch erregt wurden 7. 


I Cic. pr. Cornel. I, fr. 36. Dio Cass. XXXVI, 22. 

2 Cic. pr. Cornel, I, fr. 15 At enim de corrigenda lege retulerunt. 
u. daf. Ascon. p. 72. 

3 vorepov dE zrpogiygays zo voup, tv Te Povinv mavrog pi al- 
tor mpoßovlsusw, ai rov Önuor inavaynıs Erıxvpoüv To nrpoßouksuua, 
Daher fagt Eicero pr. Cornel. I, fr. 29 Nihil senatui detraxisse Cornelium, 

* Ascon. p. 58. Dio Cass. XXXVI, 23. ®gl, Cic. pr. Cornel. I, 
fr. 15. Ascon. p. 73. 5 ut praetores ex edictis suis jus dicerent. 

6 multis invitis tulit und quae res cunctam graliam ambitiosis 
praetoribus, qui varie jus dicere solebant, sustulit. 

’ Ascon. p. 58, 
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An allen diefen Bewegungen fcheint Cicero Beinen Antheil 
genommen zu haben I. Der Erfolg feiner Bewerbungen um 
die Prätur ftügte fi auf den Ruf und das Verdienſt feiner ge 
richtlihen Berebfamfeit, und dieſes Verdienſt hatte fo allges 
meine Anerkennung gefunden, daß er froß der wiederholten Ber: 
fhiebung der Gomitien, 3 Mal zuerſt unter Allen durch die 
Stimmen der fämmtlichen Genturien zum Prätor ernannt wur: 
de 2. Er ift indeffen mit dem Zuftand der Öffentlichen Angeles 
genheiten wenig zufrieden und klagt Über die gedruͤckte Lage der 
Bewerber, nachdem ihm Attifus in einem Briefe die Hoffnung 
eined glüdlichen Erfolgs geäußert hat 3. Das Loos, welches 
über die amtlihe Wirkfamkeit der Prätoren entfchied, theilte 
dem Cicero die Unterfuhungen Über Erpreffungen zu *. Seine 
Amtögenoffen waren Q. Voconius Nafo, M. Plätorius, C. 
Flaminius 5, C. Ordinius 6, C. Aquilius Gallus 5, P. Caſ— 
ſius 7 und C. Antonius 8, 

Die Gefchäfte feiner Amtsführung entzogen dem Cicero 
nicht die Gelegenheit, durch wiederholte Auftreten vor Gericht 
feine frühere Thätigfeit fortzufegen, und die Staatdangelegen- 
heiten, welche zu gleicher Zeit die Partheien befchäftigten, be 
wogen ihn fich denfelben mit größerer Theilnahme als bisher 
zuzuwenden. Dad Lebtere geſchah in Folge der Berfuche, melde 
man zur Machtvergrößerung bed Pompejus zu machen fortfuhr. 

C. Manilius, einer der Volkstribunen, welche. für dad 
Sahr 66 v. Chr. gewählt worden waren, und ihr Amt demnad) 
im December des Sahres 67 angetreten hatten, brachte nicht 
lange darauf einen Borfchlag an das Wolf, wonach die Freige 
laffenen in den Tribus der übrigen Bürger flimmen follten ®. 


! pr. lege Manil. init. 

2 pr, lege Man. $. 2. Die Gomitien mußten 3 Mal gehalten werden, 
weil die Wahl wiederholt geftört worben war, aber die Stimmen für Ei: 
cero blieben fich gleich. Cic. in toga cand. b. Ascon. p. 85. in Pis. $ 2. 
Plutarch. Cic. 9. 3 ad Att. I, 11, 2. 
pr. Cluent. c. 53. pr. Rab. Posth. c. 4. 
pr. Cluent. 53, 147. 
pr. Cluent. 34, 94 fpäter v. Gic. vertheidigt. de pet. cons. 5, 19. 
Ascon. p. 59. 8 Asc. p. 9. 

Dio Cass. XXXVI, 25 15 yap Edvau ru tür anelwvdigow iv re id 
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Es war, wie Adconius 1 bemerkt, eine Erneuerung des fulpicis 
hen Gefeßes, welches 23 Jahre früher den Senat in Unruhe 
und Verwirrung geflürzt hatte. Der Borfhlag wurde ange: 
nommen, jedoch nur dadurch daß der Zribun am letzten Zage 
ded Jahres gegen Abend feine Anhänger ploͤtzlich verfammelt 
und dadurch Wolf und Senat überrafht hatte ?, und fo wenig 
auch von der Menge unterftüßt, daß ed dem Senat und den 
neuen Gonfuln 2. Bolcatius Tullus und M. Aemilius Lepidus 
nicht fchwer fiel, bereitö am folgenden Zage die Zurtdnahme 
deffelben zu bewirken 3. Manilius verfuchte fi vor dem auf: 
gebrachten Bolfe durh Berufung auf Grafjus und Andere zu 
rechtfertigen, und es fcheint gewiß, daß er, um feinen fpäteren 
Vorſchlag zu Gunften des Pompejus durchzuſetzen, der Stimmen 
der Freigelaffenen nicht bedurfte, und daß vielmehr, wie Dio 
Gaffius erzählt, der üble Erfolg feines erften Unternehmens ihn 
zum Schmeichler des Pompejus und zum Nachahmer bed Gabi: 
nius machte. 

Der Winter des Jahres 67 — 66 v. Chr. hatte nämlich 
faum fein Ende erreicht, ald C. Manilius mit dem Vorſchlag 
auftrat, ed möge dem Pompejus, welcher den Krieg gegen die 
Seeräuber beendigt hatte, und in Gilicien uͤberwinterte %, zus 
gleich der Krieg gegen den Mithridates und Zigranes und dazu 
Gilicien und Bithynien nebft den fämmtlichen Truppen, mit de: 
nen bdiefer Krieg bisher geführt worden war, übertragen wer: 
den 5. Diefer Vorſchlag erweiterte nicht blos die Gewalt des 
Pompejus auf die beunruhigendfte Weife, fondern entzog auch 
dem Q. Marcius Rer und M Acilius Glabrio ihre Provin: 
zen 6, bevor die gefegliche Zeit abgelaufen war 7. Schon im 








oyarn roũ Erovs nulga xai mrpos koripav, Tragaoxevaoas Tıvas dx Toü 
Öuikov, yraiscasdaı era ıwy 

! ad Cornelian. p. 64. 65 u. Cic. pr. Corn. I, fr. 6. 

? Cic. pr. Corn. I, 4. In quo quum multa reprehensa sint, tum 
inprimis celeritas actionis .ı. Ascon. p. 65 post pauculos statim dies 
quam inierat tribunatum, legem eandem Compitalibus pertulit. 

3 Dio Cass. XXXVI, 25. Ascon. p. 66. quae (näml. lex de liberti- 
norum suflragiis) quum senatusconsulto damnata esset. 

* Appian. Mithrid. 97 Erı övra zrepi Kılımiav silovro etc. Cic. pr. 
leg. Man. 13, 39 u. 40. 15, 45. 

5 Dio I. I. Appian. l. l. Plutarch. Pomp. 30. 

6 Dio XXXV, 15. Plutarch. 1. 1. ’ Dio XXXVI, 26. 
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vorhergehenden Jahre nämlich war dem 2. Lucullus, welcher 
eben damals durch Aufruhr unter feinen Soldaten 1 und Siege 
des Mithridates dıber feine Unterfeldherrn des Erfolgs feiner 
zeitherigen Siege großentheild beraubt worden war, Glabrio 
als Nachfolger gefandt worden, welchem Lucullus hierauf feine 
Truppen mit Ausnahme derjenigen, welche wegen ausgedienter 
Kriegsjahre von ihnen entlaffen wurden, übergeben hatte, Un: 
terftüsung aber war demjelben von Rom aus nicht gefhidt 
worden, weil der Krieg gegen die Seeräuber die Kräfte des 
Staats verzehrte, und Mithridates hatte die Zeit benutzt, um 
fich feines Erbfönigreihs wieder zu bemächtigen und in Kappa: 
docien einzufallen. 

Die Umftände fchienen ed mit fich zu bringen, daß berielbe 
Feldherr, welchem man eben erft die Unterbrüdung der mit 
Mithridvates verbundenen Seeräuber verdankte und welcher da: 
durch daß er diefe in ihre entfernteften Zufluchtsörter verfolgte, 
in die Nähe des Kriegsfchauplages in Afien gefommen war 2, 
nun auch mit der Erneuerung des mithridatifchen Krieges beauf: 
tragt wurde, die Furchtbarfeit des Mithridates und des mit ihm 
verbundenen Zigranes aber war fchon durch Lucullus gebrochen; 
es fchien unbillig, die Früchte der Siege deffelben einen Andern 
Arndten zu laffen, das Volk felbft hatte, als betrachte eö den 
Krieg als beendigt, einige Zeit zuvor Abgeordnete nach Afien 
gefhict, um in den eroberten Gegenden die nöthigen Anord: 
nungen zu machen 8, und Pompejus vermiedb auch dies Mal 
aufs Sorgfältigfte den Schein, ald ob es ihm um Erweiterung 
oder Verlängerung feines Oberbefehls zu thun fei %. Gleichwohl 
war von dem Augenblid an, wo Manilius den Borfchlag an 
das Volk gebracht hatte, die Annahme deſſelben Faum einem 
Zweifel unterworfen. Es war vergebens, daß Hortenfius und 
Gatulus ſich wie früher dem Vorfchlag des Gabinius, fo jett 
dem des Manilius widerfegten, und theild an die Ungerechtig— 
feit, welche dadurch gegen den Lucullus begangen, theild an 
die Gefahr, welcher die Öffentliche Freiheit ausgefegt werde, er: 


Dio XXXV, 14. 15. 
Appian. Mithrid. 91. 
Dio Cass. XXXVI, 26. 
Cic. pr. Balbo 4, 10. 
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innerten 1. Die Menge war durch Bewundrung und Dankbar⸗ 
feit gegen den Pompejus, die Ritter durch ihre Gefchäfte in 
Aien, welhe durch neue Unfälle der römifchen Deere neuen 
Nachtheilen ausgelegt waren, noch Andere endlich entweder durch 
Abneigung gegen die Vornehmen oder durch das Streben nach 
der Gunft des Pompejus oder des Volkes für die Sache des 
Manilius gewonnen. Dem Catulus und Hortenfius glaubt Ci— 
cero das Anfehn des P. Servilius, E. Curio, En. Lentulus, 
C. Caſſius, welche den Borfchlag begünftigten, gegenüberftellen 
zu dürfen 2, mit ihm felbft aber fcheint am eifrigften Gäfar das 
für gefprochen zu haben 3. 

Gäfar war erft vor Kurzem aus Spanien, wo er Quäftor 
gewefen war, zurüdgefehrt, und bewarb ſich um die Aedilens 
würde, nachdem ihm ein Verſuch, die latinifchen Golonien in 
Italien dur die Ausfiht auf das Bürgerreht aufzumwiegeln, 
mislungen war 4. Bon Anfang war es fein Plan, dur Er: 
hebung der Volfsparthei an Macht und Anfehn zu wachfen und 
dazu jede Gelegenheit zu benugen. Was jest dem Pompejus 
ausgewirft wurde, durfte er künftig mit demfelben Rechte auch 
für ſich verlangen. 

Die Abfichten des Cicero waren von anderer Art. Auch er 
jevoch verdanfte der Gunft der Menge nicht wenig und daß nur 
diefe, und nicht die Vornehmen, melde, eiferflihtig auf die 
Vorzüge ihres Standes, die Erhebung eines Emporkoͤmmlings 
niemals gern fahen, ihm den Weg zum Confulat bahnen Fonnte 5. 
Gerade weil er bis jest noch niemals als Rathgeber des Volkes 
Öffentlich geiprochen halte, war ihm eine Gelegenheit willfom- 
men, bei welcher er nicht nur bes Erfolgs im Voraus gewiß 
fein, fondern vielleicht auch auf die Dankbarkeit derjenigen, für 


' Cic. pr. leg. Manil. 17, 52. 20, 60. Plutarch Pomp. 30 fagt, bie 
Anderen hätten gefchwiegen, Karkos dd roü vöuov rolla xarnyoproag xai 
roũ Önnapyov, undiva de mreidww, Extleve ı7v Bovinv ano Toi Aruarog 
xexgayois mroldanız Ögog Enteiv Worreg 0i 7TEOYOv0, xal nomuvoV, Oro xara- 
Yuyoüca dianswas T7jv dlevdepiar. 2 pr. leg. Manil. 23, 68. 

3 Dio Cass. XXXVI, 26. 4 Sueton. Caes. 8. 

5 Dio Caffius XXXVI, 26 urtheilt nicht ganz billig, wenn er fagt 
Erenuporipile yap, xal more uiv 1a roirwv, Eorı d’ Orte xai ra Exsivon, 
U dAugoriowv orovdaintas odrter UNd Tore moog Tols avpperodes 
netiorn, 
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welche er das Wort führte, rechnen durfte. Died war .aber nicht 
blos Pompejus I! und die Freunde und Bewunderer veffelben, 
fondern vor allen Anderen der Ritterftand, der nicht blos um 
feined eignen Bortheild willen, fondern auch aus Abneigung gegen 
den Zucullus die Erhebung ded Pompejus wünfchte. 

Da die Wahl ded Pompejus 1) durch die Nothwendigkeit 
des Kriegs überhaupt, 2) durch die Wichtigkeit und Gefährlid: 
keit deflelben, 3) durch die Feldherrngaben des Pompejus ge: 
rechtfertigt werden konnte, fo waren es vorzüglich dieſe 3 Puncte, 
welche Cicero, nachdem er in der Einleitung von feinem Beruf 
zum Rathgeber des Volks in dieſer Angelegenheit gehandelt 
hatte, beiprechen zu müflen glaubte. ($. 6). Daß es fih um 
den Ruhm des römifchen Namens ($. 7— 10), um die Wohl: 
fahrt der Bundeögenoffen ($. 12. 13), um die zuverläffigften 
und bedeutendften Einkünfte ($. 14—16), endlich um das Ver: 
mögen eines anfehnlichen Zheild der Bürger ($. 17—19) han: 
dele, wird daher im erften Theil der Rede, Daß ber Krieg 
noch troß der Siege des Lucullus (20 —21) durch die vereinigte 
Macht des Mithridates und Tigranes und die zulegt erlittenen 
Nachtheile zu einem der furchtbarften und gefahrvollften gemadt 
werde (22— 26), in dem zweiten, und daß endlich die vorzuͤg⸗ 
lihe Tuͤchtigkeit des Pompejus 2 an feiner Kriegskenntniß 
(27 —28), feiner Zapferfeit (29 — 35), feiner Unbefcholtenheit 
(36— 39), feiner Mäßigung (40— 41), feiner Zeutfeligkeit und 
Menfchlichkeit (42), feinem Anfehn (43—46) und feinem Glüde 
leicht erkennbar feien, im dritten Theile nachgewiefen , die Ein 
wendungen der Gegner aber dadurch widerlegt, daß 1) gegen 
Hortenfius dargethan wird, wie heilfam die von bemielben 
ebenfalls befämpfte Wahl des Pompejus zum Oberbefehlöhaber 
gegen die Seeräuber gewefen fei ($. 51 — 56), und wie unge 
recht die Weigerung des Senats, den Gabinius als Unterfelb: 
herrn des Pompejus anzuerkennen 3 (57. 58), 2) gegen Catu: 


ı Nach Plutarch, Cie. c. 8 hatte Pompejus felbft feit feinem erften 
Gonfulate die Freundſchaft des Cicero gefudht. 

2 Bgl. pr. Balbo 4, 9. 10. 

3 Es war nämlich dazu ein Senatsbefchluß nothwendig. Cic. in Va- 
tin. 15, 35. Daß übrigens Gabinius fpäter wirklidy Unterfeldherr des Pom: 
pejus wurde, folgt aus Dio Cass. XXXVII, 5. 
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lus, daß gerade weil dad Leben fo vielen Zufällen unterworfen 
fei, die Eigenfchaften der Einzelnen um fo unbedenkfliher zum 
Beſten des Staates benugt werden müßten (59), das Beifpiel 
der Vorfahren aber eben fo wie das des Catulus, welcher fruͤ— 
here Bevorzugungen des Pompejus felbft mit. begünftigt habe, 
überall den Beweis gebe, daß diejelben im Frieden fih nad) 
dem Herkommen, im Kriege nad) den Forderungen der Umſtaͤnde 
gerichtet hätten (60— 62), und 3) auf den Erfolg des durch 
Gabinius bewirkten Volksbeſchluſſes, auf die Uneigennügigkeit 
des Pompejus und auf das Anjehn Anderer, durch welches das 
des Hortenfius und Gatulus aufgewogen zu werden fchiene, 
hingewiejen wird (63— 68), worauf eine Aufforderung an ben 
Ucheber des Vorſchlags, feinem Vorhaben getreu zu bleiben, 
und die Rechtfertigung der eignen Abfichten des Cicero 1 den 
Beſchluß madıt. 

Unter den Unterfuchungen wegen Erpreflungen, welde Eis 
cero als Prätor zu leiten hatte, fcheint die gegen den C. Licis 
nius. Macer von bejonderer Wichtigkeit geweſen zu fein, und 
zwar nicht blos um der Sache felbft. willen, fondern auch weil 
Cicero Dabei Gelegenheit hatte, Rechtlichkeit und Unbeflechlich: 
feit an den Zag zu legen. Er felbft erwähnt in einem Briefe 
an den Attifus 2, wie dad Volk die VBerurtheilung des C. Ma: 
cer gebilligt habe, und wie ihm dadurch ein weit größerer Ges 
winn zu Theil geworben fei, ald. ihm die Losfprechung deſſelben 
verichafft haben würde. Offenbar war Cicero in diefer Angele: 
genheit fowohl von dem Angeklagten felbit, welcher als Volks— 
tribun, als Redner und Geichichtichreiber fich hervorgethan hatte 3, 
und zu den vornehmften Gegnern der Ariftofratie gehörte, als 
von den Freunden defjelben; worunter namentlih M. Licinius 


I Er verwahrt fi dabei aufs Nahbrüdlichfte gegen die Beſchuldi— 
gung, als ob er die Gunft des Pompejus oder Anderer in der Abficht 
ſuche, um entweder Schuß für Gefahren, oder Unterftügung für Ehren— 
ftellen zu gewinnen. Das Erftere werde durd feine Unbefcholtenheit, das 
Lestere durch die Fortfegung feiner bisherigen Thätigkeit Üüberflüffig gemacht. 

? ad Att. I, 4,2. Nos hic incredibili ac singulari populi volun- 
tate de C. Macro transegimus etc. 

? Sallust. Hist. II, 22. Cic. de leg. I, 2, 7. Brut. 67, 238. pr. 
Rabir. perduell. reo 2, 6. Das Bertrauen. des Macer felbft fcheint nicht 
gering gewefen zu fein. Plutarch. Cic. 9. 

11 
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Graffus gehörte, angegangen worden, und er felbft gefteht, bil: 
lig gegen ihn gewefen zu fein. An dem regelmäßigen Gange 
der Sache aber wurde nichtd geändert, und Cicero unterließ 
nur, das bereitd gefprochene Urtheil befannt zu machen, weil 
Macer auf die Nachricht davon fich felbft getödet hatte, um, 
wie er dem Gicero fagen ließ, als Angeflagter, und nidt als 
Berurtheilter zu fterben, und fein ac dadurch feiner Fa: 
milie zu erhalten 1. 

In einem zweifelhafteren Lichte — die Amtsfuͤhrung 
des Cicero in der Sache des C. Manilius, gegen welchen un: 
mittelbar nach Niederlegung ſeines Tribunats eine Anklage we— 
gen Erpreſſungen erhoben worden war 2. Es war kurz vor dem 
Ende des Jahres, und Gicero hatte noch die Leitung der Er: 
preffungs: Sachen. Das Herkommen forderte, daß die gericht: 
lihen Berhandlungen nicht früher ald auf den 1Oten Tag ans 
beraumt wurden, Cicero aber, deflen amtlihe Wirkſamkeit nur 
noch 2 bis 3 Tage dauerte, bewilligte ihm blos eine eintägige 
Frifl. Dies vrregte große Unzufriedenheit, und die Zribunen, 
des Manilius fich annehmend, forderten ihn vor das Volk, um 
fi zu rechtfertigen. Gicero fol hier angegeben haben, er habe 
den Zermin nur deshalb fo kurz gefegt, um die Leitung der 
Sache nicht einem. Anderen überlaffen zu müffen, und ald man 
von ihm verlangte, — denn daß die Entſcheidung verſchoben 
werden müffe, darüber fchien man einig zu fein — er möge bie 
Vertheidigung des Manilius felbft übernehmen 3, das Berfpre 
chen dazu gegeben habe. Indeſſen fcheinen die Unruhen, melde 
im Verlauf des Jahres entflanden waren und fich bis ins fol: 


% 


' Val. Max. IX, 12, 7. 

2 Dio Cass. XXXVI, 27 dixns ru MaAlim mroös tüv duvarür mapa- 
oxevaodeions. Plutarch. Cic. 9 wiberfpricht ſich dabei, indem er xlomr 
(peculatus) als Vergehen des Manilius anführt, womit Gic. als Prätor 
gar nichts zu thun hatte. Bei Ascon. p. 59 u. 60 ift von gewaltfamer 
Störung des Gerichts, aber nicht durch E., fondern durch M. Manilius die 
Rede, u. Schol. Bob. p. 284 von einem Proceß de majestate. Bol. Asc- 
p- 66. Die Erzählung bei Dio u. Plutarch ift offenbar entfteilt. 

ꝰ Petivit tamen a me praetore (And. pater) maxima contestalione, 
ut causam Manilii defenderem. Cic. in Corn. I, p. 65. pater in d. Edit. 
prince. u. bei Mabwig 3. d. St. 
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gende, ja zum Theil noch weiter fortfegten, die Erfüllung bie: 
ſes Verſprechens verzögert zu haben. 

Nachdem die Berathungen über das manilifche Geſetz been: 
digt waren, wurden die Partheien einige Zeit durch eine: An: 
fage beihäftigt, welche gegen den E. Cornelius erhoben worden 
war. Zwei Brüder P. und C. Cominius, beide nicht unbe: 
kannte Redner 1, traten als feine Gegner auf, der Eine als 
Anfläger, der Andere ald Subferiptor. Das Vergehen, deſſen 
fie ipn bezuͤchtigten, war das der verlegten Majeftät, begründet 
durh die eigenmächtige Vorleſung des früher erwähnten Gefeß: 
vorichlages und die damit verbundene Nichtachtung der tribuniz: 
chen Interceffion. Allem Anfchein nad hatten die durch bie 
Borihläge ded Gornelius gereizten Großen die Abſicht, felbft 
mit als Zeugen gegen ben Angeklagten aufzutreten. Der Pros 
ch aber wurde geftört, noch ehe die Verhandlungen vor Gericht 
begonnen hatten. Der mit unter den Amtögenoffen des Cicero 
ernannte Prätor P. Gaffius, vor deffen Gerichtöbarfeit die Sache 
gehörte, ließ an dem beflimmten Zage die Ankläger vergebens 
auf fih warten 2, und diefe wurden durch. die Drohungen einer 
Menge von Handarbeitern, von denen fie ſich plöglich umringt 
lahen, genöthigt, von ihrem Vorhaben abzuftehen. Kaum daß 
fie vor weiteren Gewaltthätigfeiten durch die Dazwiſchenkunft 
der Gonfuln gerettet wurden, welde, die Sache des Angeflag: 
ten zu unterftüßen 3, gefommen waren. Unter einer Treppe 
verftedt 4, mußten die Anfläger die Nacht erwarten und hierauf 
über die Dächer der benachbarten Häufer hin vor ihren Werfol: 
gern aus der Stadt fliehen. Sie erfchienen daher auch nicht 
am folgenden Zage, ald der Prätor zugegen war, der Name 
des C. Cornelius wurde aus der Lifte der Angeklagten geftris 
hen, und die Ankläger traf noch die Nachrede, ihr Stilfchwei: 
gen für Geld verkauft zu haben 5. 





' Ge. Brut. 78, 271. Beide früher Ankläger des Stajenus. pr. 
Cluent, 36, 99. Ascon. p. 62 lobt auch die im 3. 65 gehaltene Rede ge: 
gen den Cornelius. — ©. Gominius nach Ascon. p. 59, b. Cic. pr. Clu- 
ent, 36, 100 2%. Cominius genannt. 

? Ascon. p. 59. 3 Reo advocati advenerant. 

* Gie. pr. Cornel. I, fr. 44 — 46. 

° Den Vornehmen gelang es dagegen die von einem Bolkstribun bei 
dem Prätor. C. Orchinius gegen den Fauſtus Sulla erhobene Klage de 

11* 
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Ungleich bedenklicher jedoch wurden die mit dem Proceß dei 
P. Cornelius Sulla und P. Autronius Pätus zufammenhängen: 
den Unruhen. Zroß der gefchärften Strafen des eben gegebenen 
calpurnifchen Geſetzes hatten beide fich. bei ihren Bewerbungen 
um das Gonfulat des Ambitus fchuldig gemacht, und auf diele 
Meife ihre Wahl zwar’ durchgefegt, zugleich aber auch fic eine 
Anklage zugezogen, in Folge deren fie verurtheilt 1 und ihre 
Mitbewerber &. Aurelius Gotta und 2. Manlius Zorquatus zu 
Gonfuln gewählt worden waren. Der Sohn bed Zorquatus 
war perfönlich ald Ankläger des Sulla aufgetreten 2, dem es 
an mächtigen Freunden und Vertheidigern nicht fehlte 3, Autro: 
nius aber hatte zwar Gladiatoren und entlaufene Sclaven an: 
geworben *, um mit ihrer Hülfe die gerichtlichen Verhandlun— 
gen zu flören, fcheint jedoch nicht im Stande gewefen zu fein, 
etwas auszurichten. 

Gicero fland mit dem juͤngeren Torquatus namentlich in 
näherer Verbindung, war aber bei dem Proceß des Sulla und 
XAutronius, wie er verfichert, nicht betheiligt 5. Der Zufam: 
menhang dieſes Proceffes mit den folgenden Berichwörungen 
mochte damals noch nicht geahndet werden, fo deutlich fich der: 
felbe auch fpäter herausftellte 6. Ehe Gatilina den Kampf ge 
gen die beftehende Ordnung begann, wurde zwar Manches in 
ähnlichem Sinne unternommen, blieb jedoch zum Zheil in Dun: 
kel gehüllt. Der dariiber am Genaueften berichtende Sueton 
fchöpfte aus dem gleichzeitigen Gefchichtfchreiber Zanufius Ge 
minus 7, aus den fpäteren Edicten des M. Bibulus ®gegen den 


pecuniis residuis zu vereiteln. pr. Cluent. c. 34. 35. pr. Cornel. I, fr. 
16 u. Ascon. p. 72. Auch in diefer Angelegenheit hatte Cicero eine Rede 
vor dem Volke gehalten. Er war der Meinung gewefen, judicium aequi- 
ore tempore fieri oportere. pr. Cornel. ap. Ascon. p. 72. 

! Sallust. Catil. 18. Sueton. Caes. 9. Cic. pr. Sulla $. 73 u. 89. 

2 Cie. fin. II, 19, 62. 

3 pr. Sulla 17, 49. * Cic. pr. Sulla 5, 15. 

5 pr. Sulla 4, 11 Patris tui, scis, me consiliis non interfuisse; 
scis enim, me, quum mihi summus tecum usus esset, tamen illorum 
expertem temporum et sermonum fuisse etc. $. 12. Non modo enim 
nihil comperi, sed vix ad aures meas istius suspicionis fama pervenit. 

‘* pr. Sulla $. 67 fagt Gicero, furorem illum, biennio ante conce- 
ptum, erupisse in suo consulatu. ? Voss. Hist. Lat. I, 12 
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Cäfar und den Reden bes C. Curio !. Hiernach waren Gäfar, 
welcher im Jahr der Gonfuln 2. Bolcatius Tulus und M. Ae⸗ 
milius Lepidus (66) zum Aedilis gewählt worden war, und 
M. Crafjus, welcher aus der Bedeutungslofigkeit hervorzutreten 
wünfchte, in welche ihn die Bevorzugung des Pompejus geſetzt 
hatte, die Verbündeten ded Sulla und Autronius, und ihr 
Plan, weldem man wenige Zage vor dem Amtsantritt des 
Cäfar auf die Spur fam, war, am Anfang des folgenden Jah: 
red über den Senat herzufallen, und nach Ermordung aller ders 
jenigen, welder man entledigt zu fein wuͤnſchte, den Craſſus 
zum Dictator, den Gäfar zum Reiteroberften defjelben zu ernen⸗ 
nen, und nachdem die Verfaffung nach Gutduͤnken geändert 
worden fei, den Sulla und Autronius aufs Neue zu Confuln 
zu machen 2. Diefer Plan aber wurde vereitelt, weil Craſſus, 
wie Zanufius berichtete, aus Neue oder aus Furcht den zur 
Ausführung beftimmten Zag nicht beachtet und fo auch Cäfar 
das verabredete Zeichen nicht gegeben hatte 3. Die ferneren An: 
gaben des Sueton beweifen, daß diefe Verfhwörung von der 
des En. Pifo wohl unterfchieden werden muß, obgleich beide, 
weil fie meiftend diefelben Theilnehmer hatten, oft mit einander 
verwechfelt worden find. Salluft, indem er verfpricht, die 
Zhatfachen fo treu ald möglich zu berichten, vermifcht diefelben 
eben dadurch, daß er eineötheild die Ermordung der Conſuln als 
Zweck angiebt, anderntheild aber auch daß Autronius und Gas 
tilina — nit Sulla * ſich des Conſulats bemächtigen und 
den Pifo 5 mit einem Heere zur Bejegung von Spanien aus: 
fenden follten. Offenbar aber betrifft dies nur die zweite Ver: 
fhwörung, welche, weil fi Craffus und Sulla zurüdgezogen 
hatten, und auch Gäfar eine thätigere Theilnahme daran nicht 
für rathbfam hielt, unter die Leitung ded En. Pifo fam, dem 


I! Suet. Caes. 9. 49. 

?2 pr. Sulla 21, 68. Liv. Epit, 101. Sallusi, Catil. 18. 

3 Nah Dio Gaffius XXXVI, 27 wurde der Anſchlag entdedt, und 
dem Zorquatns und Gotta vom Senat eine Leibwache bewilligt. 

° Eulla hatte fid) zurüdgezogen pr. Sulla 24, 67. | 

5 Sallust. Cat. 18. Sueton. Caes. 49 Idem Curio, sed et M. Aclo- 
rius Naso auctores sunt, conspirasse eum (Caesarem) etiam cum Cn. 
Pisone adolescente etc. 
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durch die Menge und Größe der Verbrechen, deren er ihn und 
feine Gattin bezüchtigt, gegen diefelben einzunehmen. Saffia, 
die an den älteren Oppianifus fpäter verheirathete Mutter des 
Eluentius, fol zuerft ihren Schwiegerfohn A. Aurius Melinus 
verführt und. den von ihrer Zochter Eluentia Gefchiedenen 1 ges 
heirathet, fodann dem Mörder dejfelben, Oppianikus, welcher 
ſich felbft den Weg zu diefer Verbindung nur durch Verbrechen, 
wozu die Ermordung feiner eignen Kinder gehörte 2, gebahnt 
haben foll, zur Beit der fullanifchen Profeription ihre Hand ges 
reicht, Oppianifus aber feine Gattin. Eluentia, die Waterds 
fchwefter (amita) des Anklägerd, und feinen Bruder C. Oppias 
nifus vergiftet 3, und bie fchwangere Gattin. defjelben Auria 
umgebracht *, eben fo die Gattin feined Schwagers En. Mas 
gius, welcher kinderlos farb, um das Vermögen deffelben an 
ſich zu bringen, zur Unterdrüdung: eines noch ungeborenen Kin— 
des verleitet und dann geheirathet, eben fo die Mutter bed En. 
Magius, Dinea, aus dem Wege geräumt und den Tod des 
Larinaten Afinius verfchuldet haben 3. ‚Nachftellungen, welde 
Dppianifus hierauf dem Cluentius, welcher einen Proceß der 
Larinaten gegen ihn zu führen hatte, und durch ein anfehnliches 
Bermögen feine Habfucht reizte, gelegt hatte, bewogen diefen zu 
einer Reihe von Anklagen, in denen er zuerft die Mitfchuldigen 
beffelben, den Freigelaflenen Skamander, welcher vergebens von 
Cicero vertheidigt wurde 6, und ben C. Fabricius aus Aletris 
num überführte und ihre Werurtheilung bewirkte. Auf dieſe 
Weife, fährt Cicero fort, fei die Verurtheilung ded Oppianifus 
nicht zweifelhaft, und nicht Gluentius, fondern Oppianikus ge: 
nöthigt geweien,, zu Beftechungen feine Zuflucht zu nehmen. 
Die Beftechungen feien daher auch nicht dem Gluentius, fondern 
dem Dppianifus vorzumerfen, und daß bderfelbe gleihwohl von 
den der Beitechlicyfeit am meiften verdächtigen Richtern verur: 
theilt worden fei, müffe lediglich dem Eigennug des früher be: 


sata est. — 7, 20 quibus cognitis, nemo vestrum mirabitur, illum diffi- 
N rebus suis, ad Stajenum atque ad pecuniam confugisse. 
pr. Cl. 5, 14. 6, 17. Haß. der Saſſia gegen den Gluentius: 6, 18. 
? pr. Cl. $. 26—28. u. 21— 25. 
’ 10, 30. * 9, 31. 
50. 12— 14. s 8.49 u. 50. 
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reits eines ähnlichen Vergehens bezlichtigten Scnators C. Aelius 
Stajenus 1, deffen fih Oppianikus dabei bedient habe, zuges 
ihrieben werden. Diefer nämlih, an ber Möglichkeit einer 
Fteiſprechung des Oppianikus verzweifelnd, habe die 640000 
Seftertien, welche ihm Oppianikus zur Beftechung der Richter 
gegeben, zuruͤckbehalten, und diejenigen, welche damit gewonnen 
werden follten, durch Verſprechungen, welde er ihnen gemacht 
aber nicht gehalten habe, vielmehr zur WBerurtheilung des Anges 
Hagten bewogen 2. So feien die Gerüchte entftanden, welche 
der Bertheidiger des DOppianifus, der Volkstribun P. Quinctius, 
dazu benugt habe, den Vorwurf der Feilheit und Beftechlichkeit 
über da8 Gericht zu bringen. Vor der durch die Reden bed 
Tibuns leidenschaftlich aufgeregten Menge fei ed Niemandem 
möglich gewefen, zum Worte zu fommen 3, und ber Borfigende 
des Gerichted (Judex quaestionis), C. Junius, nur deshalb vers 
urtheilt worden 4%. Sobald als die Aufregung fi gemildert 
gehabt, habe man kein Bedenken getragen, den befielben Ver: 
gehend, und ebenfalld vom Quinctius, angeklagten E. Fidiculas 
nius Falcula freizufprehen. Damald nämlih fei Quinctius 
nicht mehr Volkstribun gewelen 5. Andere Richter aber, welche 
den Oppianikus verurtheilt hätten 6, feien zwar fpäter ebenfalls 
angeflagt worden, aber wegen anderer Vergehungen 7, und nur 
bei der litis aestimatio, die jedoch fein judicium fei 8, auf ihre 
angebliche BVBeftechlichkeit in dem Gericht des Junius Rüdficht 
genommen, bei dem Proceß ded Stajenus aber das Geld, wels 
bed er von Oppianikus genommen, ihm zum Verbrechen ans 
gerechnet worden. Auch die Genforen Gellius und Lentulus 
hätten trog der gleichzeitigen Aufregung gegen bie fenatorifchen 
Gerihte und ohngeachtet nur fünf der Juniſchen Richter den 
Oppianikus freigefprochen 9, blos zwei darunter einflimmig der 
Beftehlichkeit für fchuldig erflärt und zwar Männer, welche 
auch durch andere Kafter verrufen gewefen 19, ine Unterfuchung 
ihrer Schuld jedoch fei nicht vorangegangen, und noch gering» 





' pr. Cluent. 25, 68. 3 26, 71. 72. 


I’ c.%8 u. 29. € 6.838.837. :s 0 37. 
° Bulbus, C. Gosconius (c. 35), P. Popilius, Ti. Gutta (c. 36), 
P. Septimius Scävola (c. 41). ’ 41, 114. 


° 41, 1:6. 9° c. 38. ı 8. 130. 
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fügiger feien die Beweife, welche aus der Notation des Eluen: 
tius felbft !, aus dem Zeflament des von den Genforen aud 
dem Senat geftoßenen Egnatius, welcher feinen Sohn wegen 
Theilnahme an dem Juniſchen Gerichte enterbt hatte 2, und aus 
dem Benehmen des Senats felbfi hergeleitet würden 3. 

Indem jedoch Cicero feinen Clienten wegen der Berurtheis 
lung des Oppianifus, welde er durch unrechtmäßige Mittel bes 
wirft haben follte, zu rechtfertigen fucht, durfte er fih noch auf 
ein Gefeg berufen, wonach nur obrigfeitlihe Beamte und Se: 
natoren folcher Anjchläge und Bergehungen halber zur Verant—⸗ 
wortung gezogen werden follten &. Er legt indefjen nicht jo 
viel Gewicht darauf, als der Kebner der Gegenparthei erwars: 
tete, und begnügt fi Einiges auf die Behauptung feined Geg— 
nerd zu erwidern,. wonach dad Gefeg eine Unbilligfeit enthalten 
follte 5. 

Der übrige Theil der Rede (von c. 59 an) hat ed mit ber 
zulegt gegen den Gluentius erhobenen Anklage und den damit 
zufammenhängenden Umftänden zu thun. Der ältere Oppianis 
kus war im dritten Jahr vor dem Gonfulat des Metellus und 
Hortenfius ($. 178. 179) geftorben, und die Vergiftung deſſel⸗ 
ben dad Berbrechen, welches dem Gluentius gegenwärtig vorge: 
worfen wurde. Es fehle aber, bemerkt Cicero, 1) an einem 
hinreichenden Beweggrunde dazu ($. 171), 2) an Nachweifungen 
ber Art und Weife der That ($. 172— 174), 3) habe Saffia, 
die Gemahlin des Ermordeten, die dazu erforderlichen Geftänd: 
niffe erft durch unerhörte Qualen von Sclaven erpreßt ($. 176— 
187). Auch die Anklage des Gluentius felbft jei allein das 
Werk der alle Regungen der Natur verläugnenden Mutter ; nur 
von ihr fei ber jüngere Oppianifus, indem fie ihn mit ihrer 
Tochter, feiner Stieffchwefter, vermählt und Hoffnung auf bie 
Erbihaft ihres Vermögens gemacht habe, dazu angeftiftet wor: 
den (66, 190). Andere Befchuldigungen follen dies befräftigen, 
und endlih ſoll noch ein Zeugniß; welches die Mitbürger des 
Gluentius einem Beſchluß ihrer Stadtoberen gemäß demfelben 
ausgeftellt hatten (c. 69), feine Unfchuld beweifen, welche, 


' 48, 133. 2 c.48. 3.8. 
* 54, 148. > 52, 143—57, 157. 
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nachdem fie fo lange verfannt und mit ben gehäffigften Aus: 
fagen belaftet worden fei, die Richter endlich zu retten ermahnt 
werden .(c. 70.u. 71). 

Alle irgend mögliche Gefhidlichfeit fchien aufgeboten zu 
fein, um zugleich mit der Rechtfertigung bed Gluentius auch 
die des SJunifchen Gerichts zu verfuchen, und ed mochte mit 
den Pflichten des Vertheidigers entichuldigt werden, wenn Mans 
ches dabei entftellt oder verfteft und bemäntelt wurde. Dennoch 
fonnten einzelne Spuren der Wahrheit nicht unterdrüdt werden. 
Der Weg, welchen der Volkstribun Duinctius einfhlug, indem 
er dad Gericht des Junius angriff, war nicht geſetzwidrig und 
feine Beihuldigungen niht auf Gerüchte gegründet, Er trug 
auf Beftrafung ded Junius an 1, weil derfelbe als Judex quae- 
stionis nicht den gefeßlichen Eid geleiftet 2, und weil Verres 
al Prätor urbanus den Namen der durch die Subsortitio von 
Junius in dad Gericht Aufgenommenen nicht auf der Lifte der 
Richter gehabt habe 3, und die Sache deffelben wurde nicht vom 
Volke, fondern von einem Gerichte entichieden, welches, wie es 
das fullanifche Gefeß forderte, aus Senatoren zufammengefest 
war %. Mar daher auch die Art, wie Quinctius vor dieſem 
Gericht auftrat, wohl dazu geeignet, um Furcht zu erregen 5, fo 
fheint doc) da8 Urtheil, welches von demfelben geiprochen wurde, 
feineswegs blos aus Furcht hervorgegangen zu fein. Dffenbar 
war fchon bei Ernennung der Richter, welche an die Stelle der 
von den Partheien verworfenen (rejecti), durch das Loos (sub- 
sortitio) hinzugefommen waren, willtührlih verfahren und da— 
durh Richter aufgenommen worden, welche zuvor fchon zur 
Berurtheilung des Oppianikus beftochen worden waren 6. ©. 


! multam petivit. 

2 quod in legem non jurasset. Freilich heißt es dann: quae res 
nemini unquam fraudi fuit. Auch ber Prätor leiftete ben Eid nicht. in 
Verr. act. I. $. 32. u. Pseudo-Ascon. p. 132. 

3 pr. Cluent. c. 33 extr. $. 91 quod Verres, praetor urbanus, — 
subsortitionem ejus in eo codice non habebat, qui tum interlitus pro- 
ferebatur. 

* Gicero würde dies, bef. c. 34, da er Alles nur als Merk bes 
Haffes und Leidenfchaftlichkeit darftellt, nicht unbemerkt gelaffen haben. 
Bol. 33, 89. 5 34, 93. Bal. 33, 9. 

6 37, 103. 41, 113. 
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Junius aber galt für den Freund des Cluentius 1. Indeſſen 
war die Richterliſte, welche ſich in den Haͤnden des Verres? 
befand und die Schuld des Junius beſtaͤtigte, ſelbſt wieder ein 
Gegenſtand des Streits. Mehrere behaupteten, die Lifte ſei ver: 
fälfcht (33, 91), und Cicero felbft fagt in den Reden gegen den 
Berres 3, derfelbe habe dies damit entfchuldigt, daß er durd 
die Verhaßtheit des Junius dazu gendthigt gewefen. Spuren 
von Verfälfchung alfo waren an der Lifte jedenfalls zu bemer: 
fen. Ungewiß aber ift, von welcher Art diefelbe war, und ob 
nicht Verres, welcher der Freund der Gegner des Junius nicht 
fein Eonnte, früher fhon, vielleicht gleich nach der Sorlilio 
Berfälfhungen vorgenommen hatte %, welche er fpäter, als er 
die Lifte gerichtlich vorzuzeigen genöthigt worden war, mit an: 
deren vertaufchte. — Außerdem ift in Beziehung auf die Be: 
fohuldigungen, welche den verbäctigen Beifigern des Junifchen 
Gerichted gemacht wurden, von Wichtigkeit, daß dem Fidicula 
nius Falcula, welcher durch Junius erft wenige Tage vor ber 
Berurtheilung de3 Oppianikus in dem Gericht deffelben eine 
Stelle erhalten hatte (ex subsortitione 37, 103), vorgeworfen 


ı 20, 55. ? Pseudo-Ascon. p. 131 u, 132 

3 in'Verr. lib. I, $. 157. Nam de subsortitione illa Juniana judi- 
cum nihil dico. Quid enim? contra tabulas, quas tu protulisti, audeam 
dicere? Difficile est. Non enim me tua solum et judicum auctoritas, 
sed etiam annulus aureus scribae tui deterret. Die $ronie ift hier un: 
vertennbar. $. 158. Hoc modo iste sibi et saluti suae prospicere didi- 
cit, referendo in tabulas et privatas et publicas, quod gestum non e$- 
set, tollendo quod esset etc. 

Nach Pseudo-Ascon. p 201 hatte Verres ſowohl die subsortitio 
als die sortitio gehabt. Allein in Verr. act. I, $. 39 wird nur bie sorli- 
tio erwähnt, und pr. Cluent. 41, 113 heißt es, daß die subsortitio durd 
Zunius gefhah. Eben fo ſagt Pseudo-Ascon. ad Verr. lib. 1, $. 158, 
daß dies durch den judex quaestionis gefdyehen durfte. Unridytig baber, 
was berfelbe ald Grund der Verurtheilung des Junius anführt, quod di- 
ceretur alios supposuisse, qui reum damnarent, non eos, quos pra®- 
tor fuerat subsortitus, und nicht weniger wibderfprechend bas Kol: 
gende: etiam Verres, ut haec invidia adversus Junium vera videretur 
(Warum hätte ihm daran liegen. follen?), sustulit, quos in suis tabulis 
habebat (Aber er fol ja in feinen Liſten nur die Richter gehabt haben, 
quos ipse subsortitus esset, nicht quos Junius supposuisset!) et alios in 
litura scripsit etc. 
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wurde, weder in feiner Decurie I, noch überhaupt dem Geſetze 
gemäß zu Gericht gefeffen zu haben. Auch fcheint dasjenige, 
was Cicero in der Rede für den Gluentius von dem Xelius 
Stajenus anführt, dadurch aufgeklärt zu werden, daß es in 
der erften Rede gegen Verres heißt, während der Prätur des 
Berres feien Richter ernannt worden, um einen Angeklagten, 
ohne feine Sache gehört zu haben ?, zu verurtheilen, und in 
dem Gericht des Junius habe ein Senator fowohl von dem 
Angellagten ald von dem Anfläger Geld genommen, um es 
unter die übrigen Richter zu vertheilen 3. 


X. Abſchnitt. 


Neden ded Eicero für den M. Fundanius, Q. Gal: 
lud, ©. Cornelius und ©. Orchivius. 


Die Schrift des D. Cicero von der Bewerbung um dad 
Gonfulat erwähnt vier Proceffe, welche Cicero in den letzten 2 
Sahren für den M. Fundanius, Q. Gallius, C. Cornelius und 
C. Orchivius geführt und wodurd er ſich ſowohl dieje felbft 
als ihre Anhänger verpflichtet haben foll 4. Da diefe Schrift, 
wenn diefelbe anders den Cicero wirklich mit Rath unterftitgen 
follte, nicht fpäter als zu Anfang des Jahres 64 v. Chr. er: 
fhienen fein fann, wo das bereits im Julius des vorhergehen: 
den 5 begonnene Bewerbungsgefchäft in vollem Gange war, fo 
folgt, daß unter den zwei Jahren, in welche die angeführten 
Sachen gehören follen, Feine anderen ald die Jahre 66 und 65 
verftanden werden fönnen. Zugleich ift wahrſcheinlich, daß die 


suae decuriae munere. 
incognita causa Verr. act. I, $. 39. 
Vgl. Pseudo-Ascon. p. 146. 
5, 19 Nam hoc biennio quattuor sodalitates civium ad ambitio- 
nem gratiosissimorum tibi obligasti, M. Fundani, Q. Gallii, C. Cornelii, 
C. Orchivii: horum in causis ad te deferendis quidnam eorum sodales 
tibi receperint et confirmarint, scio: nam interfui. 

° ad Att. I, 1,1. 
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erwähnten Reben auch in der von Q. Cicero angegebenen Folge 
gehalten worden find 

Das Zahr der Reden für den E. Cornelius fol nad Ad: 
conius (p. 56) das der Conjuln 2. Cotta und 2. Zorquatuß, 
alfo das auf Ciceros Prätur unmittelbar folgende gewejen fein. 
Q. Gallius aber war der Prätor, der das Gericht de majestate 
zu leiten hatte, vor welchem C. Cornelius angeklagt wurde 1. 
Der Proceh des Gallius kann folglih nicht in das Jahr 65 
gehören, und wenn berfelbe durch eine Klage wegen Ambitus 
veranlaßt worden war, und bie Bewerbungen des Q. Gallius 
um die Prätur betraf, fo wird faum ein anderes ald das Jahr 
66 gedacht werden fünnen, wenn nämlich die Klage nicht erfi 
erhoben fein foll, nadhdem der des Ambitus Angefchuldigte das 
dadurch erworbene Amt verwaltet hatte. Freilich fcheint hiermit 
Asconius in Widerfpruch, wenn er den Proceß des Gallius fo: 
gar fpäter alö die im J. 64 gehaltene Rede gegen den E. Anz 
tonius und Gatilina ſetzt 2, indeffen hebt fich. dieſer Widerfpruch 
durch eine richtige Erklärung: feiner Worte. Außerdem müßte 
Asconius einen anderen Proceß des Gallius ald D. Cicero ges 
meint haben. Da ferner Q. Cicero die Rede für den M. Fun: 
danius vor der für den Q. Gallius nennt, fo fcheint auch dieſe 
im 3. 66 gehalten worden zu fein. Died wird wenigftens nur 
badurch zweifelhaft, daß in den Fragmenten von einem Mitbe: 
werber des Cicero die Rebe ift, dur deſſen Einfluß die ganze 
Anklage angeordnet fein fol 3. Muß aber hier von einem Mit: 
bewerber um das Gonfulat die Rede fein, und kann nicht eben 
fo gut an einen Mitbewerber um die Prätur gedacht werden? 

Ueber den Inhalt der Rede für den M. Fundanius geftat: 
ten die Fragmente kaum eine Vermuthung. Nur fo viel wird 


! ad orat. in tog. cand. p. 88. 

? Zu ben Worten bes Cicero Alter induxit eum, quem potuit, ut 
repente gladiatores populo non debitos polliceretur etc. bemerkt Asconius 
P. 88 Q. Quallium, quem postea reum ambitus defendit, significare vi- 
detur. Postea aber nicht zu erflären post hanc orationem in toga cand. 
habitam, fondern postea quam gladiatores populo non debitos pollicitus 
est elc. 

ꝰ Descripsistine ejus necessarium, nosirum compeltitorem? istum 
ipsum, cujus nunc studio et gratia tota accusatio ista munita est. fragm. 
6 ap. Orell, p. 445. 
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daraus fo wie aus der Schrift des Q. Cicero gefchloffen werden 
können, daß der Proceß zu den bebeutenderen gehörte, und daß 
weder ber Angeklagte nody die Gegner defjelben ohne Anfehn 
und Einfluß waren. Unter die gegen den Angeklagten auftre: 
tenden Zeugen aber gehörte ein Grieche Meno, deflen Glaub: 
würbigfeit Cicero unter Anderen dadurh zu entkräften fucht, 
daß er ihn wie die Griechen überhaupt verächtlid macht, und 
fpottend ſich über die angeblich uralte Beruͤhmtheit der Arkadier 
wie über das Unvermögen bed Zeugen, den Anfangsbuchftaben 
des Angeklagten auszufprechen äußert 1. 

Die gegen den D. Gallius erhobene Anklage fcheint groͤß— 
tentheilö die Folge einer alten Feindſchaft geweſen zu fein, welche 
zwiichen dem Q. Galidius, dem Water des Anklägerd und dem 
Angeflagten Statt gefunden hatte. Q. Gallius hatte den von 
Cicero als Freund des Q. Metellus Pius gerühmten Q. Galis 
dius 2 nad deffen Rüdfehr aus Spanien, wo er Proprätor ges 
weſen war, angeklagt, und, wie man glaubte, durch Beftehung 
die Berurtheilung deffelben durchgeſetzt 3. Dies räcdhte jest der 
Sohn defjelben M. Galidius, welcher, obgleich mehrere Jahre 
jünger als Cicero, — M. Galidius war im I. 57 v. Chr. 
Praͤtor, — doch ſchon unter die angefeheneren Redner der Zeit 
gehört zu haben fcheint, und als ſolcher von Gicero felbft fpäter 
gerühmt wird %. Gebildet durch den Umgang mit dem griedji: 
ſchen Redekuͤnſtler Apollodorus von Pergamus 5, hatte er fidh 
von den drei Hauptvorzügen eines guten Redners, der Kunft 
zu belehren, zu ergögen und zu ergreifen 6, die beiden erfteren 
in fo hohem Grade angeeignet, daß Gicero 7 fagt, er fei nicht 
Einer von Vielen fondern unter Vielen vorzüglich geweſen, und 
daß er die Auswahl und Klarheit feiner Gedanken, die Einfach» 
heit, Natürlichkeit und Angemeffenheit feines Ausdrucks und die 


! fragm. 2 u. 7. Quintil. I, 4, 14. 2 pr. Planc. 29, 69. 

? Pseudo-Ascon. p. 145 Q. Calidius M. Calidii pater, ex praetura 
Hispaniensi accusatus a Gallio, pro quo Cicero postea dixit, atque 
damnatus, cum sensisset judicibus pecuniam contra se datam etc. 

* Cic. Brut. c. 79 u. 80. Quintil. XI, 3, 123. XM, 10, 39. Ellendt 
Proleg. ad Cic. Brut. c. 58 p. CVII u. CVIII. Fragm. orat. Rom. ed. H. 
Meier p. 199 sa. 5 Ellendt p. CVII. 

6° docere, delectare u. movere Cic, Brut. 80, 276. 

’ Brut. 79, 274. 
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Sorgfalt feined Periodenbaued nicht genug rühmen kann. We: 
niger fol er der Kunft zu rühren und zu ergreifen mächtig 
gewefen fein, und zum Beweis wird eben der Proceß mit Gal: 
lius angeführt 1. Galidius foll nämlich dem Angeklagten auch 
den Anfchlag, ihn zu vergiften, Schuld gegeben, die Gründe 
dafür aber mit fo viel Gleichmuth und Gelaflenheit vorgetragen 
haben, daß Cicero gerade daraus auf Erdichtung Dderfelben 
fhließen zu dürfen glaubt 2. Der Proceß war offenbar zugleich 
ein Wettfampf der Beredfamkeit, und die Geſchicklichkeit, mit 
welcher Cicero das Widerfprechende in der Rede feines Gegners 
benugt und denfelben mit feinen eignen Waffen gefchlagen habe, 
wurde noch von fpäteren Rhetoren bewundert 3. Unter den 
enthaltenen Bruchſtuͤcken ift außer der von Cicero felbft über die 
Beihuldigung der Giftmifiherei angeführten Stelle, die Schil: 
derung eines Gaſtmahls von Wichtigkeit, an welhem Gallius 
Theil genommen haben follte 8, und wenn er der Behauptung 
des Anklaͤgers zufolge feine Anfchläge gegen Dielen hierbei hatte 
zur Ausführung bringen wollen, fo mochte dabei die Abficht 
zum Grunde liegen, die Argloſigkeit de Angeklagten und damit 
die Grundlofigkeit der Beihuldigung darzuthun 9. Die Art 
ber Erwähnung der Rede im Brutus des Cicero wie in der 
Schrift von der Bewerbung um das Conſulat fcheint übrigens 
zu beweifen, daß Gallius freigefprochen wurde. Bei der Zu: 
rudberufung des Cicero aus der Verbannung gehörte Galidius 
zu denjenigen, welche feine Sache eifrig unterflügten. 

Gicero vermied es, fih nach Verlauf feiner Prätur in eine 
Provinz zu begeben 6, um die dafelbft zu erwerbenden Bortheile 
um fo weniger befümmert, je mehr feine Hoffnungen auf das 
Gonfulat fih auf eine thätige Fortfegung feiner gerichtlichen 
Arbeiten gründeten, und je mehr er darin Gelegenheit fand, 
fih in der Gunft der Menge zu befeftigen. Bor Allen fcheint 
dies der Fall geweien zu fein durch die Vertheidigung des C. 
Cornelius, welche er im J. 65 übernahm. 


' Brut. c. 80, 

2 Tu istud, M. Calidi, nisi fingeres, sic ageres? etc. Brut. 80, 278. 
3 ©. bie Fragm. bei Drelli p. 454 u. Ellendt a. a. O. 

° fragm. 1. 5 Spalding zu Quintil. VIII, 3, 66 

6 


pr. Muraena 20, 42. 
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Daß die Verfhwörungen, welche die Berurtheilung des 
Sulla und Autronius und die Pläne ihrer Verbündeten herbeis 
geführt hatten, gluͤcklich befeitigt worden waren, hatte dem Se— 
nat und feiner Parthei offenbar neuen Muth und neue Zuver: 
fiht gegeben. Freilich konnte nicht verhindert werden, daß L. 
Gatilina fomohl als C. Caͤſar, der Erftere durch Bewerbungen 
um das Gonfulat, der Letztere durch die Verſchwendung, mit wel: 
der er. als curulifcher Aedil für die von ihm zu haltenden 
Spiele forgte 1, ihre Pläne verfolgten, indeffen zeigte fich das 
wieder zunehmende Anfehn der Vornehmen theils Dadurch daß 
die Bewerbungen des Gatilina für das Jahr 64 vereitelt wur- 
den, theils dadurch daß die Zahl der Gladiatoren, welche bei 
den Öffentlichen Spielen gebraucht zu werden pflegten, befchränft 
wurde, nachdem Cäfar durch die Menge der von ihm VBerfam: 
melten DBeforgniffe erregt hatte 2, endlich auch dadurch, daß 
Caͤſar mit dem Plane, fich auf außerordentliche Weife durch das 
Bolf den Auftrag zur Wiedereinfegung des vertriebenen Königs 
von Aegypten 3 ertheilen zu laſſen, nicht durchdringen Eonnte, 
obwohl es der Senat. gefchehen Iaffen mußte, daß die von Sulla 
umgeftürzten Siegeszeichen des Marius von ihm wiederhergeftellt, 
und bei der Unterfuchung über Meuchelmord, welche Gäfar viel: 
leiht ald Judex quaestionis % zu leiten hatte, auch Solche, die 
während der Proferiptionen für die Ermordung der Geächteten 
Geld aus der Staatscaffe erhalten hatten, zur Verantwortung 
gezogen wurden. 

Auch den C. Manilius rettete nicht der Auffhub feines 
Proceffes 5. Zwar fcheint Cicero fein Verſprechen, ihn zu ver: 
theidigen, gehalten zu haben 6, eine gemwaltfame Störung feines 
Gerichtes jedoch, welche, wie Cicero angiebt, auf den Rath 
mächtiger Perfonen verfucht würde 7, diente nur zu feinem Ber: 


! Sueton. Caesar, c. 10. Dio Cass. XXXVIL, 8. 
? Sueton. Caes. c. 10. 
° Ptolemäus Alerander. Interpr. ad Sueton. Caes. c. 1. 
* Casaub. ad Suet. 1. J. 
Dio Cass. XXXVI, 27 Tagayos ds Tıs zuhUg dmiyeroumog dxwAvoe 
To dixaorngsov ovraydnva. 
° Ein Fragment feiner Rede für den C. Manilius bei Noniug v. 
confiteri. Orelli p. 434. gl. Cic. pr. Cornel. I, fr. 7. 
’ Ascon. p. 66 führt de disturbato judicio Maniliano die Worte des 
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derben, und feine Verurtheilung ift nicht zweifelhaft, wenn es 
auch an genauen und ausführlichen Nachrichten darlıber fehlt 1, 

Alles diefes aber flößte nun auch den Gegnern bes C. Cor: 
nelius die Hoffnung ein, mit der im vorhergehenden Jahre ver: 
eitelten Anklage endlich zu einem erwünfchten Ziele zu gelangen, 
Ein günftiger Erfolg mochte außerdem dazu dienen, von fünfti: 
gen Verſuchen zur Beichränfung des Senats abzufchreden, und 
die Sache erregte daher in hohem Grade die Aufmerkfamfeit 
der Partheien. Das Gericht, welchem die Enticheidung oblag, 
war von dem Prätor Q. Gallius gebildet, Anklage und Ankld 
ger diefelben wie das Jahr zuvor, die Rede des P. Cominius 
nicht blo8 um der Sache willen Iefenswerth 2. Als Zeugen tra: 
ten Q. Hortenfius, Q. Catulus, Q. Metellus Pius, M. Lu: 
culus, M’ Lepidus auf 3, Männer, die ihr Anfehn nicht blos 
ihrer Geburt und der XAriftofratie, an deren Spiße fie flanben, 
fondern auch ihren Berdienften verdanften, und durch ihre Aus: 
fage follte beftätigt werden, daß Cornelius ald Bolfstribun fe: 
nen Vorſchlag, was vor ihm Keiner gewagt, felbft öffentlich 
vorgelefen und dadurch ſich gegen die Intercefjion und gegen bie 
Würde der VBolfstribunen vergangen habe. Dem Angeklagten 
zum Vortheil gereichte, daß fein Leben vorwurfsfrei gemelen, 
daß fein Vergehen nur in dem Widerfland lag, welchen er den 
Anmaßungen der Großen entgegengefeßt hatte, und daß ber ge 
weſene Bolfötribun Globulus, deſſen Einſpruch er durd bie 
Vorleſung feines Gefeges vereitelt hatte, jest zu denjenigen ge 
hörte, welche feine Sache unterftüßten 4 Der Gang der Sache 
war durchaus ber regelmäßige, und Gewaltthätigfeiten wurden 





Cicero an: »Alüs ille in illum furorem magnis hominibus auctoribus im- 
pulsus est, qui aliquod institui exemplum disturbandorum judiciorum 
perniciosissimum, temporibus suis accommodatissimum, meis alienissi- 
mum rationibus, cupierunt.« Wozu d. Bemerkung bes Ascon. zu vergl. 

! Ascon. p. 60 Cornelius perterritus Manilü exitu. 

2 Ascon. p. 62. Die Rebe mochte alfo neben denen bes Cicero gele: 
fen werden. 

® Cie. pr. Corn. II, fr. 3 ibig. Ascon. p. 79 u. p. 60. &s waren 
ſämmtlich Gonfularen. — Unter den Richtern war Graffus pr. Corn, 1, 
22. Ascon. p. 75. 

* Die Amtögenoffen des Gornelius bezeugten überhaupt, Cornelium 
non recitandi causa legisse sed recognoscendi. Cic. in Vatin. $. 5. 
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aufs Sorgfältigfte vermieden, nicht anders als follte dadurch der 
Beweis gegeben werden, daß die Sache des Cornelius eine ans 
dere als die ded Manilius fei, und mit Zuverfiht auf einen 
glüdlichen Ausgang gerechnet werde I. Die Vertheidigung felbft 
dauerte vier Tage; die an bdenjelben gehaltenen Reden aber 
drängte Cicero fpäter, als er fie auffchrieb, in zwei zufammen 2, 
Er kämpfte darin, wie Quintilian fagt (VIII, 3, 3), nicht blos 
mit flarken, fondern auch mit glänzenden Waffen, und verdanfte 
den lärmenden Beifall, mit welchem ihn das Wolf hörte, der 
ungewöhnlichen Erhabenheit, Größe und Würde, mit welcher er 
geiprochen hatte 3. Da die Ausfagen der Zeugen nicht geläugs 
net werden fonnten, fo beruhte die Nechtfertigung des Ange: 
flagten auf dem Beweis, daß die Gewalt ber Volkstribunen 
durch Die Vorlefung des Geſetzes nicht beeinträchtigt worden fei, 
und diefen Beweis foll Cicero fo geführt haben, daß er eben fo 
nachdrüdlich der Unfchuld feines Elienten fi) annahm, als er 
die Würde feiner Gegner fihonte 4. 

Die befonderd durch Asconius erhaltenen Brudftüde der 
Reden für den Cornelius find nicht vollftändig genug, um den 
Dian berfelben mit Sicherheit angeben zu fünnen, obgleich es 
nicht an Angaben fehlt, wodurch die Aufeinanderfolge derfelben 
und die Stelle, welche biejelben namentlich in der erſten Rebe 
einnahmen, angedeutet wird. Hauptgegenftände insbefondere 
der erften Rede fcheinen indeflen folgende geweien zu fein. 

Der Zufammenhang, welcher von Vielen zmwifchen den. Abs 
fihten des C. Manilius und C. Cornelius vorausgefest: werden 
mochte , hatte die Gegner zu der Behauptung bewogen, es habe 
Gornelius in fo fern namentlich Theil an der Schuld des Ma: 
nifius genommen, als er ihm ben VBorfchlag über die Stimmen 
der Freigelaffenen an die Hand. gegeben. Damit hing zufam: 
men, daß auch Cicero um die Gewaltthätigfeiten gewußt habe, 
wodurch das Gericht ded Manilius geftört worden fei. Hierge— 
gen führt Cicero an, 1) daß die dem Cornelius vorgeworfene 
Beranlaffung des Vorichlags über die Stimmen der Freigelaffe: 
nen, nach den von den Gegnern gebrauchten Ausdrüden 5 fchon 





! Ascon. p. 60. 2. Ascon. p. 62. ®gl. orat. I, fr. 50. | 
3 Tacit. de orat. c. 39. * Ascon. p. 60 u. 61. 
° »Legem Cornelius C. Manilio dedit.« Ascon. p. 64. 
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deswegen ald grundlos erfcheine, weil derfelbe nur die Erneue: 
rung eines Älteren Gefeßes gewefen, und vom Manilius felbft - 
bald wieder aufgegeben worden fei, 2) daß ihm felbft dad Ver: 
fprechen, den Manilius zu vertheidigen, nur durch die Umflände 
abgedrungen, die Störung des Gerichts aber von mächkigeren 
Urhebern bewirkt worden fei. 

Wie aber dadurch die 7 erften Fragmente der Reden größ: 
tentheilö I zufammenhängen, eben fo die 5 folgenden dadurch, 
daß die Bemerkung, wonach C. Cotta felbft die Aufhebung fei: 
ner Geſetze im Senat in Vorſchlag gebradht habe, fein Geſetz 
de judiciis privatis von feinem Bruder aufgehoben worden und 
das Geſetz des Licinius und Mucius de civibus regundis troß 
ber anerfannten Befonnenheit der Urheber nicht nur nußlos, 
fondern fogar verderblich geweſen fein fol 2, kaum in einer an: 
deren Abficht gemacht zu fein fcheinen, als um die Klagen der 
Gegner über die Willführ oder Verderblichkeit der tribunicifchen 
KRogationen durch Nachweifung der Verirrungen, welche auch bie 
angefehenften und ausgezeichnetften Bürger in anderen Verhält: 
niffen verfchuldet hätten, auf diefelben zurüdzumwerfen. Auch 
dad, was fr. 12 von dem älteren Scipio Africanus gefagt wird, 
daß er wegen der von ihm als Conſul zugeftandenen Abfonde: 
rung der Sige der Senatoren von denen. des Volkes fpäter 
manchem Zadel ausgeſetzt gewefen und fich felbft davon nicht 
frei gefprochen habe 3, fcheint damit übereinzuflimmen, und eben 
fo wird die Bemerkung . über. die Fälle, in denen der Senat 
Macht über die Gefeße habe ?, nur. dazu gedient haben, die 
Weisheit der Vorfahren zu rühmen, welche dem Senat eine 
keineswegs unbedingte Gewalt in biefer Rüdfiht eingeräumt 
hätten, und dad Verfahren zu rechtfertigen, wonach Cornelius 
den Misbrauch diefer Gewalt befämpft hatte. 

Da es der ausdruͤcklichen Angabe des Asconius zufolge die 
Hauptaufgabe des Cicero war, zu beweifen, daß durch die Bor: 
lefung des Gefeges von Seiten ded Cornelius der Gewalt der 
Bolkötribunen Fein Eintrag gefchehen fei, fo müflen Erörterun: 


' Unbeftimmt namentl. fragm. 2, obgleidy Asconius fagt (p. 63) vult 
probare, desistere eum (näml. Metellum) ab accusatione debere. 

2 Ascon. p. 66. 67. ? Ascon. p. 68. 69. 

* Ascon, p. 67. 68. 
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gen über die Rechte der Zribunen und insbefondere über die 
Interceffion, welche durch Cornelius verlegt fein follte, den Gi: 
cero vorzugsweife befchäftigt haben. Der Ueberfchrift des 13ten 
Bruchſtuͤcks zufolge war davon in der Mitte der erften Rebe 
gehandelt worden, und fo verftümmelt auch die Worte des 
Terted find, fo fcheint doch daraus hervorzugehen, daß die Fälle, 
in denen der Einfpruch erhoben werden Fonnte, dafelbft einzeln 
abgehandelt wurden. Dffenbar ift bier die Abficht des Cicero, 
zu zeigen, daß, da die SInterceffion nicht blos bei Worlefung 
des Gefeßed, fondern aud an vielen anderen Stellen Statt fin: 
den durfte, fo lange nämlich ald die Abftimmenden ſich noch 
nicht in die Tribus vertheilt hätten 1, fo lange Privatperfonen 
für oder Dagegen rebeten, während die Urne (cistella) zum Zoofen 
gebracht werde, während die Loofe gleich gemacht würden, wähs 
rend des Looſens felbft u. f. w., die Vereitelung einer Inter: 
cefjion, wie folche dem Cornelius vorgeworfen werde, keines— 
wegs fofort für eine Vernichtung der Interceffion überhaupt zu 
halten fei. Eben fo wenig zweifelhaft fcheint ed, daß Cicero, 
nachdem er auf diefe Weile den Cornelius zu rechtfertigen ge: 
ſucht bat, einen anderen Entichuldigungsgrund aus dem Bei: 
fpiel derjenigen Zribunen herleitet, ‚welche durch Abſetzung der 
Snterceffion ihrer Amtsgenoffen begegneten. 

Die folgenden beiden Fragmente fiheinen in einer Erörte: 
rung uͤber das Geſetz des Cornelius gegen willtührliche Entbin- 
dung von Gefegen durch den Senat ihren Pla& gehabt zu ha: 
ben. Cicero mochte dabei die Mäßigung des Gornelius ges 
rühmt 2 und auf die Folgen hingedeutet haben, welche das 
Verfahren des Senats ohne das Gefeß des Cornelius in der 
Sahe des Fauftus Sulla gehabt haben würde 3. Auch läßt er 
die Gelegenheit nicht unbenutzt, fein eigned Benehmen in diefer 
Angelegenheit während feiner Prätur zu erwähnen. 

Die Beifpiele von Unbeftändigfeit, mit welcher die Präto: 


I ©. die Verbefferung des Sigonius. Ascon. p. 70. 

? In bem Fragment bei Asconius p. 72 »At enim de corrigenda 
lege retulerunt« fcheint retulit gelefen werden zu müffen. 

3 Ascon. p. 72. fragm. 16. Vgl. pro Cluent. $. 94. Ein anderes 
Beifpiel fenatorifcher Willkühr Ascon. p. 73, wo bie. Aufhebung der Ges 
richte zur Zeit des italifchen Krieges erwähnt wird. 
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ren Recht. gefprochen hatten, follten ferner dazu dienen, das 
Gefeß des Cornelius über die Beobachtung der . prätorifchen 
Edicte zu rechtfertigen I, und das nächftfolgende Fragment (p. 
74) den Unterfchied zwifchen den Gefegen des Gornelius und 
Pifo über den Ambitus bemerkbar machen. Während. nämlic 
dad Lestere nur die Bewerber betraf, fcheint das Erftere befon: 
derd auch die Divifores bedroht zu haben, welche Pifo nicht 
Preid geben wollte, da er fich ihrer felbft bei feinen Bewerbuns 
gen um das Gonfulat bedient hatte 25; die Menge aber gönnte 
dem Conſul dad Berdienft nicht, was ſich ein Volkstribun hatte 
erwerben wollen, und die darnach erfolgte Werurtheilung des 
Autronius und Sulla Icheint daher nichts weniger als populär 
geweien zu fein 3. Eben fo werben die Beziehungen auf bie 
Umtriebe durch die Genofjenfchaften, welche Cornelius angeflif: 
tet zu haben befchuldigt wurde %, mit ‚demjenigen in Bufammen: 
bang gebracht. werden müffen, was von ben Bewegungen be 
merkt wird, zu denen das calpurnifche Geſetz (de. ambitu) Ver: 
anlaffung gab, und worüber wohl ausführliche Erörterungen in 
ber Rede vorfamen 5. Den ariftofratifch Gefinnten wird dabei 
die Menge der durch Sulla in den Staat gebrachten Gornelier, 
die ja auch eine folche Genofjenfchaft (collegium). bildeten, vor: 
geworfen 6. 

Hatte aber Cicero auf diefe Weife die Geſetze des Gorne 
lius eben fo wie das Verfahren deffelben gegen den Globulus 
gerechtfertigt, fo lag ihm zugleich daran, die Befchuldigung, 
ald ob die Gewalt der Volkstribunen durch Cornelius beein: 
trächtigt. worden fei, auf die Gegner zurüdzumerfen, fo fern 
diefelben einer Parthei angehörten, welche fih den Wünfcen 
und. Rechten deö Volks von jeher feindfelig entgegengeftelt hatte”. 


! fragm. 18. Ascon. p. 73. 

2 Dio Cass. XXXVI, 21 atroi yap deaonovddoarres anedeizdnoar 
(näml. Pifo und fein Mitconful), za: 0 ye Iliowv xai youpeis ini route, 
xas 05 Evog nal zrp0G Erigov Twog Üierrgafaro To un xarnyogndivan Pr. 
Cornel. aber I, fr. 32 fagt Gicero: repugnare, ut divisores, quos hono- 
ris sui ministros esse voluerat, lege ambitus vellet affligere. 

ꝰ pr. Cornel. I, fr. 18 u. 19. ° fr. 20. 

> fr. 36. . Circumitis rostris ejicerentur lapidibus homines,. 

6, Ascon. p. 75. 

’ fr.40 Ad miserrimum crudelissimumque dominatum dedi patiamini. 
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Daher offenbar die Bemerkungen über die Einfegung der Volks— 
tribunen 1, und damit zuglei im Zufammenhang, was fonft 
noch über den Partheiftreit der neueren Zeit gefagt wird 2, 

Aus den noch übrigen Fragmenten der erften Rede ficht 
man, daß den Vorwürfen, welche die Gegner wider das Reben 
des Gornelius erhoben hatten 3, mit Nachdruck begegnet, feine 
Unbeſcholtenheit und Uneigennügigkeit * dargelhan und zugleich 
hberauögehoben wird, daß dem Senat durch ihn nichtd entzogen 
worden fei 5. Eben fo kann man nicht zweifeln, daß auf die 
frühere Verbindung des Cornelius mit dem Pompejus hingewies 
fen und davon zu einer Lobrede auf diefen Weranlaffung ge: 
nommen wird 6. 

Noch weniger geftatten die Brucftüde der zweiten Rede 
ein Urtheil über den Inhalt 7. Es ſcheint indeflen hier weni: 
ger die Vertheidigung ded Cornelius an fih als die Feindfelig- 
feit, mit welcher die alten Gefchlechter von jeher gegen das 
Volk gekämpft Hatten, und der Beweis, daß ed nur diefe Feind» 
feligfeit, nicht ein Vergehen des Cornelius fei, welches feine 
Anklage bewirkt habe, die Aufgabe des Redners zu fein 8. 
Eben fo Laffen fowohl die Andeutungen, welche fih in den 
Sragmenten felbft finden, ald eine Aeußerung bed Asdconius 9 
über den Inhalt der Rede die Annahme zu, daß bie Stellung 
der als Zeugen gegen den Angeklagten aufgetretenen Häupter 
der Ariftofratie mit befonderer Ausführlichkeit. behandelt wurde. 

Der Erfolg war ein durchaus günftiger. C. Cornelius 
wurde mit großer Stimmenmehrheit freigefprochen 10, 

MWenn in der Schrift von der Bewerbung um dad Gonfus 
lat 41 unter den von Cicero in den lebten 2 Jahren vor feinen 


I fe.23 u. 21 . 

2 fr. 25— 27. Hierher auch fr. 37 gehörig. Die Gegner hatten ſich 
beklagt, refertum (näml. aerarium) tribuniciis legibus, Cicero aber fagt 
exhaustum a quibus sit, ipsi sciunt. 

3 fr. 49 Objecta est paulo liberalior: vita. 


°* fr. 47 u. 34. 5 fr. 29. 6 fr. 59. 
? Andeutungen II, fr. 4. 10. 13. 16. 18. Ascon. p. 79. 

8 II, fr. L. 

9 


' p. 80 Q. Calulus, Q. Hortensius, Q. Metellus Pius pontifex maxi- 
mus, quos hac secunda oralione tractat. 
10 Ascon. p. 81. u 5,19. 
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Bewerbungen um bad Gonfulat Vertheidigten noch Orchivius 
genannt wird, fo gehörte auch diefer zu den Perfonen, welde 
durch ihren Einfluß feine Abfichten befördern fonnten. Indeſſen 
ift von dem Proceß felbft fonft nichts befannt, und ob Orchivius 
der in der Rebe für den Gluentius erwähnte Mitprätor des Gi: 
cero DOrchinius ift 1, muß bei der WBerfchiedenheit in ber 
Schreibung ded Namens dahin geftellt bleiben. 


— — — 


x. Abſcchnitt. 


Hat Eicero den Catilina gegen die Anklage der 
Provinz Afrika wegen Erpreffungen vertbeidigt? 


Sn demfelben Sahre, in. weldhem Cicero den Cornelius ver 
theidigte, traf auch den Gatilina eine Anklage, welche bei dem 
Zufammenhang, in welchen. diefelbe mit den Lebensumftänden 
des Cicero gefeßt wird, in Beziehung namentlich auf die Frage, 
ob Gicero wirklich als Bertheidiger des Gatilina auftrat, nicht 
übergangen werden darf. 

2. Sergius Gatilina, der nad Bekleidung der Pratur bie 
Provinz Afrifa, wie es Scheint, 2 Sahre unter feiner Verwal: 
tung gehabt hatte, war im Jahr des M. Aemilius Lepidus und 
Volcatius Zulus (66) von da zurüdgekehrt, in der Abſicht ſich 
um das Gonfulat zu bewerben. Schon vor feiner Ankunft je 
doch waren Beichwerden über feine Verwaltung erhoben worden, 
und troß der nicht geringen Anzahl mächtiger Freunde, melde 
er hatte, Stimmen laut geworden, welche ſich gegen den dur 
Lafter und Verbrechen längft übel Berlchtigten erhoben. Als 
ihn nun die gemishandelten Einwohner der Provinz wegen Er: 
preffungen anklagten, nöthigte ihn ein Senatöbefchluß, welchen 
der Conful Volcatius bewirkt hatte, von feinen Bewerbungen 
abzuftehen 2. So gerecht aber auch die Anklage zu fein fehien, 
und fo fchlimm der Ruf des zu gleicher Zeit auch hochverrätheri: 


I pr. Cluent. 34, 94. 53, 147. 
® Ascon. p. 89. Sallust. Cat. 18. 
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fcher Anfchläge Bezuͤchtigten, fo wurde feine Freifprechung ben: 
noch durchgefegt. Nur bewies bad Urtheil, welches der fenatos 
riihe Zheil der Richter Über ihn. fällte, von welcher Art die 
Stimmung der Senatoren ‚gegen ihn war 1. Der Wortführer 
der Afritaner war P. Elodius:2, fein Vertheidiger follte, wie 
Seneftella erzählt hatte 3, Cicero geweſen fein. Asconius hält 
dies jedoch für wenig glaublich, nit nur weil Cicero in der 
Rede gegen den Antonius und Gatilina der Sache nirgends Er: 
wähnung gethan habe, während er.doch einen ähnlichen Umftanb 
gegen den C. Antonius nicht. unbenußt gelaffen, fondern auch 
weil fich Aeußerungen barin fänden, welche mit feiner Mitwir: 
fung für die Losſprechung des Gatilina unvereinbar zu fein 
fchienen 4*. 

Daß Cicero weder durch die Verrufenheit des: Gatilina noch 
durch Grundfäge abgehalten. werden konnte, die Vertheidigung 
deffelben: zu übernehmen, folgt nicht nur aus der Gefchichte feis 
ner gerichtlichen Thätigkeit, fondern auch aus demjenigen, was 
er jelbft gelegentlich über Widerfprüche in: feinen: Reden anführt 5. 
Eben fo ift deutlich, daß es an. früheren Beziehungen. zwifchen 
Gicero und Catilina nicht fehlte. Die Beftalin Fabia, eine 
Schwefter der Gemahlin Ciceros Terentia, war eines. lafterhaf: 
ten Umganges mit dem Gatilina befchuldigt, aber. freigefprochen 
worden 6. Iſt nun wahrfcheinlich, daß Cicero in diefer Ange: 
legenheit nicht theilnahmlos blieb, daß er vielleicht fogar als 
Bertheidiger der Angeklagten auftrat, fo würde auch angenom⸗ 
men werben fünnen, daß er die Sache des Gatilina gegen die 
Afrikaner führte. Daß es demfelben nicht an angefehenen, durch 
Geburt und Ehrenftellen hervorragenden Freunden und Für: 
fprechern fehlte, ja daß der durch die Verfchwörung des Pifo 


' Cic. or. in toga cand. p. WM. »A senatoribus? qui te auctoritate 
sua spoliatum ornamentis omnibus' vinctum paene- Africanis oratoribus 
tradiderunt.« Wozu Asconius bemerkt, GSatilina fei fo freigefprochen wor: 
den, ut eum senatorum urna damnaret, equitum et tribunorum absolveret. 

2 Ascon. ad or. pr. Cornel. p. 66. .ad or. in tog. cand..p. 85 u. 93. 
in Pis. 39, 95. ® Ascon. p. 85. 

* Asc. p. 87. Ä 

> pr. Cluent. 50, 139. Bgl. die Vertheidigung des G. Antonius, 
Batinius und Gabinius. 

° Cic. in tog. cand. p. 92 u. Ascon. p. 93. Q.Cic. de pet. cons. 3, 10. 
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früher bedrohte Conſul Zorquatus dazu gehörte, fagt Cicero mit 
ausdrüdlihen Worten I. Dazu koͤmmt, daß Cicero an einer 
anderen Stelle gefteht, von Gatilina, welchen er für einen guten 
Bürger und einen flandhaften und treuen Freund gehalten, faſt 
getäufcht worden zu fein, und an feine Verbrechen nicht eher als 
bi er fie mit den Augen gefehben, geglaubt zu haben 2, und 
was nod mehr ift, daß er zur Zeit feiner Bewerbungen um 
das Confulat an den Attifus 3 fchreibt, daß er jest den Cati— 
lina, feinen Mitbewerber, zu vertheidigen gebenfe, die Richter 
babe, welche er wünfche, und zwar mit völligfter Genehmigung 
des Anklägerd, und im Fall eined glüdlichen Ausganges denſel⸗ 
ben für feine Bewerbungen enger mit fi zu verbinden hoffe. 
Womit volllommen übereinftimmt, daß Glodius an einer ande: 
ren Stelle * befchuldigt wird, bei diefem Procefje ed mit der 
Gegenparthei gehalten zu haben, vielleicht eben weil er zunächft 
die Ernennung der Richter nach den Wünfchen der Gegner ges 
fchehen ließ. 

“Die Behauptung des Feneftella aber, welcher Asconius wis 
berfprechen zu müffen glaubt, fann an fi nur wenig entfcheis 
ben. Da bie Begebenheiten, von denen hier die Rede ift, feis 
ner Geburt um wenigftend 15 Jahre vorausgingen 5, fo fchöpfte 
er nur aus den Nachrichten Anderer, welche der nicht viel fpäter 
lebende Asconius 6 wohl eben fo gut benugen konnte. Auch 
fcheint Feneflela an anderen Stellen von Asconius? mit Grund 
widerlegt zu werden. Das wichtigſte Beugniß für den Bericht 
bed Feneftela ift ohnflreitig die aus den Briefen an den Attifus 
angeführte Stelle, woraus fich fo viel wenigftens ohne Wider: 
ſpruch ergiebt, daß Cicero zur Zeit ald feine Bewerbungen um 
das Confulat begannen, ſich vorgenommen hatte, den Gatilina 
zu vertheidigen. Ob er ihn nämlich in der That vertheidigte, 
bleibt immer noch zweifelhaft, und ein Grund, weswegen er 
fpäter zurüdgetreten wäre, würde leicht in feiner Stellung als 


pr. Sulla 29, 81. al. c. 30 init. 

pr. Coelio 6, 14. 3 ad Att. 1, 2. 

de harusp. resp. 20, 42. Eben fo Asconius p. 87. 

Voss. de hist. Lat. I, 19 extr. 

Er fchrieb nad) dem Zode des Auguftus. fragm. 18. Plin. N. H. 
vn, 48, 74. Cfr. Ascon. p. 27. ’ p Lu. 3. 
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Bewerber um: dad Gonfulat gefunden werden fünnen. Auch 
laßt eine genauere Betrachtung der beiden erften Briefe an den 
Attikus noch manche andere Schwierigkeiten erkennen, welche fie 
der Verfälfchung verdächtig 1 und dadurch zugleich die Wertheis 
digung des Gatilina durch Cicero zweifelhaft machen. 

Die Gründe; welche Asconius aus der Rede gegen ben €. 
Antonius und Gatilina (in toga candida) entnimmt, find theils 
aus dem Stillfhweigen hergeleitet, welches Cicero dafelbft über 
die angebliche VBertheidigung des Gatilina beobachte, während er 
doch keinen Anftand nehme 2, dem ©. Antonius und dem diefem 
und dem Gatilina befreundeten Volkstribun Q. Mucius Oreftis 
nus die Dienfte vorzurüden, die er ihnen früher geleiftet habe, 
theild aus den heftigen Aeußerungen des Cicero uͤber die Ver: 
brechen des Gatilina während feiner Statthalterfchaft in Afrika, 
und über die Schande, welche dad Gericht, von dem er freiges 
fprochen worden, auf fidy geladen habe. Wenn Cicero nämlich 
die Freifprechung des Gatilina für zu fchändlich hielt, um feiner 
Bertheidigung zu gedenken, fo. hätte er diefelbe überhaupt nicht 
erwähnen dürfen, und wenn er dagegen dem Antonius und 
Mucius troß der. Schande, welche auf ihnen laftete, die Dienfte 
vorruͤckte 3, welche er ihnen in ähnlichen Fällen geleiftet hatte, 
fo beweift dies, daß er durch die Ungerechtigkeit eines richterlis 
hen Urtheild nicht abgehalten werden Eonnte, von feinen Ver: 
dienften als Wertheidiger zu reden. 

Hierzu aber koͤmmt noch das Zeugniß des Q. Cicero 4, 
welcher, feinem Bruder wegen der Bewerbungen des Gatilina 
Muth einfprechend, nachdem er die Übrigen Lafter und Verbre— 
chen deſſelben erwähnt hat, auf die Ausfagen der Zeugen aus 
Afrika und auf den Ausgang des Gerichts aufmerkffam macht, 
weldes den Gatilina eben fo arm als verhaßt gemacht habe, 
Keußerungen, die wohl faum möglich gewefen wären, wenn Gi: 


I Bol. des Vfrs Schrift Cicero num Catilinam repetundarum reum 
defenderit. Schweidnig 1844. 

2 Ascon. p. 85.86. Cifr. p. 90. 91. 93. 

2So fagt er dem Mucius: cujus fu consilium in tua turpissima 
causa delegisti und nisi forte hoc dieturus es, quo tempore a L. Caleno 
furti delatus sis, eo tempore in me tibi parum auxilii esse vidisse. 
Bol. auch ad Att. I, 16, 9. in Pison. 39, 95. 

* de pet. cons. 3, 10. 
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cero felbft den Gatilina vertheidigt hätte. Daffelbe gilt von ci: 
ner Stelle der Rede für den Gölius 1, wo Cicero, den Ange: 
Elagten gegen die Beſchuldigung eines vertrauteren Umgangs mit 
Gatilina rechtfertigend, von dem auf feine Prätur folgenden 
Sahre, in welchem Gatilina wegen Erpreffungen angeklagt wor: 
den fei, bemerkt, Gölius fei damald bei ihm geweſen, ohne 
dem Gatilina irgend einen gerichtlichen Beiftand zu leiften. 
Und eben fo foll die andere Stelle derfelben Rede (6, 14), wo 
Cicero von der nicht unvortheilhaften Meinung fpricht, welde 
er früher von Gatilina gehegt habe, nur zur Entichuldigung dei 
Coͤlius dienen, und fcheint höchftens auf dad Vorhaben, den Ca: 
tilina zu vertheidigen, nicht auf eine Vertheidigung, welde 
wirklich Statt gefunden, bezogen werden zu koͤnnen. Mit allem 
diefem aber ſtimmt überein, daß auch die, wie ed. fcheint, ziem: 
lih volftändige Sammlung der Entwürfe der ciceronifchen Re 
den, weldye ſowohl Asconius als Quintilian kannten, von einer 
Bertheidigung des Gatilina nichts enthielten 2. Offenbar aber 
fieht die beabfichtigte Vertheidigung ‚des Gatilina in deſſen Er: 
preflungsproceß im engften Zufammenhang mit den Bewerbun: 
gen des Gicero um das Gonfulat, fo daß ſich daraus eben ſo 
dad Vorhaben, den Gatilina zu vertheidigen, als vielleicht der 
fpätere Rüdtritt des Cicero erflärt. 


XI. Abſicchnitt. 


Bewerbungen ded Cicero um dad Confulat. 
Reden gegen den ©. Antonius und L. Gatilina. 


Das Confulat, um welches fich Cicero im Jahr 64 v. Chr. 
bewarb, Eonnte ald die Frucht feiner fämmtlichen bisherigen Be 
firebungen betrachtet werden. Denfelben Sieg, den der Kriege 
ruhm ded Marius über den Stolz der Vornehmen errungen 


pr. Coel.4, 10. »Mecum erat hic, illi ne advocatus quidem venit.« 
2 Ascon. p. 87. Quintil. IV, 1, 69. X, 7, 30. 31. 
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hatte, follten feine rednerifchen WVerbienfte gewinnen I. Es war 
feinem Zweifel unterworfen, daß der durch die Gabe der Bered: 
famfeit erhobene Abfömmling einer bis dahin unberhhmten Fas 
milie in Arpinum mit den Söhnen der angefehenften Gefchlech: 
ter nunmehr diefelben Anfprücdhe machen durfte. Zwar iſt er 
beim Anfang feiner Bewerbungen der Gefinnung der Vorneh— 
men noch wenig gewiß 2, und glaubt fogar in die des damals 
noh in Afien befchäftigten Pompejus, fo eifrig er auch um 
deffen Gunft 3 bemüht gewefen war, fein zu großes Vertrauen 
fegen zu muͤſſen *, auch zeigt die an ihn gerichtete Schrift ſei— 
nes Bruders von der Bewerbung um das Gonfulat, daß er der 
Vorficht nicht weniger ald bed Eiferö und der Sorgfalt bedurfte, 
indejfen mangelte es ihm eben fo wenig an Gründen der Hoff: 
nung und der Zuverficht, und diefe lagen 1) in dem durch feine 
Beredfamkeit gewonnenen Einfluß, 2) in feinen Anfprüchen an 
die Volksgunſt und 3) in der Perfönlichkeit feiner Mitbewerber, 

Wer für einen würdigen Vertheidiger von Gonfularen ges 
halten werde, fagt Q. Cicero 5, könnte des Conſulats nicht für 
unwürdig erachtet werden. Nun fehlte es zwar den erhaltenen 
Nachrichten zufolge unter denen, welche den Schuß des Cicero 
bisher gefucht hatten, an confularifchen Namen; vormalige 
Quäftoren, VBolfötribunen und Prätoren aber waren mehrere 
darunter, und die perfünliche Dankbarkeit, welche fie fo wie die 
übrigen von ihm Bertheidigten ihm fchuldeten, ift vielleicht nicht 
einmal fo body anzufchlagen, als der Ruf, welder fich dadurd) 
unter dem Volke verbreitet hatte, und die Wichtigkeit, welche 
man demjenigen. beilegte, welcher fo Viele bisher fich verpflichtet 
hatte, und fo Viele fich fünftig noch verpflichten konnte. Ci: 
cero felbjt aber fcheint gegen die Zeit feiner Bewerbungen bin 
darauf bedacht gewelen zu fein, feinen Glienten und deren Ans 
bängern dazu noch befondere Verfprehungen aufzulegen 6. — 
Süngere Männer, welche von ihm zu lernen fuchten, hatten fich 


I Sn wie fern Eriegerifche und rebnerifche Züchtigkeit den Weg zu 
den höchſten Ehrenftellen bahne: pr. Mur. 4, 8. Il, 24. 14, 30. 

? ad Att. I, 1, 2 quum perspexero voluntates nobilium, scribam 
ad te. ꝰ de petit. cons. 4, 14. 

* ad AM. I, 1,2. 5 de pet. cons. 1, 2. 

*s QD. Eicero fagt, er fei felbft dabei zugegen gewefen. de pet. cons. 
5, 19. 
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ihm fchon feit längerer Zeit angefchloffen; M. Coͤlius und 8, 
Torquatus, welche namentlich ald folche angeführt werben, fchei: 
nen zugleich zu ben vornehmften darunter gehört zu haben, und 
die Bemühungen derfelben fonnten auch bei den Geſchaͤften der 
Bewerbung felbft auf die vortheilhaftefte Weife benußt werden], 

Der Gunft der Menge hatte ſich Cicero nicht blos dadurd 
verfichert, daß er die Sache des Pompejus begünftigt, und den 
Manilius und Cornelius vertheidigt hatte, fondern nicht weniger 
durch das Vertrauen, welches die befleren Bürger auf ihn ſetz⸗ 
ten, ja vielleicht auch durch den Neid, mit welchem die Großen 
und Bornehmen feine Erhebung betrachteten und zu hemmen 
fuhten 2. Emportömmlinge waren in den legten Jahren wenig 
begünftigt worden 3, und die Schrift des Q. Cicero * flimmt 
darin gang mit den Reben feines Bruders überein 5, daß gerade 
die Unterſtuͤtzung der Angefehenften und Mächtigften am zweifel: 
hafteften war. Der Einfluß verfchiedener Perſonen fcheint in: 
beffen dazu beigetragen zu haben, dem Cicero die Stimmen ein: 
zelner Tribus und Collegien zu verfichern 6, und die Standes 
genoffenfhaft mit den Steuerpächtern und Rittern 7 auch dieſe 
für ihn günftig geflimmt zu haben. Die Unterftügung, melde 
er, wie aus den Worten feined Bruders hervorgeht, von ei: 
zelnen Municipien erwarten durfte, fcheint aus feiner gerihk: 
lichen Thätigkeit, welche ihm Gelegenheit verfchafft hatte, ſich 
mehrerer Bürger derfelben anzunehmen, erklärt werden zu muͤſſen. 

Der Mitbewerber des Gicero follen überhaupt ſechs gemelen 
fein, zwei patrieifhe P. Sulpicius Galba und L. Sergius Ca: 
tilina, und vier plebejifche, von denen zwei, C. Antonius, der 
Sohn des Redners M. Antonius, und L. Caſſius Longinus aus 
vornehmen, Q. Gornificius und ©. Licinius Sacerdos dagegen 
aus niederen Gefchlechtern flammten 8. Won diefen 6 Bewer 
bern jcheinen die beiden legten die unbedeutendften gewelen zu 


I de pet. cons. 8, 33 Jam studia adolescentulorum in suffragando, 
in obeundo, in nuntiando, in affectando mirifice et magna et honesla 


sunt. Cfr. 13, 50. 2 Sallust, Catil. c. 23 extr. 
3 de petit. cons. 4, 14. * de pet. cons. 1. 1. u. $. 13. 
5 in Rull. II, 1, 3. 4. pr. Mur. 8, 17. 
6 de petit. cons. 5, 18. ? de petit. cons. 8, 13. 


8 Ascon. Argum. or. in tog. cand. p. 82. Cic. ad Att. I, 1,1. de 
pet. cons, c. 2. 
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fein. Q. Cornificius hatte fich zwar ziemlich zeitig ald Bewer: 
ber angekündigt, Cicero aber hält ihn fo wenig durch Geburt 
oder Berdienft begüinftigt, daß er dem Attifus fehreibt, er werbe 
über diefen Bewerber entweder lachen oder feufzen. Q. Cicero 
erwähnt weder ihn noch den Sacerdos 1, deſſen dagegen in den 
Reden gegen den Verres ald Statthalters von Sicilien auf eine 
ehrenvolle Weiſe gedacht wird. Beide galten eben fo wie Galba 
als nüchterne und unbefcholtene Männer, Galba jedoch ver: 
ſchmaͤhte es vieleicht gerade wegen der Anfprüche feiner Geburt 
fo fehr, fih auf die gewöhnliche Weife um die Gunft der 
Menge zu bemühen, daß die Stimmung von Anfang gegen ihn 
war und Cicero feinen Spott Über diefen Nebenbuhler nicht un: 
terdruͤcken kann 2. Man fagt ihm frei heraus, wie man bereits 
dem Cicero verpflichtet fei. L. Caſſius endlich, derfelbe, welcher 
fpäter als Mitverfhworner des Gatilina fiel, fchien damals zwar 
mehr träge und flumpffinnig ald ruchlos, war jedoch ald Be: 
werber um das Gonfulat ebenfalls ohne Bedeutung 3. So blieben 
als Nebenbuhler des Cicero nur noch Gatilina und Antonius 
übrig, welche, um bed Conſulats defto gewiffer zu fein, fich 
unter einander verbunden hatten. Beide aber waren durch Ka: 
fter, Ausfchweifungen und Verbrechen berüchtigt und dur un: 
ordentliches Leben heruntergefommen. Antonius hatte Schulden 
halber feine Güter zum Verkauf audgeboten *, und war theils 
deswegen, theild weil er an ber Spitze fullanifcher Reiterges 
Ihwader die Achaͤer geplündert 5, und von. biefen zu Rom bei 
dem Prätor M. Luculus angeklagt, fih dem Urtheil deffelben 
nit unterworfen hatte, von den Genforen Gellius und Lentu— 
Ius aus dem Senat gefloßen worden. Freilich hatten Andere 
die Ehre des Beichimpften wieder hergeftellt, und er hatte mit 
Cicero die Prätur bekleidet 6, aber auch jest war fein Leben 
nicht fledenlos und fein Benehmen während feiner Bewerbungen 
war der übelften Nachrede ausgefest. Catilina aber übertraf 


I de pet. c. 2. 

2 ad Att. I, 1, 1 Prensat unus P, Galba. Sine fuco et fallaciis, 
more majorum, negatur. ®gl. de pet. cons. 2, 7 Jam P. Galbam et L. 
Cassium, summo loco natos, quis est, qui petere consulatum putet? u. 
pr. Mur. 8, 17. 3, Ascon. p. 82. 83. 

* de pet. cons. 2, 8, Aston. p. 88. 

° Ascon. p. 84. 89. 6 Ascon. p. 85 u. 94. 
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den Antonius noch an Verrufenheit und Schamlofigkeit. Wäh: 
rend jener, durch dad Bewußtſein feiner Schande gedrüdt, fich, 
wie Q. Cicero fagt I, vor feinem Schatten fürchtete, war Ga= 
tilina ein frecher Veraͤchter aller Gelege. Das, Gericht, vor 
welchem er der Erprefjungen angeflagt worden war, hatte ihn 
durch feine Freifprechung vor der Öffentlichen Meinung nicht ges 
rechtfertigt, und die Beftechung der Richter fein Vermögen er: 
fchöpft 2. Unter diefen Umftänden gründeten fich die Hoffnungen 
des Gatilina und Antonius auf die nicht geringe Zahl der Un: 
ruhigen und Neuerungsfüchtigen, welche den Craſſus und Cäfar 
an der Spige 3, Beförderung ihrer Abfichten von ihnen erwar: 
teten, und auf die Abneigung der Vornehmen gegen den Cicero, 
von denen indeflen am Ende nur Wenige fein mochten, welche 
ihrer Eiferfuht zu Gefallen den Staat ind Verderben gerathen 
laſſen Eonnten. 

Für die Gefchichte der Bewerbungen des Cicero enthält der 
erſte Brief an den Attifus noch folgende Nachrichten. ES war 
um die Mitte ded Jahres 65, als derfelbe gefchrieben wurde, 
und die Comitien der Confulwahlen des Jahres 64 waren noch 
nicht vorüber. Attikus befand fich, wie es fcheint, in Gries 
chenland, und wurde erſt am Anfang des folgenden Jahres * in 
Rom erwartet, um die Abfichten des Cicero zu unterftügen. 
Die Verbindungen des Attifus mit angeſehnen Familien fonnten 
dazu dienen, zwifchen dem Cicero und den Vornehmen zu ver: 
mitteln 3, und @icero felbft ift fo feft von der Zheilnahme feines 
Freundes überzeugt, daß er ein Misverftändniß, welches zwi: 
fhen ihm und dem Oheim des Attifus, Cäcilius, kurz zuvor 
entftanden war, nicht befler ald durch die Sorge für feine Be: 
werbungen entfchuldigen zu Fünnen glaubt. Höhere nämlich wie 
Niedere fchienen um jeden Preis gewonnen werden zu mülffen, 
und da Aulus Ganinius Satrius, an welchen der reiche Caͤci— 
lius eine Forderung zu machen hatte 6, ihm und feinem Bruder 
bei früheren Bewerbungen von Nußen geweien, und dem L. 
Domitius, den Cicero für fid zu gewinnen wünfchte, befreundet 
war, fo trug diefer Fein Bedenken, fich des Satrius gegen ben 


I de pet. cons. 2, 9. 2 de pet. cons. 3, 10. 
®? Ascon. p. 83. °* ad Att. I, 2, 2. 
:s ad Att. I, 1, 2. 2,2. 6 ad Att. I, 1,3. 4. 
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Caͤtilius anzunehmen, obgleich auch der Legtere ihn um feinen 
Beiftand angefprochen hatte. Den 17. Zul. gedenft er mit den 
vorläufigen Bewerbungen um die Gunft der Bürger (mit dem 
prensare), den Anfang zu machen, im Monat September aber, 
wenn ihm die nöthige Muße von feinen gerichtlichen Arbeiten zu 
Theil geworden fei !, eine Reife zum Proconful Pifo nach Gal: 
lien zu maden, und auf dem Wege dahin um die Stimmen der 
Municipien und Colonien des ciöpadanifchen Zheild 2 des dieſſei— 
tigen Gallien anzuhalten. Im Januar wollte er. wieder zurüd- 
fehren, und aus einer fpäteren Stelle 3 geht hervor, daß fein 
Plan nicht unaudgeführt blieb. 

Mit dem Anfang des folgenden Jahres, für. welches 2. 
Sulius Caͤſar und C. Marcius Figulus zu Confuln ernannt wor: 
den waren, jcheinen die Bewerbungen des Cicero, jest vielleicht 
auch durch den zurüdgekehrten Attifus unterflügt, mit neuem 
Eifer fortgefegt worden zu fein. Da die früher von Cicero bes 
abfihtigte Verbindung mit Gatilina. fi entweder durch feinen 
Rüdtritt von der anfangs zugefagten Vertheidigung oder aus 
anderen Gründen bald aufgelöft hatte, und bei den geringen 
Hoffnungen, welcde feine Mitbewerber mit Ausnahme des Anz 
tonius und Gatilina hatten, eine Verbindung mit Einem von 
ihnen nutzlos oder nachtheilig fchien, fo fand Cicero allein dem 
Satilina und Antonius gegenüber. Beide naͤmlich hatten fich 
enger an einander angefchloffen *, und zugleich mit Craſſus und 
Gäfar verbunden, welche die Beflechungen, wodurch das Volk 
für fie gewonnen werden follte, aufd Bereitwilligfie unterſtuͤtz⸗ 
ten. Cicero, der die befjeren Bürger auf feiner Seite hatte, 
follte Dadurch verdrängt werden, erlangte jedoch gerade deshalb 
die Unterflüßung des Senatd, welcher beunruhigt durch die Um: 
triebe feiner Mitbewerber, und bejorgt wegen des Misbrauchs 


! quum Romae a judiciis forum refrixerit. ad Att. I, 1, 2. 


2 Freilich fpricht Gicero nur überhaupt von Gallien, und gibt als 
Grund feiner Reife an: quoniam videtur in suffragiis multum posse Gal- 
lia }. )., nur das cispad. Gallien hatte in Folge der lex Pompeja das rö— 
mifche Bürgerrecht und Pifo war Statthalter des narbonenfifchen Galliens. 

3 Cie. Philipp. II, 30, 76. 

°* Ascon. p. 83 Coierant enim ambo, ut Ciceronem consulatu deji- 
cerent, adjutoribus usi firmissimis, M. Crasso et C. Caesare u. Enarrat. 
P. 83. Bgl. Sall. Cat. c. 17. 
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der confularifchen Gewalt, welcher von ihnen zu befürchten war, 
ihnen durch ein neues firengeres Gefeß gegen den Ambitus entge: 
genzuarbeiten fuchte. Indeſſen kam dieſes Gefeß nicht zur. Aus: 
führung. Der Volkstribun Q. Mucius Dreflinus widerſetzte 
fich den Abfichten ded Senats ! und ſprach nicht nur gegen das 
entworfene Geſetz felbft, fondern nicht ‚weniger gegen die Be— 
werbungen des Gicero, obgleich diefer ſich früher feiner gegen 
den L. Galenus, von welchem er wegen eines Furtum angeklagt 
worden war 2, angenommen hatte. Q. Mucius erklärte öffent: 
lih, daß Cicero des Conſulats nicht werth fei, und reizte die— 
fen dadurch, eine Rede im Senat gegen feine Mitbewerber 
(in toga candida contra Antonium et Catilinam) zu halten, in 
welcher. feine Abficht geweſen zu fein fcheint, theild fich felbfi 
gegen die Befchuldigungen feiner Gegner. zu rechtfertigen, theils 
das fchändliche Zreiben derfelben ans Licht zu ziehen. Die da: 
von durch Asconius erhaltenen Bruchftüde beweifen, daß die— 
felbe gleich am folgenden Tage, nachdem Mucius gegen ihn vor 
dem Volke gefprochen hatte, gehalten wurdes, und da der befon- 
deren Anfchläge, welche Gatilina in einer zu Anfang des Junius 
deffelben Jahres gehaltenen aufrührerifchen Verſammlung feiner 
Anhänger laut. werden ließ *, und die in kurzer Zeit befannt 
geworben fein follen, nirgends gedacht wird, fo ift deutlich, daß 
die Rede in die früheren Monate bed Jahres gehört. Den Aus: 
fällen des Dreftinus auf ihn felbft wurde eine lebendige Schil— 
derung der after und Verbrechen feiner Mitbewerber entgegen: 
gelegt, das frühere Leben derfelben nicht weniger fchonungslos 
geichildert ald ihr jebiges Verfahren, dem Gatilina insbefondere 
wurde nachgewielen, wie er weber Urfache habe, auf den Se 
nat, noch auf den KRitterftand, noch. auf das Volk Bertrauen 
zu feßen (p. 89 u, 90), und Caͤſar und Craffus, obfchon fie 
vielleicht ungenannt blieben, doch fo deutlich bezeichnet, daß die 


1 Ascon. p. 83. 85 u. 88. 

®? Cic. ap. Ascon. p. 86 Cum te furli L. Calenus ageret, me polis- 
simum fortunarum tuarum palronum esse voluisli elc, 

° Cie. ap. Asc. p. 83 hesterno die me dignum esse consulatu ne- 
gabas. 

° Sallust. Cat. c. 17 u. 21. 
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Vorwürfe, welche ihnen gemacht wurden, Niemandem verborgen 
fein Eonnten 1. 

Gatilina und Antonius ließen die Rede des Cicero nicht 
unbeantwortet. Die Unberühmtheit feiner Herkunft insbefondere 
gab ihnen Gelegenheit zu Ausfällen 2. Wenn noch fpäter die 
Herkunft des Cicero aus Arpinum von Männern wie Zorquatus, 
ber doch nicht unter die Feinde deffelben gehörte, dazu gebraucht 
wurde, um ihn einen $remden (peregrinus) zu nennen 3, fo kann 
das Wort Inquilinus, was Gatilina von dem Cicero gebraucht 
haben fol *, nicht einmal fehr auffallen. Viele unter den Se: 
naforen mochten folche Worte nicht ungern hören und dem Gi: 
cero ungleich weniger ald feinen Mitbewerbern den Sieg gönnen, 
dad Bekanntwerden ber ferneren Anfchläge des Gatilina aber 
fimmte zuleßt auch Gegner des Gicero um 5, und das Gluͤck 
des Staates wollte, daß von den beiden Mitbewerbern wenig⸗ 
ſtens der unſchaͤdlichere ſein Amtsgenoſſe wurde. 

Uebrigens wurde Catilina zu derſelben Zeit, wie es ſcheint, 
von Neuem, und zwar wegen der Graͤuel angeklagt, welche 
während der ſullaniſchen Proſcriptionen von ihm verübt worden 
waren. Die Geſetze des Sulla hatten zwar die Mörder der 
Geächteten vor Anklagen wegen Meuchelmord ficher geftellt, ja 
es war ihnen ein anfehnlicher Lohn aus der Staatöcaffe gezahlt 
worden; je mehr man fich jedoch von anderen Einrichtungen des 
Sulla losgemacht hatte, defto weniger glaubte man auch auf 
feine Geſetze über die Proferiptionen Ruͤckſicht nehmen zu dürfen. 
Als Vorfigender der Gerichte über Meuchelmord behandelte Caͤ— 
far auch diejenigen als Mörder, welche für die Einlieferung von 
Köpfen der Geächteten Geld aus der Staatscaffe erhalten hat: 
ten 6, und Gato verlangte ald Quäftor die Zurüdzahlung diefes 
Geldes 7. Nicht Yange ehe Cicero die Rede gegen feine Mitbe: 


’ Asc. P. 83. und in Beziehung auf die Verfolgung der Mörder der 
Proferibirten durch Cäſar p. 91 u. 92. ” Ascon. p. 95. _ 

ꝰ pr. Sulla 7, 22. 8, 24. 25. — pr. Planc. 24, 59 wird er equitis 
Romani filius genannt. 

* Sallust. Cat. c. 31. Appian. B, C. II, 2. 

° Sallust. Cat. c. 23. Dagegen freilich in Rull. II, e. 2 extr. u. 3, 6, 
aber Cicero fpricht hier vor dem Volke. 

° Dio Cass. XXXVU, 10. 

” Plutarch. Cat. min, c. 17. Bol. pro Mur. 20, 42. 
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werber hielt, war 8. Luscius, ein bekannter Genturio der fulla: 
nifchen Zeit, welcher ein Vermögen von mehr ald 10 Millionen 
Seftertien an fich gebracht hatte, dreier Mordthaten halber, wel: 
che von ihm gegen Proferibirte begangen worden waren, verur— 
theilt worden 1, und um bdiefelbe Zeit L. Bellienus, ein mütter- 
licher Oheim des Gatilina, welcher den Lucretius Dfella, weil 
er fich gegen den Willen ded Sulla um das Confulat beworben, 
auf Befehl deffelben ermordet hatte 2. Nach folhen Vorgängen 
wurde eine ähnliche Klage auch gegen den Gatilina erhoben. 
D. Cäcilius, M. Volumnius und 8. Zantafius waren zur Zeit 
der Proferiptionen durch ihn umgebracht, und das Haupt des 
ebenfalls von ihm getödeten M. Marius Gratidianus, welcher 
zwei Mal Prätor geweien, von ihm bluttriefend durch die Stadt 
getragen worden 3. Sein Ankläger war &. Luccejus, deffen bei 
diefer Gelegenheit gehaltene Reden zur Zeit des Asconius noch 
vorhanden waren *, und feine Werurtheilung wurde faft mit 
Beftimmtheit erwartet 5. Allein er wurde freigefprochen 6, viel: 
leicht durch den Einfluß des C. Caͤſar, welcher, fo eifrig er 
fonft die Mörder der Proferibirten verfolgte, ed doch dies Mal 
für gerathen halten mochte, einen ihm in anderer Beziehung 
Berbünbeten nicht finfen zu laffen. Der Unterftigung der Op: 
timaten fcheint Gatilina dabei wenig verdanft zu haben. Bon 
diefen mochte er fchon früher größtentheild verlaffen 7, und was 
er in ihrer Gunft eingebüßt hatte, mochte dem Cicero zugewen— 
det worden fein. Als der Zag der Wahlen erfchien, wurde 
Cicero mit größter Einhelliigkeit vom gefammten Volke zum 
Gonful ernannt 8. 


Ascon. p. 91. ? Dio I, I. Asc. p. 92. 

Ascon. p. 84. 90. 91. 92. Dio Cass. 1. I. 

Ascon. p. 92. 93. 

Cie. in tog. cand. p. 91. 6 Dio Cass. 1. 1. 

Ueber d. Furcht vor einem Gonfulat des Gatilina: pr. Mur. 24, 48. 
25. ® in Rull. II, 2, 4. 
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XU. Abſchnitt. 
Das Confulat des Eicero. 


2) Allgemeine Bemerkungen. 


Cicero war durch die Gunft des Volkes zum Gonful erho: 
ben worden. Die Parthei aber, zu welcher er gehörte, war 
nicht die Volksparthei. Die guten Bürger, zu denen er fid 
rechnet, hielten fich weder zu denjenigen, welche die Vorrechte 
ver Geburt über Alles festen, nocd zu denen, welche mit nicht 
geringerer, nur noch verderblicherer Selbſtſucht den Wünfchen 
und Leidenschaften der Menge fchmeichelten. Wenigen aber Fonnte 
verborgen fein, daß die Sorge für das gemeine Beſte, fo fern 
daffelbe auf der Erhaltung der Ordnung und Gefeglichkeit bes 
ruhte, mehr die Sache der ariftofratifch- ald der demokratiſch— 
Sefinnten fein mußte. Das Anfehn des Senats war fortwäh: 
vend der Damm gegen den Ehrgeiz der Einzelnen, wie gegen 
die Zügellofigkeit und Ausgelaffenheit der Menge, und war die: 
fr Damm durchbrochen, fo war dem Aufruhr und der Unords 
nung in eben dem Grade der Weg geöffnet, ald die Neuerungs: 
füchtigen und ihre Führer größeren Einfluß erlangten und Recht, 
Herfommen und Sitte der Vorfahren verlegten. Freilich beruhte 
das Anfehn des Senats fchon längft nicht mehr auf der moras 
liihen Gewalt, durch welche derjelbe früher dem eignen Wolfe 
wie den auswärtigen ehrwürdig gewefen war, und die Lafler 
und Verbrechen der einzelnen Mitglieder hatten noch mehr als 
tribunicifche Gefege und Vorfchläge zur Untergrabung deffelben 
beigetragen, die römifche Berfaffung aber hatte noch immer ihre 
Bürgfhaft darin, und der Untergang derfelben mar vorauszu: 
iehen, fobald als die Volksgewalt fich über ihre leßten Schran= 
fen erhoben hatte. Worfchläge, welche entweder außerordentliche 
Begünftigungen der Menge oder Erniedrigung ded Senats zum 
Zweck hatten, waren gerade jest um fo verberblicher, ba bie 
wichtigften der fullanifchen Einrichtungen längft aufgehoben wa— 
ten, und ein ferneres Vorfchreiten auf dem begonnenen Wege 
dad Gleichgewicht der Gewalten, durch welches der Staat zu: 
fammengehalten wurde, zerflören mußte. 
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Mer unter folchen Umftänden an die Spitze des Staats ge: 
ftelt wurde, Eonnte unmöglich für einen Vertheidiger der oͤf— 
fentlichen Wohlfahrt gelten, wenn er nicht zugleih auch Die 
Nechte derjenigen Körperfchaft in Schuß nahm, von welcher 
diefelbe am meiften abzuhängen fchien. In der Rolle aber, 
welche Gicero hiernach als Conſul zu übernehmen hatte, fchie: 
nen ihn die Umftände in vieler Beziehung tüchtiger ald manchen 
Anderen zu machen. Seine VBerdienfte hatten ihm das Ber: 
trauen der befferen Bürger. erworben, und feine Berebfamfeit 
fonnte dazu beitragen, den Widerfprudh auch Solcher zu befie- 
gen, welche für gefährliche Neuerungen gewonnen worden wa— 
ren. Der Nitterftand, deffen Stellung in der Mitte zwifchen 
Senat und Volk feit längerer Zeit fchon in den Partheifämpfen 
von Wichtigkeit gewefen war, und zu Gunften der Einen wie 
der Andern den Ausfchlag geben Fonnte, war ihm durchaus zus 
gethan, und konnte von ihm benugt werden, um die Macht des 
Senats zu verftärfen und den Anfchlägen der unruhigen Bürger 
entgegenzuarbeiten. Dabei war ein Charafter, wie der des Gi- 
cero, weniger als andere der Gefahr. ausgefegt, von der Leidens 
Ichaftlichfeit partheifüchtiger Beftrebungen fortgeriffen zu werden, 
und während er den Vortheil und die Gunft der Einen fuchte, 
mit den Andern in unverföhnliche Feindfchaft zu gerathen. 

Die Stellung der oberften Staatsbeamten aber wurde außer 
dem Kampf der Adeld: und Volksparthei noch durch das Bor: 
bandenfein einer dritten Claſſe von Bürgern erfchwert, welche, 
aus ehemaligen Mitgliedern aller Partheien zufammengefegt, der 
Volksparthei nur deshalb ſich zugefellt hatten, weil fie durch 
die von derfelben beabfichtigten Veränderungen im Staate Gele 
genheit zur Ausführung ihrer verbrecherifhen, auf Raub und 
Plünderung gerichteten Anfchläge zu erlangen hofften. Die Ans 
zahl diefer Bürger war nicht gering, und ihre Verwegenheit 
um fo größer, je hoffnungslofer und verzweifelter ihre Lage und 
je mehr Italien wegen des im Drient noch fortdauernden Krie: 
ges von Truppen entblößt war. Alle diejenigen naͤmlich Fonnten 
dazu gerechnet werden, welche durch Ueppigkeit, Schwelgerei, 
üble Wirthfchaft und Ausfchweifungen heruntergefommen waren, 
und durch Verbrechen fih aus dem Verderben zu retten fuchten, 
in welcyes fie fich durch ihre Laſter geftürzt hatten. Marianer, 
welche durch die Proferiptionen verarmt waren und noch durch 
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die harten Gefege gedrüdt wurden, welche Sulla gegen die Nach: 
fommen der Geächteten gegeben hatte, mochten fich eben fo un: 
ter diefer Fahne fammeln, wie fullanifche Soldaten, welche der 
ihnen zugetheilten Befigungen durch Leichtfinn und Berfchwen: 
dung verluftig geworden, und dadurch in einen ähnlichen Zuftand 
von Dürftigfeit und Mittellofigkeit gerathen waren, wie dieje— 
nigen, mit deren Eigenthum fie felbjt meift belohnt wurden. 
Aus folhen und anderen Unzufriedenen war die Parthei zufam: 
mengeſetzt, mit welcher Gatilina den Staat bedrohte, nachdem 
feine Abfichten auf das Sonfulat vereitelt worden waren. Sn: 
deffen gingen den Gefahren feiner Verſchwoͤrung andere Verſuche 
voraus, wobei der beftehende Zuftand durch neue Geſetzvorſchlaͤge 
angegriffen wurde. 


2) Ackergeſetz Des Nullus. 


Das Bahr 64 v. Chr. war noch nicht zu Ende, ald P. 
Servilius Rulus, einer der neugewählten Volkstribunen, ein 
Adergefes in Vorſchlag brachte, welches der Volksparthei neue 
beträchtliche Bortheile zuwenden follte. Seitdem Sulla die Län: 
dereien der Proferibirten und einzelner italifchen Städte, beren 
Anhänglichkeit an die Gegenparthei befonderd hartnädig geweſen 
war, eingezogen und unter die Veteranen vertheilt hatte, war 
fein ähnlicher Berfuch diefer Art zur Verforgung der Aermeren 
gemacht worden. Die Gelegenheit aber, den Bedürfniffen und 
den Wuͤnſchen der Menge zu Hülfe zu kommen, welche bie 
Adergefege darboten, follte nicht länger unbenutzt gelaffen wer: 
den, und obgleich dadurch weder das licinifche noch die ſem— 
pronifchen Gefeße erneuert wurden, der Befig vielmehr, welchen 
die Bornehmen aus dem Streit mit den Gracchen gerettet hat= 
ten, unangetaftet blieb, fo follte doch dem Bolfe die Ausficht 
auf die anfehnlichften Spenden an Grundeigentum eröffnet, 
und die dazu erforderlichen Mittel auf außerordentliche Weife 
aufgebracht werden. Beifpiele ähnlicher Geſetze Fonnten aus 
früherer Zeit mehrere nachgewiefen werden 1; und der Fall war 


— — 


! d. Lex Flaminia de agro Gallico et Piceno viritim dividendo vom 
3. 232 v. Chr. Rad) der Zerftörung von Karthago d. lex Rubria de a- 
gris in Africa dividendis u. Livia de decemviris, qui dividerent. Manut, 
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öfter vorgefommen, daß gemachte Eroberungen oder andere 
Staatömittel zur Begabung der Aermeren mit Landeigenthum 
benugt werden follten; Feiner der früheren Borfchläge aber hatte 
dem Staate fo gewaltige Zumuthungen gemacht, Feiner fo große 
Mittel aufgeboten und denjenigen, welche mit der Vollziehung 
deifelben beauftragt werden follten, eine fo ausgedehnte Gewalt 
in die Hände gegeben. 

Der Grund der Beforgniffe nämlich, welche der Vorfchlag 
des Rullus erregte, lag nicht blos in der Sache felbft, welde 
zur Ausführung gebracht werden follte, fondern nicht weniger 
in den Mitteln, deren man fich dabei bedienen wollte, und in 
den vielleicht noch größeren Bewegungen, welche dadurch vor: 
bereitet wurden. Der naͤchſte Zweck des Vorſchlags war, eine 
größere Anzahl römifcher Bürger mit Landeigenthum zu verfor: 
gen, welches in Stalien gelegen und fo befchaffen fei, daß es 
gepflügt und bebaut werden Eönne I. Die Wahl der Orte, an 
denen auf diefe Weiſe Colonien entftehen follten, follte von den 
mit der Vollziehung des Geſetzes Beaufiragten abhängen 2, vor: 
züglicy aber das feit dem zweiten punifchen Kriege für den Staat 
eingezogene und zeither an einzelne Unternehmer verpachtete Ge: 
biet von Gapua (ager Campanus und ager Stellas) dazu benußt 
und unter 5000 GColoniften vertheilt werden 2. Es war fchon 
auffallend, daß dieſes Gebiet, welches bisher als ein wichliges 
Staatögut von Niemandem angetaftet worden war *, jest ald 
ſolches aufgegeben werden follte, die Mittel aber, welche dadurch 
gewonnen werden follten, waren nicht einmal hinreichend, und 
die beträchtlichen Ländereien, deren man fonft noch bedurfte, 
follten daher durch Kauf erworben werden. Da die fehr er: 
Ichöpfte Staatscaffe hierzu nicht genügte, fo wurden außerordent: 
liche Maßregeln beantragt, und diefe überboten an Willkührlid: 
keit Alles, was bis dahin in diefer Art vorgefommen war. 


de leg. c. 13. Nach dem cimbr. Kriege im 3. 100 die Lex Appuleja. 
©. d. Index legum in Orelli Onom. Tullian. 

' in Rull. II, 25, 66 u. 67. ® in Rull. I, 6, 17. 

3 in Rull. II, c. 33. 28, 76. 

* Auch von den Grachen und von Sulla nicht. Ueber den Plan des 
M. Brutus, ein befonderes Gemeinwefen dafelbft zu bilden: in Rull. II, 
33, 89. 34, 92. 
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Zur Vollziehung dieſes Gefeßes wurden nämlich 10 Männer 
(Decemviri) beftimmt, welche der Urheber deffelben von fiebzehn 
der 35 Zribus, über welche dad 8008 zu entfcheiden habe, durch 
Stimmenmehrheit ernennen laffen folle . Jeder, nur Pompejus 
nicht, follte dazu ernannt werden dürfen. Einer der Prätoren 
jollte die Ernennung der Decemvirn hierauf durch einen Guriens 
Beihluß (lege curiata) beftätigen laffen 2, die Wirde und bie 
Gewalt derfelben aber auch ohne einen folchen recht: und ge: 
fegmäßig fein 3. Die auf diefe Weife auf 5 Jahre mit prätos 
riſcher Gewalt Ausgerüfteten * follten mit einem anfehnlichen 
Gefolge von Dienern, Schreibern, Herolden, Bauverftändigen 
u. A. und den ihnen nöthigen Zelten, Maulthieren und Geräth: 
fchaften, zugleih in Begleitung von 200 Rittern, welche den 
Decemvirn bei der Beflimmung der abzutheilenden Ländereien 
an die Hand gehen follten, und ber zur Beobachtung der Au: 
fpicien erforderlichen Perfonen 5 (pullarii) auf Koften des Staa: 
te8 Stalien und die Provinzen durchziehen 6, und daſelbſt die 
ihnen bdienlich fcheinenden Einrichtungen machen. Hierbei gab 
ihnen der Borfchlag des Rullus 1) das Recht, Alles zu verfaus 
fen, beflen Berfauf der Senat feit dem Conſulat des M. Zul: 
lius Decula und En. Cornelius Dolabella, alfo feit dem Jahre 
81 v. Chr. oder feit der Dictatur des Sulla, befchloffen habe 7. 
Das Einzelne war nicht namentlich angeführt; ed gehörte aber 
fehr Vieles dazu, was der Senat zwar zu verkaufen befchloffen, 
was aber gleichwohl die Gonfuln der üblen Nachrede halber 
(propter invidiam) zu veräußern Bedenken getragen hatten 8. 
Außerdem follten die Decemvirn Alles verfaufen, was an Ader: 
feldern, Orten, Gebäuden und anderen Dingen feit dem Conſu— 
lat des Pompejus und Sulla Eigenthum des Volks geworden 
feid. Hierunter Eonnte Alles verftanden werden, was durch 


! in Rull, II, 7, 16, eben fo nämlich wie in den Gomitien bes Pon— 
tifer Marimus (II, 7, 18). Aber auch die Triumvirn des fempronifchen 
Gefebes waren von allen 35 Zribus gewählt worden. II, 12, 31. 

2 ]1, 10, 26. 11, 27. 
eodem jure, quo qui optima lege $. 29. 

I, 13, 32. 5 u, 12, 31. 
Ihre Macht erſtreckte fich über das gefammte Reich. II, 13, 33. 
II, 14, 35. * 11, 14, 36. ?° I, 15, 38. 


.,'nm =» 


202 


Kriege, Eroberungen und Verträge feitdem an den Staat ge 
fommen war 1. Nicht weniger war den Decemvirn der Ber: 
fauf gewiller Staatseinfünfte übertragen, namentlich der von 
P. Servilius Iſaurikus in Afien erworbenen ?, der jegt von 
Staatöpächtern benugten Ländereien der bithynifchen Könige, der 
Befigungen des Attalus auf dem Cherſones, der koͤniglichen 
Guͤter in Macedonien und mehrerer anderen Orte und Gegen— 
den der verſchiedenſten Provinzen 3, und dieſer Verkauf ſollte an 
jedem ihnen beliebigen Drte von ihnen vorgenommen werden 
dürfen %& Von den auf diefe Weife zu veräußernden Grund; 
ſtuͤcken war nur der ager Recentoricus in Sicilien 5 und dieje— 
nigen Landfchaften ausgenommen, welche in Folge bejonderer 
Verträge in die Hände ihrer jegigen Inhaber gekommen waren. 
Dabei folten die Feldherrn außer Pompejus gehalten fein, das 
Gold und Silber der Kriegsbeute, wenn es nicht an bie Staats 
caffe abgeliefert oder zu einem Denkmahl verwandt fei, den De 
cemvirn zu Übergeben 7, und endlich die neu eingeführten Abga— 
ben des laufenden Sahred zu den Einnahmen deffelben gehören ®. 

Der Vorſchlag des Rullus war indeffen nicht von ihm allein 
ausgegangen 9. Schon vor dem Amtsantritt der Volkstribunen 
am 10. December waren von den Neugewählten Zuſammenkuͤnfte 
gehalten worden, in denen in Gemeinfchaft mit gewiffen Privak 
perfonen zum Theil in nächtlicher Verborgenheit darüber berath: 
fchlagt wurde, und es fehlte nicht an Geruͤchten, welde ſich 
hiervon unter dem Wolfe verbreiteten 10. Cicero felbft hatte ſich 
Kenntniß von den Verhandlungen zu verfchaffen gefucht, indem 
er den XTheilnehmern fich näherte, und ihnen, wofern er die 
Sache für erfprießlich hielte, feine Mitwirkung verfprah, es 
war ihm jedoch geantwortet worden, man zweifle, ob er irgend 


1 So die Erwerbungen in Aften in Rull. II, $. 39 —44. 

2 ]1, 18, 47 quae Attalensium, quae Phaselitum, quae Olympeno- 
rum fuerint, ager Agerensis, Oroandicum, Gedusanus. 

3 7], 19, 50. öl. * II, 20, 55. 

5 II, 21, 57. ° I, 22, 58. 

? 1, 22, 59. 60. I,4, 12. 8. 11, 23,-62. 

° 1,7 u. 9. 1, 9, 22 Amtsgenoſſen des Rullus adscriptores le— 
gis —, a quibus ei locus primus in indice et in praescriptione logis 
concessus est. 

0 11,5, 12 Bol. 3,8 u1J,8. 
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eine Spende billigen würde 4. Unterdeffen verriet das Beneh: 
men des Rullus ?, daß von etwas Wichtigem die Rede war, 
und die neuen VBolfstribunen hatten kaum ihr Amt angetreten, 
als er das Volk zufammenberief und demfelben, wie Cicero 
fagt 3, in einer zwar langen, aber verworrenen und wenig ver: 
ftändlichen Rede feine Abfichten auseinanderfegte. Noch vor dem 
Anfang des folgenden Jahres wurde der Entwurf des Gefeges 
Öffentlich ausgeftellt, und der Inhalt dejjelben überzeugte den 
Cicero, daß Alles darauf ankam, daffelbe zeitig zu verhindern. 

Als daher der VBorfchlag am 1. Januar des J. 63, an 
demfelben Zage, an welchem die neuen Gonfuln ihr Amt be: 
gonnen hatten, dem Senat ? vorgelegt worden war, trat Cicero 
fofort als Gegner des Rullus und der übrigen Volkstribunen, 
welche denfelben unterflüsten, auf, indem er ſich nicht nur in 
einer ausführlichen Rede dagegen erklärte 5, fondern auch durch 
eine Reihe von Fragen, welche er dem Rullus vorlegte, Erör: 
terungen herbeizuführen juchte, welcde die Verderblichkeit und 
Unausführbarfeit des Vorſchlags darthun follten 6. 

Es war jedoch wenig gewonnen, wenn ber Senat fich ges 
gen den Borfchlag erklärte, fo lange als das Volk dafür einges 
nommen war. Cicero kündigt daher dem Rullus zugleid) ‚die 
Berufung einer Volksverſammlung an, in welcher die Sache 
zur Sprache gebracht werden folle ”. Hier aber bedurfte es ei— 
ner ungleich größeren Ueberredungsfunft, Befonnenheit und Aus: 
führlichkeit. Die zweite in diefer Angelegenheit vor dem Volke 
gehaltene Rede ift daher ruhiger, leidenfchaftslofer und überzeu- 
gender als die erfte, und für die Auffaffung der Sadhe um fo 
wichtiger, da von der erſten Vieles verloren ift, wenn auch im 
Allgemeinen in beiden bdiefelben Gründe angeführt wurden. 
Nahdem er nämlich von der Auszeichnung, weldhe ihm, dem 
Emporfömmling durch feine Erhebung zum Conſul zu Theil ge: 


Il, 5, 12. 2 II, 5, 12. 25, 65. 
II, 5, 13. * auf dem Capitol: pr. Sulla 23, 65. 
in Rull. I, 8, 26. 

° 11, 29, 79. Rullus hatte zur Empfehlung feines Vorſchlags unter 
Andern gefagt: urbanam plebem nimium in republica. posse; exhaurien- 
dam esse. 

’ in Rull. I, 7, 23 Lacesso vos; in concionem voco; populo Ro- 
mano disceptatore uti volo. 
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worden fei, und von der Pflicht der Dankbarkeit, welche ihm 
dadurch auferlegt worden, gefprochen !, aber auch zugleich erklärt 
hat, daß die Volksbeliebtheit, welche fein Streben fei, nur die 
Erhaltung des Friedens, der Ordnung und der Ruhe zum Ziel 
haben koͤnne 2, welche durch mancherlei Pläne gerade jetzt auf 
eine beunruhigende Weife bedroht würden, geht auf den Bor: 
fchlag des Rullus felbft über, und entwidelt die Unrechtmäßig: 
keit und Verderblichkeit defjelben, indem 1) von der Ernennung 
der Decempirn, 2) von ihrer Gewalt, 3) von ihren Rechten 
und 4) von ihren WVerrichtungen und von den Miöbräucen 
handelt, welche diefelben geftatteten. Die Ernennung, beweift 
er, fei unrechtmäßig, weil es nur die geringere Zahl der Kris 
bus fei, von denen fie abhängen follte 3, weil die Beftätigung 
durch die Eurien nur Form fei, und nicht nur Durch die völlig 
willführlihe Beſtimmung, daß der erfte.oder der letzte der Prö: 
toren dafür zu forgen habe %, fondern noch mehr durch die Er: 
Elärung, ed folle die Ernennung der Zehnmänner gültig fein, 
auch wenn bie Beftätigung durch die Curien nicht erfolgt wäre‘, 
alle Bedeutung verliere; ihre Gewalt aber, weil 10 Männer, 
mit der Machtvollkommenheit der Prätoren auf 5 Sahre beflei: 
det, Tyrannen glihen, deren Beſtimmung es fei, Alles in 
Sucht und Schreden zu ſetzen 6; ihre Rechte ferner, weil ihnen 
niht nur die Beräußerung des Staatseigenthums und der 
Staatdeinfünfte 7 in den Provinzen, fondern auch die Entichei: 
dung, was dazu gerechnet werden müfje, übertragen und fo die 
Veranlaſſung zu endlofen Beftehungen gegeben fei 8, der An 
kauf der Ländereien in Stalien aber dem Herkommen völlig 


ı 1,c.1-—3. 2 1, 4,9. Bgl. 37, 102. I,c.8. 

3 11, 7, 17 Toties legibus agrariis curatores constituti sunt, trium- 
viri, quinqueviri, decemviri; quaero a populari tribuno plebis, ecquando 
nisi per XXXV tribus creati sint. Die Bergleicyung mit den Gomitien des 
Pontifex maximus unpaffend: II, 7, 18. 19. Daß der Urheber des Gefehes 
felbft sortietur tribus, der lex Licinia zuwider II, 8, 21. 

* 11, 10, 26. 11, 28. 12, 31. > u, 11, 29. 

6 1,1, 2. fasces formidolosi I, c. 3. II, 13, 33 cognitio sine con- 
silio, poena sine provocatione, animadversio sine auxilio. 

’ Den Genforen war nicht geftattet vectigalia locare nisi in Con- 
spectu populi Romani. Die Decemvirn follen es überall dürfen. 1, 3. 
I, 141— 21. 1,0934, 
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widerfprechend I und eine nicht minder ergiebige Quelle für den 
Eigennug der Decemvirn zu fein feheine?; ihre WVerrichtungen 
endlich, weil dadurch die fchönften und einträglichften Befigun: 
gen des Staates verfchleudert und Quellen der öffentlichen Ein- 
fünfte verftopft werden würden, welche bisher immer zu den 
wichtigften gehört hätten 3. Kaum zweifelhaft auch, daß die 
Gründung der Golonie in Italien nur den Zweck habe, durch 
Berbreitung der Anhänger der Decemvirn über die ganze Halb: 
infel eine Macht zu gewinnen, welche in Zufunft zu jeder Zeit 
von ihnen gegen den Staat benugt werden Fönne 4. Endlich 
fei der Vorſchlag des Rullus dem Pompejus eben fo feindlich 
als den Befigern fullanifcher Güter günftig. Pompejus fei bei 
der Wahl der Decemvirn ausgefchloflen 5, denn durch ihn be: 
forge man am meiften geftört zu werden, daß man ihn aber 
von den Verpflichtungen, welche den anderen Feldherrn gegen 
die Decemvirn obliegen follten, freigefprochen, habe feinen Grund 
nur darin, daß man ihn zu fehr fürchte. Bei dem Anfauf der 
zu vertheilenden Ländereien dagegen wirde dem Beſitzer des von 
Sulla vergabten Grundeigentbums eine erwünfchte Gelegenheit 
geboten, das längft verhaßte und unfichere Gut mit Bortheil 
zu veräußern 6. Daß Valgius, der Schwiegervater des Rul- 
Ius 7, felbft der Befiger eines beträchtlichen Grundftüds dieſer 
Art im Lande der Hirpiner fei, möge wohl nicht ohne Einfluß 
auf das Geſetz des Lebteren gewefen fein. 

Allerdings ließ der zulegt von Gicero befprochene Punct 
auch eine andere Auffaffung zu, und es gelang feinen Gegnern, 
in einer Volksverſammlung, welche fie einige Zeit nachher hiel: 
ten, den Eindrud feiner Rede dadurdy zu fehwächen 8, daß fie 
behaupteten, der Widerftand, welcher dem Vorfchlag vom Gicero 
entgegengefeßt werde, habe feinen Grund nur darin, daß derfelbe 
den 7 Häuptern des Adeld (septem tyrannis) und den übrigen 


ı 11, 25. 2 1, 5. 6. 31, 7. 

* Namentlich wird dies von der Colonie von Campanien gefagt I, 6. 
7. 11, 28 ff. u. c. 33. > in Rul, I,c. 2%. IH, c. 22. 

6 11, 26, 68. 


’ 1, 26, 69. Vgl. II, 2, 8. 3, 13. 4, 13. 14. 

5 Daher die Worte des Cicero II, 1, 2: Video quosdam, Quirites, 
strepitu significare nescio quid, et non eosdem vultus, quos proxima mea 
concione praebuerunt, in hanc concionem mihi retulisse. 
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Inhabern der fullanifchen Wergabungen ! fich gefällig zu erwei— 
fen trachte. Cicero felbfi war nicht in diefer Verfammlung zu— 
gegen, allein er zögerte nicht, der Aufforderung der Zribunen, 
fih zu rechtfertigen, Folge zu leiften 2, und die Befhuldiguns 
gen, welche ihm gemacht worden waren, in einer dritten vor 
dem Wolfe ebenfalld gehaltenen Nede zu widerlegen. Mit Ab: 
fiht, fagt er darin, fei von ihm bisher der vierzigfte Abfchnitt 
des Borfchlags übergangen worden, da er fich gefcheut habe, 
eine bereits geheilte Wunde des Staates wieder aufzureißen und 
dadurch feinem Worfage, der Beichüger des Friedens und Der 
Eintradht zu fein, entgegen Veranlaffung zu neuem Bwiefpalt 
zu geben 3. Im diefem Abfchnitt nämlich werde Alles, was feit 
dem Gonfulat des C. Marius und En. Papirius von Seiten 
des Staates verliehen, zugeftanden oder verfauft worden fei, für 
rechtmäßiged Eigenthum der jegigen Befiger erklärt, mithin Al: 
led, was unter ber eigenmächtigen und tyrannifchen Derrfchaft 
des Sulla an die von ihm Begünftigten gefommen fei. Das 
Geſetz des Rullus gehe demnach noch weiter, ald felbft die Ge: 
feße ded Sulla, welcher eine folche Beflimmung niemald ges 
macht habe *, ja es nehme fogar den Beſitz derjenigen in Schuß, 
welche eingezogene Güter ohne befondere Berechtigung durch Kauf 
oder Schenfung an fich gebracht hätten 9. Das Gefeb folglich, 
nicht der Gegner des Geſetzes, begünftige die Beſitzer fullanifcher 
Ländereien, und die Vertheidiger deffelben, welche ihn vor das 
Volk gerufen, möchten auftreten und das Gegentheil beweifen. 
Die Sache Scheint mit diefer Erwiderung des Cicero noch 
nicht völlig entichieden gewelen zu fein. Er felbft erwähnt fpä- 
ter unter feinen confularifchen Reden 6 neben ben beiden erften 
im Senat und vor dem Volke gehaltenen noch zwei andere; es 


' Sullanarum assignatlionum possessoribus. II, 1, 3. 

2 I, 4, 16 quoniam me in vestram concionem, vobis flagitanli- 
bus, convocaverunt. 

3 I, 2, 4. * m1,2,8% 

sEs hieß nämlich nidyt blos quae data, donata, concessa, vendila, 
fondern aud) possessa. II, 3, 11. 12. 

6 ad Att, II, 1, 3 Quarum una est in senatu Kal. Jan., altera ad 
populum de lege agraria.. — Sunt praeterea duae breves, quasi 
anoorasuarıa legis agrariae. 
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gelang jedoch dem Cicero mit Huͤlfe des Volkstribuns 2. Caͤti— 
lius I die Annahme des Gefekes zu verhindern 2, 


3) Fernere Wirkfamkeit Des Cicero. C. Antonius. 
Neden für den Noscius Dtho und Nabirius. 


Sn einem fpäteren Briefe3, in welchem e3 dem der Ab: 
trünnigfeit von der Sache des Staats Befchuldigten darauf an: 
fam, feine Gefinnung zu rechtfertigen, fagt Cicero, daß am 
Anfang feines Confulats bereits, am 1. Sanuar, von ihm ber 
Grund zu demjenigen gelegt worden fei, was fpäter an den 
Nonen des Decemberd gefchehen fei, indem er das um den Se: 
nat dadurch erworbene Verdienft rühmt. Den Vorſatz, das 
Anfehn des Senats fo wieder herzuftellen, wie e& bei den Vor: 
fahren geweſen, hatte er übrigens fchon in der erften im Senat 
gehaltenen Rede über das Adergefeß erklärt 4. Auch war ein 
entfchloffened Berfahren den Neuerungsfüchtigen gegenüber jest 
nothiwendiger als jemald. Der Vorſchlag des Rullus war nicht 
dad Einzige, wodurd die beftehende Ordnung der Dinge erfchüit- 
tert werden follte, und es fehlt in den Reden gegen den Rullus 
niht an Aeußerungen, welche auf nah bevorftehende Bewegun—⸗ 
gen hinweifen 5. 

Unter folchen Umftänden war e8 ein nicht geringer Gewinn, 
daß C. Antonius, der Mitconful des Cicero, auf deffen Unter: 
füsung und Mitwirkung die Neuerungsfüchtigen vorzugsweife 
gerechnet hatten 6, vermocht wurde, die Sache derfelben aufzugeben. 


' Cic. pr. Sulla 23, 65 agrariae legi, quae tota a me reprehensa ct 
abjecta est, intercessorem fore professus est etc. 

? pr. Rabir,. 12, 32 vos universi — orbis terrae distributionem atque 
ilum ipsum agrum Campanum animis, manibus, vocibus repudiavistis. 
in Pis. 2, 4. Plin. N. H. VII, 31 p. 28 ed, ster. Te dicente (M. Tulli) 
legem agrariam, hoc est, alimenta sua abdicaverunt tribus. 

3 ad fam. I, 9, 12. 

* in Rull. I, c. 9 extr, ut hujus auctoritas, quae apud majores no- 
stros fuit, eadem nunc longo intervallo reipublicae restituta videatur. 

° in Rull. I, 9, 26 Multa sunt occulta reipublicae vulnera, multa 
nefariorum civium perniciosa consilia. — II, 3, 8 Die Republif plena 
sollicitudinis, plena timoris etc. II, 4, 10 ift zugleidy von ber restitutio 
damnatorum die Rede. 

6 Plutarch. Cic. 12 os rüv Öera yernaouevos. Dio Cass. XXXVII, 25. 
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Die eignen Worte des Cicero ! ſcheinen anzubeuten, daß dies fchon 
vor den Verhandlungen über das Adergefeß geihah, und das 
Mittel, deffen fich Cicero dabei bediente, war die Ausficht auf 
die Berwaltung einer Provinz, welche dazu beitragen Fonnte, 
den völlig zerrütteten WBermögensumftänden des Antonius wie: 
der aufzuhelfen 2 Dadurch daß Cicero von den beiden Provin- 
zen, welche der Senat für die Confuln beftimmt hatte, Macedo— 
nien, welches ihm felbft zugefallen war, dem Antonius überließ 3, 
wurde diefer gewonnen. Später gab er auch dad gegen Mace: 
donien anfangs eingetaufchte Gallien auf. 

Die Vorfchläge aber, welche die Volkstribunen außer dem 
Ackergeſetz des Rullus noch zu machen hatten *, betrafen nad 
Dio GCaffius 1) die Herftelung der Kinder der Proferibirten in 
alle bürgerlichen Rechte, 2) die Wiedereinfegung ded wegen Ams 
bitus verurtheilten P. Autronius Pätus und P. Cornelius Sulla 
in den Senat und das Recht, obrigkeitliche Würden zu beflei- 
den 3, 3) einen Schuldenerlaß 6. In der Sammlung der con= 
fularifchen Reden aber, welche Cicero fpäter veranftaltete, folgte 
auf die über das Adergefeß 1) die über die Lex Roscia, 2) die 
für den wegen Hochverrath angeflagten Rabirius, 3) die über 
die Kinder der Profcribirten, 4) die bei der Ablehnung der ihm 
angetragenen Provinz vor dem Volke gehaltene, und hierauf die 
4 catilinarifchen 7. Die Angelegenheit der Kinder der Proferibir: 
ten wurde daher erft nach den Reden für den Roscius Otho 
und für den Rabirius zur Sprache gebracht; dagegen fcheint 
der Plan, dem Autronius und Sulla den Zutritt zum Senat 


Cic. in Pis. 2, 5 Ego Antonium collegam, cupidum provinciae, multa in 
republica molientem, patientia atque obsequio meo mitigavi. Daß ihm 
indeffen Cicero deswegen keineswegs traute, ihn vielmehr ftets beobachten ließ 
und dazu namentlich den Quäftor des Antonius P. Sextius brauchte, folgt 
aus Cic. pr. Sextio 3, 8. ' in Rull, II, 37, 103. 

2 Plutarch, Cic. 12. Sallust. Cat. 26 Cicero collegam suum pactione 
provinciae perpulit, ne contra rempublicam sentiret. 

3 in Pis. 2, 5 Ego provinciam Galliam senatus auctoritate exercitu 
et pecunia instructam et ornatam, quam cum Antonio communicavi, 
quod ita existimabam tempora reipublicae ferre, in concione deposui, 
reclamante populo Romano. ©. hierzu DOrelli. in Rull, I, 8, 25. 

* Dio Cass. XXXVIl, 25. 5 Dio Cass. XXXVI, 25. 

°_ xesöv dnononas. Dio |. |. ” ad Att. II, 1, 3. 
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und zu obrigfeitlichen Aemtern wieder zu verfchaffen, mit dem 
Adergefes des Rullus völlig gleichzeitig gemwelen zu fein. Der 
Borfchlag dazu ging von dem Volkstribun &. Gäcilius, einem 
Bruder oder Vetter des Sulla aus, und das Unternehmen mochte 
mit den Pflihten der Verwandtſchaft entichuldigt werden. In 
den Augen derjenigen jedoch, welche firenger urtheilten, erfchien 
es ald ein Vergehen gegen das Anfehn der Gerichte !. Der 
Borfhlag war nur wenige Zage öffentlich aufgeftellt, als am 
1. Sanuar darüber im Senat berathen wurde. Hier erklärte 
der Prätor Q. Metelus, daß Sulla felbft denfelben nidht an 
das Volk gebracht wünfchte ?, und Gäcilius gab die Sache auf. 
Freilich fehlte es auch hierbei nicht an Gerüchten von Gewalt: 
thatigkeiten, welche zur Unterftüßung des Planes beitragen foll: 
ten, und man behauptete, daß Sladiatoren, welche Sulla ge: 
fauft habe, dazu beflimmt gemwefen feien, erzählte auch von 
Drohungen, welche Autronius, deffen Anhänger zugleich zu der 
verborbenften Claſſe gehörten, auögeftoßen haben follte 3. 

Die Rede für den L. Roscius Otho fol eine durchaus zu— 
fällige Beranlaffung gehabt haben. Das Geſetz deflelben über 
den Ehrenfig der Ritter im Theater war bereits 3 Sahre zuvor 
gegeben, und von einem Verſuch, daffelbe auf gefeglichem Wege 
umzuftoßen, war nicht die Rede. Dagegen erzählt Plutarch %, 
daß dad Volk, die Beftimmung des roscifhen Gefeßes für eine 
Beihimpfung haltend, den Urheber deffelben mit Gezifh im 
Theater empfangen habe, und da die Ritter fich feiner ange: 
nommen, ein heftiger Streit entftanden fei, daB aber Cicero 
das Volk nad dem Tempel der Bellona gerufen und befänftigt 
babe, und bdafjelbe, nad dem Theater zurüdgefehrt, mit dem 
Roscius völlig verföhnt geweien ſei. Welcher Gründe fi Gi: 
cero dabei bediente, ift nicht befannt. Das Verdienſt aber, 
welches er fich dadurch erwarb, muß um fo höher angefchlagen 
werden, da ed offenbar nur ein neuer Verſuch der Neuerungds 


! Cic. pr. Sulla 22, 63 res judicatas videbatur voluisse rescindere. 

2 pr. Sulla $. 62 u. 65. 

3 pr. Sulla 22, 62. 64—66. ejus voces, ejus minae ferebantur; 
ejus adspectus, concursatio, stipatio, greges hominum perditorum metum 
nobis seditionesque aflerebant. 

° Cie. c. 13. 
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füchtigen war, welcher dadurch vereitelt wurde. Daß Senat 
und Nitterftand gemeinfchaftlid den Bewegungen entgegenwirk: 
ten, welche den Senat erihüttern follten, war ein Aergerniß 
für Alle, welche auf folche Bewegungen fannen, und es kann 
daher nicht Zufall gewefen fein, was dem Bolfe, nadıdem & 
die Ritter 3 volle Jahre im Beſitz ihres Ehrenplatzes gelaffen 
hatte, Beranlaffung gab, fi dagegen aufzulehnen. Das Bolt 
war gegen den Roscius und fein Gele aufgewiegelt worden, 
weil man es ungern fah, daß Senat und Ritterſtand zufam: 
menbielten. 

Diefelbe Parthei aber, welche auf diefe Weife den Verthei— 
dDigern der Ordnung und Gefeglichfeit fich gegenüberftellte, ver: 
fuchte bald einen neuen Angriff & Der Volkstribun T. Labie: 
nus, bdeflen Oheim D. Labienus bei dem Aufftand des Satur: 
ninus getödet worden war 3, klagte den C. Rabirius an, den 
Saturninus umgebracht und dadurch des Hochverraths (perduel- 
lio) ſich fchuldig gemacht zu haben. Die. Sache felbft war 36 
Sabre früher ald die Anklage vorgefallen und C. Rabirius be: 
reits hochbejahrt. An feiner WVerurtheilung konnte, , fo fern die: 
felbe nur feine Perfon betraf, wenig gelegen fein; C. Rabirius 
aber war Senator, und die Ermordung bes Saturninus und 
feiner Partheigenofjen war in Folge eined Senatöbefchluffes ge 
heben, welcher die Conſuln beauftragte, mit Zuziehung der 
Volkstribunen und Prätoren für die Erhaltung der Gewalt und 
der Hoheit des römifchen Volkes Sorge zu tragen 5, obmohl 
dem Saturninus, nachdem das von ihm befeßte Capitol einge: 
nommen worden, von C. Marius ein Sicherheitöverfprechen ge 
geben worden war 6. Die Anklage gegen den. Rabirius war 
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1VBgl. noch Plin. N. H. VII, 31. 

? Sm Allgemeinen fagt Gicero darüber in Pis. 2, 4: Ego in C. Ra- 
birio perduellionis reo XL annis (genauer Dio Cass. XXXVII, 26 zoo & 
zov ai Toaxorta Etüov) ante me consulem interpositam senatus auctori- 
tatem sustinui contra invidiam atque defendi. 

3 pr. Rabir. 6, 18. 7, 20. 

°* Dio Cass. XXXVII, 26. Nach pr. Rab. li, 31 gehörte er zu ben 
Rittern. 

5 pr. Rab. 7, 20. Ueber die Mitwirkung des Rabirius Suet. Caesar 12. 

° pr. Rab. 10, 28. ®gl. Appian. B. C. 1, 32 u. 33. Plutarch 
Mar. c. 30, 
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daher zugleich ein Angriff auf das Anſehn des Senats, und die 
Verurtheilung deſſelben konnte zur Verhinderung kuͤnftiger Be— 
ſchluͤſe ähnlicher Art beitragen. War aber Labienus das Werk: 
jeug Anderer, welche die Demüthigung des Senats planmäßig 
betrieben, — und daß Cäfar den Labienus zu der Anklage be: 
wogen habe, verfihert fomohl Sueton ald Dio Gaffius ! — fo 
war die Bertheidigung des Rabirius um fo wichtiger, je mehr 
man Urfache hatte, folhen Plänen entgegenzuarbeiten. Horten— 
ſius und Cicero führten daher gemeinschaftlich feine Sache 2, und 
es gelang ihnen feine Losſprechung zu bewirken. Indeſſen fom: 
men in Beziehung auf die in diefer Angelegenheit von Cicero 
gehaltene Rede noch folgende Umftände in Betrachtung. 

Die Proceffe wegen Hochverraths pflegten feit älterer Zeit 
von 2 Männern entfchieden zu werden, welche das Volk dazu 
ernannt hatte 3, und dem von ihnen Verurtheilten ftand es frei, 
an das Volk zu appelliren. Die Größe des Verbrechens brachte 
jugleih eine ungewöhnliche Strenge der Strafe mit ſich, und 
ein augenblidlicher Tod pflegte denjenigen zu treffen *, welder 
für ſchuldig erklärt worden war. Kam die Sache an dad Bolf, 
ſo mußten dazu die GComitien der Genturien auf dad Mars: 
feld berufen werben 5. Der Hergang der Sache war hiernadh, 
wie Sueton und Dio Gaffius berichten, folgender. Trotz des 
Biderftandes, welchen die Parthei des Rabirius leiftete, ſetzten 
kine Gegner. und an ihrer Spige Cäfar ed durch, daß die her— 
fimmlichen 2 Richter, ja daß C. Cäfar felbft und 2. Caͤſar dazu 
emannt wurden, wobei ftatt ded Volks, wie es das Herfommen 
forderte, der Prätor die Wahl gehabt hatte 6. Rabirius wurde 
verurtheilt 7, berief fich. jedoch auf das Volk, würde aber auch 
von diefem verurtheilt worden fein, hätte nicht der Prätor D. 
Metellus Celer durch Wegnahme des Feldzeichens auf dem Ja: 
niculus die Verſammlung aufgelöft. Hierbei bemerft noch Dio 
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XXXVII, 27. 37. Gäfar und Labienus hatten zuſammen unter Ser— 
vilius Iſauricus gedient. Suet. Caes. 3 u. Cic. pr. Rab. 7, 21. 
2Er läugnete die That. Dio XXXVII, 26. pr. Rab. 6, 18. 
3 Dio XXXVU, 27. 
* Wenn au nicht immer. Liv. XLIU, 16. Manut. de leg. c. 21, 
5 pr, Rab. 4, 11. 6 Dio XXXVU, 27. 
’ Dio u. Suet. Caes, 12. — 
14* 
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Gaffius (e. 28), es habe dem Labienus freigeftanden !, den Pro: 
ceß zu erneuern, er habe es jedoch nicht gethban. Auch Sueton 
erzählt, daß Rabirius vom Caͤſar verurtheilt an dad Bolt ap: 
pellirt, aber zugleih aud, daß ihm hierbei nichts mehr als bie 
Härte feines Richters genügt habe ?. Beide deuten auf biefe 
Weiſe die Vereitelung der Anklage an, jedoch Sueton, in fo 
fern der Angeklagte wirklich losgelprochen, Dio Caſſius, in fo 
fern die Volksverſammlung, eben als fie gegen ihn zu entſchei⸗ 
den im Begriff war, entlaffen wurde. 

Fragt man nun, auf welde Weije die Rede des Cicero 
veranlaßt und unter was fuͤr Umſtaͤnden dieſelbe gehalten wurde, 
ſo iſt zuerſt deutlich, daß ſie an das Volk gerichtet war und daß 
die Entſcheidung von dem Volke abhing 3, nicht fo deutlich 
aber, daß die Rede in den Comitien der Genturien und unter 
den Umftänden gehalten wurde, unter welchen das von Die 
Gaffins erwähnte Volkögericht Statt gefunden haben fol. Nur 
eine halbe Stunde, klagt Cicero, fei ihm zum Reden geftattet, 
und zwar, was das Unbilligfte fei, vermöge einer Beftimmung 
des Anklägers 4. Das Recht dazu hatte Labienus offenbar nur 
als Volkstribun, hatte er es aber auch in den Gomitien der 
Genturien? War ed einem Volkstribun überhaupt nicht geftat: 
tet, die Gomitien der Genturien zu berufen, und bedurfte a 
dazu der Mitwirkung eines höheren Staatöbeamten 5, jo war er 
noch weniger zu eigenmächtigen Beftimmungen über die daſelbſt 
vorkommenden Verhandlungen befugt. Dagegen iſt nicht un— 
glaublich, daß ſolche Beſtimmungen von einem Volkstribun in 
den Tribuscomitien, welche von ihm berufen und geleitet wur— 
den, gemacht werden konnten. Da es nun, wie aus der Rede 


Nach Schol. Bob. ad orat. in Clod. et Cur. V, 4 p. 337 freilich 
zweifelhaft. 

2 Suet. Caes. 12 Sorte judex in reum ductus, tam cupide conde- 
mnavit, ut ad populum provocanti nihil aeque ac judicis acerbitas profue- 
rit. Von Labienus fagt Cicero pro Rabir. 4, 12 hic popularis a duum- 
viris injussu vestro non judicari de cive Romano, sed indicta causa 
civem Romanum capitis condemnari coegit. 

3 pr. Rab. 2, 4. ı 2,6. 3, 9. 12, 38. 

5 diem poscere comitiis war der Ausdrud für die Forderung, welde 
die Zribunen dann an die höheren Magiftrate richteten. Valer. Antias ap. 
Gell. VI, 9, 9. Liv. XXVI, 3. XLIII, 16. Manut, de leg. c. 21. 
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(3, 8) hervorgeht, der Antrag auf eine Geldftrafe zu fein 
iheint, um welchen es fich handelte, fo fcheint in der Sache 
des Rabirius ein ähnlicher Fall eingetreten zu jein, wie in dem 
Proceß des nah der Schladht bei Drepanum des Hochverraths 
angeflagten P. Claudius Pulcer I. Die Verhandlungen diefes 
Proceſſes, welcher von den Bolfstribunen Pullius und Funda— 
nius vor dem Volke geführt war, wurde durch einen Sturm 
geftört, und da hierauf andere Volkstribunen Einfprudy erhoben, 
indem fie erklärten, daß Niemand in bderfelben obrigfeitlichen 
Würde die Anklage wegen Hochverraths zwei Mal gegen biefelbe 
Perfon wiederholen dürfe, fo wurde das Berfahren umgeändert 
und von den Anklägern auf eine Geldftrafe angetragen, zu wel: 
cher das Bolf den Angeklagten fodann verurtheilte. 

MWird aber auf diefe Weife wahrfcheinlich, daß es weder 
die Somitien der Genturien waren, vor welchen die Rede des 
Cicero gehalten wurde, noch die Strafe des Hochverraths diejes 
nige, auf welche der Ankläger angetragen hatte, nachdem das 
Sericht der Genturien vereitelt worden war, fo werden daburch 
zugleich Diejenigen Stellen der Rede in ein helleres Licht geſetzt, 
in denen von einer Aufhebung des Gerichts wegen Hochverrath 
die Rede iſt. Labienus fol fih nämlich darüber beflagt haben, 
Daß dieſes Geriht von Gicero gehemmt worden fei 2, Weiſt 
nun dieſer die Behauptung feines Gegners nicht nur nicht zu: 
rüd, fondern rechnet er fih die Sache fogar ald ein Verdienſt 
an, was Andere bereit vor ihm fich erworben gehabt, fo fcheint 
er nichts Anderes zu meinen, ald daß das über den Rabirius 
von den Gomitien der Genturien auf dem Maröfelde gehaltene 


' Schol. Bob. 1. I. p. 337. gl. Polyb. I, 52. Cic. N. D. II, 3, 7. 

®: pr. Rab 3, 10 Nam de perduellionis, quod a me sublatum esse 
criminari soles, judicio meum crimen est, non Rabirii, wo eben fo wie an 
anderen Stellen sublatum esse von der Wereitelung des Gerichts zu ftehen 
Iheint. Vergl. Ferrat. Epist. p..60, der übrigens die Rede des Cicero auf 
die von Dio Gaffius erwähnte Volksverſammlung bezieht und das judicium 
perduellionis von dem Gericht des C. u. &. Cäſar verftanden wiffen will. 
Daß aber die gegenwärtige Volksverſammlung nicht auf dem Marsfeld, 
wo Labienus vielmehr zuvor den Rabirius vergebens zu verderben gefucht 
hatte (10, 28), fondern auf dem Forum gehalten wurde, welches dv. jenen 
nefarii sceleris vestigiis entfündigt werden foll, geht aufs Deutlidhfte aus 
4, 11 hervor. 
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Gericht nach früheren Beifpielen, bei denen man ähnliche Gründe 
gehabt, von ihm verhindert worden fei. Noch wahrfceinliher 
wird Dies durch den Zufammenhang, in weldyen damit die Be 
hauptung gelegt wird, daß Labienus, ohne daß das Wolf es 
verlangt habe, durch die Duumpirn einen römifchen Bürger habe 
verurtheilen laffen, und zwar unter fo harten Formen, daß es 
fchiene, als habe er diefelben nicht aus der Gegenwart oder der 
nächften Vergangenheit, fondern aus den Berichten der Anna: 
len und den Gommentarien der Könige hergenommen. (5, 15). 
Ruͤhmt fi nun Cicero, dieſes graufame, feiner Meinung nad 
nicht tribunicifche fondern tyrannifche Verfahren verhindert zu 
haben, fo ſcheint dadurch angedeutet zu fein, daß der von Die 
Gaffius allein genannte Metelus wohl nur im Auftrag de 
Conſuls gehandelt hatte, und daß Cicero, beforgt gemacht durd 
die Aufregung, in welche der Ankläger das Volk geſetzt hatte, 
vielleicht noch bevor etwas zur Vertheidigung des Angeklagten 
gefagt worden war, auf die von Dio Gaffius angegebene Beile 
die Auflöfung der Berfammlung bewirkte, während freilihd — 
und dem BZeugniß des Dio Caſſius kann hier das des Sueton 
entgegengefeßt werden — Labienus nicht verhindert werden konnte, 
feine Klage, obwohl in einer anderen Form vor die Tribus⸗ 
Gomitien zu bringen, vor welchen hierauf Rabirius zuerfl von 
Hortenfius, fodann von Cicero verurtheilt wurde 1. 

Es war der Antrag auf eine Geldftrafe (irrogatio mullae) 
mit welcher Labienus nunmehr auftrat. Außer der Ermordung 
des Saturninus follte diefer Antrag noch durch eine Reihe an: 
derer Beſchuldigungen unterftüßt werden, welche das Leben des 
Angeklagten zu belaften fchienen 2. Der Tod des Saturninus 
und die dabei verlbten Gewaltthätigfeiten blieben indeſſen der 
Hauptgegenftand, und hiergegen bemüht fich deswegen aud Gi; 
cero den Rabirius zu rechtfertigen, obgleich bereits Hortenfius 
die Grundlofigfeit der Anklage erwiefen zu haben fchien 3. De 
Inhalt der Rede ift daher folgender. 

Es fei nur ein Angriff auf das Anfehn des Senats und 
ber Gonfuln, der durch die Anklage eines fchwachen und ber 


ı &o Niebuhr zu den von ihm herausgegebenen Fragmenten dei Gi 
cero. Anders Drumann V, p. 436, der dem Ferratius folgt, u. VI, P- 19). 
? 9%, 7—-3,8. ’ 6,18. 
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laffenen Greifes verfucht werde, und der Zwed fein anderer als 
die Straflofigkeit der Unruhigen und Verwegenen. Auch die 
kurze Zeit, welche der Ankläger dem Vertheidiger geftattet habe, 
fei hinreichend, da andere Beichuldigungen Faum der Widerle— 
gung bedürften, der Klage über die Ermordung des Saturninus 
aber nicht ſowohl die Beredſamkeit des Bertheidigerd ald das 
Anjehn des Confuls entgegengefegt werden müffe (1, 2. 3, 9). 
Die Belchwerde nämlich über die Hemmung des Gerichtö über 
Hochverrath betreffe nur den Gonful, der hier, indem er die 
Rechte eines Bürgerd gegen ein graufames und tyrannifches 
Berfahren in Schug genommen, ficy mehr ald Volksfreund dar: 
geftellt habe, ald der Zribun, der denſelben damit bedrohte (3, 
10—5, 17). Die That felbft würde Nabirius gern befennen, 
wenn er fie vollbracht hätte; denn fie würde ihm nur zur Ehre 
gereichen, und Labienus felbft müfle eingeftehen, daß dielelbe 
mit Recht geſchehen fei, To fern er einrdume, daß man mit 
Recht die Waffen ergriffen babe (6, 18. 19 u. 11, 31). In 
der That habe auch, wo fo viele und hoch geftellte Männer mit 
ihrem Beifpiel vorangegangen, von den Uebrigen nicht anders 
gehandelt werden fünnen (8, 24), das Sicyerheitsverfprechen 
aber, was Marius dem Saturninus gegeben, habe nur er allein, 
niht der Senat gewährt I. Aeußerungen über den Marius, 
wie fie Labienus ſich erlaubt habe, würden übrigens dem Ruhme 
defielben nicht nachtheilig fein; auch jegt würden bei den inne 
ren Uebeln, von denen der Staat bedroht werde, Gonfuln und 
Senat nicht anders verfahren fünnen (12, 35). 

Ein ähnlicher Angriff übrigens wie auf den Rabirius wurde 
zu derfelben Zeit auch auf den E. Pifo, den Conſul des Jahres 
67, gemacht. Für das um die Sache des Adeld erworbene Ber: 
dienft follte derfelbe jest durch eine Anklage gezuͤchtigt werden, 
welche wegen Bebrüdung des von ihm verwalteten Galliend 
vom Gicero gegen ihn erhoben wurde. Ed gehörte zu den Ber: 
dienften des Cicero um die Parthei des Senats, daß er de 
Angeklagten fi) annahm, und die Losſprechung deffelben be: 
wirkte 2, 


I 10, 28. Vgl. nody über den Inhalt der ganzen Rede: Cic. Orat. 
c. 29, 
? Cic. pr. Flacco 39, 98. Sallust. Cat. 19. 
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4) Neden über die Kinder der Profcribirten und bei der Ab— 
lehnung der Provinz. Gefek gegen den Ambitus, 

Indem Gicero fi) dem VBorfchlag des Rullus widerjegte, 
und das roscifche Gefeg, den Rabirius und Pifo vertheidigte, 
hatte er fich der Parthei des Senats fo entichieden angefchloffen, 
daß ein Rüdtritt oder ein Schwanfen in den einmal angenom: 
menen Grundfäßen ihm felbft wenig genügt und dem Staate 
nur gefchadet haben würde. Die Sache der Adelöparthei wurde 
daher von ihm verfochten, auch als es fi) darum handelte, ein 
unbilliges und fchon nach dem Beifpiel der Vorfahren verwerf: 
liches 1 Geſetz aufzuheben. Vor den Proferiptionen des Gulla 
hatten die Kinder der Verurtheilten gefeglich niemals für die 
BVergehungen ihrer Väter zu büßen gehabt. Sulla aber hatte 
die Kinder und Enkel der Geächteten von Staatsämtern und 
vom Senat ausgefchloffen 2, obgleich mehrere von ihnen aus ben 
angefehenften Familien ftammten. Um von diefem Gefeße befreit 
zu werden, fihien endlich, nachdem fo viele Verordnungen de 
Sulla aufgehoben worden waren, die Zeit gefommen zu fein. 
Auf Veranlaffung vielleicht des Caͤſar und unterftügt von einem 
Volkstribun fcheinen die Betheiligten fi unmittelbar an das 
Bolf gewendet, und diefes um Zuruͤcknahme deffelben angelpro: 
chen zu haben 3. 

Die Härte und Ungerechtigkeit des Geſetzes war deutlid, 
die Zahl der Betheiligten aber nicht gering, und der Weg, auf 
welchem fie ihre Abfichten durchzufegen fuchten, machte die Vor: 
nehmen zu ihren Gegnern, auch wenn die Gewährung ihrer 
Forderung weniger gefährlich gewelen wäre. Die Rede, melde 
Cicero in diefer Angelegenheit hielt, gehörte indeflen zu denjeni— 
gen, in denen er am meiften Urfache hatte, feine Beredfamkeit 
aufzubieten; ed war fchwer, das Volk in einer Angelegenheit 
zu Überzeugen, wo der Nugen, um beffentwillen ein verhaßte 
Geſetz beibehalten werden follte, mehr auf der Seite der Bor: 


' Dionys. Hal. Ant. Rom. VIII, 80. Senec. de ira c. 34. " 

2 Dionys. I. I. Liv. Epit. 89. Vellej. II, 28, der fogar bemerkt, bie 
Söhne von Senatoren hätten die Laften ihres Standes zu tragen gehabt, 
ohne deffen Rechte zu genießen. Plutarch. Sulla 31. 5 de rarruw adındta- 
rov Edofe' Tüv yag reoyypauuivwv Mriuwde nal violg za viawous as ca 
zonnara narıwv Eörjnevoe. 


3 Plutarch. Cic. c. 12. Dio Cass. XXXVIl, 25. 
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nehmen als des Volks zu fein fchien. Er verftand jedoch, die 
Härte der Sache zu mildern. Er befannte, daß es graulam ſei, 
Männer, welhe von edlen Eltern und Voreltern abftammten, 
von der Berwaltung Öffentlicher Angelegenheiten fern zu halten; 
fo abhängig aber fei der Staat von den Geſetzen des Sulla, 
daß er ohne diefelben nicht beftehen koͤnne . Nach Plinius 2 
follen die Kinder der Proferibirten felbft beſchaͤmt zurüdgetreten 
fein; Cicero 3 rühmt fi nur, durch Vereitelung ihrer Abfichten 
drohenden Unruhen vorgebeugt zu haben. Der Senat fcheint 
ihn nicht dazu beauftragt zu haben; er beichwichtigte das Volk 
durch perfönliches Anfehn, vielleicht durch Gründe, die von Mit: 
gliedern des Adeld nicht einmal durchgehends gut geheißen wer: 
den mochten, daher die Bemerkung in der Rede gegen den Pifo, 
daß die Feindfchaften, die er fich dabei zugezogen, nur ihm, und 
niht dem Senat gegolten hätten. 

Ob zu den tribunicifchen Rogationen, durd welche das 
Gonfulat ded Cicero beunruhigt wurde, auch der Antrag auf 
einen Schuldenerlaß gehörte? Dio Gaffius * fagt ed ausbrüd: 
lich; auch mangelt ed nicht an Stellen ded Cicero, woraus ed 
gefolgert werden könnte, ein Schuldenerlaß aber war ein zu ge: 
waltfamed Unternehmen, um ohne eine allgemeinere Umwälzung 
der Verhältniffe bewerkftelligt zu werden, und ungleich ſchwieri— 
ger noch ald die übrigen Borfchläge der Volfötribunen, welche 
dem Gicero zu vereiteln gelang. Die Gefchichte der catilinari- 
ihen Verſchwoͤrung zeigt, daß man erft von der Ausführung 
der Anfchläge des Gatilina einen Schuldenerlaß erwartete, und 
in der Sammlung der confularifchen Reden ded Cicero war von 
einem in diefer Angelegenheit gehaltenen Vortrag feine Spur 
vorhanden. Die Bewegungen alfo, welche in Folge ded Be: 
firebens einen Schuldenerlaß herbeizuführen, entftanden fein fol- 


I Quinctil. XI, 1, 85. 

2 N. H. VII, 31 Te orante proscriptorum liberos honores petere 
puduit. 

3 in Pis. 2, 4 Ego adolescentes bonos et fortes, sed usos ea con- 
ditione fortunae, ut, si essent magistralus adepti, reipublicae slalum 
convulsuri viderentur, meis inimicitiis, nulla senatus mala gratia, comi- 
tiorum ratione privavi. 

* XXXVU, 25. 

5 Sallust. Cat. 21. 33. Cic. in Cat. 11, 9, 18. 
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[len !, werden nur auf die catilinarifche Berfhwörung bezogen 
werden koͤnnen; nennt fich dagegen Cicero felbft einen vindex 
aeris alieni 2, und deutet er damit an, daß er der Gläubiger 
fich gegen ihre Schuldner angenommen, oder eine Beeinträchti= 
gung der Erfteren durch die Zeßteren nicht geduldet habe, und 
fagt er an einer anderen Stelle mit deutlichen Worten, daß 
niemals zwar die Schuldenmaffe größer gemefen, aber auch nie= 
mals beffer und leichter bezahlt worden fei, weil Diejenigen, 
welche der Hoffnung, ihre Gläubiger zu hintergehen, beraubt 
worden feien, zugleich fich genöthigt geſehen hätten, zu bezah— 
len 3, fo fcheint died auf Einrichtungen hinzuweifen, wodurch 
die Anfprüche der Gläubiger befriedigt oder die Bezahlung der 
Schulden leichter ermöglicht werden follte. Da nun Cicero in 
der zweiten an das Volk gehaltenen Rede gegen den Gatilina * 
Verzeichniffe der aus den angeordneten Güterverfteigerungen ge: 
mwonnenen Einnahmen erwähnt, welche demnächft ftatt deö erwar— 
teten Schuldenerlaffed von ihm veröffentlicht werben würden, 
fo fcheint daraus gefchloffen werden zu fünnen, daß Cicero be: 
reit8 vor dem Ausbruch der catilinarifchen Verſchwoͤrung auf 
Mittel bedacht gewefen war, wodurch die Befriedigung der 
Gläubiger ohne Härte gegen die Schuldner erleichtert werden 
folte. Vielleicht daß Cicero dazu feinen Einfluß auf die Präto: 
ren benugte, und es durch diefe dahin zu bringen ſuchte, daß 
die Schuldner durdy Aufopferung eines Theild ihres Vermögens 
ihre Gläubiger zufrieden zu ftelen genöthigt wurden. 

Die fechfte der confularifchen Reden, welche Cicero fpäter 
zufammen herausgab, wurde von ihm vor dem Volke gehalten, 
ald er der ihm vom Senat zugetheilten Provinz Gallien ents 
fagte 5. Da die UWebereinfunft, welche er mit feinem Amtöge: 
nofjen einging, ald er ihm die Verwaltung von Macebonien ab: 


' de off. II, 24, 84 Nunquam vehementius actum est, quam me 
consule, ne solverelur etc. 

2 ad Att. IL, 1, 11 Freilich läßt fich auch dabei an die Gefahren der 
catilinarifchen Verſchwörung denken. Eben fo ad Q. fr. 1, 1, 6. Wie fehr 
indeffen bamals der Credit und bie Preife der Güter gefunfen waren, gebt 
aus Val. Max. IV, 8, 3 hervor. 

3 de off. II, 24, 84. ’ 1,9, 18. 

° ad Att. II, 1, 3 quum provinciam in concione deposui. 
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traf, bereitS vor dem Anfang des Jahres erfolgt war i, une 
die WVertheilung der Provinzen in der Regel nicht Sache des 
Volks, fundern des Senats oder Folge eines Vergleichs der Be: 
theiligten felbft war, fo fcheint e8 befremdend, daß Gicero auch 
in Ddiefer Angelegenheit vor dem Wolfe auftritt. Indeſſen war 
längft von ihm die Erflärung gegeben worden, weder nach einer 
Provinz, noch nach einer Ehre, noch nach irgend einer Auszeich: 
nung oder einem andern Vortheil ftreben zu wollen, wobei ein 
Bolfstribun verhindernd einfchreiten koͤnnte?. Seine Abficht 
war daher, auch die Provinz Gallien, welche ihm nach dem 
Zaufb mit Antonius zugefallen war, aufzugeben. Mochten 
fih nun darüber Gerüchte unter dem Wolfe verbreitet haben, 
welche Cicero zu widerlegen wünfchte, oder eine gefegliche Noth— 
wendigfeit zur Rechtfertigung des gethanen Schritte vorhanden 
fein, Cicero glaubte fich Öffentlich darüber erflären zu muͤſſen, 
und gab dadurch die, wie er hinzuflgt, vom Senat mit Geld 
und Truppen wohl ausgerüftete Provinz auf, obgleich das Volk 
dagegen war 3. Die Verwaltung derfelben wurde fpäter dem 
mit Cicero befreundeten Prätor Q. Metellus Geler zu Xheil, 
indeffen geht aus einem im nächften Sahre gefchriebenen Briefe 
des Cicero an denfelben hervor, daß die Entlagung nicht dieſem 
zu Gefallen erfolgt war, obmohl Cicero, fo viel er konnte, 
darauf einwirkte, daß Metellus die Provinz erhielt 4. Geine 
Berhältniffe fo wie die ded Staates 5, fagt er vielmehr, hätten 
es fo mit ſich gebraht, und von Zage zu Tage verfchaffte ihm 
diefer Entfchluß größeren Nugen und größere Freude 6. Seine 
Abneigung gegen die ihm fpäter aufgedrungene Verwaltung von 
Gilicien und feine Ungeduld, davon befreit zu werben, bemweift, 
wie wenig ihm der Aufenthalt in der Provinz zufagte. 

Neben den bisher erwähnten Bewegungen waren es vor 
Allen die Bewerbungen derjenigen, welche fich zu den Comitien 
des Sahres 63 gemeldet hatten, wodurd die öffentliche Auf: 


Dio Cass. XXXVII, 25. ? in Rull. I, 8, 25. 
in Pison. 2, 5. ! fam. V, 2. 
in Pis. 2, 5. pr. Flacc. 35, 87. 

s Dio Gaffius jagt (XXXVI, 33), daß Beforgniffe wegen der Ver— 
ſchwörung des Gatilina den Cicero bewogen hätten, in Rom zu bleiben, 
und den Metellus nach Gallien gehen zu laffen. 
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merffamfeit gefeffelt wurde. Gäfar hielt um die Prätur, Gati: 
lina zum zweiten Male um das Gonfulat an. Außer der Präs 
tur jedoch lodte den Erfteren zugleich die Ausficht auf die eben 
durch den Zod des Metelus Pius erledigte Würde des Ponti: 
fer Marimus. Servilius Sfauricus und Q. Gatulus, Männer 
des größten WVerdienftes und Anfehnd, waren feine Mitbewer: 
ber !, und leicht würde einer von beiden den Sieg davongetra— 
gen haben, wäre nicht das Geſetz des Domitius, welches durch 
Sulla aufgehoben worden war, auf den Vorfchlag des Labienus 
erneuert worden. Nach diefem Gefeg, welches im Jahr 103 
v. Chr. die Ernennung ber Priefter von den Collegien auf das 
Volk übertrug 2, wurde die Wahl von der Minderzahl der Zri: 
bus vorgenommen, und der Gewählte hierauf von dem Golle: 
gium, in welches er gehörte, cooptirt 3. Die Wahl lag auf 
diefe Weife in den Händen des Volks, und die Gooptation ge: 
fhah nur, weil man fich fcheute, das Herfommen zu verlegen. 
Die durch eine verfchwenderifche Freigebigfeit unterftügten Be: 
werbungen des Caͤſar haften daher den Erfolg, daß derfelbe in 
den Zribus, zu denen feine Mitbewerber gehörten, mehr Stim: 
men erhielt als jeder von dieſen in allen zufammen 4. Die 
Reihenfolge der Begebenheiten bei Sueton zeigt, daß dies noch 
vor der Ernennung des Gäfar zum Prätor gefhah, während 
Dio Gaffius die Sache in die Zeit nach der Verurtheilung der 
Mitverfchworenen des Gatilina fest’, ja die Wahl des Gäfar 
aus der Milde, mit welcher er für diefelben gefprochen hatte, 
hergeleitet wiflen will. 

Zu den ernfllichflen Beforgniffen führten indeffen die Be: 
werbungen um das Gonfulat. Außer D. Junius GSilanus, 2. 
Licinius Murena und Servius Sulpicius hat auch Gatilina fich 
von Neuem dazu gemeldet. Der ungünftige Erfolg, welchen 
feine Bewerbungen im vorhergehenden Jahre gehabt hatten, hatte 
ihn nicht muthlos gemacht. An der von ihm ſchon damals an: 
geftifteten Verfchwörung 6 hatten nicht weniger als 11 Senato: 


— — — — 


I potentissimi duo competitores. Sueton. Caes. 13. Plutarch. Caes. 
7. Dio Cass. XXXVII, 37. 

® Sueton. Nero c. 2. 3 Cie. in Rull. II, 7, 18. 19, 

'‘ Sueton. Caes. 13. 5 Dio Cass. XXXVU, 37. 

5 Bu Anfang des Junius im 3. 64 v. Chr. Sallust. Catil. c. 17. 
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ren und 4 Ritter Theil genommen neben vielen bei den. Ihrigen 
angefehenen Einwohnern der Municipien und Golonien. Andere 
noch mächtigere — und man nannte insbefondere den M. Gras: 
ſus — follten feine Anfchläge heimlich begünftigen, auch Juͤn— 
gere aus angefehenen Familien ihm zugethan. fein. Gatilina 
felbft hatte Schuldenerlaß, Aechtung der Begüterten, obrigfeits 
liche Aemter und Priefterthümer, Raub und Plünderung ver: 
fprochen und auf die Unterftügung hingewiefen, welche Pifo im 
dieffeitigen Spanien, P. Sillius aus Nuceria in Mauretanien 1 
und C. Antonius, welcher, wie er hoffte, fein Amtögenoffe 
werden würde, eben fo den Einzelnen einen Eid abgenommen 2, 
Freilich hatte der unguͤnſtige Erfolg der Bewerbungen des Gati: 
lina vorläufig auch die Abficht der Verfchwörung vereitelt, Die 
Beweggründe aber, welche zum Beitritt bewogen hatten, dauer: 
ten fort, und Gatilina fonnte fortwährend auf die Anhänglich- 
feit derjenigen rechnen, welche diefelbe Lage und diefelbe Noth 
mit ihm vereinigte. Er felbft, deſſen Thätigkeit und. Wachfam: 
feit mit den ihn umringenden Schwierigkeiten zuzunehmen ſchie— 
nen, und defjen Zafter durch den Schein mancher Zugenden vers 
hült wurden, wurde nicht müde, Anhänger jeder: Art: und auf 
jede Weife zu gewinnen 3, und that dies mit um fo glüdlicherem 
Erfolg, je weniger ed an Unzufriedenen fehlte. Auch Frauen % 
halfen feine Abfihten in Rom begünftigen, und zur Unterftügung 
feiner Bewerbungen um dad Gonfulat verfammelten fich eben fo 
gut ehemalige fullanifche Soldaten, die mit Ländereien belohnt 
worden waren, welche fie verfchwendet hatten 5, als durch das 
Ungluͤck der fullanifchen Zeit heruntergefommene Marianer. 
Auch E. Antonius. follte. noch unter. feine Freunde gehören 6. 
Unter diefen. Umftänden war ein. ftrengered Gefe& gegen den 
Ambitus dasjenige, wodurd man die. gewaltthätigen Verſuche 
des Gatilina und feiner Anhänger zunaͤchſt zu befchränfen fuchte: 


ı Was Salluft von diefem fagt, ift inbeffen nad) Cic. pr. Sulla 20, 
56 zu berichtigen. Gillius war in das jenfeitige Spanien gefchictt worden 
und unterhandelte von hier aus mit dem König von Mauretanien, 

? Sallust. Cat. 21. Dio Cass. XXXVII, 30. 

? Sallust. Cat. 24. Cic. pr. Coel. 5, 12. 6, 13. 14. 

* Gempronia Sall. Cat. 24. 25. 

° pr. Mur. 24, 50 bef. aus Arretium und Fäfulä. Plut. Cic. c. 14. 

° pr. Mur. 24, 49. 
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Der Senat hatte ſchon das Sahr zuvor ein folcyes Geſetz beab: 
fihtigt, war aber durch tribunicifchen Einſpruch daran verhin— 
dert worden I. est ſoll einer der Mitbewerber des Gatilina, 
der ald Rechtögelehrter angefehene Servius Sulpicius, daſſelbe 
betrieben und deshalb dem Gicero Vorſchlaͤge gemacht haben. 
Gicero aber, deffen Leben Gatilina fchon öfter bedroht hatte, war 
gern bereit, die nöthigen Schritte dazu zu thun. So wurde ein 
Geſetz ausgearbeitet, worin gegen Diejenigen, welche zu Belle 
chungen die Hand geboten hatten, die Strafe erhöht, ein Eril 
‘von 10 Jahren gegen die verurtheilten Bewerber, Krankheits: 
entichuldigungen aber von Seiten der Angeklagten für unflatt: 
haft erklärt wurden Auch Gladiatorenfpiele, wofern fie nicht 
teftamentlicy angeordnet waren, follten in den nächiten 2 Jah: 
ren vor den Bewerbungen von den dabei Betheiligten nicht ge 
geben werden dürfen 3. Die Zuflimmung des Senats zu dieſem 
Gefege zu erhalten, war ohne Schwierigkeit, und von dem 
Bolfe rühmt Cicero felbft, daß es daffelbe ohne eine Störung 
der Öffentlihen Ruhe angenommen habe. 


5) Umtriebe des Catilina bis zu feiner Entfernung 

aus Nom. 

Ohne auf die Schärfung des calpurnifchen Gefeges zu ad: 
ten, ſchien Gatilina vielmehr jedem Geſetze Trotz bieten zu wol: 
len 4. In einer Berfammlung feiner Anhänger, welde fur 
vor der Conſulwahl von ihm gehalten wurde, Außerte er ſich 
abermals auf eine fo gefährliche Weife 5, daß der Senat für 
gut fand, die Comitien, welche am folgenden Tage Statt finden 
follten, zu verfchieben, damit zuvor darüber berathen werden 
könnte. In der zahlreich befuchten Verfammlung aber, welche 
hierauf am näcften Tage gehalten wurde, forderte Cicero den 
dafelbft anmwelenden Gatilina auf, ſich über dasjenige, was von 
feinen Aeußerungen befannt geworden war, zu erklären, und 


! Ascon. ad orat. in log. cand. p. 83 u. 85. 

? pr. Mur. 23, 47. 41, 89. pr. Planc. 34, 83. Schol. Bob. pr. Sulla 
p. 362. Dio Cass. XXXVII, 29. 

? in Vatin. 15, 37. pr. Sext. 64, 133. Schol. Bob. p. 309 u. 32. 

ı ©. d. Schilderung feines Weſens pr. Mur, 24, 49. 

° pr. Mur. 25, 50. Vgl. Sall. Cat. c. 20. 
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diefer nahm feinen Anftand, zu antworten, daß ed von den 
beiden im Staate vorhandenen Körpern, dem ftärferen bis jegt 
noch hauptlofen, fo lange er lebe, nicht an einem Haupte fehlen 
fole !. Der Senat fühlte den Uebermuth; der Befchluß aber, 
welcher hierauf gefaßt wurde, ermangelte gleichwohl der nöthigen 
Strenge; die Einen fürdteten zu wenig 2, die Andern zu viel, 
und der Triumph des Gatilina war um fo größer, je weniger 
er mit fo frechen Worten zu wagen fchien. Auch dem Gato, der 
ihn mit einer Anflage bedrohte, hatte er wenige Zage zuvor er: 
mwidert, er werbe dad Feuer, was an feine Güter gelegt werden 
möchte, nicht durch Waffer, fondern durch Einreißen dämpfen. — 
Nach Div Eaffius 3 hatte Cicero von den Gefahren geſprochen, 
mit denen er felbft bei der Abhaltung der Gonfularcomitien be: 
droht werde, war aber nicht im Stande geweien, den Senat 
zu einem Beihluß, wie er ihn wünfchte, zu vermögen, da man 
ihm nicht ganz fraute, und feine Beichuldigungen. gegen den 
Gatilina aus Privatfeindfchaft herleitete. 

Die Eomitien der Confulwahlen wurden von Cicero gehal: 
ten 4. Gatilina erfchien in Begleitung ded Autronius mit einer 
zahlreichen Menge bewaffneter Anhänger, entichloffen durch einen 
Angriff auf das Leben des Conſuls fo wie auf das feiner Mit: 
bewerber feine Wahl zu bewirken 5. Den Cicero aber fchüßte 
nicht nur die Menge der Freunde und Anhänger, in deren Be: 
gleitung er auf dem Maröfelde erfchien, fondern auch der Un» 
wille, welcher fich unter dem. Volfe verbreitete, ald man bes 
merkte, wie er zur Sicherung feines Lebens gendthigt worden 
fei, einen Panzer unter feiner Zoga anzulegen. Ohne daß Ga= 
tilina gewagt hätte, etwas zu unternehmen, gingen die Comi— 
tien vorüber, durch welche er ſich in feiner Hoffnung, das Gons 
fulat zu erlangen, abermals getäufcht fah ®. 

Gatilina mochte jegt verzweifeln, im Befig einer. gefeglichen 
Gewalt feine Abfichten. erreichen. zu fönnen. Außerdem ftand 


I pr. Mur. 25, 5l. Plutärch, Cic. c. 14. 

2 pr. Mur. I. l. pr. Sulla 18, 5l Vos enim tum, judices, nihil 
laborabatis, neque suspicabamini. 

3 XXXVII, 29. * pro Sulla 18, 5l. 

5 pr. Sulla 1. I. pr. Mur. 26, 52. Sallust. c. 26. Cic. in Cat. I, 5, 
ll. Dio Cass. XXXVII, 29. 

6 S. d. vorherg. Stellen u. Plutarch. Cic. c. 14. 
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die Rückkehr des Pompejus aus Afien bevor, und die neue Ge 
ftaltung der Verhältniffe, welche davon erwartet wurde, machte 
das Ziel, nach welchem er firebte, immer ungewiffer. Dies be: 
ſtimmte ihn, die Zeit, in welcher noch der eine der beiden Gon: 
fuln ein ehemaliger Freund 1, und der andere ein, wie er meinte, 
nicht zu gefährlicher Feind war, zu benugen, und mit den Waf— 
fen in der Hand die beabfichtigte Staatsummwälzung zu verfus 
chen. Namentlich reizten ihn Die ehemaligen Soldaten des 
Sulla 2, und fanden fich fchaarenweife bei dem En. Manlius ein, 
welchen Gatilina unmittelbar nachdem die Confularcomitien ein 
fo ungünftiges Ende für ihn genommen hatten, nach Falulä in 
Etrurien gefchidt hatte, um dafelbft aus den hier befonders zahl: 
reichen Unzufriedenen ein Heer zu bilden. Indeſſen follte der 
Aufruhr auch in. anderen Gegenden Italiens beginnen, und ein 
gewiſſer Septimius aus Camerinum. wurde daher nach Picenum, 
GE. Julius nach Apulien, P. Sulla, wenn anders die fpäteren 
Beihuldigungen feiner Ankläger, gegen bie ihn Cicero zu recht— 
fertigen fucht, Glauben verdienen, nad Neapel, Andere an an 
dere Drte geihidt. Auch zu Rom wurde Manches vorbereitet, 
dem Cicero fortwährend nach dem Leben getrachtet, Werſuche zu 
Brandftiftungen gemaht und die Bewaffnung der Anhänger 
des Gatilina fortgeſetzt 3. | 

Salluft erzählt, daß Cicero vom Anfang feines Conſulats 
an durch Fulvia, die Geliebte des in diefelbe verwidelten Q. 
Euriust, von Allem Nadhricht erhalten habe, was ihm. von den 
Anfchlägen der Verſchworenen zu wiſſen nöthig war. Berichte 
aus einer folchen. Quelle jedoch fchienen noch nicht hinreichend, 
um außerordentlihe Schritte zu rechtfertigen. Es waren be 
flimmtere und vielfeitigere Angaben erforderlich, und diefe erfolg: 
ten, wie Plutarch (c. 15) erzählt, nicht lange nach den Eon: 
fularcomitien durch eine Anzeige, welhe M. Craſſus, M. Mar: 
celus und ‚Metelus Scipio dem.Cicero machten 5. Durch einen 
Unbefannten waren dem Graffus Briefe an mehrere Perfonen 
übergeben worden, und unter diefen einer, welcher die Warnung 


Nach Dio Cass. XXXVII, 30 war er es noch immer. 

- Plut. Cie. c. 14. 3. Sallust. Cat. 27. 28. 
Ascon. p. 95. Sall. Cat. 23. 28. Plut. Cic. 16. Xgl. in Cat. I, 2, 6. 
Vgl. Dio Cass. XXXVI, 31. 
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vor einem bevorftehenden Blutvergießen, und den Rath enthielt, 
fi) deshalb aus der Stadt zu entfernen. Erfchredt durch dieſe 
Nachricht, vielleicht au, wie Plutarch hinzufuͤgt, in der Ab: 
fiht, fich gegen den Vorwurf einer Begünftigung des Gatilina 
zu rechtfertigen, eilte Craſſus in Begleitung des Marcellus und 
Metelus Scipio noch in derfelben Nacht zum Cicero, welcher 
mit Anbruch des Zages den Senat zufammenrief, die Briefe 
den Mitgliedern deffelben, an welche fie gerichtet waren, übers 
gab, und diefelben laut vorlefen ließ. Alle flimmten unter eins 
ander überein, und da zugleih Q. Arrius, welcher Prätor ges 
wefen war, von den Zufammenrottungen in Etrurien benachridh: 
tigte, und eben fo angegeben wurde, wie Manlius dabei thätig 
fei, und eine anfehnliche Kriegsmannfchaft zufammenziehe, er: 
wartend, was unterdeflen in Rom gefchehen wuͤrde, fo erfolgte 
hierauf der Beichluß, welcher die Confuln in der herfömmlichen 
Form mit außerordentlicher Gewalt. ausrüftete 1. 

Indeſſen muß die Glaubwürdigkeit diefer Berichte dahinge— 
ftelt bleiben. Cicero felbft 2 will den 21. October im Senat 
vorhergefagt haben, daß En. Manlius den 27. October in den 
Waffen fein werde, um dad Blutvergießen zu unterflügen, wel: 
ches den 28. vom Gatilina unter den Dptimaten angerichtet 
werden folle. Die Vorjichtsmaßregeln des Cicero hinderten den 
Gatilina fein Vorhaben zur Ausführung zu bringen. Eben jo 
mislang die auf den 1. November anberaumte Belegung von 
Pränefte 3, wo die Drangfale der fullanifchen Zeit noch Nach: 
wehen und dadurch einen für die Anfchläge des Gatilina frucht: 
baren Boden bhinterlaflen hatten. Ein Brief aus Falula aber, 
welchen der Senator L. Sänius um diefe Zeit dem Senat mit: 
theilte, beitätigte die vielleicht in den Augen Bieler noch unzu— 
verläffigen Nachrichten über die Unternehmungen des Manlius 4. 





I Dio Gaffius fügt noch hinzu ragayıjv re eva, ai Siryow Tov 
atiov aurıs yerisdım. Ungenau fcheint hier Salluft, in fo fern er 1) die 
3ufammenfunft beim Läca, worin Cornelius und Varguntejus fich zur Er— 
mordung des Gicero erbieten (c. 28 u. Cic. pr. Sulla 18, 52), vor den 
Senatsbeſchluß fest und 2) c 29 Ea quumciceroni nuntiarentur etc. nidyt 
nur mit Plutardy und Dio Saffius, fondern auch mit Cicero in Wider: 
ſpruch ift. 3 jo Cat 1, 3, 7. 3 in Cat. I, 3,8. 

* Sallust. Cat. c. 30. Dio Cass. XXXVII, 31 7a de &x ro» Togonvuv 
ayyellöuera nv TE alriav Ermotusaro elc, 
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Gicero und ber ihm ergebene Theil der Senatoren zögerte 
jest nicht die wirffamften Bertheidigungsanftalten zu treffen, 
Um den Aufwiegelungen der Einwohner von Italien außerhalb 
Roms zu begegnen, wurde befchloffen, den Q. Marcius Rer 
nach Faͤſulaͤ, den Q. Metellus Greticus nach Apulien, die Pr: 
toren Q. Pompejus Rufus und Q. Metellus Geler aber, den 
Erfteren nach Capua, den Lebteren nach Picenum zu fchiden, 
mit dem Auftrag, je nachdem ed die Zeit und die Umftände er: 
forderten, Deere zu bilden. Außerdem wurde einem Sklaven, 
welcher von der WVerfchwörung etwas entdeden würde, bie 
Freiheit und 100000 Seftertien, einem Freien Straflofigkeit 
und 200000 Seftertien verfprochen; auch follten die Gladia: 
toren nach Capua und anderen Städten entfernt und zu Rom 
unter ben Befehlen der niederen obrigkeitlichen Beamten Nadıt: 
wachen gehalten werden 1. Cicero felbft zeigte fich dffentlid 
nicht anders ald mit einem zahlreihen und bewaffneten Ge 
folge ?, und die Nachrichten aus Etrurien veranlaßten eine An: 
klage wegen Gewaltfamfeit, welche von dem L. Aemilius Paul: 
lus gegen den Gatilina, nad Einigen auch gegen den C. Ge: 
thegus 3 erhoben wurde. 

Gatilina unterdeffen, den Schein einer völligen Unbefangen: 
heit annehmend, zeigte fich fofort bereit, ſich der im folden 
Fallen üblichen Auffiht * eines angefeheneren Bürgers für die 
Dauer feines Anklagezuftandes zu Überliefern. Weder M. Lepi— 
dus jedoch, an welchen er fich zuerft wandte, noch Cicero felbfl, 
noch Q. Metellus Geler wollten fich der damit verbundenen 
perlönlichen Verantwortlichkeit unterziehen; erft M. Marcellus, 
der vierte, welchen er darum angefprochen hatte, nahm ihn bei 
fih auf 9. Die von Cicero getroffenen Sicherheitdanftalten aber 
und die Angft und Beforgniß, welche biefelben verbreiteten, 





— — — 


I Sall. Cat. c. 30. in Cat. I, init. 2 Plut. Cic. 16. 

® Schol. Bob. p. 320. Sallust, Cat. 31 lege Plautia interrogatus ab 
L. Paullo. Dio I. I. xai Blag — yoapıv rö Katıliva mapsonsvaoe. 

* libera custodia. Geib Gefch. des röm. Griminalproceffes ©. 288. 

5 in Cat. I, 8, 19. Dio Caſſ. XXXVU, 32 nennt ftatt des Martel 
lus den Metellus, und fagt vom Gatilina in Beziehung auf die Zufammen: 
tunft beim Läca ai Aus» zov Mireliov NAYE ze zrpog aurovg etc., allein 
diefer war bamals wohl ſchon von-Rom nad) Picenum abgegangen. 
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wurden von feinen Gegnern benugt, ihn felbft verhaßt zu 
machen 1. 

Gatilina glaubte übrigens die Ausführung feiner Anfchläge 
auf jede Weife nunmehr befchleunigen zu müffen, und verfams 
melte dazu die Häupter der Verfchwörung in der Nacht des 6. 
November im Haufe des M. Porcius Läca. Unter Vorwürfen, 
welche er ihnen hier wegen ihrer Unthätigfeit machte, erwähnte 
er, wie durch Zufammenziehung der Zruppen in Etrurien fo: 
wohl als durch Aufwiegelung in anderen Theilen Italiens die 
geindfeligfeiten , welche jeßt beginnen follten, von ihm vorberei- 
tet worden feien, und er felbft fi zu dem Deere zu begeben 
wünfhe, fobald als Cicero aus dem Wege geräumt fei. Der 
Senator L. Barguntejus und der Ritter E. Cornelius ? erboten 
fih, die Sache zu Übernehmen, indem fie unter dem Vorwand 
eines Befuchs am naͤchſten Morgen bei Cicero Zutritt zu erhal: 
ten hofften. Hierauf fcheint verabredet worben zu fein, was die 
Zuruͤckbleibenden zu thun haben follten, wenn Gatilina die Stadt 
verlaffen habe, wie namentlich Zentulus, Gaffius und Cethegus 
die Angelegenheiten dafelbft leiten, Autronius ſich Etruriens be: 
mächtigen, Andere in Neapel, wo fih P. Sulla bereits befand 3, 
in Gamerinum, Picenum und Gallien # für die Verfhwörung 
arbeiten follten. 

Indeſſen wurde Gicero noch in berfelben Nacht von Allem 
benachrichtigt, was in diefer Verſammlung beſprochen und be: 
Ihloffen worden war 3. Er theilte fogleich mehreren Bertrauten 
die gegen fein eben gefaßten Anfchläge mit, ficherte fein Haus 
durch ftärfere Wachen 6, und ließ die Berfchwornen abweiſen, 
als fie, um ihr Vorhaben auszuführen, Einlaß begehrten. Kaum 


— — 





Sall. Gat. c. 31. Dio Cass. XXXVII, 31. 

2 Sall, Cat. c. 28. Gicero in Cat. I, 4, 9 fagt nur Reperli sunt duo 
equites Romani und nennt pr. Sulla 6, 18 u. 18, 52 blos den E. Gornes 
lius, Plutarch den Marcius und Gethegus (c. 16), Appian I, 3 den Lentu— 
Ius und Gethegus, Dio Caſſ. XXXVII, 32 fagt dvo was. 

’? pr. Sulla 19, 53. 

* in Cat. I, 4,9. 1, 3, 6. pr. Sulla 19, 53. 

5 in Cat. I, 4, 10. II, 3, 6. Plut. c. 16. Sall. c. 28. 

6 Zu feiner Sicherheit bediente fich Cicero, wie es feheint, befonders 
bewaffneter Mannfchaft aus der Präfectur Reate. in Cat, II, 2, 5. Bgl. 
pr. Scauro $. 26. 
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gab ed jedoch eine Periode ber Verſchwoͤrung, wo Cicero Ver⸗ 
legenheit größer war. Die Nachrichten, welche er erhalten hatte, 
feßten ihn eben fo fehr um des Staates ald um feiner felbft 
willen in Zurcht; ed bangte ihm vor neuen Nachftellungen gegen 
fein Leben, und doch wagte er nicht, die Gewalt, mit welcher 
ihn der Senat ausgerhftet hatte, gegen ben Gatilina zu gebrau= 
chen. Es fehlte nody immer an vollgültigen Beweifen, und Die 
Freunde des Gatilina waren zum Theil fo angefehen und maͤch— 
tig, die Sorglofigfeit oder der abfichtliche Unglaube felbft unter 
vielen Senatoren fo groß, daß Gewaltichritte die fchwerfte Ber: 
antwortung zugziehen fonnten !. Unter diefen Umftänden fchien 
die Entfernung des Gatilina aus Rom dasjenige zu fein, was 
teils das Meifte dazu beitragen konnte, feine Abfihten aufzu— 
decken, theild dem Cicero die beften Mittel in die Hände lieferte, 
um die Verfhwörung in der Stadt zu unterdrüden. Gatilina 
felbft, deffen eigne Sicherheit in Rom, trog ber Furcht, Die er 
Anderen einflößte, auf mehr als Eine Weife bedroht war, war 
dazu längft entfchloffen, der Tag feiner Ankunft im Lager bei 
Fafuld mit dem Manlius verabredet, ein filberner Adler vor: 
ausgefchieft 2, in felbft Bewaffnete, welche ihn unterwegs (bei 
Forum Aurelium) erwarten follten, und ed fhien nicht ſchwer, 
ihn zur Befchleunigung feines Entfchluffes zu bewegen. Dem 
Snhalt der erften catilinarifchen Rede zufolge und nad) ben in 
der zweiten darlıber vorkommenden Erflärungen war dies in ber 
That der Grund 3, weshalb Cicero den Senat den 7. Novems 
ber in den Tempel ded Jupiter Stator zufammenrief. 

Diefer Tempel lag am Ende der heiligen Straße, da wo 
man den palatinifchen Berg hinauffchritt, und gehörte, da auf 
dem feit früherer Zeit ſtark befeftigten Hügel eine Befagung lag, 
zu den ficherften Orten der Stabt ?. GSatilina erfchien bier mit 
Mehreren, welche die Nacht zuvor mit ihm im Haufe des Laͤca 
verſammelt geweſen waren, in der Hoffnung durch dieſe Drei: 


ı Den Zroß des Gatilina beweifen die Worte in Cat. I, 8, 20 Refer, 
inquis, ad senatum etc. Xgl. außerdem I, 2, 5. 6. 12, 30. II, 2, 3. 

2 in Cat. I, 9, 24. 

3 Salluſt Cat. c. 31 fagt nur sive praesentiam ejus timens, seu ira 
commotus, orationem habuit luculentam et utilem reipublicae. 

* in Cat. I, 1, 1. Dionys, Hal, Antiq. Rom. II, 37. 
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fligfeit am beften gerechtfertigt zu fein. Allein man begegnete 
ihm mit Abfcheu und Berachtung !, und die Rede, mit welcher 
ihn Cicero angriff, blieb nicht ohne Erfolg. 

Die Frechheit fcheltend, mit welcher Gatilina in der Mitte 
derjenigen erfchienen fei, welche von ihm zu Opfern feiner ver: 
brecherifchen Abfichten beftimmt worden feien, und die ihn felbft 
längft des Zodes für fchuldig erachtet hätten, fordert ihn Cicero 
auf, die Stadt zu verlaffen, in welcher er 1) nichtö mehr er: 
warten fünne, weil feine Anfchläge ſaͤmmtlich entdedt und ver: 
rathen feien, in welcher ihn 2) nichts erfreuen fönne, weil alle 
guten Bürger ihn haßten und fürchteten, und 3) er felbft in die 
Nothwendigkeit verfegt worden fei, fich einer gefänglichen Auf: 
fiht zu überliefern. Möge er ſich daher des Krieges freuen, 
welchen er an der Spitze des von dem Manlius gefammelten 
Heeres gegen das Vaterland zu beginnen gedenfe. Durch aus 
genblidlihen Zod ihn daran zu hindern, habe der Conſul al: 
lerdings ſowohl das Recht als die Macht, dem Staate aber fei 
damit jest wenig gedient. Möchte nur dadurch daß audy bie 
Genoſſen alle dem Gatilina folgten, zugleich der Same fünftiger 
Uebel ausgerottet werden. 

In dem trogigen Zone, deſſen er früher gewohnt geweſen 
war, vermochte Gatilina auf diefe Rede nicht zu antworten. Er 
entgegnete nur, man möge nicht grundlofen Befchuldigungen 
glauben, feine Herkunft wie fein früheres Leben ließen ihn nur 
Gutes hoffen; er, ein Patricier, der eben fo wie feine Borfah: 
ren manches Berdienft um den Staat erworben, bedürfe nicht 
deö Unterganges bdeflelben, während M. Zullius, ein fremdgebo: 
rener Bürger, ihn rette. Noch andere Käfterworte folgten; ein 
allgemeines Murren aber hinderte ihn, weiter zu fprechen, er 
hörte, daß man ihn einen Feind und VBerräther nannte, und 
feiner jeßt nicht mehr mächtig, verließ er den Senat mit den 
Worten, da feine Feinde ihn gefliffentlich ind Werderben zu 
ftürzen fuchten, fo werde er das Feuer, was ihn verzehren folle, 
durch Zerftörung löfchen 2. 


! in Cat. I, 7, 16. Il, 6, 12. Plutarch, Cic. c. 16. ovyxadiou: wiv 
oVdeig Umiuewe Tor ovyaintızur, alla aarris ano tov Badgov nerjAdor, 
2 ’AoSauevos db Alyew E$ogußeito‘ va rilog avaorag 6 Kıripow zrg0s- 
itafıv ara riss nöd analldrriode, dev yap alrou uiv Aoyow, Exei- 
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Sn der naͤchſten Nacht begab er fih aus Rom hinweg. 
Bevor noch Legionen ausgehoben würden, hoffte er fein Deer zu 
verftärfen, und alles dasjenige vorzubereiten, was zu einem 
Zuge gegen die Stadt erforderlich fchien. Andere follten unters 
deffen bier feine Abfichten befördern. 


6) Die catilinarifhe Verfhwörung von Der Entfernung Des 
Catilina aus Nom bis zur Verurtheilung Der Verſchworenen 
an den Nonen des December. 


Mit Freude vernahm Cicero, daß Gatilina die Stadt ver- 
laffen habe. Begab derfelbe fich in der That nach Falula und 
erfchien er hier als Anführer des von dem Manlius gefammel: 
ten Heereö, fo mußten die Zweifel über feine Abfichten, welche 
bis jest ein entfchloffenes Verfahren gehemmt hatten, völlig ver: 
fhwinden. Die Heftigfeit jedoch, mit welcher Cicero Tags vor- 
ber den Gatilina angegriffen hatte, Fonnte leicht ein Anlaß zu 
öffentlichem Zadel werden; Machtworte des Conſuls, Fonnte 
man fagen, hätten einen Unglüdlichen die Stadt zu verlaſſen 
genöthigt, um ferneren Verunglimpfungen zu entgehen, und der 
Stadt die durch grundlofe Gerüchte geftörte Ruhe wiederzugeben. 
Andere dagegen mochten in der Furcht vor Gatilina, welche ſich 
der Gemüther bemächtigt hatte, einen Grund finden, über die 
Nachläffigkeit des Gonfuld zu Elagen, welcher, anftatt feine Ge: 
walt gegen einen gefährlichen Bürger zu gebrauchen, demfelben 
geftattet hatte zu entweichen, und einen verberblichen Krieg ge: 
gen den Staat zu beginnen. Gegen ſolche Belhuldigungen, 
welche zum XZheil in der That gegen Gicero erhoben wurden, 
fih zu rechtfertigen und die Menge dadurch von dem wahren 
Beſtand der Dinge zu unterrichten, war die Abficht, mit welcher 
Cicero am naͤchſten Tage nach der Entweihung des Gatilina dad 
Volk zufammenrief und die zweite Nede gegen den Gatilina hielt. 

Gatilina, heißt es darin, fei jest offen ald Feind des Staa: 
teö aufgetreten und weniger furchtbar nad) feiner Entfernung ald 
früher im Innern der Stadt. Seine Anfchläge lägen einem Se: 


vov Ö’ omloıs molırevonevov, wioov eivas To Teixos, Nach Dio Gaffius 
AXXVII, 33 fol der Senat fogar befchloffen haben, Gatilina müffe die 
Stadt verlaffen. 
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den offen vor Augen, es fei eine Lächerlichkeit, an ein freiwillis 
ges Eril zu glauben, und nichts zu bedauern ald daß er nur 
fo Wenige mit ſich genommen. Weit furchtbarer nämlich feien 
die Zurüdigebliebenen; doch auch diefe würden wohl thun, dem 
Gatilina zu folgen; denn die Zeiten der Milde und ber Scho— 
nung feien vorüber und Strenge werde flatt der Nachficht ein- 
treten. Was möchten auch Solche noch hoffen, von denen bie 
Einen den Frieden haßten, weil die Trennung von anfehnlichen 
aber verfchuldeten Befigungen ihnen zu fchwer fei, die Anderen, 
weil fie troß ihrer Schulden nad Herrfchaft tradhteten, noch 
Andere, weil fie dad durch die Schenkungen des Sulla Erhal: 
tene verfchwendet, Andere endlich, weil ihnen der Berluft ihres 
Vermögens , oder Verbrechen und Kafter feinen anderen Ausweg 
übrig ließen. Das Volk alfo möhte nur fortfahren, durch 
Wachſamkeit fi vor den Anfchlägen der Verſchwoͤrung zu ver: 
wahren, und das Uebrige von der Fürforge des Conſuls und 
von dem Beiftand der Unfterblichen erwarten. 

Uebrigend ergab ſich aud demjenigen, was demnädhft von 
Seiten des Gatilina und feiner Partheigenoffen geſchah, daß die 
Borte des Cicero nicht zwecklos geweſen waren. So lange noch 
itgend die Musficht dazu vorhanden war, fuchten diefelben über 
ihre Abfichten zu täufchen. Bei der Ankunft des vom Genat 
nah Etrurien gefandten Q. Marcius Rer ſchickte En. Manlius 
Abgeordnete an ihn 1, welche ihn verfichern follten, nur zur 
Selbfterhaltung, nicht gegen das Vaterland feien die Waffen ers 
griffen worden; die Graufamfeit der Gläubiger und der Richter, 
Mangel und Noth habe dazu gezwungen. Auch früher habe 
man wohl mit der Hülflofigkeit der Menge Mitleid gehabt, und 
ganz Elrzlich noch zur Erleichterung der Schulden dem Willen 
der guten Bürger gemäß, Silber mit Kupfer zu bezahlen ge: 
flattet. Schon Öfter habe das Volk, durch Stolz oder Herrſch⸗ 
fucht gedrückt, die Waffen ergriffen. Sie felbft verlangten nicht 
Herrfchaft noch Reichthum, fondern die Freiheit, welche ein gus 
ter Bürger erft mit dem Leben aufgeben dürfe, und bäten den 
Marcius und den Senat, fich unglüdlicher Bürger anzunehmen, 
ihnen den Schuß der Gefeße, welche ihnen die Ungerechtigkeit 
ihrer Richter entriffen habe, wiederzugeben, und fie nicht in bie 


! Sallust. Cat. 32. 
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Nothwendigkeit zu verfegen, ihren Untergang fo blutig als mög: 
lich zu verfaufen !. Marcius entgegnete ihnen hierauf, fie möd: 
ten, fall3 fie den Senat um etwas zu bitten hätten, die Waffen 
niederlegen und ihre Bitten in Rom anbringen. Hülfeflehende 
hätten von jeher bei Senat und Volk Gehör gefunden 2. 

Eben fo fchrieb Gatilina mehreren Gonfularen und anderen 
durch ihre Gefinnung vortheilhaft befannten Perſonen, durch er: 
dichtete Befchuldigungen bedrängt und unfähig, der Uebermacht 
feiner Feinde zu widerftehen, weiche er dem Schickſal und begebe 
fih nah Maifilia in die Verbannung, nicht ald ob er. fich eine 
Berbrechens bewußt fei, fondern um dem Staat. die nöthige 
Ruhe zu erhalten. Auch ein Brief an den Catulus, welden 
diefer hierauf dem Senat mittbeilte, war im Zone eines fhuld: 
los Verfolgten gefchrieben, obwohl fonft in der Abficht, ſich zu: 
gleich gegen ariftofratifch Gefinnte zu vertheidigen. Durd Uns 
gerechtigfeiten, hieß es darin, und Beſchimpfungen bewogen, 
und außer Stande, feine Würde zu behaupten, weil ihm bie 
Srüchte feiner Thätigkeit und feiner Anftrengungen entzogen wor: 
den, habe er die Vertheidigung der Unglüdlichen übernommen, 
niht als ob er nicht felbft feine Schulden bezahlen gekonnt’, 
fondern weil er Unwuͤrdige geehrt, fich felbft aber durch falſchen 
Verdacht zurüdgefegt gefehen habe. Aus diefem Grunde fei er 
Hoffnungen gefolgt, welche ihm feiner Lage zufolge Feine Schande 
bringen fönnten. Er würde mehr gefchrieben haben, aber es ſei 
ihm gemeldet worden, daß er durch Gewalt bedroht werde. 
Gatulus möge fich daher nur der Dreftila, feiner Gattin, ans 
nehmen 4. 

Während auf diefe Weife der wahre Grund feiner Entfer: 
nung verhält werden follte, hatte ſich Gatilina in Begleitung 
von 300 Bewaffneten 5 auf der aurelifchen Straße nad dem 
Gebiet von Arretium begeben, hatte hier, einige Zage in dem 
Haufe des C. Flaminius Flamma verweilend, die früher ſchon 
aufgewiegelte Einwohnerfchaft bewogen, die Waffen zu ergreifen, 
und war hierauf mit allen Zeichen der Feldherrnwuͤrde im Lager 


Id. c. 33. 2 Id. c. 34. 

Bol. in Cat. I, 6, 14. ruinae fortunarum proximis Idibus. 
Sall. Cat. c. 34 u 35. vgl. in Cat. 1. 1. 

Plutarch. Cic. c. 16. in Cat, I, 9, 24. 
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bei Faͤſulaͤ eingezogen 1. Die Nachricht. davon war jedoch kaum 
nah Kom gekommen, als der Senat den Gatilina und Manliuß 
für Feinde des Staates erklärte, und ihren Truppen einen Xers 
min beftimmte, bis zu welchem es ihnen erlaubt fein follte, die 
Waffen ungeftraft niederzulegen. Außerdem wurde den Gonfuln 
aufgetragen, Truppen zu werben, dem Antonius indbefondere, 
den Gatilina mit einem Deere zu verfolgen, und dem Cicero, 
für die Sicherheit der Stadt zu forgen 2. Indeſſen war die 
Hartnadigfeit der Anhänger bes Gatilina oder das Vertrauen, 
was er ihnen einzuflößen gewußt hatte, fo groß, daß troß zweier 
Senatöbefchlüffe Niemand weder durch die verheißenen Beloh— 
nungen bewogen wurde, etwas zu entdeden 3, noch das Lager 
des Gatilina zu verlaffen. Gatilina felbft hatte den Zitel und 
die Würde der Gonfuln * angenommen, und war eben fo eifrig 
beichäftigt, die Truppen einzulben, welche bei feiner Ankunft 
bereitd 20000 Mann flark waren, ald die Städte Etruriend auf 
kine Seite zu ziehen 5. 

Die Sache der Verfhwörung zu Rom war unterdeffen in 
den Händen von Solchen, melde zwar ihrer Geburt nach zu 
ben angefehenften gehörten, und in ihrer Lage Beranlaffung ge: 
nug hatten, die Verfchwörung nach Kräften zu befördern, an 
Befähigung dazu aber dem Gatilina nachftanden. Ald Haupt 
derfelben wurde P. Cornelius Lentulus Sura betrachtet 6. Aus 
dem patricifchen Gefchlecht der Gornelier ftammend, war er, ein 
Altersgenoſſe des Hortenfius 7, während Sullas Herrichaft 
Quäftor (81 dv. Chr.) und 10 Jahre fpäter Conſul geweſen. 
Daß es ihm nicht an Zalent zur Beredſamkeit fehlte, und daß 
er froß einer gewiſſen Unbehuͤlflichkeit in Worten und Gedanken 
durch feine aͤußere Erſcheinung und die Annehmlichkeit und 


I Sall. u. Dio Cass. XXXVII, 33. 

? Sallust. Cat. c. 36. Dio Cass. XXXVI, 33 fagt aud) auros re zn» 
idita nerißalor. 

3 &. den früher (8.226) erwähnten Beſchluß über die fowohl Freien 
als Sclaven gemachten Verſprechungen. 

° Dio 1.1. Nach Appian war es die Würde eines Proconfuls. B. 
61,3. 5 Plut. Cic. c. 16. 

6 Sallust. Cat. c. 39 u. 58. pr. Sulla 6, 16. 10, 30; am deutlichften 
11,33. al. pr. Flacco 38, 95 u. 39, 97. 

’ Cie. Brut. 64, 230. 
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Stärfe feiner Stimme Beifall gefunden habe, läßt Cicero im 
Brutus I nicht unerwähnt, und giebt ed ſogar in ber nach der 
Entdedung der Verſchwoͤrung gehaltenen dritten catilinarifchen 
Rede 2 zu; fein Leben jedoch war auch früher fchon nicht frei 
von mancherlei Flecken. Als Quaͤſtor befchuldigte man ihn, 
eine große Summe Geldes aus der Staatöcaffe entwendet zu 
haben 3, und aus der Schamlofigkeit, mit welcher er geantwors 
tet haben follte, ald ihn Sulla im Senat deshalb zur Rede 
feste, leiteten Manche die Weranlaflung ber, daß er den Beina— 
men Sura erhielt 4. Und obgleich er fowohl von diefer ald von 
einer fpäteren Befchuldigung freigeiprohen wurde 5, entging 
er doch nicht der Strenge, mit welcher die Genforen Lentulus 
Glodianus und Gellius im Fahre 70 v. Chr. den Senat muffterten. 
Wegen Schwelgerei wurde er aus dem Senat gefloßen, und ers 
langte erft baburch wieder Zutritt, daß er für das Jahr 63 v. 
Chr. zum zweiten Male zum Prätor gewählt wurde. Zur 
Theilnahme an ber Berfhwörung hatte ihn nit nur ein in 
vieler Beziehung dem des Gatilina ähnliches Schickſal, Erbitte: 
rung über erlittene Beihimpfungen, Rachſucht und Ehrgeiz bes 
wogen, fondern auch Verheißungen fünftiger Größe, welde er 
in fibylinifchen Drafeln zu lefen glaubte6. Drei Cornelier folls 
ten in Rom zur Herrfchaft gelangen; nach Cinna und Gulla 
aber, welche vor ihm ihr Schidfal erfüllt hatten, glaubte er 
der dritte zu fein. Solchen Zräumereien jedoch ſich hingebend, 
mochte er oft Wichtigered überfehen, und ZThätigfeit und Ent- 


ı 64, 230. 

2 in Cat. III, 5, 11 ita eum non modo ingenium illud et dicendi 
exercitatio, qua semper valuit, sed etiam — impudentia, qua superabat 
omnes, improbitasque defecit. ® Plutarch. Cic. c. 17. 


* Der Beiname Sura aber fam fon in früherer Zeit vor. Nah 
Plutarch aber foll Lentulus dem Gulla gefagt haben Aoyov uev ol dudoras, 
raupkysıw db Tnv vum, usneg siodesan oi raidıs, orav dv zw opmpilew 
Auapruoı. 

5 Plut. 1. 1. u. Cic. ad Att. I, 16, 9 bis absolutum esse Lentulum., 

6 in Cat. III, 4, 9. 5, 10. pr. Sulla 25, 70. Sallust. c. 47. Plut. 
Cic. 17. Lentulus glaubte außerdem (in Cat. Ill, 4, 9), fatalem esse hunc 
annum —, qui esset decimus annus post virginum absolutionem etc. 
Ueber d. absolutio virginum f. Ascon. ad Mil. c. 12. Cie. Brut. c. 43 u, 
67. Pilutarch. Cato min. c. 19. 
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Ihloffenheit zeichneten ihn weit weniger aus, ald Schamlofig: 
feit und Unreblichkeit 1. 

Neben Lentulus Sura nahm €. Cornelius Gethegus den 
nächften Plaß in der Reihe der Verfchwornen ein. Auch diefer 
namlich gehörte zu den fenatorifchen Mitgliedern der Verſchwoͤ⸗ 
rung 2. Früher in Spanien, wurde er eined Mordanfchlagd ges 
gen den Q. Metellus Pius befchuldigt, und feit er ein Genoffe 
des Gatilina geworden war, war dad Gemwaltfamfte und Verwe— 
genfte immer auch dasjenige, wornad er am meiften trachtete 3. 
Auch ihn hatte &. Aemilius Paulus die Abficht gehabt, zugleich 
mit Gatilina wegen Gewaltthätigfeiten Öffentlich anzuflagen 4. 

£. Gaffius Longinus, der dritte der in Rom zurüdgebliebes 
nen Führer der Verſchwoͤrung, war aus einer plebejifchen aber 
ahnenreichen Familie, und hatte fih mit Cicero um das Gons 
fulat beworben, ohne diefem jedoch dabei furchtbar zu fein. 
Zräge und unbehülflic fchien er mehr durch Stand und Geburt 
ald durch perfönliche Züchtigkeit unter die Däupter der Vers 
fhwörung gekommen zu fein >. 

Der Schein von Popularität, welchen fih die Berfchwores 
nen zu geben wußten, verfehlte feinen Zwed nicht. Wie fehr 
auch die befferen Bürger auf der Seite ded Senatd waren, fo 
erwartete doch die Menge mehr neugierig als ängftlicy ben Aus 
gang, entichloffen die Gelegenheit zur Demüthigung der Großen, 
welche die Pläne des Gatilina darzubieten fchienen, nicht unbes 
nutzt vorübergehen zu laſſen. Auch Cicero nennt die Anzahl 
derjenigen, welde nad Unruhen trachteten, nicht gering, und 
beftätigt die Worte des Salluft, welcher verfichert, das Unheil, 
welched den Staat bedrohte, würde nicht gering gewefen fein, 
wenn Gatilina in dem erften Treffen gefiegt hätte. Auch man: 
gelte es nicht an Solchen, welche dem Gatilina von Rom aus 
in fein Lager folgten, obwohl der Sohn des Senators U. Zul 
vius, welcher dafjelbe gethan, von feinem Water nicht nur zus 


! in Cat. III, 7, 16. 5, 11. Sallust. c. 58. 

2 Sall. c. 17. 3 pr. Sulla 25, 70. Sallust, c. 43. 

* Schol. Bob, in Vatin. p. 320. 

5 in Cat. III, 7, 16. Ascon. ad orat. in tog. cand. p. 82. — Xps 
pian B. C. II, 4 erwähnt 4 Häupter der Verfchwörung: Lentulus, Gethe- 
gus, Statilius und Caſſius. Statilius aud) oft bei Cicero genannt. 


236 


rücdgerufen, Sondern auf deſſen Befehl auch getödet wurde. 
Lentulus aber unterließ nicht, den Anweifungen des Gatilina zus 
folge, zu Rom alle diejenigen aufzuwiegeln, welche er durch 
Charakter oder durch Scidfal zu Unruhen geneigt fand 1. 

Die Alobroger, Grenznachbarn der römifchen Provinz im 
jenfeitigen Gallien, und bdeöwegen öfters in Kriege mit den 
Statthaltern dafelbft verwidelt, waren nicht lange zubor von 
dem Proconful C. Galpurnius Pifo, welcher nach feinem Confu: 
lat der Provinz 2 Jahre hindurch vorgeftanden hatte, zur Ruhe 
gebracht worden 2. Kriegöfteuern aber, welche ihnen, wie es 
fcheint, auferlegt worden waren, und Habfucht der römifchen 
Beamten hatten ihnen eine drüdende Schuldenlaft zugezogen 
und fie genöthigt, Gefandte nach Rom zu fchiden, welche den 
Senat um Schonung bitten folten. Der Einfluß der Parthei 
jedoch, zu welcher Pifo gehörte, ftand ihnen im Wege, und bie 
Berfchworenen gründeten darauf die Hoffnung, daß Noth und 
Unzufriedenheit ihren Anträgen zu Hülfe fommen würden 3. 
Ein gewiffer P. Umbrenus, welcher in Handelögefhäften ſich 
früher in Gallien aufgehalten hatte, und dafelbft den Häuptern 
der Allobroger befannt geworden war, erhielt daher den Auftrag 
vom Lentulus, die Gefandten zu dem Ende auszufundfchaften %. 
Diefe gaben ihre Gefinnung auf eine fehr unzweideutige Weife 
zu erkennen, und zeigten ſich hoch erfreut, ald ihnen Umbrenus 
eröffnete, daß er ihnen, wenn fie Männer fein wollten, ein 
Mittel zeigen koͤnne, um allen ihren Leiden zu entgehen. Nachs 
dem fie Alles verfprochen hatten, was von ihnen verlangt wers 
den würde, führte fie Umbrenus in das nicht weit vom Forum 


! Sallust. Cat. 39. 

2 ad Att. I, 13, 1. in Cat. II, 9, 22 Quid vero? ut homines Galli 
ex civitate male pacata, quae gens una restat, quae populo Romano 
bellum facere et posse et non nolle videatur, spem imperii et rerum 
amplissimarum ultro sibi a patriciis hominibus oblatam negligerent etc. 
id non divinitus factum putatis ? 

3 Appian. B. C. II, 4. Plutarch. Cic. c. 18. 

* P,. Umbrenus liberlinus homo, a quo primum Gallos ad Gabinium 
perductos esse constabat. Außerdem Q. Manlius Chilo u. d. Fäfulaner 
Furius dabei thätig. in Cat. III, 6, 14. Jedoch horum omnium scelerum 
improbissimus machinator Cimber Gabinius. in Cat. III, 3, 6. Sall. Cat. 
c. 40. — pr. Sulla 13, 36—39 wird Gaffius erwähnt. 
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gelegene Haus des D. Brutus, und machte fie hier ‚mit den 
Zwecken und Theilnehmern der Verfchwörung befannt. Um die 
Sache zu vergrößern, wurde dabei Mancher dazu gerechnet, der 
ver That nach nicht dazu gehörte. Won den Allobrogern aber 
wurde verlangt, die Verſchwoͤrung durch Erhebung eined Kriegs 
im jenfeitigen Gallien zu unterftüßen 1. 

Die Gefandten mochten indeffen fürdten, daß die Ausfich: 
ten, mit denen man ihnen fchmeichelte, zuleßt zu ihrem und 
ihred Volkes Verderben ausfchlagen dürften, vielleicht auch auf 
die Dankbarkeit ded Senats rechnen, und vertrauten daher die 
Sahe dem D. Fabius Sanga ihrem Patron ?, welcher nicht 
zoͤgerte, dieſelbe dem Cicero mitzutheilen. Diefer, welcher fo 
lange von enticheidenderen Maßregeln gegen die Häupter ber 
Verſchwoͤrung in der Stadt abgehalten war, als es ihm noch 
an Mitteln, diefelben zu überführen, mangelte, hatte es für die 
günftigfte Fügung des Schidfals zu halten, daß ihm die Gele: 
genheit dazu jet von den Allobrogern dargeboten wurde 3. In— 
deflen waren dieſe felbft noch nicht im Beſitz vollgültiger Be: 
weile, und wurden daher angewielen, die Unterhandlungen mit 
den Berfchwornen .eifrig fortzufeßgen, und auch diejenigen anzus 
gehen, mit denen fie bis jegt noch nicht in unmittelbarem Ver: 
kehr geſtanden #. 

In der That nämlich naͤherten ſich die Anſchlaͤge der Ver: 
ſchworenen immer mehr ihrer Ausführung. Es entflanden Be: 
wegungen in Gallien, Picenum, Bruttium und Apulien 5, und 
obwohl die Furcht größer war als die Gefahr, und im dieſſeiti— 
gen Gallien der Prätor Metellus, im jenfeitigen der dafige 
Statthalter C. Murena mit Erfolg den Unruhftiftern entgegen: 
wirkten, und mehrere von ihnen gefangen festen, fo wurde Doc) 
die Nothwendigkeit der Vorficht und MWachfamfeit immer brin: 
gender. In Rom aber war unmittelbar nach der Entfernung 
des Gatilina befchloffen worden, auf die Nachricht von der Ans 
kunft des Gatilina zu Faͤſulaͤ folle der Volkstribun L. Beſtia vor 





! Xußer App. II, 4 u. Plut. c. 18 f. in Cat. III, 2, 4. 

? App. B. C. II, 4. Sanga war noch fpäter. ein Freund des Gicero. 
in Pison. 31, 77. 

° in Cat. Ill, 2, 4. pr. Mur. 37, 78. * Sall. Cat. 41, 

5 in Cat. III, 6, 14. pr. Sulla 19, 53, Sall, Cat. 43. App. B. C. II, 2, 
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dem Volke das Berfahren ded Cicero Öffentlich angreifen, und 
alle Schuld wegen des entflehenden Krieged auf ihn zu werfen 
fuchen !, in der darauf folgenden Naht aber die Stadt an 
mehreren Orten angezündet, Cicero und andere Gegner der 
Verſchwornen ermordet, und während der Verwirrung zugleid 
die Vereinigung mit Gatilina bewerfftelligt werden 2. Im Haufe 
des Gethegus hatte man dazu eine große Menge von Waffen 
aufgehäuft 3. Cethegus felbft trieb mit ungeftümer Haft zur 
Beichleunigung der gefaßten Beihlüffe, und erbot fih mit Ve 
nigen dad Berfammlungshaus ded Senats zu erflürmen, und 
wenn gleihwohl mehrere Wochen unbenugt verftrichen, fo lag 
die Schuld nur an dem Zögern des Lentulus, nach deſſen Mei: 
nung die Ausführung erfi bei der Feier der Saturnalien im 
Monat December erfolgen follte 4*. 

Die Zeit, die auf ſolche Weiſe verging, wurde unterbejlen 
von den Gefandten der Allobroger ganz der Anweiſung des Gi; 
cero gemäß benugt. Indem fie fih vom Gabinius bei ben 
fämmtlihen Häuptern der Verſchwoͤrung einführen ließen, ver: 
langten fie von den einzelnen fchriftlide WBerficherungen, um 
diefelben ihren Landsleuten verfiegelt zu überbringen. Man that, 
was fie verlangten; Caſſius verſprach fogar felbft zu kommen, 
und verließ die Stadt, noch ehe die Gefandten abreiften >. 

Die Rüdkehr derfelben war jest auf den 4. December feft: 
gefegt 6 und zugleih eine Zufammenfunft zwifchen ihnen und 
dem Gatilina verabredet worden, zu welcher ihnen der Erotoniate 
T. Bulturcius vom Lentulus ald Begleiter mitgegeben werben 
follte. Die Allobroger waren außerdem mit den von Lentulus, 
Gethegus und Statilius an ihr Volk gerichteten Schreiben, Bul 
turcius mit einem Briefe ded Lentulus an den Gatilina und 
mündlihen Aufträgen an denjelben verfehen worden, in welden 
man ihn aufforderte, auch den Beiftand der Sclaven nicht zu 
verfchmähen, und mit feinem Zuge gegen Rom nicht länger zu 
zögern, da bier Alles bereit fei 7. 


ı Sall, Cat. 17 u. 43 App. B.C. II, 3. 

? in Cat. Ill, 6, 14. IV, 6, 13 pr. Sulla 19, 53. 

3 in Cat. IIf, 3, 8. 5, 10. Piut. Cic. 18. 

* in Cat. II, 4, 10. 7, 17. Sall. Cat. 43. 

5 in Cat. II, 4, 9. pr. Sulla c. 13, Sall. Cat. 44. 

° pr. Flacco 40, 102. ’ Sallust: Cat. c. 44. 
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Gicero beauftragte hierauf die Prätoren L. Flaccus und C. 
Pomtinus die zweitaufend Schritte von der Porta Flaminia auf 
der flaminifchen Straße gelegene milvifche Brüde (Ponte Molle) 
ju befegen und bafelbft die allobrogifchen Gefandten mit ihrem 
Begleiter gefangen zu nehmen !. Dies geihah. Als die Allo: 
broger und Bulturcius mit einem anfehnlichen Gefolge noch vor 
dem Anbruch des Tages die Brüde betraten, wurden fie von 
den Prätoren angehalten und nebft den Briefen, welche fie bei 
fi führten, zum Cicero gebracht 2. 

Diefer hatte jeßt, was er wuͤnſchte, Stand und Herkunft 
der Verſchworenen aber nöthigten ihn vorfichtig zu fein 3. Bor 
Allen war erforderlich, der Schuldigen fi zu verfichern. Cas— 
fiu$ war bereits abgereift, auch M. Coͤparius, durch welchen in 
Apulien hatte Aufruhr geftiftet werden follen, entfloh, ehe man 
fi) feiner bemaͤchtigen konnte; Gabinius aber, Statilius, Ges 
thegus und Lentulus erfchienen auf die Borladung des Conſuls 4, 
Zugleich füllte fi das Haus deffelben mit einer Menge der ans 
gelehenften Maͤnner, welche auf die Nachricht von dem Borges 
fallenen herbeigeeilt waren. Cicero trug jedoch Bedenken, die 
Briefe anders ald im Beifein ded Senats zu eröffnen, und be 
nußte die Zwiſchenzeit, um zugleich das Haus des Gethegus 
durhfuchen und die dafelbft befindlichen Waffen wegnehmen zu 
laſſen. Er felbft geleitete hierauf perfönlich den Lentulus in ben 
Zempel der Concordia, wo der Senat verfammelt war, und be: 
gann die Unkerfuchung, indem er zuerft den Vulturcius verhörte. 
Es wurde diejem ein Sicherheitöverfprechen gegeben, und er bes 
gann nach einigem Läugnen feine Bekenntniffe, indem er alles 
dasjenige beflätigte, was früher durch die Mittheilungen der 
Ülobroger uͤber die Aufträge und Briefe des Lentulus an ben 
Catilina zu den Ohren des Cicero gekommen war 3. Eben fo 
berichteten die allobrogifchen Gefandten fowohl über die fchrift: 
lihen Berficherungen, welche ihnen vom Lentulus, Gethegus und 





' Sall. c. 45. in Cat. III, 2, 5. pro Flacco 2, 5. 40, 102. 103. 

? in Cat. III, 3, 6. 3 Sall, c. 46. °* in Cat. III, 3, 6. 

° in Cat. III, 3 uw. 4. Plutarch. Cic. c. 19. Wulturcius gehörte zu 
den Verfchworenen, allein er fcheint nicht um alle Geheimniffe gewußt zu 
haben. Er fagt von ſich nach Saluft c. 47 paucis ante diebus a Gabinio 
et Coepario socium adscitum, nihil amplius scire quam legatos. 
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Statilius für ihr Volk mitgegeben waren, als über die Mit: 
theilungen derfelben in Beziehung auf die Verfchwörung felbfl 
und uͤber die des Kentulus insbefondere, fo fern diefelben jeine 
abergläubifchen Hoffnungen betrafen. Die Briefe der Verſchwo— 
renen wurden in ihrer Gegenwart eröffnet und reichten hin, jie 
zum Geftändniß zu bringen; nur Lentulus verfuchte zu läugnen, 
befannte aber ebenfalls, ald er an feine Aeußerungen über die 
fibyllinifchen Drafel erinnert und der Brief vorgelefen wurde, 
welchen er an den Gatilina .gefchrieben hatte. Auch Gabinius 
gab, obgleich ed an fchriftlichen Beweiſen gegen ihn fehlte, die 
Befchuldigungen zu, welche ihm von den Galliern gemadt 
wurden 1. 

Der Senat zögerte nicht das Verdienſt, welches fich Cicero 
fo wie die Prätoren Flaccus und Pomtinus erworben hatten, in 
dem Beſchluß, welcher hierauf gefaßt wurde, Öffentlich anzuer 
fennen, und ordnete zugleih an, daß Lentulus feine Prätur 
niederlegen und .eben fo wie Gethegus, Statilius, Gabinius, 
Gaffius, Cöparius, P. Furius, Q. Manlius Chilo und P. Um: 
brenus als Feinde des Staates behandelt, und diejenigen unter 
ihnen, welche in Rom anmwefend, unter gefängliche. Aufficht ge: 
ftellt werden jollten. Lentulus wurde auf dieſe Weife dem P. 
Lentulus Spinther, welcher Aedilid war, Gethegus dem Q. 
Gornificius, Statilius dem E. Cäfar, Gabinius dem M. Graffus, 
Göpariud, nachdem man ihn auf der Flucht cingeholt hatte, dem 
Senator En. Terentius anvertraut... Dem Gicero zu Ehren 
befchloß der Senat ein mehrtägiges Dankfeft 3, welches L. Gotta 
in Borfchlag gebracht hatte *, und dem Bulturcius fo wie den 
Allobrogern wurden für die gemachten Eröffnungen fpäter noch 
Belohnungen zuerkannt 5. In das Lob des Cicero aber flimm: 
ten auch die Angefehenften ein; Q. Catulus nannte: ihn Vater 
des Baterlands und 2. Gelius war der Meinung, daß ihm der 
Staat eine Bürgerfrone fchuldig fei 6. 


ı jn Cat. IH, 5, 11 u. 12. Worte des Briefs des Lentulus an den 
Gatilina bei Salluft c. 44 verfchieden, Inhalt jedoch derfelbe. 

? in Cat. III, 6, 14. Sall, Cat. 47. 50. 

3 in Cat. III, 6, 15. 10, 23. pr. Sulla 30, 85. 

* Philipp. II, 6, 13. 5 Sall. Cat. c. 50. 

6 in Pison. 2, 4. 
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Ehe indeflen ber Senatöbefhluß fchriftlich aufgezeichnet und 
öffentlich befannt gemacht worden war, eilte Cicero das Volk 
abermals zufammenzurufen I und es von dem Erfolg der Unter: 
fuhung zu unterrihten. Es war nothwendig, die durch Die 
Gerüchte, welche fich verbreitet hatten, gelpannte und gereizte 
Menge zu beruhigen, und es fchien dazu nichts dienlicher, als 
wenn. berjelben mit der Gewißheit von dem Dafein der Ber: 
ſchwoͤrung zugleih die Nachricht von der Unterdrüdung bderfelben 
ertheilt wurde. Der Anfang der bei diefer Gelegenheit gehalte: 
nen Rede drüdt daher unummunden die Freude und das Selbft: 
gefühl aus, welches ihm ergreift, indem er daran erinnert, wie 
durch feine Anftrengungen Stadt und Bürger glüdlih aus 
drohenden Gefahren gerettet worden jeien. Seiner Sorgfalt, 
fagt er, fei es nunmehr gelungen, nachdem er den Gatilina die 
Stadt zu verlaffen genöthigt, auch diejenigen zu überführen, 
welche von ihm dafelbft zurüdgelaflen worden feien. Jede Hoff: 
nung des Gatilina fei damit vernichtet, das Heer, welches ders 
felbe gefammelt habe, fei wenig zu fürchten, und die Huͤlfe der 
Unfterblichen habe fi nicht nur durch Wunderzeichen 2, fondern 
vorzüglich durch die Fügungen, durch welche die Anfchläge der 
Verſchwornen fich felbft verrathen hätten, aufs Neue bewährt. 
Dafür aber. den Göttern zu banken, fei um fo mehr Grund 
vorhanden, je weniger die Rettung des Staates, welche früher 
oft große Opfer gefoftet, mit Nachtheilen für die Einzelnen vers 
bunden gewefen fei. Er felbft begehre für fein Berdienft nur die 
Erinnerung daran und hoffe durch den Beiftand der guten Bür: 
ger ſtets gegen die Anfchläge der Unredlichen geſchuͤtzt zu fein. 

Der Eindrud, welchen die Worte des Cicero machten, mußte 
um fo günftiger fein, da zugleich dafür geforgt war, theils daß 
die Ausfagen der Zeugen von befonderd angefehenen und geach— 
teten Männern niedergefchrieben 3, theils daß Abfchriften derfels 
ben öffentlich befannt gemacht wurden 4. So wurden nicht nur 
diejenigen, welche bis jest noch gezweifelt hatten, diberzeugt, 


I Rad) Plutardy Cie. c. 19 nodı am Abend deffelben Tages. 
? in Cat. Ill, 8, 19. 20. 21. 
3 pr. Sulla 14, 41 werden der Prätor M. Gosconius, M. Maffala 
damals Bewerber. um die Prätur, P. Nigidius, Jr Claudius sahen 
‘ pr. Sulla 15, 42. 
16 


242 


fondern auch diejenigen belehrt, welche die Abfichten des Gatilina 
und feiner Anhänger nur den Bornehmen für feindlich gehalten 
hatten, und die Erbitterung gegen die Verfchworenen war um 
fo größer, je deutlicher Alle das Unglüd erfannten, was der 
gefammten Stadt, indbefondere aber dem befieren und wohlha— 
benderen Theile der Bürger bereitet worden war. Die treue 
Anhänglichkeit, welche der Ritterftand dem aus feiner Mitte er: 
hobenen Gonful bezeigte, half mit der Sache des Cicero auch 
die des Senats vertheidigen, zu deffen Schuß fich eine Anzahl 
Ritter beim Tempel der Concordia aufgeftelt hatte. In Ver 
legenheit aber ſetzte fortwährend einestheils, daß außer den be: 
reits Angegebenen noch viele Andere der Mitwifjenfchaft und 
Theilnahme an der Verfchwörung befchuldigt wurden, deren Be 
ftrafung nicht leicht zu bewirken war, anderntheild die Frage, 
was jet mit den Verhafteten zu beginnen ſei. In Beziehung 
auf das Erftere war die Meinung des Cicero, alles. dasjenige 
vorläufig auf fich beruhen zu laffen, was nicht nothwendig zur 
Sprache gebracht werden mußte ?, dasjenige namentlich, was 
Männern zur Laft gelegt wurde, die nicht ohne große. Gefahr 
fiir dad gemeine Befte zur NRechenfchaft gezogen werden. konnten, 
das Letztere dagegen ſcheint er von Anfang an entichloffen ge 
wefen zu fein, der Entfcheidung des Senats zu üıberlafjen. 

An der Spiße derjenigen, welche als heimliche Freunde des 
Gatilina betrachtet wurden, ftanden Craffus und Gäfar. Beide 
hatten fchon feit längerer Zeit die Unternehmungen beguͤnſtigt, 
welche das Anfehn des Senats erfchüttern und die legten Schran: 
fen der Volksgewalt zerftören follten, und wer irgend die Sache 
des Gatilina für die des Volks hielt, und die Vornehmen für 
denjenigen Xheil der römifchen Bürgerfchaft, welcher durch die 
Verſchwoͤrung vorzüglich gefährdet wurde, konnte faum zweifeln, 
daß die Häupter der Volksparthei auch die Abfichten des Gati: 
lina beförderten, und nur durch‘ Scheu vor feiner Verrufenheit 
oder durch Mistrauen in das Gelingen feiner Anfchläge von ei— 
nem engeren Anfchluß an die Verſchwoͤrung abgehalten wurden. 
Den Craſſus insbefondere hatten Ehrgeiz und Selbſtſucht in eine 


' Sall, Cat. c. 49. Cic. in Cat. IV, 7, 14 u. 15. Vgl. 9, 18. 19. 
® in Cat. IV, 1, 2. Ego multa tacui, multa pertuli, multa concessi, 
multa meo quodam dolore in vestro timore sanavi. 
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Bahn getrieben, auf welcher er mit den Optimaten mehrmals 
aufs Heftigfle entzweit worden war. Im Jahr 65, in welchem 
er, wie ed fcheint, mit Rutatius Gatulus das Genforamt beflei: 
dete, hatten die damals befonderd mächtig angeregten Anfprüche 
ber Römer an Aegypten, welches ihnen durch ein Zeftament des 
Könige Ptolemaͤus Alerander vermacht fein follte !, zwifchen 
ihm, der diefelben begünftigte, und feinem Amtsgenoffen, von 
welhem fie wie von dem befferen Theile des Senats überhaupt 
nur ald Mittel der Ehrgeizigen zu neuen Bewegungen betrach— 
tet wurden, einen fo gewaltigen Streit herbeigeführt, daß beide 
ihr Amt niederlegten, ohne die erwartete Mufterung des Senats 
und des Wolf vorgenommen zu haben 2. Auch Cicero hatte 
ihn bei feinen Bewerbungen um das Gonfulat nicht zum Freunde 
gehabt, und feine Gegner fcheinen fortwährend bei ihm eine bes 
reitwillige Unterftügung gefunden zu haben3. Gleichwohl war 
dad Anfehn des Grafjus im Senat nicht gering, und ed machte 
daher großes Auffehn, ald 2. Zarquinius, ein auf dem Wege 
zum Gatilina aufgefangener Mitwiffer der Verſchwoͤrung, nach— 
dem ihm ein GSicherheitöverfprechen gegeben worden war, im 
Senat nicht nur beftätigte, was Wulturcius über die Anichläge 
der Verſchworenen ausgefagt hatte, ſondern auch angab, daß er 
vom Craſſus gelandt worden, um den Gatilina nach der Ergrei— 
fung feiner Verbündeten zu einem rafchen Zug auf Rom felbft 
zu beflimmen. Der größte Theil der Senatoren wollte die Be: 
(huldigung für erdichtet gehalten wiffen, man verlangte von 
Cicero daruͤber abflimmen zu laffen, und der hierauf gefaßte 
Beſchluß fiel dahin aus, daß die Angabe des Zarquinius als 
unrichtig zu betrachten, er felbft aber in Gewahrfam zu halten, 
und nicht eher in Freiheit zu feßen fei, als bis er denjenigen 
angegeben, auf deffen Anftiften er fo unwahr geiprochen habe. 
In den Gerüchten aber, welche fich zugleich über die Sache ver: 
breiteten, wurde theils Autronius, welcher durch die Gemeins 
haft der Gefahr den Graffus zur VBertheidigung der Verſchwor— 
nen zu bewegen gehofft *, theils Cicero, welcher ihn eben da= 





' in Rull. IL, 16, 41. 42. 44. 2 Plutarch. Crass, 13. 
’ Nach Sallust. Cat. 48 war es die Gewohnheit des Graffus, die 
ſchlechten Bürger zu begünftigen. 
* Dio Cass. XXXVI, 35 bier mit Salluft übereinflimmend 
16* 
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durch zu fchreden und von Unterftüßung der. Verfchwornen ab: 
zuhalten gefucht. habe, als Anftifter. genannt. Graffus felbft 
behauptete das Letztere — Salluft will es ſelbſt von ihm gehört 
haben — und an Beweifen von Haß und Abneigung fehlte es 
auch fpäter nicht trotz der Anhänglichfeit, welche: P. Graffus, 
der Sohn des M. Graffus, gegen den Cicero, zu deſſen Be: 
mwundrern er gehörte !, an den Zag legte. Indeſſen fcheint: die 
von Cicero felbft in dem Buche über fein Confulat 2 angeführte 
Nachricht über die Mittheilungen, welche ihm Gaffus früher in 
Betreff der Verſchwoͤrung gemacht hatte, denfelben von ber 
Schuld frei zu fprechen 3. 

Wie Craſſus fo gehoͤrte auch Gäfar unter die Verdächtigen, 
und zwar nicht blos als einer der Häupter der Volföparthei und 
als Haupturheber der bisherigen Bewegungen, fondern aud weil 
er ſelbſt fo tief verfchuldet war, daß ihn gewöhnliche Mittel 
kaum retten zu koͤnnen fchienen. . Unter den Vornehmen aber 
waren namentlich C. Galpurnius Pifo und D. Lutatius Catulus 
feine Gegner; Pifo, weil- ihn Gäfar nach feiner Rückkehr aus 
Gallien wegen willführlicher. Verurtheilung eines Transpadaners 
angeklagt hatte, Gatulus, weil ihm bderfelbe bei der Bewerbung 
um die Würde des Pontifer Marimus vorgezogen worden war. 
Cicero felbft hatte den Pifo gegen den Caͤſar vertheidigt, und 
feine Losſprechung bewirkt 3; wie eifrig ihm aber auch fomohl 
diefe als Gatulus zuredeten, er konnte dadurch nicht bemogen 
werden, Antläger gegen den Gäfar auftreten zu laffen’. An 
Gerüchten indeffen, welche fich über ihn verbreiteten , fehlte es 
nicht, und die Ritter, welche ſich, während das Verhoͤr der 
Verfchworenen vorgenommen wurde, zum Schuß des Senats J 
aufgeſtellt hatten, drohten ihm beim Herausgehen mit dem 
Schwerte 6. 


! Plutarch. Crass. 13. 

2 iv ro negi ünareiag Plutarch. 1. |. 3 Plutarch. Cie, 15. 

* Cic. pro Flacco 39, 98. Consul ego nuper defendi C. Pisonem 
etc. Bielleiht die von Plutarch. Crass. 13 erwähnte Rede, weld)e erft | 
nad dem Tode des Cäſar herausgegeben fein fol. 

5 Sallust. Cat. c. 49. .Plutarch, Caes. c. 7 u. 8. Cic. c. 20. 

6 Nach Sueton. Caes. 14 gefchah dies erft nad) der Senatsnerfamm: 
lung, in welcher Gäfar gegen die Todesſtrafe dev Werfchwornen gefproden | 
hatte. gl. Cie. Philipp. II, 8, 19. | 
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Die andere Frage, welche das Schidfal der Gefangenen be: 
traf, Ihien um fo mehr befchleunigt werden zu müflen, da nicht 
nur Gatilina mit feinem Deere noch unüberwunden war, fons 
dern auch Anfchläge gemacht wurden, welde die gewaltfame 
Befreiung derfelben zum Zwed hatten. Glienten und Freige— 


laſſene des Lentulus bemühten ſich Handwerker und Sclaven auf: 


zumwiegeln und fuchten den Beiſtand aller derjenigen, welche um 
Lohn gern Antheil an Unruhen: zu nehmen pflegten 1; und eben 
ſo hatte Gethegus die Seinigen auffordern laffen, ſich mit den 
Waffen zufammenzurotten und ihn zu befreien. Dies bewog 
dem Cicero, neue Sicherheitsanftalten zur Bewachung des Capi— 
told und des Forums anzuordnen, und dem Senat demnädft 
die Frage vorzulegen, was mit den Verhafteten gefchehen folle. 
Ein Beihluß, welcher die fofortige Hinrichtung der Ver: 
ſchworenen feftjeste, Fonnte nur ald außerordentliche Sicherheits: 
maßregel gerechtfertigt werben. Denn. ed mangelte nicht an 


Geſetzen, welche die Freiheit und dad Leben der Bürger gegen 


ein willführliches Verfahren in Schuß nahmen und ein Urtheil 
darüber nur in der gefeßlichen Form gelten Taffen wollten. Ins 
deffen hatte der Senat durch die frühere Erklärung, wonad die 
Berfhmwornen für Feinde des Staates gehalten werben follten, 
zugleich ausgefprocden, daß diefelben nicht mehr ald Bürger be: 
trachtet werden Eönnten. Auch waren die Umftände in der That 


‘von der Art, daß die Sicherheit des Staates die Verurtheilung 


und unverzügliche Hinrichtung der Schuldigen nothwendig machte. 
Weder in Rom, noch in den übrigen Städten Italiens fand 
fih zu ihrer Aufbewahrung ein vollfommen ficherer Ort, ihre 
Beftrafung aber konnte durch die Furcht, welche fie den Unrubs 
fliftern einflößte, dem Staate nicht weniger vortheilhaft, als 
eine unzeitige- Schonung nachtheilig fein. Es fchien daher eben 
fo folgerichtig als zwedmäßig, ald der von Cicero zuerft befragte 
Dec. Sunius Silanus, der eine der für das nächte Jahr ge: 
wählten Gonfuln, ſich für die Hinrichtung fowohl der bereits 
Berhafteten als des 2. Gaffius, P. Umbrenus, P. Furius und 
Q. Annius, fobald man ihrer habhaft geworden, erklärte 2. 


' in Cat. IV, 8, 17. Sall, Cat. c. 50. 
So Salluft c. 50 supplicium sumendum, u. Cie. in Cat. IV, 4, 7. 
Plutarch dagegen Cic. c. 20. Appian B. C. II, 5 u. Plut. Cic. 21 braus 
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Mehrere flimmten ihm bei 1; denn das Verbrechen der Verſchwo— 
tenen und die Sorge für die Öffentliche Sicherheit fchien Feine 
andere Meinung zu dulden. Hatten doch diejenigen, welche für 
Volksfreunde gehalten fein wollten, den Senat gar nicht befucht, 
um nicht uͤber das Leben römifcher Bürger dafelbft abflimmen 
zu müffen 2. Erſt Caͤſar verfuchte, als die Reihe an ihn Fam, 
eine andere Anficht geltend zu machen. 

Dhne das Vergehen der Berfchwornen zu entfchuldigen, 
begnügte er fih, auf die Nothwendigkeit eines ruhigen und lei: 
benfchaftslofen Berfahrens, wie ed befonders die Vorfahren be: 
währt hätten, aufmerffam zu machen. Nur ein folches Berfah: 
ren nämlich Eönne dem Staate nuͤtzen. Könnte uͤberhaupt eine 
Strafe ausgemittelt werden, welche dem Verbrechen der Wer: 
ſchwornen angemeffen fei, fo billige er auch eine außerordentliche 
Entfchließung; erfcheine tagegen das Verbrechen zu groß, fo fei 
auch der gefegliche Weg der beſte. Die Geſetze aber geftatteten 
den Berurtheilten, fi) dur dad Eril dem Tode zu entziehen. 
Auch fei es bedenflih, ein Beiſpiel zu geben, welches für bie 
Zukunft leicht gemisbraucht werden fünne. So fcheine das Rath: 
ſamſte, dad Vermögen der Verſchwornen einzuziehen, fie felbft 
aber den durch ihre Stärke am meiften dazu geeigneten Muni: 
cipien zur Bewachung anzuvertrauen. Niemand endlich folle 
fpäter weder im Senat noch vor dem Volke einen Vorfchlag zu 
ihren Gunften machen dürfen, ja der Senat died für ein Ber: 
gehen gegen den Staat und gegen dad Gemeinwohl erklären 3. 

Die Furcht vor der Berantwortlichkeit, welcher ein Beſchluß 
auöfeste, der, wenn auch durch die Umftände entfchuldigt, doc) 
vor den Gefegen nicht ganz gerechtfertigt werden zu koͤnnen 
ſchien, war um fo größer, da der Proceß des Rabirius erft kurz 
vorher gezeigt hatte, wie die Parthei des Gäfar in einem folchen 


chen den Ausdrud Zoyarn dir. — Für Q. Annius vielleicht zu Iefen A. 
Manlius. ©. in Cat. II, 6, 14, wo ein Q. Manlius Chilo erwähnt wird. 

' Sallust. c. 50. Plut. Cic 20. Dio Cass. XXXVII, 36. 

2 in Cat. IV, 5, 10. 

° Sallust. c. 51. gl. Cic. in Cat. IV, 4. 7. 8. 5, 10. Appian. B. 
C. 11, 6 u. Plutarch. Cic. 21 erwähnen, die Gefangenfchaft der Verſchwo— 
venen habe fo lange dauern follen, bis ihnen nad) Unterdrüdung des Ca— 
tilina der Proceß gemacht werden Eönne. — Dio Cass. XXXVII, 36 mehr 
mit Salluft übereinftimmenv. 
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Sale zu verfahren geneigt war, und bewirkte, daß ihm die fol: 
genden Senatoren, die Einen auf die, die Anderen auf jene Weife 
beifliimmten 1, und Cicero und feine Freunde einen ihren Wuͤn— 
[hen ganz entgegengefegten Ausgang der Berathung befürchte: 
ten. Die Gefahren, in welde die eigne Zukunft des Cicero 
durch die Berurtheilung der Verſchwornen gefegt zu werden 
Ichien, mochte von mehreren Senatoren, welche ſich für die Mei: 
nung des Gäfar entichieden hatten, als Beweggrund betrachtet 
worden fein. Solchen Rüdfichten nun follte in der vierten catis 
linarifchen Rede entgegengearbeitet werden. Der Anfang der 
Rede drüdt daher die DBereitwilligkeit des Cicero aus, zum 
Wohle des Staates jedes Schidjal zu beftehen (1, 2), und for: 
dert die Verfammlung auf, nur an das Beſte deffelben zu den: 
fen (2, 4). Sowohl die Beweiſe gegen die Schuldigen, als 
die früheren Befchlüffe des Senats feien von der Art, daß die 
Norhmendigkeit fie zu verurtheilen, fchon daraus hervorgehe 
(3, 5). Indeſſen wolle er der Entichließung der Senatoren 
nicht vorgreifen, nur muͤſſe ein rafcher Entfhluß und bei der 
Größe der Gefahr noch vor Anbrucd der Nacht gefaßt werben. 
Zwei Meinungen feien bis jest ausgeiprochen, die eine fo fireng 
alö die andere, wiewohl die lebtere die Zodesitrafe ausichließe. 
Fur ihn felbft fei die Meinung des Gäfar die fichere, Caͤſar 
felbfi habe feine Gefinnung am geftrigen wie am vorgeflrigen 
Zage auf eine unzmeideutige Weife an den Zag gelegt und durch 
feine Einwilligung in die Verhaftung der Verſchwornen zugleich 
erklärt, daß das Gefeg des GC. Grachus auf Menichen feine 
Anwendung habe, welche durch ihre Verbrechen ihrer bürgerlis 
hen Ehre beraubt worden feien (5, 10). Doch auch die Mei: 
nung des Silanus fei nicht graufam (6, 11); ein Blid auf das 
Unheil, welches die VBerfchwornen dem Staate bereitet, bringe 
vielmehr den Vorwurf der Graufamkeit über diejenigen, welche 
dad Schidfal des Baterlandes gefühllos laſſe (c. 6). Die Be: 
forgniß aber, welche von Manchen geäußert worden fei, es 
möchte ihm an Mitteln fehlen, um einen jeden Befchluß des Se: 
nats zur Vollziehung zu bringen, fei völlig ungegründet. Alles 
fei wohl bedacht und vorbereitet, und die Eintracht der Bürger 


' Audy Q. Cicero fol der Meinung des Gäfur beigetreten jein. 
Sueton. Caes. 14, 
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aus ben verfchiebenften Ständen die ficherfte Buͤrgſchaſt. Selbſt 
Sreigelaffene und Sclaven theilten die Entrüftung über die Abs 
fihten der Verſchwornen, und völlig eitel feien die Verſuche, 
welche von Anhängern des Lentulus zur Aufmwiegelung der bürf: 
tigeren Glaffe gemacht worden (c. 8). Für die Sicherheit des 
Senats fei fomit geforgt; ed handele fih alfo nur darum, daß 
der Senat dem Bolfe feine Sorge nicht entgehen laffe (8, 17). 
Alles erinnere an die Pflicht, Alles aber flöße zugleich das Ber: 
trauen ein, welches zur Erfüllung derfelben gehöre (c. 9). Er 
felbft werde feine Anftrengungen und Entichließungen niemals 
bereuen. Denn er hoffe dadurch fich unter den größten Maͤn— 
nern der Römer einen Plab bereitet zu haben, und fcheue den 
Kampf nicht, welchen er deshalb begonnen habe. Die Senato: 
ren möchten daher, indem fie jest über dad Scidfal der Ver: 
fchwornen entſchieden, überzeugt fein, daß er dasjenige verthei: 
digen werde, was fie befchließen würden. 

Die vierte catilinarifche Nede wird eben fo wie die dritte 
und zweite von Salluft ganz unerwähnt gelaffen, dagegen von 
Appian und Plutarch angeführt 1, und von Dio Gaffius 2 wer 
nigftens in fo fern angedeutet, ald Cicero den Senat verfam: 
melt und durch die Furcht, welche er ihm einzujagen gewußt, 
beftimmt haben fol, die Gefangenen zum Tode zu verurtheilen. 
Freilich if der Zweck der Rede weder von Plutarch noch . von 
Dio Gaffius richtig angegeben, da Cicero geradezu fich weder 
‚für die Hinrichtung, wie Silanus, noch für die Schonung der 
Verſchwornen erklärte, wie Gäfar gemeint hatte; daß indeffen 
Cicero bei dieſer Gelegenheit gefprochen und zugleich auf eine 
die Senatoren ermunternde Weife gefprochen hatte, ift auch aus 
einem Briefe 3 an den Attikus erfihtlih. Der Bruder und 
Schwiegerfohn des Cicero waren in der Senatsverfammlung 
perfönlich gegenwärtig und mit gewiffen Aeußerungen der Rebe 
deffelben * ſtimmt ganz überein, was Sueton 5 erzählt, es fäi 
der Bruder des Cicero felbft der Meinung des Gäfar beigetreten. 


' App. B. C. II, 6. Plut. Cic. ec. 21. 

* XXXVII, 35 aurog de dv roueo 73» Bovimw NORD, xai ogäs ovr- 
tapafas te nal Engoßnsas, Ereıse Iavarov tüv ovvednanivow natayravan, 

ꝰ ad Att. XII, 21, 1. °* in Cat. IV, 2,3. 


r 


> Caes, c. 14. 
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Nah Saluft (c. 50) fol Tib. Nero. der Meinung: gewefen fein, 
daß von Allen die: Vertheidigungsanftalten zu vermehren und 
dann die Sache noch Einmal. im Senat zum‘ Vortrag zu brins 
gen fei, diefe Meinung fcheint jedoch erft nach. der Rede des 
Cicero, die derfelben gar nicht gedenkt, ausgefprochen worden zu 
fein. Dffenbar follte auch durch diefe Anficht nur Zeit gewon⸗ 
nen werben, obſchon Cicero fo dringend gerathen hatte, die 
Sache zu befchleunigen, oder. man fuchte einen ähnlichen Aus: 
weg, wie ihn Silanus geſucht hatte, indem er, beftürzt. durch 
den Beifall, welcher dem Cäfar gezollt wurde, fein Urtheil zu 
mildern fuchte, und erflärte, es ſei unter der äußerften Strafe 
von ihm nicht die Todesftrafe, fondern nur. die Gefangenichaft, 
das Härtefte, was gegen einen Senator beichloffen: werden koͤnne, 
gemeint gewefen. 

Der Unfchlüffigkeit indeffen , welche durch die Rede des 
Caͤſar unter die Senatoren gefommen und durch die des Cicero 
nicht ganz gehoben war, machte der Nachdrud und die Ent: 
fchiedenbheit: ein Ende, mit: welcher fih, wie früher Gatulus 1, 
fo jest Cato für die augenblidliche- Hinrichtung der VBerhafteten 
erflärte. Gato; obwohl er in dem Jahre, in welchem Gatulus 
dad Genforamt bekleidete, erft Quaͤſtor gewefen und erft ſeitdem 
im den Senat gefommen war, hatte doch durch Feftigfeit und 
Gemwiflenhaftigkeit und durch die Strenge feiner Amtsführung 
als Quaͤſtor, Schon hohes Anfehn gewonnen, und war eben da— 
mals für dad nächfte Jahr zum Volkstribun erwaͤhlt worden. 
Er durchfchaute leicht die Abfiht des. Cäfar 2, deffen Ehrgeiz zu 
befämpfen er wohl fhon damals ſich berufen fühlte, und da er 
die Hinrichtung der Verhafteten zu dem Wohle des Staates für 
nöthwendig hielt, fo bedachte er fich nicht, mit Entfchiedenheit 
Dafür aufzutreten. Er tadelte. den Wankelmuth ded Silanus 
und die Heuchelei des Caͤſar, welcher unter dem Schein der 
Popularität und Menfchenfreundlichfeit Feinde des Waterlandes 
der verdienten Strafe zu entreißen fuche 3. Nicht von der Anz 


! Plutarch. Cic. 21 u. Caesar 8. Aus ad Att. XII, 21, 1 geht in 
defien hervor, daß Gatulus vor Cäſar gefprochen hatte. Sein Anfehn: in 
Pison. 2, 4 princeps hujus ordinis et auctor publici consilii, Plutarch. 
Cat. min. c. 16. 2 Plutarch. Cat. min. 22. 23, 

So Plutarch Cat, 23, welcher zugleich bemerkt, daß die Rebe bes 
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ordnung einer. Strafe nämlich, fondern von Maßregeln fei bie 
Rede, welche zur Vertheidigung der öffentlichen. Sicherheit ge: 
nommen werden müflen. Es handele fih nicht um Einkünfte 
oder Bundeögenoffen, fondern um Freiheit und Leben. Oft 
fchon babe er über Ueppigfeit und Habfucht geklagt, und fi 
Manche dadurch zu Feinden gemacht, jest. aber fei nicht die 
Frage, ob die Sitten gut oder fchlecht, fondern in weflen Ge: 
walt der Staat fein ſolle. Wenn daher von Sanftmuth und 
Mitleiden gefprochen werde, jo beweife dies nur, daß die Worte 
ihre Wahrheit verloren hätten. Wenn Gäfar verlange, die Ver: 
fhwornen in den Municipien unterzubringen, fo fei bier fo 
wenig oder noch weniger Sicherheit ald in Rom, und wenn, er 
felbft ohne Furcht fei, fo fei ed um fo mehr die Sache der 
Vebrigen, zu fürdten. Won demjenigen, was jest über den 
Zentulus und die Genoſſen defjelben befchloffen werde, hange 
auh das Scidfal des Gatilina ab. Ein Fräftiger Entſchluß 
nüge eben fo viel als ein unfräftiger ſchade. Nicht durch die 
Waffen hätten die Vorfahren den. Staat groß gemadt. Ihre 
Zugend und Strenge fei ed gewefen, und .diefe müffe man nad) 
ahmen. As ob auch die Schuld der Verfchwornen zweifelhaft 
und ihre Sefinnung der Schonung werth fei. Laſſe doch die 
Nähe des Catilina und die Menge.der Feinde, welche den Staat 
bedrohten, gar Feine Wahl. Alfo müffe an denjenigen, deren 
Schändlichfeit den Staat ind Verderben zu flürzen getrachtet, 
die Zodeöftrafe vollzogen werden 1. 

Die Stimme des Gato galt zugleich ald die einer- reinen 
und unbeftechlichen WBaterlandsliebe, und der Senat. beidhloß, 
wozu derfelbe gerathen hatte. Nur über die Gütereinziehung, 
welche GCäfar für gut gefunden hatte, jebt aber, nachdem bie 
Zodeöftrafe feftgefest war, nicht mehr gelten laffen wollte, ent 
ftand noch Streit; ja Cäfar ſprach fogar, ald man in ihn drang, 
die Hülfe der Volkstribunen an; dieſe jedoch hörten nicht auf 
ihn, und Cicero gab nach, indem er die Sadye fallen ließ 2. 
So gereizt aber war die Stimmung der um die Curie aufge: 


Cato, welche durd) Schnellfchreiber des Cicero aufgezeichnet worden, ſchrift— 
lich vorhanden fei. Nad) Plutarch. Caes. 8 u, Cic, 21 madıte Cato auch 
die Gefinnung des Cäſar verdächtig. 

I Sallust. Cat. c. 52. ? Plutarch. Cic. 21. 
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fiellten Ritter, daß mehrere dem aus derfelben heraustretenden 
Gäfar mit dem. Schwerte drohten, und Curio ihn deshalb, wie 
Plutarch erzählt, mit feiner Toga bededte. Es hätte dabei, fügt 
Putarch Hinzu, nur eined Winkes des Cicero bedurft, um. den 
Gäfar der Rachfucht feiner Feinde Preis zu geben, und es fei 
ihm noch. fpäter der Vorwurf gemacht worden, als habe er da- 
mals aus Feigheit die Gelegenheit dazu vorübergehen laſſen. 
Bon ihm felbft jedoch werde in dem Buche über fein Conſulat 
niht8 davon erwähnt 1. 

Gicero trug fein Bedenken, das Urtheil des Senats fofort 
zu vollziehen. Er ſelbſt holte dazu den Lentulus auf dem palas 
tinifhen Berge ab, und geleitete. ihn mit einem anfehnlichen 
Gefolge über die heilige Straße und den Markt nach dem Ges 
fingniß, während das Volk ihn ftil vorüberzichen ließ Die 
mit der Vorbereitung der Hinrichtung beauftragten. Zriumpirn 
nahmen hier den Lentulus, fo wie die hierauf von den Prätos 
ren herbeigefünhrten Genoſſen deffelben, in Empfang, und ließen, 
nachdem fie Die. Schuldigen einzeln in das Zullianum, ein uns 
terirdifches Gemach des Gefaͤngniſſes, gebracht hatten, den en: 
tulus, Statilius, Gethegus, Gabinius und Göparius dafelbft 
mit dem Strange hinrichten. Cicero aber verfündete der auf 
dein Forum barrenden Menge das Gefchehene, indem er- ihr das 
Bort Vixerunt zurief3. Furcht und Screden hatte fi der 
Anhänger der Verurtheilten bemächtigt, ‚die Anerkennung aber, 
welche dem WBerdienft des Cicero gezolt wurde, legte fi durch 
die feftliche Erleuchtung der Häufer, als er am Abend nach 
Haufe zurückkehrte, und bie a der ihn beglei: 
tmden Menge an den Tag 4. 

Die Mittel des Gatilina beſchraͤnkten ſich jetzt lediglich auf 
das Heer, welches er geſammelt hatte, welches jedoch durch die 
Nahriht von dem Ausgang der Dinge in Rom nicht wenig 
gefhwächt und entmuthigt worden ward. Er hatte daffelbe von 





' Plutarch. Caesar 8. 

® Sallust. Cat. 55. Plutarch. Cic. 22. 

° Plutarch. Cic. 22. App. B. C. II, 6. 

* Appian erwähnt hierbei (II, 7), Cato habe ihn Water des Bater- 
landes genannt und das Volk habe ihm zugejauchzt. 

° Plutarch. Cic. 22 extr. Dio Cass. XXXVII, 39. 


* 


252 


2000 auf 20000. Mann. 1, oder nach .einer vieleicht glaubwür; 
digeren Angabe ?2 auf.2 Legionen gebracht; nur der vierte Theil 
feiner Soldaten. aber war. vollftändig. bewaffnet, die übrigen 
führten Speere, Lanzen, Einige fogar nur zugefpigte Pfähle. 
Sndeffen verzog. fih die Entſcheidung bis ins folgende Jahr. 
. Weder Catilina noch feine beiven Gegner Antonius und Metel: 
lus eilten .ed dazu kommen zu laffen. Zwar hatte Antonius ei: 
nige. Beit vor der Unterdrüdung der Verfchwornen in Rom dem 
Gatilina, welcher in feinem Lager bei Faful& fland, näher zu 
rüden gefuht, Gatilina aber hatte einem Treffen ausgewichen, 
indem: er. bald über dad Gebirge, bald gegen Rom bald nad 
Gallien hin zog, immer erwartend, ed werde unterbeffen zu 
Rom etwas gefchehen, was ihm Gelegenheit gäbe, den Kampf 
unter günftigeren Umftänden zu wagen. 

Die Nahriht von der Hinrichtung feiner. Verbündeten in 
Rom zerftörte diefe Pläne 3; er zog jegt mit feinen Truppen in 
dad Gebiet von Piftoria, in der Abficht, von da nach Gallien 
zu gehen. Die Stellung aber, welche. unterdeflen Metellus mit 
3 Legionen am Zuß der Apenninen eingenommen. hatte, binderte 
ihn, und in feinem Rüden ftand Antonius, welder ihm gefolgt 
war und auch auf Diefer Seite dad Entfommen unmöglich machte. 
Dies nöthigte ihn, ein. Treffen zu wagen, und Hoffnungen, die 
er. vielleicht noch immer auf den Antonius feste, mochten ihn 
beftimmen, lieber. diefen als. den Metellus zum Gegner zu wäh: 
len. Nachdem er feine Soldaten ermahnt hatte ?, die Rettung 
nur in ihrer Tapferkeit. zu fuchen, ordnete er. diefelben fo, daß 
er dem En. Manlius den rechten, einem Faͤſulaner den linfen 
Flügel anvertraute, felbft aber feine Stellung in der Mitte bei 
einem Adler nahm, welchen Marius im Kriege gegen die Cim— 
brer in feinem Deere gehabt haben follte. Antonius, durch 
Krankheit verhindert, am Zreffen felbft Theil zw nehmen, hatte 
den Oberbefehl feinem Unterfeloherrn M. Petrejus vertraut, 
welchen eine Kriegserfahrung von mehr als 30 Jahren: auszeich- 
nete. Der Kampf war troß der überlegenen Zahl und Kriegs: 
funde der Zruppen des Petrejus nicht leicht. Gatilina und der 


ı App. B. C. II, 7. 2 Sallust, Cat. c. 56. 
®? Sallust. Cat. 56. pr. Muraen, 37, 79. 
? Sallust. Cat. c. 58. 
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größte Theil der Seinigen kaͤmpfte mit nicht gewöhnlicher Ta: 
pferfeit, und dedten den Plaß, wo fie gefochten hatten, mit ih: 
ren. Zeibern 1. 


2) Proceh des Murena. 


L. Licinius Murena, der Sohn des durch den zweiten Krieg 
gegen Mithridates bekannten Feldherrn, aus einer plebejifchen 
aus Lanuvium gebürtigen Familie 2, welche jedoch, ob fchon der 
Bater und Großvater ded Erwähnten Prätoren gemwefen waren, 
noch feine. Confuln aufzuweifen hatte3, war früher unter dem 
Dberbefehl feines Waters, fpäter ald Legat des Lucullus 4 mit 
dem Kriege in Afien befchäftigt gewefen, und hatte fih im 3: 
63 mit dem Silanus, Gafilina und Servius Sulpicius um dad 
Gonfulat beworben 5. Beſtechungen follten ihm jedoch den Sieg 
über feinen Nebenbuhler Sulpicius, welcher früher fein Mitbe- 
werber bei Quaͤſtur und Prätur, dabei vor ihm gewählt wor: 
den war, verihafft haben, und gaben die VBeranlaffung, daß 
Sulpicius in Berbindung mit feinem Sohne, mit dem En. 
Doftumius und dem M. Cato ald Ankläger deffelben auftrat 6. 

Der Borfag dazu war ſchon vor der Ernennung des Mu: 
rena Öffentlich von ihm ausgefprochen worden 7. Gulpicius ges 
hörte zu denjenigen, welche die Schärfung des calpurnifchen 
Geſetzes am heftigften verlangt hatten, ja ed waren fogar For: 
derungen von ihm gemacht worden, welde, da fie zu hart 
(dienen, unberüdfichtigt bleiben mußten 8. Indeſſen hatte das 
durh die Wahl des Murena nicht verhindert werden Eönnen, 
und die Anklage ſcheint fo lange noch verfchoben worden zu fein, 
als die Anweſenheit des Gatilina in Rom die Aufmerkfamfeit 
zu fehr auf feine Anfchläge lenkte. Diefer hatte jedoch die Stadt 
faum verlaflen, als der Proceß gegen den Murena begonnen 
wurde. So viel wenigftend geht aus der Rede des Gicero felbft 


! Sall. c. 60. ®?. pro.Mur. 7, 15. 41, 90. 

3 pr. Mur. 7, 15. 40, 86. * pr. Mur, 5, 11. 9, 20. 

° Er war damals aus Gallien zurüdgefommen. Die niederen obrigs 
teitlihen Würden hatte er früher bekleidet. pr. Mur. 8, 18. 17, 35; 

6 pr. Mur. 26, 54. 27, 56. ’ pr. Mur. 21, 43 — 45. 

® pr. Mur. 23, 47. 
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hervor, daß die Gefahren der Verſchwoͤrung noch, keineswegs vor: 
über waren und dem Cicero noch große Sorgen verurfadhten 1. 

Unter den Anklägern war Gato offenbar ein furchtbarerer 
Gegner ald Serv. Sulpicius, der, wenn auch ald Rechtögelehr: 
ter hochangefehen, es doch weit weniger durch rednerifche und 
bürgerliche Wirkfamfeit war. Cato, der anfangs wenig geneigt 
geweien war, ſich um das Volkstribunat zu bewerben, hatte 
daffelbe nur deswegen geluht, um den Umtrieben der Ehrgeizi: 
gen und Machtfüchtigen entgegenzuarbeiten, und da er zu bes 
merfen glaubte, daß die Gonfulwahlen dem. nicht lange zuvor 
aus Aſien zurücdgekehrten und mit Pompejus eng verbundenen 
Metellus Nepos, welcher ebenfalls zum Volkstribun für das 
folgende Jahr ernannt worden war, feil geworden feien, öffent: 
lich erklärt, jeden der Bewerber , der fich unrechtmäßiger Mittel 
verdächtig machen würde, den Silanus feinen Schwager ausge: 
nommen, anflagen zu wollen 2 Wie er daher früher den Ga: 
tilina bedroht hatte 3, fo glaubte er jeßt, nachdem diefer eine 
andere weit fchwerere Schuld auf fich geladen hatte, und mit 
anderen Waffen verfolgt werden mußte, ald Ankläger des Mu: 
rena auftreten zu müffen. 

Gn. Poftumius war mit Sulpicius verſchwaͤgert; Poftumia 
war die Gattin defjelben 4. Er hatte fich früher um die Pr: 
tur beworben, feine Bewerbungen aber freiwillig aufgegeben 5, 
und da er eher Urfache hatte, der Freund 6 als der Feind ded 
Murena zu fein, fo fcheint es nur die Sache, um bie es ſich 
handelte, gewefen zu fein, was ihn die Anklage des Sulpicius 


I Kreilich ift 2, 4 von überftanbenen Gefahren die Rede, und ber 
Ausgang des Jahres ift nicht fern (37, 80), aus anderen Stellen aber 
folgt unwiderfprechlich, daß die Gefahr der Verihwörung in Rom nod 
nicht befeitigt ift (37, 79 copias illius, quas hic video, dico esse melu- 
endas. Dal. 39, 84 u. 85). Eben fo ift aus 38, 81 erſichtlich, daß bie 
neuen Volkstribunen ihr Amt noch nicht angetreten haben. Ferrat. Epist. 
IV, 2,5 p. 237 u. 238, 
pr. Mur. 38, 81. Plutarch. Cat. min. 20 u. 21. 
pr. Mur. 25, 51. 
ad famil, IV, 2, 1. 
pr. Mur. 27, 57. 

6 Er foll fogar unter denjenigen gewefen fein, welche dem Murena 
auf dem Marsfelde entgegen gingen 33, 69. 
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zu unterflügen bewog 1. Eben fo foll der jüngere Servius 
Sulpicius. dem Sohne des Murena befreundet gewefen fein 2. 
Gato, Poftumius und der jüngere Sulpicius erfchienen 
übrigens ald Subfcriptoren 3 des Serv. Sulpicius, welcher die 
Hauptanklage. übernommen hatte, und der Rede des Cicero zu: 
folge waren es 3 Hauptpuncte: 1) das Leben des Murena, 2) 
feine Anfprüche an dad Gonfulat und 3) feine Bewerbungen, 
welche die Ankläger zum Gegenftand ihrer Beichuldigungen ge: 
macht hatten 4. Murena hatte feinen Vater nad Afien beglei: 
tet, und mehrere Jahre unter Luculus als Legat geftanden 5; 
Gato behauptete daher, der Krieg daſelbſt fei nur mit Weibern 
geführt und Murena dadurd zu Schwelgerei und Ueppigfeit 
verleitet worden 6 So lange dem Forum und den Augen des 
Bolfes entzogen 7, habe diefes feinen Grund gehabt, ihn zu 
begünftigen, zumal da es bei früheren Bewerbungen dem Sul: 
picius den Borzug gegeben 8. Außerdem war die Unrechtmäßig: 
feit der Bewerbungen des Murena um das Confulat vom Po: 
fumius aus den Angaben der Divifored und den deponirten 
Geldfummen ?, von Serv. Sulpicius aus Umtrieben unter den 
Rittercenturien, vom Gato aus anderen Mitteln, das Volk zu 
gewinnen, hergeleitet worden. Dabei ftüste ſich Cato auf den 
von Cicero beantragten Senatöbefchluß 10, der noch in die Zeit 
vor den legten Conſulwahlen gehörte, und bei welchem er fich 
bereit gegen den Murena erklärt hatte 11, Diefem Senatsbe: 
ſchluſſe zufolge follte er ald eine Berlegung des calpurniichen 
Geſetzes betrachtet werden, wenn gedungene Perfonen den Bes 
werbern entgegenzögen oder ihr Gefolge bildeten, wenn in Fech— 
terfpielen ganzen Zribus Pläge gegeben "und öffentliche Bewir— 
thungen angeftelt würden 12, Cato aber bemühte. ſich nachzuweis 
jen, daß dergleichen bei ben Bewerbungen ded Murena vorge⸗ 
kommen ſei. 





! pr. Mur. 27, 56. 

2 ad fam.. IV, 4,5. pr. Mur. 27, 56. 

Geib Gefch. des röm. Givilproc. S. 322. 

* pr. Mur. 5, Il reprehensio vitae, contentio dignitatis, crimina 
ambitus. > 41, 89. 

‘14,31. Er follte fogar getanzt haben. 
9 21. 8,18. 17, 35. » 26, 54. 
0 26, 54. 31,64. ı2 31, 64. . 34, 72. 
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Cicero. hatte zwar felbft die Bewerbungen des Serpius Sul: 
picius unterftüßt 1, die Vertheidigung des Murena :aber, den. er 
ebenfalld feinen Freund nennt ?, mochte er ſich um fo weniger 
bedenken zu übernehmen, da er Gefahren: für den Staat fürd: 
tete 3, wenn durd die Verurtheilung des Murena die Menge 
der Unzufriedenen vermehrt wurbde.. Ob. in: der That, wie Plu: 
tarch bemerkt, Rüdfichten auf Pompejus. und deffen Anhang 
binzufamen, Tann aus. der Rede‘ nirgends gefchloffen werben. 
Auch waren weder Craſſus noch Hortenfius, welche mit Cicero 
den Murena vertheidigten, Freunde des Pompejus. Die Gele: 
widrigfeiten aber, welche fi) Murena erlaubt hatte, modten 
in Vergleihung wenigftens mit denjenigen, durch welche Gati: 
lina dad Conſulat zu erlangen ſuchte, nicht bedeutend fein. 
Freilich ift ein großer Theil besjenigen, was zur Aufhellung der 
Sache dienen Eönnte,. theild verloren gegangen,. theild. vom Cicero, 
ald er die Rede auflchrieb, übergangen. worden *, und. ed fehlt 
namentlich die Antwort auf die. Befchuldigungen des Poftumins 
und des jüngeren Gulpicius.(27, 57); ferner war Cicero nicht 
der einzige Wertheidiger , und daß Männer, denen Cicero ſelbſt 
das Zeugniß giebt, frei von perfönlichem Haffe -zu fein, nur 
Erdichtungen. angeführt. hätten, wird nicht behauptet werden 
fönnen; Gewaltthätigfeiten hatten jedoch nicht Statt gefunden, 
und daß den Umtrieben des Gatilina begegnet werden mußte, 
fonnte Manches entichuldigen (25, 51), wenn auch weder Gul: 
picius, der dadurch verdrängt zu fein glaubte, noch Gato, ber 
jedes Vergehen für verdammungswiürbdig hielt, darauf zu achten 
geneigt waren (c. 29 u. 30). Beide hatten daher aud de 
Cicero nicht gefchont, und der ‚Eine fich daruͤber befchwert, da 
er den Pflichten. eines Freundes, der Andere, daß. er den Grund: 
fäßen untreu geworden, nach welchen er fein Gonfulat verwal⸗ 
tet 5 und während deffelben dem Ambitus zu feuern gefucht habe 
(2, 3. 3, 6. 32, 67). 

Obgleich Cicero erft das Wort nahm, nachdem Hortenfius 
und Craſſus bereitö gefprochen hatten (4, 10. 23, 48), hatte 


ı 3,7.8 4,8 34, 72. 2 4, 10, 

* 37, 78, * Plin. Epist. I, 20, 7. 

5 tam severe gesto consulatu $. 3. Gato hatte außerdem gefagt, 
Ciceronem Catilinam verbis et paene imperio urbe expulisse 3, 6. 
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er dennoch dem ausdrüdlichen Wunfche des Murena gemäß bie 
Anklage in ihrem ganzen Umfange zu behandeln (26, 57). Er 
beantwortet zuerft die Beihuldigungen, welche ihm Sulpicius 
und Gato wegen feines Auftretens ald Vertheidiger ded Murena 
gemacht hatten, indem er 1) zeigt, daß ein Conful auch am 
Daflendften von einem Gonful vertheidigt werde, zumal wenn 
die Lage ded Staates e8 fo dringend erfordere; daß ferner fein 
Geſetz über den Ambitus gegen die Schuldigen, nicht gegen bie 
Unihuldigen gegeben worden, und daß er nur ftreng gewefen 
ki, wo ed die Wohlfahrt des Staates nothwendig gemacht 
habe, 2) daß er feine Pflicht der Freundfchaft verleke, daß er 
für den Sulpicius, während er fich beworben, Alles gethan 
babe, daß er aber deshalb den Murena feinem Schidfal nicht 
habe überlaffen Eönnen. Indem er hierauf erklärt, Leben, Würde 
und Bewerbungen des Angeklagten vertheidigen zu wollen, bes 
merkt er zuerft, der Aufenthalt in Afien fei nicht in Ueppigfeit, 
ſondern in Friegerifcher Thaͤtigkeit hingebracht worden, der Vor— 
wurf der Ausgelaffenheit aber fei völlig ungegründet (5, 11. 6, 
13). In Beziehung auf die Würde des Murena wird dargethan, 
daß das Gefchlecht des Sulpicius zwar berühmter (7, 15), aber 
die nachften Borfahren des Murena dem Bolfe befannter (7, 16), 
daß der Kriegsruhm des Murena empfehlender al$ der juriftifche 
des Sulpicius (9, 22. 13, 28), daß der Krieg in Afien Feines: 
wegs fo leicht geweſen, ald die Ankläger behauptet, daß aus 
der Bevorzugung des Sulpicius bei früheren Wahlen Fein Vor: 
zug für die Gonfulwahlen hervorgehe (17, 35), die Anwefenheit 
der Soldaten des Zucullus aber (18, 37), welcher Eur; zuvor 
kinen Triumph gefeiert hatte, und die Spiele, welche Murena 
als Prätor gegeben, denfelben fehr begünftigt haben koͤnnten, 
daß Murena durch die Verwaltung einer Provinz eine Gelegens 
beit gehabt Hatte fich zu empfehlen, welche dagegen Sulpicius 
von fi gewiefen (20, 42), und daß endlich Sulpicius felbft 
durh die Drohungen, welche er gegen feine Mitbewerber aus: 
geftoßen (23, 46. 47), und die von ihm befonders eifrig betries 
bene Schärfung des calpurnifchen Gefeßes fich in der Öffentlichen 
Neinung um fo mehr gefchadet habe, je größer die Furcht ges 
weien fei, den Gatilina in den Befiß des Conſulats fommen zu 
hen (26, 52. 53). Rüdfichtlich des dritten Puncts der Ans 
age verbirgt Cicero nicht, wie wenig ihm das auf Tugend und 
17 
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Rechtfchaffenheit gegründete Anfehn des Cato gleichgültig fei 
(28, 58. 29, 60). Indeſſen fei demfelben jedenfalls eine größer 
Milde der Sefinnung zu wuͤnſchen, und die Grundfäße feiner 
Philofophie eigneten fih wenig für das Öffentliche Leben (c. 
29— 31). Der Senatöbefhluß, auf welchen er fich berufen, 
enthalte nichtö, was dem Murena nachtheilig fein koͤnne; Nie 
mand fei von ihm gedungen worden, um ihm entgegenzugchen 
oder fein Gefolge zu vermehren, und die Vergebung. von Plägen 
bei öffentlichen Schaufpielen und die Einladung zu Mahlzeiten 
feien vom Senat nur in fo fern für ftrafbar erklärt worden, 
als diefelben für Jeden ohne Unterfchied (vulgo 35, 73) ange 
ordnet worden feien. Endlich follte die Sorge flr das Belle 
des Staates den Gato eher bewegen, fich mit dem Murena zur 
Vertheidigung deffelben zu vereinigen ald ihn zu bekämpfen 
(31, 64). Weder Gatilina noch Andere, welche die Ruhe zu 
ftören bereit feien, koͤnnten gegenwärtig etwas dringender win: 
fchen ald die Verurtheilung des Murena, wodurch neue Wahl: 
umtriebe entflehen und vielleicht noch auf das folgende Jahr 
übergehen dürften (37, 79 u. 80. 38, 82). 

Gicero hatte auf die Abfaffung diefer Rede, durch melde 
er mit dem obwohl damals fchon finfenden Ruhme ded Horte: 
ſius wetteiferte, feinen ganzen Fleiß verwendet, und feine Geg— 
ner nicht blo8 durch Gründe, fondern auch durch den gegen die 
juriftifche Gelehrfamfeit des Sulpicius wie gegen den Stoicis— 
mus des Gato angewandten Spott befämpft 1. Sm wie fe 
zugleich die Lage des Staates die Sache des Murena begin: 
fligte, gelang ihm den Richtern fo einleuchtend zu maden, daB 
einer fpäteren Verfiherung von ihm zufolge 2 Feiner derſelben 
auf die Befchuldigungen tiber den Ambitus hören zu dürfen 
glaubte, da der Staat flr den Anfang des folgenden Jahr 
der Gonfuln nicht entbehren koͤnnte. Auch geht daraus, daß 
Murena mit Silanus über die Verurtheilung der Verſchwornen 
an den Nonen des Decembers abftimmte3, hervor, daß feine 
Losfprehung bereits früher erfolgt war. 


ı Plutarch. Cic. 35. Quintil. XI, 1, 68. Plutarch, Cat. min. 21 Tor 
oũv Karwva pacı drausidıdoanra gö5 Tolg rapovrag eizreiv" wardges os 
yskoiov unatov Exoner.« 2 pr. Flacco 39, 98. 

3 ad Att. XII, 21, 1. Vgl. noch z. Beweis für feine Losjprehung 
pr. Flacco 13, 30. 
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8) Die übrigen Begebenheiten während des Eonfulats 

des Cicero. 

So mannidhfaltig auch die Nachrichten find, welche die 
Thätigkeit des Cicero während feines Confulatd bezeugen, fo 
fehlt es doch nicht an Andeutungen, aus denen hervorgeht, daß 
diefe Thätigfeit immer nur unvollftändig befannt if. Es ift 
nicht zweifelhaft, daß der Proceß des Pilo, in welchem Gäfar 
ald Ankläger und Cicero ald WVertheidiger auftrat, zu den wich: 
tigften der Zeit gehörte; und doch würde nicht3 davon befannt 
fein, wenn ihn nicht Cicero zufällig in einer feiner folgenden 
Reden 1 erwähnt hätte. Eben fo zufällig ift an derfelben Stelle 
die Erwähnung ded U. Thermus, welcher zweimal in diefem 
Sahre angeklagt und auf Giceros Vertheidigung freigefprochen 
fein fol. Auch diefe Angelegenheit wird nur zu den bedeutend: 
fien der Zeit gerechnet werden fünnen; fo allgemein war die 
Freude , welche die Freifprechung des Angeklagten erregte. 

Ergiebt fi aber aus der Gefchichte diefer Begebenheiten, 
wie nachdrüdlich Cicero die Sache des Senats und der Optimas 
ten verfocht, fo ift dies auch aus demjenigen erfichtlih, was in 
bemfelben Jahre für Luculus gefhah. Obgleich fchon im J. 66 
aus Afien zurüdgefehrt, und durch den Ruhm feiner Thaten, fo 
gut als ein römifcher Feldherr vor ihm, einen Triumph zu ver: 
langen berechtigt, war er doch durh den Neid feiner Feinde 
bisher immer hingehalten worden. Bielleicht waren es diefelben, 
welche fich ihm jest und damals entgegengelest hatten, als es 
fih darum handelte, ihm den Oberbefehl in Aſien zu entziehen, 
unter Gicero’3 Confulat aber gefchah es endlich, daß ihm die 
längft verdiente Ehre zu Theil wurde, und ber Antheil, welchen 
derielbe daran nahm, war fo groß, daß er fih rühmt, den 
Zriumphwagen des Lucullus faft in die Stadt hineingeführt zu 
haben 2. Das Nähere dartıber ift jedoch völlig unbefannt; nur 
aus der Rede für Murena 3 kann gefchloffen werden, daß. der 
Triumph des Lucullus noch vor den Conſulwahlen Statt fand. 


ı pr. Flacco 39, 98. 2 Acad. pr. 1,3. 

3 18, 37. 33, 69. Nach Plutarch Cat. 29 (vgl. Lucull c. 37) würde 
der Triumph des Lucullus erft in das folgende Jahr gehören. Er erzählt, 
Gato habe ficy während feines Tribunats des Lucullus gegen einen Amts— 
genoffen E. Memmius angenommen, der dem Pompejus zu Gefallen ihn 

17* 


260 


Was Cicero für den Lucullus that, ‚hielt ihn: indeffen nicht 
ab, auch dem Pompejus fich gefällig zu zeigen. Die Berichte, 
welche diefer nach dem Untergang des Mithridates von feinen 
Siegen und Eroberungen nach) Rom fandte, bewogen ihn, ein 
Dankfeft von nicht weniger als 12 Tagen, das Doppelte der 
gewöhnlichen confularifhen Supplication, vorzufchlagen, was 
der Senat fofort zum Beichluß erhob 1. 

Außerdem wird noch ein Gefes des Cicero erwähnt, wodurch 
einem feit längerer Zeit fchon herrfchenden Misbrauc der ſena— 
torifchen Gewalt ein Ziel gefeßt werden follte. Unter dem Na: 
men libera legatio ließen ſich Senatoren, welche in die Provin— 
zen reifen und hier die Rechte von Bevollmächtigten des Senats 
genießen wollten, die Befugniß. dazu ertheilen, machten jedod) 
gegen die Einwohner der Provinzen oft Aniprüde, welche zu 
Klagen und Befchwerden Beranlaffung gaben 2. Cicero machte 
daher den Vorſchlag, Die legatio libera völlig aufzuheben, und 
hatte dabei den Senat, obgleich die Sache dem VBortheil deffel- 
ben entgegen zu fein fchien, auf feiner Seite; der Einfpruch 
eines Volkstribuns aber, deffen Name nicht. genannt wird, ver: 
eitelte das Gefeß, und geflattete dem Cicero nur, die Dauer der 
libera legatio auf ein Fahr zu vermindern 3. 

Das Conſulat des Cicero näherte fich feinem Ende, und er 
durfte davon fagen, daß während deſſelben nichtö gefchehen fei 
ohne den Rath des Senats, nichts ohne die Zuſtimmung des 
Bolfs, daß er vor dem Volke den Senat, vor diefem das Volk 
in Schug genommen, und die Menge mit den Großen, die Ritz 
ter mit dem Senat vereinigt habe?. Das Uebergewicht aber, 
was durch alles diefes zulegt auf den Senat gefallen war, und 
vor Allen das durchgreifende und rafche Verfahren gegen die 
Verfchwornen Fonnte nicht unangefochten bleiben. Gatilina’s 
Schickſal, der zur Zeit noch an der Spitze feined Heeres ftand, 
war, zwar bei der Ueberlegenheit der Truppen ded Antonius und 
Metellus nicht zweifelhaft, Caͤſar aber, der bei den von Cicero 
zurücgedrängten Bewegungen der Volksparthei offenbar die be— 


vor dem Volfe angegriffen. Er nöthigte den Memmius tür dıxwv aro- 
oryvas etc. ' Cic. de prov. consul. Il, 27. 

2 ad famil, XI, 1. XII, 21. in Rull. 1,3. I, 17, 45 u. 46. 

3 de leg. III, 8, 18. * in Pison. 3, 7. 
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deutendfle Role gefpielt und zulegt noch die Hinrichtung der 
Berfhwornen zu verhindern gefucht hatte, war für das nächfte 
Jahr zum Prätor gewählt, und die Rüdfehr des Pompejus aus 
Aien, von deſſen Willen.ed abzuhängen fchien, wie er die ihm 
übertragene Macht: nocy ferner gebrauchte, nicht mehr fern. In 
jedem Falle hatten diejenigen, denen es um Wiedererhebung ber 
Volksmacht zu thun war, neue Stüßen zu hoffen, und es war 
zweifelhaft, ob der Senat im Stande fein würde, das wieder: 
gewonnene und durch den Ausgang der catilinarifchen Verſchwoͤ— 
rung geltend gemachte Anfehn zu behaupten. Cicero war zwar 
bemüht, durch einen ausführlichen Bericht über die Verſchwoͤrung 
des Gatilina, welchen er dem Pompejus nach Afien fandte, den 
Beifall deffelben zu erlangen, wie wenig zufrieden aber Pompejus 
mit dem Gefchehenen war, beweift dasjenige, was Cicero felbft 
darüber bezeugt 1, eben fo wie der vor Kurzem aus Afien zu: 
rüdgefehrte Metellus Nepos nur deöwegen gefommen zu fein 
(dien, um als Bolfstribun die Abfichten des Pompejus zu un: 
terftügen. Kein Wunder alfo, daß diefer gleih nad feinem 
Amtsantritt ald Gegner des Senats auftrat und dadurd den 
Cicero felbft angriff. Als diefer im Begriff war, am leßten 
Zage des Jahres dem Herfommen gemäß noch Einmal ald Con— 
ul vor dem Volke Öffentlich zu reden, wurde ed ihm vom Me: 
telus unter dem Vorgeben, daß derjenige, welcher Andere gegen 
die gefeßliche Form 2 zur Strafe gezogen habe, unterfagt. Es 
wurde ihm nur geftattet, den üblichen Eid zu leiſten; Cicero 
aber fhwur, daß er den Staat und die Stadt gerettet habe, 
und das Volk ſprach ihm nicht nur Beifall jauchzend die Worte 
ſeines Schwures nach, fondern begleitete ihn auch in großer 
Menge in feine Wohnung zurüd 3. 





ad fam. V, 7,2 u. 3. 2 indicta causa ad fam. V, 2,8. 

°? in Pison. 3, 6 u. 7. pr. Sulla Il, 34. pr. domo 35, 94. ad 
At. I, 16, 5. Hierdurch wird zugleich Dio Gaffius widerlegt (XXXVII, 38), 
welher erzählt, daß das Volk felbft den Gicero nicht habe hören wollen 
(oude enirosyar auran Ko Tı ToU opnov gOtylacdaı, ovvayumıorz Meriliw 
Ninot dnnapgoirtı xonoanvor. Anv a9” Goov drripılorsnmoas 7Q0G- 
INduosev, ori Grouxug nv Aw eim. nai 6 uiv nai du Tovrov nolv udl- 
koy duordn). Auch Plutarch erwähnt diefen Eid Cie. 23 (Kaxivog ini 
Tovrog ug Ouocon ngonlde xai yavankıng all wis, Gnvver OU Tov 
aargwr, all io rıva nal xaıvov Opxov etc.), irrt aber, wenn et neben 
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XIII. Abſchnitt. 


Senat und Volk im J. G2 v. Ehr. Procefi des 
P. Eorneliud Sulla. Mede für Archias. 


Die Begebenheiten des Jahres 62 gingen, ſo weit ſie die 
inneren Zuſtaͤnde und den Kampf der Partheien betrafen, groͤß— 
tentheild aus denen des vorhergehenden hervor, und geftatteten 
ſchon deswegen dem Cicero nicht, theilnahmlos zu bleiben. Sn: 
dem die Sache ded Senats vor dem Bolkötribun Q. Metellus 
Nepos und dem Gäfar, welcher jest die Prätur 1 bekleidete, ans 
gegriffen wurde, waren Gatulus und Cicero die Erften, welche 
diefe Angriffe zu beftehen hatten. Der Senat aber ftand ihnen 
fammt den Conſuln Silanus und Murena fräftig bei, und es 
wurden daher nicht nur diefe Verfuche vereitelt, fondern aud 
durch Anklagen gegen die Mitwiffer und Theilnehmer der catili: 
narifchen Verſchwoͤrung foldhe Furcht verbreitet, daß Cicero felbft 
ein gemäßigteres Verfahren für dienlich hielt und den P. Sulla, 
einen der Angeklagten, fi zu vertheidigen entichloß. 

Sn einem Briefe 2 an den damals das bieffeitige Gallien 
verwaltenden Q. Metelus Geler, den Bruder des Metellus Nes 
pos, welchen Cicero in der Abficht fchreibt, um fich wegen feis 
nes Benehmens gegen den Lebteren zu rechtfertigen, beklagt fich 
derfelbe offen, daß Nepos nur auf fein Verderben gefonnen und 
daß er felbft vergebens bemüht geweſen fei, mit Hülfe der Claus 
dia, der Gattin des Metelus Geler, und der Mucia, der Gats 
tin des Pompejus und Muhme 3 der Meteller, ihn zu befänftis 
gen. Noch an dem Tage, an welchem ihm Metelus das Reden 
vor dem Wolfe verweigert und dadurch ein Unrecht zugefügt 
habe, was auch dem niedrigften Beamten und dem unredlichften 


dem Metellus den Beftia als Amtögenoffen nennt. Nach Salluft Cat. 43 
war biefer unter den Volkstribunen bes vorhergehenden Jahres und als 
folcher für die Verfchwörung thätig. Zweifelhaft ift, was Schol. Bob. pr. 
Sulla.p. 366 berichtet wird. 

I und zwar entweder ald praetor urbanus oder peregrinus. Ernesti 
3. Sueton. Caes. 16. Nach Plutarch Caes. dagegen hatte er db. quaeslio 
inter sicarios. 2 ad fam. V, 2. 

3 soror. Manut. ad V, 2, 6. 


Bürger nicht leicht widerfahren fei, babe er durch gemeinfchaft: 
liche Freunde mit dem Metellus wegen einer Verftändigung uns 
terhandeln laſſen, die Antwort jedoch erhalten, daß ihm dies 
nicht mehr frei ftehe. Auf diefe Fam es fogleich am folgenden 
Zage (d. 1. San. 62) im Senat zu einem Wortwechfel, bei 
welhem Gicero die Vorwürfe des Metelus mit Heftigkeit erwis 
derte 1. Noch leidenfchaftlicher war der Angriff, welchen Me: 
tellus den 3. Januar vor dem Bolfe auf das Conſulat des Gi: 
cero machte. Die Rede, welche er hielt, war mit Beſchuldi— 
gungen angefüllt; bei jedem dritten Worte wurde der Name des 
Cicero genannt ?. Das Berfahren gegen die Mitichuldigen des 
Satilina machte den Hauptgegenftand berfelben aus, und eine 
Anklage gegen den Cicero fchien das Geringfte zu fein, was da— 
burch vorbereitet wurde3. Auch bei diefer Gelegenheit jedoch 
ließ es Cicero nicht an beharrlihem Widerftande fehlen. Er 
antwortete durch eine Rede, in welcher er fich ausführlich recht: 
fertigte, und die Dinrichtug ber Berfchwornen nicht als fein 
Merk, Sondern ald das des Senats darftellte?. Diefer aber er: 
Härte nicht blos diejenigen, welche das Urtheil über die Ber: 
fhwornen gefprochen hatten, frei von jeder Berantwortung, fon: 
dern auch die für Feinde des Staates, welche es wagen wirden, 
diefelben Fünftig wieder zur Rechenfchaft zu ziehen, und nöthigte 
dadurch den Metelus, von ferneren Berfolgungen des Cicero 
abzuftehen 5. 

Sndeflen wurde Metellus dadurch nicht gehindert, einige Zeit 
nachher mit dem Vorſchlag aufzutreten, ed folle Pompejus mit 
feinem Heere herbeigerufen werden, um ben Staat wieder in 
Drdnung zu bringen und gegen den Gatilina zu vertheidigen ®. 
Geſchah died aber, fo wurde der Staat dem Pompejus auf aͤhn— 
liche Weiſe wie früher dem Sulla überliefert, nur mit dem Uns 
terfhiedbe, daß Pompejus andere Zwecke ald GSulla verfolgte. 
Auf diefe Weife entftand abermals Streit, wobei auf beiden Sei: 


ad fam. V, 2,8. 

tertio quoque verbo oralionis suae me appellabat. V, 2, 8. 

ad fam. V, 2, 8. Dio Cass. XXXVII, 42. 

ad Att. I, 13, 5. III, 12, 2. Quintil. IX, 3, 40. 

Dio Cass. XXXVII, 42, 

Dio Cass. XXXVIl, 43 rov ra zapörvra naraotadzva, Plutarch. 
Cat. 26 owLew rnv öl og uno Karıliva xırduneiouogar, 


au 2» 8» >» — 
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ten alle Kräfte aufgeboten wurden. Auf ber Seite des Metellus 
ftand Caͤſar, welcher von Anfang feiner Prätur an den Kampf 
mit ber Gegenparthei begonnen hatte, indem er ben D. Luta— 
tius Catulus befchuldigte, bei der Herftellung. des. capitolinifchen 
Tempeld Gold unterfchlagen zu haben, und beim Volke darauf 
antrug, ‚die Vollendung .ded Baued dem Pompejus zu übertra: 
gen 1, hierbei jedoch von Seiten der Optimaten folhen Wider: 
ftand gefunden hatte, daß er die Sache bald aufgab, daflır aber 
defto thätiger die Abfichten des Metellus unterftüßte. . Der Senat 
dagegen flüßte fich zunädhft auf den Beiftand. des Gato. Die 
Gefährlichkeit der Pläne feined Amtögenoffen erfennend, hatte 
diefer felbft zu Anfang. feines Zribunats den Rath ertheilt, durch 
ein Getreidegefe dad Volk zu gewinnen. Jetzt, als der Bor: 
ſchlag zuerft im Senat zur Sprache Fam, begnügte. er fich zwar 
anfangs mit .Bitten, ‚indem er den Metellus insbefondere an 
dasjenige . erinnerte, was feine Vorfahren für die Adelöparthei 
gethan, erklärte jedoch, ald Metellus bei feinem Vorhaben be 
harrte, daß Pompejus, fo lange er lebe, nicht mit den Waffen 
nah Rom fommen folle, und feste hierauf, als Metellus den 
Vorſchlag an das Volk gebracht hatte, in Verbindung mit fe: . 
nem Amtögenofjien Q. Minucius Thermus demfelben einen fo 
beharrlichen Widerftand entgegen, daß Metellus genöthigt wurde, 
auch diefen Plan aufzugeben 2. Als Gato die Vorleſung de 
Antrags verbot, begann ihn zwar Metelus auswendig herzuia 
gen, Minucius aber hielt ihm den Mund zu, und ald Metellus 
hierauf durch Bewaffnete feine Gegner vom Forum zu vertreiben 
fuhte, kam es zu Gemwaltthätigkeiten, die den Senat, welder 
fih während des Kampfes verfammelt. hatte, vermochten, den 
Gonfuln in der Üblihen Form die Befchirmung des Staats zu 
übertragen, worauf Metelus unter Drohungen die Stadt verlieh 
und fih zum Pompejus begab 3. Eben fo bewirkte Gato, daf 
man dem Pompejus eine abfchlägliche Antwort ertheilte, ald der: 
felbe einige Zeit nachher die Verfchiebung der Gonfularcomitien 
verlangte, um die Bewerbungen eines Legaten, des M. Pilo, 
durch feine Gegenwart unterftüßen zu Eönnen #. 


Sueton. Caes. c. 15. Dio Cass. XXXVI, 44. 

Plutarch. Cat. min. c. 26 sq. Dio Cass. XXXVII, 43. 

Plutarch. Cat. c. 27 u. Dio Cass. |. 1, 

Plutarch, Cat. c.30 neriornoe tur Bovänv, Vor aroypmpioaodar. Al: 
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Nah Sueton ! hatte der Senat felbft dem Metellus und 
Cäfar die fernere Verwaltung ihrer Aemter verboten, ja den 
Letzteren, ald er die Ausübung feiner Gerichtöbarfeit gleichwohl 
fortfeßte, mit gewaltiamer Entfernung bedroht. Gäfar zog ſich 
hierauf zurüd, der Senat aber hob den gegen ihn gefaßten Be: 
hluß wieder auf, nachdem Gäfar das Volk, welches fih, um 
ihm feine Würde zu retten, zufammenrottete, befänftigt hatte. 

Indeſſen feßte der Senat den mit fo viel Erfolg begonne: 
nen Weg weiter fort. Die Rede für den Coͤlius? gedenft eines 
Sefeßed über Gewalt in Beziehung auf Herrfchaft, Hoheit und 
allgemeine Wohlfahrt, welches Q. Gatulus während einer be: 
waffneten Spaltung unter den Bürgern unter den gefahrvollften 
Beitumftänden 3 beantragt habe, und weldyes, nachdem der unter 
dem Conſulat des Cicero entſtandene Brand gelöfcht. worden fei, 
die noch dampfenden Ueberrefte der Verſchwoͤrung vertilgt habe, 
und ed wird kaum geläugnet werden können, daß es dieſes Ges 
feg war, welches jetzt gegen die Mitfchuldigen des Gatilina, 
welche das Schidfal des Lentulus nicht getheilt hatten, in An 
wendung gebracht wurde 4. Indem man fich des L. Vettius, 


derö Dio Gaffius (XXXVII, 44), welcher vielmehr erzählt, die Furcht vor Ponte 
pejus fei fo groß gewefen, wore, druön Magxov Ilioowa intoorgarnyov 
n00 altmoıw Umarsiag mpountaye, Tas TE dpyasptoiag, orwg anarınan ds 
avras, dvaßaliodaı za maporra alror Önodunador arodeitaı. 

I Caes. c. 16. 2 29, 70. 

3? armata dissensione civium, reipublicae paene extremis temporibus 
pr. Coel. 1. 1. praecipitante republica pr. Sulla init. u. 31, 87. 

In den Schol. Bob. pr. Sulla 33, 92. p. 368 wird freilich nur die 
lex Plautia oder Plotia de vi als diejenige erwähnt, wonach die Verfchwor- 
nen verurtheilt wurden, und da auch an anderen Stellen, wo von Ankla— 
gen wegen Gewalt die Rede ift, nur die lex Plotia genannt wirb, fo ift 
das Borhandenfein einer befonderen lex Lutatia überhaupt geläugnet wors 
den. Aus den Worten der Rede pro Coelio kann nun allerdings nicht ges 
Ihloffen werden, daß der Vorſchlag des Q. Gatulus nothwendig nur bie 
Verfolgung der Verſchwornen bezwedte und deshalb in d. 3. 62 erfolgte. 
Daß jedod) ein folcher Vorfchlag von Q. Gatulus wirklich; einmal gemacht 
wurde, fagt Gicero bdafelbft ausdrüdlich, und es bleibt daher, wenn d. 
lex Lutatia nicht als befonderes Gefeg gelten foll, nichts Anderes übrig 
als anzunehmen, daß diefelbe eben nur die lex Plotia war, welde Gicero 
dem Q. Gatulus beilegt, weil diefer weſentlich dazu beigetragen hatte. 
Der Urfprung der lex Plotia aber kann fo wenig ald der ber lex Lutatia 
nahgemwiefen werden. &. Wächter im Index legum b. Drelli. ©. 238. 
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eines römifchen Ritter, welcher felbft an der Verſchwoͤrung Theil 
genommen hatte, ald Angeberö ber Schuldigen bediente, wurden 
Barguntejus, Serv. Sulla, M. Laͤca, C. Cornelius, P. Au: 
tronius angeklagt und verurtheilt, ja die Anzahl der Angeklagten 
würde noch größer gewelen fein, wenn Furcht nicht zulegt bie 
Angaben des Bettius beſchraͤnkt hättel. Auch Caͤſar follte durch 
die Ausſagen des Vettius und Q. Curius in das Schickſal der 
Verſchwornen verwickelt werden. Curius behauptete, durch Ca— 
tilina ſelbſt von feiner Theilnahme an der Verſchwoͤrung unter: 
richtet worden zu fein, Vettius verſprach ſogar etwas Schriftli— 
ches, was er dem Gatilina gegeben, beizubringen. Indeſſen 
berief fi) Cäfar auf dad Zeugniß des Cicero, welchem er felbi 
über die Verſchwoͤrung Manches mitgetheilt habe, und brachte 
es nicht nur dahin, daß Curius die ihm früher verfprocene Be 
lohnung nicht erhielt, ſondern ließ auch den Vettius und den 
Quaͤſtor Novius Niger, bei welchem er angegeben worden war, 
ins Gefängniß werfen 2. 

Bon allen diefen Angelegenheiten und Verhandlungen mußte 
Gicero mehr oder weniger berührt werden. Daß ihn Q. Ne 
telus Geler befchuldigt 3, Leben und Gluͤcksguͤter feines Bruders 
angegriffen zu haben, beweift, daß er an den Befchlüffen, mit 
welchen der Senat die Angriffe des Metellus Nepos erwiderte, 
nicht wenig Antheil nahm, obgleich er jenem verfichert, niemals 
eine befondere Meinung im Senat ausgefprochen, fondern immer 
nur denjenigen beigeftimmt zu haben, weldye der gelindeften An: 
fiht geweſen #. 

Bei den Proceffen gegen die Theilnehmer der Verſchwoͤrung 
hatte Cicero ſo wenig als irgend ein Anderer der Angeſehneren 
die Sache eines Angeklagten vertheidigt 5. Er war vielmehr ge: 
gen Mehrere als Zeuge aufgetreten 6, und Autronius insbeſondere 
hatte ihn vergebens um Beiſtand gebeten, obgleich er ihn dabei 
an die gemeinſchaftlich verlebte Jugend und die Amtsgenoſſen⸗ 
ſchaft in der Quaͤſtur erinnert und die Marceller zu Fuͤrſprechern 
gehabt hatte 7. 





ı Dio Cass. XXXVII, 41. cfr. pr. Sulla, 7, 22. 

2 Sueton. Caes. c. 17. 3 ad fam. V, 1. 

4 ad fam. V, 2,9. 5 pr. Sulla 2, 5. 29, 82. 
6 


17, 48. 30, 83 ’ 2,7. 6, 18. 19. 


267 


Mehrere Monate hatte auf diefe Weife die Strenge, mit 
welher man die Schuldigen verfolgte, freien Lauf gehabt, als 
ber jlingere L. Manlius Zorquatus, der Sohn ded L. Manlius 
Torquatus, welcher im J. 65 mit 2. Aurelius Cotta Conful 
geweien war, ald Ankläger des P. Cornelius Sulla auftrat. 
Beide Torquati, Vater fowohl ald Sohn, gehörten zu ben 
Sreunden ded Cicero, und zu denjenigen, welche an ber Unter: 
drüdung der catilinarifhen Verſchwoͤrung den eifrigften Antheil 
genommen hatten, ber jüngere, fagt Cicero, habe ihn während 
feined Conſulats ſowohl ald während feiner Prätur nie verlaf- 
fen 1, beide aber waren zugleich Feinde des P. Sulla?, ber in 
Verbindung mit Autronius ald Mitbewerber des älteren um das 
Gonfulat aufgetreten, aber wegen Ambitus angeklagt und ver: 
urtheilt worden war. Als nun Autronius wegen Mitwiffenichaft 
und Unterftügung ber Anfchläge des Gatilina verurtheilt worden 
war, ſchien dafjelbe Schidfal auch dem P. Sulla bevorzuftehen, 
jumal da die Beifiger des Gerichtd, welches daruͤber zu entfcheis 
den hatte, in dem Rufe befonderer Strenge ftanden 3. Indeflen 
mangelte eö ihm weit weniger an Freunden als dem Xutronius #, 
und Hortenfius und Cicero erklärten fich bereit, das Wort für 
ihn zu nehmen. Die Sache des Sulla fehien verfchieden von 
der ded Autronius; ein lafterhaftes und verbrecherifches Leben 
fonnte ihm nicht vorgeworfen werden, und waren auch Ber: 
dahtögründe genug vorhanden, fo fehlte es defto mehr an Bes 
weifen, welche ald vollgliltig betrachtet werden fonnten. Da 
die Verſchwoͤrung des Gatilina mit der des Pifo zufammenhing, 
ja die Iegtere flır die Quelle der erfteren gehalten werden fonnte, 
fo waren die Befchuldigungen des Anklägerd auf die eine wie 
auf die andere gerichtet. Cicero theilt deswegen das Geſchaͤft 
der Vertheidigung mit dem Hortenfius fo, daß er es dieſem 
überläßt, den Sulla wegen ber erften Verſchwoͤrung zu rechtfer: 
tigen, während er fich felbft die Rechtfertigung deffelben wegen 
der legten vorbehält. 

Daß die Rede für den P. Sula noh im I. 62 v. Chr. 





' pr. Sulla 12, 34 contubernalis in consulatu atque etiam in praelura, 
? pr. Sulla 17, 48. 49. | 

° pr. Sulla 33, 92 u. daf. Schol. Bob. p. 368. 

’ pr. Sulla 3, 7. 
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gehalten wurde, fcheint aus Folgendem hervorzugehen. Die Ge: 
richte gegen die der Xheilnahme an den Anfchlägen bes Gatilina 
Beihuldigten hatten mehrere Monate gedauert 1, und die Rede 
für den Sulla war die erfte, welche Cicero feitdem wieder zur 
Berkheidigung eines Angeklagten hielt. Da ed nun nad) Sueten 
und Dio Gaffius das Fahr des Murena und Silanus war, in 
welches diefe Gerichte gehören, fo’ wird daffelbe auch das Jahr 
der Rede für den Sulla fein 2. Daſſelbe erweift ſich aus einem 
Briefe des Cicero an den Sertius3, welder ald Quäftor de 
G. Antonius nad Macedonien gegangen war, und feine Stelle 
auch im folgenden Fahre zu behalten gewünfcht hatte. Da nun 
Cicero darin von Verhandlungen fpricht, welche er deshalb mit 
dem Bolfstribun D. Fufius, der fein Amt im December de 
J. 62 angetreten, gepflogen habe, und hinzufügt, daß die Sade 
leicht durchgefegt worden fei, obgleicy dieſelbe anfangs auf den 
Sanuar verfchoben gewefen, fo folgt, daß der Brief noch im De 
cember 62 gefchrieben wurde. Cicero benachrichtigt aber den Sertius 
zugleich von dem Ankauf des Haufes des Graffus, welches er für 
3500000 Seftertien an fich gebracht hatte, und aͤußert, daß 
dies erft eine ziemliche Zeit, nachdem er ihm dazu Glüd ge: 
wünfcht, wirklich gefchehen fei, und daß er genöthigt gemelen, 
deswegen bedeutende Summen zu leihen Da nun Gellius 
erzählt, daß er zu diefem Zweck vom P. Sulla, welcher damals 
angeklagt worden fei, nicht weniger ald 2 Millionen Seftertien 
aufgenommen habe, und Cicero, wie ebenfalld aus der Stelle 
bed Gelius vermuthet werben kann, den Kauf erft abſchloß, 
nachdem die Sache des Sulla bereits entfchieden war 5, fo folgt, 
daß dies Schon einige Zeit vor dem Ausgang des Jahres gelhah. 
Cicero felbft, welder wegen der von Sulla geliehenen Summe 


——. 





— — 


I pr. Sulla 33, 92. 

2 Hindeutung auf den Q. Metellus Nepos, der als Volkstribun allein 
noch das Schickfal der Verfchwornen betrauern fol. Schol. Bop. p. 366. 

3? ad fam. V,6. el. Gell. XII, 12. 

1 Bol. ad Att. I, 13, 6. u. Casaub, 3. d. St. Manut. Comment. p. 3. 

5 Auch daraus baf der in der Rede pro Sulla mehrmals erwähnte 
Meffala nirgends als consul designatus genannt wird, Eönnte gefchlofen 
werden, daß diefelbe noch vor den Gonfularcomitien, die übrigens aufge: 
ſchoben waren, gehalten wurde. Dio Cass. XXXVII, 44. ©. jebod pr. 
Sulla 14, 42 u. Manut. zu ad Att. I, 12, 4. 
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zur Rede gelegt, anfangs erflärt hatte, das Haus gar nicht 
faufen zu wollen, fuchte fich fpäter, nachdem er den Kauf gleich: 
wohl abgeichloffen hatte, mit der Ausrede zu entfchuldigen, daß 
ja immer der Klugheit angemefjen fei, ſolche Dinge um der 
Mitkäufer willen abzuläugnen. 

Sm Allgemeinen hatte die Rede des. Cicero eine dreifache 
Xufgabe, in fo fern er fich 1) felbft zu rechtfertigen hatte, da 
ihm die Bertheidigung des Sulla zum Vorwurf gemacht worden 
war, 2) die Beichuldigungen, welche gegen bdenfelben erhoben 
worden waren, widerlegt, und 3) dad Leben des Sulla vertheis 
dige werden mußte. Untreue gegen feine Grundfäße, beißt es 
daher zu Anfang derjelben, ihm vorzumerfen, weil er einen Ans 
geflagten vertheidige, welcher an einer von ihm während feines 
Conſulats unterdrüdten Verfchwörung Theil genommen haben 
fole, würde nur dann gegründet fein, wenn die Anklage felbft 
erwiefen werden fünne. Die Strenge ferner, die er als Gonful 
an den Zag gelegt habe, fei nur eine Folge der Umftände, feine 
Gefinnung fortwährend der Milde und Schonung geneigt gewe— 
fen; wie verfchieden aber die Sache des Sulla von der der 
Uebrigen, welche der Berihwörung angeklagt worden, und ind 
befondere von der des Autronius fei, beweiſe die Berlaffenheit 
der Letzteren, welche nirgends Bertheidiger gefunden, eben fo 
fehr als die Menge und das Anfehn derjenigen, welche der Sache 
des P. Sulla fi) angenommen hätten (c. 1—3). 

E5 werde aber Sulla einer doppelten Verſchwoͤrung befchul: 
digt: 1) der im Jahr des Lepidus und Bolcatius angeftifteten 
und 2) der catilinarifchen (4, 11). Wegen der erfteren fei er 
bereitö vom Hortenfius vertheidigt worden, auch fei er felbft zu 
wenig davon unterrichtet (4, I1L— 13), dagegen werde er ihn 
wegen der le&teren vertheidigen (4, 13). Hierbei müffe vor 
Alen die Sache des Sulla von der des Autronius getrennt wers 
den. Während die Schuld des Autronius durch feine Vertrau— 
lichkeit mit Gatilina, Lentulus u. A., durch die Angaben ber 
Alobroger und durch den Eifer, womit er dem Gatilina nad) 
feiner Entfernung aus Rom Waffen, Feldzeichen u. dgl. nach— 
geihit habe, erwiefen werde (5, 17), Fünne dem Gulla nichts 
vorgeworfen werden, als daß er zur nämlichen Zeit in Neapel 
gewefen fei, einer Stadt, welche für die Abfichten der Verſchwor— 
nen am wenigften geeignet gewefen (5, 17). Cicero habe daher 
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fein Bedenken getragen, die Vertheidigung des Sula zu über: 
nehmen, während die bes Autronius entfchieden von ihm abge: 
lehnt worden fei (6, 18— 20). Auf die Beihuldigung der Will 
kuͤhr aber, welche er als Conſul auögelibt habe, erwidere er nur, 
daß Alles, was gefchehen fei, nur durch den Senat ausgeführt 
worden, ihm felbft aber blos Gefahren zugezogen habe, denen 
er nicht anders als durch den Schuß der befjeren Bürger werde 
entgehen fönnen (c. 7— 12). 

In Beziehung auf die einzelnen Anklagepuncte werde zuerft 
behauptet, daß die Allobroger den Sulla angegeben hätten (13, 
36). Gaffius aber, welcher denfelben die Namen der Verſchwor— 
nen mitgetheilt, habe nur den Autronius genannt, und auf die 
Frage der Gefandten, ob auch Sulla darunter, geantwortet, daß 
er davon nicht hinlänglich unterrichtet fei (13, 38). Wäre je 
doch Sulla wirklich bei der Verſchwoͤrung betheiligt gemelen, fo 
hätte dies Caſſius nicht nur wiſſen müffen, fondern auch Grund 
gehabt, ed den Allobrogern ausdrüdlich anzugeben (13, 39). 
Ferner greife der Ankläger die Glaubwürdigkeit des während des 
Berhörs der Verfchwornen im Senat aufgenommenen Protofollö 
an. E83 werde diefelbe jedoch nicht blos durch die Zeugniſſe der 
Perfonen, welche dabei zugegen gewefen, fondern auch durch die 
fofortige Öffentliche Bekanntmachung des Protofold gerechtfertigt 
(15, 43). Wenn dann der Sohn des verurtheilten G. Cornelius 
den Sulla der Mitwiffenfchaft um die Verſchwoͤrung befchuldige, 
fo fomme in Betracht, daß derfelbe weder bei den Gonfularco: 
mitien des 3. 63 noch bei der Zufammenfunft im Haufe de 
Laͤca gegenwärtig geweſen fei. Nun behaupte freilich Gorne 
lius weiter, Sulla habe die Zeit, welche er damald in Neas 
pel zugebraht, nur dazu benußt, um Gladiatoren zu Aufruhr 
und DBlutvergießen zu kaufen. Diefe Gladiatoren aber feien 
zu Spielen beſtimmt gewefen, welche Fauftus Sulla dem Teſta— 
ment feines Vaters gemäß zu halten gehabt habe (19, 54). P. 
Sittius ferner, welcher vom P. Sulla ind jenfeitige Spanien 
gefchidt fein folle, fei fchon im 3. 64, und zwar in einer Pris 
vatangelegenheit, nicht, wie der Anfläger behaupte, zum Beſten 
der Verſchwoͤrung, dahin abgegangen (20, 56). Man fage au: 
Berdem, Sulla habe während feiner Anmwefenheit in Neapel die 
Einwohner von Pompeji aufgewiegelt, und dazu einen Streit 
benugt, der zwifchen den urfprünglichen Einwohnern der Stadt 
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und den bafelbft angefiedelten römifchen Goloniften entftanden 
fi. Allein Sulla, einer der Patrone des Drtes, habe dabei 
ganz in Uebereinflimmung mit den übrigen Patronen gehandelt 
und werde jest fowohl von den Pompejanern ald von ben roͤ⸗ 
mifchen Goloniften unterftüßt (21, 60— 62). Jene Sladiatoren, 
werde noch behauptet, feien vom Sulla zur Unterftügung des 
Säcilius, welcher die Herftellung des Autronius und Sulla in 
Borfchlag gebracht habe, beftimmt geweſen, Caͤcilius aber habe 
feinen Vorſchlag freiwillig aufgegeben, und Furcht vor Gewalt: 
thätigfeiten hätten nur die Drohungen des Autronius erregt 
(22, 62—23, 66). Endlich fei die Behauptung des Cicero in 
einem Briefe an den Pompejus, daß die bereit3 2 Jahre früher 
fchon angelponnenen Unruhen während feines Gonfulatd zum 
Ausbruch gefommen, als ein Zeugniß für die Schuld des Sulla 
angeführt worden. Vom Sulla aber fei in diefem Briefe gar 
nicht die Rede gewelen (24, 67. 68). 

Das Leben des Sulla endlich verrathe eben fo viel Milde, 
Würde, Großmuth und Befcheidenheit, ald das des Gatilina, 
Lentulus, Gethegus und Autronius Laſter, Verbrechen und 
Schändlichfeiten. Wie möge man ihn zum Freunde diefer Ver: 
worfenen mahen? Wie aus Verhören feiner Sclaven, womit 
der Anfläger drohe, etwas bemweifen wollen? (28, 78) Sollte 
nicht fchon dies eine Art von Rechtfertigung für den Angeklagten 
fein, daß Cicero feine Vertheidigung übernommen habe? (29, 80) 
Und follte diefem felbft ein Verbrechen daraus gemacht werben, 
da man den Gonfularen, welche dem Gatilina gerichtlichen Bei: 
ftand geleiftet, feinen Vorwurf deshalb zu machen gewagt habe? 
(29, 81) Würde er den Sulla vertheidigen, wenn er ihn für 
einen Xheilnehmer an der Verſchwoͤrung hielte, welche er felbft 
unter fo vielen Gefahren unterdrüdt habe? (30, 85) Nachdem 
der Strenge, welche das Vaterland forderte, genug gethan, fei 
ed Zeit, zu Milde und Schonung zurüdzufehren; dad Scidfal 
des Sulla felbft koͤnne nur Mitleid erregen; und wie Cicero, 
um fich gegen den Vorwurf der Graufamkeit zu rechtfertigen, 
gern die erfte Gelegenheit, einen Unfchuldigen zu vertheidigen, 
ergriffen habe, eben fo fei es die Sache der Richter, ein Gleiches 
zu thun (33, 93). 

Der Erfolg der Reden des Hortenfius und Cicero fol ein 
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günftiger gewefen fein. Es gelang ihrer überlegenen und viel 
gelibten, vielleicht auch durch die Umftände begünftigten, Bered⸗ 
famfeit, den Sieg über die Anftrengungen ihrer jugendlichen 
Gegner? davonzutragen. Indeſſen war die Aufgabe des Horten: 
fius, der den Sulla wegen jener früheren, obendrein nur wenig 
bekannten Verſchwoͤrung zu rechtfertigen hatte, offenbar die leich— 
tere; weit fchwieriger fchien ed, die Unfchuld des Gulla bei der 
legten Berfhwörung darzuthun, obgleich es dem Bertheidiger 
fehr zu Statten fam, daß Sulla gerade in den Zagen der Ent: 
fcheidung in Rom nicht anmwefend gewefen war. Die Umftände, 
welche Cicero für feinen Glienten anführt, waren großentheils 
nur Scheingründe, und an die Unfchuld defjelben zu glauben, 
wird um fo ſchwerer, da dasjenige, was Cicero an anderen Stel: 
len 3 von ihm bemerkt, ihn eher zu verdammen ald zu rechtfer: 
tigen Scheint. P. Sulla, der fich fpäter dem Caͤſar enger an: 
fhloß und während des Bürgerkriegs von diefem bei wichtigen 
Unternehmungen gebraucht wurde *, bedachte fich ſpaͤter eben fo 
wenig, bei den vom Gäfar angeordneten Verfteigerungen, als 
36 Jahre früher bei denen des Dictators Sulla, für feinen Bor: 
theil zu forgen. Auch behauptete Zorquatus in feiner Anklage, 
daß Sulla ohne den Beiltand des Cicero ed Überhaupt nicht ge: 
wagt haben würde, fich zu vertheidigen 5. 

Sn demfelben Jahre, ungewiß ob früher oder fpäter, erhielt 
Cicero Gelegenheit, den aus Antivchia gebürtigen und feit feiner 
Ankunft in Rom im J. 101 v. Ehr. 6 den Familien der Zuculler 
und Meteller beſonders befreundeten Dichter A. Licinius Archias 
gegen die Anklage einer unberechtigten Anmaßung des roͤmiſchen 
Bürgerrecht3 zu vertheidigen. Wie nämlich auch über die Accht: 
heit der vorhandenen Rede geurtheilt werden mag, mit der An: 
gabe der ambrofianifchen Scholien 7, daß Q. Cicero, welcher im 


' Eine Hindeutung darauf de provine. consul. 10, 24. 

? €. Cornelius, der Sohn des verurtheilten Mitfchuldigen des Gatis 
lina, war der Subscriptor des Torquatus pr. Sulla 18, 51. 

3 de offic. II, 8, 29. ad fam. XV, 17, 2. 19, 3. 

°* Caes. B. C. III, 51. 89. 5 pr. Sulla 7, 22. 

6 pr. Arch. 3, 5. 

” Schol. p. 354 ed. Or. Die Zuverläffigkeit diefer Scholien freilich 
fonft nicht groß. ©. p. 356 u. 357 die Verwechslung des P. Gabinius 
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J. 62 die Prätur bekleidete 1, das Gericht, vor welchem diefelbe 
gehalten wurde, geleitet habe, ift der Inhalt der Rede nicht im 
Widerfprudh, und eben jo wenig ift undenkbar, daß troß der 
angefehenen Gönnerfchaft des Angeklagten, das Geſetz des C. 
Papius (65 v. Chr.) ? gegen die Duldung der widerrechtlich ein- 
gedrungenen Bürger zu Nom gegen ihn benußt fein follte 3. 
Allerdings ift der Ankläger, wenn nicht flatt Gratius Grachus 
zu lefen und. an den im 3. 57 als Volkstribun vorfommenden 
Numerius Quintius Grachus zu denken ift *, eine fonft unbe: 
fannte Perfon, allein er konnte von Mächtigeren angeftiftet fein, 
und Cicero zeigte fih, indem er die Vertheidigung des Archias 
übernahm, vielleicht nicht blos diefem, fondern auch den Gön: 
nern deſſelben gefällig. 

Als Begleiter des Luculus aus Sicilien zurüdfehrend 5, 
hatte Archiad das Bürgerrecht zu Heraflea, und dadurch nad) 
dem Geſetz des Silanus und Garbo (lex Plautia Papiria) auch 
das römifhe Bürgerrecht erhalten. Die Bedingungen, welde 
das Geſetz dazu vorfchrieb (Wohnfis in Stalien zur Zeit deffel- 
ben und Anmeldung beim. Prätor. in Rom binnen 60 Tagen), 
waren von ihm nicht unerfüllt gelaffen worden, und von einer 
Erichleichung der Aufnahme unter die Derafleenfer fchien um fe 
weniger die Rede fein zu fönnen, da ihn unter den füderirten 
Städten nicht blos Heraklea, fondern früher fchon Zarent, Rhe— 
gium und Neapel mit dem Bürgerrecht befchenft hatten. In: 
deffen waren die Bürgerliften der Herafleenfer zur Zeit bed 


(divin. in Caecil. 12, 64), weldyer pr. Arch. 5; 9 gemeint ift, mit bem X. 
Gabinius, Mai u. Niebuhr zu d. Schol. p. 357. 

ı Daß nämlih Q. Gicero im 3. 62 und nicht 6l, wie Niebuhr 
meint 3. d. Schol. p. 357, Prätor war, geht theils aus der Zjährigen Ver: 
waltung feiner Provinz, aus welcher er im Frühling 58 zurückkehrte (ad 
Q. fr. I, 1,1. 2. 8. 30. 2, 15. 16 vgl. $. 1), theild aus der, nur einjähs 
rigen feines Vorgängers Flaccus (pr. Flacc. 40, 100), der im 3. 63 Prä⸗ 
tor war, hervor. (Drumann VI, ©, 721). Aus der Rebe felbft folgt nur, 
daß fie zwifchen dem Gonfulat des Cicero und dem 3. 60, in welches ber 
vierte dafeldft nicht erwähnte Genfus gehört, gehalten wurde (5, 11). 

2 de leg. agr. I, 4, 13. de off. III, 11, 47. Dio Cass. XXXVII, 9. 
unter den Gonfuln Cotta u. Zorquafus. 

3 Dies gefchah fpäter auch gegen einen Accenfus des A. Gabinius. 
ad Ait, IV, 10, 12. 4 Onom. Tull, II, p. 274. 

> pr. Arch. 4, 6. 

18 
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Bundsgenoſſenkriegs verbrannt, und es konnte daher aus biefen 
der Beweis nicht unmittelbar geführt werden. Eben fo fehlte 
ber Beweis der römifchen Genfusliften, da Archiad bei Feinem 
der feit dem Gefeß des Silanus und Garbo gehaltenen Genfus 
in Nom gegenwärtig gewefen war. Dagegen zeugte eine Ge: 
fandtfchaft der Herakleenfer und M. Lucullus! für ihn. Die 
Bücher des D. Metellus, bei welchem feine Meldung in Rom 
erfolgt war, fchienen ohne Berfällhung, und daraus, daß der 
Name des Archiad nicht in den Genfusliften ftand, fchien um fo 
weniger etwas gegen fein Bürgerrecht gefolgert werden zu koͤn— 
nen, da der Genfus felbft nicht ald eine Prüfung der Anfprüche 
an dad Bürgerrecht betrachtet werben konnte. In fo fern aber 
aus dem Genfus nur hervorging, daß Jemand fi zu einer be= 
flimmten Zeit als Bürger gezeigt habe, wurden die hier fehlen: 
den Nachweifungen durch andere aufgewogen, welche den Archias 
als römifchen Bürger barftellten 2. 

Das Bürgerrecht des Archias fhien auf diefe Weife Feinem 
Zweifel unterworfen, und Cicero felbft hält die Sache für fo 
ausgemacht, daß er den größeren Theil feiner Rede mit dem 
Lobe der Wiffenfchaften ausfült, wodurd zugleich der Beweis 
geführt werden fol, daß Archias, felbft wenn er das Bürger: 
recht noch nicht erhalten hätte, doch deffelben befonderd werth 
fein würde. 

Der Erfolg der Rede fcheint ein günftiger gewefen zu fein. 
Arhias befand fich noch im folgenden Jahre in Rom3. Wenn 
jedoch Cicero gehofft hatte, die Thaten feines Confulats durch 
ihn verherrlicht zu fehen *, fo ging diefe Erwartung nicht in Er: 
füllung, vielleicht weil andere dem Dichter näher ftehende Goͤn— 
ner und Freunde Dagegen waren. 


! pr. Arch. 4, 8, 

? pr. Arch. 5, 11 et testamentum saepe fecit nostris legibus, et 
adiit hereditates civium Romanorum, et in beneficiis ad aerarium delatus 
est a L. Lucullo praetore et consule, 

s ® ad Att. I, 16, 15 fcheint dies weniaftens vorausgefest werben zu 
müffen. gl. de divin. I, 36, 79. 
* pr. Arch. 11, 28 vgl. mit ad Att. I, 16, 15. 
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XIV Abſchnitt. 


Cicero und Pompeius nach defien Rückkehr aus 
Alien. Proceh des P. Glodius. 


Durch den Erfolg, mit welchem fowohl die Angriffe des 
Caͤſar und Metellus zurüdgebrängt ald die Verfolgung der Mit: 
Ihuldigen des Gatilina fortgefegt worden war, fchien das durch 
dad Confulat des Gicero aus großen Gefahren gerettete Anfehn 
des Senats aufs Neue fich befeftigt zu haben. Indeſſen Fonnten 
die nächften Begebenheiten leicht eine Aenderung der Dinge her: 
beiführen. In einem Schreiben an den Senat hatte Pompejus 
feine zu Anfang bes folgenden Jahres bevorftehende Rückkehr an: 
gekündigt, und ein neuer Kampf war zu erwarten, wenn ber: 
felbe Anfprühe machte, welche ber Senat nicht gelten laſſen 
konnte. 

Die Stellung des Cicero dem Pompejus gegenüber war in⸗ 
deffen in eben dem Grade von der ber fogenannten Häupter des 
Senats verichieden, als er felbft früher die Erhebung des Pom⸗ 
pejus begünfligt und durch den Stolz und Neid der auf ihre 
herfömmlichen Vorrechte eiferfüchtigen Ariftofraten fich abgefto- 
Ben gefühlt hatte, Die Anfprüche diefer Parthei fortwährend zu 
verfechten, war nicht feine Abfiht, und die Stüße, deren er 
für etwaige Angriffe wegen der Hinrichtung der Berfchwornen be: 
durfte, fchien ihm vor Allen Pompejus gewähren zu fünnen. 
Er glaubt daher nichts vernachläffigen zu dürfen, um fich der 
Freundſchaft deſſelben zu- verfichern, und wie wenig auch ein 
früheres Schreiben, worin die Werdienfte des Cicero gänzlich 
übergangen waren 1, ein befonderes Wohlwollen des Pompejus 
an ben Zag gelegt hatte, fo bemerkt doch Cicero in der Antwort, 
daß ihm auch der geringe Beweis von Zuneigung, welchen er ihm 
gegeben habe, angenehm fei, daß er zugleich durdy das Bewußt—⸗ 
fein der früher dem Pompejus geleifteten Dienfte getröftet werde, 
und daß Pompejus bei feiner Ruͤckkehr fich leicht von der Aner— 
fennung überzeugen koͤnne, welche fein Gonfulat gefunden habe 2. 


! ad fam. V, 7,3. 
? Er fügt hinzu (ad fam. V, 7 extr.): ut tibi multo majori quam 
18* 
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Seine Bemühungen feheinen nicht erfolglos geblieben zu 
fein. Pompejus, der die Herrfchaft gegen den Willen der beffe 
ren Bürger an ſich zu reißen nicht fuͤr gut hielt, mochte einfe: 
ben, daß ihm die Sreundfchaft des Cicero von Nutzen fein koͤnne, 
und wie es in einem zu Anfang des 3. 61 noch vor der An: 
funft des Pompejus an den Attikus gefchriebenen Briefe heißt, 
hatte ſich Pompejus auf die freundfchaftlichfte Weife Über Gicero 
geäußert I. Wie wenig indeflen dabei von einer engeren Ber: 
bindung die Rede war, verräth fich theils durch die Bemerkung 
des Gicero ?, daß Pompejus ihn blos deshalb lobe, weil er ihn 
nicht zu tadeln wage, und daß er ihn heimlich bemeide, theils 
durch den Vorſatz des Pompejus, die Zurüdrufung des C. Ans 
tonius in Antrag zu bringen, welcher unmittelbar nad) der Nie 
derlage des Gatilina nach Macedonien gegangen war, hier aber 
durch feine Bedrüdungen bald laute Klagen: erregt hatte. Da 
Antonius dem Cicero Geld fchuldig war, dieſer aber feine 
Hausfaufs halber anfehnlicher Summen bedurfte, welche von 
jenem aufgebracht werden: follten, fo ſah fich Cicero genoͤthigt, 
fih der Sache des Antonius, wie läffig fich auch derfelbe im 
Bezahlen zeigte 3, anzunehmen *, obichon er gefteht, daß er ® 
weder nach der Meinung des Volks noch nach der der Gutge— 
finnten mit Ehren länger im Stande fein werde, zumal da 
Antonius das Gericht verbreitet hatte, als fei ein Theil des 
erpreßten Geldes für Cicero beftimmt 5. 

Wenn jedoch die Rüdkehr des Pompejus Veraͤnderungen 
befürchten ließ, fo wurden dieſe Befhrchtungen noch vermehrt, 
wenn man auf die Perfönlichkeit derjenigen fah, welche für das 
nächfte Jahr zu Confuln gewählt worden waren. Zwar war der 
Eine von ihnen M. Balerius Meſſala Niger ein Freund de 
Gicero und Bertheidiger der Sache der Beſſeren 6; der Andere 


Africanus fuit, tamen non multo minorem, quam Laelium, facile et in 
des et in amicitia adjunctum esse patiare. 
ad Att. I, 12, 3 Pompejum nobis amicissimum constat esse. 

2 ad Att. I, 13, 4. 

3 ad Att. I, 12, 1. 13, 6. 14, 7. (Teüxgıs ift Antonius). 

* ad fam. V,6,3. 

5 ad Att. I, 12, 1 u. 2. Offenbar beziehen ſich darauf auch die Bor: 
würfe, welche ad fam. V, 5 dem Antonius gemacht werben. 

6 ad Att. I, 14, 6. 13, 2. 
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dagegen M. Pupio Pifo Calpurnianus, ein Alterögenoffe des 
Hortenfius 1 und von nicht gewöhnlicher rednerifcher und philo- 
fophifcher Bildung, ließ, wie Cicero von ihm fagt, weder etwas 
Gutes hoffen, weil er ed nicht wollte, noch etwas Boͤſes fuͤrch— 
ten, weil er es nicht wagte ?. Beide waren baher auch wenig 
mit einander einverfianden, und Pifo, welcher vor feinem Amts: 
genoffen gewählt, das Recht hatte, die Ordnung, in welcher 
die Senatoren ihre Stimme gaben, feftzufegen 3, befragte nicht, 
wie die vorigen. Gonfuln, den Cicero zuerft, fondern den ©. 
Galpurnius Pifo, den Ueberwinder der Allobroger, und vergönnte 
ihm nur die zweite Stelle. Eine neue Beranlaffung zu Partheis 
fireit aber gab die Anklage, welche wegen Entheiligung gottes— 
dienftlicher Gebräuche gegen den P. Clodius Pulcher, einen der 
Freunde des Conſuls Pifo, erhoben wurde, ein Streit, deſſen 
unfelige Solgen Cicero bereits bei feiner Entſtehung weiffagte *. 
P. Clodius Pulcher, aus der feit früherer. Zeit berühmten 
und angefehenen pafricifchen Samilie der Claudier, aber durch 
Ausfchweifungen und durch Unrubftiftung unter den Truppen 
des 2. Lucullus 5 in Afien übel berüchtigt, eben fo ald Ankläger 
des Gatilina im J. 65 des Einverftändniffes mit der Gegenpar: 
thei befchuldigt, war für das Sahr 61 v. Chr. zum Quäftor 
ernannt worden 6, als ein Liebeshandel mit der Pompeja, der 
Gattin des Caͤſar, ihn verleitete, fich in weiblicher Kleidung 
unter die Frauen zu mifchen, weldhe im Haufe des die Würde 
des Pontifer Marimus befleidenden Cäfar das Felt der Bona 
Dea feierten ”.. Er. wurde jedoch entdedt, und die Sache erregte 
um fo größeren Anftoß, da es zur Heiligkeit des Feftes gehörte, 
daß daffelbe vor Männern geheim gehalten wurded. Der ges 


Brut. 64, 230. 67, 236. ® ad Att. I, 13, 2. 
ad Att. I, 13, 2 u. daf. Manutius. * ad Att. I, 13, 3. 
Plutarch. Lucull. ©4. Dio Cass. XXXVII, 46. 
Ascon. ad Milon. p. 52. 

? Radı Plutard) Caes. 9 u. Cic. 28 u. Dio Tass. XXXVII, 45 war 
d. Keft im Haufe eines Gonfuls oder Prätors. Aber f. Manut. ad Cic. ad 
Att. I, 12, 3. 13, 3. u. Ferrat. Epist. II, 11, p. 199. Schol. Bob. p. 336. 
Cic. in Pis. 39, 95. Clodius daher ad Att. II, 7, 2 fpöttifch sacerdos bo- 
nae deae genannt. Weber d. Cultus felbft f. Plut. Caes. 9. 

® in Clod. et Cur. p. 332. Sueton. Caes. 6. Daher d. Beftalinnen 
nun d. instauratio sacrifieii hatten ad Att. I, 13, 3. 
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wefene Prätor Q. Cornificius brachte die Angelegenheit zuerft im 
Senat zur Sprache, und biefer wies diefelbe an die Pontifices, 
welche fie für ein Vergehen gegen die Gottheit 1 erklärten. 
Gäfar aber verftieß feine Gemahlin 2, und der Senat trug den 
Conſuln auf, eine außerordentliche Unterfuhung der Sache bei 
dem Wolke zu beantragen 3. Indeffen war von Anfang wenig 
Nachdruck zu hoffen. Der Senat fhien über die Sache beſchlos— 
fen zu haben, nur weil er darüber befchließen mußte, ber Gon: 
ful Pifo aber war mehr gegen ald für ein außerordentliche 
Verfahren. Mehrere freilich eiferten für eine ſtrenge Ahndung 
des Vergehens; fo der Conſul Meflala, Cato und Cicero; von 
den Uebrigen aber wurden die Einen durch die Bitten des Clo— 
dius, die Anderen durch die Anflalten, welche gemacht wurden, 
die Menge zu beftechen, erichüttert, und es fchien wenig zu hof: 
fen, wenn die Sache auf folche Weife von den Schlechteren ver: 
theidigt und von den Beſſeren vernachläffigt wurde. 

Bon Wichtigkeit war ed, wofür ſich Pompejus entfcheiden 
würde; diefer jedoch, der eben (im Sanuar) zurüdgekehrt war, 
befriedigte weder die Einen noch. die Andern. Zu flolz, um 
nichts als einer der Häupter des Senats zu fein, umd feinen 
Einfluß, welchen er gern Über Alles erhoben hätte, mit Mehre 
ren feined Gleichen zu theilen, würde er nichts lieber ald die 
Role eines Wiederherftellerd der Ordnung übernommen haben, 
und die glüdliche Abwendung der Gefahren der catilinariichen 
Berfchwörung war ihm daher eben fo wenig: willfommen gewe: 
fen, als die fefte Haltung, welche ber Senat dadurch gewonnen 
hatte. Ganz gegen feinen Willen mußte er den Cicero und das 
Merk defjelben loben, wofern. er nicht ald Feind einer Parthei 
betrachtet fein wollte, welche die öffentliche Meinung durd die 
Stimmen der Befleren beherrfchte. Da nun auch zur Beft—aͤti⸗ 


I ad Att. I, 13, 3. aiaoua Dio Cass. XXXVIL, 46. 

®? Suet. Caes. 9. 74. Plutarch. Cic, 28, der aber gedankenlos hinzu: 
fügt: xad dinyv dosßeiag anıygayaro ro Kiodin, 

3 Freilich beißt es ad Att. I, 13, 3 ex senatus consulto consules 
rogationem promulgasse. Eben daraus aber geht hervor, daß es eine 
quaestio extraordinaria war, die man beantragte. Geib Gefch. des Crim. 
Proc. d. Röm. ©. 219. Nach d. Schol. Bob. p. 336 befchloß ber Senat, 
ut de ea re non aliter quam de incestu quaereretur. 
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gung feiner Einrichtungen in Afien und der Belohnung feiner 
Soldaten Senatöbefchlüffe erforderlich waren, fo trug Pompejus 
Bedenken, fih in der Sache des Elodius gegen dad Verfahren 
des Senats zu erklären. Als ihn daher der Volkstribun Q. 
Fufius auf Veranlaffung des Confuld Pifo vor dem Volke oͤf— 
fentlich befragte, ob die vom Genat verlangte Unterfuchung 
über das Vergehen des Glodius auch von ihm für gut gehalten 
werde, antwortete er. mit vielen Worten, wie das Anfehn bes 
Senats ihm in allen Dingen von jeher von der größten Bedeu: 
tung geichienen habe, und gab eine ähnliche Erklärung, als der 
Conful Meffala ihm im Senat diefelbe Frage vorlegte, indem 
er den fämmtlichen Befchlüffen deffelben im Allgemeinen feinen 
Beifall fpendete. Gerade der Umftand jedoch, daß es Pompejus 
vermied, des Gicero und feines Conſulats dabei ausdrüdlich zu 
gedenken, ſchien den Craſſus zu vermögen, die Verdienſte deffel: 
ben unmittelbar darauf mit den glänzendften Farben zu fchildern, 
nicht anders ald habe er dem feltfam davon ergriffenen Pompe— 
jus nur beweifen wollen, wie einig der Senat in diefem Puncte 
und wie wenig er von dieſer Seite her verwundbar fei 1. Auch 
Cicero glaubte die Gelegenheit, ſich und fein Verdienft, die Würde 
des Senats und die von ihm geftiftete Eintracht der Stände vor 
den Augen des Pompejus, welcer der erfien Senatsverſamm— 
lung nad) feiner Rüdkehr beimohnte, zu verherrlihen, nicht uns 
benugt laffen zu dürfen, und fchilderte dafjelbe unter dem lau— 
teften Beifall der Anweſenden 2. 

Indeſſen gab die Gegenparthei ihre Abfichten deöwegen nicht 
auf. Als der Zag erfchienen war, an welchem der Vorſchlag 
des Senats zur Abſtimmung fommen follte, rieth Pifo, durch 
welchen derfelbe an das Wolf gebracht worden war, felbft dage— 
gen. Handarbeiter, welche vom Clodius gewonnen worden. was 
ten, hielten die Stege befegt, welche zu den Schranken der Ab: 
fimmenden führten; Niemand erhielt ein Zäfelchen mit den 


ı ad Att. I, 14, 3. Daß Graffus freilid) ganz anders dachte, beweift 
ad Att. I, 16, 5 u. daf. Manutius, u. über Mangel an Würde u. Auf: 
richtigkeit Elagt Cicero ad Att. I, 13, 4. 

2 ad Att. 1, 14,4 Ego autem — quomodo @vereprzregevoaumv (i. q. me 
venditavi od. jactavi) novo auditori Pompejo? gl. in Clod. et Gur, 1,3. 
Schol. Bob. p. 331. 
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Morten der Zuftimmung (uti rogas). Zwar überfchüttete nun 
Gato, der NRednerbühne fich bemächtigend, den Conſul mit Vor—⸗ 
würfen, und Andere, befonderd Hortenfius und Favonius, folg: 
ten feinem Beifpiel; daß aber die Verſammlung entlaffen wurde, 
war das Einzige, was bewirft werden konnte. Uebrigens ver: 
fammelt fich unmittelbar darauf der Senat, und befchließt, ob: 
gleich ſich Pifo widerfegt, und Clodius die Einzelnen durch Bit: 
ten und Flehen umzuftimmen fucht, mit überaus großer Mehr: 
beit 1, die Conſuln follten das Bolf, wie dies auch früher in 
ähnlichen Fällen gefchehen war ?, zur Annahme des Vorſchlags 
ermahnen. Auch der die Sache des Clodius fonft. begünftigende 
Tribun Fufius ließ den Beſchluß zu, nur Clodius verfuchte noch 
das Volk durch Reden zu rühren 3, in denen er ſich über Lu: 
cullus, Hortenfius, C. Piſo, Meflala und Cicero befchwerte. 
Der Senat aber verfchob alle weiteren Verordnungen über Pro: 
vinzen, Gefandtfchaften und dergl., welche fonft gewöhnlich in 
den Monat Februar fielen *, bis der gefaßte Beſchluß vollzogen 
fein würde. 

Nach Plutarch galt Clodius früher für einen Freund des 
Cicero und follte ihm zur Zeit der catilinarifchen Unruhen den 
thätigften Beiftand geleiftet haben. Indeſſen war fein Vergehen 
im Senat faum zur Spradye gebracht worden, als auch Cicero 
fih mit Nachdruck dagegen erklärte 5,: und die Leichtfertigkeit 
und Wolluft der Jugend und die Ränfe des Piſo und Curio 
und ihrer Parthei offen tadelte. Es handelte fich dabei um bie 
MWürde des Senats, und es fehlte ihm nicht an Beifall, wenn 
er diefelbe verfocht. Der Senat war übrigens in einer fchwieri: 
gen Lage. Es war zwar befchloffen worden, das Volk noch Ein 
Mal zur Annahme des Vorſchlags zu ermahnen, ja man wollte, 
bevor diefer Borfchlag angenommen fei, überhaupt nichts Ande: 


I mit 400 Stimmen gegen 15. ad Att. I, 14, 5. 

2 3.8. Liv. XXXI, 6 u. 7. 

3? Clodius conciones miseras habebat ad Att. I, 14, 5.; in Clod. et 
Cur. p. 331 ift von furiosis concionibus die Rede. 

* Manut. zu ad Att. I, 14, 5. 

5 Nicht immer freilich in demfelben Grade; ad Att. I, 12, 3. Aus db. 
Rede in Clod. et Cur. p. 331 folgt, daß Gicero, fo lange als Clodius im 
Anklagezuftand war, fid) perfönlicher Angriffe im Ganzen enthielt. ol. 
ad Att. I, 16, 1. u. 18, 2. 
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red befchließen; der Conſul Pifo aber hielt fih zu den Gegnern, 
und wie thätig fich auch der dem Gato nacheifernde Bolkstribun 
Gornutus 1 des Senats annahm,. der Amtsgenoffe deſſelben D. 
Fufius Fonnte zu jeder Zeit den Befchluß hindern, welcher des: 
halb vom Volke gefaßt werden follte. Da dies nun eben fo ges 
wiß fchien, als daß jedes Gericht, welches es auch wäre, den 
Clodius verurtheilen müffe, fo überließ e8 der Senat auf An: 
rathen des Hortenfius dem Fufius felbft, einen Borfchlag über 
die Sache des Clodius an das Volk zu bringen, welcher im 
Ganzen derfelbe wie der confularifche war, und ſich nur durch 
die Art der Richter 2 unterfchied. Gerade darin lag jedoch, wie 
Cicero verfichert, der Fehler, welchen man beging, und e3 wäre 
beffer gewefen, die Sache unentjchieden und den Clodius feiner 
Verrufenheit zu überlaffen, als ihn Richtern zu vertrauen, von 
denen er feine Freifprechung erfaufen Fonnte 3. Auch minderte 
fi) fehr bald die Hoffnung, welche man auf das Gericht feßte, 
als Anfläger und Bertheidiger die ihnen misfälligen Perfonen 
daraus entfernt hatten. Die Zahl der Beftechlichen und Nichts: 
würdigen, von denen nunmehr die Entfcheidung abhing, war 
nach der Berficherung des Cicero fo groß, daß die wenigen 
Guten, melde mit ihnen zu Gericht faßen, fich ihrer Genoffen 
nur fchamen konnten 4. 

Gleichwohl ſchien das Gericht anfangs von der beften Ges 
finnung befeelt. Was auch der Ankläger 5 verlangte, ja mehr 


! Bonis utimur tribunis pl,, Cornuto vero Pseudo-Catone ad Att. 
I, 14, 6. 

2 genus judicum ad Att. I, 16, 2. Bal. 8.6. Aus $. 3 folgt, daß 
es, wie gewöhnlich), Senatoren, Ritter und Xerartribunen waren. Wäre 
der anfängliche Befchluß des Senats feftgehalten worden, fo würde das 
Geriht, fo wie es nad) freier Wahl des damit beauftragten Prätors ge- 
bildet war, auch entſchieden haben. Durch diefe Wahl hätte folglich für 
die Rechtlichkeit der Richter geforgt werden können. ad Att. I, 14,1. 
Dal. Tunstall. Epist. p. 28—30, der jedoch überfieht, daß durd die Worte 
quo consilio idem praetor uteretur die reiectio ‘judicum - ausgefchloffen 
Iheint, die dagegen nad) dem Vorfchlag des Fufius Statt fand. - 

’* Hortenfius hatte freilich gehofft, Cliodium plumbeo gladio jugula- 
tum tamen iri. ad Att. I, 16, 2. | 

* ad Att. I, 16, 3. 

> 2. Lucullus. Vertheidiger des Clodius war Curio. Schol. Bob. 
P. 330, 336, 
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noch wurde ihm zugeftanden; Cicero, welcher als Zeuge mit 
auftrat, und gegen die Behauptung des Elodius, am Zage bed 
$eftes ber Bona Dea zu Interamna gewefen zu fein !, erklärte, 
daß er zu ihm in fein Haus gekommen fei 2, mit Zeichen ber 
eifrigften Anhänglichfeit empfangen 3; ja die Richter verlangten 
eine Schutzwache vom Senat, nicht anderd ald ob die Verur— 
theilung des Clodius bereitd. befchloffen und nur die Rede bavon 
fei, den Gewaltthätigkeiten der für denfelben gewonnenen Menge 
zu entgehen 4. Außer ber Entheiligung des Dienfte$ der Bona 
Dea nämlich fehlte ed nicht an anderen Befchuldigungen, unter 
welche namentlich ein blutfchänderifcher Umgang des Clodius mit 
feiner Schwefter, der Gattin des Lucullus, gehörte 5. Caͤſar 
bezeugte zwar, von der Schuld feiner Gemahlin nichts zu wiſſen, 
und entgegnete denjenigen, welche ihn wegen der Verſtoßung 
berfelben befragten, daß er ed nur um des Verdachtes willen 
gethan 6, Aurelia aber, feine Mutter, behauptete eben fo wie 
Julia, feine Schwefter, die Schuld des Glodius”, und die Aus: 
fage des C. Caſſinius Schola aus Interamna über die Anme: 
fenheit des Clodius dafelbft zur Zeit der Entweihung des Feftes 
wurde durch das Zeugniß des Cicero entfräftet 8. 

Unter diefen Umftänden wurden die Hoffnungen der Gegner 
des Clodius binnen zwei Zagen durch die Beftechungen vereitelt, 
mit welchen M. Graffus 9, indem er theild gab theild verfprad, 
den größten Theil der Richter für den Angeklagten zu gewinnen 
wußte. Manche wurden fogar durch die Verheißung anderer 
Lüfte auf die Seite des Clodius gezogen. Am Tage der Ent- 
Scheidung felbft, deren Ergebniß man vorausfehen Fonnte, war 


! pr. Milon. 17, 46. pr. domo 30, 80. Schol, Bob. ad orat. in 
Clod, et Cur. p. 330. 
2 Plutarch. Cic. 29. ad Att. I, 16, 2 Neque dixi quidquam pro testi- 
monio nisi quod erat ita notum atque testatum, ut non possem praeterire. 
3 ad Att. I, 16, 4. 5. 
* ap Att. I, 16, 5. Plutarch. Cic. 29. Dio Cass. XXXVII, 46. 
d. vorherg. Stellen. 
Plutarch. Caes. 10, Cic. 29 extr. Sueton. Caes. 74. 
Bol. noch Schol. Bob. p. 336 — 338. 
Ascon. ad Milon. p. 49. Schol. Bob. p. 330 u. 339. 
ꝰ ad Att. I, 16, 5 Nosti Calvum, ex Nannejanis illum, illum laudato- 
rem meum elc. u. daſ. Manutius. Tunstall. p.32. Schol. Bob. p.331 u. 338. 


oo ws m on 


283 


der Markt mit Sclaven und Anhängern des Clodius angefüllt, 
und die beſſeren Bürger hatten ſich zuruͤckgezogen; auch die Furcht 
folte die Sache des Clodius fördern helfen. So erflärten ihn 
von 56 Richtern nur 25 für fchuldig 1, den anderen warf Gatus 
us fpottend vor, man habe die Schutzwache wohl nur deöwegen 
verlangt, um ſich dadurch den Beſitz ded empfangenen Geldes 
ju fihern. Furcht vor der Rache ber aufgeregten Menge im 
sale der Verurtheilung oder vor der Schande im Falle der Los: 
ſprechung hatte zugleich die Meiften bewogen, ihre Stimmtafeln 
mit verwifchten Buchftaben 2 abzugeben. 


XV. Abſchnitt. 


Völlige Verfeindung ded Cicero mit EClodius. 
dorderungen des Pompejus vom Senat verweigert. 
Entzweiung deö Senats und Nitterftandes. Cicerod 

Freundſchaft mit Pompejud entfremdet ibn der 

Sache der Ariſtokratie. 


Die Losfprehung des Clodius war ein Triumph für alle 
diejenigen, welche dem Senat fein bisheriged Anfehn nicht goͤnn— 
ten, da die Veranlaſſung zur Unterfuhung der Sache von dem: 
len ausgegangen, und die Verurtheilung des Clodius von den 
Erften des Senats fo eifrig gewünfcht und erftrebt worden war 3. 
Cicero felbft gefteht, daß die Vortheile, welche auf die Eintracht 
der Stände und das Anfehn feines Gonfulatd gegründet gewes 
ſen, durch diefed Eine Gericht den Freunden der Ordnung aus 
den Händen gewunden feien 4. Indeſſen war die Schändlichkeit 
der Mittel, Deren man fich bedient hatte, einleuchtend, und is 
cero verſtand ed, durch Vorhalten derfelben den Uebermuth dies 


! Schol. Bob. p. 339. Cbendafelbft p. 330 wird Fufius auctor con- 

spirationis genannt, wodurd die Menge für Glodius gewonnen worden fei. 
? Tas Ölltovg ovyasyuuivag Tois yoduuaow. Plut. Cic. 29. Caes. 10. 
* adAtt. 1,18, 3 Afflicta respublica est empto constupratoque judicio. 
* ad Att. I, 16, 6. 
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fer Parthei niederzudrüden und. das Vertrauen der Beſſeren zu 
erheben. Er gönnte dem Pifo insbefondere, feine Ruhe, entriß 
ihm Syrien, was ihm bereitö verfprochen war !, fuchte den 
Zroß des Clodius zu brechen und den Senat zu feiner früheren 
Strenge zurüchzuführen. In einer am: 15. Mai des I. 61 ge: 
haltenen Senatöverfammlung hielt er eine Rede, im welcher er 
die Senatoren bat, um einer einzigen Wunde willen nicht zu 
verzagen; es fei eine Wunde, welche man weder zu verheimli: 
chen, noch zu fürchten habe; auch Lentulus und Gatilina feien 
zwei Mal freigefprochen worden, und wie jene fo fcheine auch 
Clodius nur zu härteren Strafen aufgefpart. Noch fei Eintracht 
unter den Befleren, nur ein Schmerz fei ihnen bereitet, ihre 
Kraft nicht vermindert worden. Man habe feinen neuen Scha: 
den erlitten, fondern nur einen Schaden, welcher bereitS vor: 
handen gewefen, fennen gelernt 2. Sn dem darauf folgenden 
MWortwechfel aber war der Bortheil fo fehr auf der Seite des 
Cicero, daß Elodius bald zum Schweigen gebracht wurde. Den 
hochmüthigen Spott, mit welchem er fich feiner Herkunft halber 
von feinem Gegner angegriffen fah, erwiderte Cicero mit Aus: 
fällen auf das bisherige Leben defjelben und die Verrufenheit fei: 
nes Proceffes, denen Clodius zulegt nichts zu entgegnen wußte 3. 


! ad Att. I, 16, 8. in Clod..et Cur. I, 1. p. 332 u. Schol. Bob. 
ad Att. I, 16, 9. 

*ibid. $. 10. Weber die Erklärung der Stelle ſ. Manutius u. Tun- 
stall p. 3l u. 32. Daß Cicero in den Worten in operto fuisse dem Glo- 
dius fein Vergehen gegen d. Sacra der Bona Dea vorwirft, folgt aus Pa- 
radox. 4, 32.— Nach Plutarch Cic. 28 foll Eiferfucht der Terentia auf bie 
Schwefter des Clodius ein Grund der Feindfchaft des Cicero und Clodius 
gewefen fein. ©. jedoch hierüber das zur Kritik ‚des Plutarch Gefagte. 
SIndeffen Tann deswegen nicht Narra patrono tui, qui Arpinatis aquas con- 
cupivit nicht auf die Claudia und ihre Wünfche bezogen werden, und Zun: 
ſtall kömmt wenigftens der Wahrheit näher, wenn er an den Graffus 
denkt, der die Beftechung der Richter und vielleicht aud) neben Gurio bie 
Vertheidigung bes Glodius übernommen hatte. Er erklärt nämlich Arpi- 
natis als Genitiv vom Marius, der bei Bajä eine reiche Befisung gehabt 
hatte (Plutarch. Mar. 'c. 34), die Craſſus zur Zeit der Proferiptionen gern 
an ſich gebracht hätte. Eine Beziehung darauf auch ad Att. XII, 40, 3. 
Richtiger wird indeffen die Stelle vom E. Curio felbft verftanden in d. 
Schol. Bob. p. 335, wo es in Beziehung auf die Worte des Textes illum 
ipsum patronum libidinis suae, welche Gicero hier von dem Vertheidiger 
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Auch Craſſus, der die Sache des Clodius unterftüßt hatte, war 
dabei nicht verfchont geblieben. 

Diefer Wortwechfel erbitterte den Clodius aufs Aeußerfte. 
Er antwortete durch. heftige Aeußerungen in öffentlichen Reden, 
und drohte zugleich in den Plebejerftand fich aufnehmen zu laffen,. 
um als Volkstribun an feinen Gegnern Rache zu nehmen 1. 
Eine nicht gewöhnliche Beredfamkeit Fam feinen Abfichten zu 
Hülfe, und feine Anmaßung vermehrte fih mit dem Beifall, 
mit welchem die aufgeregte Menge feine Reden hörte 2. Gicero 
behauptete unterdeffen in den Augen der beffer Gefinnten fein 
Anfehn und duͤnkte felbft dem Auswurf des Volkes ald Freund 
des Pompejus Etwas zu fein; Spötter aber, denen diefe wenn 
auh nichts weniger als aufrichtige Freundfchaft im Wege war, 
nannten den Pompejus wohl Enejus Cicero 3. Uebrigens glaubte 
Cicero den Angriffen feiner Gegner in einer Rebe antworten zu 
müffen, welche, da fie ſich namentlich auf den Streit mit Clo— 
dius am 15. Mai bezog, nach diefer Zeit, jedoch vor den Gon: 
fularcomitien des J. 61, gehalten * oder niedergefchrieben wurde. 
Die Wigworte, mit denen er die Ausfälle des Clodius zuruͤck— 
gefhlagen hatte, follten mit neuen Zufägen und Erläuterungen 
vermehrt, neue Wunden für den Clodius werden 5. Außerdem 
Iheint Cicero vorzüglich darauf hinzuweifen, wie ihn nur Glos 
dius zum Streite herausgefordert, wie er felbft ald Zeuge nur 
die Wahrheit gefagt, und wie der Uebermuth, mit welchem Clo— 
dius vor der Menge rede, um fo verabfcheuungswürdiger fei, je 


des Clodius braucht, heißt: €. Curionem,. qui de proscriptione Sullana 
fundum emerat in Campania, qui Marii nuper fuerat, et ipsius Arpinatis. 
Quo se exemplo facillime Cicero purgavit, non esse id in se reprehen- 
dendum, quod muniecipi suo C. Mario consulari nunquam fuerit infame. 

' in Clod. et Cur. III, 2 u. Schol. Bob. p. 330 u. 332. 

? Schol. Bob. p. 332 u. 333. 

’ ad Att. I, 16, 11. 

* ibid. $. 12. u. in Clod. et Cur. II, 5. p. 332. Schol. Bob. p. 329 
heißt ed, die Rede gehöre zu der Glaffe derjenigen, welche entweder laudes 
oder vituperationes genannt würben. Non enim rei postulantur a Tullio 
vel C. Curio vel P. Clodius, sed quoniam habuerant in senatu quandam 
Jurgiosam decertationem, visum Ciceroni est, hanc orationem conscribere 
plenam sine dubio et asperitatis et facetiarum, quibus mores utriusque 
proseindit et de singulorum vitiis quam potest acerbissime loquitur. 

° Schol. Bob. p. 334. 335. 
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größer die Schmach, die durch feine Lodfprechung nicht von ihm 
genommen fei. 

Unterdeffen wurden auch die Forderungen ded Pompejus, 
welche eineötheils die Betätigung feiner Anordnungen in Afien, 
anderntheild die Belohnung feiner Soldaten betrafen, im Senat 
zur Sprache gebradt. Da Pompejus nach feiner Ankunft in 
Stalien jeden Schein eines gewaltfamen oder ungefeglichen Ber: 
fahrens vermieden hatte, und Außerlicy wenigftend dad Anſehn 
des Senats zu achten fchien 1, fo mochte er um fo mehr auf 
die Nachgiebigfeit deflelben gerechnet haben, je mehr er geneigt 
war, die von ihm bewiefene Mäßigung ald ein Werk der Groß: 
muth zu betrachten. Er fah fich jedoch in diefer Erwartung gar 
fehr getäufcht.. Der erfteren feiner Forderungen wibderftand vor 
Allen L. Lucullus, indem er die Vorlegung jeder einzelnen Ein: 
richtung verlangte, um darüber zu berathen 2. Hierdurch ſollte 
nicht blos die Sache in die Länge gezogen, ſondern auch bie 
Frage in Ueberlegung gezogen werden, ob feine oder des Pom: 
pejus Verordnungen den Vorzug verdienten. Cato, Metellus 
Geler u. A. unterſtuͤtzten ihn dabei auf das Präftigfte, und Pom: 
pejus war nicht im Stande, feinen Willen durchzufegen, aud 
als Lucullus den Entſchluß gefaßt hatte, fih von Staatöge: 
fhäften zurüdzuziehen 3. 

Einen großen Berluft erlitt der Senat, der. übrigens von 
ben Genforen des 3.61 durch Aufnahme aller obrigkeitlicher Be: 
amten über die gewöhnliche Zahl vermehrt worden war, durch 
den Tod des Gatulus, welcher in demfelben Sahre erfolgte * 
Pompejus aber war darauf bedacht, auch für das nächfte Jahr 
einen von den Confuln auf feiner Seite zu haben. 2. Afranius, 
von Cicero wie zum Spott nur der Sohn des Aulus genannt, 
wurde von ihm für den auf den 27. Zul. feftgefegten Wahltag 


! Der Conſul Pifo war mit Pompejus deswegen wenig zufrieden. 
ad Att. I, 14, 6. 


2 Dio Cass. XXXVU, 49. Plutarch, Cat. 31. &icero felbft läßt dies 
unberührt. 


3 ad Att. I, 18, 6. Plutarch. Lucull. 38. 
* Dio XXXVII, 46. ad Att. I, 20, 3. 
° Tunstall. p. 40. 
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auf jede Weife begünftigt 1, und der Conſul Pifo gab fich dazu 
her, zur Beftehung der Zribus den Unterhändler zu machen. 
Unter diefen Umftänden festen Cato und Domitius zwei Se: 
natsbeſchluͤſſe durch, wonach es 1) erlaubt fein follte, auch bei 
obrigkeitlichen Perfonen Unterfuchungen anzuftellen 2, und es 2) 
fir ein Vergehen gegen den Staat erflärt wurde, Solche, 
welhe bei Beftehungen zur Austheilung des Geldes gebraucht 
wurden, im Haufe zu haben. Eben fo machte der dem Senat 
ergebene, und zu dem Ende von der Lex Aeclia Fufia entbundene 
Volkstribun Lurco, obwohl erfolglos, den Vorfchlag, daß Nie: 
mand gehalten fein folle, WBerfprechungen, welche bei Befte: 
hung der Tribus gemacht worden feien, zu erfüllen, und Diejes 
nigen, welche fie erfüllten, jeder der Tribus 3000 Seftertien zu 
bezahlen hätten 3. 

Durch diefes Alles konnte jedoch nicht verhindert werben, 
daß Afranius zum Conſul gewählt wurde, wiewohl ed zugleich 
ein Zroft für den Senat war, daß Q. Metellus Geler, den 
man zum Amtsgenofjen deffelben ernannt hatte, jenen an Kraft 
und Entfchloffenheit wie an Xüchtigfeit der Gefinnung weit 
überragte. Ein weit größerer Nachtheil für die Sache der Op: 
timaten war die gleichzeitige Entzweiung des Senats mit dem 
Ritterftand. Der erfte Anlaß dazu war durch einen Senatöbe: 
ihluß gegeben , nach welchem alle diejenigen, welche als Richter 
Geld genommen, zur Recenfchaft gezogen werden follten #. 
Der Antrag dazu war vom Cato ausgegangen, und an ber Ge— 
tehtigkeit der Sache Fonnte nicht gezmweifelt werden. Auch 
wagte der Ritterſtand, der fich Dadurch bejonders getroffen fühlte, 
nit, feine Empfindlichkeit laut werden zu lafjen, er war jedoch 
belejdigt, und die Verftimmung wurde bald noch größer, als 





' ad Att. I, 16, 12. Plutarch. Cat. 30 Eita utvror rgartuw wi 
Tor gilav ürrareiav 6 Tlounmiog, dpyugiov eis Tas gulag Erreure, ab sre- 
Bortos 6 dexasmog yv, dv ammorg Exeivov Tüv Zonnatov Apıduovnivor. 

2 ad Att. I, 16, 12 ut apud magistratus inquiri liceret. 

®? ad Att. I, 16, 13.; aus I, 18, 3 aber facto senatusconsulto de 
ambitu, de judiciis, nulla lex perlata fcheint die Erfolglofigkeit des Vor— 
[hlags hervorzugehen. 4 ad Att. I, 17, 8. 

5 ad Att. II, 1, 8 Quid verius quam in judicium venire, qui ob 
rem judicandam pecuniam acceperit? Censuit hoc Cato: assensit sena- 
lus. Equites curiae bellum, non mibi: nam ego dissensi. 
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der Senat fich weigerte, den aſiatiſchen Steuerpächtern zu will: 
fahren, welche unter dem Borgeben, die Pacht zu hoch über: 
nommen zu haben, eine Ermäßigung derfelben verlangt hatten 1. 
Die Sache war von Graffus angeregt, und kam im November 
des 3. 61 zur Sprache ?. Auch Cicero giebt die Unbilligkeit der 
Forderung zu, und kann dem Metellus und Gato, welche ſich 
derfelben befonders widerfegten,, Feine Ungerechtigkeit vorwerfen. 
Niemand aber fah zugleich. deutlicher die Folgen voraus, und 
tieth dringender zur Nachgiebigfeit ald er. Seine Reden jedoch 
tiber die Nothwendigfeit, die Eintracht der Stände zu erhalten, 
mit denen er am 1. und 2. December des J. 61 das Berlangen 
der Ritter zu unterftüßen fuchte, blieben vergeblich, der Wider: 
fpruch des Gato verhinderte bis zum dritten Monat 3, daß ihnen 
geantwortet wurde, und feßte zuleßt, wie es fcheint, eine völlig 
abfchlägliche Entfcheidung dur. 

Während auf diefe Weife der Senat den Weg verließ, auf 
welchem Cicero früher fein Anfehn zu flüßen gefucht hatte, wurde 
mit gleicher Heftigfeit von dem für Pompejus gewonnenen 
Bolfstribun 2. Flavius und vom Gato fo wie von dem Gonful 
Q. Metellus Geler gekämpft %. Da der Senat weder die An: 
ordnungen des Pompejus in Afien gut heißen, noch die Solda— 
ten bdeffelben auf die von ihm verlangte Weife belohnen wollte, 
fo brachte Flavius ein Adergefes in Vorſchlag, wodurch ſowohl 
die Soldaten des Pompejus ald andere Bürger mit Landbefis 
verforgt werden follten 5. Metellus aber widerfeßte fich jo hart: 
nädig, daß der Zribun, entfchloffen das Außerfte zu wagen, 
ihn ins Gefängniß zu werfen befahl, und feinen Stuhl vor die 
Thuͤre deſſelben feßen ließ, als der Senat auf den Ruf bed 
Conſuls ihm dahin zu folgen im Begriff war. Es fo weit 
fommen zu laffen, war übrigens die Abficht des Pompejus nicht 


ı ad Att. 1, 17,9. 18, 3. II, 1, 8. 2 ad Att. I, 18, 7. 

3 ad Att. I, 18, 7. pr. Plancio 14, 34 cum senatus impediretur, 
quominus, id quod hostibus semper erat tributum, responsum equitibus 
Romanis redderetur. 

* Dio Cass. XXXVII, 49. Den Gato hatte Pompejus vergebens zu 
gewinnen gefucht. Plutarch. Cat. 30. 

5° Dio 1. 1. 50 oosygawarrog T7j yvaum TO ai mäcı Tois molitas, 
ones roũtò Te auto bdov yrpiourtau za 1a ngaydlrra adra Beßamonoı, 
xAngovs was dodivan. 
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gemeien; er hieß den Flavius davon abftehen 1, Metellus aber 
war auch durch die Drohung des Flavius, ihm feine Provinz 
zu entreißen 2, nicht zur Nachgiebigfeit zu bewegen, und Poms 
pejus fah fich genöthigt, feinen Plan aufzugeben. 

Der immer mehr zunehmende Streit der Partheien aber 
hatte zugleich die Stellung des Cicero nicht wenig verändert. 
Noch in den nächften 2 Jahren nach feinem Confulat hatte fich 
die Anerkennung der dadurch erworbenen Berdienfte in eben dem 
Maße erhalten, als man einzufehen fortfuhr, daß in diefer Ans 
erfennung zugleich die Eintracht der guten Bürger liege. Der 
Senat, — das war die Anficht, die ſich dabei geltend machte, — 
folte fortfahren, das Volk durch feinen Rath zu leiten, die 
Umtriebe der Neuerungsfüchtigen zu unterdrüden, und Einigkeit, 
Ruhe und Gefeglichkeit zu erhalten. Was ferner gegen den 
Metellus Nepos, Cäfar und die im J. 62 verurtheilten Mit: 
Ihuldigen des Gatilina gefchehen war, hatte gezeigt, daß ed dem 
Senat nicht an Macht dazu fehlte, und da das Gonfulat des 
Cicero diefe Macht zuerft wieder bewährt, und damit das Bei: 
piel gegeben hatte für dasjenige, was weiterhin dafür gefchah, 
Io fhien das Lob, welches man demfelben fpendere, auch ein 
Lob des gegenwärtigen Zuftanded der Dinge, und umgekehrt 
Ihien Niemand ein Freund des Senats und der Ordnung fein 
zu fönnen, ohne zugleich ein Freund des Cicero zu fein. 

Schon die Rüdkehr des Pompejus aber hatte ungünftig auf 
diefen Buftand eingewirft. In der Angelegenheit des Clodius 
war aber der Partheiftreit wieder mit neuer Heftigkeit erwacht. 
Viele betrachteten die Verfolgung des Clodius als einen Act 
yrannifcher Willkuͤhr; wer irgend noc von den Anhängern des 
Gatilina übrig war, gefellte ſich denjenigen zu, welche auf die 
Ungerechtigkeit ded Senats fchalten, und der Vorſchlag, die 
Sahe an ausgefuchtere Richter, ald gewöhnlich zu entfcheiden 
pflegten, auf, außerordentliche Weife zu bringen, fand einen 
Viderftand, an deflen Ueberwindung der Senat zuleßt verzweis 
felte. Wie fehr es nun auch Pompejus vermied, fich öffentlich 
getingfhägend über den Senat zu äußern, fo gab doch feine 





' ad Att. I, 2, 8. 
? Dio Cass. XXXVH, 50 ande ds 1o Edvos, 6 Ereneninguro, Eni- 
Tokyaıy auto. 
19 
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Anwefenheit allen denjenigen, welche die Macht ded Senats bis 
jegt gefürchtet hatten, neues Vertrauen, und trug zur Frei: 
fprechung des Clodius weſentlich bei. 

Auch Cicero war dadurch nicht wenig verletzt worden; allein 
er mochte einſehen, daß bei dem Einfluß des Pompejus, der 
jetzt in die Mitte der Partheien getreten war, Verſoͤhnlichkeit 
und Nachgiebigkeit der Lage des Senats angemeſſener ſei als 
ſtrenges Beharren bei fruͤheren Grundſaͤtzen, und ſich zu dieſer 
Anſicht um ſo mehr hingezogen fuͤhlen, je mehr ſeine Anhaͤng— 
lichkeit an die Sache des Senats und was er dafuͤr gethan 
hatte, aus ſeiner Sorge fuͤr das gemeine Beſte hervorgegangen 
war. Hierzu kam, daß ihn das Benehmen feiner bisherigen 
Freunde felbft immer weniger befriedigte, daß er Neid und Ab— 
neigung zu bemerfen glaubte, und daß er für den Fall eines 
Angriffs feiner Gegner wegen feiner perfönlichen Sicherheit be: 
forgt war. 

Zunädhft glaubte er fich hierbei über das Betragen de 
Hortenfius beflagen zu dürfen. Diefer, der als Nebner einen 


Nebenbuhler an Cicero gefunden hatte, welcher ihn, je altrer 


wurde, deflo mehr verbunfelte, Fonnte fchon deswegen kaum der ı 


aufrichtige Freund des Gicero fein. Indeſſen waren beide in ih: 


rem bürgerlichen Zeben der Sache der befferen Bürger zugethan, 
nur daß Hortenfius, ein eifriger Anhänger der Vornehmen, zu | 


gleich alle Vorurtheile feiner Standesgenoffen gehabt zu haben 


m 


fcheint, Cicero mehr ein Gleichgewicht der Partheien winfhte, 


welches auf die Eintracht der Gutgefinnten gegründet fein follte; 
beide hatten auch am Attifus benfelben Freund und Bertraus 
ten I, und das Eine wie das Andere verhinderte, daß es jemals 


= 


zu offener Feindfchaft Fam. Das Confulat des Cicero 2 hatte 


den Hortenfius angefeuert, den fchon finfenden Ruhm feiner 
Beredfamkeit durch neuen Eifer wiederherzuftellen. Gr verthes 
digte mit Cicero den Rabirius, den Murena und das Jahr dat: 


auf den P. Sulla, allein es reizte vielleicht feine Eiferfucht, dab 


Cicero dabei mehr Beifall einerndtete, und das Lob, weldes : 


ihm Cicero im Brutus zu Theil werden läßt, fchließt zuglid 
die Bemerkung in fih, daß Hortenfius für einen Gegner und 


! Tunstall. p. 37 u. 38. 
? qui illum primo leviter perstrinxerat. Cic. Brut. 94, 323. 
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Berfleinerer bed Cicero gegolten habe l. Glaubte doch Gicero 
päter das Unglüd feiner Verbannung dem zweideutigen Wefen 
des Hortenfius großentheild zufchreiben zu müffen 2. Die aus 
Pinius und Makrobius 3 befannte Liebhaberei des Hortenfius 
für feine Fifchteiche laßt zugleich fchließen, daß alle die bitteren 
Reden, welche über den Neid und bie Thatlofigfeit der foge: 
nannten Piscinarii in den während des Jahres 60 an den XAtti: 
lus gefehriebenen Briefen vorfommen %, befonderd vom Horten: 
ſius verftanden werden müffen. 

Wie Hortenfius aber, fo fcheinen noch manche Andere, ja 
ſelhſt L. Lucullus, der ebenfald unter den Piscinariis gemeint 
kin kann, gedacht zu haben 5. Die Abneigung, die Grund: 
läge des Cicero zur Erhaltung der Eintracht feftzuhalten, mochte 
eben fo fehr als die Unmöglichkeit, die Anfprüche der Vorneh— 
men zu behaupten, dazu beitragen, ihnen den Ekel an den 
Staatsangelegenheiten einzuflößen, welcher fie gerade zu einer 
deit, in welcher ein einmüthiges Bufammenwirfen der befferen 
Bürger am nothwendigften war, von der Theilnahme daran ent: 
fernte. Wenn ed daher auch niemald ganz an Solchen man: 
gelte, von denen die Sache bed Senats mit Eifer verfochten 
wurde, und Cicero felbft fich Öfterd gedrungen fühlt, den Gon: 
jun Meffala 6 und Metelus 7, fo wie dem Gato8, Favonius 9 
u. %. deshalb volle Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, fo ift 
er. doc Feineswegs in Allem mit ihnen einverflanden, mit der 
unbiegfamen Strenge namentlih, mit welcher Gato verfuhr, 
wenig zufrieden, und trägt Fein Bedenken, dem Attifus, deflen 


' Brut. 1, 2 dolebamque, quod non, ut plerique putabant, adver- 
sarium aut obtrectatorem laudum mearum, sed socium potius et con- 
Sorlem gloriosi laboris amiseram. 

® ad Att. III, 9,2. ad Q. fr. I, 3, 8. 

ꝰ Plin. N. H. IX, 55. Macrob. Saturn, II, 11. 

* ad Att. I, 18, 6. 19, 6. 20, 3. UI, 1, 7. Nicht fo gewiß ift, daß 
auch I, 13, 4, wie Zunftall p. 36 sq. meint, auf Hortenfius bezogen wer- 
den muß. Freilich war Pompejus damals noch nicht in Rom angelommen, 
allein es konnten dem Gicero Nachrichten über feine Gefinnung zugefoms 
men fein. 

° Spott Über M. Lucullus, den Bruder des 2. Lucullus. ad Att. I, 


18, 3. 6 ad Att. I, 18, 2 u. 3. 14, 6. 
’ 1,17, 11. 18, 5. 19,4. 20,5. II,1,4. 
® 1,14, 5. 17,9. 18, 7. ° 1,14, 5. 
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Rathſchlaͤge fortwährend den Zwed gehabt zu haben jcheinen, 
den Cicero auf der Seite der Optimaten feflzuhalten 1, zu fchrei: 
ben, wie er nach dem Tode. des Gatulus völlig vereinzelt wor: 
den fei, da die Einen nichts bedeuteten, die Andern fidy um 
nicht3 fümmerten 2 Die -Entzweiung des Senats und des Rit— 
terftandes zu verhindern, war Alles von ihm aufgeboten worden. 
Um fo mehr fränfte es ihn, daß feine Vorftelungen unbeachtet 
blieben. 

Nicht weniger beſorgt machten ihn die Abfichten des Clo— 
dius. Die Verwaltung der Quaftur, welche ihm in Sicilien 
angewielen war, hatte diefen bis zum Anfang des 3. 60 von 
Nom entfernt gehalten 3. In dem Briefe an den Attifus vom 
22. Sanuar 60 * berichtet jedoch Cicero, daß der Bolfötribun 
C. Herennius damit befcbäftigt fei, die Aufnahme des Clodius 
in den Plebejerftand zu bewirken, und daß das gefammte Volk 
auf dem Marsfelde dem Antrag des Herennius zufolge darüber 
abftimmen folle. Nun geht zwar aus demſelben Briefe hervor, 
daß Herennius einen heftigen Angriff des Cicero im Senat aus: 
zuhalten hatte, und aus dem folgenden vom 15. März ?, daß 
der Antrag, obwohl öfter wiederholt, durch häufigen Einſpruch 
und durch den Widerftand des Conſuls Metellus 6, vorläufig 
vereitelt wurde, Clodius felbft aber, der während feiner Anwes 
fenheit in Sicilien nur vorgegeben hatte, um die Aedilenwirde 
anhalten zu wollen, machte jest aus feiner Abficht, Wolfstribun 
zu werden, fein Geheimniß, und gab dadurch dem Gicero Gele 
genheit, ihn aufs Neue im Senate anzugreifen. Es werde ihm, 


I, 20, 3. 

2 Vers des Rhinton ad Alt. I, W, 3: Oi ur rag oVdiv sic, Toß% 
Ö’ oVdev nähe. ; 

3 in Clod. et Cur. p. 331 u. 333. Dio Cass. XXXVU, 5l zıvas rür 
Önnagyovvrow rgonadnxev eisyyioaodai Tı, »al Tois zurarpidaug Tg ag- 
xns veradidooda: (?) 

* 1, 18, 4 is ad plebem P, Clodium tradueit, idemque fert, ut uni- 
versus populus in campo Martio suflragium de re Clodii ferat. 

5 1,19,5. 

6 11, 1, 4. Indeſſen hatte fid) Metelus nidyt von Anfang fo ent= 
Ichieden, als Cicero wünfchte, gegen den Vorſchlag erklärt. ad Alt. 1, 18,5 
Metellus est consul egregius et nos amat, sed imminuit auctoritatem 
suam, quod habet dicis causa promulgatum illud idem de Clodio. Bal. 
Orelli 3. d. St. u. Tunstall p. 41, der quod habere dieit causam etc. lieft. 
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bemerkte er dabei, eben ſo wenig moͤglich ſein, als Plebejer den 
Staat zu verderben, als dies den ihm aͤhnlichen Patriciern unter 
Giceros Conſulat vergoͤnnt geweſen, und erwiderte die eitlen 
Reden, in denen Clodius dem Volke vorgeſagt hatte, er ſei 
ſchon am 7. Tage nach feiner Abreiſe aus der Provinz in Rom 
angefommen, und weil die bei Nacht gefchehen, fo fei ihm 
Niemand entgegengefommen, mit beiffenden Anfpielungen auf 
dad entweihte Feft der Bona Dea und feine angebliche Abweſen— 
heit von Rom am Tage bdeffelben I. Auch der Umgang, ben 
Slodius mit feiner an den Gonful Metelus verbeiratheten 
Schwefter, die aber mit ihrem Gemahl in Unfrieden lebte, pflog, 
blieb nicht unerwähnt und verleitete fogar zu anftößigen Witz— 
morten 2. MUebrigens wurde die Adoption zulegt durchgeſetzt; 
da diefelbe aber nicht auf die berfömmliche Weife durch einen 
Gurienbefchluß erfolgt war, fo erklärte fie der Conſul Metellus 
für ungültig und verhinderte, daß Glodius ſchon im J. 60 fich 
um das Bolfstribunat bewerben durfte 3. 

Noch Fonnten die Pläne, mit welchen Gäfar, deſſen Ans 
funft aus Spanien um die Mitte des 3. 60 erwartet wurde, 
die Öffentliche Freiheit bedrohte, nicht vorausgefehen werden. 
Cicero trug daher Fein Bedenken, den Umgang mit Pompejus 
öftig fortzufegen, in der Meinung dadurch nicht blos für fich 
ſondern auch für den Staat zu forgen®. Er fah nicht oder 
wollte nicht fehen, in welcher Selbfttäufchung er fich befand. 
Vie weit auch Pompejus von Gewaltichritten, wie fich folche 
nater Gäfar zu erlauben geneigt war, entfernt fein mochte, fo 
wenig war er doch im Stande, eine Stellung aufzugeben, zu 
welher ihn, wie er meinte, nur der Ruhm feiner Zhaten und 
die Größe feiner WVerdienfte erhoben hatten. Bei dem Wider: 
fand, welchen ihm der Senat entgegenfegßte, mochte er es be: 
teuen, nach feiner Ruͤckkehr aus Aſien fein Heer entlaffen zu 
haben, und Eonnte fich nicht mit denjenigen verftändigen, welde 
ihn durch diefen Widerftand fo ſchwer beleidigt hatten. Um un: 
ter folhen Umftänden eine Vermittlung zu Übernehmen, mangelte 
es dem Gicero gar fehr an der nöthigen Bedeutſamkeit. Er 
bemerkte nicht, daß, wenn Pompejus feine Freundfchaft nicht 


"1,2. 8, ® ad Att. II, 1, 5. 
? Dio Cass. XXXVII, 51. %* ad Att. II, 1,6. 1,19, 6. 
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von ſich wies, der Grund davon nur in ſeiner Selbſtſucht oder 
in dem Beſtreben lag, diejenigen zu veruneinigen, welche ihm 
ſchaden oder entgegenarbeiten konnten. Pompejus befand ſich 
auf einem Wege, auf welchem ihm Cicero nicht folgen konnte, 
ohne ſeine eigne Freiheit zugleich mit der des Staates aufzuo— 
pfern 13 er mochte den Umgang des Cicero unterhalten, konnte 
ſich aber nur wenig durch Rathſchlaͤge von ihm beſtimmen laſſen, 
und Attikus mochte es kaum fuͤr ernſtlich gemeint halten, wenn 
ihm Cicero einige Zeit vor der Ruͤckkehr des Caͤſar ſchrieb, daß 
er auch dieſen beſſern zu koͤnnen hoffe 2. 

Es ſchmeichelte ſeiner Eitelkeit, daß der Senat, nachdem 
Bewegungen in Gallien entſtanden waren und 2 Geſandte da— 
hin geſchickt werden ſollten, erklaͤrte, daß ſowohl er ſelbſt als 
Pompejus um des allgemeinen Beſten willen Rom nicht vers: 
laffen dürften 3, und bei den Verhandlungen tiber den Vorfchlag 
des Flavius zu einer Adervertheilung, welcher auf Veranlaſſung 
des Pompejus betrieben wurde, hatte er, um dad Eigenthum 
der MWohlhabenderen zu fichern, fomwohl das Land, das unter 
den Confuln P. Mucius und 2. Galpurnius (133 v. Chr.) 
Staatögut gewefen, als die Befißungen der von Sulla Be: 
Ichenften fo wie dad ehemalige Gebiet von Volaterra und Arre 
tium von dem zu VBertheilenden ausgenommen, und nur zuge: 
geben, daß die Summen, welche in den nächften 5 Jahren aus 
den neuen Steuern bezogen werden würden, zum Anfauf von 
Ländereien 4* verwendet werden follten, und mit diefem Vorjchlag 
ſowohl das Volk als den Pompejus zufrieden geftellt. Die Ge: 
rüchte über die Kriegsbegebenheiten in Gallien hinderten die 
Sache und man vergaß den Vorſchlag des Flavius eben fo wie 
die von Gicero gemachten Verbeſſerungen deffelben 5. 

Cicero fühle indeffen immer mehr das Unangenehme feiner 
Lage. Er bemüht fi zwar unaufhörlih, dem Attikus zu bes 
weifen, wie die Umftände und das Benehmen feiner Neider 


I ad Att. I, 20, 2. 

2 I, 1, 6 Quid? si etiam Cacsarem, cujus nunc venti valde sunt 
secundi, reddo meliorem, num tandem obsum reipublicae ? 

3 1, 19, 3 ut nos duo quasi pignora reipublicae retineri videremur. 

®* Daher I, 19, 4 populo autem et Pompejo — nam id quoque vo- 
lebam — satisfaciebam emptione. 5 ad Att. I, 19, 4. 
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allein ihm auf feine gegenwärtige Bahn gebracht hätten !, und 
äußert unverholen feinen Widerwillen gegen den unter dem Ein: 
fuß des Pompejus gewählten Gonful Afranius 2, wie gegen die 
Gitelfeit ded Pompejus felbft, der, nachdem er im October des 
3. 61 feinen Triumph gefeiert hatte, nur an die Ehre deffelben 
ju denken fchiene 3, auch will er bei dem Umgang mit feinen 
neuen Freunden die Worte des Epicharmus, welche Vorficht und 
Nistrauen riethen *, beherzigen, er will ferner den Senat nie 
berlaffen, auch wenn er von ihm felbft verlaffen werde 5, und 
hofft fogar den Haß der Jüngeren, welde durch die Strenge 
einer Rede gegen den Clodius von ihm abgezogen worden, 
durch freundliches Weſen zu mildern 6, allein er koͤmmt fich das 
bei einfam und verlaffen vor 7, fcheint mit fich felbft unzufrie: 
den, wenn er von der muthigen Entfchloffenheit des Metelus 
und Gato fpricht, obfchon er zugleich ihre Hartnädigkeit und 
Unduldfamfeit tadelt 8, bemerkt mit Verdruß, daß dad Wichti: 
gere im Senat jeßt mehr durch Andere ald durch ihn gefchicht 9, 
und fieht da Traurigſte voraus, da der Senat, der Hülfe ded 
Kitterftandes beraubt, und durch die Achtlofigfeit der Einen mie 
durch die unfluge Strenge der Andern um fein Anfehn gebracht, 
julegt Fein anderes Mittel als den Beiftand von Sclaven und 
Sreigelaffenen haben werde 10, 


I ad Att. I, 17, 10. 19,6. 11,1,6, 

? ad Att. I, 16, 13. 18, 2. Er fürchtet fogar (16, 13), consulatum 
ilum nostrum, quem Curio antea arzod&wow vocabat, si hic factus erit, 
fabam mimum futurum. Tunſtall p. 86 not. verbeffert hier fabam Mani- 
um, indem er auf den Gegenfag zu arodiwaıs aufmerkfam macht und ſich 
auf Senec. Apocolocynt, p. 678 beruft (Olim magna res erat, deum fieri, 
jam fabam Manium fecistis), wobei freilidy fabam Manium aud) erft aus 
fama nimium von ihm verbefjert wird. 

3 ad Att. I, 18, 5 Pompejus togulam illam pictam silentio tuetur 
suam. 

* 1,19, 8 Näge xal uluvao amorew' agdga raura tüv gowür foll 
ihm nämlich vafer ille Siculus häufig zuflüftern. 5 1,20, 3. 

6 1,19, 8. 1,18, 1. 

® 11, 1, 8. Lob des Metellus nad) pr. Coel. 24, 59. 60. 

°ı1,1,5. 10 [,1,8. 
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XV. Abſchnitt. 


Verbindung des Pompejus, Srafjus und Cäſar 
und Confulat des Cäſar. 


Der Senat und an feiner Spige der Conſul Metelus und 
Gato 1 Fämpften noch gegen die Forderungen des Pompejus und 
der Anhänger defjelben, unterdeffen daß Cicero, daran wenig 
Theil nehmend, feine Aufmerffamfeit mehr dem Clodius und 
den Bemühungen deffelben, Bolkstribun zu werden, zugewendet 
hatte, als Gäfar aus Lufitanien zurüdfehrte, und fi um da$ 
GConfulat bewarb. Worbereitungen dazu waren fchon gegen dad 
Ende des vorhergehenden Jahres von ihm getroffen worden. 
Cicero fchreibt den 5. December 61 an den XAttifus 2, Luccejus 
fei Willens fogleih um das Conſulat anzuhalten, für welches 
fih, wie behauptet werde, nur zwei Bewerber finden würden. 
Caͤſar denfe durch den Arrius fi mit ihm zu verbinden, und 
Bibulus durch den C. Pifod. Später aber, nachdem er be 
merkt hat, daß dem Gäfar die Umftände befonders günftig feien, 
verfpricht er fchreiben zu wollen, was Luccejus thun werde, fo: 
bald er den Cäfar gefehen, der in 2 Tagen anfommen werbe 4. 
Diefe Anführungen mit denen des Sueton 5 zufammengehalten, 
ergiebt fich, daß Cäfar und Bibulus von Anfang an entfchloffen 
waren, fich zu bewerben, Zuccejus aber, welcher zuerft Willens 
gewefen, feine Bewerbungen zu verfchieben, erft durch Gäfar, 
der dadurch den. Bibulus verdrängen wollte, beflimmt wurde, 
ald Mitbewerber aufzutreten. Bibulus felbft aber verfuchte nun 
auch den Luccejus für fich zu gewinnen, und zu bewegen, mit 
ihm gegen den Cäfar gemeinfchaftlihe Sache zu mahen, — 
Pläne, welche an fich Iächerlich fcheinen Eonnten, e3 aber um 
der Folgen willen, welche daraus hervorgehen Eonnten, Feines: 


ı Wie Graffus fid) dabei benahbm: App. B. C. II, 9. ad Att. I, 18, 6. 
Crassus verbum nullum contra gratiam. 2 ad Alt. 1, 17,11. 

3 Caesar cum eo coire per Arrium (II, 5, 2. 7, 3) cogitat, et Bibu- 
lus cum hoc se putat per C. Pisonem posse conjungi. Rides? Non sunt 
haec ridicula. I, 17, 11. 

II, L, 8. 9. 5 Suet. Caes. c. 19. 
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wegs waren. Indeſſen war Bibulus nicht im Stande, die Ber: 
bindung des Gäfar und Luccejus zu trennen I, und würde mit 
feinen Bewerbungen gefcheitert fein, hätte ihn nicht die Unter: 
flüßung, welde er bei den Optimaten fand, in den Stand ge: 
jest, den Beftechungen, durch welche er von feinen Gegnern 
befämpft wurde, ähnliche entgegenzufegen 2. 

Gegen die Zeit der Confularcomitien kam Gäfar felbft an. 
Er hatte durch Siege in feiner Provinz Geld und Kriegsruhm 
erworben, und war von feinen Soldaten als Imperator begrüßt 
worden 3. Er durfte deswegen einen Zriumph verlangen; fo 
fehr er aber auch geeilt hatte, feine Provinz zu verlaffen 4, — 
er hatte die Ankunft feines Nachfolgers gar nicht abgewartet, — 
fo war doc das Jahr. fchon fo weit vorgerüdt, daß Triumph 
und Gonfulat ihm nicht zugleich zu Theil werden fonnten. Der 
Zriumph erforderte einigen Aufenthalt, und da ihm der Senat 
auf Gato’3 Veranlaſſung ? nicht geftattete, fich bei den unter: 
deffen abzuhaltenden Comitien abweſend zu bewerben, fo entfagte 
er dem Triumph, und wurde hierauf mit M. Galpurnius Bibus 
lus zum Gonful gewählt. Der Senat war indeffen feinetwegen 
nicht wenig beforgt, und beftimmte deshalb den gewählten Gons 
fuln nur unbedeutende Provinzen 6. 

Sleihheit der Freunde und Feinde bewirkte unter diefen 
Umftänden, daß eine Verbindung des Gäfar und Pompejus er: 
folgte. Sowohl dem Einen als dem Andern ftand die Parthei 
der VBornehmen im Wege, welde Pompejus noch nicht über: 
wunden hatte, und die dem Gäfar dadurch, daß der Amtsgenoffe 
deffelben zu ihm gehörte, ähnliche Hindernijfe bereitete. Die fo 
entitandene Verbindung aber wußte man durch den Beitritt des 


I Aus der Verbindung des Luccejus mit Gäfar ift aud) zu erklären, daß 
Favonius, der ſich zu gleicher Zeit um ein obrigfeitliches Amt (wahrſch. db. 
Aedilenwürde) bewarb, die Tribus des Ruccejus verlor, während er bie 
des Gicero gewann. ad Att. II, 1, 9. 

? ne Catone quidem abnuente, eam largitionem e republica fieri. 
Suet. Caes. 19. 3 -Plutarch. Caes, 12. 

* Dio Cass. XXXVII, 54. Suet, Caes. 18. 

° Plutarch,. Caes. 13. Cat. 31. Dio Cass. l. I. App. B. C. UI, 8. 

° Suet, Caes. 19 Eandem ob causam opera optimatibus data est, ut 
provinciae futuris consulibus minimi negoti, id est silvae callesque de- 
cernerentur. 
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Graffus zu verftärken. Reichtum und Anfehn zunächft der ful 
lanifchen Zeit verdanfend und eiferfüchtig auf den Pompejus, 
fchien diefer eher zur Gegenparthei fich halten zu müflen, die 
Geſchichte der bisherigen Unruhen aber hatte bewiefen, daß fein 
Ehrgeiz nicht gern eine Gelegenheit verfchmähte, um durch die 
Verbindung mit Neuerungdfüchtigen zu gewinnen . So wurde 
es dem Gäfar, indem er zwiſchen ihm und dem Pompejus vers 
mittelte, nicht fchwer, ihn auch für die Verbindung zu gewins 
nen, deren Namen zuerfi Barro dur die Schrift Zaeıxagarorv 
in die Gefchichte einführte 2, 

Der erfte der Vorfchläge, durch welche Cäfar, nachdem er 
das Gonfulat angetreten hatte, dad Anfehn der Optimaten zu 
erfchüttern fuchte, betraf ein Adergefeg. Der Widerfiand des 
Senats war vorauszufehn. War doch auch dad vom Flapius 
auf des Pompejus Veranlafjung im vorhergehenden Sahre bean: 
tragte durch die Beharrlichfeit und Uneigennügigfeit 3 des Me: 
tellus verhindert worden! Uebertriebene die Rechte der Einzel: 
nen verlegende Forderungen waren indefjen vermieden. Ausge— 
diente Soldaten und eigenthbumslofe Bürger follten dadurch 
verforgt, verödete Streden Italiens wieder angebaut, und eine 
unnüge, zu Aufruhr geneigte Menge aus der Stadt entfernt 
werden. Bon dem dazu beflimmten Staatdgut war dad kampa— 
nifche anfangs ausgenommen *, Keinem der Vornehmen etwas 
entzogen, noch fjollte Jemand genöthigt werden, dad Seinige 
zu verkaufen, und wenn er eö verkaufte, der Kaufpreis durch 
den Cenſus beftimmt werden. Die dazu erforderlichen Summen 
wollte man aus der Beute der legten Kriege und den durch die 
Bürger jelbft erfämpften Zölen und Abgaben beftreiten. Auf 
ähnliche Weife hatte bereits Cicero den Vorfchlag des Flavius 
zu mildern gefuht, und da der Nugen, welder daraus für 
Rom wie für Italien zu erwarten war, nicht geläugnet werden 
fonnte, die zwanzig Männer aber, welche daffelbe zur Ausfüh: 
rung bringen follten, weder eine dem Staat gefährliche Gewalt 


! Ueber die Abfichten der einzelnen Zriumvirn: Dio Cass. XXXVH, 
55 — 57. 2 App. B. C. II, 9. 

3 ad Att. I, 20, 5 vergl. mit Dio Cass. XXXVII, 50. Metellus 
wünſchte Kriegsruhm zu erwerben, Flavius aber drohte ihm feine Provinz 
zu entziehen. 

* Dio Cass. XXXVIII, 1. Weniger genau App. B. C. II, 10. 
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erhielten, noch dem Cäfar, welcher nicht darunter gewählt wer: 
den durfte, zum Nutzen zu gereichen fchienen, fo war die Wahl 
nur zwilchen unbedingter Annahme oder Verwerfung gegeben. 
As jedoch Cäfar die Sache dem Senat vortrug, hatte blos 
Sato den Muth zu widerfprechen und dem Zorne des Gonfulg 
zu trogen, welcher nur durch die deutlichflen Aeußerungen des 
Unwillens von Gewaltthätigkeiten abgehalten wurde 1; die Uebri: 
gen juchten durch Aufihub und Verzögerung den Vorfchlag zu 
hindern, bewirkften aber dadurch nur, daß Gäfar, der fich jet 
durch Feinerlei Berpflichtung mehr an den Senat gebunden 
glaubte, fih an das Wolf wandte. 

Indeſſen verfuchte Gäfar auch jet noch den Vorwurf eines 
eigenmächtigen Verfahrens von ſich abzuwenden. In der Hoff: 
nung, die Dartnädigfeit feines Amtögenoffen durch die Furcht 
zu befiegen, fragte er denfelben vor dem verfammelten Wolke, 
ob er dad Geſetz verwerflich finde, und ald Bibulus zur Ants 
wort gab, er werde nicht dulden, daß während feines Gonfulats 
Neuerungen vorgenommen würden, bemühte er fih, ihn durch 
Bitten milder zu flimmen, indem er dad Volk aufforderte, Die: 
felben zu unterflügen. Bibulus aber beharrte bei feiner Mei: 
nung und entgegnete auf die an das Volk gerichteten Worte 
des Cäfar, „man werde das Geſetz haben, wenn Bibulus es 
wolle,“ fie würden es in diefem Jahre nicht haben und wenn 
fie alle e8 wollten. Gäfar begnügte fich daher den Pompejus 
und Graffus, obgleich Feiner von ihnen ein Öffentliches Amt bes 
kleidete, zu beifälligen Erklärungen zu veranlaffen, und Poms 
pejus inöbefondere fand unter der Menge den allgemeinften Bei: 
fall, als er die einzelnen Puncte des Geſetzes oͤffentlich durch: 
gehend, denfelben fein Lob fpendete, und auf die Frage” des 
Gäfar, ob er ihm beiftehen wolle wider die Gegner deffelben, 
erwiderte, er werde den Schild ergreifen, wenn Semand es 
wagen follte, dad Schwert zu erheben 2. 


I Plutarch. Cat. 31 extr. Dio Cass. XXXVIII, 3. vgl. XXXVIL, 57. 
xadapus uEv yap nal avev Tıvog Idiag risoveliag oVdeis; Tow Tore za xoıva& 
ainv too Karuvog Ergarrev. Seine Nachahmer handelten FE dmurndeu- 
ug, All o'x arm aperäg kuplron, 

2 Dio Cass. XXXVIIl, 5. Plutarch. Pomp. 47. Caes. 14. App. B. 
C. 11, 10, Daher Gicero ad Att. VIN, 3, 3 vom Pompejus 108 ille logi- 
bus per vim et contra auspicia ferendis auctor. 
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Der Senat aber, welcher von Niemandem öffentlich zufam: 
menberufen wurde 1, verfammelte fih privatim im Haufe des 
Bibulus, den Gonful zur Fortfegung feines Widerflandes ers 
munternd. Man gewann 3 Volkstribunen und verfuchte die 
Volksverſammlung, in welcher dad Adergefeg zur Abflimmung 
fommen follte, zu verzögern, ja es wurden die fämmtlichen 
Tage des Jahres deswegen zu Feſttagen erklärt ?, und als Gas 
far gleihwohl das Wolf berufen hatte, erſchien Bibulus in Be: 
gleitung des Cato und Anderer, um zu widerfprechen. Allein 
er wurde nicht gehört, von den Stufen des Diosfurentempelsd 
vielmehr, wo er zu reden verjucht hatte, hinuntergedrängt, ſei— 
nen Kictoren die Fasces zerbrochen, und die mic ihm verbunde: 
nen VBolfstribunen und andere Gleichgefinnte gemishandelt 3. 
Sp wurde das Geſetz nicht nur angenommen, jondern auch be: 
Ichloffen, den Senat durd) einen Eid zur Vollziehung Ddefjelben 
zu verpflihten. Es war vergebens, daß Bibulus am folgenden 
Zage den Senat zu beſtimmen fuchte, ſich gegen das Gele zu 
erklären; die Furcht vor dem Volke war zu groß, und Bibulus 
felbft, an ferneren Erfolgen verzweifelnd, zog fih in feine 
Wohnung zurüd, ohne bei den nun folgenden Vorfchlägen des 
Gäfar etwas Anderes zu thun, als daß er dur feine Lictoren 
die Verhandlungen darüber für ungefeglich und unrechtmäßig * 
erklären ließ. Gegen dad Borhaben des Volkstribuns P. Ati: 
nius, ihn deshalb ins Gefängniß zu werfen, nahmen ihn bie 
Amtögenofjen defjelben in Schuß; die Senatoren aber, obwohl 
mehrere wie Cato, Favonius und Metellus Geler nicht ohne hef— 
tiges Widerftreben , leifteten den verlangten Eid 5. Caͤſar un: 
terdeffen dehnte fein Gefeß nunmehr auch auf das Staatsgebiet 
in Gampanien aus 6, indem er daſſelbe unter 20000 roͤmiſche 


' App. Il, Il o yag tıs aurnv ovrıyev (Sueton. Caes. 20), ou’ 
Ev TO Eriom TOV Unarwr ovvayaysiv alınv. 

2 Dio Cass. XXXVII, 6. 

3 Dio u. App. l. I. Plut. Cat. 32. obnuntiantem collegam armis furo 
expulit. Sueton. Caes. 20. 

* ori iepoumvia TE ein, nal oldEv Öoiwg Ex Tv vouwv iv arm Övvaro 
ögaodas. Dio u. Suet. 1. |. 

5 App. II, 12. Dio XXXVII, 7. Plut. Cat. 32, 

6 Nach Plut. Caes. 14 u. Cat. 33 (vgl. Suet. Caes. 20) foll Gäfar 
durd) den Widerſpruch gegen diefes Gefes gereizt, Befehl gegeben haben, 

den Gato ins Gefängniß zu werfen. 


301 


Bürger, welche drei oder mehrere Kinder hatten I, vertheilen 
ließ. 

Mit der Annahme der Adergefege des Gäfar war der Wi: 
derfiand der Optimaten gebrodyen. Die Menge war zu fehr auf 
der Seite des Cäfar, und die Gewaltthätigfeiten, zu denen es 
gefommen war, hatten gezeigt, wie wenig dagegen ausgerichtet 
werden fonnte. So wurde, um den mit dem Senat zerfallenen 
Kitterftand für die Zriumvirn zu gewinnen, ein Volksbeſchluß ge: 
faßt, durch welchen ihm der früher vom Senat vergebens verlangte 
Erlaß des Steuerpachts bewilligt wurde ?, und ein zweiter, 
worin die fammtlichen Anordnungen des Pompejus in Afien be: 
fätigt wurden 3. Gern wurde nun auch Anderen noch gefpen= 
det 4, das Volk durch Schaufpiele unterhalten, welche an Pracht 
und Aufwand alles Frühere übertrafen 5, und als follten den 
Vornehmen die Beichuldigungen vergolten werden, welde den 
Cäfar in den Verdacht der catilinarischen Verſchwoͤrung gebracht 
hatten, ein Angeber Bettius angeftiftet, um dem Bibulus, Gato 
und Gicero meuchelmörderifche Anfchläge gegen das Leben des 
Pompejus vorzumwerfen 6, obwohl man ihn, bevor er noch Bes 
weife beigebracht hatte, im Gefängniß tüdtete. 

Auf den Vorfchlag des Volkstribuns Vatinius wurde dages 
gen dem Cäfar das Ddiefjeitige Gallien und Sllyrien auf: 5 Jahre 
mit 3 Legionen 7, durch einen Senatsbeſchluß auf Veranlaſſung 
des Pompejus 3 auch das jenfeitige Gallien mit einer Legion 
übertragen. Pompejus unterdefjen war der Gemahl der Julia, 
der Tochter des Gäfar geworden, Gäfar aber mit der Galpurnia, 


Plut. Cat. 33. Dio XXXVIll, 7. Suet. Caes. 20. App. II, 10. 

2 Dio u. Suet. I. 1. 

3 Dio Cass. XXXVIII, 7 fagt bier, weder Lucullus nod ein Anderer 
babe zu widerfprecdyen gewagt, Sueton aber Caes. 20: L. Lucullo, liberius 
resistenti, tantum calumniarum metum injecit, ut ad genua ultro sibi 
accideret. App. B. C. II, 13. 

* Suet. u. Diol. |. 5 App. II, 13. 

6 ad Att. II, 24, 2. pr. Sext. 63, 132. in Vatin. 10, 24. 11, 26. 
Schol. Bob. p. 308 u. 320. Dio Cass. XXXVIII, 9. App. II, 12. Suet, 
Caes. 20. ’ de provinc. cons, 15, 36. 

5 Daher ad Att. VIII, 3, 3 ille Galliae ulterioris adjunctor. 

9 Gründe dazu: Dio Cass. XXXVIII, 8. Sueton. Caes. c. 22. Un: 
genauer: App. II, 13 extr. Plut. Caes. 14. Cat. 33. 
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der Tochter des 2. Galpurnius Pifo, des einen der Gonfuln des 
nächften Sahres-vermählt. Außerdem war noc durch die Mahl 
bes A. Gabinius zum anderen Gonful und durch die des Glo: 
dius zum Volkstribun für den Vortheil der Zriumvirn geforgt }, 


xvu Abſchnitt. 


Cicero während des Confulats des Cäſar. Neden 
für den ©. Untonius und 2. Valerius Flaccus, 


Die Verbindung des Cäfar, Pompejus und Graffus war für 
Gicero um fo niederfchlagender, da die von ihm bisher fo eifrig 
gepflegte Freundfchaft mit dem Pompejus dadurch in jeder Rüd: 
ficht geftört wurde. Freilich ftand auch ihm der Weg zur Freund: 
fchaft des Gäfar offen 2, aber nur, wenn er den Abfichten dei 
felben fich fügte. Die Briefe an den Attifus, deren gerade aus 
der erften Hälfte des Jahres 59 eine größere Anzahl vorhanden 
ift, geben deutlich genug an, wie er darüber dachte. 

Das Adergefeb des Gäfar fcheint die Öffentliche Aufmerk: 
famfeit erregt zu haben, noch ehe er fein Confulat angetreten 
und daſſelbe in Vorſchlag gebracht hatte, und Cicero äußert 
darüber in dem erften der damald an den Attifus gefchriebenen 
Briefe 3, es muͤſſe demfelben entweder ein tapferer Widerſtand 
entgegengefegt werden, wobei freilich ein Kampf, aber ein rühms 
licher, zu beftehen fei, oder er müffe der Entfcheidung, etwa 
durch eine Reife nah Solonium # oder nah Antium, aus dem 
Wege gehen, oder fich entfchließen dabei zu helfen, wie Gäjar 
felbft mit Gewißheit von ihm vorauszufeßen fchiene. Cornelius 
Balbus, der Bertraute deffelben, habe ihn verfichert, Caͤſar 
werde in Allem feinem und des Pompejus Nathe folgen und 


I Suet. Caes. 21. Plut. Cat. 33. Caes. 14. Gato äußerte: yanox 
Ösanaotgonsvsodm Tnv nysnoviar. App. II, 14. 

2 in Pis. 32, 79. 

3 ad Att. II, 3, 3. Venio nunc ad mensem Januarium et ad vuno- 
oracıw nostram ac rroÄırsiav etc. 

* in der Nähe von Lanupium, 
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Sorge tragen, ben Graffus mit dem Pompejus zu vereinigen. 
Nicht anders als ſei Cicero von der Sache des Senats bereits 
loögeriffen, und eben fo wie Andere nur auf felbftfüchtige Zwecke 
bedacht. In der That nämlich ſchien ein engeres Zufammenpal: 
ten mit den Zriumvirn VBerföhnung mit feinen Feinden, Frie— 
den mit der Menge und Ruhe für fpätere Jahre zu verfprechen. 
Allein er fhämt ficy zugleich des Wankelmuths und der Untreue, 
deren ihn in diefem Falle die Optimaten bezüchtigen Eonnten, 
und befennt, von den Grundfäßen, denen er feit feinen Zus 
gendjahren angehangen, und denen zugleich fein Gonfulat ges 
widmet gemwelen 1, nicht weichen zu wollen. 

Der nächte Brief an den Attifus fcheint im März des J. 
59 gefchrieben, zu einer Zeit alſo, ald das Ackergeſetz des Caͤ— 
far, welches im Sanuar ſchon dem Senat vorgelegt werden follte, 
und vielleicht noch andere Borfchläge deffelben durchgegangen 
waren, und er gefteht darin, den Craſſus nicht zu beneiden, 
noch es zu bereuen, daß er von fich felbft nicht abgefallen fei ?. 
Alein er bat ſich auf das Land zurüdgezogen, und fcheut eine 
thätige Theilnahme an den Berhandlungen, fei es weil er fich 
nicht offen dem Pompejus und deſſen Freunden entgegenzuftellen 
wagt, fei ed aus Abneigung, einen fruchtlofen Kampf für Solche 
zu übernehmen, von deren Neid und Hochmuth er fi laͤngſt 
zuruͤckgeſtoßen gefühlt hat. Lieber will er fich eine libera lega- 
tio ertheilen laſſen 3 oder eine Gefandtichaft nach Alerandrien 
übernehmen %, aber auch dabei fürchtet er die Worwürfe der 
Optimaten und befonders des Cato, welcher ihm mehr gelte als 
Hunderttaufend, endlih auch das Urtheil der Gefhichte, auf 
welches er einen größeren Werth legt als auf bad der jegt Les 
benden, befchließt indeflen zulegt, e$ abzuwarten, ob die Ge: 
fandtfchaft ihm angetragen würde. Cicero fchreibt diefen und 


ı Gr beruft ſich deshalb auf die Verfe am Ende bes britten Buches 
über fein Gonfulat, wo er die Mufe Galliope ihm fagen läßt: Interea cur- 
sus, quos prima a parte juventae Quosque adeo consul virtute animo- 
que petisti, Hos retine atque auge famam laudesque bonorum und auf 
den homerifchen Vers Eis oiwrög Agıorog auımeoda: mepi marons. 

2 ad Att. II, 4, 2. 3 ibid. 

* 11,5, 1. Er wünfcht dadurch zugleich ab hac hominum satietate 
sui discedere et cum aliquo desiderio reverti; sed hoc tempore et his 
miltentibus Aldloaaı Toüas etc. 


304 


die folgenden Briefe an den Attifus nach Rom 1; diefer foll 
ihm von den Angelegenheiten dafelbft berichten 2 und wegen der 
von ihm gewünfchten Gefandtfchaft etwaige Anträge des Ber: 
trauten des Pompejus Theophanes nicht von fich weifen. Ins 
befondere wünfcht er zu willen, was Arrius, welcher bei den 
legten Gonfulwahlen der Vermittler zwifchen Caͤſar und Lucce— 
jus gewefen war, dazu fage, daß ihn Cäfar jest verlaffen habe?, 
ob von den zufünftigen Confuln ſchon die Rede fei, ob, wie 
das Gerücht fage, Pompejus und Craffus, oder, wie ihm ge 
fchrieben werde, Gabinius und Servius Gulpicius dazu be 
fiimmt, ob von neuen Gefegen die Rede fei, und wem die 
Augurnwürde #, welche durch den Zod 5 des Q. Metellus Geler 
erledigt worden war, Übertragen werden würde, nachdem Q. 
Metellus Nepos, der Better dejjelben, dem fie anfangs zuge 
dacht gewefen, fih nad Verwaltung der Prätur in eine Pro: 
vinz begeben hatte, eine Angelegenheit, welche die Aufmerkſam— 
keit ded Cicero um fo mehr erregte, da er vermuthete, daß es 
die Abficht der Machthaber fei, ihn felbft dadurch anzuloden. 
Nicht ohne große Unruhe forfht Cicero dabei fortwährend 
nach den Abfichten des Clodius. Diefer hatte fchon vor der Ab: 
reife des Cicero aus Rom mit Hülfe des Caͤſar feine Adoption 
durchgefegt und dadurch das längft gewünfchte Recht erlangt, 
fih um das Bolfstribunat zu bewerben 6 Der dazu erforder: 
liche Gurienbefhluß war nach langem Zögern endlich erfolgt. 
Gründe freilich, wie fie bei anderen Adoptionen vorzufommen 
pflegten, waren hierbei nicht beigebraht worden. Fontejus, der 
Adoptivvater des Clodius, war verheirathet, hatte felbft Kinder 
und war fogar bedeutend jünger als Clodius 7, wozu noch fam, 


I zu Antium II, 6,1. i 

2 tametsi minus sum curiosus, statui enim nihil jam de republica 
cogitare. II, 4, 4. vgl. 5, 2. Dabei fpricyt fich immer noch feine feinds 
felige Stimmung gegen bie Häupter der XAriftofratie aus. Nunc vero 
quum cogar exire de navi, non abjectis sed ereptis gubermaculis, cupio 
istorum naufragia ex terra intueri. II, 7, 4 vgl. IL, 9, 3, 

3 Xrrius consulatum sibi ereptum fremit II, 7, 3. 

*. 18,2, 

5 in Vatin. 8, 19. Auch Batinius ftrebte darnad), an die Stelle des 
Metellus Geler gewählt zu werden. 

6 ad Att. II, 9, 1. 14, 1. 12, 2. 15, 2. ’ pra domo 13, 3. 
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daß Clodius fich unmittelbar nachdem die Adoption erfolgt war, 
emancipiren ließ, und fi dadurch von dem Namen und dem 
Geſchlecht Ddeflelben wieder Losfagte I. Auch war die Sache, 
flatt, wie es Übli war, auf 3 Markttage (in trinundinum) zus 
vor bekannt gemacht zu werden, binnen 3 Stunden befeitigt 
worben 2. In Zufammenhang mit diefer Adoption aber ftand 
der Proceß, welchen Gicero für den zu Anfang bed 3. 59 aus 
Macedonien zurüdgekehrten. C. Antonius ald deffen Vertheidiger 
zu führen hatte. Freie Aeußerungen bdeffelben gegen die Zriums 
virn, erzählt Dio Gaffius 3, hätten den Cäfar bewogen, die 
Adoption des Elodius fofort gefchehen zu laſſen. 

Die Erpreflungen des Antonius hatten fchon vor der NRüd: 
kehr des Pompejus aus Alien Beranlaffung zu Beſchwerden ges 
geben, und dem Cicero zugleich die Nachrede zugezogen, ald ob 
ein Theil des geraubten Geldes für ihn beftimmt fei. Cicero 
hatte fich darüber in feinen Briefen beflagt *, war jedoch dur) 
die Berbindlichkeiten, welche ihm Antonius ald Schuldner zu 
erfüllen hatte, gendthigt geweſen, fich feiner anzunehmen 5, und 
hatte ſich auch ald am Ende feiner Statthalterfchaft die Ein: 
wohner feiner Provinz eine Erpreffungsflage gegen ihn erhoben, 
zu feiner Vertheidigung verflanden. Die Sache bed Antonius 
wurde übrigens noch wejentlich durch das Unglüd verfchlimmert, 
welches er im Kriege gehabt hatte. Er verheerte das Gebiet der 
Dardaner und ihrer Grenznachbaren, wartete aber, als fie zur 
Bertheidigung bdeffelben heranrüdten, ihren Angriff nicht ab, 
fondern zog ſich mit feiner Reiterei zurüd, mährend fein Fuß: 
volf umringt und der gemachten Beute beraubt wurde. Eben 
fo fchlugen ihn die feythifchen Baftarner bei der Stadt der 
Sftrianer, welche den Myfern gegen ihn zu Hülfe gefommen 
waren 6. 


ı pr. domo 14, 37. 

2 pr. domo 16, 41. Dio Cass. XXXIX, 11. 

3 XXXVIII, 10. Freilich wird dabei die Vertheibigungsrede für An- 
tonius zugleich in einen unrichtigen Zufammenhang mit ben Ausfagen bes 
Vettius gebradht, und fo ftatt in den Anfang in dag Ende bes 3. 59 ge— 
fest. Wal. Suet. Caes. c. 20. pr. domo 16, 41. 

* ad Att. I, 12, 2. ad fam. V,5 u. 6. 

5 ad fam. V, 6, 3. 

6 Dio Cass. XXXVII, 10 To d’ auro Toüro xai repi TOUS Gumuazrovg 
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Der Proceß gegen den Antonius war in Rom eingeleitet, 
noch ehe feine Ankunft, welche mit dem Anfang des J. 59 er 
wartet wurde, erfolgt war, und der Zribun Nigidius drohte 
denjenigen zur Verantwortung ziehen zu wollen, welcer fid 
nicht zur gehörigen Zeit dazu einfinden würde 1. Eben fo. folgt 
aus der ebenfalld in das I. 59 gehörigen Rede für den Flaccus?, 
in welcher die VBerurtheilung des C. Antonius erwähnt wird, 
daß diefe früher war, und aus .der gegen den Batinius 3, daf 
der Proceß nicht lange nah dem Amtsantritt der Zribunen dei 
J. 59 Statt fand. | 

Die Ankläger des E. Antonins:waren D. Fabius Marimus 
und M. Coͤlius Rufus, der Prätor, welcher das Gericht zu lei: 
ten hatte, En. Lentulus Clodianus 4. Unter die Befchuldigun: 
gen, welche ihm gemacht wurden, gehörten nicht. nur die Ber: 
gehungen feiner Statthalterfchaft, Tondern auc feine Theil— 
nahme an der catilinarifchen Verſchwoͤrung. Namentlich ſoll 
Glodius die Tegtere zum Hauptgegenftand feiner. Anklage gemacht 
haben 3. Wie Cicero ſelbſt in der Rede für den: Sertius 6 fagt, 
war Antonius felbft zu wenig darauf bedacht gewefen, fich bei 
Zeiten von dem Verdacht der Mitwiffenfchaft um die Anfcläge 
des Gatilina zu reinigen, und das Berdienft, was er fich fpäter 
ald Oberbefehlshaber des demfelben entgegengeftellten Heeres er— 
worben zu haben fchien 7,. hatte diefen Verdacht nicht unterdrüden 








roug &v rj Mvoia mojoas, 77799 Ti row Torgiariv moisı zgog Tür Zur. 
9öv row Basraprow, Enıßondmoartow alrois, xal antdge. 

I ad Att. II, 2, 3 Sed heus tu, ecquid vides Kal. venire, Antonium 
non venire? judices cogi? nam ita ad me miltunt, Nigidium minari in 
concione, Se judicem, qui non affuerit, compellaturum. Ueber Nigidius 
vgl. pr. Sulla 14, 42 u. ad Q. fr. 1, 2 extr. 

2 38, 95 u. Schol. p. 229. 

® 11, 27 quaero, quum lex esset aequa promulgata initio magistr- 
tus, multas etiam alias tulisses, exspectarisne, dum C. Antonius reus 
fieret apud Cn. Lentulum Clodianum? — ut — puncto temporis- spolis- 
relur beneficio et aequitate legis tuae? Was für ein Gefeg aber gemeint 
fei, jagt Eicero IL, 28, wo er von dem Ankläger des Ant. fagt, feinem 
Feinde eum commodiorem conditionem rejectionis dare noluisse. al. 
Schol. Bob. p. 321 ibiq. Baiter u. 235. 

* ©. die aus der Rede gegen Bat. u. d. Schol. Bob. angef. St. 

° Schol. Bob. p. 229. pr. Coelio 31, 74. 

° pr. Sext. 3, 8. ’ pr. Flacco 2, 5. 
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koͤnnen. Jetzt wollte es das Schidfal, daß das Verbammungs: 
urtheil, welches feine Richter über ihn ausfprachen, nicht ſowohl 
auf die Bedrüdungen, die er fich gegen feine Provinz erlaubt 
hatte, ald auf feine Schuld an den catilinarifchen Unruhen be: 
gründet wurde, nicht anders als hätte dem von feinem Unter: 
feldherrn bei Piftoria bejiegten Gatilina durch feinen Untergang 
noch ein Zodtenopfer gebracht. werden follen J. 

Daß die Zriumpirn feine Berurtheilung beabfihtigten, er: 
wied fich nicht nur daraus daß Pompejus ‚bereits früher feine 
Zurücdberufung aus Mafebonien betrieben. hatte, fondern noch 
mehr daraus, daß Vatinius ein den Angeklagten vortheilhaftes 
Geſetz über die Verwerfung der Richter, das entweder auf Ber: 
anlaffung oder doch mit Genehmigung des Gäfar von ihm ent: 
worfen worden war, nicht eher zur. Abflimmung brachte, als 
bis das Schidjal des Antonius entfchieden war 2. Was Cicero 
zur Vertheidigung ſeines Glienten anführte, ift nicht genauer 
befannt, allein es lag in der Natur der Sache, daß die Zeiten 
des Gatilina aufd Neue öffentlich befprochen wurden, und baß 
der bitterfie Schmerz des Cicero ſich bemächtigen mußte, . wenn 
er bedachte, wie viel von den Früchten feiner Thaten durch die 
Begebenheiten der legten Sahre wieder verloren worden war. 
Und hätte Cicero, indem er diefe Begebenheiten berührte, von 
den Ränfen und Gewaltichritten derjenigen fchweigen follen 3, 
von denen fie herbeigeführt worden waren, zumal da bed Uns 
rechts gerade jeßt immer mehr zu werden brohte? 

Bei der Adoption ded Clodius, welche, wie es in. der Rebe 
pro domo # heißt, noch an demfelben Tage erfolgte, an welchem 
Cicero die Rede für den C. Antonius gehalten hatte, hatte 
Pompejus felbft ald Augur mitgewirkt 5, und zwar ohne auf 


' pr. Flacco 38, 94. 95. 2 in Vat. 11, 27. 

3 Kadı Sueton Caes. 20 ſoll er überhaupt nur den Buftand des 
Staats beklagt, nad Dio Gaffius XXXVII, 10. die Sache fo dargeftellt 
haben, ws (Kaisapos) xai aitiov rg dians alrh yeyevnnivov,. Ueber ben 
Proceß felbft: ob uirror xai drri tor (näml wegen des in Makedonien 
Vorgefallenen) airiav Eoyev, aik dygagy ur Eni rij toü Karılivov owvw- 
nooie, Ealm di di’ dusiva’ nal ouwißn auto, wv uiv Enpivero,. um ddeyxOn- 
va, 0» d’ or mrabero, nolaodnvaı. * 16, 41. 

5 ad Att. II, 12, 1. Bgl. II, 9, 1 hic noster Hierosolymarius tra- 
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DObnuntiation Rüdfiht zu nehmen. Ob indeffen Cicero fofort 
dem Hafle des Clodius Preis gegeben werden follte, fcheint 
zweifelhaft, wenn die Aeußerungen erwogen werden, welche in 
den biernächft gefchriebenen Briefen an den Attifus über das 
Berhältniß der Triumvirn fowohl zum Clodius ald zum Cicero 
vorkommen. Die Gerüchte, welhe dem Cicero während feiner 
Abwefenheit von Rom gemeldet wurden, als würden die Zrium: 
virn die Bewerbungen des Glodius um das Volkstribunat nicht 
dulden, ald hätten fie ihm vielmehr vorläufig eine wenig bedeu— 
tende Gefandtichaft an den König Zigranes von Armenien zu: 
gedacht I, und als drohte darüber zwilchen ihnen und dem Clo— 
dius Hader und Unfrieden auszubrechen, was jene fogar beftim: 
men koͤnne, die Gültigkeit der Adoption des Clodius in Abrede 
zu ftellen, mochten größtentheild nur. zum Troſte ded Cicero, 
welcher dadurch in der That eine Zeit lang mit Freude und 
Hoffnung erfüllt wurde, erfunden fein 2, und widerlegten fid 
bald dadurh, daß Glodius fi wirflid um das Zribunat be: 
warb 3. Pompejus jedoch hörte nicht auf, fi den Schein zu 
geben, als fei die Beichirmung des Cicero vor Angriffen des 
Elodius feine angelegentlichfte Sorge, ald habe er deswegen Die: 
ſem felbft Berfprechungen abgenommen %, welche den. Cicero 
völlig. fiher ftellten, und als habe diefer nichtö zu fürdten, fo 
lange er nur die Freundfchaft mit ihm zu erhalten bedacht fei. 
Gäfar fand dem Cicero weniger nahe, allein auch er fcheint «6 
zu vermeiden, ald Feind und Verfolger deffelben zu gelten, ja 
er bietet ihm fogar fpäter eine Zegatenftele an, um. dadurch ſei— 
nen Gegnern in Rom zu entgehen. Alles Beweile, daß den 
Zriumvirn nicht fowohl an. dem. Untergang des Cicero ald daran 
gelegen war, ihn unfchädlich zu machen, und von jedem Wider: 
ftand gegen ihre Pläne abzuhalten. 

Bei der Spannung, in welche Gicero bereits feit längerer 
Zeit mit den Häuptern der Ariftofratie gerathen war, ſchien ih: 
nen dies nicht fchwer zu werden, und Cicero fcheint fich weder 
dem Adergefeg noch einem anderen Vorſchlag des Gäfar ernftlich 


ductor ad plebem und was von der improbitas istorum, qui auspicia elc. 
neglexerunt daf. gefagt wird. cfr. 16, 2. 

I ad Att. I, 4, 2. 7, 2. 2 ad Att. II, 12,.1. 2. 

ꝰ ad Att. II, 2, 2. 15, 2. * ad Att.II, 9,1, 
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widerfegt zu haben. Ja die Reife, welche er im März bed J. 
59 auf feine Landgüter unternahm, und von welcer er erft ge: 
gen die Mitte des Mai zurldfehrte, mag ald ein Beweid der 
Nothwendigkeit betrachtet werden, welche er fühlte, den Forbes 
rungen der Triumvirn nachzugeben und fich der Theilnahme an 
den öffentlichen Verhandlungen gänzlich zu entichlagen 1. Indeſſen 
hinderte ihn dies nicht, überall, wo er Vertrauen zu finden 
hoffte, feinem Unmuth über die Verhältniffe freien Lauf zu las: 
fen. Er freut ſich daher nicht blos über die angeblichen Zwis 
ffigfeiten der Triumpirn mit dem Clodius, fondern auch Tıber 
bie des Pompejus mit den ehemaligen Anhängern des Gatilina, 
über freie Aeußerungen der den Zwanzig zur Vollziehung bes 
Adergefeges zugeordneten $ünfmänner 2, von denen ihm Attifus 
gemeldet hatte, fo wie Über die Angriffe des Curio, Memmius 
und Metellus Nepos auf die Machthaber 3. Die Herrfchaft der 
Letzteren hofft er in Kurzem verhaßter zu fehen ald die des 
Senats 4, und dadurch auch felbft für feinen Streit mit Clodius 
ju gewinnen. Niemand fcheint ihn dabei mehr zu ärgern als 
Pompejus, den er bald Sampficeramus 5, bald Hierofolymarius 6, 
bald anders. 7 nennt,- wenn er feinen Unwillen über ihn laut 
werden läßt. Er will fogar ald Zeuge gegen ihn auftreten, 
falld die Gültigfeit der Adoption des Clodius angefochten wers 
den folte 8, und er ergießt fi in ben bitterfien Tadel, nad): 
dem er vom XAttifus die Nachricht erhalten hat, daß Pompejus 
auh in die Wertheilung des Gampanerlandes gewilligt ?, und 
zugleich durch Verwandtſchaft dem Gäfar fich verbunden habe 10, 


I ad Att. II,.14, 1 Ego aufem usque eo sum enervatus, ut hoc 
otio, quo nunc tabescimus, malim dvrvpavreisda: quam cum optima spe 
dimicare. gl. 16, 3 u. 17, 2 Neque haec tam me svuelmoria Cconsola- 
tur, ut antea, quam adıapopia, qua nulla in re tam utor, quam in hac 
eivili et publica. 
ad Att. II, 7,3 u. 4. 3 ad Att. II, 8,1. 12,2. 
ad Att. I, 9, 1.2. 13,2 16,1. 
ad Att, Il, 14, 1. 16, 2. 17, 2. 23,3. Strabo XVI, p. 753 Casaub, 
ad Att. II, 9, 1. 

Alabarches, weil er fich der Vermehrung der römifchen Einkünfte 
in Afien rühmte. ©. Ernesti Clav. Cic. u. bei Orell. Onon, v. Alabarches. 

8 ad Att. II, 12, 1 jurabo Cnaeum nostrum — Antii mihbi narrasse, 
se in auspicio fuisse. 9 ad Att. I, 16, 1 u. 2, 

10 ad Att. I, 17, 1. 
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ja er zweifelt nicht, daß derfelbe fein früheres Verdienſt dadurch 
völlig verdunfelt ‚habe l. Außerdem gedenkt er feiner Bitterfeit 
gegen die Machthaber in einer in der Weiſe deö Theopompus 
verfaßten Schrift Luft zu machen, wiewohl diefelbe vorläufig 
nur dem Attikus mitgetheilt werden foll. (ad Att. II, 6, 2). 

Nicht geringer freilich ift fein Verdruß über die Optimaten. 
Hätte man ihm, meint er, dad Ruder des Staates, weldes er 
in den Händen gehabt, fortwährend gegönnt 2 und feine Rath: 
fchläge befolgt, fo würde die Eintracht unter dem Senat und 
KRitterftande nicht geftört, und jener nicht gefchwädht und da: 
durch unfähig gemacht worden fein, den Anmaßungen ber Tri— 
umvirn zu widerftehen. Nicht feine Schuld, nur die ihres eig 
nen Undanks 3 fei e$, wenn die Pläne der Vornehmen geſchei— 
tert wären.. Indeſſen hoffe er immer noch ftark genug zu fein, 
und durch das Andenken an feine Verdienfte namentlich in ben 
Stand gefeßt zu werden, dem Clodius einen beharrlichen Wider: 
ftand entgegenzufeßen 4. 

Er hat fih auf das Land begeben, um dafelbit allein zu 
fein. Die Gefelfchaft Anderer, wie des Sebofus, eines ehema: 
ligen Bertrauten des Gatulus, und des Arrius ift ihm unange 
nehm, und er fucht ihr zu entgehen, indem er fich von feinem 
Landgut bei Formiä nach. Arpinum begiebt 5. Zu wiſſenſchaftli— 
chen Befchäftigungen ſcheint es ihm an innerer Ruhe zu fehlen. 
Er unterhält fich zwar einige Zeit mit geograpbifchen Studien, 
und zu Antium mangelt ed ihm nicht an Büchern, ja er will 
fogar ſelbſt etwas Geographiſches ausarbeiten, allein die 
Schwierigkeiten fchreden ihn ab, da er bemerkt, daß unter den 
Griechen jelbft zu viel Streit darüber fei6, und er will in den 
MWillenfchaften erft dann Zroft fuchen, wenn er der Sorgen 
wegen des Clodius überhoben fei 7. 

Im Mai des Jahres 59 kehrte Cicero nah Rom zurüd; 
der Antheil aber, welchen er an Staatsangelegenheiten nahm, 


' Ad Att. II, 13, 2 quanto in odio noster amicus Magnus! cujus 
cognomen una cum Crassi Divitlis cognomine consenesecit.:14, 1. 17, 2. 


2 ad Att. II, 7,4. ’ 1,9, 83. 16, 2. 
‘ 1,9, 8. ’s 1, 14; 2. 15, 3. 
°6 11,6, 1. cr. 4,3 u. 7,1. . 7'14,5, 2-9, 3. 


® Den 10. Mai erwartete er noch einen Beſuch des Attikus zu Ar 
pinum. ad Att. IE, 16 extr. u. 17, 1. 
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war nicht größer als früher. Er hört zwar nicht auf über ‚An: 
maßungen und: Unrechtmäßigfeiten der Triumvirn zu Elagen, als 
lein er überläßt es Anderen, Öffentlich Dagegen zu fprechen. Da 
die Abfichten des Clodius ihn in fortwährender Unruhe erhalten, 
und Pompejus ihn dagegen ſchuͤtzen foll, jo vermißt.i er fehr 
bald die Anmwejenheit des Attifus, deſſen Befanntichaft mit der 
Schweſter des Clodius 2 und dem Theophanes 3 über die Gefins 
nungen des Glodius und Pompejus weit. gewillere Auskunft 
verjchafft, als Cicero auf anderem Wege %: zu erlangen im Stande 
if. So oft daher auch in feinen damaligen Briefen: von dem 
Clodius die Rede ift, fo wird doch nirgends etwas Anderes ans 
gegeben, alö daß derjelbe Drohungen ausgeftoßen habe 5, welche 
den Cicero nöthigten, auf feine Vertheidigung bedacht zu fein. 
Eben fo foll Pompejus 6 die von Cicero geäußerten Beforgniffe 
theils mit Berficherungen feines Schußes theild mit Zroftreden 
über die Berfprechungen des Clodius erwidert haben. Pompejus 
felbft aber befand fich in einer Lage, welche Cicero, jo fehr er auch 
Urſache hat, mit ihm unzufrieden zu fein, nicht ohne Mitleid 7 
betrachten kann. Seine Einrichtungen in Afien waren zwar be: 
flätigt, und die Parthei, mit welcher. er. früher. vergebens ges 
kaͤmpft hatte, zu gänzlicher Ohnmacht herabgejunfen, allein es 
ift das Werk eines Anderen, und feinem Anfehn find dadurd) 
die fefteften Stügen weggezogen. Er ift ber Feind der guten 
Bürger geworden, ohne dadurch die Freundjchaft der fchlechten 
erlangt zu haben, und weiß nicht, wohin er fich wenden foll; 
denn er fieht Voreiligkeit in dem ferneren Fortichritt und Unbes 
ftändigkeit in der Ruͤckkehr 8. Eine. Erniedrigung fcheint es, 
daß er neben Männern, welche nur von der Gunſt des Gäfar 
abhingen, eine Stelle unter den Zwanzigmännern angenommen 
hat, eine Erniedrigung, daß ihm bei der campanifchen Ader: 
vertheilung auch der legte Vorwand, die Begünftigung der julis 


ı 1, 21, 6. 22, 4 Multa per Varronem nostrum agi possunt, quae 
te agente erunt firmiora; multa ab ipso Publico elici etc. 
It, 22, 1. 5. 23, 3. gl. 9, 1. 12, 3. 14, 1, 
1, 17, 3. ,*# 11,19, 1. 
II, 19, 1. 21, 6. 22, 1. 
ii, 19, 4. 20, 2. 21, 6. 24, 5. ’ 4,10, 8 
II, 21, 3 progressum praecipitem , inconstantem reditum viel, 
II, 12, 1 collega Balbi. Ä 
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fchen Gefege zu befchönigen, genommen ift 4, eine Erniedrigung, 
daß er ſich mit Gäfard Tochter verheirathet, um dadurch das 
Andenken an feine eignen Verdienſte völlig zu untergraben 2, 
eine Erniedrigung der Empfang, welchen er jet öffentlich bei 
der Menge erfährt, eine Erniedrigung die Reden, welche er fih 
nunmehr, um fich gegen die Edicte des Bibulus zu rechtfertis 
gen, vor dem Volke zu halten genöthigt fieht 3, eine Erniebri: 
gung endlich die Unzufriedenheit mit fich felbft und die Keue, 
welche er zu empfinden fcheint % Die Freundfchaft des Pom— 
pejus, an welche es ihm fchwer wird den Glauben ganz aufju 
geben 5, hält den Cicero noch immer von einer erneuerten Ans 
näherung an die Vornehmen zurüd 6, obgleich die Volksgunſt, 
wie er wenigftens verfichert,, fich fo fehr verwandelt hat, daß 
ed populär fcheint, gegen die Triumvirn zu Fampfen 7, und daß 
diejenigen, welche diefelben am muthigften angreifen, wie Gurio 
und Bibulus 8, bis in den Himmel erhoben, dagegen Anhaͤn— 
ger der Zriumvirn I mit Zeichen des Widerwillend und der Mis— 
billigung empfangen werden. ine engere Verbindung mit Caͤ— 
far fcheint er indeffen eben fo wenig zu wollen. Gäfar hat ihm 
eine Legatenftelle angeboten 10, allein obgleich er eine. folde 
Stelle für vortheilhafter als eine libera legatio hält, welche ihm 
gegen die. Angriffe des Elodius nicht den nöthigen Schug ver: 
ſprach 11, fo will er doch feinen Gebrauch davon machen, weil 
er vor feinen Feinden nicht fliehen will. Nach Plutarch 12 fol 
Elodius aus Furcht, Cicero möchte ihm dadurch entgehen, dem: 
felben auf die Nachricht davon Werföhnlichkeitsanträge gemacht, 
Cicero darauf eingegangen fein und das Anerbieten des Cälar 


1,16, 2. 2.0,12. 18% 

3 1, 19, 3. 21, 3 u. 4. 411,26 

> 1,20, 1. Wie wenig er freilich dem Pompejus traut: I, 22, 2. 

‘6 11,19, 2. 

” 11, 20, 4 Populare nunc nihil tam est quam odium popularium. 
22, 6. 24, 2. 3 11, 18, 1. 19, 3. 2. 20, 4. 21,4. 5. 

9 


So Fufius I, 18, 1. 

0 atque etiam libera legatio voti causa datur II, 18, 3. 

u Vgl. II, 4, 2. 

2 Cie. c. 30. Vgl. hierüber das zur Kritik des Plutarch Bemerkte. 
Zunftall p. 45 meint fogar, Cic. habe beim Cäſar um die Legatenftele 
zuvor angehalten. Vgl. II, 19, 5. 
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abgelehnt, diefen aber dadurch dergeftalt gegen fich aufgebracht 
haben, daß er ihn feinem Schidfal überließ und auch den Poms 
peius bewog, fihb von ihm abzuwenden. Wäre dies übrigens 
der Fall, fo hätte Cäfar aus einem anderen Grunde nod Urs: 
fache gehabt dem Cicero zu zürnen. Nach dem Tode des Cos— 
conius nämlich, eines der 5 Männer, welche mit der Bertheis: 
lung des Gampanerlanded beauftragt waren, wurde dem Cicero 
die Stelle defjelben unter den 5 Männern angeboten. Allein. er 
fann feinen Spott über dieſen Antrag nicht unterbrüden. 
Nichtd, meint er, würde fchimpflicher , oder für feine Sicherheit 
von geringerem Nugen gewefen fein 1. 

Während fich indeflen Cicero fern von Staatsangelegenheis 
ten hielt, vernachläffigte er nicht, durch feine gerichtliche Thaͤ— 
tigkeit fih in Gunft nnd Anfehn zu erhalten . Eine befondere 
Beranlaflung dazu, welche zugleich feine perfönliche Stellung 
anging, war die Anklage, welche im. Laufe des Jahres gegen 
den 2. Balerius Flaccus erhoben wurde 8. Auch diefer nämlich 
gehörte zu denjenigen, deren ſich Cicero zur Unterbrüdung ber 
catilinarifchen Unruhen bedient hatte, und ähnliche Abfichten feis 
ner Gegner Schienen bei dem Proceß deflelben, wie früher bei 
dem des E. Antonius zum Grunde zu liegen. Flaccud war im 
3. 63 Prätor geweien und mit feinem Amtögenoffen Pomtiniud 
beauftragt worden, die allobrogiihen Gefandten an der milvis 
fhen Brüde gefangen zu nehmen, im folgenden Jahre . aber 
nach Afien gegangen und ein Jahr hindurch mit der Verwal: 
tung dieſer Provinz bejchäftigt geweien. Im 9. 61 war er 
nah Rom zurüdgefommen und Q. Cicero, der Bruder ded M. 
Zullius, fein Nachfolger geworden. Er hatte indeffen während 
feiner Verwaltung mande Veranlaſſung zu Unzufriedenheit ges 
geben, und da Pompejus, welcher ſich noch in Afien befand, 
nicht unter feine $reunde gehörte, fo fehlte ed nicht an Solchen, 
welche ihn zur NRechenfchaft gezogen verlangten, und dem mit 


ı 1, 19, 4 Cosconio mortuo, sum in ejus locum invitalus. ‚Id erat 
vocari in locum mortui etc. ad Att. IX, 2, 1 Repudiari se totum, magis 
etiam quam olim in XXviratu (wohl quinqueviratu?) putabit. de prov. 
cons. 17, 41 Me ille, ut quinqueviralum acciperem, rogavit. 

2 ad Att. II, 23, 3. 25, 2. 

3 Beziehung darauf ad Att. II, 25, 1. 


314 


Pompejus beſonders befreundeten D. Laͤlius die Führung ihrer 
Sache uͤbertrugen. Lälius erfchien hierauf mit einem anfehn: 
lihen Gefolge in der Provinz und verfchaffte fich hier eine große 
Anzahl von Zeugen, Gemeindebefhlüffen und anderen - Urfun: 
den, wodurch die Schuld des Flaccus erwielen werden follte. 
Der Proceß erregte auf diefe Weile nicht geringes Auffehn, noch 
mehr aber vielleicht durch die Verwicklung deffelben in den da: 
maligen Partheiftreit. 

Das Gefchleht des Flaccus, obfehon in früherer. Zeit be 
rühmt. durch Volksbeliebtheit 1, hatte doch während der bürger: 
lichen Unruhen der letzten 50. Sahre im Allgemeinen die Sache 
der Ariftofratie verfochten, und Flaccus felbft dies namentlich 
auch während feiner Prätur bewährt. - Sein Schidfal erregte 
daher die Zheilnahme der Optimaten in hohem Grade und fchien 
zugleich eine Vorbedeutung für dasjenige zu werden, dad dem 
Cicero bevorftand 2. Pompejus dagegen und Caͤſar fchienen auch) 
in diejer Angelegenheit. einig zu fein, und von den beiden Sub: 
feriptoren des dem Pompejus befreundeten Anklägers, L. Balbus 
und Apulejus Decianus:3, war der Erftere ein Vertrauter des 
Cäfar. Die Anklage felbft war wegen ‚Erpreffungen erhoben, 
und die Bertheidigung wurde zugleich mit Cicero vom Horten: 
ſius geführt, was jenen jedoch eben fo wenig abhielt, den Ans 
geflagten gegen: alle einzelnen Befchuldigungen zu rechtfertigen, 
als diefen, ſich umſtaͤndlich über die Prätur des Flaccus und 
deſſen Verdienſte um die Unterdrüdung der catilinarifchen Unrus 
ben zu verbreiten, und dabei auf eine glänzende Weife das Lob 
des Cicero zu preifen 4. 

Der Gang der Rede des Cicero war im Allgemeinen fol: 
gender. Er. beklagt. e8, einen Mann- den Gefahren eines Pro: 
ceſſes ausgefeßt zu Tehen, deſſen Werdienfte eher. Anerkennung 


Auch Gitero erwähnt pr. Flacco 1, 1 veterem Valeriae gentis in 
liberanda patria laudem. 

? pr. Flacco 2, 5 Damnatus est is, qui Catilinam, signa patriae in- 
ferenfem, interemit; quid est causae, cur non is, qui Catilinam ex urbe 
expulit, pertimescat? Repefitur ad poenam, qui indicia communis exitii 
excepit; cur sibi confidat is, qui ea r proferenda et patefacienda GER? etc. 

3 Schol. Bob. p. 228. 

* ad Att. 11, 25, I pr. Fl. 12, 41. Auch L. Lucullus ſollte für den 
Flaccus auftreten 34, 85. | | 
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und Auszeichnung verdient hätten, und hält eine gerechte Ent: 
ſcheidung der Sache für um fo wichtiger, da die Hoffnung der 
Butgefinnten, ihrer früheren Stüßen beraubt, noch allein auf 
dem Schuß der. Gerichte beruhe, die Abfichten der Uebelgefinn: 
ten aber jeit der Berurtheilung des C. Antonius feinem Zweifel 
mehr unterliegen fönnte (c. 1 u. 2). 

Was nun die Anklage felbit anlange, fo Eönnten die Angas 
ben der Zeugen, welche man. vorgeführt habe, nur dann von 
Bedeutung fein, wenn aus dem früheren Leben des Angeklagten 
Bergehungen nachgewiefen werden Fünnten, welche biefelben be: 
flätigten. Hiervon aber habe der Ankläger gänzlich gefchwiegen, 
obgleich die Jahre des Flaccus in vielfacher Thätigkeit verfloſſen 
feien. Als Soldat feines Vaters, dem er zuerft ind Feld gefolgt 
fei, als Kriegstribun des P. Servilius in Gilicien, ald Quäftor 
des M. Pilo in Spanien, ald. Unterfeldherr des Metelus in 
Greta I, endlich als Prätor 2 habe er nichts begangen, woraus 
ihm ein Borwurf gemacht werden koͤnne 3. 

Zeugen von griechifcher Herkunft aber verdienten fchon bes: 
wegen wenig Glauben, weil fie Griechen feien &. Dazu kom— 
me jedoch, daß der Ankläger, indem er diefelben zufammenzes 
bracht, fich nicht nur der gewöhnlichen Mittel, fondern auch des 
bei den Einwohnern der Provinz noch immer viel geltenden 
Namens des Pompejus bedient habe, in fo fern Fein Anderer 
ald diefer aus Feindfchaft gegen den Flaccus den Lälius zur 
Anflage bewogen haben jollte (5, 13—6, 15). Wie leicht 
ferner fei es, Gemeindebeſchluͤſſe unter ber leichtfinnigen Menge 
der griechifchen Bolköverfammlungen zu bewirken, und zwar ges 
gen einen abgegangenen Statthalter, . der nicht habe beliebt 
fein Eönnen, und, wie verdächtig erfcheine die Glaubwürdigkeit 
folher Urkunden, ‘wenn man. wijle, wie nachläffig: dieſelben ges 
halten zu werden pflegten. Da nun Alles auf die Beugen ans 
fomme, diefe aber nichts weniger als den Ruf der Zuverläffigkfeit 
für ſich hätten, ſo dürfe Flaccus, aus deffen Familie: der erfte 
Gonful zugleich der erfte der Republik gewefen, um fo. weniger 


I ®Bal. pr. Planc. 11, 27. 
? Praeturae jarisäidtio — etiam ab inimicis laudatur. pr. Fl. = 6. 
’ Bal..40, 101. | +.4,9—5,.12:: 
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ihrem Leichtfinn und ihrer Zeidenfchaftlichfeit überlaffen werden 
(10, 21—11, 35). 

Auf das Einzelne übergehend, ‚beweift Cicero, 1) daß die 
Abgabe, welche Flaccus zur Unterhaltung einer Flotte erhoben 
habe, weder unnöthig geweien, noch unbenugt geblieben fei. 
Eine Flotte in 2 Abtheilungen habe in der That die Sicherheit 
des Verkehrs auf dem Meeres uͤberwacht; auch fei nur die Hälfte 
bes Geldes, welches Pompejus und Sulla deshalb früher vers 
langt. hätten, beigetrieben worden (14, 32). Q. Gicero, ber 
Nachfolger des Flaccus, habe freilich auch diefes nicht verlangt, 
allein er fei auch der Erfte geweien, unter welchem die Abgabe 
überhaupt aufgehoben worden (14, 33). 2) Daß die Behaup: 
tung der Einwohner von Akmon in Phrygien , welche den Flac— 
cus befchuldigten, 206000 Drachmen unrechtmäßiger Weife von 
ihnen erhoben zu haben, fowohl wegen der Nichtswuͤrdigkeit deö 
Asklepiades, ihres Bevollmächtigten, ald wegen der demfelben 
mangelnden fchriftlihen Beweife von wenig Gewicht fei, und 
daß deshalb auch dad vom Aöklepiades. für untergefchoben erklärte 
Belobungsichreiben der Akmonenſer vom Flaceus Teicht aufgege 
ben werden könne (15, 34— 16, 38). 

Eine ähnliche Befhuldigung fcheinen die Einwohner von 
Doryläum erhoben zu haben. Die urfundlichen Beweife aber, 
welche fie bei fich gehabt hatten, waren ihnen, wie fie behaup: 
teten, unter Wegs verloren gegangen. Nur. Einer von ihnen 
hatte angegeben, daß er ed gewefen, der aus Privatmitteln die 
bon Flaccus verlangte Summe hergegeben habe, war aber nod) 
vor der Rede des Cicero und nicht ohne Verdacht gegen ben 
Flaccus plöglich geftorben. Allein Cicero fucht darzuthun, daß 
die Urfache feines Todes eine fehr natürliche gewefen, und daß 
fein Mitgefandter Mithridates fehr Unrecht thue, nachdem er 
fein Zeugniß, ohne Glauben zu finden, abgelegt habe, noch mit 
einem Panzer umherzugehen (c. 17). 

Nicht weniger verdächtig fei das Beugniß des Herattideh, 
Nikomedes und Lyſanias aus Temnus (18, 42), indem fie be 
haupteten, dem Flaccus einem Gemeindebefchluß zufolge 15000 
Drahmen gezahlt zu haben, diefe Zahlung aber gleichwohl auf 
genügende Weife nicht nachzuweifen vermochten (19, 44 u. 8), 
verdächtig noch wegen ber Perfönlichfeit derfelben, und zwat 
des Deraklides, weil er eined gegen ihn entichiedenen Proceſſes 
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halber dem Flaccus grolle (19, 45— 21, 50), des Apollonides; 
weil er mit dem Anfläger früher in fchändlichem Umgang ge: 
fanden, und des Eyfanias, weil er von demfelben beftocdhen wor: 
den fei (21, 51). 


Endlich find noch die Einwohner von Tralles ald Anfläger 
des Flaccus aufgetreten. Aber auch fie haben ihre Sache einem 
Manne von zweideutigem Rufe übertragen (22, 52), und bie 
Anfprüche, welche fie an den Flaccus machen, find um fo grund: 
Iofer, da das Geld, welches derfelbe von ihnen erhoben hat, 
fein anderes ald dasjenige ift, welches für feinen Vater während 
der Anwefenheit deffelben in Aften von den dortigen Städten 
beigefteuert worden war (23, 56 ff.). 


Den Zeugniffen diefer Gefandtfchaften aber koͤnnen diejeni— 
gen mit Recht entgegengefegt werden, welche aus Griechenland 
felbft, aus Athen, Lacedaͤmon, Bdotien, Theflalien, endlich auch 
aus Maffilia zum Lobe des Flaccus erfchienen find (26, 62. 63); 
und wenn die jüdifchen Einwohner der Provinz ſich befchwerten, 
daß ihnen zu Apamea, Laodicen , Adramyttium und Pergamus 
Gold weggenommen worden fei, was nad Jeruſalem beflimmt 
geweien, fo fei dies nit nur dem Willen des Senats anges 
meffen, der erft unter dem Gonfulat des Cicero die Ausfuhr des 
Goldes unterfagt gehabt, fondern ed fei dad Gold auch dem 
Staatöfchaß berechnet worden, mithin Fein Unterfchleif dabei 
vorgefommen (28, 66— 69). | 


Indeſſen hatte Cicero den Flaccus auch gegen Beichuldigun: 
gen römifcher Bürger zu vertheidigen. Decianus, ein römifcher 
Ritter, welcher in Afien Gefchäfte trieb, hatte die Befigungen 
eined Einwohner der Stadt Apollonis, Namend Amyntad, an 
fi) gebracht,.. dadurch daß er die Schwiegermutter und Frau 
deffelben für fich gewonnen hatte. Died war jedoch von. Flaccus 
nicht gut geheißen worden. Klagen waren nämlich‘ deswegen 
fhon früher von den Apollonidenfern bei den Vorgängern bed 
Flaccus, ja im 3. 63 aud beim Senat erhoben worden. Aus 
Rachfucht hatte ſich Decianus mit dem Lälius verbunden, fpäter 
aber die Sache deffelben wieder aufgegeben. Laͤlius behauptete 
jest, Decianus fei vom Flaccus beftochen worden, und Cicero 
fucht ihn dagegen zu vertheidigen, indem er bie angeführten 
Umftände ausführlich befpricht, und daraus zu erweilen fucht, 
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daß zu einer Beflehung des Decianus auch nicht die mindefte 
Beranlaffung vorhanden geweſen (c. 29—33). : 

Baleria ,. die Gattin. des Andro Sertilius,. war ohne ein 
Zeftament hinterlaffen zu haben, geftorben, und Flaccus hatte 
hierauf die Erbichaft derfelben an fich gebracht. Dies war je 
doch vor feiner Statthalterfchaft gefchehen, und die Beſitzergrei⸗ 
fung, welche unter dem Propraͤtor Globulus erfolgt war, konnte 
nicht ungeſetzlich genannt werden. (34, 84 — 86). Uebrigens 
hatte Flaccus die Erbſchaft einem juͤngeren Verwandten uͤber— 
laſſen (36, 89). — Falcidius, ein anderer roͤmiſcher Bürger, 
behauptete dem Flaccus 50 Zalente gegeben zu haben. Allein 
er war nicht perfönlich erfchienen; und wie möchte man, fagt 
Cicero, den VBerficherungen eines Mannes glauben, der fein 
Vermögen mit Griechen verfchwende (36, 90). 

Meit mehr jedoch, heißt e8 am Schluß der Rede, als bie 
Stimmen ſolcher Zeugen muß der gegenwärtige Zuſtand de 
Staates über die Richter vermögen. Gewiſſe Perfonen wollen 
fih auch die Gerichte dienftbar machen. Wie früher Antonius, 
fo fol jest Flaccus dem Gatilina ald Opfer fallen, fo wird 
vielleicht auch Cicero für die Rettung des Staates büßen muͤſſen 
(38, 96. 97). Berdienfte um den Staat find öfters durch Be 
rüdfihtigung berfelben bei Anklagen belohnt worden (39, 98). 
Ein folches Verdienft hat auch Flaccus erworben, und es fümmt 
nur darauf an, ob die Gut» oder die Webelgefinnten deſſelben 
mehr eingedenk find (41, 103). Aber es ift billig, daß diejenis 
gen, in deren Händen jest Macht: und. Ehrenftellen find, den: 
jenigen, welchen die Erhaltung des Staates am Herzen liegt, 
wenigftend die eigne Erhaltung gönnen (42, 104). 

Ob es dem Cicero und dem Hortenfius, der vor ihm für 
den Flaccus gefprochen und mehrere Umftände ſo ausführli er: 
drtert hatte, daß ſich Cicero auf ihn. berufen zu dürfen: glaubt }, 
gelungen war, die Unfchuld des Flaccus Über jeden Zweifel zu 
erheben, muß unentfchieden. bleiben. Sedenfalld war die Sache 
des Flaccus eine andere als die des E. Antonius, und. daß er 
loögeiprochen wurde, geht daraus hervor, daß er, fpäter dem 
Proconful L. Calpurnius Pifo ald Legat in deffen Provinz folgte, 
und mit ihm von da zuruͤckkehrte?. Daß Cicero da, wo er von 


! pr. Flacco $, 41 u. 54. 2 in Pison. 23, 54. 
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der Erbichaft der Baleria Ipricht, den T. Vettius anredet, in- 
dem er ihn fragt, ob er eine Erbſchaft aufgeben werde, die ihm 
in Afrika zugefallen wäre I, fcheint anzudeuten, daß derfelbe 
der Prätor war, welcher das Gericht unter feiner Leitung: hatte; 
und dazu beftimmt war, für das naͤchſte Jahr die Verwaltung 
von Afrifa zu übernehmen. Die Zeit ded Proceffes beftimmt 
fih durch die darin vorkommende Erwähnung der Verurtheilung 
des Antonius und der Gefahren, mit denen Gicero felbft im 
Laufe des J. 59 bedroht wurde 2. 

Bibulus hatte zwar, feitbem das Adergefeg des Caͤſar durch: 
gegangen, fi von der Zheilnahme an Öffentlichen Verhandlun— 
gen zurüdgezogen und fich begnügt, in Bekanntmachungen, die 
er von feiner Wohnung. aus erließ, gegen die von Caͤſar ver: 
anlaßten Belchlüffe und Gefege zu protefliren, die Beharrlichkeit 
jedoch, mit welcher er diefen Widerftand fortgefegt hatte, fcheint 
keineswegs ohne Anerkennung geblieben zu fein, und die Briefe 
des Cicero an den Attifus beweilen, daß der beflere Theil der 
Bürger ganz auf feiner Seite war, und dem Gäfar den Bor: 
wurf der Ungefeglichkeit, der dadurch auf feine Verordnungen 
geworfen. wurde, wohl gönnte. Cäfar fah ſich fogar genöthigt, 
um dieſes Widerftanded willen in die Verfchiebung der Gonfus 
larcomitien einzuwilligen, ‚welche Bibulus nicht vor dem 18. 
Dctober gehalten wiffen wollte 3, obſchon fpäter der Erfolg 
zeigte, daß die Wahlen ganz in den Händen ber Triumpirn ge: 
wefen waren. Indeſſen wurden gerade wegen der auf dieſe 
Weiſe immer: feindfeliger werdenden Stimmung Beforgniffe grö: 
Berer Gewaltichritte. erregt, wobei die Triumvirn dasjenige 
durch Furcht erfegen zu wollen. jchienen, was ihnen an Ber: 
trauen abging. 

Diefe. Beforgniffe, welche Cicero in mehreren feiner dama— 


ı pr. Flacco 34, 85. 

2 pr. Fl. 2,5 u. 38, 95. 96 Vielleicht die Worte $. 96. Nos jam 
ab indicibus nominamur: in nos erimina finguntur; .nobis pericula com- 
parantur auf die Angaben bes Vettius zu beziehen. 

3 ad Att. II, 20, 6. 

4 ad Att. II, 21, 5. Die Zriumvirn fchienen zu erkennen, se nullam 
ullius partis voluntatem tenere u. Gic. fügt hinzu eo ınagis vis nobis 
est timenda. II, 24, 4. Modo caedem timueramus, quam oratio fortis- 
simi senis Q. Considii discusserat, gl. Plutarch. Caesar 14. 
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ligen Briefe laut werden läßt, beftätigten ſich wenigſtens in fo 
fern, ald unmittelbar darauf Beichuldigungen gegen die Ange 
fehenften der Optimaten erhoben wurden, weldye ihren Ruf nicht 
weniger ald ihre perfönliche Sicherheit. bedrohten. L. Vettius, 
bereits als Angeber des Cäfar aus der Zeit der. Unterfuchungen 
gegen die Mitfchuldigen ded Gatilina befannt 1, trat jegt, wie 
man fagte, auf Veranlaſſung des Cäfar mit Befchuldigungen 
auf, wodurch nichts Geringered ald der Verdacht von Mordan: 
fchlägen gegen die Triumvirn auf die Gegner berfelben gewor— 
fen werden follte. Dieſer Anfchlag ſcheint zunachft gegen ben 
durch feine Freimüthigfeit den Zriumvirn befonders verhaßten 
Gurio gerichtet geweſen zu fein. Vettius hatte das Vertrauen 
deffelben zu gewinnen gefucht, und ihm zulegt den Emtichluß 
mitgetheilt, mit feinen Sclaven den Pompejus. anfallen und 
tödten zu wollen. Die Feindfchaft gegen die Triumvirn, hoffte 
man, werde den Curio abhalten, von der Sache zu reden, und 
fei dann Bettius in der That mit feinen Sclaven feftgenommen, 
fo würden feine Ausfagen gegen den Curio. um ſo weniger Mid: 
trauen erregen, wenn berfelbe den Anichlag längere Zeit zuvor 
gewußt und nicht angezeigt habe. Curio jedoch hinterbrachte 
denselben fofort feinem Vater, und diefer dem Pompejus. So 
fam die Sache an den Senat. Bettiud, welchen man bajelbft 
verhörte, läugnete anfangs, forderte aber bald ein Sicherheits: 
verfprechen,, und erklärte, obwohl man e3 ihm verweigerte, eine 
Anzahl jüngerer Männer hätten ſich unter der Anführung bed 
Curio unter einander. verbunden, und unter diefen 2. Paulus, 
D. Caͤpio Brutus und Lentulus, der Sohn bed Flamen Mar: 
tialiö, der Lestere mit Vorwiſſen feines Baterd 2. Später habe 
ihm ©. Septimius, ein Schreiber des Bibulus, von dieſem ei: 
nen Dolch gebracht. Indeſſen erregte died nur Hohn und Ge: 
lächter, und man begriff weder, warum Bettius eines Dolches 
des Conſuls bedurft habe, noch wie diefer felbft das Leben des 
Pompejus habe angreifen Eönnen, da er ihn felbft am 13. Mai 
deflelben Jahres vor Nachflelungen gewarnt hatte. Auch Curio 
wurde nun verhört und widerlegte die Angaben des Vettius, 
deren Unglaubwürdigfeit fich noch dadurch herausftellte, daß er 


—— 


ı ad Att. Il, 24, 2 ille noster index. Suet. Caes, 17. 
2 ad Att. II, 24, 2. in Vatin, 10, 25. 
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behauptet hatte, Pompejus habe mit den Gladiatoren des Ga: 
binius I auf dem Forum angefallen werden follen, und L. Paul: 
lus, welcher damald, wie Jeder wußte, ald Quäftor in Mace: 
donien geweien war, habe den Plan dazu angegeben. So er: 
folgte ein Senatsbefhluß, wodurch Vettius, weil er gewaltfa: 
mer. Abfichten geftändig gewelen, ins Gefängniß geworfen und 
derjenige, welcher ihn angeftiftet, für einen Feind des Staates 
erflärt wurde, und dieſer Senatöbefchluß wurde dem Wolfe 
hierauf Öffentlich vorgelefen. Indeflen wurde Bettius gleichwohl 
noh am folgenden Zage von Cäfar aufgefordert, feine Ange: 
bereien vor dem Volke fortzufegen und die Theilnehmer der ver: 
meintlichen Berfhwörung zu nennen 2. Hier nahm er zwar ei: 
ner, wie Cicero vermuthet, während der Nacht getroffenen Wer: 
abredung gemäß den Gäpio aus, welchen er im Senat genannt 
hatte, erwähnte aber dafür Andere noch nicht Genannte, den 
Lucullus, welcher den bei dem Proceffe des Clodius ald Sub: 
feriptor betheiligten ©. Fannius zu ihm geichidt habe, den L. 
Domitius, deffen Haus dazu beſtimmt geweien, den WVerfchwor: 
nen als Sammelplag zu dienen, und den Cicero, obwohl er 
diefen nur als einen beredten Confularen und Nachbarn des 
Conſuls bezeichnete, und von ihm gehört zu haben behauptete, 
es thue Noth, daß fich ein Ahala Servilius. oder Brutus finde; 
ja er fügte, nachdem die Verfammlung bereits entlaffen. worden 
war, vom Vatinius zurüdgerufen hinzu, daß Curio ihm zu: 
gleich berichtet habe, wie auch Ciceros Schwiegerfohn Pifo und 
M. Laterenfis um die Sache wüßten. Bettius wurde hierauf 
beim M. Craſſus Dives 3 wegen Gewalt angeklagt, und war 
im Begriff, im Falle feiner Verurtheilung durch feine Angaben 
noch Andere in gerichtliche Unterfuchung zu verwideln, als er 
im Gefängniß plöglich ftarb 4. 

Mit diefem. Berichte des Cicero flimmt auch der nur allge= 
mein gehaltene des Sueton 3 im Wefentlichen überein, während 


I cum gladiatoribus, wofür Manutius blos gladiatoribus d. h. wäh: 
rend der Sladiatorenipiele des Gabinius. Vgl. IL, 19, 3. 
2 Hic ille omnia, quae voluit, de republica dixit, ut qui illuc — 
institutusque venisset. II, 24, 3. 
3 ad Att. II, 24, 4. Alſo war Craſſus wohl entweder Prätor oder 
judex quaestionis. ’ Suelon, Gaes. 20, > Caes. 20. 
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bei Dio Gaffins I der Einfluß einer blos den Triumvirn günftie 
gen Quelle unverkennbar if. Hier nämlich wird geradezu er: 
zählt, Cicero und Lucullus hätten den Gäfar und Pompejus 
durch den 2. Vettius aus dem Wege zu räumen gefucht, hätten 
fih aber felbft beinahe dadurch ins Verderben geftürzt. Jener 
nämlich habe, nachdem er gefänglich eingezogen worden, felbft 
gegen fie gezeugt, und es würde ihnen uͤbel ergangen fein, hätte 
er nicht den Bibulus ald Mitverfchwornen angegeben. Dies 
habe aber feinen Glauben gefunden, weil man den Beweis vom 
Gegentheil gehabt, und deswegen habe man audy in die übrigen 
Ausfagen des Vettius Mistrauen gelegt, und gemeint, es ſei 
dad Ganze nur angeftiftet geweien, um die Gegner der Trium— 
virn verdächtig zu machen. Nichts fei jedoch davon widerlegt 
worden, vielmehr habe Vettius feine Ausfagen audh vor dem 
Bolfe wiederholt, fei aber bald nachher im Gefängniß getöbet 
worden. 

Gicero felbft, der in dem erwähnten Briefe an den Attifus 
die Sache unverholen als dad Werk des Caͤſar darftellt, nennt 
in fpäteren Reden 2, in denen er vermeiden mußte, demfelben 
Anftoß zu geben, dafür den Vatinius, und mochte fi dabei 
um fo. weniger bedenken, da Vatinius in der That dem Vettius 
feine legten Geftändniffe vor dem Wolfe abgezwungen hatte, 
Batinius alfo, heißt es bier, habe den Caͤſar fortwährend zur 
Verfolgung der Optimaten gereizt, und dadurch auch die Ans 
griffe auf den Cicero und Andere vorbereitet, wobei man fich 
des Vettius ald Werkzeugs bedient habe. 


XVIII. Abfdnitt. 


Die Verbannung des Eicero. 


Ganz Italien, fchreibt Cicero gegen das Ende des Jahres 
59 3 an feinen damald noch in Aſien verweilenden Bruder, 


XXXVIII, 9. 
2 pr. Sext. 63, 132. in Vatin. 10, 24. Schol. Bob. 308 u. 320. 
’ adQ. fr. 1, 2,5, 15 — 16. 
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werde für den Fal eines Angriffs zu feinem Beiftand berbeiei: 
len 1. Pompejus und Gäfar verfprächen ihm Alles, und Gon: 
fuln, Wolkötribunen und Prätoren bed bevorftchenden Jahres 
feien auf feiner Seite. Zäufchte er fich jedoch felbft, oder wollte 
er durch folche Berficherungen den um fein Schidfal beforgten 
Bruder beruhigen, eine unbefangene Erwägung der Umftände 
fonnte ihn leicht von der Gefährlichkeit feiner Lage Überführen, 
und der Kleinmuth, welder ihn ergriff, als die erften Schritte 
bes Clodius gegen ihn gefchehen waren, beweift, wie wenig er 
auf feine Bertheidigungsmittel vertraute. Meder Confuln, noch 
Prätoren, noch Bolfötribunen, wenn er manche Freunde darun: 
ter hatte, fchienen ihn retten zu fönnen, und bei der Ohnmacht 
ber Optimaten, von denen ihn obendrein viele nur ald einen 
Abtrünnigen betrachteten, und der Erfolglofigfeit der Bemuͤhun— 
gen des Ritterftandes, welchem ed dazu troß aller Anhänglich: 
feit ganz an Macht und Einfluß fehlte, fchien fein Schidfal 
ganz in den Händen der Zriumvirn zu liegen. Zwar hatten die 
Gegner bderfelben noch nicht alle Hoffnung aufgegeben. Der 
durch den Einfluß des Pompejus zum Conful gewählte Gabinius 
wurde mit einer Anklage wegen Amtserfchleihung vom C. Gato 
bedroht, und die Prätoren Domitius und Memmius rüfteten fich 
mit dem Bolfötribun 2. Antiftius zu einem Angriff auf die Ver: 
ordnungen des Gäfar, weldyer zu. Anfang des naͤchſten Jahres 
vorgenommen werden follte, C. Gato aber, der dur Fühne 
Worte den Pompejus zugleich beleidigt hatte, entging kaum 
dem Zode, als er fich in der nächften Volksverſammlung öffent: 
lich zeigte, und Domitius und Memmius mußten eben fo wie 
Antiftius ihre Sache fallen laffen, als nach mehrtägigem Wort: 
wechfel im Senat ſich Cäfar auf feine Unverleglichfeit als 
Staatöbeamter berief 3. Die Stimmung unter dem Volke aber, 
welche Cicero an fo vielen Stellen der Briefe des Jahres 59 
rühmt, fcheint mehr ein vorlbergehendes Wohlgefallen an den 
Edicten des Bibulus und anderen Xeußerungen gegen die Macht: 








I Bol. ad Att. III, 15, 4. 

2 adQ. fr. I, 2, 15. Er nannte den Pompejus privatus dictator. 
Beziehungen darauf auch pr. Sext. 8, 18 u. in Vatin. 11, 25. Der Fla— 
men Martiali &, Lentulus war der Mitbewerber des Gabinius gewefen. 

3 Sueton. Caes. ec. 23. 
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haber als ein tiefere Gefühl für Recht und Freiheit geweſen zu 
fein. Glodius endlich durfte, auch wenn er nicht unmittelbar 
von den Zriumpirn unterftüßt wurde, auf den Beiftand der 
Schaaren von Neuerungsfüchtigen rechnen, welche durch aufrühre: 
rifche Vorfchläge zu gewinnen hofften. 

Wenn nun unter diefen Umftänden Pompejus, fo zweideu— 
tig auch feine Freundſchaft fchien, gleihwohl nicht abließ zu 
verfprechen und zu tröften, fo fcheint es fehr zweifelhaft, ob 
diefe Berfprechungen dem Cicero in der That viel nüßten, oder 
nicht vielmehr zu feinem Werderben beitrugen. Es mag bier 
nicht an die Bemerfung des Div Gaffius I erinnert werden, 
wonach Pompejus felbft dem Cicero die Annahme der ihm vom 
Gäfar angebotenen Zegatenftelle widerrathen ? und ihm fogar die 
Abfichten des Caͤſar verdächtig gemaht haben foll, während er 
ihm zugleich Muth einzufprechen und ihn zu flandhafter Verthei— 
digung feiner eignen Sache wie der des Senats unter dem Ber: 
fprechen feines Beiflands zu ermuntern gefuht, — in den aus 
feiner Verbannung gefchriebenen Briefen aber: flagt Cicero, wenn 
er von den Urfachen feines Unglüds fpricht, nicht blos ſich 
felbft 3 und feine Neider %, fondern auch einen Ungenannten an?, 
und wenn unter diefem Ungenannten Pompejus gemeint ift 6, 
fo würde nicht blos an die gegen Attifus 7 erwähnte unebdle 
Antwort des Pompejus, fondern an das ganze Benehmen de: 
felben zu denken fein 8, wodurch die gewifjeften Hoffnungen des 
Gicero getäufcht worden waren. Nichts fcheint nämlich deutli: 
cher, als daß Cicero nicht deöwegen, weil die Optimaten, fon: 
dern weil Pompejus ihn Preis gegeben, verzweifelte, aber des— 
wegen weil er auf ihn von Anfang am zuverfichtlichften gerech— 
net hatte. Eben daher auch die Aengftlichkeit, mit welcher Gi: 
cero während feiner Verbannung auf Alles hört, was ihm über 
die YAeußerungen und Berfprechungen des Pompejus mitgetheilt 
wird. Seine Zäufchung jedoch zu geftehen, ift ihm auch gegen 


XXXVII, 15. ? als eine Art von Flucht (arödpaaıs). 
ad Att. III, 8, 4. 10, 2. 14,1. 15,4. 5.7. 

II, 7,2. 9, 2. 10, 2. 13, 2. 15, 2. 7. 19, 3. 

If, 8, 4. Bgl. 15, 2. 4. 7. 

So Manutius. Zunftall denkt auch hier an den Hortenfius. 

ad Att. III, 15, 4. 8 ad Att. III, 15, 7. 
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den Attifus peinigend, und deshalb find feine Aeußerungen dar: 
über fo verftedt und fo fparfam, mährend er die Optimaten 
überall anflagt, obgleih dem Attikus ihre Rechtfertigung nicht 
ſchwer gewefen zu fein fcheint. 

Die Triumvirn fchienen zwar fchon durch die Ernennung 
der Confuln des Jahres 58 für die Erhaltung ihres Anfehns 
geforgt zu haben; die Gefahren aber, denen ihre zum Theil 
nur dur Berlegung der gefeglichen Formen bemirften Einrich- 
tungen ausgefegt waren, fchienen nicht anders abgewendet wer: 
den zu. fönnen, als wenn die des Widerflandes fähigften Häups 
ter der Gegenparthei durch fortgefeßte Bewegungen theild bes 
ſchaͤftigt, theils gefchredt und entmuthigt würden. Hierzu nun 
fhien Clodius vor Allen ein taugliches Werfzeug. Sein unru: 
higer Geift, feine Verfeindung mit den Optimaten, feine Be: 
redſamkeit und Geichidlichfeit auf die neuerungsfüchtige Menge 
einzumwirfen, und feine Rüdfichtslofigkeit gegen Herkommen, 
Recht und Geſetz ftempelten ihn zum Führer des großen Haus 
fens, nachdem er zumal durch feinen Webertritt zu den Plebejern 
die letzten Standeövorurtheile. Überwunden hatte. Er hinderte 
suerft den Bibulus, als derfelbe am Ende feines Gonfulat3 den 
herföümmlichen Eid vor dem Volke ablegte, fich oͤffentlich über 
feine Amtöführung zu erflären I, und fuchte fich hierauf durch 
eine Anzahl von Gefeßesvorfchlägen, wodurd theils die Wolf: 
gunft erfchmeichelt, theild der Einfluß der Vornehmen befchränkt 
werden follte 2, den Weg zu einer erweiterten Wirkfamfeit zu 
bahnen. | 

Was died für WVorfchläge waren, wird im Allgemeinen 
übereinftimmend angegeben 3. Wefentliche Werfchiedenheiten je: 
doch finden fich in Beziehung fowohl auf den befonderen Inhalt 
der einzelnen, als auf die Ordnung, in weldyer diefelben gemacht 
oder angenommen fein follen. Bei Cicero werden von dem vier 
bei Asconius und Dio Gaffius erwähnten nur drei angeführt: 


I Dio Cass. XXXVIII, 12. 

2 Merkwürdig daß Dio Caſſius fagt XXXVIU, 12, Glodius habe da= 
durch aud) Senat und Ritter an fich ziehen wollen. rgineras yo; oixeiw- 
sw o'y örı toü aA dovg, Aila xai row inniww zig te Bovis, zug is 
zip nov zai Ö Kırigwv misiorog Eyepero). 

3 Cic. in Pis. 4, 9. post red. in sen. 5, 11. u. Ascon. p. 8 u. 9. 
Dio Cass. XXXVIII, 13. 
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die Aufhebung des fufifchen und älifchen Geſetzes, die der cenſo— 
rifchen Rüge und die Herfiellung der Gollegien, dad Getraide: 
gefeß aber wird übergangen. Da nun Cicero der angeführten 
Gefege in der Rede gegen den Piſo nur deswegen Erwähnung 
thut, um diefem, welcher diefelben ald Conful. hätte verhindern 
fönnen, daraus einen Vorwurf zu machen, fo fönnte angenom⸗ 
men werden, daß dad Getraidegeleg Ichon vor dem Amtsantritt 
der neuen Conſuln durchgegangen war, wenn nicht theild Asco— 
nius ausdrüdlich bemerkte, daß ed Cicero wegen der Beliebtheit, 
die es unter dem Volke gefunden hatte, übergangen habe, theild 
von Div Gaffius zwifchen einem doppelten Getraidegefes unter: 
fchieden würde, von denen das zweite erfi gegeben worden ſei, 
als Pilo und Gabinius ihr Amt angetreten hatten 1. Hinſicht— 
lich der Ordnung festen alle Zeugniffe 2 dad Getraidegefeb zu 
erft, hierauf Asconius das Verbot der Aufpicienbeobachtung 
während der Bolföverfammlungen, fodann die Herftellung der 
Gollegia, endlich die Beſchraͤnkung der cenforifchen Rüge; Div 
Gaffius aber laßt auf das Getraidegeſetz zuerft die Herftellung 
der Collegien, hierauf die Belchränfung der cenforifchen Nota: 
tion und zulegt dad Verbot der Himmelöbeobachtung an ben 
Tagen der Gomitien folgen, fcheint jedoch diefe Ordnung nur 
deswegen gewählt zu haben, weil die etwas umftändliche Erlaͤu— 
terung des fufifhen und älifchen Gefeßes 3 den Zufammenhang 
zu fehr unterbrochen haben würde. Dagegen flimmt die Drb: 
nung bei Asconius ganz mit der bei Cicero felbft überein, welde, 
wie eine genauere Betrachtung der Stelle lehrt, nicht willkuͤr⸗ 
lich zu fein fcheint. 

Die erfte der Befchuldigungen nämlich, welche Cicero gegen 
dad Gonfulat des Pifo erhebt, ift die Feier der Judi Compita- 
licii, welche bderfelbe zugelaffen, ohngeachtet diefelben zugleid 
mit dem Verbot der unerlaubten Gollegia * neun Jahre zuvor 
unter den Gonfuln &. Metellus und Q. Marcius vom Senat 
aufgehoben, und deshalb auch von Q. Metellus Geler, welcher 


I Dio fagt a. a D. ro» ze oiroy nooin« av dus driverne‘ To yap ni 
rerioda, Tois arogos, Toö Te Taoviviov 7dn xai Toi Ilisowog Önarevör- 
To tignynoato,. 

2 Ausgenommen freilidy pr. Sext. 25, 55, wo aber die Reihenfolge 
gleichgültig ift. 

®? Ascon. p. 7. ’ welche er c. 13 beifügt. 
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Be fen Amtsantritt einem Volkstribun mit Erfolg 
t babe, verhindert worden feien. Die Feier diefer Spiele 
ıf den 1. Sanuar, und es koͤnnte daraus gefchloffen wer: 
Daß das Geſetz wegen Herftellung der verbotenen Gollegien 
‚erfolgt gewefen, wenn diefelbe nicht weiterhin ausdrüd: 
e- gefest würde. Die Feier diefer Spiele erfcheint daher 
e als ein vorläufiger Verſuch, jenen Körperfchaften ihre fritz 
e Geltung wiederzuverfchaffen. Da nun Cicero binzufügt, 
drei Zage nachdem auf diefe Weife der Grund zu fpäteren 
erungen gelegt worden fei, das Verbot der Himmelöbeob: 
ungen erfolgte, und nun erft von der Herftellung und Ber: 
sung der Collegien die Rede ift, worauf noch zulest bie 
anfung der cenforifchen Rüge erwähnt wird, fo wird nicht 
[ bezweifelt werden fünnen, daß diefe Orbnung der drei 
ge bie allein richtige ift. Eben fo wird aber auch mit 
Caſſius anzunehmen fein, daß das Getraidegefeg zum Theil 
) in das Jahr des Caͤſar und Bibulus gehörte, da es das 
: gemefen fein foll, der Vorfchlag gegen das fufiihe und 
e Gelee aber fchon den 4. Januar gemacht wurde. 

3a8 den Inhalt der Gefeße betrifft, fo fagen zuerft Asco— 
5, , Dio Caſſius und die bobienfiihen Scholien, daß Glodius 
® unentgeltliche Getraidevertheilung in WBorfchlag gebracht 
je l, und mit Recht feheint Cicero in der Rede für den Ser: 
zu Elagen, daß durch den Erlaß ded bisherigen Getraide: 
des faft der fünfte Theil der Staatseinfünfte verzehrt würbe 2. 
3 fempronifche Getraidegefeb hatte den Preis des Modius, 
£ den Aermeren dadurch zugefichert worden war, auf 6 
eſtimmt. Zwar ift nun fpäter von einem Gefeb des M. 
avius die Rede, wodurch die das Aerarium erfchöpfende 


4 ut frumentum populo gratis darelur. Cine Schwierigkeit freilich 
turfachen die Worte des Dio Gaffius, welcher, nachdem er die unentgelt: 
je Getraidevertheilung erwähnt hat, hinzufügt: ro yap nergeioden roig 
7 * ‚ too re Tcoviriov dm as ou Jlioowog ünrarsvöorrov &isnyngaro, 
rer in den Worten zergeiodas Tois arogoıs eben auch nur von Ges 
* dev vertheilung die Rede ift. Oder follen die Worte auf ein beftimmtes 
Map von Getraide bezogen werben ? 

®2 pr. Sext. 25, 55 ut remissis semissibus et trientibus, quinla prope 
pars vectigalium tolleretur. 
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Spende ermäßigt wurbe 4, allein das ‚Genauere darüber ift un: 
befannt; nur sergiebt fich aus. dem. Vorhaben ded Saturninus, 
den. Preid des dem Volke zu verabreichenden Getraides wieder 
auf die Beftimmung des fempronifchen Geſetzes zu erniedrigen, 
daß ed eben in der Erhöhung diefed Preifes beſtanden hatte 2. 
Der Borfchlag des Saturninus wurde dur den Widerftand ver: 
eitelt, welchen der Quäftor Q. Caͤpio in Einverftändniß mit dem 
Senat und den Amtögenoffen des Saturninus erhob; die eben 
angeführte Aeußerung des Cicero. 3 aber beweift, daß das Ge: 
traidegefeß des GE. Gracchus fpäter gleichwohl mwiederhergeftellt 
war ?, und daß das des Clodius eben darin beftand,. daß auch 
dad Wenige, wad nah dem fempronifchen Geſetz noch gezahlt 
werden mußte, erlaflen wurde °. 

Rüdfichtlich des fufifchen und aͤliſchen Gefeßes ift befannt, 
daß die Beobachtung gewiſſer Erfiheinungen am Himmel 5. B. 
der Blitze dazu gebraucht zu werden pflegte, um Volksver— 
fammlungen zu verhindern oder aufzulöfen, welche für nadıthei: 
lig oder verderblich gehalten wurden. Die Entfcheidung darüber 
war in den Händen der Augurn und fo insgemein der Vorneh— 
men, und Cicero erflärte diefes Geſetz deshalb für das Fräftigfte 
Schutzmittel gegen die Raferei der Volkstribunen 6, welches faft 
100 Jahre hindurch feine Gültigkeit während der heftigften bür: 
gerlichen Bewegungen behauptet habe, allein er befennt zugleich, 
daß es Ihon zu Gunften des Vorſchlags des Volkstribuns 
Lurco gegen den Ambitus ſuspendirt geweſen?, und wirft eben 
ſo dem Vatinius vor, daß er ſofort nach dem Antritt ſeines 
Tribunats dem Senat angekuͤndigt, es ſollten die Ausſpruͤche 
der Augurn und die Anmaßungen ihrer Koͤrperſchaft ſeinen Ver— 


Cic. de off. II, 21, 72. Brut. 62, 222 heißt es ſogar, Octavius 
habe das fempronifche Gefes populi frequentis suffragiis aufheben laffen. 

® Libri ad Herenn. I, 12, 21. 

ꝰ pr. Sext. 25, 55. Ascon. p. 9 u. Schol. Bob. p. 300. 301 u. 303. 

* Rad) dem Gefek des Glodius brauchten die seni aeris et trientis 
in singulos modios, welche d. fempr. Gefeg beftimmt hatte, nicht mehr ges 
zahle zu werden. Vgl. d. angef. Stellen u. d. Index legum bei Drelli. 

° Ueber die Folgen Elagt Cicero noch befonders pr. domo 10, 25. 
®gl. noch Manut. de leg. c. 17 p. 843 bei Roffini. 

° in Vat. 7, 18. 9, 23. in Pis. 4, 9. 5, 10. 

“ad Att. I, 16, 13. 
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bandlungen nicht im Wege flehen, und zu einer Zeit Bedenken 
getragen habe, fich überdas fufiiheund aͤliſche Gefes hinwegzufegen. 
Eine Suspenfion defjelben zu bewirken, (denn nur von einer 
jolhen, nicht von einer völligen Aufhebung des noch fpäter be: 
ftehenden Gefeges iſt die Rede,) 1 fonnte aber um fo weniger 
Ihwer halten, da der Glaube an das Anfehn der Augurien längft 
fhon erfchüttert war, und die Willfürlichkeit der Obnuntiatios 
nen nicht blos. daraus nadıgewiefen werden fonnte, daß die Aus 
gurn die Himmelöbeobachtung. eben fo wie Aufpicien anderer 
Art den Auffehern der heiligen Hühner (Pullariis) überließen, 
fondern auch aus der Deutung der dabei vorkommenden Anzeis 
chen felbft 2. Wenn Cicero von einer gänzlichen Aufhebung des 
Gefeßes ſpricht und darnach die VBerderblichkeit der Vorſchlaͤge 
des Clodius ſchildert, fo ift dies eine Uebertreibung, die er. fich 
in fo ferw wohl erlauben fonnte, ald die Obnuntiation von Glos 
dius allerdings dem fufifchen Gefege entgegen für die Dauer feis 
ner Amtsführung unmöglich gemacht wurde 3. 

Das Geſetz über die Herftellung der unerlaubten Collegia 
fonnte Feine Schwierigkeit. haben, nachdem einmal die ludi Com- 
pitalicii * gehalten worden ‚waren. Es lag in der Natur der 
Sache, daß damit zugleih neue Bunftgenofjenihaften entflans 
den, welche das Geſetz ausdrüdlich geftattet haben foll.5, und 
daß dieſe eben fo wie.die früheren durch Dankbarkeit oder durch) 
die Ausfiht auf Gewinn bei den bevorftehenden Bewegungen 
an die Sache des Clodius gefeflelt waren. Schon die Abhal- 
tung der ludi Compitalicii hatte dazu dienen koͤnnen, die Vor: 
fieher der bisherigen Collegien, denen die Beforgung des Feftes 
oblag 6, zur Unterftügung der Triumvirn und des Clodius ans 
zuziehen. Indeſſen ſuchten Mehrere den Cicero zu überzeugen, 
daß die Herftellung diefer Gollegien, obgleich diefelben aus 


' Tunstall. p. 66 fl. ®? Cic. de divin. II, 35, 74. 

3 Richtig näml. Dio Cass. XXXVIII, 13 signveyxe undira Toy apxor- 
zo dv Taig Hulgaıs, Ev als ynpioasdai rı Tv Öjuov dvaynaior sin, ra Eu 
roũ oNgavoD yıroasva Aagarngeiw. Vgl. de prov. cons. 19, 46. pr. Sext. 
15, 33. Ascon. p. 9. 

' ©. hierüber Th. Mommsen de collegiis et sodal. Rom. p. 74 — 76. 

° Cie. in Pis. 4, 9 u. Ascon. 3. d. St. 

° Mommsen p. 76. ihre Feier am 1. San. in Pis. 4, 8. 10, 23. 


Stlaven und Leuten der niedrigften Herkunft befanden 1, ihm 
nicht habe nachtheilig fein koͤnnen 2. 

Auch das Geſetz des Clodius gegen die Rügen und Strafen 
der Genforen hatte nicht den Zweck, diefelben gänzlich aufzube: 
ben, und konnte dadurch vertheidigt werden, daß Verſchiedenheit 
der Anfichten oft den Einen bewog dasjenige zu verwerfen, was 
der Andere für gut gefunden hatte, und daß theild dadurch theils 
durch den Schein von Willfürlihfeit, den ihre Verfügungen 
hatten, dad Anfehn ihrer Ahndungen längft ſchon geſchwaͤcht 
war 3. Indeſſen war feinem Zweifel unterworfen, daß auch 
diefed Gejeg nur gegen den Einfluß der Optimaten gerichtet war, 
und daß die Furcht vor der Gewalt der Genforen fehr fchwinden 
mußte, wenn, wie Clodius verlangte, feflgefegt wurde, daß 
cenforifhe Rügen nur erfolgen follten, wenn eine Anklage vor: 
bergegangen fei, und beide fich einmüthig darüber verftändigt 
haben würden 4. | | 

Daß alle diefe Vorfchläge kurz hintereinander vom Glodius 
durchgefegt wurden, war für Cicero, auch wenn fie nicht unmit: 
telbar fein Verderben bezwedten, fchon. von uͤbler Vorbedeutung, 
und bie Zukunft begann fich für ihn im demſelben Grade zu 
trüben, als er fi die Stügen, auf welche er früher gebaut 
hatte, allmählich mweggezogen fah. Won den Conſuln des Jah: 
red 58 gehörte A. Gabinius von Anfang zu feinen Gegnern. 
Berrufen durch Sittenlofigkeit, verachtete er die Ritter, drohte 
dem Senat, verkaufte fih den Handarbeitern, und machte fein 
Geheimniß daraus, daß er durch fie der Anklage wegen Amts: 
erfchleihung entgangen, und eben fo von ihnen auch gegen ben 
Willen des Senats eine Provinz zu erhalten hoffe 5. Indeſſen 
galt Gabinius noch immer ald Anhänger des Pompejus 6, deſſen 
Erhebung er als Volkstribun befördert hatte, und war daher 
weniger zu fürchten, fo lange ald Pompejus noch den Willen 
zu haben fchien, fich des Cicero anzunehmen. Den andern ber 


I in Pis. 4, 9. pr. Sext. 25, 55. 2 ad Att. III, 15, 4. 

? pr. Cluent. 38, 132. 

* Am Genaueften Dio Cass. XXXVII, 13. Uebertreibungen in pr. 
Sext. 25, 55. in Pis. 4, 9. Schol. Bob. p. 300. 

5 pr. Sext. 8, 18. pr. domo 36, 96. 

6 in Pis. 12, 27. Dio Cass, XXXVIu, 15. 
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Gonfuln 2. Ealpurnius Pifo CAfoninus hielten Manche für ernft 
und fireng und für einen Mann von alter Sitte und Dentart, 
und darum unter den- gegenwärtigen Umftänden, obgleich er der 
Schwiegervater des Caͤſar war, für eine Stüße der Republik 1. 
Pifo war ein naher Verwandter ded mit der Tochter des Cicero 
verlobten GC: Piſo; er hatte dem Cicero bei feiner Ernennung 
zum Gonful Zeichen von Achtung gegeben ?, man hatte diefen 
felbft wegen feiner Wahl beglüdwünfht 3, und Pifo befragte 
ihn im Senat als den dritten *. Indeſſen bemerft &icero zu— 
gleich, daß er fih von Anfang wenig Über ihn getäufcht habe 
und mit feinem Leben wie mit feiner Philofophie nicht: unbe: 
fannt gewefen fei 5. 

Unter den Bolßstribunen fcheint befonders 2. Ninnius Quas 
dratus dem Cicero feinen Beiftand zugefagt zu haben. Ninnius 
hatte zuerft die ludi compitaliecii zu hindern gefucht 6, und war 
bereit auch den folgenden VBorfchlägen des Glodius feinen Eins 
ſpruch entgegenzufegen, ließ fi aber von Ddiefem durch daß 
Berfprechen befhwichtigen, nichts gegen den Gicero felbft unters 
nehmen zu wollen. Auch fonnte der geringe Erfolg, mit wel: 
hem Memmius, Domitius und L. Antiftius gleich zu Anfang 
des Jahres die Verordnungen bed Gäfar angegriffen hatten, den 
Freunden des Gicero nicht vortheilhaft fein. 

Uebrigens fcheint die Befonnenheit, mit welcher man nun 
allmählich den Cicero angreift, ald ein Beweis betrachtet wer: 
den zu fönnen, daß nicht fowohl Clodius ald Andere, nament: 
lih die Zriumvirn 7, deren Haß weniger perfönlich war, es 
find, von denen die Pläne entworfen werden. Cicero follte nicht 
fofort vertrieben, fondern gefchredt und eingefchüchtert und das 


I pr. Sext. 8, 20. 

? cui primam comitiis tuis dederas tabulam praerogalive. in Pis., 
5, 11. post red. in sen. 7, 17. 3 pr. Sext. 8, 20. 

? in Pis. u. post red. in sen. I. 1, 5 pr. Sext. 10, 23. 


6 Ascon. p. 8. Dio Cass. XXXVII, 14. Hieher gehört aud) ad Att. 
Il, 15, 4 nec esses passus mihi persuaderi utile nobis esse legem de 
collegiis perferri. 

’ Dio Gaffius XXXVIII, 14 fagt wohl richtig ziye dxeivor (näml. d. 
Elodius), alla um 70» Kaisapa rotis re allong ToUg wer alruv ovveorn- 
»öras des Alyıwm. Vgl. ad fam. I, 9, 7. virtus nostra nos afflixit. ad 
ſam. XIV, 4, 5. 
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durch vermocht werden, von felbft die Stadt zu verlaffen. €i: 
nen vielleicht blutigen Partheifampf dadurch herbeizuführen, war 
fchwerlich die Abfiht der Zriumpirn, und wenn Cäfar einige 
Zeit noch mit feinen Truppen in der Nähe der Stadt verweilte, 
fo gefchah dies wohl kaum, weil er für Elodius die Waffen er: 
greifen wollte. Die Art und Weife, wie man gegen den Cicero 
verfuhr, war fo planmäßig, daß die Entfernung deffelben: er: 
folgte, ohne daß es darüber zu einem heftigeren Kampfe Fam. 
Sn dem Borfhlag, mit weldhem Clodius den Cicero ſelbſt 
angriff, war diefer gar nicht genannt 1, auch wurde dadurd 
nur, was längft in anderen Gefegen enthalten war, aufs Neue 
eingefchärft. Kein Bürger naͤmlich follte darnach ohne den her: 
koͤmmlichen Rechtögang zum Tode verurtheilt, und die Uebertre: 
tung des Gefeßed mit Ausfchließung aus der bürgerlichen Ge 
meinfchaft geahndet werden 2. Dio Gaffius erinnert dabei, wie 
dieſes Geſetz zugleich ein Angriff auf den Senat gewelen, ds 
nur die den Confuln durch die befannte Formel übertragene un: 
umfchränfte Gewalt den Cicero zu den Schritten gegen die An: 
bänger des Gatilina, welche ihm jest zum Vorwurf gemadt 
wurden, ermächtigt habe. Einen Antrag aber, welcher nur alt 
bergebradhte Rechte von Neuem in Schuß zu nehmen fchien, 
war ed unmöglich, wegen Unrechtmäßigkeit zu verbammen, aud 
wenn von der augenfcheinlichen Popularität, durch welche er fih 
der Menge empfahl, abgelehen wurde. Zu gleicher Zeit aber 
fehlte e8 auch nicht an Dindeutungen auf die Sache des Cicero 
felbft. Der Conſul Pifo entgegnete auf die ihm vor dem Volke 
vorgelegte Frage des Clodius, was er von dem Gonfulat des 
Gicero halte, mit angenommener Würde, daß ihm Graufamfeit 
nicht gefalle?, Gabinius that einen ähnlichen Ausfprucd *, und 
Clodius erklärte in jeder feiner Reden, daß Pompejus mit Allem, 
was gegen den Cicero gefchehn, einverftanden fei, Graffus aber 
und Gäfar nur für Feinde deffelben gehalten werden Fönnten, 
daß der Eine von ihnen bereits an der Spige eines großen 


' ad Att. III, 15, 5. 

2 Vellej. IH, 45. cfr. Liv. Epit. 103. Ungenau Appian Ik, 15, wider: 
legt durch ad Att. 1. 1. 

> in Pis. 6, 14. post red. in sen. 6, 13. 

’ post red. in sen. 6, 13. 
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Heeres fiehe, dem Anderen aber, fobald man wolle, ein ſolches 
übertragen werden Fünne 1. 

Trotz diefer Andeutungen war indeflen Cicero noch feines: 
wegs in Anklagezuftand verfegt worden, und er durfte nicht eher 
an feiner Rettung verzweifeln, bis auch die legte Zuflucht, die 
ihm die Geſetze geftatteten, fich als eitel dargeftellt hatte. Aller: 
dings aber war demnächft eine Anklage zu erwarten, und eben 
fo, daß Clodius dabei Feine der Waffen, die ihm zu Gebote 
fanden, unbenugt laffen würde. in Partheikampf war auf 
diefe Weile mit Gewißheit vorauszufehen, und wie fehr auch 
Cicero auf die Anhänglichfeit der Ritter, eines großen Theils 
der Senatoren und der befferen Bürger überhaupt rechnen konnte, 
ia felbft des Beiltandes der Volfätribunen nicht ganz beraubt 
war, fo ließ doch die Unterflügung, welche Clodius von den 
Machthabern zu hoffen hatte ?, und die Werwegenheit der 
Schaaren, mit denen er fich felbft umgeben hatte 3, den Aus— 
gang vorausfehen. Die Triumvirn fcheinen indeffen felbft wenig 
geneigt gewefen zu fein, es zu Gewaltthätigkeiten kommen zu 
laffen, und fie benusten gern die Aengftlichfeit des Cicero, um 
ihn zur Nachgiebigfeit zu vermögen, ehe noch etwas Entfchei: 
dendes gefchehen war. 

Mehrere der in den folgenden Sahren von ihm gehaltenen 
Reden gaben dem Cicero Gelegenheit, fi ausführlich über die 
Umflände zu verbreiten, unter denen feine Vertreibung erfolgte, 
allein er verfolgt dabei beftimmte Abfihten, die ihn nöthigen, 
die Begebenheiten auf eine eigenthlmliche, der Wahrheit nicht 
immer ganz angemeſſene Weiſe darzuftellen, und die Rüdficht, 
die er auf Die Gunft der Triumvirn zu nehmen hat, hindert ihn 
oft, das Benehmen derfelben in das richtige Licht zu feßen. 
So verräth namentlich dasjenige, was von den Gonfuln Pifo 
und Gabinius angeführt wird, eine nicht weniger heftige Leiden— 
Ihaftlichkeit ald das, was den Glodius felbjt angeht, obgleich 
diefelben nur als Werkzeuge der Triumvirn gehandelt haben ®. 


' pr. Sext. 17, 39. 40. de prov. cons. 8, 18. de harusp. resp. 23, 47. 

2 Bol. befonders post red. in sen. 13, 32. 33. 

ꝰ post red. ad Quir. 5, 13. in sen. 13, 32. pr. domo 21, 54. in 
Pis, 5, 11. 

* Es fcheint ihm diesaud) vorgeworfen worden zu fein. deprov. cons. 8,18. 
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Wie wenig fich daher auch fonft die Berichte des Dio Gaffius 
über die Thaten und Scidfale des Cicero durch ihre Unpartheis 
lichfeit empfehlen, es fcheint gleichwohl nicht unangemeffen, hier 
davon auszugehen, um dadurch vor Allen eine Weberficht zu 
gewinnen. 

Sobald als das Gefeb des Clodius angenommen worden 
war, heißt es daſelbſt, waren die Ritter diejenigen, welche ſich 
zuerft des Cicero annahmen. Sie verfammelten ſich auf dem 
Gapitol und fchidten Abgeordnete an den Senat und die Con: 
fuln, unter welchen fih auch die Senatoren Q. Hortenfius und 
G. Eurio befanden. Dazu ſprach der Volkstribun Ninnius 
Duadratus das Volk an und forderte ed auf, Trauer für den 
Cicero anzulegen. Viele der Senatoren thaten daffelbe, und 
flanden nicht eher davon ab, als bis die Confuln durd ein 
Edict fich Öffentlich dagegen erklärt hatten. Indeſſen war das 
Uebergewicht auf der Seite der Gegner. Weder Clodius geftat: 
tete dem Ninnius I, einen Borfchlag zu Gunſten des Gicero an 
dad Volk zu bringen, noch Gabinius den Rittern den verlang: 
ten Zutritt im Senat, ja er befahl Einem von ihnen 2, welder 
am meiften darauf beftand, die Stadt zu verlaffen, und made 
dem Hortenfius und Curio Vorwürfe, weil fie an der Ber: 
fammlung der Ritter Theil genommen und Aufträge von ihnen 
übernommen hätten. Clodius aber, der fie außerdem noch vor 
dem Bolfe zur Verantwortung zog, gab fie hier den Mishand: 
lungen feiner Anhänger Preis. Hierauf fol Pifo, weil Rettung 
anderd unmöglich fei, dem Cicero gerathen haben, die Stadt 
freiwillig zu verlaffen, und da ihm diefer deshalb zuͤrnte, fobald 
er gekonnt (denn er fei meiltens Frank gewefen), in der Volks 
verfammlung erfchienen fein und hier auf die Frage des Clodius 3, 
was er von feinem Worfchlage meine, geantwortet haben, daß 
ibm Härte nicht gefalle. Gabinius aber, welchem diefelbe Frage 
vorgelegt worden, habe dem. Elodius nicht nur feinen Beifall 
gegeben, fondern auch Befchuldigungen gegen Ritterftand und 
Senat # hinzugefügt. Gemäßigter habe ſich Cäfar ausgedrüdt, — 


Dio Cass. XXXVII, 16 ftatt zoö Niwviou zu lefen ro Nwrrim. 
dem Lamia. pr. Sext, 12, 29. 23, 52. 

Bei Div muß zuSoutrov tov Kiwdiov gelefen werden. 
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diefem nämlich zu Gefallen fei die Volksverſammlung außerhalb 
der Stadt gehalten worden, — indem er erklärt, die Ungefeß: 
lihfeit desjenigen, was gegen den Lentulus und die Mitfhuldi: 
gen deffelben gefchehen fei, koͤnne zwar nicht geläugnet werden, 
er halte jedoch auch die dazu vorgefchlagene Strafe für zu ftreng. 
Wegen ded Vergangenen zieme es fih nicht, eine ſolche Rache 
zu nehmen. Graffus habe zwar durd feinen Sohn den Cicero 
Beiltand hoffen Iaffen, felbft aber es mit der Menge gehalten; 
Pompejus endlich zwar Hilfe zugefagt, hierauf aber Ausflüchte 
gemacht und ſich durch häufige Abwefenheit von Rom den Bit: 
ten des Cicero zu entziehen geſucht. Diefer fei zulegt nicht ab: 
geneigt gewefen, Gewaltichritte zu wagen, Gato und Hortenfius 
aber hätten ihm davon abgerathen, und Cicero habe fich fo wider 
feinen Willen entfchließen müflen, als ob er feiner Schuld fich 
bewußt fei, Rom zu verlaffen. 

Cicero ſcheint hiernach, fobald ald Clodius dem Volke fei: 
nen Antrag gemacht hatte, aus feinen Beforgniffen Fein Ge: 
heimniß mehr gemacht zu haben. Er hielt fich dadurch fchon 
für angeflagt, und flatt den Vorſchlag entweder Öffentlich zu 
loben oder zu verachten, erfchien er in Trauer und fuchte das 
Volk durh Bitten zu Mitleid zu rühren 1. Auch fehlt es ihm 
anfangs nicht an der Theilnahme einer großen Menge von Freun: 
den, welche, wie er fagt, aus ganz Italien zufammenftrömten 2, 
So erfolgte die auch von Cicero felbft an mehreren Stellen er: 
wähnte Zufammenkfunft auf dem Gapitol 3, an welcher fich vors 
jüglich der Ritterftand betheiligte und die nachdruͤcklichſten Schritte 
jur Rettung des Cicero zu thun befchloß. Auch Solche, welche 
Cicero fonft wohl zu feinen Neidern und Feinden gerechnet hatte, 
nahmen daran Theil, Überzeugt daß der Untergang des Cicero 
auh für ein Unglüd ded Senats und der Republif gehalten 
werden muͤſſe. Sollte jevoh der Weg der Gefeglichkeit nicht 
verlaffen werden, fo fonnte nur entweder durch die Confuln und 
durch den Senat oder durch dad Volf etwas ausgerichtet werden. 





' ad Att. III, 15, 4. 

? pr. Planc. 35, 87 Tota Italia convenerat. pr. Sext. 16, 36. post 
red. ad Quir. 3, 8 Pro me praesente senatus, hominumque praelerea 
vigioti millia vestem mutaverunt, Dies ftelt Plutarch Cie. 31 fo dar, als 
ob nicht weniger als 20000 Zünglinge (»do.) mit Gic. bittend herumgezo- 
gen wären. ꝰ pr. Sext. 11, 26. pr. domo 37, 39. 
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Daher die Abfendung von Wortführern, mozu aus dem Stande 
der Senatoren Hortenfius und Curio, aus dem der Ritter 8. 
Lamia gewählt wurden, an die Confuln und dem Senat und 
der Berfuh, das Volk durch die Vermittlung des Ninnius 
Quadratus für den Cicero günftig zu ſtimmen 1; eben daher 
aber auch der gewaltiame Widerftand, welcher. diefen Werfuchen 
fowohl von Seiten des Gabinius ald von Seiten des Glodiug 
entgegengelegt wurde. Während der Senat zu Gunften dei 
Cicero Trauer anzulegen beſchloß, erflärte Gabinius vor dem 
Volke, es fei ein Srrtbum, wenn man meine, Daß der Senat 
noch. etwas vermöge, die Nitter aber würden jest für den be: 
waffneten Beiftand, den fie dem Cicero während feines Conſulats 
geleiftet, büßen müffen, und für diejenigen, welche damals hier: 
durch gefchredt worden, fei jeßt der Zag der Rache gekommen ?. 
Auch Clodius fuchte die Ritter durch Drohungen zu fchreden?, 
L. Lamia aber, der unter ihnen den meiften Eifer für die Sadıe 
des Cicero an den Tag gelegt hatte, wurde von Gabinius auf 
200000 Schritte aus Rom verwielen #. 

Piſo hatte an allen diefen Verhandlungen Feinen Antheil 
genommen; wenn aber dasjenige, was Cicero in der ſpaͤter gegeh 
ihn gehaltenen Rebe erzählt, Glauben verdient; fo trug er, 
nachdem ihn Cicero in Begleitung feines Schwiegerfohnes per 
fönlih um feinen Schuß angefprochen hatte, Fein Bedenken, 
"nicht nur eine abfchlägliche Antwort zu ertheilen , fondern aud 
die eigennüßigften Gründe zu befennen. Ohne eine Provinz 
koͤnne der in feinen Vermögensumftänden fehr heruntergefommene 
Sabinius nicht beftehen; von dem Senat habe er eine folde 
nicht zu hoffen, wohl aber von einem Bolfstribun, falls aud 
Pifo die Anichläge deffelben unterftüge; auch Cicero habe ja alö 
Conſul feinem Amtögenofien Manches nachgegeben; die Hülfe 
der Confuln anzufleben, fei daher. für dieſen völlig zwecklos, 


ı Wie Cicero pr. Sext. 11, 26 u. pr. domo 21, 54. 55 angiebt, hat: 
ten dies 8. Lamia und bie Ritter übernommen, während Ninnius den Ge 
nat bewog, Trauer für Cicero anzulegen, 2 Pr. Sext. 12, 28. 

3 pr. Sext. 11, 25. 20, 46. pr. domo 21, 55. 36, 96. pr. Plancio 
35, 87 Aderat mecum cunctus equester ordo, quem quidem in concioni- 
bus saltator ille Catilinae consul proscriptionis , denuntiatione terrebat. 
post red. in sen. 13, 33. 

°* pr. Sext. 12, 29. 
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Jeder ſei fich felbft der Nächfte . Beide Conſuln erklärten fich 
hierauf gegen die Zrauer der Senatoren ?, Clodius aber rief 
zwei Tage nachdem Cicero vergebend um den Schuß des Pifo 
angehalten hatte, das Volk in den flaminifchen Circus zufams 
men, wo Pifo ſowohl als Gabinius feinen Borfdylag öffentlich 
gut hießen 3. Pompejus wich den Bitten ſowohl des Cicero 
ald des Pilo feines Schwiegerſohnes aus #, und erwiderte ends 
lih mehreren angefehenen Perfonen, welde, um fich für den 
Cicero zu verwenden, zu ihm gefommen waren, es fei die Sache 
der Conſuln, die Sache defjelben im Senat zur Sprache zu 
bringen, und er felbft werde nur in diefem Falle etwas dafür 
thun fünnen 5. 

Bei der Frage, welche er ſich hiernaͤchſt und feinen Freuns 
den vorlegte, ob Gewalt mit Gewalt zu vertreiben fein dürfte, 
waren die Meinungen getheilt. L. Lucullus fol ihm zugerebet 
haben in Rom zu bleiben 6, und den Ausgang daſelbſt abzus 
warten, Andere waren für eine, freiwillige Entfernung 7. Diefe 
Entfernung, meinte man, werde nicht lange dauern 8; man 
werde der rafenden Pläne des Clodius bald überdrüffig fein und 
den Cicero zurüdwünfchen, vorläufig aber würde dadurch innes 
ten Unruhen vorgebeugt werden. Cicero felbft jcheint nicht lange 


I in Pis. 5, 11. 6, 12. Daß die Gonfuln für die Provinzen, welche 
ihnen Clodius verfprochen hatte, den Gicero verriethen, außerdem auch: 
ad Quir. post red. 5, 13. in sen. 13, 32. pr. Sext. 10, 24. 25. 

? post red. ad Quir. 5, 13. in sen. 5, 12. cfr. 7, 16. 12, 31. pr. 
Planc. 35, 87. 

3 jn Pis. 6, 14. post red. in sen. 6, 13. 14. 7, 17. Clodius u. feine 
Anhänger nannten den Cicero einen graufamen Iyrannen. pr. domo 28, 
75. pr. domo 35, 93. 91. 

* pr. Sext. 18, 41. in Pis. 31, 76. Plutarch. Cic. 31. Pomp. 49. 

5 in Pis. 31, 77. pr. domo 11, 23. Wan hatte fogar von Nachftels 
lungen, welche dem Pompejus von Gicero gelegt würden, gejprocen in. 
Pis. 31, 76. 

6$ Pilutarch. Cic. 31. pr. domo 24, 63 Multis fortissimis viris placuit, 
vi et armis contra vim decerlare. 

? ic. nennt Niemanden, allein bezeichnet mehrere feiner Neider als 
feine Rathgeber. ad fam. I, 9, 13. ad Att. III, 7, 2. 

8 adQ. fr. I, 4, 4 saepe Iriduo summa cum gloria dicebar esse 
rediturus. 
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gefchwanft zu haben. Er befchloß durch ein freimilliges Eril 
ſich ferneren Berfolgungen feiner Feinde zu entziehen. - 

Gr felbft äußert fich über diefen Schritt fpäter auf fehr 
verfchiedene Weile. So lange ald er das ‚Ende feiner Berban: 
nung noch nicht abjehen konnte, und durch die Entfernung von 
Rom und Italien fehon in Schmerz und Zrauer verfenft, außer: 
dem noch dur die Gemwaltichritte, welche fi) Clodius nad) 
feinem Abgang aus der Stadt gegen fein Vermögen und fein 
Angehörigen erlaubt hatte, geängftigt und gequält wurde, meint 
er den Kleinmuth, welchen er durch feine Selbftverbannung an 
den Tag gelegt habe, weder fich ſelbſt noch denjenigen ,: welche 
ihm dazu gerathen hatten, verzeihen zu fönnen, und abermals 
find es vor Allen die Häupter der Optimaten, über welche er 
feinen Unmuth, wenn er dem Attikus Schreibt, am bitterften aus: 
zufepütten pflegt. Daß er von diefen Preis gegeben worden, 
fei allein fein Unglüd geweſen; es wuͤrde ihm außerdem an 
Bertheidigungsmitteln keineswegs gefehlt haben, und felbft der 
od wide einem fo ſchmachvollen Ausgang vorzuziehen gewelen 
fein . Von. ganz anderer Art dagegen find -feine Urtheile, 
nachdem ed ihm gelungen ift, feine Zuruͤckrufung zu erwirken, 
und nachdem er die Periode feiner Verbannung glüdlich über: 
ftanden hat. Jetzt ſtellt fich ihm dasjenige, was ihm früher ein 
Schimpf zu fein ſchien, als ein Verdienft dar, und er rühmt 
fich offen, er würde troß der Gefahren, von denen er umringt 
gewefen, feinen Widerftand fortgefegt haben, hätte ihn nit die 
Liebe zu feinen Mitbürgern und die Rüdjiht auf ihre Mohlfahrt 
davon abgehalten. So wenig er nämlid auch Urſache gehabt 
habe, fich durch die oft wiederholten Betheuerungen des Glodius 
von der feindfeligen Gefinnung des Pompejus, Craffus und Gi: 
far, von denen er umgekehrt Beweife von Freundfchaft und Au: 
neigung erhalten habe, täufchen zu laffen, fo fei er doch durch 
ihr fortwährendes Schweigen damals nicht wenig beunruhigt 
worden, es fei ihm vorgefommen, als wünjchten fie, beſorgt 
wegen der Angriffe ihrer Gegner auf die von ihnen gemachten 
Einrichtungen, dem Clodius den Sieg, und er habe deswegen 
die Worte des Clodius „wenn Cicero fiegen wolle, fo muͤſſe et 


ı &o ad Alt. II, 15. 
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zwei Mal fiegen« I, nicht anderd ald auf einen auch mit den 
Dreimännern ihm noch bevorftehenden Kampf zu beuten. ver: 
mocht, und ed nicht über fich gewinnen koͤnnen, feine Mitbür: 
ger in eine fo lange Kette bürgerlicher Unruhen zu verwideln. 
Solche durch die lebendigſte Beredfamkeit hervorgehobene Aeuße: 
rungen bürfen über feinen wahren Gemüthszuftand, als er die 
Stadt verließ, nicht täufchen, zumal da die Erfahrungen, welche 
Cicero, feit Clodius ihn angegriffen, gemacht hatte, ihn für den 
Fall eines bewaffneten Widerftandes nur wenig hoffen und Alles 
fürchten ließen. 

Diejenigen, welche die Unmöglichkeit einfahen, die Sache 
bed Cicero unter den gegenwärtigen Umftänden in Rom zu ver: 
theidigen, mochten ihm gern den Ruhm gönnen, durch feine 
freiwillige Entfernung einem blutigen Zufammenftoße der Par: 
theien zuvorgefommen zu fein 2, der fernere Verlauf der Bege: 
benheiten aber bewies, daß es nicht Verrat) an der Sache bes 
Cicero gewefen war 3, was feine Freunde und Vertheidiger klein— 
müfhig gemacht hatte. Ohne daß Jemand e8 gehindert hätte 4, 
fegte Glodius ein Verbannungsurtheil gegen ihn durch 5, wonach 
er felbft Rom bis auf eine Entfernung von 400000 Schritten 
verlafien, fein Haus in Rom niedergeriffen, fein Vermoͤgen ein: 
gezogen werden follte, und diejenigen mit dem Tode bedroht 


! Ciceroni aut semel pereundum aut bis vincendum esse. pr. Sext. 
19, 43. 

2 pr. Sext. 22, 49 Servavi igitur rempublicam discessu meo, judi- 
ces, caedem a vobis liberisque vestris, vastitatem, incendia, rapinas, meo 
dolore luctuque depuli, et unus rempublicam bis servavi, semel gloria, 
iterum aerumna mea. Außer biejer befonders bizeichnenden Stelle val, 
pr. Sext. 20, 45 u. sq. 24, 53, pr. Planc. c. 35, ad Quir. post red. 5, 13, 
in sen. 14, 34. 

3 Morauf er ferner nur zu oft hinweift. pr. domo 11, 30. 22, 57. 
58. ad Att. III, 15, 7. ad fam. XIV, 1,1. 1,9, 1. ad Quir. post red. 
9, 21. in sen. 9, 23. pr. domo 17, 44. 

* pr. domo 20, 53. gl. freilid 21, 54. 30, 79. 33, 89.. 42, 110. 
pr. Sext. 24, 53. 

5 Nach pr. domo 20, 51 war allerdings nicht ausdrücklich von Ver— 
bannung bie Rede (Sed tamen ne id quidem est scriptum, ut exirem, 
poena est, qui receperit), fondern es wurde nur denen gedroht, die ihn bei 
fihh aufnehmen würden. Auc die Beftimmung wegen der Entfernung von 
400000 Schr. wurde erft fpäter hinzugefügt. 
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wurden, von denen er in der angegebenen Entfernung aufge: 
nommen und beherbergt werden würde. Allerdings fchien mit dem 
Abgang des Cicero aus Rom aud) jede VBeranlaffung, eine folde 
Berhinderung zu verfuchen, verfchwunden zu fein. Wer immer 
zu feiner Bertheidigung anderd woher nach Rom gefommen war, 
mochte die Stadt zugleich mit ihm wieder verlaffen haben; die 
Berfammlung , weldye ber dad Verbannungsdecret abzuftimmen 
hatte, mochte faum aus Anderen als aus Anhängern des Clo— 
dius beftehen, und wenn diefe felbft, wie nicht nur Cicero fagt, 
zu jeder Gewaltthat gerüftet und vorbereitet waren, wer mochte 
fih ihnen entgegenftellen, nachdem derjenige felbft, welcher da: 
durch hätte vertheidigt werden follen, an feiner Rettung ver: 
zweifelt hatte? 

Aber auch an fih ſchon Fonnte der Vorfchlag des Clodius 
als ein Act der Willführ und der Gefeglofigkeit betrachtet wer: 
den. Zroß der Gefebe, durch weld)e eine widerredhtliche Ber: 
urtheilung verboten, troß der mancherlei Einrichtungen, durch 
welche der Uebereilung in foldhen Füllen vorgebeugt werde !, 
fagt Cicero, habe Niemand gefragt, wo Verbrechen, wo An: 
Fläger, wo Zeugen, und ohne daß der Verfolgte vor Gericht ge: 
laden und angeklagt worden fei, hätten Gedungene, Mörder, 
Bettler und andere verdorbene Leute Über fein Leben, feine Kin: 
der und feine Glüdsgüter abgeftimmt und das Refultat ihrer 
Abftimmung ein Gefeg genannt 2. Hätte Clodius dem Cicero 
einen Termin beftimmt, um fich vor dem Volke zu verantworten, 
hätte er eine Klage wegen Hochverraths gegen ihn erhoben, oder 
eine Geldſtrafe (multa) gegen ihn in Antrag gebracht 3, fo würde 
es nicht an Beifpielen gefehlt haben, auf welche er ſich berufen 
konnte; der Vorſchlag aber lautete nicht blos auf fofortige Acc: 
tung, fondern war auch in einer Form abgefaßt, gegen welde 
jih noch die erheblichften Einwendungen macden ließen. Die 
Achtung jelbfi war, wie Cicero nicht unberührt läßt, in einer 
Weife auögeiprochen, als fei diefelbe der Sache nach ſchon wirt: 
lich eingetreten und bedürfe nur noch der DBeftätigung ?; als 


' pr. domo 17, 43 u. 45. ? ®gl. pr. domo 24, 62. 

° pr. domo 22, 58. pr. Mil. 14, 36. Wie wenig man ſich übrigens 
an das Strafurtheil des Clodius kehrte: pr. domo 31, 81. 

* Gicero tadelt namentlich pr. domo 18, 47, daß es in dem Borfchlag 
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Grund aber wurde angeführt, daß Cicero einen Senatöbefchluß 
verfälicht oder untergefchoben 1 habe. Auch der leute Grund 
feiner Rechtfertigung, ‚die Berufung auf den Willen des Ses 
nat, follte ihm dadurch entzogen und. die Hinrichtung der Mit: 
ihuldigen des Gatilina als eine Zyrannei dargeftellt werden, 
welhe nur ihm und feinem eigenmächtigen Handeln zum Vor: 
wurf gemacht werben koͤnne. Freilich war die Beichuldigung, 
den Senatsbeſchluß über die Angelegenheit der Verſchwornen 
verfälfcht zu haben, fchon früher dem Cicero gemacht worden, 
und Cicero glaubt fich felbft in der Rede für den P. Sulla das 
gegen rechtfertigen zu müffen,. allein fie fcheint völlig grundlos 
geweien zu fein, und bedurfte, wenn ein Strafurtheil darauf 
gegründet werden follte, auch einer befonderen Beweisflhrung. 
Wurde diefe Beweisführung übergangen, fo erſchien die Be: 
Ihlagnahme des Haufes und der Kandgüter des Cicero um fo 
mehr als ein Raub, welcher dadurch an ihm und feiner Familie 
begangen wurde, ald dabei der Vortheil ver Confuln wie ber 
des Clodius auf die anftößigfte Weiſe bedacht wurde, und an 
demjenigen namentlich, was mit dem Haufe des Cicero in Nom 
geſchah, ſich bald zugleich die Abficht zu erkennen gab, ihm auch 
für den Fall feiner. Zurücdberufung die völlige Herftellung in 
fine früheren Eigenthumsrechte unmöglidy zu machen 2. Go 
groß aber, fagt Cicero, fei die Rüdfichtölofigkeit feiner Feinde 
geweien, daß noch ehe dad Verbannungsurtheil durchgegangen, 
fin Haus in Rom angezündet 3 und fein Landgut bei Zusculum 
weggenommen worden fei, wobei Marmorfäulen aus dem Haufe 
jur Schwiegermutter des Einen der Confuln gebracht, aus dem 
Landgute aber ſogar Bäume auf das benachbarte des Conſuls 
verpflangt worden feien. 

Uebrigensd war die Beflimmung über das Maß der Entfers 
nung von Rom, in welcher dem Cicero geftattet fein follte, ſich 
während feiner Verbannung aufzuhalten, in dem erften Entwurf 


heiße Velitis jubeatis, ut M. Tullio aqua et igni interdictum sit und nicht 
interdicatur. al. 31, 82. 

' pr. domo 18, 47 quod M. Tullius falsum senatusconsultum retulerit. 

® pr. domo 20, 5l. 

? non fortuito sed oblato incendio. pr. domo 24, 62. gl. fonft 
über die hier berührten Umftände in Pis. 11, 26 u. daf. Asconius. 
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der Rogation des Clodius, wie berfelbe an dad Wolf gebradt 
und von diefem vielleicht audy angenommen wurde, nicht ange: 
geben. Aus den gleichzeitigen Briefen an den Attifus geht her: 
vor 1, daß diefe Beflimmung (correctio) erft einige Tage fpäter, 
ungewiß auf welche Veranlaflung, hinzugefügt wurde. Auch 
wird dieſe Entfernung von Cicero nur auf 400000 Schritte 
(80 deutiche Meilen angegeben, nicht wie von: Plutardy ? auf 
500000 Schritte, oder wie von Dio Gaffius 3, auf 3750 Sta: 
dien. Indeſſen lag darin wenigftend ‚daß es ihm weder in 
Stalien noch in Sicilien vergönnt fein follte, fein Eril hinzu: 
bringen. Außerdem enthielt der Vorfchlag des Clodius noch das 
Verbot, die Zurüdrufung des Cicero Fünftig auf irgend eine 
Weiſe zu beantragen #. 


XIX. Abſchnitt. 


Schickſale des Eicero während ſeiner Verbannung 
und Verſuche zu ſeiner Zurückrufung. 


Die Umſtaͤnde, unter denen die Verbannung des Cicero er: 
folgte, entbehren gar fehr der glaubwürdigeren und zuverlälfige 
ren Nachrichten, welche aus feinen Briefen fonft über feine Le 
bensichidiale hervorgehen, und dasjenige, was in fpäteren Reden 
darüber mitgetheilt wird, Fann, fo reichlich auch diefe Quelle 
felbft zu fließen fcheint, nicht dafür entfchädigen. Ohne bie 
wenn auch felbft wieder oft ungenauen Berichte der Gefhict: 
Ihreiber und die gelegentlichen Anführungen der während des 


! ad Att. III, 4 Allata est enim nobis rogatio de pernicie mea; in 
qua quod correctum esse audieramus, erat ejusmodi, ut mibi ultra qua- 
dringenta millia liceret esse. Ill, 2 Itineris nostri causa fuit, quod non 
habebam locum etc. — praesertim nondum correcta rogatione. Bal. 
Manut. ad Ill, 1. 

® Cie. c. 32 und zwar von Stalien aus gevechnet. 

3 XXXVII, 17. 

* ad Aut. III, 12, 1. 15, 6 Att. hatte dem Gic. gefchrieben, Clodium 
in curiae poste fixisse, ne referri neve dici liceret etc.. Tunstall. p. M. 
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Erils gefchriebenen Briefe, welche an mehreren Stellen zur Be: 
richtigung wie zur Ergänzung des in den Reden Enthaltenen 
gebraucht werden koͤnnen, würde es fchwer fein, über jene Ums 
fände eine befriedigende Weberfidht zu gewinnen. Mit der Ent: 
ſernung des Cicero aus Rom aber beginnt wieder eine Reihe 
von Briefen, welche von Cicero fowohl an den XAttifus als an 
andere. Freunde und zugleich an feine Angehörigen gefchrieben, 
auf eine ungleich deutlichere und ausführlichere Weife von feiner 
Bage, feiner Stimmung, feinen Befürdhtungen und Hoffnungen 
unterrichten, und die gleichzeitigen und ‚mit den Schidfalen des 
Cicero zum Theil eng zufammenhängenden Bewegungen in Rom 
nit unberhdfichtigt laſſen. 

In der Abfiht nah Sicilien oder nah Malta I zu geben, 
begab fich Cicero, nachdem er, wie «8 fcheint, in den erſten 
Zagen des April Rom verlaffen hatte 2, zuerft nach Vibo oder 
Hipponium in Rucanien, wo er ſich auf einer ohnweit bed Dr: 
teö gelegenen Befisung des Bibius 3 oder Sica, eines Gaſt—⸗ 
freundes, eine Zeitlang aufhielt +. Hier erreichte ihn die Nachs 
riht über die Beflimmung feiner Entfernung von Rom, und 
da ihm diefe Beftimmung einen längeren Aufenthalt beim Sica, 
deffen perfönliche Sicherheit dadurch bedroht wurde, nicht geftat: 
tete, der Proprätor C. Birgilius in Sicilien aber trotz des 
freundlichen Verkehrs, der fonft zwifchen ihm und dem Cicero 
und dejfen Bruder Quintus unterhalten worden war, ihm ben 
Aufenthalt in feiner Provinz nicht zugeftehen wollte 5, fo änderte 
Cicero feinen Reifeplan und wandte ſich von Vibo nach Bruns 
duſium, um fich bier nach Dyrrhachium einzufchiffen. Indeffen 
Iheint er dabei nicht weniger ald entjchloffen. Er wünfct, 


I ad Att. II, 4. 

3 Plutarch Cic. 31 u. Dio Gaffius XXXVIII, 17 theilen babei nod) 
eine Erzählung von einem Minervenbilde mit, welches Cicero mit der Ins 
fhrift »der Minerva, Roms Hüterin«, unmittelbar vor feiner Abreife auf 
dem Gapitol geweiht haben fol. Vgl. Über die Abreife des Cicero nod) 
pr. domo 22, 56 u. App. B. C. II, 15. 

3 &o nennt ihn Plutarh, indem er hinzufügt Fuxelos arnp, alla 
re nolla tig Kıröouivos yıllaz arolslaunug nal yeyorog bnarsvovzog auto 
Textovev UTaPXOS- 

* Nach Vibo felbft wagte er nicht zu fommen. Tunstall. p. 89 u. 90. 

5 pr. Planc. 40, 95. 96. Plutarch. Cic, c. 32. 
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daß Attitus, der damals in Rom oder in der Nähe der Stadt 
fich aufgehalten zu haben. Scheint, ihm. nachreifen möge, um ihn 
mit Rath zu unterftüßgen 1; er beforgt der Drohungen ded Clo— 
dius halber nicht immer diefelbe gaftliche Aufnahme zu finden 2, 
und ift in Sorgen wegen des in der Gegend: feines Weges ver: 
weilenden Autronius und anderer Gegner 3. Sind die in den 
Briefen an den Attifus enthaltenen Zeitangaben richtig, fo hatte 
Cicero den 8. April Vibo verlaffen, und war auf dem Wege 
von da nach Brundufium den 10. zu Zhurii 4 und den 16. zu 
Tarent 5. Den 18. April langte er in Brundufium an. eine 
Sicherheit war auf diefer Reife nirgends ‚gefährdet geweſen 6, 
die Mumicipien, Über welche er Fam, waren ihm verpflichtet, und 
Sica, der ihn von Vibo aus begleitet hatte, trennte ſich erft in 
Brundufium von ihm 7. Auch Brundufium hatte ihm Beweiſe 
von Anhänglichfeit gegeben 8; indeffen begab. ſich Cicero, ohne 
die Stadt zu berühren, in den Garten. des M. Laͤnius Flaccus, 
welcher ihn der Gefahren, denen er ſich ausjeßte, ohngeachtet 
bereitwillig bei fich aufnahm und fammt feinen Angehörigen da— 
für forgte, daß Cicero ein Fahrzeug erhielt, auf welchem er 
nach Dyrrhachium überfeßen Eonnte. 

Wegen des Zieles feiner Reife fcheint er geſchwankt zu has 
ben. In einem Briefe aus Zarent hatte er Afien, namentlich 
Cyzikus ald ſolches angegeben 9, der weitere Verlauf feiner Reife 
aber beweift, daß er diefen Plan nicht ausführte. Dyrrhachium, 
welches Italien zu nahe lag, betrat er nur, um feinen Weg 
von da weiter fortzufegen. In Brundufium, wo er vom 18. 
bis zum letzten April verweilt haben fol 10, waren. ihm zwei 


’ ad Att. 1, 3 u. 5. Die erften vier Briefe diefes Buches fcheinen 
in der v. Manutius angef. Ordnung gefchrieben zu fein, nur daß ep. 4 
eben jo gut ber zweite alö der dritte fein Eann. 

2 11, 4. 3 II, 2. pr. Planc. 41, 97. 

* ad Att. II, 5. 

° Denn III, 6 extr. ift XVI ft. XIV zu lefen, wenn ep. 7 XIV Kal. 
Maj. richtig. ift. 

6 iter mihi tutum, multis minitantibus. pr. Planc. 41, 97. 


” ad fam. XIV, 4, 5. ® pr. Plane. I. |. 
?” ad fam. XIV, 4,3. 
 MWiderfprechendes freilicd) in d. Zeitangaben ad fam. 1. 1. 8.3. Da: 


gegen |. ad Att. II, 7,1 u. 3. 8,1. 
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Briefe des Attikus zugefommen I, welcher ihm feine Befiguns 
gen in. Epirus ald Aufenthaltsort angeboten hatte. Allein aud) 
hier glaubt er nicht zu lange verweilen zu dürfen, fürchtet 
auch vor feinew Feinden nich ficher genug zu fein ?, und wird 
durch ähnliche Gründe abgehalten, fi) nady Athen 3 zu begeben, 
zumal da Attikus dafelbft nicht anweſend ift. 

Einer feiner angelegentlichften Wünfche war anfangs gewe: 
jen, mit. feinem damals aus Afien zurüdkehrenden Bruder Quin: 
tus zufammenzutreffen. Während feiner Anmwefenheit in Dyr: 
rhachium hatte er.über die Reife deffelben zwei Nachrichten erhal: 
ten, die eine, daß Duintus zu Schiffe von Ephefus nad. Athen 
gehen, die andere, daß er feinen Weg durch Macedonien nehmen 
würde. Gicero ſchickte daher nach Athen, um ihm. bei feiner Ans 
funft dafelbft jagen zu laffen, er möge zu ihm nach. Theſſalonich 
fommen, waͤhrend er jich felbft durch Epirus oder die macedonifche 
Landfıhaft Candavien dahin begab, und den 23. Mai dafelbft 
anlangte.: Unterdeffen hatte fein Freigelaffener Phaethon den 
Quintus nirgends getroffen, und, vom Winde nah Mace: 
donien jurüdverfchlagen, den Cicero zu Pella erwartet. Quin— 
tus aber war noch vor dem 1. Mai von Afien abgefegelt und 
den 15. in Athen angefommen, und da eine rajche Fortiegung 
feiner Reife zu feiner Sicherheit nothwendig ſchien, fo tröftete 
ſich Gicero theils damit, theild mit dem. Gedanken, daß ein 
Miederfehen unter den gegenwärtigen Umftänden ihren beiderſei— 
tigen Schmerz nur vermehrt und vergeblichen Aufenthalt verur: 
ſacht haben würde 4. 

Unter. den Gründen, welche ihn beftimmten, feinen Weg 
nach Macedonien zu nehmen, fcheint die Freundichaft des En. 
Plancius, welcher fih ald Quaͤſtor dafelbft befand, und auf die 
Nachricht von der Reife des Cicero nah Dyrrhachium felbft ihm 
entgegen geeilt war, und ihm feinen Beiftand angeboten hatte 5, 


I ad Att. II, 7, 1. 

? ein fefter Pla& meint er, würde fi) mehr für ihn eignen. 

? et veremur, ne interpretentur,' ülud quoque oppidum ab Italia 
non satis abesse. ad Att. III, 7, 1. 

* ad Att. IH, 9 u. 10. pr. Planc. 41, 98. 

5 pr.-Planc. 41, 98 simulac me Dyrrhachium attigisse audivit, statim 
ad me, lictoribus dimissis, insignibus abjectis, veste mutata profectus est. 


346 


entfcheidend gewefen zu fein. Es geſchah in der Begleitung des⸗ 
felben, daß er den Weg nad Theſſalonich zurüdlegte, und die 
Amtswohnung ded Plancius war der Ort feined Aufenthalts da: 
felbft. Während der Statthalter der Provinz durch das Geſetz 
des Clodius von einem näheren Umgang mit Cicero abgehalten 
wurde 1, feste fich Plancius jeder Gefahr für ihn aus, ſchuͤtzte 
ihn durch ale die Mittel, weldhe ihm als Dudftor zu. Gebote 
flanden 2, und hielt ihn in Macedonien zurüd, ald Cicero, wel 
cher. immer noch Willend war, feinen Aufenthalt in Cyzikus zu 
nehmen 3, und ZTheffalonid nicht einfam genug finden mochte!, 
durch den aus Afien zuruͤckkehrenden L. Tubero, welcher dajelbi 
Legat feines Bruders gemwefen war, von den Nachftellungen un 
terrichtet worden. war, welche ihm dort von ben vertriebenen 
Anhängern des Gatilina gelegt würden ®. 

Den mwichtigften Theil der in diefer Zeit an den Attikus ge 
fchriebenen Briefe machen die Mittheilungen. über. den Zuftand 
der Dinge in Rom aus, fo wie Über dasjenige, was davon für 
Cicero zu hoffen oder zu flrchten war. Freilich würden bie 
Briefe des. Attikus ſelbſt hierüber noch deutlicher und belehren 
der. fein, die des Cicero aber laſſen über den Inhalt derielben 
nur ein muthmaßliches Urtheil zu oder werden dadurch dunkel, 
daß diefelben fehlen. 

Die Nachrichten, welche dem Cicero nach feiner Entfernung 
aus Rom über die ferneren Schritte des Clodius gegen ihn zus 
gingen, verwundeten ihn um fo. tiefer, je mehr er ſich ſelbſt 
der Verſchuldung feines Unglüds anflagen zu. müfjen glaubte ®, 


Je größer früher fein. Kleinmuth und feine Berzagtheit geweln 


war, deſto weniger fchien er jegt zu zweifeln, daß es ihm mög: 
lich ‚gewefen fein wuͤrde, durch mehr Entfchloffenheit und Selbſt 
vertrauen feinem Schidfal eine andere Wendung zu geben, und 
der Gedanke daran fcheint ihn fo fehr zu Boden zu brüden, 
daß er kaum durch die dringendften Bitten der Seinigen abge 


I pr. Planc. 41, 99. 2 Ibid. 100. 
3 ad Alt. IN, 13, 2. Bol. 10, 1. 


4 ad Att. II, 14, 2. Sed jam extendimur, non a Plancio, — nam 
is quidem retinet, — verum ab ipso loco minime apposito ad toleran- 


dam in tanto luctu calamitatem. 5 pr. Planc. 41, 100. 
6 pr. Planc. 35, 86. ad Att. III, 15, 7. ad fam. XIV, 1,1. 3,1. 
pr. domo 22, 57. 
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halten werden kann, Hand an fich felbft zu legen . Auch fchien 
vorläufig noch Feine Aenderung zu hoffen. In Einverftändniß 
mit den Conſuln, denen unmittelbar nach der Vertreibung bed 
Gicero die ihnen verfprochenen Provinzen Macedonien und Syrien 
durch Volksbeſchluͤſſe zugefichert worden waren 2, glaubte fich 
Clodius ganz feiner Rachfucht hingeben zu dürfen. Nicht zus 
frieden, den Cicero feines Hauſes und feiner Landguͤter beraubt 
zu haben, ließ er zugleich. die Gemahlin und Kinder beffelben 
mishandeln und bedrohte den D. Cicero nach deſſen Ruͤckkehr 
aus Afien mit einer. Anklage, wo nicht gar mit dem Tode 3, 

Es war ſchwer, ben Cicero unter folchen Umftänden zu -trös 
fen, zumal da ihn fein Unglüd zugleich unbillig gegen Andere 
mahte, und die Eiferfuht, welche er an einzelnen Häuptern 
der Optimatenparthei wohl früher bemerkt hatte, ihm auch jetzt 
iinen Vorwand. zu geben fchien, fie des Verraths anzuflagen. 
Xuh war einleuchtend, daß fo lange ald Clodius noch Volks⸗ 
tibun war, von einer Herftellung des Cicero noch nicht die 
Rede fein konnte, und daß eher darauf. gefehen werben mußte, 
größered Unheil zu verhüten, ald das Gefchehene wieder gut zu 
nahen. Auch Cato nämlid war gleichzeitig. mit Cicero * auf 
einige Zeit aus Rom entfernt worden, nachdem Clodius die Ein: 
ziehung von Cypern, von beffen König er beleidigt worden war, 
in Borfchlag gebracht, und den Cato damit gegen feinen Willen 
beauftragt hatte. 

Was, wie die Dinge jebt flanden, vor Allen ‚berüdfichtigt 
werden mußte, war die Stimmung der Zriumvirn, und bie 
afte Hoffnung, welche Cicero auf eine Aenderung feines Schi: 
ſals ſetzte, ſchien ſich ihm durch die Zwiftigkeiten darzubieten, 
welche nicht lange nach feiner Entfernung aus Rom zwifchen 
dem Pompejus und Clodius entflanden waren. 





' ad Att. III, 7, 2.19, 1 u. 2. ad Q. fr. I, 3. Tunstall. p. 76. 

? pr. Sext. 24, 53. Nach pr. domo 9, 23 war dem Gabinius ans 
fangs Gilicien beftimmt, aber dahin fchidte man ebenfalld auf außeror— 
dentlihe Weife einen Prätor, und Gab. erhielt pretio amplificato Syrien. 

’ pr. domo 23, 59. ad Att. III, 8,2. - 

* Plutarch. Cat. 34. Gato foll übrigens dem Gicero zuvor noch ge: 
tathen haben ur random und’ sis örla nal povoug tv mol dußakeiv 
ec, ©. 35. Außer der Einziehung v. Cypern follte Gato noch Verbannte 
nach Byzanz zurückführen. c. 34. Vol. Übrigens pr. domo 25, 65. 66. 
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Unzufrieden mit der Schonung, welche Pompejus dem Ti: 
granes von Armenien widerfahren ließ, hatte der Sohn beflel: 
ben, welcher von feinem Vater abgefallen fich zuerſt den Römern 
unterworfen hatte, ſich fo trogig und halöftarrig gezeigt, daß 


Pompejus, um die Ruhe in Afien zu erhalten, ihn als Gefan 


genen mit nach Rom genommen hatte 1. Bier war er einem | 
Senator 8. Flavius übergeben worden, der im Jahre der Ber: | 


bannung des Cicero Prätor war. Bei einem Gaftmahl verlangte 


nun Clodius vom Flavius, den Zigranes herbeifommen zu laffen, 


und benußte die Gelegenheit, ihn in Freiheit zu Teen, indem 
er ihn bei fi behielt und dem Pompejus feine Auslieferung 


verweigerte, ja ihn fpäter auf ein. Schiff brachte und ihm zur 
Flucht behülflih war. Tigranes wurde jedoch durch einen Stum | 


genöthigt, bei Antium zu landen, und Clodius ſchickte den 
Ser. Clodius, feinen Freigelaffenen, dahin, um ihn ſicher nad 
Kom zurüdzubringen. Auch Flavius jedoch. machte fich. auf, den 
Zigranes auf dem Wege aufzufangen. So Fam es zwilden 
den Begleitern beider in einiger Entfernung von der Stadt auf 
der appifchen Straße zu einem Gefecht, in welchem Viele auf 
beiden Seiten, unter ihnen ein dem Pompejus befreundeter 


— Ey 


Nitter M. Papirius, getüdtet wurden, und Flavius, verlafen | 


von feinem Gefolge, fih faum nah. Rom retten Eonnte 2. 
Diefe Umftände fcheinen ſchon im April des 3. 58 einge 
treten zu fein 3, und Attifus unterließ nicht, dem Cicero davon 
zu berichten. Indeſſen zweifelt diefer, ob Pompejus die An 
maßung des Clodius ernjilich ahnden werde, und meint nicht 
viel davon hoffen zu fönnen * Pompejus nämlich widerfeßte 


fi zwar dem Clodius oͤffentlich, und hatte dabei den Gabinius 
auf feiner Seite 5, die Begleiter aber, mit denen fie vor dem | 


Volke erfchienen, wurden von den Anhängern des Glodius mis: 


— 





handelt, den Lictoren des Conſuls die Fasces zerbrochen, und 


! Dio Cass. XXXVI, 36. 


® Dio Cass. XXXVIII, 30. pr. domo 25, 66. pr. Mil. 14, 37. A-- 


con. p. 48. Schol. Bob. p. 284, Plut. Pomp. 48. 
3 Zumal wenn ad Att. IU, 7, 3 bieher gehört. 
* ad Att. II, 8,3. 


5 Daher heißt es pr. domo 25, 66 postea fregit foedus Gabinius da: 


durdy nämlich daß er fich dem Pompejus gegen den Elodius anſchloß. 
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kin Haus vom Clodius den Göttern geweiht I. Weitere Schritte 
der Art zu thun, fand Pompejus nicht für gut, und Cicero 
äußerte deöhalb, wenn Zigraned überfehen werde, fo werde 
Alles befeitigt fein 2. 

Indeſſen fcheint Pompejus fi wieder dem Cicero geneigter 
gezeigt zu haben, obfchon er fich hütete, dem Attifus, der ihn 
deshalb angefprochen hatte, Zuficherungen zu geben, und Cicero 
klbft fehr daran zweifelt, daß Pompejus es über fich vermögen 
werde, aus bloßem Mitgefühl etwas für ihn zu thun. Freilich 
hatten Barro und Hypfäus durch ihren Einfluß auf Pompejus 
die Abfichten des Attifus zu unterflügen gefucht und Cicero ant: 
wortet beifällig auf die Aufforderung des Attifus, ihnen daflır 
zu danken. Eben fo lag darin ein Troſt für ihn, daß ihm At: 
tifus gerathen hatte, fich nicht weiter zu entfernen, bevor er 
von den Berhandlungen des Monats Mai unterrichtet fein würde. 
Uebrigend hat er troß des fchmerzlichen Eindruds, welchen das 
wortbrüchige und verrätherifche Benehmen des Pompejus auf 
im gemacht hat, zugleich an diefen gefchrieben und legt feinem 
driefe an den Attifus vom 29. Mai eine Abfchrift dieſes 
Schreibens 3 bei. 

Zufiherungen von Seiten ded Pompejus erfolgen jedoch 
auch jegt nicht, vielmehr weift derfelbe den Attikus an die Op: 
timaten 4. Diefe aber hatten ja den Cicero nach feiner Meinung 
vor feinem Eril verlaffen und verrathen, und ed verfeßt ihn in 
die größte Niedergeichlagenheit, als er ſich an den Beiftand der: 
jenigen gewiefen fieht, welche zu einer Zeit, ald noch Rettung 
möglich fchien, weder die Macht noch den Willen gehabt hätten, 
id) feiner anzunehmen 5. Attitus fucht die Befchuldigten, na: 
mentlih den Gato 6, zu rechtfertigen, Cicero aber fcheint uns 
mittelbar nachher einen neuen Brief an den Pompejus gefchrie: 
ben zu haben, ohne jedoch dadurch mehr Troſt zu gewinnen: 





' Dio Cass. XXXVII, 50. nr oixiav xadıowoe. pr. domo 47, 124. 
Tu — capite velato, concione advocata, foculo posito, bona tui Gabinii 
— consecrasti. Daffelbe foll dann Ninnius an dem Clodius gethan haben. 
18, 125. 2 ad Att. III, 8, 3. 3 Ibid. u. $. 4. 

* ad Att. III, 9, 2 Nunc Hortensium allice et ejusmodi viros. 

° Ibid. Obsecro, mi Pomponi, nondum perspicis, quorum opera, 
Qorum insidiis, quorum scelere perierimus ? — nos non inimici sed in- 
vidi perdiderunt. 6 Worauf Cic. Ill, 15, 2 antwortet. 
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Denn bis jest, fchreibt er den 18. Jun., — Nachrichten aus 
Rom aber hatte er bis zum 24. Mat, — berichte man ihm nur 
von der ZBwietracht feiner Gegner, und. da diefe ganz andere 
Dinge als ihn betreffe, fo fehe er nicht, was ihm dadurch ge: 
nüßt werden folle l. Den I. Yun. aber bradyte Ninnius, wie 
Div Caſſius (38, 30) angiebt, auf ded Pompejus Beranlaffung, 
die Herftelung de3 Cicero im Senat in Vorfchlag 2. Clodius 
war abwefend, und feine Amtögenoffen waren durch fein Ver: 
bot,. diefe Angelegenheit zu beantragen, nicht gebunden 3; ein 
anderer Volkstribun aber intercedirte 4, und neue Gemaltthätig: 
feiten folgten, als Ninnius fi mit feinem Vorſchlag an das 
Bold wandte. 

In den Briefen an den Attikus gedenft Cicero diefes Bor: 
ſchlags an Feiner Stelle. Freilich ließen fich, da derfelbe vereitelt 
wurde, auch Feine Hoffnungen darauf gründen. Indeſſen ſcheint 
Attikus gerade Über dasjenige, was mit. Bewilligung des Pom: 
pejus zu feinen Gunften geſchehen mochte, gerade am ausführ: 
lichften gemweien zw fein 5, und fann daher eine Sache nidt 
verfchwiegen haben, auf melde Cicero felbft in der Rebe für 
den Sertius einen fo hohen Werth legt. Uebrigend war es, alt 
ob durch die Zuruͤckweiſung des: von dem Ninnius gemachten 
Vorſchlags die Angelegenheit des Cicero. auf längere Zeit ins 
Stoden gerathen wäre, und. ed dauerte mehrere Monate, che 
von Neuem etwas daflır geſchah. Zwar beſchloß unterdefien 
der: Senat, nicht eher über andere Dinge enticheiden zu wollen, 
ald bis die Sache des Gicero aufs Neue zum Vortrag gefom: 
men fei®, die Gonfuln aber fhüsten dad Geſetz des Clodius 
vor 7, der dazu fonft fehr geneigte Prätor L. Domitius faheint 
nicht weniger dur die Umftände abgehalten ‚worden zu feit, 
für den Cicero etwas zu unternehmen, und Pompejus fah ent: 
weder die Unmöglichkeit ein, den Widerftand des Clodius hen 


ad Att. III, 10, 1. 
in sen. post red. 2, 3. pr. Sext. 31, 68. 
ad Att. III, 23, 3. 
pr. Sext. l. I. u. 32, 69. de har. resp. 3, 5. Cicero klagt babe 
über den Abfall eines der ihm früher ergebenen Volkstribunen. 

5 ad Att. II, 11, 1. 12, 1. 13, 1. 14,1. 15, 1. 

6 ad Atı. II, 24, 2. pr. Sext. c. 31 extr. Vgl. post red. ad Quir. 
5, 11. in sen. 2, 4. ” ad Att. II, 15, 6. 
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jest mit Erfolg zu befämpfen, oder er war durch den Willen 
des Cäfar und des Graffus ‚gebunden. Ja die Entdedung, daß 
Glodius ihm nach dem Leben trachte, — ein dazu von ihm ge: 
dungener Sclave follte in dem Tempel des Gaftor mit einem 
Dolhe ergriffen worden fein, — gab dem Pompejus einen 
vielleicht erwirnfchten Vorwand, fi) von der Theilnahme an oͤf— 
fentlichen Angelegenheiten eine Zeitlang zurüdzuziehen und fich 
in feiner Wohnung eingefchloffen zu halten. 

Sobald ald die Comitien zur Wahl der neuen Gonfuln ge: 
halten fein würden, hatte Pompejus den Attifus weiter vertrö: 
fet, werde im Senat etwas zu Gunften des Cicero gefchehen 2, 
Wein die Comitien gingen vorüber und es war von feinen Ber: 
bandlungen darüber die Rede; und doch waren die Wahlen nicht 
gegen den Vortheil des Cicero ausgefallen; denn ber eine ber 
Gewählten &. Cornelius Lentulus Spinther war fein Freund 3, 
der andere Q. Metellus Nepos war früher ein Feind. gemwefen, 
jegt aber vielleicht ald Anhänger des Pompejus weniger zu fürch: 
ten. Indeffen. hoffte Cicero auch unter den neugewählten Volks: 
tribunen Freunde zu finden. Dazu fam, daß er durch. Briefe 
des Attikus %, die er den 13. Auguft erhielt, benachrichtigt 
wurde, es habe fich erftend Curio, obgleich ihn Cicero durch eine 
gegen feinen Willen herausgegebene Rede beleidigt zu haben 
füchtete 5, im Senat günftig Über ihn audgefprochen, und zwei: 
tend Varro nicht nur. über des Pompejus fondern auch über 
Caͤſars Gefinnung die befte Hoffnung gegeben 6. 

Gleichwohl fcheint es noch nicht die Abficht der Triumvirn 
geweien zu fein, eine. vollftändige Wiederherftellung des Cicero 
geihehen zu laſſen. Zwar fcheint von einem Vorfchlag an daß 
Volk die Rede geweſen zu fein, allein es follte ihm dadurch nur 
erlaubt werden, wieder nah Rom zurüdzufehren 7... Auch ift 
Cicero, obſchon er die Sache für einen Fortfchritt hält, damit 
keineswegs zufrieden und hält es für beffer, das legte gegen ihn 


— 


' pr. Sext. 32, 69. pr. Mil. 14, 37 u. daf. Asconius. de harusp. 
resp. 27, 58. 23, 49. pr. domo 50, 129. Uebrigens freute fich der Senat 
der Kränkungen, die ibm vom Glodius zugefügt wurden. : Plut. Pomp. 49. 
de har. resp. 24, 52. ® ad Att. Ill, 13, 1. 14,1. 

? post red. in sen. 4, 8. % ad Att. II, 15, 1. 

> I, 12, 2. DI, 18; 8 ? U, 15,5. 
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perfönlih gerichtete Gele des Clodius vielmehr aufzuheben. 
Das erfte nämlich, meint er, verlegte ihn nicht, und würde ihm 
nie gefchadet haben, wenn er ed entweder unbeachtet gelaſſen 
oder gelobt hätte, dürfe auch, da es fo populär fei, überhaupt 
fHicht angegriffen werden. Von ganz anderer Bedeutung für fein 
Schickſal fei die Aufhebung des zweiten. SIndejjen begreife er 
die Möglichkeit folcher Verhandlungen nicht recht. Wie fünne 
nämlih Glodius dazu fchweigen, wenn im Senat. davon die 
Rede jei 12 Durch das Volk aber werde auch nur mit Zuftim: 
mung der jämmtlichen Tribunen etwas gefchehen fönnen, und 
die Schwierigfeiten vergrößerten fich, wenn daran. gedacht werde, 
daß feine Herftellung nicht erfolgen könne, ohne daß ihm Haus 
und Zandgüter, was jest in Anderer Händen war, zurüdgegeben 
würden. Uebrigens will es Cicero von den Verhandlungen dei 
Monats Auguft abhängen lafien, ob er fih von Theſſalonich 
nah Epirus zurüd begeben fol, um daſelbſt auf den Gütern 
des Attifus den Ausgang zu erwarten, oder, falls. feine Hof: 
nungen abermals getäufcht werden follten, weiter nad) Gyzikus 
fih zurüdziehen fol 2. 

Zu befonderem Zrofte gereichte ed ihm, daß endlid nad 
großen Sorgen befriedigende Nachrichten über das Schickſal fe: 
ned Bruders Quintus einliefen. Wie aus dem Briefe hervor: 
geht, den Cicero ſelbſt während der dreijährigen Statthalter: 
ichaft defjelben an ihn gefchrieben hatte, war die Verwaltung 
feiner Provinz nicht immer mild und fchonend genug gemelen’. 
MWurde aber Quintus jest nach feiner Rüdkehr angeklagt, ſo 
wurde dad Unglüd des Cicero dadurch nicht wenig vergrößert. 
Cicero. hing großentheils von ber Unterftüßung feines Bruders 
ab #, ja er hatte einen Theil ded Geldes, welches dem Quintus 
aus der Staatscafje ausgezahlt werden mußte, auf den Namen 
defjelben aufgenommen und zu feinem Nußen verwendet 5, und 
fürchtet gegenwärtig einen um fo heftigeren Angriff auf deniel: 
ben, je mehr er feinen Feinden bei der Theilnahme, die er ihm 


' ad Att. III, 15, 6 Quomodo autem, iis, quos tu scribis, et de re 
dicentibus, et, ut referretur, postulantibus, Clodius tacuit? 

2 Ibid. u. ep. 16. 3 adQ. fr. I, 1, c. 13. Bol. c.7, 21. 

* MWierwohl auch diefer des Attikus bedurfte. ad Att. IH, 17, 2. 

5 adQ. fr. 1,3, 7. 
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wibmete, im Wege war I. Allerdingd war ber Empfang, wel: 
cher dem aus der Provinz Zuruͤckkehrenden zu Theil geworden war, 
eher ein Zroft als eine Entmuthigung. Eine große Menge von 
Bürgern war ihm mit Aeußerungen des Schmerzes entgegenge: 
gangen 2. So fehr jedoch Cicero auch fpäter dad Mitgefuͤhl 
preift, welches ihm Senat, Ritter und Volk zu erkennen gege: 
ben, fo wenig glaubt er in dem Briefe, welchen er den 13. 
Sun. des 3. 58 von Theffalonich aus an feinen Bruder fchreibt, 
auf die Zuverläffigfeit Anderer rechnen zu fönnen. Er glaubt, 
daß Meffala dem Quintus ergeben, weiß aber nicht, wie weit 
dem Hortenfius zu trauen fei, und warnt ihn vor der Heuchelei 
des Pompejus 3. Auch ald mit dem erften September günftigere 
Nahrichten eingingen, meint Cicero, es fei noch nicht alle 
Gefahr vorüber, zumal da Appius Claudius, der Bruder des 
Codius, die Unterfuhung der Erpreffungsfachen hatte 5. 

Unter den Berichten, welche er über die Angelegenheiten in 
Rom erhält, fcheinen ihm immer die des Attifus die glaubwir: 
digften und aufrichtigften 6, und die ausführlichften Mittheilun: 
gen fogar feines Bruders und Schwiegerfohnes entfchädigen ihn 
niht für dasjenige, was er in jenen zu vermiffen glaubt 7. 
Auch ift es nicht blos WVerzagtheit, was ihn bei den Hoffnuns 
gen, mit denen ihn feine Freunde von Zeit zu Zeit zu ermuthi— 
gen fuchten, zweifelhaft macht. Wielmehr fieht er ein, daß 
nahdem die Verſprechungen einer Aenderung feines Schidjals 
nah Verlauf der Gomitien unerfüllt geblieben waren 8, erft von 


' post red. ad Quir. 3, 8. ad Q. fr. I, 3, 8. 

? pr. Sext. 31, 68. pr. domo 23, 59. 

’? Pompejum etiam simulatorem puto. Sed haec utinam ne expe- 
rare! ad Q. fr. I, 3, 9. 

* ad Q. fr. I, 4, 5 sin te quoque inimici vexare coeperint, ne ces- 
saris: non enim gladiis tecum, sed litibus agetur. Eben fo Eurz zuvor: 
Tu nobis amicissimum Sestium cognosces: credo tua causa velle Lentu- 
lum, qui erit consul. 5 ad Att. II, 17, 1. 

$ ad Att. III, 19, 2 Me tuae literae nunquam in tantam spem ad- 
duxerunt, in quantam reliquorum. 

’ ad Att. III, 22, 1. 

® ad Att. III, 18, 1 u. 19, 1 u. 2. ad Q. fr. I, 4, 2 Nam me Pom- 
Ponius et Sestius et Piso noster adhuc Thessalonicae retinuerunt, quum 
longius discedere propter nescio quos motus vetarent. Verum ego magis 
exitum illorum literis quam spe certa exspectabam. Nam quid sperem, 
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den neugewählten obrigfeitlichen Beamten des folgenden Jahres 
Hülfe zu erwarten fei, und feine Hoffnungen gründen fi vors 
züglih auf die Volkstribunen, insbefondere den P. Sertius, 
auf deffen Anhänglichfeit er am meiften verfrauf, fo wie auf 
den Gurius, Milo, Fadius und Fabricius 1. Freilich, meint er, 
komme auch viel auf den Willen des Pompejus an, und wegen 
des Graffus fei er nicht ohne Furcht; auch müffe bald in den 
erfien Tagen ihrer Amtsführung etwas erfolgen, da Alles verlo: 
ren fei, wenn die Sache zu fehr verzögert werden follte?. Clo— 
dius aber werde auch ald Privatmann zu fürchten fein; mit 
denfelben Anhängern, deren er ſich bis jest bedient habe, werde 
er auch künftig die Volksverſammlungen in Aufruhr feßen oder 
Interceſſoren anftiften fünnen. 

Auf die Bemerkung des Cicero, daß ihm für den Fall fei: 
ner Zuruͤckrufung vor Allem an feinem Haufe gelegen fei, ſcheint 
Attikus 3 mit dem Pontifer Curio gefprocen, dabei aber dem 
Gicero gerathen zu haben, ſich vorläufig mit feiner eignen Der: 
ftellung zu begnügen. Cicero fügt ſich darein, in der Hoffnung, 
das Uebrige werde fih dann bon felbft finden, tadelt aber fort: 
während alle halben Maßregeln, und ift weder mit dem Entwurf 
eined Vorſchlags des Seftius, welder ihm zur Begutachtung 
‚ vorgelegt worden ift, einverſtanden, weil darin weder auf feine 
Wuͤrde noch auf feine Sicherheit gehörige Rüdfiht genommen 
und die namentliche Anführung feiner Perfon und die genauere 
Bezeichnung feiner Güter Üübergangen worden fei , noch mit 
einem Antrag, welchen, unterftügt von dem erwählten Gonful 
Lentulus, acht Volkstribunen im Senat gemacht hatten 5. Die: 
fer nämlich, in drei Abfchnitte zerfallend, gebe ihm nur Bür: 
gerreht und Stand wieder, und lafle in feinen beiden legten 
Abtheilungen das Gefeß des Clodius ausdruͤcklich Fortbeftehen, 
wie wenigſtens aus dem Inhalt, obſchon daſſelbe nicht nament: 
lich angeführt fei, gefchloffen werden müffe. Denn Beflimmun: 





potentissimo inimico, dominatione obtrectatorum, inädelibus amicis, plu- 
rimis invidis ? 

I adQ.fr I, 4, 3. 2 ad fam. XIV, 2, 2. 3, 3. 

3 wie Manutius ad Att. III, 20, 2 erklärt. ad fam. XIV, 2,3. 

4 ad Att. III, 20, 3. 23, 4. 

5 ad Att. II, 22, 1 daher die Ermahnung des operam, ut majore 
diligentia posthac a novis magistratibus defendamur. — pr. Sext. 32, W. 
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gen wegen Straflofigkeit der Urheber, falls ein beftehendeö Ge: 
ſetz dadurch verlegt werde, und daß folchen Gefegen überhaupt 
niht8 von ihrer Gültigkeit entzogen werden folle, fänden fich 
in feinem Gefege, wodurch ein anderes aufgehoben werben folle 1. 
Solhe Clauſeln koͤnnten vielmehr nur dazu dienen, die neuen 
Volkstribunen ängftlich zu machen, und zu ähnlichen Rüdfichten 
ju veranlaffen. Auch habe ja Glodius in einer Volksverſamm— 
lung den 3, November, — der Antrag im Senat war aber ben 
29. October gemacht worden, — Öffentlich gefagt, es fei dadurd) 
den neuen WVolfstribunen vorgezeichnet worden, was ihnen ver: 
gönnt fei. Cicero wünfcht daher zu wiffen, warum der ihm 
unbefannte Urheber des Antrags, der Übrigens ohne Erfolg ge: 
blieben zu fein fcheint, und feine Genoffen in Beziehung auf 
die Zuruͤcknahme des clodifchen Gefeßes fo bedenklich geweſen 
fein, während fie doch feinen Anftand genommen hätten, fich 
über das Werbot des Glodius, die Sache Überhaupt zur Sprache 
ju bringen, binwegzufegen. Weit mehr ald der Entwurf des 
Sertius gefalle ihm auch der, welchen Bifelliud dem T. Fadius 
abgefaßt habe 2. 

Es ift jedoch noch etwas Anderes, wodurch Cicero um diefe 
Zeit beunruhigt wird. Der Senat, wahrſcheinlich um fein al: 
tes Recht nicht ganz abkommen zu laffen, hatte bereits im No— 
vember des 3. 58 den defignirten Gonfuln ihre Provinzen anges 
wielen, und die Freunde des Cicero haften dazu ihre Zuftimmung 
gegeben. Indeſſen war die Eile, womit ed geſchah, auffallend 3, 
und verrieth deutlih, daß man die Entfcheidung nicht auch dies 
Mal in die Hände der Volkstribunen kommen laffen wollte. 
Hiervon aber beforgt Cicero den uͤbelſten Eindrud. Die Volks: 
tribunen hatten verfprochen, der Sache des Cicero und damit 
auch ded Senats ſich annehmen zu wollen, und fchienen eben 
jet, wo man dies von ihnen erwartete, beleidigt zu werden. 
Nur um des Cicero willen, würden fie nun fagen, hätten fie 
die Vergabung der Provinzen fich vorbehalten gewünfcht, und 
die Conſuln hätten dadurch nur an die Sache beffelben gefeffelt 


' ad Att. III, 23, 2 u. 3. Tunstall. p. 90. post red. in sen. 2, 4. 
? ad Att. III, 23, 4. post red. in sen. 8,.21 C. Messius — legem 
separatim initio de salute mea promulgavit (?). 
° ad Att. III, 24,1. 2, 
23* 
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werden follen. Dazu fomme aber noch, daß der Beſchluß des 
Senats, vor der Zuruͤckrufung des Cicero nichts entfcheiden zu 
wollen, dadurch nichtig geworden fei und alles Mögliche nun 
mehr befchloffen werden koͤnne. 

Indeſſen hatten die Umftände bei dem Allen gegen das Ende 
des 3. 58 eine für den Cicero weit günftigere Geftalt angenom: 
men. Bei dem Antrag der Bolfstribunen am 29. October 
hatte Lentulus Spinther die Gelegenheit nicht unbenugt gelajfen, 
aufs Nachdruͤcklichſte ſich für Cicero zu erklären 1, und Pompe— 
jus fchien ihn dabei zu begünftigen 2, Metelus Nepos aber, der 
andere der defignirten Gonfuln, war durch Attitus befänftigt 
und von feindfeligen Aeußerungen abgehalten worden 3. Da 
nun Plancius, welcher fich bis jest des Cicero in Macedonien 4 
am thätigften angenommen hatte, mit dem nächiten Beamten: 
wechfel nach Rom zurhdfehren mußte, der Conſul Pifo aber, 
deffen Soldaten bereits im Anzuge fein follten, die Verwaltung 
von Macedonien für das nächfte Fahr erhalten hatte, fo würde 
Gicero in jedem Falle genöthigt gewelen fein, feinen bisherigen 
Aufenthaltsort zu verlaffen. Mehrmals ſchon im Begriff, den 
Einladungen des Attitus nah Epirus auf deſſen Güter zu fol: 
gen, war er immer durch die Vorſtellungen des Plancius, wel: 
cher ihn auf feiner Rüdreife zu begleiten hoffte, davon abgehal: 
ten worden 5. Indeſſen hat er, ald er Theffalonich wirflich ver: 
läßt, den Plan nah Epirus zu gehen, aufgegeben, und es vor: 
gezogen, nah Dyrrhachium zurüdzufehren, deflen Einwohner 
fih ihm durchaus ergeben gezeigt hatten, und wo er über bie 
Angelegenheiten 6 in Rom am fchnellften unterrichtet werden 
fonnte. Erft wenn feine Feinde herannahen follten, will er ih: 
nen durch eine Reife nah Epirus aus dem Wege gehen. 


! pr. Sext. 32, 70. 

2 ad Att. III, 22, 2. ad fam. XIV, 1, 2. Dal. 2, 2. 

3 Daher fchreibt Cicero dem Metellus (ad fam. V, 4, 1): Literae 
Quinti fr. et T. Pomponii, necessarii mei, tantum spei dederunt, ut in te 
non minus auxilii, quam in tuo collega constitutum fuerit. 

4 Mebrigens war auch die Peft in Theffalonidy gewefen; sed quam- 
diu fuit, me non attigit. ad fam. XIV, 1, 3. 

5 ad Att. III, 22, 1. 

6 ad fam. XIV, 1, 7. 3, 4 Nam ego hoc nomine sum Dyrrbachiü 
hoc tempore, ut quam celerrime, quid agatur, audiam; et sum tuto etc. 
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Das Schidfal der Angehörigen des Cicero fcheint unters 
defien Faum weniger beflagenswerth ald fein eigned gewefen zu 
fein. Zwar mangelte es ihnen nicht ganz an Freunden, und 
der Name des Cicero felbft konnte nicht aufhören, etwas zu gel: 
ten, fo lange noch einige Ausficht auf feine Wiederherftellung 
vorhanden war; auch feinem Bruder Quintus aber ſchien ans 
fangs ein ähnliches Schidfal wie ihm felbft bereitet zu werden, 
und obgleich er demfelben entging, fo blieb doch das Eril des 
M. Zullius nicht ohne Verluſte und Nachteile für ihn . Bon 
dem Vermögen des Cicero, welches nach dem Gefeb ded Glodius 
dem Staate verfallen war, fcheint zwar das von feiner Gemahs 
lin Zerentia ihm zugebrachte, ausgenommen gewefen, und diefe 
dadurch dem Zuftand einer gänzlichen Dürftigfeit entgangen zu 
fein, indeffen glaubte fie zur Unterftügung ihres Gemahld Man: 
ches aufopfern zu müffen, und diefe Opfer würden noch beträcdht: 
liher gewefen fein, wenn Cicero nicht felbft dagegen gewefen 
wäre und fie ermahnt hätte, dad Ihrige zufammenzuhalten, und 
5 zu ihrem und ihrer Kinder Unterhalt aufzufparen . Denn 
auch Zullia, obwohl dem Pifo längft verlobt, ift eben fo wie 
fin Sohn immer noch ein Gegenftand der eifrigften Sorge des 
Cicero, und es ift eine feiner angelegentlihften Bitten, Terentia 
möge fowohl auf den Ruf ald auf die Ehe ihrer Tochter Rüd: 
fiht nehmen 3. Seine Freunde, fügt er hinzu, würden ihn 
vorläufig fchon unterftügen, und follten ihm diefe ihren Beiftand 
entzichen, fo würde auch dad Vermögen der Zerentia dazu nicht 
ausreichen 4. Dadurch daß er feine Sclaven für frei erklärt 
habe, für den Fall daß diefelben ihm ebenfalls entzogen werden 
folten, daß fie aber gehalten fein follten, nach feiner Zurüdbe: 
rufung wieder in ihr früheres Verhältniß zu ihm zurüdzufehren, 
hoffe er fi den Beſitz derfelben zu retten, und Xerentia habe 
keinen Grund, fich deshalb zu beunruhigen 5. Indeſſen war 
wohl bei der Auseinanderfegung der gegenfeitigen Berhältniffe 
Streit faum zu vermeiden, und wer mochte der Gattin eines 
Vertriebenen und Unterdrüdten gegen die Uebermacht des Unter: 





— — —— 


I adQ. fr. l, 3, 2. 7. 2 ad fam. XIV, 1, 5. 

3 ad fam. XIV, 4, 3. Sed certe, quoquo modo se res habebit, il- 
lius misellae et matrimonio et famae serviendum est. 

°* ad fam. XIV, 1,5. 5 XIV, 4, 4. 
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drüders leicht Recht verfchaffen 1% Was deswegen hier und da 
von Mishandlungen erwähnt wird, denen Zerentia von Seiten 
des Clodius ausgeſetzt gewefen 2, fcheint nicht ungegründet. 
Bei der Feftigkeit und Entfchloffenheit, die ihr Gemahl, indem 
er ihr Schidfal bejammert und fich felbft als Urheber ihres Un: 
gluͤcks anflagt, bewundert 3, und die fie troß eines Eränklichen 
Körpers 4 bewährt, mochte fie nicht immer geneigt fein, fid 
den Forderungen ded Clodius zu unterwerfen, und fo zumeilen 
eine rüdfichtslofe Behandlung zu erfahren haben. Mit befonde: 
rer Treue blieb auch Pifo, der Verlobte der Tullia, der Sache 
des Gicero zugethan 5, und diefer wünfcht fih die Zuruͤckrufung, 
vorzüglich auch um fich eines folchen Schwiegerfohns erfreuen 
zu fönnen. 


XX. Abſchnitt. 


Die Verhandlungen wegen der Zurückrufung 
des Cicero. 


Das Jahr der Verbannung des Cicero endigte zwar unter 
günftigeren VBorbedeutungen für ihn ald es begonnen hatte $, 
die Begebenheiten des folgenden aber zeigten, daß mit der Be 
reitwilligkeit des Senats und der meiften und bedeutendften 
obrigfeitlihen Beamten, feine Herftellung zu befördern oder we: 
nigftens geſchehen zu laffen, noch nicht ale Schwierigkeiten 
überwunden waren. Die Macht der Triumvirn war fortwäh: 
rend fo groß, daß ohne ihre Zuftimmung nichts gefchehen Eonnte, 
Gäfar aber fchien von der Entfernung ded Cicero nicht anders 
zu denfen alö von der des Gato, zu welcher er dem Clodius in 


' Gicero weiß daher nicht, ob Zerentia aliquid teneat oder plane sit 
spoliata. XIV, 4, 3. 2, 3. 

2 XIV, 2, 2. pr. domo 23, 59. pr. Mil. 32, 87. 

ı DV 1. —— — . AV,.3, 24,8, 

5 XIV, 1,4. 2,1. 3, 3. 

®_ Bgl. über den veränderten Zuftand der Dinge: post red. in sen. 3, 5. 
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einem von diefem hierauf oͤffentlich vorgelefenen Briefe GIäd 
gewünfcht hatte I, und P. Sertius, welcher fich nach feiner 
Ernennung zum Bolfötribun felbft zum Gäfar begeben hatte, 
um bdiefen für die Herſtellung des Gicero zu gewinnen, fcheint 
feine durdhaus günftige Antwort erhalten zu haben 2. Auch das 
troß aller Gereiztheit gegen den Clodius geraume Zeit hindurch 
jweideutige und unentichiedene Benehmen des Pompejus, fo wie 
die gelegentlich geäußerten Beforgniffe des Gicero wegen der 
Gefinnung des Caͤſar und Graffus beweifen, daß es lange dau— 
erte, ehe die Triumvirn fich Über die Sache verftändigten und 
Pompejus dadurch freie Hand erhielt, um die Freunde des Ci— 
cero Fräftiger ald bisher zu unterftügen. Buficherungen von 
Seiten ded Cicero über fein Fünftiges Verhalten fcheinen unter 
diefen Umftänden dasjenige geweſen zu fein, was Gäfar vor als 
lem Anderen verlangte. Denn aud Catos Ruͤckkehr ftand bevor, 
und die Angriffe auf die von einer Parthei des Senats fort: 
während für unrechtmäßig erklärten confulariichen Verhandlun— 
gen des Caͤſar Fonnten ſich wiederholen, wenn diefe Parthei ſich 
wiederum verftärft und neue Kraft und Fefligfeit gewonnen 
hatte. Solche Zuficherungen nun fol Pompejus in der That 
verlangt und vom D. Cicero im Namen feines Bruders erhal: 
ten, damit aber felbft hierauf auch den Caͤſar zufrieden geftellt 
haben 3. Uebrigens blieb die Wahl der ferneren Mittel, um zu 
ihrem Zwede zu gelangen, den Freunden des Cicero hberlaffen, 
die Triumpirn fcheinen eben nur verfprochen zu haben, fich der 
Sahe nicht länger zu widerfegen, und blos Pompejus mochte 
entichloffen fein, zugleich thatig dazu mitzuwirken®. Der nächte 
Schritt dazu follte vom Senat gefchehen, und es mochte die 


— 


! pr. domo 9, 22. 

2 pr. Sext. 33, 71. 

3 Als Gicero fpäterhin gleichwohl gegen die acta Caesaris geiprochen 
hatte, erinnerte Pompejus den Q. Gicero, quid egisset saepissime de 
aclis Caesaris cum ipso, quidque sibi is de M. Tullio recepisset, und be: 
rief fit) auf das eigne Zeugniß deffelben, se, quae de mea salute egisset, 
voluntate Caesaris egisse. ad fam. I, 9, 9 und daher fagt Gic. $. 12: 
Gravissime autem me in hanc mentem impulit et Pompeji fides, quam de 
me Caesari dederat, et fratris mei, quam Pompejo. 

Pompejus zarroiog ?yirero zyarrwr nadodovr avrü wra TV yi- 
4ov. Plut. Cic. 33. 
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Abficht Mehrerer fein, die Herftellung des Cicero, wo möglid, 
durch diefen allein zu bewirken. 

Nicht gering war daher die Erwartung, mit welcher man 
der Senatöverfammlung am 1. Januar des J. 57 v. Chr. ent: 
gegenfah. Während der Conſul P. Cornelius Lentulus Spin 
ther mit fichtbarem Eifer die Sache des Cicero unterftügte I, 
erflärte Q. Metellus Nepos, daß er die Feindfchaft, die er um 
des Staates willen gegen den Cicero bisher gehegt habe, des 
Senats und der Zeitumftände halber aufgeben werde 2, und als 
ed zur Abftimmung fam, wurde nicht Pompejus, fondern & 
Gotta zuerft um feine Meinung befragt. Diefer erklärte hierauf, 
daß das Verfahren gegen den Cicero völlig unrechtmäßig gewes 
fen, daß ohne gerichtliches Urtheil Niemand aus dem Staate 
vertrieben werden fünne, daß es ferner nur die Gomitien der 
Genturien feien, in denen über das Leben eines Bürgers ent: 
fchieden werden dürfe, und daß nur Gewalt feine Entfernung | 
bewirft und ihn genöthigt habe, den ihm drohenden Stürmen 
auszuweichen. Er habe aber hierdurch zugleich den Staat vor 
großen Gefahren geihüßt, und verdiene daher vom Senat nicht 
nur bergeftellt, fondern noch befonders deswegen ausgezeichnet 
zu werden. Außerdem habe der Gegner des Cicero in feinen 
Gefegen Behauptungen angeführt, welche diefelben ungiiltig 
machen würden, follten jene auch auf rechtliche Weiſe beantragt 
worden fein. Da folglich Cicero nicht durch ein Geſetz verbannt 
worden fei, fo dürfe er auch durch Fein Gefeg, fondern nur 
durch den Willen des Senats zurüidgerufen werden 3. 

Die Befugniß ded Senats, über die Herftellung des Cicero 
ohne Befragung des Volks zu entfcheiden, war hiermit deutlid 
genug ausgelprohen, Pompejus aber, der hiernächft befragt 
wurde, bemerkte, obfchon er die Meinung des Gotta im Allge— 
meinen billigte, daß es zur Erhaltung der Ruhe des Cicero 
nothwendig fcheine, die Sache zugleih an das Volk zu brin— 


ı Die Verbdienfte des Lentulus um den Gicero gefchildert: post red. 
in sen. 4, 8. 9. ad Quir. 6, 15. und 5, 11 Kal. Jan. — Lentulus con- 
sul — simulac de solemni religione relulit, nihil humanarum rerum sibi 
prius, quam de me agendum judicavit. cfr. post red. in sen. 10, 25. 

2 pro Sext. 33, 72. Dio Cass. XXXIX, 9. Daher post red. in sen. 
4, 9 Metellus in restituendo (Cicerone) auctor et adscriptor. 

’ pr. Sext. 34, 73. 
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gen!, und feine Meinung würde, da fie. die allgemeinfte Zus 
ftimmung fand, fofort zum Beſchluß erhoben worden fein, hätte 
nicht der von der Gegenparthei gewonnene Volkstribum Attilius 
Gavianus, welcher nicht förmlich zu intercediren wagte, eine 
Nacht. Bedenkzeit verlangt 2. Wergebend drang man in ihn, 
feine Forderung zurüdzunehmen. Er verficherte nur, für den 
folgenden Zag Fein Hinderniß mehr in den Weg legen zu wollen. 
Diefer Auffhub jedoch verzögerte die Sahe um mehrere Wochen 
und geihah erft am 25. Sanuar, daß diefelbe dem Wolfe vor: 
getragen wurde 3. 

Die Freunde des Cicero EFonnten voraudfehen, daß die Ge: 
waltthätigfeiten ihrer Gegner fich in diefer Verſammlung erneus 
ern würden, und wie unruhig ed in der Zwifchenzeit herging, 
geht daraus hervor, daß Gladiatoren im Gefolge eined Prätors, 
wahricheinlich des Appius Claudius, ergriffen und vor den Se: 
nat gebracht, und nachdem fie hier verhört und zum Geftändniß 
gebracht waren, vom Milo ind Gefängniß geworfen, vom Ser: 
ranus aber, dem Amtögenoffen deffelben, wieder befreit wurden. 
Der Bolfstribun D. Fabricius, welchem Cicero in der Rede 
für den Sertiuß 5 eine Hauptrolle in diefer Angelegenheit zuge: 
fieht, befegte daher noch vor Zaged Anbruch den Tempel des 
Gaftor, der im vorhergehenden Jahre der Gegenparthei zum 
Sammelplag gedient hatte6. Noch früher jedoch hatten die 
Gegner den Markt, dad Comitium, die Curie mit Bewaffneten 
und Sclaven angefüllt, und unternahmen hierauf einen Angriff 
auf den Fabricius, wobei Einige getödet, Andere verwundet 
wurden. Auch der Volkstribun M. GCispius wurde unter Mor: 
den und Blutvergießen 7 vom Forum vertrieben, und D. Cicero, 


I Ibid, u. etwas verfchieden pr. domo 26, 69. al. in Pis. 11, 25. 

? post red. ad Quir. 5, 12. Xttilius Gavianus und Serranus bers 
felbe f. Onom. Tull. s. v. S. Attilius Serranus. — pr. Sext. 34, 74. 

3 pr. Sext. 35, 75. ad Quir. post red. 5, 12. Nach ad Att. III, 26 
wollte Gic. legum lationem exspectare, aber si obtrectabitur, utar auctori- 
late senatus et potius vita quam patria carebo. 

* pr. Sext. 39, 85, 

> 35, 75 princeps rogationis. post red. in sen. 8, 21. 

° pr. Sext. 35, 75. Bal. 39, 85. 

’ ad Quir, post red. 5, 14 flumine sanguinis meum reditum inter- 
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welcher dad Volk zum Mitleid zu rühren, erfchienen war, von 
der Rednerbühne herabgeftoßen und gendthigt fich durd die 
Flucht zu retten, nachdem er den Händen feiner Feinde faft zur 
Beute geworden war I. Die Gegenparthei erreichte auf diele 
Weiſe ihre Abſicht; ihre Gemwaltthätigkeiten trieben Alle ausein: 
ander, welche für die Sache des Cicero etwas hatten thun wol: 
len, und an den zu Gunſten defjelben erwarteten Befchluß konnte 
nicht weiter gedacht werben. 

Der Senat feste dem Widerftand, welchen der Vorſchlag 
bei dem Wolfe oder bei den Anhängern des Clodius gefunden 
hatte, die Weigerung entgegen, vor der Annahme deffelben über 
andere Dinge zu enticheiden 2. Clodius aber griff jest durch 
übermüthige Worte auch den Cäfar An3, und die Gewaltthätig: 
keiten, zu denen er fortwährend gerlftet war, überzeugten die 
Freunde ded Cicero, daß ed unmöglich fein würde, den gewünid: 
ten Beichluß zu erwirken, wofern nicht Gewalt mit Gewalt 
vertrieben würde. Diejenigen aber, welche dazu entichloffen wa: 
ren, fanden an dem 3. Annius Milo einen Anführer, welder 
an VBerwegenheit dem Elodius wenig nachzuſtehen fchien und ſich 
feinen Gegnern bald furdtbar machte %. Vergebens ſuchte ihn 
Clodius zu fohreden, indem er mit feinem Anhang dad Haus 
defjelben angriff und in Brand zu fleden fuchte 5. Milo ant: 
wortete mit einer Anklage wegen Gewalt 6, welche den Clodius 
in große VBerlegenheit zu feßen drohte. Clodius bewarb fid ge 
rade um die Würde eines Aedilis curulid, und es Fam daher 
Alles darauf an, daß die Anklage fo lange verzögert wurde, bis 


cludendum putaverunt. in sen. 3, 6. 8, 21. ®gl. pr. Sext. 36, 78. Dio 
Cass. 39, 7. 

! pr. Sext. 35, 76. Plutarch. Cic. 33. Pomp. 49. 

2 in sen. post red. 3, 6 Itaque postea nihil vos civibus, nihil so- 
ciis, nihil regibus respondistis. Zugleich wird 3, 7 bemerkt: nonnulli 
permoti magistratus — paullum a mea causa recesserunt, deſto ftandhaf: 
ter aber bie übrigen. 

3 pr. domo 15, 40. 

% pr. Sext. 40, 86. 87. 41, 89. 42, 92. Gic fagt post red, in sen. 
8, 19 von ihm: qui primus post meum discessum metum bonis, spem 
audacibus, timorem huic ordini, servitutem depulit eivitati. vgl. 12, 3. 
de har. resp. 3, 6. 4, 6. 7. 

5 pr. Sext. 39, 85. 41, 88. post red. ad Quir. 6, 14. 

® post red. in sen. 8, 19, Plut. Cic. c. 33. 
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ab! erfolgt war. Unter diefen Umftänden war es von 
bem Mutzen für ihn, daß er, wie Gicero ! fagt, bei ei: 
ıful, einem Prätor und einem Volfstribun die gewünfchte 
and. Er folle, hieß es in ihren Edicten, nicht vorgela: 
den, nicht erfcheinen, einer Unterfuhung unterworfen, 
bter vor Gerichte Feine Erwähnung gethan werden ?, — 
ch dübertreibende Worte freilih, die nur dadurch erklaͤr— 
ırden , daß der Conſul Metelus, wie Dio Gaffius 3 er: 
dem Prätor unterfagte, die Anklage anzunehmen, bevor 
chter ernannt fein wuͤrden, diefe Ernennung felbft aber 
yert wurde Go erfolgte die Wahl des Clodius zum Aebil, 
be der Proceß begonnen war, und Glodius Fonnte jest 
nebr angeklagt werden. 

die Gewaltthaͤtigkeiten dauerten daher fort, und die bed 
as wurden mit ähnlichen ded Milo, welcher ebenfalld Gla— 
en in feine Dienfte nahm, erwibdert 4. Man benuste dies 
zu der Behauptung, die Rüdkehr des Cicero fei blos 
Sclaven und Bewaffnete möglich gemacht worden 5; ins 
ı gingen die ferneren Schritte, welche dafür gefchahen, vom 
it aus, und zwar zuerft mehrere die Perfon des Cicero den 
ündeten, den auswärtigen Voͤlkern und den Statthaltern, 
ten und Quäftoren der Provinzen empfehlende Befchlüffe 6. 
wenig jedoch von einer gewöhnlichen Zribusverfammlung 
dem Gicero günftiger Beichluß zu erwarten war, hatte theils 
üble Erfolg der Berfammlung vom 25. Januar bewiefen, 
s zeigten ed die fortwährend verneinenden Antworten, welche 
ein dem Cicero feindlich gefinnter Volkstribun auf die Frage, 
man die Ruͤckkehr deffelben wolle, von der größtentheild aus 
yangern des Clodius beftehenden Menge geben ließ 7. Des: 
yon wurde befchloffen, die Sache des Cicero von einer Gen: 
inverfammlung entfcheiden zu laffen, und dazu das Volk aus 


' pr. Sext. 41, 89. 

* de har. resp. 24, 50. ad fam. I, 9, 15. ad Att. IV, 3, 2. 

3 XXRIX, 7. 

' post red. in sen. 8, 19. 12, 30. ad Quir. 6, 15. Dio Cass. 
(NIX, 8. Cic, off. II, 17, 58. 5 pr. Sext. 59, 127. 

° pr. Sext, 60, 128. in Pis. 15, 34. pr. domo 32, 85. Plut. Cie. c. 33. 

"pr. Sext. 59, 126. Dagegen freilicy auch zu feinen Gunften publi- 
äuorum socielatum, scribarum decreta pr. domo 28, 74. 
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ganz Stalien zu berufen I. Schreiben der Confuln Iuden Alle 
dazu ein, denen an der Wohlfahrt des Staates gelegen fei 2. 
Auf diefe Weife wurde eine Verſammlung zu Stande gebradt, 
in welcher nicht nur die Zahl der befferen Bürger die größere 
war, fondern auch ein Eonful den Vorſitz führte, welcher felbft 
für den eifrigften Freund des Cicero galt 3. Ehe jedoch auf diefe 
Weiſe die Entfcheidung erfolgte, erklärte &. Gotta, daß er, 
wenn er während Giceros Verbannung Genfor gewefen, den 
Namen deffelben in der Lifte der Senatoren nicht übergangen 
haben würde *, und der Prätor L. Caͤcilius weigerte fi, dieje— 
nigen, welche die Güter ded Cicero an fich gebracht hätten 
(direptoribus bonorum Ciceronis), die Geltendmachung rechtlicher 
Anfprüce zu geftatten 3. 

Zur Vorbereitung der Verhandlungen mit dem Volke aber 
fcheinen befonders zwei Senatöverfammlungen gedient zu haben, 
von denen die eine im Zempel des Qupiter auf dem Capitol, 
die andere in dem von Marius errichteten Tempel der Honos- 
Virtus am folgenden Zage, beide aber erft gehalten wurden, 
nachdem die aus den Municipien Berufenen bereitd nach Rom 
gefommen waren 6. Won der erfteren 7 führt Cicero an, daß 
Pompejus in einer fchriftlich ausgearbeiteten Rede 8 ihn den Ret: 
ter des Vaterlands genannt und die ganze befonders zahlreiche 
Berfammlung einen Einzigen ausgenommen 9 auf feiner Seite 
gehabt habe, was zum immerwährenden Gedaͤchtniß zu Protofol 
genommen worden fei; von der zweiten aber, daß alle die Hem: 
mungen, wodurch Volksverſammlungen geftört zu werden pfleg: 
ten, für nichtig und derjenige, der folche verfuchen würde, für 


' pr. Sext. 60, 128. post red. ad Quir, 6, 15. pr. domo 28, 73. 
in Pis. 15, 34. post red. in sen. 9, 24. 

2Auch Pompejus forderte dazu auf. de har. resp, 22, 46. post red. 
in sen. 12, 31. pr. domo 12, 30. 

3 pr. Sext. 50, 107. in Pis. 15, 35. 

* pr. domo 32, 84. 

5 in sen. post red. 9, 22 in jus adeundi potestatem. 

6 pr. Sext. 61, 129. 

? bei weldyer 417 Senatoren zugegen. post red. in sen. 10, 25, 26. 
Scyon 200 aber machten einen senatum sane frequentem. ad Q. fr. IL1,1. 

® de scripto. 

>” post red. in sen. 10, 26. pr. domo 6, 14. 
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ind des Staates gehalten !, und daß, wenn an fünf 
an Denen mit dem Bolfe verhandelt werden könne, nichts 
ro gefchehen fei, derfelbe in alle feine Rechte wieder ein: 
surdichkehren follte 2. Eine Rede des P. Servilius fuchte 
en immer noch, wie es fcheint, fchwanfenden Gonful 
5 Ddurd die Erinnerung an feine großen Vorfahren der 
woftltr auch diefe gekämpft hatten, treu zu erhalten 3. 
2 Wolföverfammlung, in welcher fich hierauf die Sache 
ero enticheiden follte, wurde den 4. Auguft des 3. 57 
n Conful 2entulus mit Zuftimmung feines Amtögenoffen 
‚ter Mitwirkung faft fammtlicher obrigfeitlicher Beamten 4 
n. Cicero preift die Menge und den Eifer derjenigen, 
daran Theil genommen hätten 5. Auf den Vortrag des 
is folgte eine Rede des Pompejus, welcher von jenem zu 
n aufgefordert, nicht nur durch Rath fondern auch durch 
. die Sache ded Cicero unterftügte 6 Auch P. Servilius 
.Gellius fprachen dafür, und der Letztere bemerkte, daß 
Sicero8 Gonfulat der Staat dem Verderben nicht entgans 
in wiirde 7. Nur Glodius wagte dagegen zu reden 8, den 
vielleicht auch Ddieied Mal einen Zyrannen und Zerftörer 
xeiheit nennend. Er wurde jedoch nicht gehört und der 
blag angenommen 9. 
Seinen anfänglichen Vorſatz, auf die Güter des Attifus 
Epirus zu gehen, aufgebend, fcheint Cicero bis zum 4. 


in Pis. 15, 35. 

Man wollte zugleich den aus den Municipien Gekommenen danken 
fie um fernere Unterftüßung ber Sache bitten. pr. Sext. 62, 129. 
red. in sen. 11, 27. 

' pr. Sext. 62, 130. 131. post red. in sen. 10, 25. 

* den Prätor Appius Claudius ausgenommen. in Pis. 15, 35. ad 
I, 9, 16. ad Att. IV, 1, 4. Daß es übrigens eine Senturienverfamms 
auf dem Marsfelde war, geht noch befonders aus ad Att. IV, 1, 4, 
red. in sen. 10, 26 u. pr. domo 33, 90 hervor. 

° in Pis. 15, 36. pr. domo 28, 75. ad fam. I, 9, 16. 

° Hujus consilia, P. Lentuli sententiam, senatus auctoritatem vos 
liete. ad Quir, post red. 7,17. 7,16. in sen. 11,29. pr. Sext. 50, 107. 

’" ad Quir. post red. 7, 17. 3 pr. Sext. 51, 109. 

’ ad Quir, post red. 4, 10: At me in patriam ter (tum?) suis de- 
\is Italia cuncta revocavit. in sen. Il, 28. in Pis. 36. ad Att.IV, 1, 4. 
tela municipiorum et coloniarum: in sen, post red. 15, 38. 
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Auguft, den Tag feiner Abreife nah Brundufium, in Dyrrha— 
chium verweilt zu haben. Zwar hatte dad Wolf feine Zurüdrus 
fung noch nicht befchlofjen, allein die Nachrichten feiner Freunde 
ließen ihn nicht länger daran zweifeln. Den 5. Auguft kam er 
in Brundufium an l. Es war der Geburtstag feiner Tochter 
Zullia, welche ihn dafelbft erwartete, und der Stiftungätag der 
Golonie von Brundufium 2, und die Einwohner, melde Glüd 
wünfchend zu ihm ftrömten, feierten mit ihm ein Freubenfeft. 
Das Haus des Länius Flaccus, welches das Jahr zuvor dem 
von feinem Scidfale tief Gebeugten eine freundliche Aufnahme 
gewährt hatte, empfing jest den Wiederhergeftellten 3. Indeſſen 
verweilte er nur wenige Zage dafelbfil. Den 8. Auguft erhielt 
er durch einen Brief feines Bruders die Nachricht, daß das 
Bolf feine Herftelung befchloffen habe, worauf er feinen Weg 
nah Rom antrat, auf welchem ihm überall die lauteften und 
beutlichften Aeußerungen der Freude entgegenfamen. Als er an 
ben Thoren von Rom anlangte, erwartete ihn der Senat, und 
eine große Volksmenge begleitete ihn, während er durch die 
Stadt auf das Capitol zog und von da in feine Wohnung zu: 
ruͤckkehrte %. 


xx. Abfdnitt. 


Partbeiftelung nad) der Rückkehr des Cicero. 
Berbandlungen über dad Haus deſſelben. 


Die Zurüdrufung des Cicero war dad Werk einer faft wun: 
derbaren Einigung der Partheien gewefen, welche Clodius durd 
Anerbietungen, die er den Optimaten machte, vergebens zu 


! ad Att. IV, 1,4. pr. Sext. 63, 131. 

2 adAtt. 1. |. qui casu idem natalis erat et Brundisinae coloniae el 
tuae vicinae Salutis (näml. des Salustempeld ohnmeit der Wohnung de 
Attikus in Rom. ©. Manutius). ? pr. Sext. 63, 131. 

* pr. Sext. 63, 131. in Pis. 22, 51 52. post red. in sen, 14, 9. 
pr. domo 28, 79. . Plut. Cic. c. 33. App. B. C. II, 16, 
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ftören gefucht hatte I. Die dem Pompejus fonft fo abgeneigte 
Adelöparthei hatte dazu eben fo viel beigetragen als dieſer felbft 2, 
und die Rüdkehr des Cicero fchien ein Triumph zu fein, wel: 
chen die befferen Bürger über die fchlechteren feierten. Indeſſen 
war damit Fein dauerhafter Friede geftiftet. Der Haß der Vor: 
nehmen gegen den Pompejus und ihre Eiferfucht auf fein Ans 
fehn erhielt fih, und es war ald erwartete eine jede der Factio: 
nen, welche die Herftellung des Cicero ſich vorgenommen hatten, 
den Beiftand defjelben ald Zol der Dankbarkeit. Auch fchien 
der frühere Einfluß des Cicero auf die Senats- und Gerichts: 
verhandlungen fi um fo mächtiger zu erneuern 3, je ehrenvoller 
feine Zurüdrufung gewefen war. Selbſt Cäfar fchien ſich ihm 
zu nähern %, und der feit längerer Zeit mit ihm zerfallene Gras: 
us fand für gut, fich durch die Vermittlung feines Sohnes mit 
ihm auszuföhnen 5. Eben dadurch aber fah fich Cicerd in bie 
Nothwendigkeit gelegt, Telbit wieder Parthei zu nehmen, und 
die Erfahrungen, welche er gemacht hatte, follten ihm dabei den 
Weg zeigen. j 

Die Freundfchaft mit Pompejus hatte den Cicero fchon 
mehrere Jahre vor feiner Verbannung von der Adelöparthei ge: 
trennt, und obgleich Pompejus durch die Gleihgültigkeit, mit 
welcher er die Entfernung des Cicero gefchehen ließ, das Vertrauen 
defielben gänzlich getäufcht hatte, fo war doch auch der Eifer 
der Optimatenhäupter erfaltet, ald es fih darum handelte, den 
Gewaltthätigkeiten des Clodius Gewalt entgegenzufegen. Nicht 
feine Feinde, ift daher die oft wiederholte Behauptung des Ei: 
cero, fondern feine Neider, feien die Urheber feines Unglüds, 
und fo wenig er auch die Schuld des Pompejus übergeht, fo 
find feine Aeußerungen über die Optimaten doch noch bittrer. 
Die Gefühle der Dankbarkeit, welche ihm feine Herftellung ein- 
flößte, verföhnten feinen Groll; er erfchöpfte fih im Senat in 


' de har. resp. 23, 48. 49. 

2 Usus es, fchreibt Cicero dem Lentulus ad fam. I, 9, 14, quibus- 
dam nobilissimis hominibus fortioribus in me restituendo quam fuerant 
iidem in tenendo. 

ꝰ ad Att. IV, 1, 2 splendorem nustrum illum forensem et in senatu 
auctoritatem et apud viros bonos gratiam magis, quam optaramus, con- 
secuti sumus. * Dio Cass. XXXIX, 10. 

5 Plut. Cic. 33. 
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Dankffagungen ; allein Pompejus hatte der Sache nach wohl je 
denfalls die wefentlichften Dienfte geleiftet, und ohngeachtet fei: 
ner fogar etwas I hochmüthigen Zuruͤckhaltung im vorhergehen: 
den Sahre, nichts unterlaffen, was von ihm al& Privatmann 
gefchehen Fonnte, obwohl ed nicht ganz derfelbe Weg war, auf 
welchem er felbft, und auf welchem die Optimaten die Sadıe 
durchzufegen fuchten. Während die Letzteren, wenigftens wohl 
zum Theil, den Senat für ermächtigt hielten, die widerrechtlich 
von Glodius bewirkten Beichlüffe für ungültig zu erklären, und 
darin einen Grund fanden, feine Herftelung fofort feflzufeßen, 
warnte Pompejus vor einem Schritte, welcher den Cicero zwar 
aufs Neue mit dem Senat verbunden haben würde, aber dadurd 
auch einen neuen Partheifampf herbeiführen und die perfünliche 
Sicherheit, des Cicero nicht begründen fonnte, und bewirkte, daß 
die Entſcheidung dem Volke überlaffen wurde. Dagegen war es, 
da die Gewaltthätigfeiten des Clodius einen Beichluß in den 
Tribuscomitien unmöglid machten, fein eifrigftes BBeftreben, 
eine Genturienverfammlung zu Stande zu bringen, von welcher 
ein günftiger Erfolg erwartet werden Fonnte. Cicero felbit 
ruͤhmt, wie Pompejus Municipien und Colonien perfönlich be: 
fuht und für ihn zu gewinnen bemüht geweſen, und wie er 
feine Sache im Senat wie vor dem Volke unterftügt habe. 
Auch daß ehemalige Feinde des Cicero, wie Metellus Nepos, 
zum Schweigen gebracht wurden, fcheint fein Werk gewefen zu 
fein 2. Wie wenig daher auch Cicero die Worte fpart, um das 
Berdienft der Confuln, des Milo, des Sertius und feiner übri: 
gen Freunde herauszuheben, die Kobeserhebungen, mit denen er 
des Pompejus gedenkt, übertreffen alles Uebrige, und da troß 
aller Zobfpenden doch auch Aeußrungen über Neid und Misgunft 





ı Nach Plutarch Pomp. 49 dadıte Pompejus erft ernftlih an bie 
Burüdberufung des Cicero, als ihn Clodius genöthigt hatte, fich von öf— 
fentlihen Angelegenheiten zurüdzuziehen. Gulleo (Aculeo?), heißt es, habe 
ihm dann gerathen, die Julia von fid) zu entfernen xai ueraßalioda 
ngös Tnv auyanintov ano rs Kaioagog gılias, dies aber verwerfend, habe 
er fi) hierauf denjenigen, welche die Herftellung des Cicero betrieben, ans 
gefchloffen. 

2 Soll doch nadı Dio Cass. XXXIX, 6 fogar Lentulus, der übrigens 
fhon als Aedil im 3. 63 dem Gicero befreundet gewefen war, zum Theil 
aus Gefälligkeit gegen den Pompejus des Cicero fich angenommen haben. 
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nicht ausbleiben, fo konnte bereits die Rebe, welche Cicero am 
nahften Zage nach feiner Rüdkehr im Senat hielt, feinen 
Zweifel mehr tiber feine Gefinnung übrig laffen. Weit entfernt, 
ih der Sache des Adels ganz hinzugeben, fchien ihm vielmehr 
ie Sorge für feine Selbfterhaltung eine ſolche Stellung zu ges 
jieten, wobei er dem Groll der Machthaber nicht von Neuem 
wögefegt war 1. 

Eine Rede, worin er dem Senat feinen Dank ausgeſpro— 
ben, wird in den Briefen an den XAttifus 2 von ihm felbft 
mähntz; ob jedoch unter der bald darauf angeführten eine aͤhn— 
ihe Danffagungsrede an dad Volk verftanden werden muß, 
bt aus dem Zufammenhang der Stelle felbft wenigftend nicht 
vor. Vielmehr lag hiernach die Veranlaffung in dem Bei: 
al, mit welchem das Volk den vom Cicero zu Gunften des 
Iompejus gemachten VBorfchlag auf Uebertragung der Aufficht 
ber da8 Getraideweſen (praefectura annonae) aufgenommen 
atte3. Dagegen fagt Dio Gaifius (39, 9), daß Cicero nach 
einer Ruͤckkehr ſowohl im Senat ald vor dem Volke mit Be: 
iligung * der Confuln Danfreden gehalten habe. 

Zu gleicher Zeit aber benußte er gern eine Gelegenheit, um 
ine Dankbarkeit gegen den Pompejus an den Zag zu legen, und 
ch denfelben aufs Neue zu verpflichten. Eine Xheurung drüdte 
as Volk, ald Cicero nach Rom zurüdfehrte, und da die aus 
Ion heilen von Stalien zu feiner Herftellung verfammelte 
Nenge mit die Beranlaffung dazu gegeben haben mochte, fo 
urde Died von. Clodius benußt, den Cicero deshalb beim Wolfe 
nzuflagen. Erbittert drang hierauf die Menge zuerft in das 
'heater, fodann auf das Capitol, wo der Senat verfammelt 
ar, unter argen Drohungen Abhülfe ihrer Noth verlangend 5. 
lls nun in diefen Tagen der Senat ſich Über die Sache berieth, 
nd außer dem großen Haufen auch beffere Bürger den Wunfch 
ußerten, es möchte dem Pompejus die Angelegenheit übertragen 


— 


Wie wenig er ſich freilich dabei felbft genügte: ad Att. IV, 6, 2. 
® IV, 1, 5 postridie in senatu, qui fuit dies Non. Septembr. sena- 
li gratias egimus. 
*Auch Plutardy Pomp. 49 fagt 165 oırınm vouw ouvnyopWv. 
? napaoyovrww auta Tav Indarom. 
° ad Att. IV, 1, 6. ®gl. Dio Cass. XXXIX, 9. 
24 
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werden, außerdem aber die Menge den Cicero aufforderte, den 
Senat dahin zu beſtimmen, fo war diefer gern bereit, den ber: 
(angten Antrag zu machen, obgleich ihm die ſaͤmmtlichen Conſu— 
laren nur mit Ausnahme des Afranius und Meffala ihre Mis: 
billigung dadurch zu erfennen gaben, daß fie unter dem Borge: 
ben, ihre Meinung im Senat nicht mit der nöthigen Sicherheit 


fagen zu Fönnen, die Verſammlung, welche darüber zu entichei: 


den hatte, nicht befuchten . Es wurde ein Senatsbeſchluß ge: 
faßt, wonach mit dem Pompejus wegen Annahme ber Sache 
verhandelt, und dem Volke deshalb ein Vorſchlag gemacht wer— 
den ſollte, und der Beifall, mit welchem das Volk denſelben, 
als er vorgeleſen wurde, aufnahm, veranlaßte den Cicero, ob: 
gleich er mit der Art diefed Beifalls ſich keineswegs einverftan: 
den erflärt, die vorhin erwähnte Rede an dafjelbe zu halten. 
Am nähften Tage war der Senat zahlreich verfammelt, 
auch die Gonfularen waren fämmtlich erfchienen, und bewilligten 
dem Pompejus, was er verlangte. Pompejus forderte 15 Lega: 
ten, und ernannte unter diefen zuerft den Cicero, indem er hin: 
zufuͤgte, derfelbe werde in Allem fein anderes Ich fein. Die 
GSonfuln faßten hierauf den Beihluß dahin ab, daß Pompejus 
auf fünf Sahre die Verwaltung ded Getraidewefend im ganzen 
Reiche haben follte, der Volkstribun Meffius aber geftand ihm 
außerdem die Verfügung Über das ganze Staatsvermögen nebſt 
einer Flotte, einem Heere und Rechten in den Provinzen zu, 
welche felbft auögedehnter ald die der Statthalter fein follten. 
Daß eine folche Gewalt auf diefe Weife in die Hände eines Ein: 
zigen gelegt werden würde, war Vielen unerwartet 2. Die der 
ordnung ſchon wie fie die Gonfuln abgefaßt hatten, mochten 
Manche misbilligen; wie fehr alfo die Alles überfchreitenden 
Befugniffe, welche Meffius hinzugefügt hatte. Pompejus ſelbſ 
that, ald begnüge er ſich mit dem Antrag der Confuln, jeine 
Freunde aber ſprachen für den ded Meffius. Die Gegner dei 
Pompejus und an ihrer Spige Favonius murrten und Cicero 








I! pr. domo 4, 8. 
2 Nach Plutard) Pomp. 49 wurde Pompejus dadurch Gebieter über 


alles Land und Meer, was die Römer befaßen. m ara yag dyirorıı 


Ayulvis, dunogia, xagrov dindious, Evi Aöyo ra rüv mltörrwv modyuata, 
ra rov.yewnpyovvruw. Dio Cass. XXIX, 9. 


— 
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jelbft hielt ed für das Klügfte zu fchweigen; denn es lag ihm 
daran den Adel nicht zu fehr zu erbittern 1. 

Auch Clodius hatte diefen Ausgang der Sache nicht ges 
wünfcht. Die Verbindung des Cicero mit dem Pompejus war 
ihm eben fo ungelegen alö den VBornehmen, und brachte ihn 
dahin, daß er behauptete, der Vorſchlag über die Getraide:Präs 
fectur des Pompejus fei nicht wegen der Theurung gemacht, fon: 
dern die Theurung fei herbeigeführt worden, um den Borfchlag 
ju machen und fo den ohnmächtig hinwelfenden Einfluß des 
Pompejus durch eine neue Würde zu heben, unterdeffen daß 
Jeinde des Conſuls Lentulus die Sache aus einem Uebereinfom: 
men defjelben mit dem Pompejus herleiteten 2 Man fagte fer: 
ner, es fei die Sache des Senats, welche durch Giceros Rüd: 
Fehr aufs Neue habe verftärft werden follen, von diefem felbft 
verrathen worden 3, und die Senatöverfammlung auf dem Gas 
pitol #, wo der Antrag über die Getraidepräfectur des Pompe: 
jus zuerft zur Sprache gefommen fei, hätte vom Cicero deswe— 
gen weil diefelbe wegen des Andringens der Menge unfrei ge: 
weien 5, überhaupt nicht befucht werden dürfen 6, man nahm 
außerdem daran Anftoß, daß abermald ein außerordentliches 
Amt befchloffen worden 7, und Außerte endlich feine Verwun— 
derung, daß Cicero einen Mann auszeichne, von welchem er 
Preis gegeben worden fei 8. Die Rede des Cicero für fein 
Haus antwortet ausführlich auf alle diefe Befchuldigungen und 
hebt namentlich hervor, daß die Aufregung der Abhülfe gegen 
die Theurung verlangenden Menge allein vom Clodius ausge: 
gangen fei 9, daß, wenn man diefe Abhülfe von ihm befonders 


! Die Frage über das Areal feines Haufes follte damals von dem 
Sollegium der Pontifices entfchieden werden. 

* Plutarch. Pomp. 49. 3 pr. domo 2, 4. 

* Unmittelbar zuvor hatte Metellus den Senat in ben Tempel der 
Goncordia berufen, von hier aber war bderfelbe durch die Gewaltthätigkei: 
ten des Clodius genöthigt worden, ſich zurüdzuziehen, und auf dem Ga: 
pitol zufammenzufommen, wohin die vielleicht unterdeffen etwas beruhigte 
Menge ihm nachgedrängt zu fein fcheint. pr. domo 5, 11— 13. 

° pr. domo 4, 10. 6 Ibid. 3,5. 

’ pr. domo 8, 18, * pr. domo 11, 29. 

° pr. domo 5, 10. 

24” 
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gefordert habe I, der Grund nur darin gelegen, daß gleich da: 
mals als der Senat im Tempel des Jupiter feine Zuruͤckrufung 
befchloffen habe, der Preis des Getraides gefallen fei 2, daß er 
erft, nachdem der Aufruhr geftillt worden fei, an der von bei: 
den Gonfuln berufenen VBerfammlung des Senats auf dem Ca: 
pitol Theil genommen, daß man ihn hier erwartet habe ?, und 
daß er dem allgemeinen Verlangen nicht anders habe genügen 
können, ald dadurch daß er die Sache feinem mächtigeren Freunde 
zugewiefen 5. Cicero bedurfte Übrigens gerade damals bejonders 
des Beiftandes der Vornehmen, um die Herftellung feines Hau: 
fes in Rom und feiner Landgüter zu erwirfen 6. 

Sn den prunfenden Reden, in denen Clodius der Vertrei: 
bung des Gicero gedachte, war diefelbe als ein Triumph der 
wiederhergeftellten Freiheit gefchildert worden. Der Zyrann, 
auf deffen Machtwort angefehene Bürger einen fchimpflichen und 
ungerechten Tod erlitten haben follten, war entfernt, und die 
Willkuͤhr einer, wie es hieß, volfsfeindlichen Parthei mit ihm 
beftraft worden. Unter folchen Umftänden war es nicht zu ver: 
wundern, daß derjenige, welcher auf diefe Weiſe als Nächer der 
verlegten Volksrechte aufgetreten zu fein fchien, nun auch feinen 
ganzen Haß gegen den unterdrüdten Feind befriedigen zu dürfen 
meinte. Es war nicht ohne Beifpiel, daß die Häufer von Bür: 
gern, welche hochverrätherifcher Abfichten für fchuldig erklärt 
worden waren, wie ded Sp. Mälius, Sp. Gaffius, M. Man: 
lius, niebergeriffen wurden 7, und die Worte der Rede flır dad 
Haus deuten an, daß Clodius, indem er dem Cicero Aehnliches 
bereitete, fih auf folche Beifpiele berufen hatte. Das Haus 
ded Cicero lag auf dem palatinifchen Berge an einer befonders 
audgezeichneten Stelle der Stabt 8, und grenzte auf der einen 


' &icero follte praestare annonam pr. domo 6, 14. 

2 Deswegen nun a me, cujus adventu fore vilitatem boni viri dicti- 
tabant, annona flagitabatur. pr. domo 6, 15. 

3 pr. domo 7, 15. * Veni exspectatus Ibid. 16. 

° delegavi amico locupletiori etc. Ibid. ®gl. 10, 27. 

6 Freilich hält ihn dies nicht ab, dem Attikus zu fchreiben (IV, 1, 9): 
Jam quidam, 'qui nos absentes defenderunt, incipiunt praesentibus oc- 
culte irasci, aperte invidere, 

’ pr. domo 38, 101. 

®° pr. domo 37, 100 in conspectu totius urbis. 39, 103, 
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Seite an einen Säulengang (porlicus), welchen Q. Gatulus von 
der aud dem cimbrifchen Kriege mitgebrachten Beute ! an einer 
Stelle, wo früher das nad dem Untergang ded M. Fulvius 
Flaccus (im 3. 121) zerftörte Haus deſſelben geftanden hatte, 
errichtete, auf der andern an dad Haus des römifchen Ritters 
2. Sejus Poftumus, welches wiederum an das des Glodius 
fieß. Clodius gründete darauf zwei Pläne. Der eine war durch 
die Befisnahme des Haufes des Cicero und den Ankauf der 
daranftoßenden Wohnung des Sejus fein eigned Haus anfehn: 
ih zu erweitern, und auf dieſe Weile einen Säulengang mit 
Gemächern zu errichten, der ſich über einen aus XAeftrich gear: 
beiteten Fußboden von 300 Fuß Länge ausdehnen follte, fo ge— 
täumig und flattlih, daß dad Ganze zumal bei feiner Lage auf 
dem palatinifchen Berge alle anderen Wohnungen übertreffen 
mußte?. Freilich war ihm dabei anfangs der Widerftand im 
Bege, welcher ihm von dem Sejus Poftumus entgegengefegt 
wurde, indem fich diefer beharrlich weigerte, fein Haus zu ver: 
kaufen, und dem Glodius erklärte, fo lange er lebe, fein Haus 
nie in-deffen Beſitz kommen laffen zu wollen 3. Allein er ftarb 
niht lange nachher, und wie man behauptete, durch Gift, was 
ihm auf Veranftaltung des Clodius beigebracht fein follte, und 
Codius brachte jetzt das Haus, obfchon um einen fehr hohen 
Preis, an fih 4. Das Haus ded Cicero wurde indeffen vers 
fauft, und da ed Clodius felbft nicht zu kaufen wagte, auf 
Anfiften deffelben von dem Marfer Scato erftanden 5. Der 
Sache nach gelangte es übrigens dadurch in den Beſitz des 
Codius und diefer bediente fich deffelben wie feines Eigenthums, 
indem er, wie es fcheint, den beabfichtigten Säulengang auf 
dem Areal deffelben ausbaute 6. 


' pr. domo 38, 102 de manubiis Cimbricis. 

® In Palatio pulcherrimo prospectu porticum cum conclavibus pa- 
vimentatam trecentum pedum concupierat, amplissimum peristylum; ce- 
iera ejusmodi, facile ut omnium domos et laxitate et dignitate superaret. 
pr. domo 44, 116. 

3 Mergebens bedrohte ihn Glodius, ihm fein Haus verbauen zu wol: 
(en (luminibus ejus esse obstructurum pr. domo 44, 115). 

’ Ibid. emit domum, lieitatoribus defatigatis, prope dimidio carius 
quam aestimabat. 5 pr. domo 44, 116. 

% de har. resp. 23, 49. Es erklärt fid) daraus, warum pr. domo 
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Wurde jedoch auf diefe Weife die durch ihre Lage, Größe 
und Schönheit ausgezeichnete Wohnung des Cicero wohl größ: 
tentheild zerftört, fo ſollte diefe Zerftörung zugleich ein immer: 
währendes Andenken des angeblichen Verdienſtes des Clodius und 
der Iyrannei des Cicero werden. In der Abficht nämlich um 
dadurch zugleich die Wiedererftattung des ganzen Areald unmög: 
lich zu machen, beflimmte Elodius etwa den zehnten Xheil dei; 
felben nebft einem Theile der angrenzenden Halle des Gatulus, 
welche demnach niedergeriffen wurde, zu einer Säulenhalle, einer 
Ambulatio und einem Altar oder Fanum 1, welches mit einer 
Bildfäule der Libertas audgeftattet dadurch dem öffentlichen Got: 
tesdienft geweiht werden und den Namen feined Urhebers führen 
follte 2 Hierzu bedurfte es jedoch theild der Einwilligung des 
Volks, theild der der Pontifices 3. Ohne eine ausdrüdliche Be: 
rechtigung durch einen Volksbeſchluß durfte Feiner der Letzteren 
daran denken, die dabei üblihen Weihen zu vollziehen. Nun 
hatte fi zwar Clodius den Volksbeſchluß verfhafft *, allein es 
Scheint auf diefelbe tumultuarifche Weile gefchehen zu fein, in 
welcher Elodius die meiften Volksbeſchluͤſſe durchfeste, und ohne 


daß die herfömmlichen Formen genau beobachtet worden waren. | 


Die Rede für das Haus 5 fordert ihn auf, ein einziges Wort 
nachzuweifen , in weldhem von der Weihe defjelben die Rede ki. 
Ohne folgli die erforderliche Berechtigung zu haben, hatte 
Glodius fi begnügt, den Bruder feiner Gattin 6 aus dem Col: 
legium der Pontifices, in welches derfelbe nicht lange zuvor erfl 


17, 43 das ohnehin als Privilegium gegen einen Bürger unrechtmäßige 
Gefes eine Proscriptio genannt wird, nicht anders als habe es darin gi: 
heißen Velitis jubeatis, ut M. Tullius in civitate ne sit, bonaque ejus ul 
mea sint. vgl. über die Zerftörung des Haufes des Cicero: pr. Sext. 2, 
54. in Pis. 22, 52. pr. domo 24, 62. 40, 105. 58, 146, 

I Tunstall. p. 85 u. 86. 


2 pr. domo 53, 137. de har. resp. 27, 58. 

3 pr. domo 53, 136. 

pr. domo 40, 106 Tuleram, inquit, ut mihi liceret (sc. consecrare). 
> 50, 123 vgl. 49, 127. Daher die Pontifices fpäter befchließen (ad 

Att. IV, 2, 5): Si neque populi jussu neque plebis scito is, qui se dedi- 

casse diceret, nominalim ei rei praefectus esset etc. vgl. pr. domo 53, 136. 
° pr. domo 45, 117. 118. 
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aufgenommen worden war, zuzuziehen, während die Weihe voll- 
zogen wurde 1. i 

Konnten aber aus diefem Verfahren Zweifel an der Gültig: 
feit der Weihe hergeleitet werden, fo mochte zugleich das Frei: 
heitöbild, welces an der geweihten Stelle aufgeftellt worden 
war, gerechten Anftoß erregen Das Bild einer Buhlerin zu 
Zanagra in Bdotien, auf deren Grabmahl es geftanden hatte, 
folte e5 vom Appius Claudius, dem Bruder des Glodius, zur 
Verherrlichung der Spiele, welche er ald Aedil zu Rom zu hal: 
ten hatte, mit vielen anderen Kunftwerfen aus Griechenland 
dahin gebracht, und hierauf dem Clodius, um eine Freiheitögät: 
tin daraus zu machen, überliefert worden fein. 

Die Furcht, etwas anzutaften, was als Eigenthum der Gott: 
heit erfchien,, Scheint bereit im vorhergehenden Jahre diejenigen, 
weldhe die von Cicero in den Briefen an den Attifus erwähnten 
Vorschläge zu feiner Zuruͤckrufung entwarfen, abgehalten zu ha: 
ben, die Derftellung feines Haufed zu erwähnen, obgleich dem 
Cicero hieran bei Weitem das Meifte gelegen war. Dagegen 
war der Rede Über die Ausiprüche der Harufpices 3 zufolge durch 
den von den Comitien der Genturien über die Wiederherftellung 
des Cicero gefaßten Beſchluß aud das Haus defjelben zuruͤckge— 
geben *, fpäter auf den VBorfchlag des M. Bibulus 5, um jedes 
Bedenken deöwegen aus dem Wege zu räumen, die Sache zur 
Entiheidung an das Prieftercollegium gewielen worden 6. 

Die Berlegenheit, in welcher fich Cicero befand, als er 
nach feiner Rüdfehr die Ueberrefte feines Vermoͤgens fammelte, 
und in Drdnung zu bringen fuchte, war nicht gering, und er 
Ihreibt dem Attifus, daß er dazu noch mehr des Raths als der 
Mittel feines Freundes bedürfe ”. Zu der Zeit aber, als dem 


I Hanc tu dedicationem appellas? pr. domo 45, 118. vgl. 46, 121. 
48, 125. Freilich religionis explanatio vel ab uno pontifice perito recte 
fieri potest. de har. resp. 7, 13. 14, 32. 


2 pr. domo 41, 108. 42, 110. 111. 43, 112. 3’ 6, 1l. 
* eodem jure esse jussit quo fuisset. ibid. 
5 pr. domo 26, 69. 6 de har. resp. 6, 12. vgl. 7, 13. 


? ad Att. IV, 1,3. In re autem familiari, quae, quemadmodum 
fracta, dissipata, direpta sit, non ignoras, valde laboramus tuarumque 
non tam facultatum, quas ego nostras esse judico, quam consiliorum ad 
colligendas et constituendas reliquias nostras indigemus. vgl. IV, 1,8 u. 2,1. 
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Pompejus die Verwaltung des Getraidemefens übertragen wurde, 
hatten die Priefter den von ihnen verlangten Befcheid noch nicht 
gegeben. Würden die religiöfen Bedenken gehoben, fchreibt er 
daher weiter, fo werde er einen vortrefflichen Plaß haben, und 
Senat und Conſuln würden für die Auszahlung einer angemed 
fenen Entihädigungdfumme forgen, außerdem würde wenigftens 
die von dem Glodius errichtete Halle niedergeriffen werden, und 
die Herftellung ſeines Haufes da, wo dieſelbe geftanden habe, 
erfolgen I. Won dem ferneren Verlauf der Sache berichtet ſo— 
dann der folgende Brief 2, es fei feit jenem erften Schreiben 
zu einem heftigen Kampfe um fein Haus gefommen. Den 30. 
September habe er vor den Pontifices geſprochen, und die 
Sache mit Genauigkeit verhandelt. Die Größe feined Scmer: 
zes aber fcheine feinen Worten einen befonderen Nachdrud vers 
liehen zu haben. Cicero hatte in diefer Rede dem Glodius ge 
antwortet, welcher nicht wenig auf die Abneigung gerechnet zu 
haben fiheint, die fi Cicero von Seiten der Parthei, aus wel: 
cher das Prieftercollegium zufammengefeßt war, durch die lebten 
dem Pompejus gefpendeten Ehren zugezogen hatte. Der Inhalt 
der vorhandenen Rede flimmt damit in fo fern überein, als Gi: 
cero mit einer ausführlichen Rechtfertigung gegen dieſe Beſchul— 
digung beginnt, die Antwort aber war mit vorfichtiger Würde 
abgefaßt, und es hieß darin, wenn derjenige, welcher die Weihe 
vollzogen zu haben behaupte, weder vom Wolfe noch von ber 
Plebs hierzu namentlich eingefeßt worden fei, fo fcheine dieler 
Theil des Platzes dem Cicero ohne ein Bedenken zurüdgegeben 
werden zu fönnen 3. Die 20 Beifiger ded Prieftercollegiums 
waren darüber einverftanden 4, und man zweifelte fo wenig, 
daß das Haus dadurch dem Cicero zugefprochen worden fei, daß 
Alle ihm deshalb Gluͤck wünfcten. 


I ad Att IV, 1, 7 Qui si sustulerint religionem, aream praeclaram 
habebimus, superficiem consules ex senatusconsulto aestimabunt; sin ali- 
ter, demolientur (näml. Clodii porticum); suo nomine locabunt (näml. 
domum nostram restituendam); rem totam aestimabunt. 

2 ad Att. IV, 2, 2. 3 Ibid. IV, 2, 3. 

* de har. resp. 6, 12. Eine Schwierigkeit macht freilich hier causa 
— duobus locis dicta, wobei Zerratius an einen in Zeit vor der Rückkeht 
des Gicero gehörigen Termin, Garatoni an die von Quintilian X, 1, 3 
erwähnte Rede des M. Galidius de domo Ciceronis dentt. 
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Meit entfernt jedoch, fi durch den Ausfpruch der Pontifis 
ces entmuthigen zu laſſen, verfuchte ihn Clodius vielmehr zu 
feinem Vortheil zu deuten, und erklärte dem noch an demfelben 
Tage verfammelten Volke, vor welchem ihm fein Bruder App. 
Caudius das Wort zu nehmen geftattete, wie die Pontificed 
nur zu feinen Gunſten entjchieden hätten, Cicero aber gleich: 
wohl fih mit Gewalt in Befig zu feßen ftrebe, die Ermahnung 
binzufügend, ihm und dem Appius zu folgen und die Freiheit 
ju verfheidigen. Der Eindrud, welchen feine Rede machte, war 
verfchieden. Einige bewunderten, Andere verlachten ihn; Cicero 
aber befchloß abzuwarten, bis die Gonfuln die Herftellung der 
Halle des Catulus verdungen haben würden 1. 

Schon am folgenden Zage (den 1. October) verfammelte ſich 
der Senat, um über die Angelegenheit zu entjcheiden 2 Die 
Mitglieder deffelben hatten ſich zahlreich eingefunden, und unter 
ihnen waren die fammtlichen Pontifices. Marcellinus, der eine 
der für das nächfte Jahr gewählten Gonfuln, welcher zuerft um 
ine Meinung befragt worden war, verlangte vor Allen von den 
Pontificed eine Erklärung, waran fich diefelben bei ihrer Ent: 
ſcheidung gehalten hätten 3. M. Luculus gab hierauf im Na: 
men feiner Amtsgenoffen die Antwort, daß das Prieftercollegium 
nur über das religiöfe Bedenken zu entfcheiden gehabt und nur 
darüber wirklich entfchieden habezs was von dem Gefeke bes 
Clodius zu halten fei, habe der Senat zu beftimmen, hieruͤber 
aljo würden die Pontifices felbft auch nur ald Senatoren urthei: 
In. Jeder von ihnen erklärte fi fodann, um feine Meinung 
befragt, für Gicero 4. Clodius aber, welcher den Tag mit Re: 
den hinzubringen und auf diefe Weife einen Beichluß zu ver: 
hindern beabfichtigte, wurde, nachdem er faft drei Stunden ges 
fprochen hatte, durch das Murren und Toben der Uebrigen end— 
lich genöthigt zu fehweigen, worauf alle Anderen der Meinung 
des Marcelinus beiftimmten. Dem hiernach zu fallenden Be: 
Ihluß widerfegte fich zwar der Tribun Serranus; ald aber beide 
Conſuln den Senat aufforderten, fich über den Einfpruch deffel: 





' ad Att. IV, 2,3.4. 2 de har. resp. 7, 13. 

9? quid essent in decernendo secuti. ad Att. IV, 2, 4. 

* Das Urtheil fiel dahin aus, das Haus des Gicero judicio pontili- 
cum religione liberatam videri. de har. resp. 7, 13. 
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ben auszufprechen, und bierauf mit großem Nachdruck erklärt 
wurde, es fei der Wille des Senats, daß dem Cicero fein 
Haus zurhcgegeben, und daß für die Herftellung der Halle des 
Gatulus geforgt, dieler Beihluß aber von allen obrigkeitlicen 
Beamten vertheidigt würde, endlid daß dagegen vorkommende 
Gewaltthätigkeiten demjenigen beigemeffen werden follten, welder 
den Einfpruch erhoben habe, gerieth Serranus in Furt, und 
begnügte fih, da fein Schwiegervater En. Oppius 1, wie er be: 
reits am 1. Januar gethan, fi ihm zu Füßen warf, und ihn 
durch Bitten zu erweichen fuchte, eine Nacht Bedenkzeit zu ver: 
langen. Auch diefes, — man erinnerte fi des 1. Sanuard, — 
wurde ihm verweigert und erft auf Giceros Fürfprache zugeftan: 
ben. Auf diefe Weife erfolgte der Senatsbefchluß, deffen es zur 
Herftellung des Hauſes des Cicero bedurfte, erft am folgenden 
Zage. Die Confuln verdungen jest die Herftellung der Halle 
des Gatulus, während zugleich die Einreiffung der von dem 
Clodius auf dem Areal des Cicero errichteten erfolgte. Mit u: 
ziehung anderer Rathgeber 2 beflimmten fie hierauf den dem 
Gicero zu zahlenden Schadenerfaß für das Haus auf 2 Mille: 
nen Seftertien, für das tusculanifche Landgut auf 400000, für 
dad formianifhe auf 250000 Seftertien. Diefe Abichägung 
fchien Vielen, und zwar namentlich die der Villen, etwas Farg, — 
und fo urtheilten nicht blos die befleren Bürger, fondern aud 
mehrere aus der Menge, — von den Bornehmen aber waren 
Manche der Meinung, Cicero habe fein Haus nicht wieder auf 
bauen fondern verkaufen follen 3, mochten ihm auch wenig den 
Beſitz des Tusculanums mitten unter den Villen der älteften 
und berühmteften $amilien gönnen; man berief fich jedoch dar: 
auf, daß Cicero felbft feine höheren Anfprüce gemacht habe ' 
Um fo weniger aber mochte fich diefer die Annahme der ihm vom 


an DE — 


— 


Cornicinus ad Att. IV, 2, 4. gl Manut. 

? de consilii sententia IV, 2, 5. 

3 ad Atı. IV, 5, 2 qui villam me moleste ferunt habere, quae (a- 
tuli fuerat — qui domum negant oportuisse me aedificare, vendere ajun! 
oportuisse. 

°* Gicero fagt indeffen ad Att. IV, 2, 5: Verum iidem, mi T. Pom- | 
poni, iidem, inquam, illi, quos ne tu quidem ignoras, qui mihi pinnas | 
inciderant, nolunt easdem renasci. Sed, ut spero, jam renascunlur. 
vgl. 2, 6 u. 7. ad fam. I, 9, 5. 15. | 
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Pompejus angebotenen Legatenſtelle zum Vorwurf machen, zu— 
mal da ihm dabei frei geſtellt war, ſich entweder bei den naͤch— 
ſten Cenſorwahlen um die Cenſur zu bewerben, oder eine lega- 
io voliva zu Übernehmen, welche ihm Gelegenheit verfchaffte, zu 
Anfang des naͤchſten Sommers die Stadt zu verlaffen, nachdem 
er bis dahin feine Zeit unter den Augen feiner Mitbürger hin: 
gebracht habe 1. 

Unterdeffen wurde an dem Bau feined Haufes und an ber 
Herftelung der formianifchen Billa eifrig gearbeitet; da jedoch 
die von dem Staate bewilligte Entihädigung 2 unzureichend 
war, nicht ohne große Geldverlegenheiten. Die Gefälligfeit ſei— 
ner Freunde war ſchon zu fehr angegriffen 3 und Gicero fchreibt 
fogar dem Attifus, daß er dad Zusculanum zum Verkauf auss 
geboten habe 4. Auch waren noch mehrere Senatöbeichlüffe er: 
forderih, um ihn in dem Beſitz feines Haufes zu fichern 5. 
Den obrigfeitlichen Beamten wurde zur Pflicht gemacht, jede 
Gewaltthätigfeit zu verhindern, welche der Erbauung deſſelben 
in den Weg gelegt werden möchte, und als dies gleichwohl ver: 
fuht worden war, fo wurde der Beſchluß gefaßt, die Thäter 
nach den Geſetzen zur Strafe zu ziehen. Eben fo wurde fpäter 
auf Veranlaffung der Confuln Marcellinus und Philippus be— 
Ihloffen,, denjenigen als einen Feind des Staates zu betrachten, 
welcher fih an dem Haufe des Cicero vergangen haben würde 6. 

Der den 24. November des J. 58 gefchriebene Brief an den 
Attikus? berichtet hiernach über die Vorfälle, welche fich im 
Laufe diefes Monats zugetragen hatten, und es ergiebt fich dar—⸗ 
aus, daß der in der Rede von den Ausfprücen der Darufpices 
erwähnte erſte Verſuch des Glodius, den Wiederaufbau der Woh— 
nung des Cicero zu hindern, an dem 3. November gemacht 





' ad Att. IV, 2, 6. 

2 Sonſt vom Cicero rühmend erwähnt in Pis. 22, 52 und daf. Asco— 
nius, de har. resp. 7, 15. 8, 16. 

> ad Att. IV, 2, 7 Amicorum benignitas exhausta est in ea re, quae 
nihil habuit praeter dedecus. IV, 3, 6 re familiari comminuti sumus. 
Quinti fratris tamen liberalitati pro facultatibus nostris, — ne omnino 
exhaustus essem, illo recusante — subsidiis amicorum respondemus. 

* Tusculanum proscripsi IV, 2, 7. &tatt suburbano non facile 
careo fcheint suburbano nunc facile careo gefchrieben werden zu müffen. 

° de har. resp. 7, 15. 6 Ibid. 8, 15. ’ IV, 3,5. 
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wurde. Bewaffnete Mannfchaft verjagte an diefem Tage die 
Merkleute von der Bauftätte, zerflörte die Halle des Gatulus, 
welche den Willen des Senats gemäß von den Gonfuln verduns 
gen und faft bid zum Dache wiederhergeftellt worden war, und 
feste da8 nahe gelegene Haus des D. Cicero, nachdem ed mit 
den Steinen, weldhe man auf der Bauftätte gefunden hatte, 
befhädigt worden war, in Flammen. Alles dies gefchah unter 
den Augen ded Volkes, erregte aber nur Sammer und Unwillen, 
während Glodius, durch den Erfolg in feinen Anfchlägen be 
ftärft, neue Anhänger unter den Sclaven fuchte, die er durch 
die Hoffnung der Freiheit anlodte, obwohl mehrere feiner älte: 
ren Anhänger jest felbft bedenklich wurden 1. Weberzeugt nad 
dem bereits Borgefallenen feine Sache nicht viel verfchlimmern 
zu können, trug er fogar einige Tage fpäter (den 11. Novem: 
ber) fein Bedenfen, den Cicero perfönlich anzugreifen, als ber: 
felbe auf der Via Sacra feines Weges z0g. Kaum war Cicero 
im Stande, fich vor dem Gefchrei, den Steinwürfen und den 
Waffen der Genoffen des Clodius in ein Haus zu retten, von 
welchem es feinen Begleitern gelang, die Anhänger des Glodius 
abzumehren. Clodius felbit hätte, wie Cicero hinzufügt, dabei 
getödet werden können; Cicero aber fcheute gewaltfame Mittel ?, 
obwohl Vergehungen, wie fie Clodius beging, nicht fowohl ein 
Gericht als fofortige Icharfe Ahndung zu fordern fchienen. Un: 
terdejien fuchte Clodius am naͤchſten Tage (den 12. November) 
auch das Haus ded Milo zu erflürmen und in Brand zu fteden. 
Am hellen Mittag 3 führte er dazu eine Anzahl Leute mit Schils 
den, gezogenen Schwerdtern und angezündeten Fadeln herbei. 
Er felbft hatte fih dad Haus desP. Sulla zum Ausgangspunct 
für diefen Angriff auserfehen. Aus dem Haufe des Milo * aber 
führte auch D. Flaccus dem Clodius Bewaffnete entgegen, wel: 


I ad Att. IV, 3, 2 Post has ruinas, incendia, rapinas, desertus a 
suis, vix jam Decimum designatorem, vix Gellium relinet; servorum con- 
siliis utitur. Anhänger des Clodius fonft erwähnt: pr. domo 9, 21. 3, 
89. 52, 112. de har. resp. 27, 59, 

® ad Att. IV, 3, 3 diaeta curari incipio; chirurgiae taedet. 

> palam hora decima. 

* ex Anniana Milonis domo, wozu Manutius: quae prius C. Annll 
fuerat, a quo adoptatus Milo, qui, ex Papia familia, et nomen simul el 
hereditatem accepit, quum ex ejus filla nalus esset. 
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cher, nachdem mehrere der Seinigen gefallen waren, im Innern 
der Wohnung des Sulla eine Zuflucht fuchen mußte. 

Auch folhe Vorgänge jedoch konnten nicht geahndet wer: 
den, wie ed Cicero und feine Freunde wünfchen mußten. Zwar 
war den 14. November der Senat verfammelt, und Glodius 
wagte nicht, daſelbſt zu erfcheinen; auch lobt Gicero daß treff: 
lihe Benehmen ded Marcellinu8 und den Eifer Anderer; der 
Conſul Metelus aber fuchte, unterftügt von dem Prätor App. 
Claudius, durch langes Reden einen Beihluß zu hintertreiben !. 
Sogar Hortenfius fcheint, wie Cicero dem Attikus zu verftehen 
giebt, den Freunden des Glodius geholfen zu haben. Zroß ber 
Drohungen, welche Clodius ausgeftoßen hatte für den Fall daß 
feine Wahl zum Aedil wegen der gegen ihn beabfichtigten Unter: 
fuhungen verzögert werden follte, fchlug dagegen Marcellinus, 
welcher feine Meinung fchriftlich aufgefegt hatte, vor, die in 
der Angelegenheit des Cicero vom Glodius verfuchten Gewalt: 
thätigkeiten noch vor den Gomitien zur Klage zu bringen 2, 
Sertius aber, der fih am beftigften unter den Freunden bes 
Cicero äußerte, erklärte, die Comitien an jedem Tage, an wel: 
chem fie gehalten werden follten, dur Himmelsbeobachtung und 
DObnuntiation hindern zu wollen 3. 

Wie folglich Clodius durch feine Ernennung zum Aedilis 
jeder Anklage zu entgehen hoffte, eben fo waren feine Gegner 
darauf bedacht, Dderfelben Hinderniffe in den Weg zu legen. 
Daher die, wie Cicero fagt, aufrührerifchen Reden, welche Me: 
tellus, die verwegenen, welche Appius, und die rafenden, welche 
Codius, alle mit bitteren Beſchwerden über ihre Gegner, an 
das Volf hielten . Auh war Metellus entichloffen, die Co: 
mitien zu halten, und würde fie gehalten haben, hätte nicht 
Nilo an den Tagen, an welchen dies gefchehen Fonnte, das 
Maröfeld mit Bewaffneten befest, und den Conſul durch Ob— 
nuntiation gehindert. Es gefchah dies namentlich den 20., 21. 


' calumnia dicendi tempus exemit. 

? ut — judicio complecteretur eaque omnia comitiis anteferret 
V,3,3. 

3 Daß auch die magistratus minores das Recht de coelo servandi 
hatte, beweift Manutius. 

° ad Aut. IV, 3, 4. 
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und 24. November, und man glaubte fo wenig an die Möglid: 
feit der Wahlen, daß Marcellus einer der Bewerber und Nach— 
bar des Gicero, ſich dadurh nicht im Schlafe ftören ließ, und 
Cicero der Meinung ift, daß Clodius vom Milo angeklagt wer: 
den würde, wofern er nicht früher von ihm getödet worden ſei!. 

Indeilen geichahb weder das Eine noch das Andere. Die 
Gomitien wurden von den Feinden, die Einleitung einer gericht: 
lichen Klage von den Freunden des Clodius verhindert, und zu 
den Erfteren gehörte nicht nur Cicero und diejenigen, welde ſich 
feiner gegen die Gewaltthätigfeiten ded Clodius annehmen zu 
müffen glaubten, fondern auch Pompejus. und deſſen Anhänger, 
zu den Letzteren aber der Conſul Metellus und ein Xheil der 
Bornehmen, welche aus Eiferfuht auf Cicero und Haß gegen 
Pompejus den Clodius, wenn auch verftohlen begünftigten ?. 
Bei diefer Stellung der Partheien aber glaubte man zugleid 
neue Verfuche, die Verordnungen des Gäfar anzufechten, maden 
zu dürfen. Nicht lange nachdem die neuen Bolfstribunen, unter 
denen P. Rutilius Lupus, C. Porcius Gato, C. Ganinius, 8 
Racilius, En. Plancius, A. Plautius, L. Antiftius Verus und 
Gaifius erwähnt werden 3, ihr Amt angetreten hatten, jedoh 
vor den am 16. December % beginnenden Saturnalien wurde eine 


von gegen 200 Mitgliedern beiuchte Senatöverfammlung gebal: . 


ten, in welcher der Zribun P. Rutilius Lupus einem früher fon 


geäußerten Plane zufolge unter gefpannter Erwartung der An: | 


wefenden die campanifche Adervertheilung von Neuem zur Sprade 


brachte. Der forgfältig ausgearbeitete Vortrag wurde, obihen 


es nicht an Ausfällen auf Cäfar und an Befchwerden über den 
ebenfall® abweſenden Pompejus fehlte 5, mit großem Stillſchwei— 


gen angehört, auch erklärte Rutilius, die Senatoren nicht durd 


ad Att. V,3,4 u. 5. 
ad Q. fr. II, 3, 4. ad fam. I, 9, 7. 
ad Q. fr. II, 1. ad fam. I, I u. 2. Dio Cass. XXXIX, 15. 16. 
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crob. Saturn. lib. I, c. 10 init. Sueton. Calig. c. 6. Martial. VII, 27. 

5 ad Q. fr. I, 1, 1 Fuerunt nonnulli aculei in C. Caesarem, contu- 
meliae in Gellium, expostulationes cum absente Pompejo. Zuvor heißt es 
auch: Nihil ex nostris actionibus praetermisit. Rutil. Lupus ift fpäter 
ganz für Pompejus. Sollte der Senat durch feine Rebe nur auf die Probe 
geftellt werden ? 


sub dies festos, alſo zwifchen dem 10. und 16. December. Ma- 
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Fragen in Verlegenheit fegen zu wollen, fügte jedoch zugleich 
hinzu, daß er aus dem Schweigen der Senatoren ihre Gefin: 
nung zu erkennen glaube I. Indeſſen entgegnete Marcellinus 
dem Redner, was von den Senatoren gegenwärtig entweder ge: 
billigt oder gemisbilligt werde, möge derfelbe aus ihrem Schwei— 
gen nicht entnehmen. Daß er felbit fchweige, — und er glaube 
died auch von den Webrigen fagen zu dürfen, — babe feinen 
Grund darin, daß er e8 für unpaffend halte, in Abwefenheit des 
Pompejus die campanifche Aderveriheilung zu beiprechen. Durch 
diefe Bemerkung wurde die Angelegenheit vorläufig befeitigt. 
Der Zribun erklärte, den Senat nicht länger damit aufhalten 
zu wollen. 

Zeigte fich jedoch Marcellinus in diefer Angelegenheit einer 
beftimmten Entfchließung abgeneigt, fo unterflüßte er dagegen 
defto nachdrüdlicher die Forderung, welche der Volkstribun Ra: 
alius in derfelben Senatsverfamminng wegen der gerichtlidyen 
Verfolgung der clodianifchen Gewaltthätigkeiten machte. Zuerſt 
von ihm um feine Meinung befragt, Elagte er laut über die vom 
Codius angeftifteten Unruhen, und gab als feine Meinung ab, 
er wolle durch den Prätor urbanus die Richter felbft durch das 
Loos beftimmen Iaffen 2, die Comitien aber follten erft, wenn 
dies gefchehen fei, gehalten, Verhinderung der Gerichte aber ald 
ein Vergehen gegen den Staat betrachtet werden. Seine Mei: 
nung wurde von Vielen gut geheißen, fand aber Gegner an den 
Zribunen ©. Gato und Gaffius, welche, obwohl unter lauten 
Aeußerungen der Misbilligung 3 die Comitien früher ald die Ge: 
tihte gehalten wiffen wollten. Indeſſen erklärte fih auch E£. 
Marcius Philippus, der andere der defignirten Gonfuln, für den 
Marcellinus, und nicht weniger Cicero, der mit Ausführlichkeit 
und unter dem Beifallömurmeln der Berfammlung über die Ge: 
waltthaten des Glodius, Befchuldigungen auf Beihuldigungen 
häufend, und auf eine nicht unberedte Weife von dem Zribun 
Antiftius unterftügt, fich ausließ. Nur dadurch wurde ein dem 


— — __ — — — 


' Ex superiorum temporum conviciis et ex praesenti silentio, quid 

senatus sentiret, se intelligere dixit. In illo coepit dimittere, ad Q. fr. 1. 1. 
? ut ipse judices per praetorem urbanum sortiretur. ad Q. fr. II, 1, 2. 
? maxima acclamatione senatus. ibid. 
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Clodius ungünftiger Beſchluß verhindert,!, daß ‚diefer die Zeit 
mit Reden hinbrachte und das Gefchrei und die Drohungen der 
Anhänger des Clodius, welche die Curie umringt: hatten, die 
Senatoren nöthigten auseinanderzugehen. 

Uebrigens fcheinen damit die Verhandlungen des Jahres 57 
beendigt gewefen zu fein. Cicero felbft bemerft:am Schluffe des 
Briefes, in welchem er diefelben feinem damals in Sardinien 
verweilenden Bruder mittheilt, dad Uebrige werde, wie er meine, 
auf den Monat Januar verfchoben werden, und rechnet, da es 
fich bei der Verfolgung des Glodius vor Allen um feine perlön: 
liche Sicherheit handelte, auf die Unterftügung des Volkstribu— 
nen Racilius, Antiftius und Plancius. Indeſſen war es außer 
dem Straßenunfug des Clodius nocd eine andere Angelegenheit, 
welche um diefelbe Zeit die Gemüther aufregte, und der Ein: 
tracht der ‚Beflergelinnten um fo verberblicher war, da der Ehr: 
geiz des Pompejus dabei den Anfprüchen des bisher mit ihm 
zur Herftellung des Cicero verbundenen Lentulus entgegentrat, 
und auf diefe Weife auch den Cicero in die Verlegenheit brachte, 
den Einen gegen den Andern zu unterftüßen. 


XXU. Abſchnitt. 


Verhandlungen über die Wiedereinfeßung: des Kö— 
nigs Ptolemäus Auletes von Aegypten. 


Ptolemaͤus Dionyfius, wegen feiner Liebe zum Filötenfpiel 
Auletes genannt, der Sohn ded Ptolemäus Soter Il., war beim 
Tode feined Vaters im 3. 82 noch ein Kind, und gelangte da: 
ber nicht fogleich zur Regierung, welche ftatt feiner vielmehr von 


I Ibatur in eam sententiam. Tum Clodius rogatus diem dicendo 
eximere coepit. Furebat a Racilio se contumaciter urbaneque vexatum. 
Deinde ejus operae repente e Graecostasi (dem Standort der fremden Gt: 
fandten) et gradibus clamoreın satis magnum sustulerunt, opinor in Q. 
Sextilium et amicos Milonis incitatae. Eo melu injecto, repente magna 
querimonia omnium discessimus, 
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feiner älteren Schweſter Kleopatra übernommen wurde. Zu ber: 
felben Zeit aber war Ptolemäus Alerander, der Sohn eines frü- 
heren gleichnamigen Königs der Xegyptier, welcher in Kos auf: 
gewachien, hierauf eine Zeitlang in- der Gefangenfchaft des Mi: 
thridates. geweien und fpäter daraus entflohen war, bemüht, fich 
durh Sulla's Gunſt in den Beſitz der Herrſchaft in Aegypten 
zu feßen, und eö gelang ihm feinen Zweck zu erreichen, da ihm 
die Abneigung des Volks gegen die Weiberregierung nicht weni: 
ger als das Anfehn des Sulla zu Hülfe fam. Schon 19 Zage 
nad) ‚einer Erhebung: entftand jedoch ein Aufruhr in Alerandrien, 
durch. welchen er vertrieben wurde I, dem Ptolemäus Auletes 
aber die Regierung übertragen zu fein fcheint. 

Der Senat hatte den Ptolemäus Alerander einen Freund 
und Verbündeten des römifchen Volkes genannt, und die Ver: 
treibung. defjelben würde vielleicht hart geahndet worden fein, 
wäre nicht die Aufmerkſamkeit der römifchen Großen nach ande 
ren Seiten bingelenft worden. Indeſſen gründete Gäfar als 
Kedil im 3. 65 darauf den Plan, fich durch einen Volksbeſchluß 
die Zurädführung des vertriebenen Fürften übertragen zu laffen. 
Zwar wurde ihm die Sache durch den Widerftand der Optima: 
ten vereitelt, Ptolemäus Alexander aber, der fih nach jeiner 
Vertreibung in Zyrus aufhielt, galt fortwährend als rechtmäßis 
ger König von Aegypten, und das Zeftament, welches er bei 
feinem Tode hinterließ, fchien fogar den Römern, welche er zu 
Erben eingefest hatte, ein Anrecht an die Befisnahme deffelben 
zu verleihen. Indeſſen fehlte e8 auch nicht an Solchen, welche 
nit nur Die Gültigkeit dieſer Anfprüche fondern felbft das Bor- 
handenfein des Teſtaments in -Zweifel zogen, und den Schein 
wenigftend vermieden wünfchten, als werde nach fremdem Befik 
zu begierig getrachtet. Obgleich daher bereitd vor Ciceros Con: 








! XAppian (B. C. I, 102) fagt, er fei getödet worben, allein damit 
find die fpäteren Angaben von dem Ptolemäus Alerander zu Tyrus in 
Viderfpruch, wenn man nicht mit Flathe (Gefh. von Macebonien Th. II, 
©. 689) diefen für einen anderen hält, was durch die Worte Guetons 
(Caes. e. 11) widerlegt zu werden fdheint: Conciliato populi favore tenta- 
vit per partem tribunorum, ut sibi Aegyptus provincia plebiscito daretur, 
nactus extraordinarii imperii occasionem, quod Alexandrini regem suum, 
socium atque amicum a senatu appellatum, expulerunt, resque vulgo 
improbabatur. gl. in Rull. II, 17, 44. 
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fulat der Senat zur Beſitznahme der Hinterlaſſenſchaft des ver: 
ftorbenen Königs Abgeordnete nach Tyrus gefchidt hatte, und 
gewichtige Stimmen die Gültigkeit des Teſtaments beftätigten, 
fo waren dagegen Andere, welche dagegen ſprachen, und Gitero 
eifert in der erften im Senat gehaltenen Rede Über. dad Aderge 
feß des Rullus nicht ohne Grund gegen den Misbrauch 1, wel: 
cher von den dadurch vorgeichlagenen Decemvirn damit getrieben 
werden fönne, e8 möchten diefe nun. für oder gegen ben regie: 
renden König in Alerandrien enticheiden 2. 

Der Vorſchlag des Rullus wurde vereitelt; aber die Gefahr, 
welche ununterbrochen über dem Haupte des Königs ſchwebte, 
war dadurch um fo weniger abgewandt, da die perfönlice Wir: 
digkeit deffelben eben fo ſehr wie die Rechtmäßigkeit feiner Ge 
burt bezweifelt wurde. Unter folchen Umftinden glaubte Ptole: 
maͤus Aufetes feine Anerfennung als König von Aegypten um 
feinen Preis zu theuer von den Römern erfaufen zu Fönnen. 
Um die Gunft des Pompejus hatte er fchon früher geworben, 
indem er ihm 8000 Reiter nah Syrien zu Hülfe ſchickte; feine 
Berlegenheit aber erneuerte ſich, ald Cäfar Conſul geworben war, 
und er glaubte die Summe von 6000 Talenten, welche er ihm 
und den Übrigen Machthabern zu opfern hatte, nicht verweigern 
zu dürfen, um dafür den Zitel eines Freundes und Bundsge— 
noffen der Römer zu erhalten 3. Die Bebrüdungen aber, zu 
denen er fich genöthigt fah, um das Geld von feinen Untertha— 
nen beizutreiben,, machten ihn verhaßt, und moch mehr, fcheint 
ed, bie Gleichgültigfeit, mit welcher er die Einziehung von Gy: 
pern gefchehen ließ, welches die Römer ohne alle berechtigend: 
Beranlaffung einem nahen Verwandten plößlich entriffen. In 
Angft wegen feines Schidfald (denn auch das Söldnerheer, mo: 
mit fich früher Könige feines Haufed Gehoriam erzwungen bat: 
ten, fehlte ihm), entflohb er 2 Fahre nachdem er die Anerfen: 
nung der Römer erhalten hatte, aus Aegypten, und begab fih 
nach Rom, indem er bei denjenigen Schuß fuchte, deren Freund: 
Ichaft er mit dem Haſſe der Seinigen erfauft hatte. 


— — — 





' in Rull. I, I Heißt es, die Decemvirn würden ſagen, regis Alexandri 
testamento regnum illud populi Romani esse factum. 

2 in Rull. II, c. 16. 

®° Cie. ad Att. Il, 16, 2. Sueton. Caes. 54. Caes. B. C. Ill, 107. 
Cic. pr. Rab. Post. 3, 6. 
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Genaueres: über die Beweggründe feiner Entfernung. ift nicht 
befannt 4. Zwar theilt Plutarch 2 eine Nachricht des Redeklinft: 
lers und Geſchichtſchreibers Timagenes mit, welcher, ein Beitge: 
noffe diefer Begebenheiten, anfangs in Alerandrien, fpäter in 
Rom lebte und die Gunft mehrerer Großen dafelbft, zulegt auch 
eine Zeitlang die ded Auguftus genoß, nach welcher Theophanes, 
— faum wohl ein Anderer ald der Bertraute ded Pompejus aus 
Mptilene, — in Einverftändniß mit dem Pompejus den durch 
die Umftände keineswegs dazu genöthigten König beredet haben 
ſollte, einer fo unedlen Hinterlift aber, fügt er hinzu, fei wohl 
Zheophanes, aber nicht Pompejus fähig geweſen. 

Die Lage des Königs bei feiner Ankunft in Rom war nichts 
weniger ald vortheilhaft. Freilich konnten feine Anfprüce an 
den Beiftand der Römer nicht weggeläugnet werden 3. Seine 
Anerfennung aber ald Freund und Bundögenoffe der Römer war 
dad Werf des Gäfar und des Pompejus und zum Verdruſſe aller 
derjenigen, welche früher feine Gegner gewefen waren, von ih: 
nen erfauft worden. Ohne neue Opfer und Beſtechungen fchien 
deöwegen wenig zu hoffen, und da die Mittel, über welche der 
König gegenwärtig zu ‚gebieten hatte, nur gering waren, fo 
mußten die Summen, welde ihm die gewünfchte Hülfe verfchaf: 
fen follten, erft von .römifchen Gapitaliften aufgenommen wer: 
den®. Indeſſen zeigte der Senat fich anfangs der Herftelung 
des Königs nicht abgeneigt, und auf ben Antrag des Lentulus 
Spinther wurde beichloffen, daß derjenige der beiden Confuln, 
welchem die Provinz Gilicien zufallen wirde, denfelben zurüds 
führen folle 5.. Lentufus. felbft erhielt hierauf die Provinz, die 


' pr. Rab. Post. 2, 4 heißt eg: Pulsus interea regno Ptolemaeus 
dolosis consiliis (ut dixit Sibylla, sensit Postumus) Romam venit. Liv. 
Epit. CIV. 

? Pomp. 49. al. Strabo XVII, p. 796. Voss. de hist. Gr. p. 152 
$q. Heeren de font. Pl. p. 166. 

3 Vol d. Zufammentreffen des Ptolemäus mit Gato. Plut. Cat. 35. 

‘ Cie. pr. Rab. Post. 2, 4 Huic. egenti et roganti hic infelix pecu- 
niam .credidit u. $. 5 in dando autem et credendo processit longius; 
nec suam solum pecuniam credidit sed etiam amicorum. 3,5 Supplex 
erat rex: multa rugabat, omnia pollicebatur. 

° Ibid. 2,4. 3,6. in Pis. 21, 50, ad fam. I, 1,3. 7,4. Dio 
Cass. XXXIX, 12. : 

25* 
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Vollziehung des. Beichluffes aber wurde bald durch andere Um: 
ftände , welche dazwifchentraten, unmöglich gemacht. 

Während nämlich Ptolemäus die Römer Hülfe flehend an: 
ging, hatten die Alerandriner, ungewiß wohin er geflohen fei, 
oder ihn für tod haltend, feine Tochter Berenike auf den Thron 
gefest 1, auf die Nachricht jedoch, daß er in Rom fei, 100 Ab: 
geordnete dahin geſchickt, um theild die Befchuldigungen, welde 
er gegen fie, als ob fie ihn vertrieben, erhoben hatte, zu widerlegen, 
theild als feine Ankläger aufzutreten. Diefe Geſandtſchaft, durch 
welche Manches zu feinem großen Nachtheil an den Zag kommen 
fonnte, Scheint den Ptolemäus nicht wenig bange gemacht zu 
haben. Er hielt fih, wie es fcheint, bejonders auf dem Land: 
gut ded Pompejus bei Alba auf 2, und wußte von bier aus die 
alerandrinifchen Gefandten theild vor ihrer Ankunft aus dem 
Wege zu räumen 3, theild in der Stadt felbft, noch Andere aber 
theild durch Drohungen , theild durch Beſtechungen dahin zu 
bringen, daß fie weder die Beſchwerden, um bderentwillen fie 
gefommen waren, anzubringen, noch über die Ermordung ihrer 
Mitgefandten Klage zu erheben wagten. 

Diefe Unthaten aber blieben zugleich fo wenig ein Geheim: 
niß, daß die Sache des Königd in den übelften Ruf gerieth 
und im Senat darlber offene Befchwerde geführt wurde, daf 
die Gefandten eines verbündeten Volkes umgebracht und eine 
große Anzahl römifcher Bürger beftochen worden feien*. Auch 
war Dion, dad Haupt der alerandrinifhen Gefandtichaft, nod 
am Leben, und Viele verlangten, daß diefer vor Allen verhört 
und die Wahrheit dadurch ergründet werden muͤſſe. Dion felbf, 
durch Gaftfreundfchaft mit angefehenen Römern verbunden, und 
wegen willenfchaftlicher Bildung von ihnen gefchäßt 5, lebte im 
Haufe des L. Luccejus, welchem er zu Alerandrien bekannt ge 
worden war. Go viel wirkte jedocd dad Geld des Königs oder 
der Einfluß des Pompejus, welcher ihn bei fich beherbergte, daß 
weder Dion vor den Senat gezogen wurde, noch der getöbeten 
Gefandten, fo lange Ptolemaus noch anweſend war, daſelbſt 
weiter gedacht wurde. Ja auch Dion wurde plöglich aus dem 


' Dio ibid. 13. ®? pr. Rab. Post. 3, 6. Dio c. 14. 
ꝰ de har. resp. 16, 34. * pr. Coelio c. 8 init. 
° pr. Coel. $. 23 u. 24. vgl. 22, 54. 
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Wege geräumt, und Niemand wagte den König zur Rechenfchaft 
zu ziehen, obwohl Jeder darum wußte, und der König felbft 
die That nicht Iäugnete 1. Die Zahl der Beftochenen war zu 
groß, auch Solche halfen, welcde, obſchon unbefcholtenen Rufes, 
aus befondern Gründen die Wiedereinfegung des Königs wuͤnſch— 
ten, und der Mörder ded Dion, P. Adcitius, wurde von Gi: 
cero vertheidigt und hierauf freigefprochen 2. 

Eine Schmady wie zur Zeit des Jugurtha ſchien über den 
Senat gefommen zu fein. Alle aber, welche den König wieders 
hergeftellt wünfchten, waren auch genöthigt,, die Schritte deſſel— 
ben entweder gut zu heißen, oder den Schein ber Unwiffenheit 
anzunehmen , und die Sache blieb unangefochten, fo lange nody 
die Sonfuln des Jahrs 57, welche Bortheil davon zu ziehen hofften, 
und die mit ihnen einverflandenen übrigen Magiftrate regierten. 
Was freilich die neuen Volfötribunen und Conſuln thun würden, 
war zweifelhaft, und der König, welcher deshalb mit Recht be— 
forget war, glaubte nur durch den Beiftand des Pompejus, wel: 
cher felbft nicht abgeneigt fehien, die Zurhdführung des Ptole: 
maus zu übernehmen, feinen Gegnern troßen zu können 3. Er 
felbft verließ unterdeflen noch vor dem 10ten December #, an 
welchem die neuen Bolfätribunen ihr Amt antraten, bie Stadt, 
fei e8, daß er von diefen perfönlich zur Rechenfchaft gezogen zu 
werden fürchtete, fei ed, weil ihm des uͤbeln Rufes halber der 
Aufenthalt in Rom nicht länger erträglich fchien, und begab ſich 
nah Ephefus, um bier den Ausgang der Sache abzuwarten, 
während ein von ihm zurüdgelaffener Unterhändler, Ammonius, 
mit Hülfe derfelben. Gläubiger, welche dem Ptolemäus bisher 
Geld vorgefchoffen hatten, die Beſtechungen fortfegte. 


! pr. Coel, $. 23. Dio c. 14. 

2 pr. Coel. 10, 23 u. 24. Nach Dio Cass. XXXIX, 14 würde biefer 
Proceß erft nad) der Entfernung des Königs begonnen worden fein. Sn 
Beziehung auf die Schuld des Angeklagten gefteht aud; Cicero, es fei die 
Greifpredyung nur praevaricatione bewirkt worden. Bgl. pr. Coel. 21, 5l. 
52. 22, 54. 55. 

3 ad fam. I, 1, 1 Regis causa si qui sunt qui velint, qui pauci 
sunt, omnes rem ad Pompejum deferri volunt. Auch war Allen deutlicd) 
(I, 1, 3) totam rem istam jam pridem a certis hominibus non invito 
rege ipso consiliariisque ejus esse corruptam. gl. I, 1,4. 

* Fenestella ap. Nonium IV, 403 (Sallust. ed. Frotscher p. 489). 
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Die neuen Bolfstribunen hatten jedoch kaum ihr Amt an: 
getreten, als C. Cato, einer unter ihnen, die Sache des aleran: 
drinifchen Königs aufs heftigfte angriff. Mit einer nicht gewöhn: 
lichen Nebefertigfeit begabt, aber unrubig und neuerungsfüchtig! 
und ein Gegner ſowohl des Pompejud ald der mit Cicero und 
Eentulus zufammenhängenden Parthei, fuchte er von Anfang das 
Volk gegen den entweder beftochenen oder der Beftechlichkeit ver: 
dächtigen Senat aufzuregen. ine nicht unbeträchtliche Anzahl 
von Senatoren war auf feiner Seite, und das Anfehn des Ser: 
vilius Sfaurifus, welcher an der Spiße derjenigen geftanden zu 
haben fcheint , die den Senat vor Allem von dem Vorwurf der 
Beftechlichkeit befreit zu fehen wünfchten, würde den Beſchluß 
bewirkt haben, es folle der König Überhaupt nicht zurüidigeführt 
werden, hätte nicht Einfpruch von Seiten der Bolkötribunen 
denfelben verhindert. Bald aber traten andere Umftände dazwi: 
fhen. Der Conful Lentulus rüftete fich fhon zum Abgang in 
feine Provinz, als die Bildſaͤule des Jupiter auf dem Gapitol 
vom Blige getroffen, und in den fibyllinifchen Orakeln, melde 
man hierauf nachfah, der Ausfpruch gefunden wurde, wenn ein 
König von Aegypten Huͤlfe begehrend komme, möge man ihm 
Freundfchaft nicht verfagen, ihm aber auch nicht mit Heeresmacht 
beiftehen. Außerdem würden Gefahren und Mühfeligkeiten der 
Lohn fein. In Einverftändniß mit Cato erklärten hierauf die 
Bewahrer der Orakel Alles, was flr den König befchloffen wor 
den, für ungültig, und verkündigten den Ausfpruch zugleid 
öffentlich dem Wolfe, obgleich died ohne einen vorhergegangenen 
Senatöbefchluß gegen dad Herfommen war 3. 

Die Öffentliche Meinung wirkte jest in Uebereinftimmung 
mit der Mehrzahl der Senatoren, namentlich der ariſtokratiſch 
Gefinnten ; die neuen Conſuln Lentulus Marcelinus und Q. 
Marcius Philippus waren gegen die Zuridführung des Königs, 
Viele beflimmte der Neid gegen den Lentulus Spinther, Andere 
Ichredte die Furcht vor neuer Machtvergrößerung des Pompejus, 
falls dem ohnehin wieder durch die jüngft übertragene Getraide: 


ı add. fr. Il, 6, 5. vgl. 11, 3, 3. ® ad fam. 1, 7,5. 

’° Dio Cass, XXXIX, 15 arzeypnpidarro zarte Ta rreps alroö dyrw- 
outwa, [aim Karen ruodivris Önuapxw. 

* Ihr Lob: ad Q. fr. II, 6, 4. 
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Präfectur mit nemer beunruhigender Gewalt Ausgerüfteten aber: 
mald der Oberbefehl über ein Heer übertragen werden follte, 
und ed erfolgte ein Senatöbeichluß 4, daß es gefährlich flr den 
Staat fcheine, den König mit einem Seere 2 wiedereinzufegen. 
Diefer Befchluß, dem Ausipruch der Sibylle zugleid fo ange— 
meffen, daß beide nur dafielbe Ziel zu verfolgen ſchienen, follte 
durch dasjenige fowohl, was er fagte, als durd das, was er 
niht fagte, ‚jede Werlegenheit befeitigen. Die Sache des Ptoles 
mäus, deffen der Senat einmal veriprochen hatte ſich anzuneh: 
men, wurde nicht aufgegeben, dem Ehrgeiz der Mächtigen aber 
die Ausficht verfchloffen, Vortheil davon zu ziehen. Eine Abaͤn⸗ 
derung bes. Beichluffes war nicht zu erwarten 3, und Diejenigen, 
welhe die Zurüdführung des Königs noch zu bevorworten ſuch— 
ten, konnten dies nicht anders als mit Berüdjichtigung des 
ſibylliniſchen Drafelö. Dabei theilten fich zugleich die Meinuns 
gen, und die Theilungen: fchienen abſichtlich vermehrt zu werben, 
um die Sache in die Länge zu ziehen, und einer endlichen Ent; 
iheidung zu Gunſten des Pompejus vorzubeugen ®. Denn für 
Lentulus, "welchem Gicero fpäter nachruͤhmt 6, wie gehorfam er 
fih dem Willen des Senats. gefügt habe, war wenig mehr zu 
hoffen. Cicero, M. Lucullus und Hortenſius, waren die Einzi— 
gen, welche für ihn fprachen 7; ihre Stimmen aber fonnten um 
jo weniger gehört werden, * die Sache des Koͤnigs, zu deſſen 
Beiſtand er nach Alexandrien ziehen ſollte, gerade durch diejeni— 
gen am meiſten in Verruf gebracht war 8, auf welche ſich ſonſt 
ihr Einfluß. zu fügen pflegte, der Unterhändler des Ptolemaͤus 
aber den Lentulus gar micht. wollte, fondern durch alle feine 
Spenden nur für die Uebertragung der En an ben Pompejus 
zu gewinnen fuchte®. Ä 








auf Neranlaffung des Lentulus Marcellinus, ad fam. I, 1, 2. 

? cum multitudine, ad Q. fr. Il, 2, 3. 

3 ad fam. I, I, 1.3 Senatus religionis calumniam non religione 
sed malevolentia et illius.regiae largitionis invidia comprobat. 

% ]bid ‚Hortensii et mea et Luculli sententia cedit religioni de exer- 
ciiu — teneri enim res aliter non potest, 

5 Man wünfchte zu verhindern, ne quis propter exercitus cupidita- 
tem Alexandream vellet ire, ad fam. I, 4, 3. ad Q. fr. II, 3, 2. 

6 in Pis. 21, 50. ı dam. 1,1,2.6 6,2% B 

° ad fam.1,5.6,2. 7,2. Xgl. Plut. Pomp. c. 39. 

9 ad fam. 1,1,1.5.6,2. ad Q. fr. II, 2, 3. 
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So: theilen die Nachrichten ‚ı welche Cicero dem: nach Gili- 
cien abgegangenen , Lentulus giebt, nur Berathungen mit, welche 
ohne Erfolg blieben. Die Neider des Lentulus, fagt Eicero. in 
einem Briefe an feinen Bruder 1, hätten die Sache in die Länge 
gezogen und es ſeien hierauf die Zage der Comitien gefolgt, an 
denen der Senat nicht verfammelt werden durfte. Bei den Be: 
rathungen nämlich, weldye, wie Cicero ‚dem Lentulus fchreibt, 
vor den Iden des Sanuar im Senat gepflogen wurden, hatten 
fih fünf Meinungen herausgeftellt, 1. die des Hortenfius, Cicero 
und Lucullus, welche fich zwar dem letzten Senatsbeſchluß über 
die Sache der Ptolemaͤus fuͤgten, aber zugleich den erſten, wo— 
durch die Wiedereinſetzung deſſelben dem Lentulus einmal über: 
tragen worden war, fefthielten; 2. die des Graffus, nach welcher 
drei Legaten unter dem gegenwärtigen obrigfeitlihen Beamten, 
welche das Imperium hätten (unter. diefe aber gehörte auch Pom: 
pejus), dazu ausgewählt. werden ſollten; 3. die des Bibulus, 
welcher für drei Pegaten aus dem Privatfiande war: und bie 
fämmtlichen übrigen Gonfularen auf. feiner Seite hatte; 4. die 
des Servilius, welcher fi der Zuruͤckfuͤhrung des Königs über: 
haupt wiberfegte, und 5. die des Bolcatius (M. Bolcatius 
Zullus), welcher auf Veranlaffung des Volkstribuns P. Rutilius 
Lupus 2 mit Afranius fich für Pompejus. erflärt hatte. Die 
Bertrauten des Pompejus, Libo und Hypfäus pflichteten dem 
Bolcatius bei 5; dem Lentulus aber fchadete nicht nur, daß das 
Anfehn des Cicero, der durch Dankbarkeit an denfelben gefeffelt 
wurde, in diefer Angelegenheit nicht.groß fein fonnte, fondern 
auch daß weder die. Gegner des Pompejus, noch die Freunde 
des Königs, deren ganze Hoffnung ‚auf dem Pompejus ın 
ihn begünftigen Eonnten. 

Die folgende Senatöverfammlung be 13ten Januar Hatte 
feinen befjeren Erfolg. Ein Zanf zwifchen dem Conſul Marcel: 
linus und dem Bolfstribun Ganinius, welcher zu dem. Anhang 
des Pompejus gehörig, die Meinung des Bibulus und damit 
zugleich die der Confuln 3 angegriffen zu haben fcheint, nahm 
die Zeit größtentheild hinweg, fcheint jedoch dem Cicero Veran: 








*» 1 adQ. fr. I, 2, 3. *2 Lupo referente ad fam. I, 1, 3. 
° Bibuli sententiam valere cupierunt ad fam. I, 2,2 u.'daf. Ma: 
nutius. 
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laffung gegeben zu haben, die Gefinnung bed Lentulus gegen 
den Senat zu rühmen, und dadurch dem Einfluß derpompejas 
nifhen Parthei das Gleichgewicht zu halten. Am folgenden 
Tage wurde daher befchloffen, kurz abzuflimmen I. Nachdem 
nun die Meinungen: des Bibulus, SHortenfius und Volcatius 
von Neuem audgelprochen: waren, (bie des Servilius und Graf: 
ſus, denen es an Anhang fehlte, fcheinen weiter nicht berüdfich- 
tigt: worden zu fein), wurde die Theilung der Meinung des Bi: 
bulus verlangt 2, bei der Abflimmung aber nur der ben Aus: 
ſpruch der Sibylle unterftüigende Theil derfelben gut geheißen. 
Sest hätte die Meinung des Hortenfius an die Reihe kommen 
follen, allein die Abftimmung wurde durch die Behauptung des 
Lupus verhindert, Daß zuerft Über den von ihm zw Gunften des 
Pompejus gemachten. Antrag abgeftimmt werden müffe, und die 
Zeit verftrich bei dem Streit, der darüber entftand. Viele, wel: 
che fonft auf der Seite ded Volcatius geftanden hatten, fchienen 
fih übrigens dem Hortenfius anfchließen zu wollen, und da 
Cicero der vornehmfte Vertheidiger diefer Anficht war, fo hatte 
er vielleicht nicht völlig Unrecht, fich auf den Gang der Beras 
thungen des Tages etwas einzubilden 3. Ia er benuste fogar 
die Gelegenheit, dem Pompejus felbft, bei welchem er, nachdem 
der Senat audeinandergegangen war, fpeifte, Vorflelungen zu 
machen. 

Pompejud fpielte unter diefen Umftänden eine fehr zweideu⸗ 
tige Rolle. Während er felbft für den Lentulus ſowohl öffent: 
ih als privatim Freundfchaft heuchelte 4, und nichts weniger 
ald den Auftrag zur Wiedereinfegung des Königs von Aegypten 
zu ſuchen fchien, boten Bolfötribunen wie Senatoren Alles auf, 
um ed eben dahin zu bringen und die Anftrengungen feiner Geg- 
ner zu Nichte zu machen. Indeſſen ſchienen die Ausfichten dazu 


! ut breviter senlentias diceremus. 

2 Postulatum est, ut Bibuli sententia dividerelur. ad fam. I, 2, 1. 

3 Post tuum discessum is dies honestissimus nobis fuerat in sena- 
wu. «I, 2,8. 

* Dompejus und Lentulus fchienen früher fo einig, daß Glodius und 
feine Anhänger behaupteten, es fei in Folge eines gegenfeitigen Webereins 
fommens gefcdhehen, daß während Pomp. die Praefectura annonae erhalten 
habe, dem Kent. die Wiedereinfegung des Ptolemäus übertragen worden 
fein, Plutarch. Pomp. 39. 


— 


im Senat weniger guͤnſtig als bei dem Wolfe, und einen Volks 
befchluß darüber zu verhindern, fchien daher dasjenige zu fein, 
worauf alle diejenigen, welche nicht für Pompejud waren und das 
Anſehen ded Senats zu erhalten wünfchten, ihre Aufmerffamkeit 
zu richten hätten. Den 16ten Januar fcheint hiervon die Rede 
gewefen zu fein I, und Cicero hofft wenigſtens fo viel erlangt 
zu haben, daß ohne Verlegung der Aufpicien und Geſetze 
kein Vorſchlag an dad Volk werde gebracht werden koͤnnen. 
Zwar .hinderten die Zribunen Cato und Ganinius durch. ihren 
Einſpruch die Abfaffung eines förmlichen Befchluffes, das Gut: 
achten jedoch, über welches der Senat fich verftändigt hatte, 
wurde fchriftlich aufgezeichnet. 

Auch den 17ten Januar, ruͤhmt Gicero dem Lentulus, lei 
die Stimmung des Senats für..ihn nicht ungünftig gewelen, 
Altein auch diefed Mal gelang ‘ed, die Sache in die Ränge zu 
ziehen, und da die übrigen Zage des Monats zu Volksverſamm— 
lungen beftimmt waren 2, während des Februar. aber. die in dieſe 
Zeit gehörigen. Angelegenheiten der Gefandtichaften vor Allen en 
ledigt werden mußten 3, ſo war dadurch Die Sarhe auf lange 
Zeit verzögert. 

Außerdem foll, wie Yutard 4 erzählt, der Volkstribun Ca⸗ 
ninius den Vorſchlag gemacht haben, dem Pompejus die Zurüd: 
führung des Ptolemäus ohne ein Heer blos in Begleitung von 
zwei ictoren zu übertragen, und Pompejus zwar Fein Mipfallen 
darlıber bezeigt, ‘der Senat aber den Antrag. unter dem Borge: 
ben verworfen. haben, daß die Sicherheit des Pompejus dabei zu 
fehr gefährdet ſcheine. Es iſt möglich, daß diefer Vorſchlag in 
einer der beiden. Senatöfißungen den Löten oder ‚I6ten Januar 
gemaht wurde, worüber Cicero. ſich nicht ausführlich erklärt, 
da er vorausfeßt, daß dad vom Senat dabei verfaßte Gutachten 
dem Lentulus zugefandt worden fei; daß aber Anträge des Ca: 
ninius mehr ald alled Andere dazu beigetragen hatten, die Ab: 
fichten des Pompejus verdächtig zu machen, beweift die Verſiche— 
rung des Cicero in feinen Briefen an den Lentulus, Pompejus 


ı ad fam. I,2, 4. ? adQ.fr. U,2,3. fam, 1,4, 1. 

3 adQ.fr. U, 3,1. 

ı Pomp. c. 39, ‚Statt Caninius freilich Kuridwg Bol. Dio Cass- 
XXXIX, 16, 
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fei demfelben fogar in ber fein Benehmen fo fehr verbächtigenden 
Zeit des Ganinius gimftig gewelen I. Uebrigens fcheint Pompe: 
jus felbft der üblen Nachrede oder der heftigen Angriffe halber, 
denen er von Seiten. der Optimaten, ded C. Gato, des M. 
Craſſus und des Clodius ausgefegt war, den Gedanfen an die 
Zuruͤckfuͤhrung des Ptolemaͤus aufgegeben zu haben, ja Cicero 
hofft fogar, daß nun der König auf einen Wink des Pompejus 3 
bewogen werden koͤnne, Hülfe und Zufludht beim Lentulus zu 
fuchen. | 

Indeſſen gerieth diefer zu derfelben Zeit in die Gefahr, fein 
Imperium gänzlich zu verlieren. C. Gato, auf deflen Veran: 
faltung früher fhon dad Bedenken wegen des fibyllinifchen Ora— 
feld erhoben worden war, machte, ald wollte er dem König von 
Aegypten jede Hoffnung auf Wiedereinfegung und zugleich dem 
Eentulus die Ausficht, diefe Wiedereinfegung zu bewirken, völlig 
abihneiden , dem Bolfe den Borfchlag, dem Fenfulus fein 
geldherrnamt zu entziehen 9. Der Sohn beffelben legte deshalb 
Trauer an, und Cicero fürchtet die Unzuverläffigfeit derjenigen, 
auf deren Beiftand es ihm anfam, Cato aber fcheint die Sache 
ipäter aufgegeben zu haben, und in den folgenden Briefen ift 
nit weiter davon die Rede. Auch der Wiedereinfegung des 
Ptolemaͤus wurde nicht mehr gedacht; vom Senat war nichts 
mehr dafür zu erwarten, und nur ein unter dem Einfluß des 
Pompejus veranftaltetes Privatunternehmen , welches freilich, 
wenn ed mislang, Schwere Verantwortung nah fich ziehen 
mußte, fchien noch ausführbar. Lentulus indeffen, obgleich von 
Cicero darauf aufmerffam gemacht, Fonnte fi nicht dazu ent: 
ſchließen, und die Ausführung der Sache blieb einem Anderen 
vorbehalten. 





—— — 


' ad fam. 1, 7, 3 etiam ipso suspiciosissimo tempore Caniniano. 
Daß Ganinius auch dem Volk deshalb einen Vorfchlag madyen wollte: ad 
0. fr. I, 2, 3. ad fam. I, 4, 2. 

? befonders in der Volköverfammlung den 6ten Februar ad fam. I, 

5b, I. adQ. fr. I, 3. | 

’? si Pompejus paulum modo ostenderit sibi placere ad fam. 1, 5b, 2. 

* ad fam. 1, 5,2. 

° de imperio Lentulo abrogando. ad Q. fr. II, 3, 1. Hieß dies 
wirklich, wie Manutius meint: es folle Lentulus aus der Provinz zurüds 
gerufen werden? 


XXI Abfdhnitt. 


Partheikämpfe des Jahres 56 bis zur Zufammen: 
funft der Dreimänner in Zuca, Neden für den 
P. Sertius und gegen den Vatinius. 


Bon den Öffentlichen Verhandlungen der erften Monate des 
Sahres 56 geben neben den Briefen an den entulus, welde 
die Angelegenheiten deffelben betreffen, die an den Q. Cicero die 
meifte Auskunft. Diefer, der ald Legat des Pompejus, wie e& 
fcheint 1, fi in Sardinien 2 aufhielt, follte dadurch eine Ueber: 
fiht der Begebenheiten erhalten, die in gebrängter Kürze dab 
Wichtigſte mittheilte. 

Nachdem die Wahlen der Aedilen wegen der Bemwerbungen 
des Glodius lange Zeit hindurch verzögert worden waren, wur: 
den diefelben endlich den 22ten Januar gehalten, und durd) die 
Wahl des Clodius zugleich die Pläne vereitelt, ihn in Anklage: 
zuftand zu verfegen. Es lag darin nicht blos ein Nachtheil für 
den Cicero und feine Freunde, welche jest mit neuen Gewalt: 
fchritten bedroht wurden, fondern auch für den Pompejus, der 
in der legten Zeit nicht weniger den Anfeindungen bed Clodius 
ausgelegt gewelen war, und durch feine legten auf die Zurüd: 
führung des ägyptifchen Königs gerichteten Abfichten die Veran 
laffung gegeben haben mochte, daß die Optimaten 3 der Ernen— 
nung des Glodius fi weniger heftig widerfegten. Cicero mel 
det feinem Bruder das Geſchehene nicht ohne einige Unruhe, zu: 
mal da der Bau der Wohnungen Beider noch lange nicht voll 
endet war, hofft jedoch durch Vorſicht und durch den Beiſtand 
feiner Freunde, namentlich ded Milo + den ihnen drohenden Ge 
fahren entgehen zu koͤnnen. 


ı ad Q. fr. II, 6, 1. ad fam. I, 9, 9, wiewohl es nah ad Q. fr. 
u, 2,4 ift, als ob es nur vom Quintus abhinge, bald zurückzukehren. 

2 in Olbia ad Q. mr. I, 2, 2. 3,7. 6,7. 

ꝰ ad Q. fr. 11,6, 5 Marcellinus autem hoc uno mihi quidem non 
salisfacit, quod eum (näml. Pompejum) nimis aspere tractat: quamquam 
id senatu non invito facit. 

* ad At. IV,7,3 adQ. fr. II, 2,2. 
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Den Iten Februar hätten die Verhandlungen mit den frem- 
den Gefandten begonnen werden follen, allein fie wurden auf 
den 13ten verfchoben, und unterdeffen auf Beranlaflung einer 
von Glodius erhobenen Anklage die gerichtlichen Verhandlungen 
gegen den Milo begonnen. Milo erichien den 2ten Februar vor 
dem Volke, und unter denjenigen, welche ihn unterſtuͤtzten, auch 
Pompejus. Indeſſen wurden die Berhandlungen, nachdem M. 
Marcelus auf die Bitten ded Cicero gefprochen hatte, auf den 
6ten Februar verfchoben. In der Zwifchenzeit war im Senat 
von den Provinzen der Quäftoren und der Ausftattung der Praͤ⸗ 
toren die Rede 1, Klagen über den Zufland des Staates aber 
nahmen den größten Theil der Zeit hinweg. In der Volksver— 
ſammlung den 6ten Februar führten die Verhandlungen Über die 
Sahe des Milo von Neuem zu den gewaltiamften Auftritten. 
Pompejus ſprach dies Mal felbft für den Angeklagten, welcher 
perfönlich erfchienen war, die Anhänger des Glodius aber em: 
pfingen ihn mit Gefchrei, Schimpfreden und Schmähungen, und 
förten den Eindrud feiner Rede, obfchon fie nicht im Stande 
waren, diefelbe zu unterbrechen. Dem nah ihm auftretenden 
Codius wurde mit ähnlichem Gefchrei von Seiten der Gegner 
vergolten, welches ihn, wie Cicero verfichert, ganz aus der 
daflung brachte. Indeſſen verfuchte er den Pompejus noch da= 
durh zu demüthigen, daß er die ihn umftehende Menge auf die 
dragen „wer das Volk durch Hungersnoth quäle-, „wer nach 
Uerandria gehen wolle» mit lautem Gefchrei Pompejus antwor: 
ten, und eben fo den Namen Craſſus nennen ließ, indem er fie 
fragte, wen fie fich felbft dazu auserfehen. Graffus nämlich war 
perfönlich zugegen, und nicht um die Sache des Milo zu beguͤn— 
figen. Nach ſolchen Aeußerungen ging der Partheihaß zulest in 
Gewaltthaͤtigkeiten über, wobei die Anhänger des Clodius über 
ihre Gegner berfielen, und die VBerfammlung, nachdem Glodius 
von der Mednerbühne verdrängt worden war, fich auflöfte 3. 

Die Senatöverfammlung , welche hierauf in der Curie ge: 
halten wurde, war weder vom Pompejus noch vom Gicero bes 
ſucht, von diefem nicht, weil er über Dinge fo wichtiger Art 


"ad Q. fr. II, 3, 1 referebatur de provinciis quaestorum et de 
ornandis praetoribus, 2 Ibid. Il, 3, 2. 
’ ad Q. fr. 1,3, 2. ad fam, I, 5b, 1. 


nicht fehweigen konnte, und durch: Vertheidigung des Pompejus, 
welcher von Bibulus , Curio, Favonius und Servilius dem 
Sohne getadelt wurde, den Optimaten Anſtoß zu geben fürd; 
tete. Den Sten Februar aber verfammelte fi) der Senat von 
Neuem, und zwar:im Tempel des Apollo , damit Pompejus zu: 
gegen fein koͤnnte. Diefer fprach bier nachdruͤcklich gegen die 
Unrubftifter, und den naͤchſten Tag wurde ein Beſchluß gefaft, 
worin ed hieß, dasjenige, was am 6ten Februar gefchehen fei, 
folle als Vergehen gegen den Staat betrachtet werden. Zwar 
erfolgte nun von Seiten des C. Cato ein heftiger Angriff auf 
den Pompejus, deffen Gegenftand die in den Hündeln wegen des 
Königs von Aegypten hervorgetretene Ehrfucht deffelben geweſen 
zu fein fcheint, und worin das zweideutige Benehmen des Pom: 
pejus gegen den von dem Redner. mit Auszeichnung erwähnten 
Gicero den audgefprochenen Zabel verftärfen follte; die Antwort 
des Pompejus jedoch war nicht weniger heftig, und zugleich ge 
gen den Graffus I gerichtet, ja er erklärte, fich ſtolz mit dem 


Scipio Africanus, welchen Carbo getödet habe, vergleichend, er 


werde fein Leben befler befchirmen. 


Die Begebenheiten während ber legten Monate fchienen da: | 


bei die Partheiftelung wefentlid verändert zu haben, und bie 
alte Eiferfucht des Pompejus und Graffus namentlich mit neue 
Heftigkeit hervorzutreten. Daß Pompejus die Herftellung dei 


dem Graffus wenig befreundeten Cicero burchgefegt und durd 


die GetraidesPräfectur die anfehnlichfte Machtvergrößerung erlangt 
hatte, mochte dem Craſſus um fo weniger gleichgültig fein, da 


Pompejud unmittelbar darauf auch von der Sache des Könige 
Ptolemaͤus Nugen für fich zu ziehen fuchte. Die Folge davon 


war eine Berftändigung des Craſſus mit dem Clodius und ben 
tbrigen Gegnern des Pompejus, und wenn G. Gato, ber in 
der Sache des alerandrinifchen Königs namentlich den Pompejus 
angriff, zugleich den Lentulus bedrohte, fo lag der Grund bar: 
in, daß die Wiedereinfegung des Ptolemäus zulegt dem Graflus 





übertragen werden follte 2. Auf diefe Weile fcheinen die Aeuße | 


' Grassumque descripsit. ad Q, fr. I, 3,3 u. 4. 

2 Daß Craſſus darnach firebte, geht aus ad Q. fr. I, 3, 2 hervor, 
obgleid) Cicero (ad fam. I, 1, 3) dem Kentulus fchreibt: Crassus tres le- 
gatos decernit, nec excludit Pompejum.. 
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rungen des Pompejus gegen den Cicero 1, G. Gato werde vom 
Eraſſus unterffüßt, dem Clodius von demfelben Geld gegeben, 
beide aber zugleich von Bibulus, Curio und feinen übrigen Nei— 
dern beglinftigt,, nicht ungegründet gewefen zu fein, Pompejus 
aber fcheint Urfache gehabt zu Haben, auf feiner Hut zu fein, 
da die Menge in den gewöhnlichen WBolfsverfammlungen ihm 
wenig geneigt, die Gefinnung des Senats aber bei der Feind- 
Schaft der Vornehmen wenigſtens unzuverläffig war. 

Unter diefen Umftänden follte Gewalt von Neuem der Ge: 
walt entgegengefeßt werden. Während Clodius die Arbeiter, 
deren er fich bei Öffentlihen Unruhen bediente, zu ermuthigen 
und zu verftärkfen fuchte, Fieß Pompejus Mannfchaft aus Pice- 
num und Gallien fommen. Denn Clodius hatte dem Milo auf 
den 20ten Februar einen neuen Xermin gelebt, und außerdem 
Idien den Borfchlägen, welche man vom C. Gato wegen des 
Milo und entulus befürchtete 2, ein beharrlicher Widerftand 
entgegengefeßt werden zu müffen. Ehe indeffen der Kampf dar: 
über ausbrach, wurde die Parthei, welche die Zuruͤckberufung des 
Cicero bewirkt hatte, aufs Nette dadurch angegriffen, daß P. 
Sertins, der nicht weniger ald Milo ald Volkstribun dazu bei- 
getragen hatte, in Anflagezuftand gelegt wurde. En. Nerius 
belangte ihn wegen gefeßwidriger Ehrfuht, M. Zulius Albino: 
vanus an demfelben Tage (den 10ten Februar) wegen Gewalt. 

Bei einer Angelegenheit, die Niemanden näher anging ald 
ihn felbft, war es dem Cicero unmöglich, partheilos zu bleiben. 
Die Anklage gegen den P. Sertius hatte durchaus denſelben 
Entfteyungsgrund wie die gegen den Milo. Beide hatten mit 
gleichem Eifer nicht nur des Cicero fi angenommen, fondern 
auch die Aedilenwahlen zu verhindern gefucht, um den Clodius, 
bevor er feine Wahl durchfegen konnte, wegen der von ihm ver: 
übten Gewaltthärigfeiten öffentlich anzuflagen. Dies füllte dem 
Sertius jest vergolten werden. Zwar trat Clodius nicht perfön- 
lich ald Ankläger des Sertius auf, diejenigen aber, welche dies 


adrn.fr. 11,3,4. 

® ad Q. fr. II, 3,4 Sed magna manus ex Piceno et Gallia exspe- 
clalur, ut etiam Gatonis rogationibus de Milone et Lentulo resistamus. 
Milo nämlich, fcheint es, follte wegen der bewaffneten Mannſchaft, deren 
er fi) bediente, zur Verantwortung gezogen werden. II, 6, 5 u. Manut. 
z. I, 3, 4. 
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ſes Geſchaͤft übernommen hatten, waren von ihm dazu auser: 
wählt worden !, und wurden von ihm und feinen Anhängen 
dabei aufs Nahdrüdlichfte unterftüßt. Der Proceß, in welden 
Sertius verwidelt wurde, war ein doppelter, aber nur der we 
gen Gewalt fcheint derjenige gewelen zu fein, bei welchem Cicero 
ald Bertheidiger des Sertius betheiligt, und die Anklage de 
En. Nerius würde, völig unbekannt geblieben fein, hätte. nicht 
Gicero in den Briefen an feinen Bruder derfelben neben jener 
anderen Erwähnung gethan. - En. Nerius jcheint uͤbrigens eben 
fo wenig bedeutend gewefen zu fein ald M. Zullius Albinovanus, 
der andere Anfläger ded Sertius, und Cicero fcheint meder von 


dem Einen noch von dem Andern vorauszufegen, daß. fein Bru: | 


der mit ihnen befannt fei 2. 
Cicero hatte nach feiner Ruͤckkehr die Verdienfte des Sertius 


in feinen Reben Öffentlich gerühmt und anerkannt, indefjen war 


er fhon früher mit feinen VBorfchlägen nicht immer einverflanden 
gewefen, und fpäter war, wie fehr auch Quintus Cicero den 


M. Zullius darauf aufmerkjam gemacht hatte, fich die Freund: | 


fchaft des Sertius zu erhalten 3, eine Verfiimmung. eingetreten, 
welche noch bis auf die Zeit der Anklage des Sertius fortdau— 


erte. Der Grund dieſer Verſtimmung wird nicht ausdrüdiid | 


angegeben; möglich aber, daß bderfelbe in den Verhandlungen 
gefucht. werden muß, welche nad der Zurüdberufung des Gicero 
über die ihm zu bewilligenden Entſchaͤdigungen gepflogen wur: 
- ben, wobei auch Lentulus den Cicero nicht ganz befriedigt hatte, 
Gicero zögerte indeffen nicht, ihm feinen Beiftand anzubieten, 
indem er fihb, da Sertius Frank war, felbft in fein Haus be 
gab, und hatte Gelegenheit, feiner Vertheidigung dadurch vorzu: 
arbeiten, daß er in einer Rede, welche er den Liten Februar 
für den wegen Ambitus angeflagten Beftia vor dem Prätor En. 
Domitius zu halten hatte, das Verdienft hervorhob , welches ſich 
Beftia durch die Rettung ded in dem Tempel des Gaftor fall 
tödlich verwundeten Sertius erworben habe +. Der Beifall, mit 


! wenigftens Albinovanus durch Vermittelung des Vatinius, der ihn 
zugleich mit Beweismitteln verfah. in Vatin. 1, 3. 

? Gicero nennt d, Tribus Pupinia, um die Herkunft des En. Nerius 
bemerkbar zu machen, u. fagt a quodam M. Tullio. ad Q. fr. kl. 

3 adQ. fr. II, 3, 6. 4,1. 

* A. d. III. Id. Febr. dixi pro Bestia de ambitu apud praetorem Cn. 
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welchem er von einer fehr zahlreichen Berfammlung gehört wurde, 
fhien der Sache des Seſtius einen glüdlichen Ausgang zu ver: 
forehen. Die Entfcheidung erfolgte indeffen erft einen Monat 
fpäter (den Ilten März) 1, und unter den VBertheidigern des 
Sertius, welche vor Cicero das Wort geführt hatten, werden 
neben Hortenfius, von welchem die Sache deffelben am Ausführ: 
lihften erörtert zu fein fcheint, auch M. Craffus und 2. Licinius 
Galvus ? genannt. Außerdem wurde die Sache des Sertius nod) 
vom Pompejus3, dem Licinius Macer * und vielleicht noch von 
Anderen unterftüßt, während unter feinen Gegnern außer Clo— 
dius felbft Vatinius und Gellius, welche beide ald Zeugen gegen 
den Angeklagten auftraten, die erfte Stelle einnahmen. 

Wie Cicero fagt, fol die Anklage nach den Rathichlägen 
des Batinius, wenn auch unter dem Beiftand des Clodius 6, 
unternommen worden fein. Beide waren fchon feit längerer 
Zeit mit einander verbunden geweſen, und Vatinius, der im 
Sahr 58 wegen Berlegung der Lex Junia et Licinia angeklagt 
worden war, verdankte feine Rettung allein dem Beiftand, wel: 
hen ihm Elodius geleiftet hatte. Das junifche und licinifche 
Geſetz, welches von den Gonfuln des Jahres 62 (D. Junius 
Silanus und 2. Licinius Murena) vorgefchlagen worden, vers 
ordnete jedes Gefeß bei dem Aerarium anzuzeigen, damit es 
zugleich mit den übrigen dafelbft aufbewahrt werden möchte 7, 
und fcheint vom Watinius bei feinen tribunicifchen Rogationen 
verlegt worden zu fein. Der Prätor C. Memmius, vor welchem 
er angeklagt worden war, hatte ihn auf den dreißigfien Zag 
befchieden; als aber der Zermin erfchien, rief Vatinius den Bei: 
ftand der Volkstribunen und namentlich des Clodiu an, und da 


Domitium etc. Hic zrgowxovounsaunv quiddam suxaipng de iis, quae in 
Sestium apparabantur crimina, et eum ornavi veris laudibus, magno as- 
sensu omnium. adOQ. fr. II, 3, 6. ®gl. Philipp. XT, 5, 11. 

ı ad Q. fr. I, 4,1. 

2 Freilich nur in d. Schol. Bob. p. 292. Aber aud) Gicero fagt in 
Vat. 4, 10: Principes civitatis adsunt P. Sextio. 

3 ad fam. I, 9, 7 Ego sedente Pompejo, quum ut laudaret P, 
Sextium , introisset in urbem etc. 

* ad Q. fr. I, 4,1. 5 in Vat. 2, 4. 

6 Vatinii consiliis u. Clodio adjuvante. in Vat.17,41. pr. Sext. 63, 132. 


” Schol. Bob. p. 310, 
26 
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die Verhandlungen auf gefeßliche Weile nicht unterbrochen wer: 
den konnten, fo wurde dad Gericht mit Gewalt auseinanderge 
trieben . Später unterſtuͤtzte Batinius dafür die Anklage, welde 
Clodius ald Aedil gegen den Milo erhoben hatte In der 
Sache des Sertius mochten die Anfläger vom Clodius gemählt 
worden fein, &. Claudius aber, der anfangs dazu gewählt zu 
fein fcheint, fol deshalb den Vatinius befragt, und Albinova— 
nus, der nicht weniger den Rath deflelben einzuholen hatte, na: 
mentlich dadurch von ihm unterftüßt worden fein, daß er ihn 
mit Volksreden des Sertius verfahb, welche bei dem Proceß dei 
felben mit Vortheil gebraudht werden Fonnten 3. Die Ankläger 
waren auf diefe Weife von ihm unterrichtet und vorbereitet 
worden, und wenn er fpäter den Albinovanus des Verraths! 
befchuldigte, und zugleich erflärte, Sertius hätte eher wegen 
jedes anderen Vergehens als wegen Gewalt angeklagt werden 
follen 5, fo fcheint der Grund nur darin gelegen zu haben, daß 


er zulegt wenig Vertrauen mehr in den Erfolg der Anklage 


fegte. Ehe Vatinius noch das Wort ergriff, hatte Gellius, da 


Stieffohn des Conſuls Q. Marcius Philippus 6, fein Zeugniß | 
abgelegt 7, ein von Cicero öfters erwähnter 8 Anhänger di 
Glodius und Führer der Neuerungsfüchtigen. Erzwungen ſcheint 
das Zeugniß ded Paulus gegen den Sertius, da bderfelbe zu 


den Gegnern des Vatinius gehörte 9. 
Der Inhalt der Anklage gegen den Sertius war ganz von 
derfelben Art wie die gegen Milo 10, und die Behauptung, da 





in Vat. 14, ‘3. 34. pr. Sextio 64, 135. 

Er trat ald Zeuge gegen den Milo auf in Vat. 17, 40. 

in Vat. 1, 3. 

quum multa in Albinovanum de praevaricatione diceres. in Vat.17,1l. 
5 dixerisne, nec tibi placuisse, nec oportuisse Sextium de vi reum 

fieri? quavis lege, quovis crimine accusandum potius fuisse. in Vat. 17,41, 
6 pr. Sext. 5l, 110. Nach Schol. Bob. p. 304 war er der fraler 

uterinus des Philippus. 


>» ww nn 





” in Vat. 2, 4 prius quam loqui coepisti, quum ante Gellius, nutri- 


cula seditiosorum omnium, testimonium diceret. 

8 ad Att. IV, 3,2. adQ. fr. H, 1,1. 

9 Quin etiam Paullus noster quum testis productus esset in Sestium, 
confirmavit, se nomen Vatinii delaturum, si Macer Licinius cunctarelur. 

10 reus uterque ob eandem causam et eodem crimine. in Vat.17, 41. 
Beide hatten omnium consiliorum societatem. Ibid. 
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der Eine wie der Andere fich bei den Begebenheiten des verfloffe: 
nen Jahres bewaffneter Mannfchaft bedient habe !, fchwer zu wi: 
verlegen, indeffen. fcheint ed, daß Sertius erft gegen das Ende 
feined Zribunatd zu folhen Mitteln feine Zufluht nahm und 
erft nachdem ihn die Sorge für feine perfönliche Sicherheit dazu 
genöthigt hatte 2 So groß auch der Eifer war, mit welchem 
er die Zurüdrufung des Cicero unterftüßt hatte, fo war doch der 
bewaffnete Widerfland, welcher dem Clodius entgegengefegt wurde, 
in den Händen Anderer gewefen, ja wenn die Darftellung des 
Cicero hier der Wahrheit getreu genug fcheint, fo war die Ruͤck— 
kehr deffelben bereitö erfolgt, ehe noch. ein Schritt dazu vom 
Sertius gefchehen war. Indeſſen nahm Sertius gerade jetzt den 
thätigften Antheil an dem Streit mit Clodius, indem er in 
Verbindung mit den Übrigen Gegnern deffelben eben fo eifrig 
die Ernennung des Clodius zum Aedilis zu verhindern als feine 
Anklage zu bewirken ſuchte. Da der Conſul Metelus, welcher 
bisher den Plan, den Clodius in Anklagezuftand zu feßen, forts 
während zu vereiteln gewußt hatte, darauf beftand, die Comi— 
tin zu feiner Wahl zu halten, fo erklärte Sertius mit Ent: 
ihloffenheit, diefelben zu jeder Zeit durch Obnuntiation hindern 
zu wollen 3. Freilich fah er fich dafür, als er feine Drohung 
erfüllte, einem fo heftigen Angriff von Seiten feiner Gegner im 
Zempel des Gaftor ausgeſetzt, daß er mit vielen Wunden bededt 
dem Zode nahe war 4. Wenn er indeffen feitdem die Gewalt: 
thätigfeiten feiner Feinde erwiderte, fo ift wenigftens nicht von 
befonderen Begebenheiten die Rede, bei denen bdiefelben vorge: 
fommen fein follten. Die Anklage lbrigens wurde dadurch nicht 
gemildert. Die Zurüdrufung des Cicero, hieß ed, habe nur 
durh Gewaltthätigfeiten bewirkt werden fönnen, und der Staat 
fei dadurch in die größte Unruhe gerathen. Es bedürfe deswe— 
gen der Strenge, um die Urheber dafür zu beftrafen und den 
Staat von feinen Leiden zu befreien 5. 

Unter den Rebnern, welche vor ihm die Sache ded Sertius 
geführt hatten, gedenkt Cicero nur des Hortenfius, welcher ſei— 


pr. Sext. 36, 78. 39, 84. ? pr. Sext. 35, 76. 36, 77. 
ad Att. IV, 3, 3. gl. pr. Sext. 41, 89. 

pr. Sext. 37, 79. 80. 38, 83. 39, 85. 42, 90 u. 9. 

pr. Sext. 65, 135. 
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ner Meinung nach nichtd Üübergangen habe, was zum Vortheil 
des Angeklagten habe angeführt werden fönnen 1. Die Sadıe 
des Gicero fihien es daher befonders zu fein, das ihn felbft De: 
treffende zu berühren, und die Verdienfte des Sertius mehr an: 
zuerfennen ald zu vertheidigen, und mehr feinen Schmerz al 
feine Beredfamfeit an den Zag zu legen. Was von ber Lage 
des Sertius, von feinem Leben, von feiner Gefinnung und Er: 
gebenheit gegen die guten Bürger und von feinem Eifer für die 
Erhaltung der Ruhe und das Gemeinwohl gefagt werden konnte, 
hofft er ſo zu eroͤrtern, daß dadurch ſowohl den Ruͤckſichten auf 
die Unterſuchung ſelbſt als auf die Perſon des Angeklagten ge— 
nügt werden ſollte (2, 5). Bei der Schilderung des früheren 
Lebens des Angeklagten werden daher vor Allen die Verdienſte 
herausgehoben, welche derfelbe als Quäftor des C. Antonius bei 
der Unterdrüdung der catilinarifchen Unruhen erworben haben 
foll (3, 6—6, 14), und dabei auf das Zeugniß hingewieſen, 
welches ihm die Einwohner der von ihm damals vor den 
Anfchlägen der Verſchwornen befhirmten Stadt Capua, burg 
eine zu feinem Lobe abgeordnete Gefandtichaft gegenwärtig gege 
ben hatten (4, 9. 10). Der Zufammenhang, in welden die 
Anklage die Sache ded Sertius mit den legten Schidfalen de 
Cicero geſetzt hatte, führt hierauf auf eine ausführliche Erörte: 
rung der Begebenheiten, welche die Verbannung deſſelben vor: 
bereiteten. ine der Öffentliben Wohlfahrt feindfelige Parthei, 
heißt e8, habe diefelbe durch Gewaltfchritte und Geſetzwidrigkei— 
ten aller Art herbeigeführt, und dem Cicero Feine andere Wahl 
gelaffen, als entweder einen den Staat in hohem Grade gefähr: 
denden Kampf zu wagen oder demfelben durch ein freimilliged 
Exil vorzubeugen. Während er aber felbft durch eine aufrichtige 
Baterlandsliebe bewogen wird, ſich für dieſen letzteren Ausweg 
zu entfcheiden, glauben feine Gegner in Einverftändniß mit 
ehr: und pflichtvergeffenen Confuln den Staat ald einen Zum: 
melplag ihrer Keidenfchaften und Ungerechtigfeiten betrachten zu 
dürfen. Die ehemaligen Anhänger ded Gatilina haben am Clo⸗ 
dius ein neues Haupt gefunden, und die Wunden, welche da— 
durch dem Staate geſchlagen wurden, wuͤrden unheilbar gewe— 
fen fein, wäre nicht durch die Herſtellung des Cicero ein neue 


I Ibid. 2, 3. 6, 14. 
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Sieg der Ordnung und Gefeglichkeit erfochten worden. Dem 
Berdienfte des Sertius, fo wie der Uebrigen, deren Werk die: 
felbe gewefen war, wird babei eine um fo glänzendere Schilde: 
rung zu Theil, da hierin zugleich die Hauptgründe der Verthei⸗ 
digung ded Angeklagten lagen, und Cicero, indem er diefe Ver: 
dienfte rühmte, feine eignen verherrlichte (33, 71. 35,75. 37,79. 
39, 85. 42, 92). Herabſetzende Aeußerungen des Anklägers uͤber 
die Optimaten geben zugleich Veranlaſſung zu einer Erörterung, 
in welcher die dazu Gehörigen im Gegenfab zu der gehaltlofen 
Menge leichtfinniger oder felbftfüchtiger Volksfreunde als die 
wahren Freunde des Volks und des Waterlandes dargeftellt wer: 
den (44, 96— 63, 132), und den Schluß madht eine Ermah— 
nung an die Jüngeren, die Gefinnungen der Optimaten fih an— 
jueignen und dadurch zugleich die Zugenden der Vorfahren zu 
erneuern. Dabei treten die perfönlichen Verhaͤltniſſe des Cicero 
noch in einzelnen Schilderungen hervor. Nur Clodius und fein 
Anhang, Vatinius und die Confuln Gabinius und Pifo werden 
mit größerer Heftigfeit angefeindet, Gäfar dagegen und Craſſus 
möglichft gefchont, und Pompejus mit unbefchränftem Lobe ge: 
priefen. Was gegen den Cicero gefchehen war, um feine Ent— 
fernung zu bewirken, wird mehr den Umtrieben und Ränfen des 
Codius, Watinius und Anderer ald denen der Zriumpirn zuge: 
fhrieben. Während die Vornehmen, die aus Neid dem Cicero 
fein Anfehn nicht gönnten, feinen Anfpielungen nicht entgehen, 
ericheinen Graffus und Gäfar ald völlig partheilos, Pompejus 
aber ald eifriger Beförderer der Wohlfahrt und der Rechte der 
befferen Bürger. 

Bon nicht geringerer Wichtigkeit ald die Anklage: und Ver: 
theidigungsreden fcheint das Zeugenverhör, welches darauf folgte, 
gewefen zu fein. WBatinius, der hier die Hauptrolle fpielte I, 
Iheint die Gelegenheit benugt zu haben, ſich umftändlicher über 
die Angelegenheiten des Sertius zu erflären 2 Auch er freilich 
hatte Gladiatoren in feinen Dienften, entichuldigte die aber 
mit feinen Bewerbungen um die Aedilenwürde 3, und erwiderte 
denjenigen, die ihn an das Gefeß des Cicero erinnerten, wonad) 
fein Bewerber um ein obrigfeitliched Amt in zwei Jahren Gla⸗ 


ı ad Q. fr. 1,4,1. 2 in Vat. 1, 2. 2,4. 
3 pr. Sext. 53, 114. 64, 134. in Vat. 15, 36. 
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diatorenfpiele geben ſollte 1, daß es nicht Gladiatoren feien, die 
von ihm unterhalten würden, fondern Sclaven, die mit wilden 
Thieren kämpfen follten (bestiarii) 2, Früher fchon hatte er den 
Cicero angegriffen durch Beguͤnſtigung der Angeberei ded Vet: 
tius 3, durch Aufhegung des Pompejus zur Zeit feiner Verban— 
nung *, durch ungefcheute Unterflügung der Vorfchläge des Glo: 
dius und durch Öffentliche Erklärungen gegen die Thaten (acta) 
des Cicero 5. est follte ihm der Wankelmuth deffelben Stoff 
zu Vorwürfen geben. Er erinnerte an die Wertheidigung de 
Cornelius 6, und bemerkte, daß gegenwärtig das Glüd des 
Gäfar ihn bewogen habe, fich ihm günftiger zu zeigen’. De 
Milo gedachte er, vielleicht um ber Richter willen, welde zu 
den Freunden beffelben gehörten, mit Anerfennung, obſchon er 
ald Zeuge gegen ihn aufgetreten war 8, und die biöherigen Ge: 
waltthätigfeiten, als feien diefelben nur von den Gegnern aus: 
gegangen, hart tadelnd, hatten die Richter zur Strenge ermahnt. 
Ueber die Verbannung des Cicero hatte er bemerkt, daß diefelbe 
nur die Folge feiner Feigheit gewefen, und über feine Zurkd: 
rufung, daß man diefelbe nur um des Staats willen nöthig 
gefunden habe ?. 

Gicero hatte durch feine Aeußerungen in ber Rebe für den 
Sertius den Batinius zu den Ausfällen, mit welchen er.ihn an: 
griff, gereizt 10, allein er glaubte diefelben gleichwohl nicht un 
erwibdert laffen zu dürfen, und benußte dazu dad Recht, welches 
ihm als Bertheidiger ded Angeklagten zuſtand, den Vatinius zu 
befragen. Es gefhah am naͤchſten Zage 11 nachdem Batinius 
fein Zeugniß abgelegt hatte. Allein vorher ſchon, wahrſcheinlich 
in dem XZermin. felbft, in welchem Vatinius gefprochen, hatte er 


' pr. Sext. 64, 133 quae dilucide velat, gladiatores biennio, quo 


quis petierit aut petiturus sit, dare. in Vat. 15, 37. 


2Es waren aber 200 Beftiarii und Ein Löwe. pr. Sext. 61, 135. 

3 pr. Sext. 63, 132. in Vat. 10, 24. 

* pr. Sext. 63, 133. pr. domo 11, 28. 29. 

® pr. Bank Li, 

6 jn Vat. 2, 5 quum tu wihi Corneli defensionem in malediclis ob- 
jiciendum putaris. ” ad fam. I, 9, 7. 

8 in Vat. 17, 40. *. u Vat. 3, 6. 7. 


° in Vat. 1, 1 Sed fui paulo ante intemperantior forlasse quam 
debui etc. I in Vat. 1, 3. 
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erflärt, er ziehe das Schickſal des Bibulus, welches man für 
ein unglüdliches zu halten geneigt fei, den Siegen und Tri— 
umphen Aller vor, und an einer anderen Stelle, es feien die: 
felben, welche den Bibulus aus dem Haufe zu gehen verhindert, 
und welche ihn felbft daffelbe zu verlaffen genöthigt hätten J. 
Der Rede des Cicero gegen den Vatinius war demnad, 
wie er felbft fagt, eine Interrogatio 2 und hatte den Zweck, bie 
Glaubwürdigkeit ded Zeugen theild durch Aufdeckung der Fleden 
feines Lebens theils durch Nachweifung von Widerfprüchen in ſei— 
nen Behauptungen zu erfchüttern. Hauptgegenftand war das 
Bolfstribunat des Vatinius und Cicero ruͤhmt noch fpäter bie 
Sreimüthigkeit, mit welcher er von den dabei begangenen Ge: 
fegwidrigkeiten gefprochen habe 3. Vatinius, jagt er in feiner 
Rede, fei zwar fein wirdiger Gegner, allein er verdiene eine 
Demüthigung; auch fchienen feine Vorwürfe und Beſchuldigun— 
gen eine Erwiderung zu fordern. Der von Cicero vertheidigte 
C. Cornelius fei von den groben Ungefeglichkeiten, deren Vati— 
nius als Zribun fich ſchuldig gemacht, weit entfernt gewejen, 
und die Entfernung des Cicero gereiche ihm nicht weniger zur 
Ehre als feine Zurhdrufung. Dagegen fei fchon bie während 
bed Conſulats des Gicero verwaltete Qudftur des Vatinius nicht 
frei von dem Vorwurf des Eigennußes gewefen, unerlaubt auch, 
daß er hierauf als Legat des Proconfuld C. Cosconius im jens 
feitigen Spanien den Weg dahin zu einer Reife nah Sardinien, 
Afrika, Numidien und Mauretanien benußt habe (5, 12), die 
Berfchuldungen feines Zribunats aber habe nur er, nicht Andere, 
zu tragen. Wenn Batinius fich frech über die Aufpicien bins 
weggefest habe, fo habe er Feine Urfache fih auf dad Beifpiel 
des Gäfar zu berufen (6, 15), und ſchon dad Benehmen feiner 
Amtögenoffen, von denen Feiner den beftehenden Gefegen fo frech 
getroßt habe, verdamme ihn (7, 17). Bon ihm fei Bibulus 
ind Gefängniß geworfen und gendthigt worden, fich in feiner 
Wohnung verborgen zu halten, von ihm fei Vettius zu feinen 
Angebereien angeftiftet, von ihm Städte, Könige und Fürften 


I ad fam. I, 9, 7. 2 in Vat. 1, 2. 

3 ad fam. I, 9, 7 tota vero interrogatio mea nihil habuit nisi repre- 
hensionem illius tribunatus, in quo omnia dicta sunt libertate animoque 
maximo de vi, de auspiciis, de donatione regnorum. 
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genöthigt worden, feiner Habfucht zu fröhnen (12, 29). Ohne 
vom Senat dazu ernannt zu fein, habe er hierauf die Stelle 
eined Legaten angenommen, habe das Gericht des Memmius ge: 
waltfamer Weife auseinandergetrieben, um dadurch einer Ber: 
urtheilung zu entgehen (14, 33. 34), muͤſſe fich aber gegen: 
wärtig, wie troßig er fonft auch Gefege und Rechte verhöhnt 
babe, fogar verächtliche Aeußerungen bes Caͤſar gefallen laſſen 
(16, 38). Er habe früher die Anklage gegen den Milo, durd 
das Zeugniß unterftügt, daß derfelbe den Staat mit Gladiate: 
ren und Thierfämpfern bedrohe, und jest, obwohl die Sache be} 
Sertius von der ded Milo nicht verfchieden fei, lobe er ihn, er 
habe die Anklage gegen den Sertius von Anfang an unterftüt, 
und jest fcheine fie ihm unftatthaft, er habe endlich den Anklaͤ— 
ger mit Hülfsmitteln und Anweifungen verfehen, und jeßt werde 
derjelbe von ihm des Verraths befchuldigt (c. 17). 

Die Abficht des Cicero fol feiner Verſicherung zufolge nicht 
unerreicht geblieben I und namentlich dadurch unterftügt worden 
fein, daß zwei Andere ihm offen eine Anklage anfündigten. Ba: 
tinius war nicht im Stande, etwas zu erwidern 2, Sertius aber 
wurde den 11. März durch die fämmtlichen Stimmen der Rid; 
ter frei geiprochen 3. Der Vortheil, welchen die Parthei, die 
in diefem Proceß fo fiegreich gefämpft hatte, davontrug, führte 
indefjen bald zu noch wichfigeren Schritten, welche, wenn Pom: 
pejus nicht die Sache der DOptimaten verlaffen hätte, einen 
Bruch mit Cäfar und die Trennung des Zriumviratö herbeige: 
führt haben würden. Den 5. April, an welchem durch einen 
Senatöbeihluß dem Pompejus 40 Milionen Seftertien zur Ge 
traideverwaltung bewilligt worden waren #, wurde mit großer 
Heftigfeit 5 die campanifche Adervertheilung des Gäfar angegrif: 
fen. Zheurung und Geldmangel vermehrte den Eifer dafür ®, 
Gicero felbft fchlug vor, die Sache den 15. Mai vor einer hin: 
länglich zahlreichen Senatsverfammlung aufs Neue zur Sprade 


_— 


! Valinium — arbitratu nostro concidimus, diis hominibusque plau- 
ne ad Q. fr. II, 4,1. 
ibid. valde ——— debilitatusque discessit. 
ibid. omnibus sententiis absolutus est. 

ad Q. ſr. II, 65, 1. 

5 vehementer actum de agro Campano clamore senalus prope con- 
cionali. ibid. 6 add. fr. 1,5, 1. 
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zu bringen, und die Aufregung, welche ſich des Senats bemädyz 
tigte, zeigte, wie wichtig die Sache zu fein fchien I. Die Er: 
wartungen einer Umgeftaltung der Dinge, welche darauf ge: 
gründet werden mochten, wurden jedoch durch die bald nachher 
gehaltene Zufammenkunft der Zriumvirn in Luca gänzlich getäufcht. 

Der Partheiftreit in Rom war dem GCäfar während feiner 
deldzüge in Gallien nie entgangen, und er hatte Urfache beforgt 
zu fein, wenn Die wiedererwachende Eiferfucht des Pompejus 
und Craſſus das von ihm geftiftete Werk zerftörte. Das funf: 
jehntägige Dankfeft, welches ihm der Senat auf die Nachricht 
von der Ueberwindung der Belgier bewilligt hatte 2, war, fo 
ehrenvoll e8 auch erfcheinen mochte, doch Fein Band der Ein: 
trat. Clodius, Vatinius und andere Gegner des Senat wur: 
den von ihm noch fo eifrig ald früher unterſtuͤtzt. Daß diefe 
alfo gegenwärtig mit Erfolg befämpft, ja felbft Verhandlungen 
feines Conſulats gefährdet wurden, lenkte feine ganze Aufmerf: 
famfeit nah Stalien, und bewog ihn, nachdem er noch die 
Binterlager feiner Zruppen befichtigt hatte, fich felbft dahin zu 
begeben. Sein Anfehn war durch feine Entfernung nicht ver: 
mindert worben. Zweihundert Senatoren und fo viele Procon: 
fuln und Prätoren, daß der verfammelten Lictoren nicht wenis 
ger ald 120 waren, fanden fich bei ihm ein3. Am wichtigften 
jedoh war die Zuſammenkunft mit Pompejus und Craſſus 4. 
Es gelang dem Gäfar , feine Verbündeten von Neuem mit ein: 
ander zu verföhnen, und zugleich den Neid zu befiegen, welcher 
fih auf die Nachrichten von feinen gallifchen Siegen 5 des Pom— 


! ad fam. I, 9, 8 Hac a me sententia dicta, magnus animorum 
molus est factus quum eorum, quorum oportuit, tum illorum etiam, 
quorum nunquam putaram, 

®? Caes. B. G. Il extr. Plutarch. Caes. 21. 

3 Plut. Caes. 21. Pomp. 5l. Crass. 14. 

* Nad) Cic. ad fam. I, 9, 9 fcheint indeffen eine Zuſammenkunft aller 
drei nicht Statt gefunden zu haben. Pompejus kam, wie zufällig, auf eis 
ner Reife nach Sardinien und Afrika zum Cäſar nad Luca, nachdem be— 
reits früher Graffus mit demfelben in Ravenna zufammengetroffen war. 
ad Q. fr. II, 6, 2 wird vom Pompejus gefagt: erat autem iturus, ut aje- 
bat, a. d. III Id. Apr., ut aut Labrone aut Pisis conscenderet. 

5 Dio Cass. XXXIX, 25 erzählt fogar, Pomp. habe die Gonfuln zu 
beftimmen gefucht, die Briefe des Cäſar zurüdzuhalten, und daran gedacht, 
ihm einen Nachfolger zu fenden. 
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pejus bemächtigt hatte. Beides geſchah durch die Verabredung, 
Pompejus und Graffus follten für das folgende Jahr um das 
Gonfulat anhalten, und dadurch dem Triumvirat neue Stuͤtz— 
puncte, den Gegnern deffelben aber neue Niederlagen zu bereiten 


fuchen. 


XXIV. Abſchnitt. 


Veränderte Partheiſtellung nach der Erneuerung 

der Dreimänner:Berbindung. Reden des Cicero über 

die Erklärungen der Harufpiced, über die confula: 
rifhen Provinzen, für den Balbus und Eölius. 


Die Wiederausföhnung der Triumvirn mochte Vielen uner: 
wartet fein. Den 11. April war Pompejus Willens abzureifen, 
und doc war von einer neuen Annäherung bdeffelben an ben 
Gäfar, obgleich derfelbe wohl bereit3 von Mehreren aufgeſucht 
wurde 1, noch nicht die Rede, und zwifchen Pompejus und der 
Menge, welche den dem Milo geleifteten Beiſtand ungern gefe 
hen 2, eben fo viel Abneigung ald zwifchen Pompejus und den 
Vornehmen. Zur Vergeltung der Anklagen, welche gegen ben 
Milo und Sertius erhoben worden waren, war ©. Clodius, 
der Freigelaffene und feit langer Zeit 3 dad Werkzeug des P. 
Clodius wegen Gemalt und Unruhftiftung ebenfalls öffentlich 
angeklagt worden %. Die Zeit aber war unglünftig gewählt, und 
S. Clodius hätte weder jet, noch von ſchwachen Anklägern be: 
langt werden follen. Die Schuld trug Milo, der nicht bedacht 
zu haben fchien, daß Ungefeglichkeiten, weldye den Beſſeren nad): 
gefehen wurden, wohl auch den Schlechteren verziehen werden 
mußten. Obgleich Pompejus die Anklage unterftügt hatte, fehl: 
ten doch drei Stimmen zur Berurtheilung des S. Clodius. 


I adQ. fr. U, 6, 6. 2 Ibid. $. 5. 

3 ad Att. II, 12, 2. 

* pr. Sext. 64, 133. pr. Coel. 32, 78. in Pis. 4, 8. 10, 23 u. As- 
con. p. 8. pr. domo 10, 15. 31, 83. de har. resp. 6, 11. 27, 59. 
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Nur die Aerartribunen hatten ihn einftimmig für ſchuldig er: 
flärt, die Stimmen der Ritter waren getheilt und die der ſena— 
torifhen Richter hatten ihn, gerade vielleiht um dem Pompejus 
wehe zu thun, freigefprochen . Obwohl nämlich Pompejus die 
Zurüdführung des Ptolemäus Auletes aufgegeben zu haben fchien 2, 
dauerte doch die Eiferfucht der Vornehmen fort und hinderte jede 
Verföhnung. Der Conful Lentulus Marcellinus fcheint unter 
diefen Umftänden an der Spige der Ariftofratie geftanden zu 
haben, aber fo ſehr Cicero die Verdienfte deffelben anerkennt 3, fo 
wenig ift er doch mit feinem Benehmen gegen den Pompejus 
jufrieden, welches er milder und nachgiebiger wünfcht 4. In— 
defien waren es vor Allen die Neuerungen des C. Gato, denen 
Marcellinus entgegenzuarbeiten fuchte, und ed blieb Fein Mittel 
übrig, um die Vorfchläge deffelben zu verhindern, ald daß die 
Comitien verhindert wurden, in denen diefelben zur Sprache ge: 
bracht werden follten. Der Beiftand des Milo kam ihm dabei 
ehr zu Statten, und es gelang diefem namentlich, den Gato 
wegen Unterhaltung von Gladiatoren Öffentlich lächerlich zu 
machen. C. Gato hatte von Cosconius und Pompejus Thier: 
fämpfer gekauft, ohne welche er fich nicht Öffentlich zu zeigen 
pflegte. Es fehlte ihm jedoch an Mitteln, fie zu unterhalten, 
und Milo, dem dies nicht entging, ließ durch einen Vertrauten 
die Sclaven dem Gato abfaufen, worauf Racilius, unter den 
damaligen Volkstribunen der eifrigfte Anhänger der Optimaten, 
die Sache befannt machte, indem er erklärte, daß die Leute für 
ihn gefauft worden feien, und „die Dienerfchaft des Gato“ wie: 
der Öffentlich zum Verkauf ausbot >. 

Uebrigens hatte Cicero um diefelbe Zeit wie Pompejus Rom 
verlaffen, um einige Zeit auf. dem Lande zu verleben. Er ift 
bereitö den 11. April auf der Reife, und will vor dem 6. Mai 


I add. fr. I, 6, 6. 

? ad Q. fr. II, 6,5 
quam refrixit. 

’ Ibid. $. 4 Consul est, egregius Lentulus, non impediente collega: 
sic, inguam, bonus, ut meliorem non viderim. 

* Ibid. $. 5 quod eum nimis aspere tractat, quamquam id senatu 
non invito facit. 

> adQ. fr. II, 6, 5 und Tunstall Epist. p. 92. Vom Racilius heißt 
es qui unus est hoc tempore tribunus plebis. 


Nam quod de Pompejo Caninius egit, sane- 
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nicht zuruͤckkehren, da die Sache ded Milo auf den 7. verſcho— 
ben worden war I. Dann hofft er zugleich feinen unterdeffen 
aus Sardinien zurücdgefehrten Bruder wiederzufehen. Freilich 
täufchte ihn diefe Hoffnung. Der nächfte Brief, welchen er an 
ihn fchreibt, ift nad dem 16. Mai gefchrieben. Er fcheint in: 
deilen der nahen Ruͤckkehr des Quintus gewiß zu fein, und hebt 
von ben letzten Begebenheiten, das Uebrige auf mündlihe Mit: 
theilungen verfchiebend, nur heraus, daß der Senat in zahlreis 
cher VBerfammlung auf eine würdige Weife und mit allgemeinem 
Beifall dem. Gabinius das verlangte Dankfeſt verweigert habe, 
was ihm, dem Procilius die Sache gemeldet, um fo angeneh 
mer fei, da es in feiner Abmwefenheit und ohne feine Mitwir: 
fung gefchehen fei, daß dagegen die erwarteten Werhandlungen 
über das Gampanergebiet am 15. und 16. Mai nicht Statt ge: 
funden hätten. Diefe Angelegenheit jedoch feste ihn fortwährend 
in Verlegenheit 2. Offenbar war er auch deswegen erft fpäter 
nah Rom zurüdgekehrt. Die Nachrichten von der erneuerten 
Verbindung der Zriumvirn mochten ihn fchreden, und wie ge 
fährli ihre Feindfchaft war, hatte er erfahren. Gäfar, über: 
dieß von Craſſus Furz zuvor in Ravenna gereizt, hatte fich gegen 
Pompejus zu Luca über feinen Angriff auf die campaniſche 
Adervertheilung beklagt, und Pompejus, welcher wenige Zage 
fpäter den Q. Cicero in Sardinien traf, hatte diefen hierauf an 
die Verpflichtungen erinnert, welche er für feinen Bruder vor 
deffen Zurüdrufung rüdfihtlid der Verhandlungen des Cäfar 
übernommen habe, und verlangt, ed folle derfelbe, wenn er bie 
Sache des Cäfar nicht vertheidigen koͤnne oder wolle, dieſelbe 
wenigftens unangefochten laſſen, ja er hatte den Bibullius an 
ihn gefhidt, mit dem Auftrag, er möge die campanifche Ader: 
vertheilung bis zu feiner Ruͤckkehr ruhen laffen3. In dem an 
geführten Briefe an den Quintus ift von einer Nachricht deflel: 
ben über diefe Angelegenheit nicht ausdrüdlich die Rede; Cicero 
muß jedoch bereitö früher, vielleicht durch Vibullius von den 
Wünfchen des Pompejus unterrichtet gewefen fein, und er war 


! quoniam in Non. Majas Miloni dies prodicta est. ad Q. fr. II, 7. 
Zunftall p. 96 will dies freilid) nicht auf den Proceß des Milo bezogen vwiffen. 

2 In hac causa mihi aqua haeret. ad Q. fr. II, 8. 

’? ad fam. I, 9, 9. Xgl. de prov. cons. 18, 43. 
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in Berlegenheit, da er ſich dadurch gendthigt fah, fich aufs 
Neue dem Caͤſar und Pompejus zu Gefallen vom Senat zu ent: 
fernen. Er ſelbſt entfchuldigt fein Benehmen durch die fortdaus 
ernde Eiferfucht der Vornehmen auf ihn, durch von ihnen offen 
geaußerte Schabenfreude, daß Cicero durch feine Erklärung über 
das Gampanergebiet dem Pompejus wie dem Gäfar verfeindet 
worden fei, und mit ihrem Zufammenhalten mit Clodius, wel: 
ches in den Angriffen deffelben auf den Pompejus feinen Grund 
hatte 1. Ein freundliche8 Entgegenfommen aber, womit Gäfar 
die Nachgiebigkeit des Cäfar erwiderte, trug dazu bei, denfelben 
noh mehr an die Sache der Zriumvirn zu fefleln, während es 
auf der anderen Seite feine bisherigen Freunde an Borwürfen 
über feine Abtrünnigkeit nicht fehlen ließen 2. Wie fehr er fich 
dabei felbft gebrüdt und erniedrigt fühlte, deuten vertraulichere 
Mittheilungen an, die er namentlich dem Attikus macht. Nichts, 
gefteht er demfelben 3, fei fchimpflicher als fein Zeben und die 
Abhängigkeit, in welcher er gehalten werde. Rede er Über den 
Staat, wie es feine Pflicht fei, fo halte man ihn für unfinnig, 
richte er fich dagegen nach den Umftänden, fo gelte er für knech— 
tiih, und ſchweige er, fo fcheine er unterdrüdt und gefangen. 
Aber er dürfe feinen Schmerz nicht einmal an den Zag legen, 
ohne undanfbar zu fein® Indeſſen fann er fich nicht entfchlies 
fen zu den Dptimaten zurüdzufehren. Die Unzuverläfjigkeit 
der Großen, fagt er, überfteige allen Glauben. Es fei fein Vor: 
fa gewefen, wieber zu ihnen zu halten, obgleich er früher von 
ihnen verlaffen worden fei, fie feien aber noch diefelben, die fie 
ehemald gewefen. Er gedenft dabei einer Schrift, die er, weil 
früheren nachtheiligen Aeußerungen uͤber die Zriumpirn darin 
widerfprochen wurde, eine Palinodie nennt 5, und fügt hinzu, 
er habe ſich dadurch felbft nöthigen wollen, bei feinen neuen 


I Befonders bitter befchwert er ſich ad fam. I, 9, 10. 11. 14. 16. u. 
ad Att. IV, 5, 1 u. 2. Si, quibus sententiis dixi, quod et ipsi proba- 
rent, laetati sunt famen me contra Pompeji voluntatem dixisse. 

2 ad fam. I, 9, 12. 17. 18. 

3 ad Att. IV, 6, 1. 2. 

* Ne dolere quidem possum, ut non ingratus videar. 

5 $rüher hatte er arixdor« Theopompino genere gegen die Machtha— 
ber gefchrieben. ad Att. II, 6, 2. Tunstall, p. 110. 
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Verbiindeten zu bleiben I. Denn da diejenigen, welche nichts 
vermöchten, ihm Feine Zuneigung bezeigten, fo habe er ſich um 
die Liebe derjenigen bewerben wollen, welche die Macht hätten. 

Eine Darftellung feiner Thaten von der Hand eined nam: 
haften und wegen feiner perfönlichen Stellung im Staate ge 
achteten Schriftftellerd follte feinem finfenden Ruhme aufhelfen. 
Daher der Brief an den 2. Luccejus, der, mit einem Werke 
über die römifche Gefchichte beichäftigt, die Erzählung des italis 
fchen und bürgerlichen Krieges faft beendigt hatte, und fid nun 
der Zeit des Gicero näherte. Nach dem Beilpiel des Kallifthenes, 
Zimäus und Polybius, welche den trojaniichen Krieg, den Krieg 
mit Pyrrhus und den numantinifchen in befonderen Werfen darge: 
ftellt hätten, werde aud) Luccejus, um die Wünfche des Cicero 
fo bald ald möglich zu erfüllen, die Gefhichte feiner Thaten in 
einer befonderen Schrift erzählen können, welche ben Zeitraum 
vom Anfang der catilinarifhen Werfchwörung bis zu feiner 
Rüdkehr aus der Verbannung umfaffen würde, und dabei Gele— 
genheit haben, nicht nur feine Kenntniß bürgerlicher Veraͤnde— 
rungen und ihrer Urfachen zu zeigen, fondern auch bei der Be 
urtheilung der Thatfachen, die Zreulofigfeit, die Hinterlift und 
die Verrätherei Vieler gegen ihn zu fchildern, Die Ungeduld, 
mit welcher Cicero in dem mit großer Sorgfalt gefchriebenen 
Briefe 2 die Sache betreibt, die Bitten, mit welchen er ben 
Luccejus beſtuͤrmt, nicht nur nichts zu übergehen, was zu ſei— 
nem Lobe dienen Fönne, fondern dabei fich nöthigen Falls fogar 
über die Grenzen einer allzu gewiflenhaften Wahrheitsliebe hin: 
wegzufeßen, und die Aeußerung, felbft von fich fchreiben zu wol 
len, wenn es mislingen follte, den Zuccejus dazu zu bewegen, 
beweift, wie viel dem Cicero darauf anfam. Sollte Luccejus 
beifällig antworten, fo will er ihn felbft mit Nachrichten über 
feine Zhaten und Schidfale 3 unterftügen, follte er die Sadı 
dagegen verfchieben, fo hofft er noch mündlich mit ihm zu Ipre 
chen. Luccejus antwortete bejahend und Cicero trägt dem Ati: 


! ad Att. IV, 5, 2 Ego mehercule mihi necessitatem volui impo- 
nere hujus novae conjunctionis. 


2 valde bella est. ad Att. IV, 6, 4. ad fam. V, 12, 
3 commentariis rerum omnium. fam, V, 12, 8. 
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fus auf, ihm dafür zu danken 1, ungewiß aber ift, ob er fein 
Berfprechen erfüllte. 

Einen Hauptgrund feiner Rechtfertigung rücfichtlich feiner 
Entfernung von den Dptimaten glaubte Cicero in der Weige: 
rung derjelben zu finden, die Adoption des Clodius und damit 
zugleich die fammtlichen Verordnungen während des Zribunats 
deffelben für ungefeglich zu erflären. Daß hiervon fehr ernftlich, 
und zwar vielleicht, nicht lange nach feiner Zurüdrufung, die 
Rede geweſen war, geht aus den eignen Worten des Cicero her: 
vor, und aus den Vorwürfen, melde er deshalb den Optimas 
ten macht 2. Allein es war ihm ermwidert worden, daß gegen 
die Form, unter welcher die Adoption des Clodius erfolgt fei, 
fo wenig etwas eingewendet werden fünne, als gegen bie des 
Verbannungsbefchluffes, und daß fo wenig auch diefe wie an— 
dere Verordnungen des Clodius gebilligt werden fönnten, gegen 
die Gefeglichkeit derfelben nicht einzuwenden fei. Nach Plutarch 
und Dio Gaffius 3 war ed namentlih M. Gato, der fich auf 
diefe Weife erflärt hatte, aus Furcht, durch einen Angriff auf 
die Rechtmäßigkeit ded Zribunats des Glodius auch die Gültig: 
fit der während deſſelben von ihm in Gypern gemadten Ein— 
tihtungen in Zweifel zu fegen. Auch fcheint Cicero, obſchon er 
den Gato nicht nennt, doch deutlich genug auf ihn hinzudeu— 
ten 4. Dagegen werden die Gewaltthätigfeiten, welche ſich Ci— 
cero mit Milo erlaubt haben fol, um die auf Stein gegrabenen 
Urkunden des Clodius, welche auf. dem Capitol aufbewahrt wur 
den, zu entfernen, von ihm felbft nirgends, felbft nicht in fei= 
nen vertraulichften Briefen, erwähnt, und erfcheinen fchon des: 
wegen als wenig glaublich, weil durch das Wegfchaffen diefer 
Urkunden , die Verordnungen des Clodius, zumal wenn die Op: 
timaten mit Cicero nicht einmal darlıber einig waren, Doch noch 
nicht aufgehoben werden Fonnten, und weil Cicero ſowohl als 
feine Sreunde Mühe genug hatten, um fich der Gewaltfchritte 


ad Att. IV, 6, 4. Bgl. IV, 9, 2. 
de prov. cons. 19, 45. 
Plut. Cic. 34. Cat. min. 40. Dio XXXIX, 21. 22. 

* de prov. cons. 19, 40 Itaque vir summa auctoritate, summa elo- 
quentia, dixit graviter, casum illum meum funus esse reipublicae, sed 
funus justum et indictum. 
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des Clodius zu erwehren, und kaum daran benfen fonnten, ihn 
durch neue, die fie felbft nicht einmal zu rechtfertigen im Stan: 
de waren, zu reizen. 

Die Nachricht von der erneuerten Verbindung der Zrium: 
virn feste indeffen die Gegner der Triumvirn in um fo größere 
Beftürzung, da der Plan zugleich befannt wurde, Pompeius und 
Graffus follten fich für das nächte Jahr gemeinſchaftlich um das 
Conſulat bewerben. Die Hoffnungen, welde die Optimaten auf 
die weitere Verfolgung ihrer Abfichten gegen die Triumvirn 
fegten, gründeten. fich gerade darauf, daß L. Domitius, einer 
von den Hauptfeinden des Gäfar, die ſchon während. feiner Praͤ⸗ 
tur begonnenen Angriffe als Conſul fortſetzen ſollte. Wurden 
Pompejus und Craſſus zu Conſuln ernannt, ſo wurden dieſe 
Hoffnungen nicht nur zerſtoͤrt, ſondern es ſchien auch die Ver: 
faffung und die Freiheit durch noch größere Gefahren bedroht zu 
werden, ald früher durch das Conſulat des Gäfar. 

Die Zeit freilich, in welcher die Anmeldungen zu geichehen 
pflegten, war fchon vorüber !, und es war vorauszufehen, daß 
weder die Gonfuln, — und man fürchtete namentlich das Ans 
fehn des Marcellinus 2, — noch Andere auf dem gewöhnlichen 
Wege die Wahl geftatten würden. So befchloffen die Zrium: 
virn, die Comitien Überhaupt in dem laufenden Jahre zu ver: 
hindern, wobei man fich namentlich ded mit dem Conful Mar: 
cellinus verfeindeten C. Gato bedienen Eonnte 3, und Ddiefelben 
hierauf duch einen Interrer halten zu laffen Die Gefchichte 
der Unruhen, welche daraus hervorgingen, ift nicht genauer bes 
kannt, die Comitien aber wurden der Abficht der Triumvirn ge 
mäß verhindert, und dem Senat blieb zulegt nichts übrig als 
den Vorwurf der Gewalt und Unterdrüdung auf die Zriumpirn 
zu werfen. Da der Widerfiand, weldhen die Confuln anfangs 
verfuchten, vergeblich war, wurde der Beſchluß gefaßt, Zrauer 
anzulegen, und diefer Befchluß trog des Widerftandes, welchen 
G. Gato leiftete, zur Ausführung gebradt 5. Man begab ji 
fogar in Maffe auf dad Forum, und der Schmerz, welchen das 


ı Vellej. II, 46. 2 Val. Max. VI, 2, 6. 

3 Liv. Epit. 105 Quum C. Catonis tribuni plebis intercessionibus 
comitia tollerentur, senatus vestem mutavit. 

4 Dio Cass. XRXIX, 27. . 5 Ibid. 28 u. 30. 
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Benehmen der Senatoren. ausorüdte, fo wie die Rede des. Mar: 
cellinus, welcher ſich namentlidy über die uͤbermaͤßige Macht des 
Pompejus befchwerte, erregten die lauteften Aeußerungen der 
Zheilnahme J. 

Die durch die Erneuerung des Triumvirats veränderte Par: 
theiftellung aber fchien zugleidy den Clodius zu neuen Angriffen 
auf die Optimaten- zu reizen. Der Ruf der Rectichaffenheit 
und Unbefcholtenheit, worauf fich das Anfehn des M. Cato vor: 
nehmlich gründete, follte durch eine NRechenfchaftöforderung an: 
gefochten werden, welche Clodius wegen ber bei der Einziehung 
von Eypern in Belchlag genommenen Schäge gegen ihn erhob, 
obgleih man wußte, daß die dazu erforderlichen Urkunden durch 
einen Schiffbruch faft fammtlih zu Grunde gegangen feien. 
Clodius wurde dabei vom Gäfar unterftüst, welcher ihm zu: 
gleih brieflich feine Rathichläge darüber mittheilte. Eben fo 
wurde der von M. Cato abgelehnte Antrag der Confuln, ihm 
vor der gefeßlichen Zeit die Prätur Übertragen zu laflen, zu ber 
Beichuldigung benugt, daß der Antrag von dem Gato nur ver: 
anlaßt worden fei, um die Sache hierauf ablehnen zu koͤnnen ?. 

Obgleich der Angriff auf den Gato von Dio Caſſius früher 
gelegt wird, fo fcheint doch keinem Zweifel unterworfen, daß 
derfelbe erft ein Ergebniß der Zufammenfunft in Luca war. 
Auch Plutarch ftelt die Sache fo dar3. Clodius aber hatte fich 
dadurch aufs Neue mit dem Pompejus verftändigt, und glaubte 
das Wort für ihm nehmen zu müffen, nachdem die Rede bes 
Marcellinus dad Anfehn deffelben vor dem Volke zu erfchüttern 
geluht hatte. Indeffen wäre er beinahe umgebracht worden, 
ald er, ohne auf den Beſchluß der Traueranlegung zu achten, 
fih in den Senat begab, diefer ihm aber entgegenging und den 
Zutritt vermehrte. Die Ritter, heißt ed, welche ihn umringten, 
würden ihn zerriffen haben, wenn nicht auf fein Geſchrei Meb: 
tere aus der Menge herbeigeeilt wären und dad VBerfammlungs: 





I Marcellinus foll darauf erwidert haben: Acclamate, Quirites, ac- 
clamate, dum licet; jam enim vobis impune facere non licebit. Val. 
Max. VI, 2, 6. 2 Dio Cass. XXXIX, 22. 

3 Cat. 45 heißt es vom Clodius audıs ws Iloumniov Uropdveig as 
araßouv tov Karwvos, ws zolla iv & Körgov zennara voogıautvov 
Ac. 

27 
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haus des Senats in Brand zu ſtecken gedroht hätten, wenn ihm 
etwas zu Leibe gefchähe. 

Sndeffen verfolgten die Triumvirn ihren Plan mit allen den 
Mitteln, welche ihnen zu Gebote flanden. Pompejus felbft jcheute 
fih nicht, feine Gegner aud im Senat anzugreifen, und Be 
fhlüffen zu widerfprechen, welche dafelbft gefaßt werden ſollten!. 
Die Bewerbungen um dad Confulat mied man dabei laut aus: 
zufprehen, und die Antworten des Pompejus ſowohl als dei 
Graffus waren ausweichend, ald fie deshalb vom Marcellinus 
Öffentlich vor dem Volke befragt wurden 2. Bereits früher hatte 
Pompejus auf eine ähnliche Frage im Senat erwidert, er werde 
fich vielleicht bewerben, vielleiht auch nicht. Jetzt wurde von 
ihm entgegnet, er bewerbe fich für die gerechten Bürger, nicht 
für die ungerechten, oder wie Div Gaffius deutlicher jagt, der 
Gerechten halber bedürfe er Feines Amtes, wohl aber wegen ber 
Unruhigen, er bemühe ſich aber eifrig darum, vom Craſſus aber 
milder 3, er werde thun, was er dem Ötaate für zuträglid 
halte. Der Sache nad) waren diefe Antworten jedoch beftimmt 
genug, und Pompejus trug auch fonft fein Bedenken, die hefti: 
gen Worte des Marcellinus mit ähnlichen zu erwidern, indem 
er ihn namentlih daran erinnerte, wie er Anfehn und Reid: 
thum nur ihm verdanke 4. Die Senatöverfammlungen unter: 
deffen wurden von den Mitgliedern, welche die Hoffnung etwas 
auszurichten aufgegeben hatten, fo ſparſam befucht, daß bdielel: 
ben nicht befchlußfähig waren, und daß das Jahr verftrich, ohne 
daß etwas über die Wahl der obrigkeitlichen Beamten entihie 
den wurde. 

Gäfar aber beförderte die Abfichten feiner Verbuͤndeten nit 
nur durch Aufträge, welche er feinen Freunden in Rom ertheilte, 
fondern auch dadurch, daß er viele feiner Soldaten dahin gehen 
ließ, um in den Gomitien ihre Stimme zu gebend. Der Erfolg 
war daher vorauszufehen, als die Confuln ihr Amt niedergelegt 
hatten und zu Anfang des folgenden Jahrs ein Interrer gewählt 
und die Gomitien von diefem gehalten wurden. Diejenigen, 


! Dio Cass. XXXIX, 30. 2 ]bid. u. Plut. Pomp. 51. 

3 Die Antworten des Pompejus fchienen vrıpnyaroı as rerugonir 
Plut. Crass. 15. * Plut. Pomp. 51. 

5 Pilutarch. Crass, 14 extr. 
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welche fich früher gemeldet hatten, traten freiwillig zurüdz nur 
L. Domitius, der dem Gäfar felbft den Verluſt feiner Statthal: 
terichaft gedroht haben follte, und zugleich durch den mit ihm 
verfhwägerten Cato getrieben wurde I, feßte feine Bewerbungen 
bis zum lebten Zage fort, und ftand davon erft ab, als ein 
Angriff auf fein Leben gemacht und mehrere feiner Begleiter 
und unter ihnen auch Cato verwundet worden waren 2. Auch 
P. Craffus, der Sohn des M. Graffus, damals Unterfeldherr 
des Cäfar in Gallien, hatte, um die Bewerbungen feines Va: 
ters und des Pompejus zu unterftüßen, Soldaten nah Rom 
geführt. So erfolgte nunmehr die Wahl, durch die dem Pom— 
pejus und Graffus das Confulat zum zweiten Male zu Theil 
wurde und der Staat von Neuem in die Hände der Triumpirn 
fam. Wie wenig die befferen Bürger unter diefen Umftänden 
vermochten , erwies fich namentlich dadurch, daß bei den nun 
folgenden Wahlen der übrigen obrigkeitlihen Beamten die Be: 
werbungen des Gato um die Pratur erfolglos blieben, während 
die Wahl des Vatinius durchgefest wurde 3. 

Gicero unterbeflen hatte fih, nachdem er im Mai des Jah— 
red 56 nach Rom zurüdgefehrt war, von jeder Theilnahme am 
Streit der Optimaten gegen die Triumvirn zurüdgezogen. Von 
feinen Reden gehört in diefe und die nächftfolgende Zeit-die Über 
die Ausfprüche der Harufpices, Über die confularifchen Provinzen 
und die Bertheidigungsreden für den Balbus und Coͤlius. 

Die Beranlaffung zu der Rebe dıber die Ausfprüche der 
Harufpices ſcheint in einer Stelle des Dio Caſſius * gefucht 
werden zu müffen, an welcher zunächfi von mehreren Wunder: 
zeichen die Rede ift, welche fich während ded Jahres 56 ereignet 
haben follten. Auf dem Albanerberge hatte ſich ein Pleiner Tem— 
yel der Juno, der auf einem Tiſche nah Morgen zu ftand, 
plöglich gegen Mitternacht gedreht, ein Zeuerzeichen am Himmel 
war von Mittag nach Mitternacht gegangen, ein Wolf in die 


! Plut. Cato 41. Pomp. 52. Crass. 15. 

2 Dio Cass. XXXIX, 31. Pilut. Crass. 15. 

3 Val. Max. VII, 5, 6. Mamert. in gratiarum actione ad Jul. Imp. 
c. 19 „unde factum est, ut majores nostri viderent Vatinios designatos 
et repulsos Catones. Plut. Pomp. 52. Cat. 42, Die Abficht der Trium— 
virn hatte auch nicht ohne Beftehhungen und andere gefeswidrige Mittel 
erreicht werden Eönnen. 1XXXIX, 20. 
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Stadt gefommen und ein Erdbeben entflanden; einige Bürger 
waren vom Blitz erfchlagen und ein unterirdifches Getöfe auf 
dem Latinergebiet gehört worden. Zur Abwendung bed daher 
drohenden Unheils hatten die Harufpiced erflärt, es zürne eine 
Gottheit, weil gewiffe Heiligthümer oder geweihte Pläge be: 
wohnt würden ; Clodius aber hatte dies zu einem neuen Angriff 
auf den Cicero benußt, indem er ihm vorwarf, daß ber ber 
Libertad geweihte Boden feined Haufes zur Herftellung deſſelben 
gebraucht worden ſei. Ja er ſoll ſogar deshalb den Verſuch, 
den Bau zu ſtoͤren, gemacht haben, an welchem er durch Milo 
verhindert wurde. 

Dio Caſſius gedenkt nun zwar keiner vom Cicero in dieſer 
Angelegenheit gehaltenen Rede, und in der vorhandenen wird 
unter den erwaͤhnten Wunderzeichen nur das unterirdiſche Getoͤſe 
auf dem Latinergebiet angeführt 1, daß aber Cicero die Beſchul— 
digungen des Glodius unerwidert gelaflen habe, ift völlig un: 
glaublich, und daß blos von unterirdifhem und Waffengetöfe 
in feiner Rede Erwähnung geſchieht, kann feinen Grund darin 
gehabt haben, daß nur diefes zur Befragung ber Haruſpices 
Beranlaffung gegeben hatte, und die übrigen Begebenheiten Dies 
fer Art, welche der ohnehin ſtets wunderfüchtige Dio Caſſius 
erwähnt, erft fpäter hinzugefügt wurden. Eher könnte die. Zeit, 
in welche die Sache bei Div Gaffius gefeßt wird, und die Ver: 
bindung derfelben mit dem von Milo verhinderten Angriff auf 
den Hausbau des Gicero Bedenken erregen, die Ordnung ber 
Begebenheiten aber ift auch fonft bei Dio nicht immer genau, 
und ein Berfehen der Art nichts, was eine. dem Cicero beige 
legte Rede verdächtig machen koͤnnte. Auch kannte bereits Asco⸗ 
nius 2 die Rede ald ein Werk des Cicero. 

Die Erklärung , welche die vom Senat befragten Harufpices 
der Nede des Kicero zufolge gegeben hatten, war folgende. 


ı de har. resp. 10, 20 ift nur v. d. strepitus reconditus et horribi- 
lis fremitus armorum in agro Latiniensi propinquo et suburbano die Re— 
de, dagegen heißt es 23, 62 noch: recordamini illud eliam quod non- 
dum est relatum, quod eodem fere tempore factus in agro Piceno 
Potentiae nuntiatur terrae motus horribilis cum quibusdam multis metu- 
endisque rebus. Hiervon war alfo im Senat noch nicht die Rede geweſen. 
Bol. jedody Markland bei Wolf p. LXX. 

2? ad Cornelian. p. 69 Or. 
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Jupiter, Saturn, Neptun, Zellus, die himmliſchen Götter for: 
derten eine Sühne; denn 1. feien gewifle Spiele nicht forgfäls 
tig genug gefeiert, 2. heilige Orte entweiht, 3. Unterhändler 
wider Recht und Gefebe getödet, 4. Eide nicht geachtet und 5. 
alte und geheime Dpfer entheiligt worden 1. Die Götter alfo 
warnten, durch Hader und Zwietracht den Vätern und den Er: 
ſten des Staated Gefahr und Tod zu bereiten, die Hülflofen zu 
verlaffen, mehrere Provinzen in die Hände von Einzelnen und 
die Heere in Nachtheil und Verluſt gerathen zu laſſen 2, fie 
warnten ferner, es möge fih Niemand durch heimliche Anfchläge 
gegen den Staat vergehen 3, Schlechteren die Ehre nicht gemehrt, 
und Berfaffungsänderungen vermieden werden 4. Der auf ſolche 
Weife ertheilte Befcheid war durchaus ariftofratifh und würde 
für eine @ingebung der römifchen Ariftofratie felbft gehalten 
werben können, wären nicht den Harufpices felbft ariftofratifche 
Grundfäße eigen gewefen 5. Glodius indeffen, in der Abficht 
theild den ariftofratifchen Sinn des Ausfpruchd umzudeuten, 
theils demfelben eine wo möglich den Optimaten nachtheilige 
Bedeutung unterzufchieben, bezog fofort in einer Rede an das 
Volk die von ben Harufpices gerügte Entweihung heiliger Orte 
auf dad Haus des Cicero, und diefer beantwortet die Rede fei: 
nes Gegners im Senat, indem er die von dem Clodius erhobes 
nen Befchuldigungen auf ihn felbft und feine Parthei zurüdwirft 
und darnach den Befcheid der etrusfifchen Seher erflärt. 

Die Rede des Cicero ſteht jedoch, wie der Anfang zeigt, 
mit Verhandlungen in Verbindung , welche unmittelbar zuvor 
im Senat vorgefommen waren. Tags vorher war der Senat 
in einer Angelegenheit der Ritter verfammelt gewefen, und Glos 
dius hatte dabei zu Gunften eined gewiffen P. Zullio Syrus 
gegen biefelben Parthei genommen. Er war jedoch nicht im 
Stande gewefen, etwas auszurichten, und nicht blos von Cicero, 
fondern auch von Anderen fiegreich befämpft worden. Den 
Borwurf der Leidenfchaftlichkeit, der dem Cicero deshalb gemacht 
worden war, glaubt er daher durch die Erklärung zurüdweilen 
zu müffen, daß fein Haß gegen den Glodius Fein perfönlicher, 


ı de har. resp. 10, 20. 21. 16, 34. 17, 36. 37. 
2 19, 8. 3 26, 55. 56. + 27, 6. 
5 Müller Etrusfer Th. II, ©. 23. 
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fondern ihm nur durch die Vergehungen deflelben gegen den 
Staat eingegeben ſei; auch habe Clodius fortwährend nicht we 
niger den Senat, die Ritter, die guten Bürger und das ge 
fammte Stalien als ihn felbft angefeindet, und an dem Milo 
einen Gegner gefunden, welchem er zum Opfer beflimmt zu fein 
fcheine (3, 6). 

Erft nach diefer Erörterung gedenft Cicero der Rede, melde 
Clodius unmittelbar zuvor über die Ausfagen der Harufpiced 
vor dem Volke gegen ihn gehalten hatte l, und verfucht fich da: 
gegen zu rechtfertigen. in Beſchluß des Senats, wonach die 
Conſuln die Angelegenheit mit den heiligen Orten zum Vortrag 
bringen follten, gab außerdem noch Dazu Gelegenheit (6, 11): 
Bon dem Haufe ded Cicero nun, wird bewielen, koͤnne der 
Sache nad gar nicht die Rede fein, da 1. fein Haus im Ber: 
bannungsdecret mit Stillſchweigen übergangen worden fei, 2 
das Volf in den Genturiencomitien, daflelbe dem Cicero fo wie 
er eö früher befefjen 2 zurüdigegeben habe, 3. die Pontificed eine 
Erklärung darüber abgegeben hätten, welche vom Senat eilt: 
flimmig ald Freifprechung betrachtet worden fei (3, 13), 4. der 
Senat für den Wiederaufbau nicht nur die Koften bewilligt, 
fondern auch zur Sicherung beffelben gegen Störungsverfude 
die nachdruͤcklichſten Beſchluͤſſe gefaßt habe. 

Die Behauptung der Harufpiced aber, daß die Spiele 
nicht forgfältig genug gehalten worden, kann ihren Grund nur 
in dem vom Clodius bei der Feier der Megalefien angeftifteten 
Aufruhr haben (11, 22), und nicht weniger hat derfelbe ver: 
fhuldet, daß heilige Drte entweiht worben find; denn in dem 
von ihm in Befiß genommenen Daufe ded Q. Sejus, welden 
er getödet haben fol, war ein Sacellum und Altar (14,30. 31). 
Eben fo hat Appius ein der Zellus gehöriged Gebäude zu Pris 
vatzweden benugt 3, und der Conſul Pifo den Dianatempel auf 
dem Mond Gälius niederreißen laffen. Aehnliches hat ©. Ser: 
ranus verübt (15, 32). Der Vorwurf, daß Gefandte getöbet 
worden, mag auf die Alerandriner bezogen werden (16, 34); 


! Atqui paulo ante P. Clodius concionem habuit, quae est ad me 
tota delata etc. 2 eodem jure, quo fuisset. 

3 aedes Telluris est curationis meae 14, 3l. Cs war das arma- 
mentarium der Zellus. 


423 


aber Clodius muß um einen ähnlichen Mord wiflen, der auf 
Anftiften des mit ihm verbundenen. Dermahus aus Chios an 
dem Gegner deflelben Theodoſius begangen worden ift 1, eben fo 
wie Pifo in Macedonien ein ſolches Vergehen an einem Einge: 
bornen, der als Gefandter zu ihm nach Zheflalonicy gefommen 
war, verfchuldet hat (16, 35). Daß Eidfchwüre verlegt worden 
feien, fann nur von der Gewifjenlofigkeit der Richter verftanden 
werden, welche den Clodius freigeiprochen haben (17, 36). Un: 
ter der Befledung alter und geheimer gottesdienftlicher Gebräuche 
endlih Tann nichtö ald der Dienft der Bona Dea gemeint fein. 

Warnen nun die Harufpiced vor Zwietraht, fo hat Nie: 
mand mehr Zwietracht angeftiftet ald Clodius?; warnen fie vor 
heimlichen Anfchlägen, fo beweifen die Aeußerungen des Clodius, 
wie gefährlich feine Pläne find3; warnen fie ferner vor der Er: 
hebung Unwürdiger, wer kann anders als Clodius und feine 
Anhänger verflanden werden? (26, 56), die Warnung vor einer 
Staatöveränderung endlich fei eine Ermahnung zur Eintracht 4 
(28, 60. 61). Uebrigend hat der Redner geglaubt, die Sache 
mit Ernft behandeln zu. müffen; denn entweder dürfen Wunder: 
zeichen den Haruſpices überhaupt nicht gemeldet, oder ed muß 
auf ihre Ausfprüce die gebührende Rüdficht genommen werden: 

Das Fahr der Rede folgt aus der Erwähnung des Lentulus 
Marcelinus ald Conful und des Clodius ald Aedilis s, und daß 
diefelbe nicht vor dem Sommer ded Jahres 56 gehalten fein 
fann, aus der Erwähnung der am 12. April gefeierten Megales 
fien 6 und den Xobfprüchen, welche Glodius dem jest mit ihm 
verföhnten Pompejus, in feiner Rede vor dem Volke geipendet 
haben fol 7. Ruͤckſichtlich des Erfolgs aber wird angenommen 
werden Fönnen, daß die Deutung, welche Clodius den Ausfprüs 
chen der etrusfifchen Seher gegeben hatte, nicht weiter beachtet 
wurde. 


' jegatum ad senatum a civilate libera missum 16, 31. 


: 0. 22—25. 3 26, 55. 
* YXeußerungen,, welche ein nachtheiliges Licht auf die Zriumvirn ges 
worfen hätten, mußten übergangen werden. s 11, 22 u. 13, 28. 


6 Zu Ehren der Magna Mater eingeführt, waren fie von Anfang auf 
diefen Tag gefegt worden. Liv. XXIX, 14 extr. de har. resp. Il, 22. 
2 24, 52. 
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Wie die Rede Über die Ausſpruͤche der Harufpices, eben fo 
gehört die für den &. Cornelius Balbus in eine Zeit, in wel: 
cher die Eintracht der Triumvirn wiederhergeftellt war, und Gi: 
cero ihnen gegen die Optimaten eifrig das Wort redete. Gäfar 
befand fich in Gegenden, welche zu den entfernteften des Erd: 
freifed gehörten I, und war mit der Befriegung der zur See 
befonders mächtigen Wölkerfchaften des nördlichen Gallien be: 
fhäftigt. Eben fo war für ihn ein Dankfeſt, Sold für fein 
Heer und 10 Legaten, fo wie Befreiung von der lex Sempronia 
in Beziehung auf die Ernennung eined Nachfolgerd auf den An: 
trag des Cicero vom Senat befchloffen worden 2. Es war aljo 
glaublicher Weile die legte Hälfte des Jahres 56, in welchem 
die Rede des Cicero gehalten wurde, und die Veranlaſſung dazu, 
wie Gicero wohl nicht mit Unrecht hervorhebt3, das Beftreben 
der DOptimaten, den Machthabern, weldhe dad Emporkommen 
des Balbus begünftigt hatten, eine Demüthigung zu bereiten. 

e. Cornelius Balbus von feinem gleichnamigen Neffen zu 
unterfcheiden, welcher unter Auguftus ald UWeberwinder der Ga: 
ramanten triumphirte*, jedoch bereitd zur Zeit des Cicero öfters 
erwähnt wird 5, war aus ber feit dem zweiten punifchen Kriege 
mit den Römern verblndeten Stabt Gaded in Spanien gebür: 
tig6, hatte fih im Kriege gegen den Sertorius durch die dem 
Metelus, Memmius und Pompejus darin geleifteten Dienfte 
ausgezeichnet 7, und war hierauf auf Beranlaffung des 2. Cor: 
nelius Lentulus, deflen Bor: und Gefchlehtönamen er annahm, 
vom Pompejus mit dem römifchen Bürgerrecht befchenkt wor: 
den 8. Da es ihm nicht an Eigenfchaften fehlte, durch welche 
er fi) Anderen nüıglich oder angenehm machen Eonnte, fo hatte 
er zur Zeit feines Proceffes nicht nur die Gunft des Pompejus, 
deſſen Bertrauter, der Mytilenaͤer Theophanes, ihn aboptirt hat: 
te9, fondern auch die des Gäfar erlangt 10, welchen er als prae- 


pr. Balbo 28, 64. 
pr. Balbo 27, 61, de prov. cons. 7, 17. 11, 26. ad fam. I, 7, 10. 
pr. Balb. 25, 56. * Plin. N. H. V, 36. 
Index b. Orelli v. Balbus minor p. 172. Plin. N. H. VII, 44. 
pr. Balbo 3, 6. 15, 31. 2,5. s 2,6. 

° pr. Balb. 25, 57. ad Att. VII, 7,6. IX, 13, 7 cui Cnaeus no- 
ster Jocum, ubi hortos aedificaret, dedit. 

10 ad Alt. II, 3,3. 
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fectus fabrum auf feinen gallifchen Feldzuͤgen begleitete. Im: 
deffien war Balbus gerade deswegen, weil er ald ein Günftling 
des Pompejus und Gäfars galt, ben Optimaten verhaßt 2, und 
felbft Cicero, fo viel er auch in feiner Vertheidigungsrede zu 
feinem Lobe fagt 3, fo erklärt er ed doch in vertraulicheren Mit: 
theilungen an den Attikus für Fein Glüd des Staates, daß das 
Emporfommen ſolcher Perfonen befördert werde 4. Die engere 
Verbindung jedoch, in welcher er jegt mit den. Triumvirn fland, 
nöthigte ihn 5, die Vertheidigung des Balbus mit M. Craſſus 
und Pompejus zu Übernehmen. 

Die Anklage felbft war von einem gabitanifchen Bürger, 
defien Name nirgends genannt wird, erhoben worden 6. Daß 
Balbus das römifche Bürgerrecht vom Pompejus erhalten hatte, 
war von diefem nicht geläugnet, dagegen die Rechtmäßigkeit der 
Ertheilung unter dem Vorgeben beftritten worden, daß Gades 
ju den föberirten Städten gehöre, daß gefegliche Beftimmungen 
der Römer für diefe nur dann für verpflichtend gehalten werden 
fönnten, wenn fie dazu ihre Einwilligung gegeben hätten 7, und 
daß ohne diefelbe folglich auch Fein Bürger einer ſolchen Stadt 
dad römifche Bürgerrecht erhalten dürfe, weil dadurch jedes an- 
dere Bürgerrecht ausgefchloffen werde 8. Die Verträge mit den 
Genomanen, SInfubrern, Helvetiern und anderen gallifchen Voͤl—⸗ 
fern ließen daher auch die Aufnahme in das römische Bürgerrecht 
nit zu, und wenn der Ankläger aud eine foldhe Bedingung 


' pr. Balb. 28, 63. 64. Als Vertrauter des Gäfar, auf deffen Seite 
Balbus fpäter auch im Bürgerkriege ftand, erwähnt: ad Q. fr. II, 12, 4. 
IT, 1, 3. 9. Suet. Caes. 81. Vellej. II, 51, 3. Vgl. d. Schreiben bes 
Hirtius vor d. Sten B. de bell. Gall, ?2 pr. Balb. 7, 18. 

3 Bol. Fragm. p. 462 aus einem Briefe an Gäfar: Balbum quanti 
laciam, quamque ei me totum dicaverim, ex ipso sScies. 

% ad Att. VII, 7,6. Vgl. VI, 3, 11 u X, 11, 4 Quae ille mon- 
Stra (sc. narrabat)? Etiamne Balbus in senatum venire cogitet? 

° Sed quoniam, me recusante, placuit ambobus etc. pr. Balbo 7, 
11. 2, 4. 6 18, 41. 10, 25. ol. 11, 27. 14, 32, 

’ nisi is populus fundus factus esset 8, 19. si ea lex, quam nos 
haberemus, eadem in populo aliquo tanquam in fundo resedisset 8, 20. 
Ueber den Sinn der Worte: Gell. XVI, 13, 6. XIX, 8, 12. Ferrat. 
Epist. p. 433. 

® pr. Balbo 11, 28. Griechen Eonnten dagegen in mehreren — 
zugleich Bürger ſein. 12, 30. 
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in dem Foͤdus der Gaditaner nicht nachweifen Fonnte, fo glaubte 
er fich doch auf die Heiligkeit ded Vertrags im Allgemeinen be; 
rufen zu fönnen I. 

Bon den beiden Rednern , welche vor Gicero 2 die Sade 
des Balbus geführt hatten, hatte fich befonderd Pompejus durd 
ausführliche Erörterung des Rechtöpunctes hervorgethan, zugleih 
bemerfend, daß ed, wie fehr auch der Proceß dad Glüd dei 
Balbus gefährden möge, doc Fein Verbrechen fei, was ihm 
vorgeworfen werde 8. Anfehn, Erfahrung, Geift und Gunfl 
war auf diefe Weile dem Angeklagten in hohem Grade zu Stat: 
ten gefommen, und Cicero würde Bedenken getragen haben, 
nach folchen VBertheidigern noch das Wort zu nehmen 4, hätte 
er nicht theild dem Balbus, welcher fich feiner während feine 
Erild mit angenommen hatted, theild dem Pompejus willfahren 
zu müffen geglaubt (2, 4)6. Indem er hierauf felbft zur Ver 
theidigung des Balbus übergeht, bemerkt er zuerfi, daß chen 
der Ruhm des Pompejus, gegen welchen eigentlich die. Anklage 
gerichtet fei 7, zur Widerlegung des Anflägers hinlänglich fcheine, 
in fo fern berfelbe weder wiſſentlich noch unwiffentlich etwas 
Unerlaubted gethan haben fönne (c.3—6). Auch Fönne ein auf 
perfönliched Verdienſt begründetes Emporfommen Eein Gegenftand 
der Strafe fein 8. 

Die Rechtökräftigkeit ded Bürgerrecht des Balbus aber 
beruhe auf einem Gefes der Conſuln 2. Gellius und En. Cor: 
nelius Lentulus (72 v. Chr.), wonach das römifche Bürgerredt 
allen denjenigen beftätigt worden fei, welchen es Pompejus mit 
Zuziehung feines Kriegsrathes verliehen habe 9. Behaupte nun 
der Ankläger, daß hierzu erft die Einwilligung der Gaditaner 


! Exceptum est foedus, si quidem sacrosanctum est. 14, 32. 

2 und zwar Tags zuvor 1, 2. 26, 59. 

3 1,2.2,5. Pomp. hatte dabei bemerft, Arpinum N 2 conser- 
vatores reipublicae hervorgebracht. de leg. Il, 3, 6. Uebrigens wird 22, 
50 auch dem Graffus eine gründliche Sacyerörterung nachgerühmt. Bel. 
7, 17. 4 extremus perorandi locus 1, 4. * 236, 5°. 

6 Voluit me esse, ut apud eosdem vos, judices, nuper io alia 
causa fuerim, et praedicalorem et auctorem. 

? Widerfprud; daß in Cornelio causa ipsius probelur, poena quat- 
ralur; in Pompejo causa laedatur, poena sit nulla etc. 3,.6. 7. 

85 7,18. 19. ° 8,19. 14, 32 u. 33. 
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erforderlich gewefen, fo behaupte er ein Recht, welches bie 
freien wie die föderirten Wölfer allerdings befäßen, doch nur in 
fo fern, ald ed ihrer Entſcheidung überlaffen fei, Gefeße der 
Römer anzunehmen, wie denn die. lex Julia, wonad die Bundss 
genoffen und Latiner dad Bürgerrecht erhalten follten, nur in fo 
fern habe zur Anwendung kommen dürfen, als diefe felbft ihre 
Zuftimmung gegeben hätten . Den Rechten der Römer. follte 
dadurch Fein Eintrag geſchehen; dies wuͤrde aber der Fall fein, 
wenn es ihnen verwehrt fein follte, Werdienfte von Bürgern der 
föderirten Städte zu belohnen 2. Obgleich Fein römifcher Bür: 
ger zugleich Bürger eines fremden Staates fein könne, fo ift «8 
doch auch Feinem unterfagt, Bürger eines folchen zu werben, 
ſobald er fein eignes Bürgerrecht aufgegeben habe. Warum folle 
nun ein Gaditaner nicht Bürger von Rom werben dürfen 3? 

Es gäbe Verträge, in denen die Ertheilung des römifchen 
Bürgerrechtö nicht zugelaffen werde. Zu diefen aber gehöre der 
mit den Gaditanern nicht 4, und wenn der Ankläger weiter bes 
haupte, daß. überhaupt ein Foͤdus ausgenommen fei, in fo fern 
es heilig und unverletzlich (sacrosanctum), fo koͤnne dies von 
dem Foͤdus der Gaditaner nicht einmal nachgewiefen werden 5, 
Heilig und unverleglich ſei naͤmlich nur dasjenige, was das 
Volt in Rom dafür erflärt habe. Das während des zweiten 
punifchen Krieges von dem L. Marcius mit den Gabditanern ab: 
geihloffene Buͤndniß fei aber fpäter unter den Gonfuln M. Le: 
pirus und Q. Gatulus vom Senat erneuert worden, ohne daß 
man dad Wolf deöhalb befragt habe 6. Aber gefest auch, es 
wäre dies gefchehen, fo würde beöhalb die Ertheilung des römi: 
ſchen Bürgerreht3 an einen Gaditaner dennoch nicht verwehrt 
ſein?. Und wie fei ed endlich möglich, die Bedingung, wonad) 
die Hoheit des römischen Volkes aufrecht erhalten werden folle, 


' 8, 21 in quo magna contentio Heracleensium et Neapolitanorum 
(ut, quum magna pars in iis civitatibus foederis sui libertatem civitati 
anleferret. 2 8,22 — 10, 26. 

3 11,28. 12, 29. Bgl. 12, 31. °* 14, 32. 

’° Primum enim sacrosanctum esse nihil potest, nisi quod populus 
plebsve sanxisset ; deinde sanctiones sacrandae sunt aut genere ipso, aut 
oblestatione et consecratione legis, aut poenae, quum caput ejus, qui 
contra facit, consecratur. 14, 33. 6 15,34. 17, 39. 

’ 16, 35. 
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zu erfüllen, wenn ed bemfelben verboten fein folle, Gabitaner, 
welche fih darum verdient gemacht, zu belohnen !. 

Auch unterftüßten die Gaditaner felbft die Sache ihres che 
maligen Mitbürgerd. Vor mehreren Jahren fchon hätten fie 
GSaftfreundfchaft 2 mit ihm gefchloffen, und jest zu feinem Bei: 
ftand Abgeordnete geichidt 35 ihr Senat aber habe fich aufs 
Nahdrüdlichfte gegen feinen Ankläger erklärt, und denfelben fo: 
gar mit einer Geldftrafe belegt 4. Unter denjenigen endlich, wel: 
che über Verträge urtheilen könnten, müßten die Feldherrn vor: 
zuglich gehört werden, und das Urtheil ded Pompejus komme 
dabei eben fo in Betrachtung, wie das in ähnlichen Fällen von 
Richtern, Volk und Senat ausgeſprochene, wonach das Redt, 
verdiente Bürger verbündeter Städte mit dem römifchen Bir: 
gerrecht zu belohnen, von Niemandem beftritten worden fei ®. 

Mit diefen Gründen glaubt Cicero die Anklage binlänglid 
widerlegt zu haben, und zwar weit weniger um ber Sache felbf 
willen, welche keines Beweiſes bebürfe, ald um darzuthun, wie 
die Anklage nur ein Werk des Neids, der Midgunft und der 
Feindfchaft fei, worauf auch die in der Rede des Anklaͤgers cin: 
geftreuten Bemerkungen Über den Reichtum, die Ueppigkeit und 
das tusfulanifche Landgut des Balbus, endlich über feine Auf: 
nahme in die Zribus Gruftumina 6 und über feine Adoption 
durh Zheophanes hindeuteten. Noch mehr jedoch fei fie da 
Werk der mit den Gönnern ded Angeklagten verfeindeten Gr: 
Ben, welche indeffen weifer handeln würden, wenn fie bebädhten, 
daß ein Kampf nur fo lange zmweddienlich fei, als dadurd et: 
was genügt werde 7. Cicero felbft fei deswegen gegenwärtig ei— 
ner andern Anficht gefolgt und habe felbft die Ehrenbezeigungen 
unterflüßt, welche dem Gäfar neulich im Senat zu Theil gewor: 
den wären. Die Freundfchaft des Cäfar koͤnne daher dem An 
geflagten eher zur Ehre als zur Schande gereichen 8, 

Der Rehtöpunct lag offenbar in den Worten ded Bündnil: 
ſes, vorzüglich in dem Ausdrud fundum fieri, welche der Ange 


ı 16, 36. 37. 2 publicum hospilium 18, 41. 

3 18, 41. 19, 43, ° 18, 41. 42. sc. IH. 

° 25, 56. 57. Balbus follte legis de ambitu pracmio in diefe Tri: 
"bus gekommen fein. ’ pr. Balb. 27, 60. 61. 
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flagte anders ald der Anfläger verftanden wiflen wollte!. In 
einer Angelegenheit jedoch, in welcher Alles auf den Streit der 
Partheien hinauslief, Eonnte wenig darauf ankommen, welcye 
Grflärung die richtigere zu fein fchien, und der überlegene Ein: 
fluß der Zriumvirn fo wie die Öftere Erwähnung des Balbus 
in den folgenden Jahren lajfen an feiner Freifprehung nicht 
zweifeln. 

Eher früher als fpäter wie die Rede für den Balbus fcheint 
Gicero die für den M. Cölius gehalten zu haben. Die genauefte 
Beitbeftimmung giebt die Erwähnung der Freifprehung des ©. 
Codius, welche wenige Zage zuvor erfolgt fein fol, und zwar 
nachdem derfelbe zwei Jahre hindurch der Gehülfe oder Führer 
des Aufruhrs geweſen fei 2. Begann dieſe Zeit mit dem Zribu: 
nat des P. Clodius, fo waren die zwei Jahre fchon beim An: 
fang des Jahres 56 verfloffen, und da Cicero einige Zeit nach: 
ber in einem Briefe an feinen Bruder einer Anflage des ©. 
Codius gedenkt, weldhe im Monat April wegen Gewalt erhoben 
wurde, aber mit feiner Zreifprechung endigte, fo würde darnach 
aud die Klage gegen den Cölius noch in den Monat April des 
Jahrs 56 oder nicht viel fpäter zu fegen fein. Freilich wird in 
dem Briefe an den Quintus 3 vom Februar des J. 54 ebenfalls 
ein Proceß des Coͤlius erwähnt, doch obgleich auch hier der vors 
fitende Richter Domitius heißt, und die Feindfchaft des clodi= 
hen Gefchlechted ald Hauptveranlaffung angegeben wird, fo 
fann dennoch nur ein verfchiedener Rechtshandel gemeint fein. 
Graffus, der mit Cicero den Cölius vertheidigte, war im Februar 
des 3. 54 fchon in feine Provinz abgegangen, und der bei dem 
damaligen Proceß erwähnte Ankläger Servius Pola wird in der 
Rede des Cicero nirgends erwähnt. Außerdem haben ed die ge— 
gen den Coͤlius erhobenen Beſchuldigungen befonderd mit der 
Ermordung des alerandrinifchen Gefandten Dion zu thun, wels 


I Bol. Manutius im Argum. der Rebe. 

2 Gicero bittet die Richter, ut qua in civitate paucis his diebus 
ex. Clodius absolutus sit, quem vos per biennium aut ministrum sedi- 
onis aut ducem vidistis etc. 32, 78. 

3 1, 13, 2. Decimus erat Coelio dies. Domitius judices ad nume- 
ım non habuit. Vereor ne homo teter et ferus Pola Servius ad accusa- 
onem veniat. Nam noster Coelius valde oppugnatur 4 gente Clodia. 
erti nihil est adhuc, sed veremur, 
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che noch vor dem Ende des Jahrs 57 vorgefallen war, und ber 
Anfläger fcheint vorzüglich auf den Eindrud gerechnet zu haben, 
welchen die ganze Angelegenheit ded Königs von Aegypten ge: 
macht hatte. Eine Schwierigkeit macht noch, daß der Prätor 
Gn. Domitius, vor welchem Gicero den 11. Februar 56 den 
Beftia vertheidigte, die Unterfuchungen über den Ambitus hatte, 
Coͤlius aber wegen gewaltfamen Verfahrens angeklagt wurde. 
Bielleicht war jedoch die Unterfuchung eine außerordentliche 1. 
M. Coͤlius Rufus, geboren den 28. Mai des Jahres 82 v. 
Chr. 2, ftand zwar zur Zeit, ald er vom Cicero vertheidigt wurde, 
erft in dem Alter von 26 Jahren, hatte fih jedoch ſchon auf 
mancherlei Weife hervorgethban. Der Sohn eines römifchen Rit— 
terd ohne Ahnenruhms wurde er durch einen lebendigen. und ta: 
lentvollen, obwohl auch unruhigen Geift * bald in den Stand 
gefest, die Aufmerkſamkeit auf fi zu ziehen. M. Craſſus und 
Cicero waren diejenigen, denen er fich als Jüngling vorzüglich 
angefchloffen hatte. Aber auch Gatilina wußte den ehr: und 
vergnügungsfüchtigen eine Zeit lang zu fefleln 5, und ein unge: 
zügelter Lebensgenuß war der Zabel, der fortan an feinen Sit: 
ten haftete 6. Nachdem er einige Zeit mit dem Proprätor Q. 
Pompejus in.Africa geweſen war 7, war er im J. 59 als An: 
Fläger ded C. Antonius®, fo wie fpäter ded C. Sempronius 
Atratinus I aufgetreten, und hatte dabei nicht gewöhnliche An: 
lagen zur Beredſamkeit an den Zag gelegt. Verfeindung mit 
der clodifhen Familie aber, unter welcher die von Cicero ih: 
red unfittlichen Lebens halber öfters erwähnte Schwefter des 
P. Clodius, welche früher den auch durch Förperlihe Schönheit 
ausgezeichneten Jüngling 19 an fich gezogen hatte, befonders gegen 
ihn erbittert geweſen zu fein fcheint, zog ihm jest eine Anklage 
wegen Gewalt zu, wobei er von vier Gegnern L. Sempronius 


I ®al. Ferrat. Epist. p. 52. 

2 Plin. N. H. VII, 50. C. Mario Cn. Carbone III coss. a. d. V Kal. 
Jun, M. Caelius (ft. Caecilius) etc. 

’? pr. Coel. 2, 3. 5. E. Cölius Caldus, der mit En. Domitius A 
Gonful war, aus einer anderen Familie. * 233, 87. 

:s 511. 6 13, 30. 15, 35. 31, 77. 3, 6. 

’ contubernalis beffelben $. 73. 

8 7,15. 19, 47. 31, 74. 32, 78. 

? wegen Ambitus 1, 1. 32, 78. w 3,6. 15, 36. 
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Aratinus, &. Herennius, 2. Cornelius Balbus und P. Clodius 
angegriffen wurde. Unter diefen war L. Sempronius Atratinus, 
der Sohn des früher vom Coͤlius Angeklagten und Freigefpro- 
denen, gegenwärtig aber mit einer neuen Anklage Bedrohten 1, 
um feines Vaters willen 2, der mit dem Gicero perfönlich bes 
freundete L. Herennius aber dem Atratinus zu Gefallen gegen 
den Coͤlius aufgetreten 3. Balbus, deſſen Cicero an zwei Stel: 
len feiner Rede gedenft 4, hatte den Beklagten befonders feiner 
Sitten halber angegriffen und zugleich die mit der Sache der Clodia 
julammenhängenden Befchuldigungen erörtert, eben fo Glodius, 
defien mit firengen Worten ausgeſchmuͤckte Beredfamfeit fogar 
Cicero anerkennen zu müffen glaubt 5. Die Vergehungen, deren 
man den Cölius anklagte, waren 1. die Ermordung ded Dion 
und 2. ein Berfuh, die Clodia, von welcher Göliud früher 
goldnen Schmud geliehen hatte, durch Gift umzubringen, und, 
was vielleicht noch mehr. als diefe Vergehungen, welche in den 
Bereich einer anderen Qudftio zu gehören fchienen, die Anklage 
wegen Gewalt begründete, Aufftände in Neapel, eine Mishand: 
lung. der alerandrinifchen Gefandten und eine gegen die Güter 
einer gewiffen Palla verübte Gewaltthat. Der Proceß aber 
Ihien fo wenig Auffchub zu geftatten, daß derfelbe zu einer 
Beit vorgenommen wurde, wo ber Felle und Spiele halber, 
welhe eben gefeiert wurben, Fein andered Gericht gehalten 
wurde 6. 

Außer Cicero fprah noch M. Craſſus und der Angeklagte 
ſelbſt. Auf welche Weife fich diefer vertheidigte, ift nicht ge: 
nauer befannt. Nur Ausfälle auf den Atratinus, welchem der 
Redefünftler 2. Plotius Gallus die Anklage ausgearbeitet ha— 
ben folte 7, und die Glodia 8, fo wie eine Rechtfertigung gegen 
den Vorwurf der Unbefcheidenheit haben fich erhalten 9. Graffus 
aber, welcher zuerft gefprochen zu haben fcheint 10, und Cicero 
hatten das Gefchäft der Vertheidigung fo unter einander getheilt, 


1, 1. 31, 76. 32, 78. 23, 56. 2 1,2 VBgl. 3, 8. 
23, 56. Außerdem ein firenger Zadler der Sitten des Cölius. 
11, 27 ff. 31, 53. =. 11.27, 6 1,1. 
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daß der Erfiere von den Aufftänden in Neapel, von den Mis— 
bandlungen der Alerandriner. zu Puteoli und von den Gütern 
des Palla ! handeln, der Letztere den Angeklagten wegen der 
Befchuldigung den alerandrinifchen Gefandten Dion im. Haufe 
des Luccejus vergiftet und einen ähnlichen Anſchlag fpäter gegen 
die Clodia beabfichtigt zu haben rechtfertigen follte. Nur dieſe 
Beihuldigungen find es daher auch, welche von Cicero auöführ: 
lich widerlegt werden; dagegen giebt feine Rede Feine genauere 
Auskunft, was ed mit den Aufftänden in Neapel, mit ber 
Mishandlung der Alerandriner und mit den Gütern ber Pal 
für eine Bewandtniß hatte. 

Das Gefeß, auf welches die Anklage ſich flüßte, war da 
Gefeß des Q. Catulus 2, welches in einer unruhvollen Zeit ges 
geben, dem Staate wie dem Einzelnen Sicherheit gegen Gewalt 
verfchaffen follte. Cicero aber tadelt ed, daß gerade dieſes Ge 
feß in Anwendung gebracht worden fei, da es fich um andere 
Vergehungen handele, als um Gewaltthätigfeiten, gegen welde 
das Geſetz des Catulus gerichtet fei 3. Das firengere Verfahren, 
welches durch dieſes Gefeg begründet werde 4, fcheint ihm der 
einzige Beweggrund gewefen zu fein, obgleich die Anklaͤger ſich 
auf einen früheren Proceß wegen Gewalt berufen hatten, wobei 
M. Camurtus. und C. Efernus, wegen eined Angriffs auf die 
Keufchheit des Vettius, eined römifchen Sünglings, verurtheilt 
worden waren °. 

Daß der Proceß eine befondere politifche Bedeutung hatte, 
fheint faum angenommen werben zu fünnen. Anklaͤger und 
Bertheidiger paflen wenig in die Partheiftelung der Zeit. Zwar 
fpricht Cicero von fehr mächtigen Gegnern des Coͤlius; au 


ı 10, 23. 

2 Lex Lutatia. ©. das früher über den Proceß des P. Sulla Ge: 
fagte und Rein röm. Criminalrecht S. 738, der das Gefeg für eine Schär: 
fung der Lex Plautia hält. Vgl. C. F. Hermann de lege Lutatia. Golt. 
1844. 

3 Aus pr. Coel. 29, 70 geht hervor, daß Gewaltthätigkeiten politi: 
fcher Art gemeint waren. 

* in fo fern ſolche Anklagen zu jeder Zeit vor Gericht gezogen werden 
tonnten (1, 1. Ferrat. p. 5l u. 52), und bie Ernennung der Kidter 
befonders von dem Ankläger abhing. pr. Sulla 33, 92. 

5 pr. Coel. 30, 71 u. daf. Manut, 
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fagt er, es feien-nicht dieſelben, von denen er angeklagt und 
von denen. er eigentlich befehdet werde, und die Gefchoffe, wel: 
che gegen ihn gefchleudert würden, würden von Anderen : heim: 
li zugereicht I, allein er bezeichnet diefe Gegner nirgends ges 
nauer, ‚und es ift eben nicht wahrfcheinlih, daß Führer der 
ariftofratifch Gefinnten gemeint find. 

Die Sache des Cölius führt Cicero felbft auf folgende Weile. 
Auf eine durchaus ungewöhnliche Art an Fefttagen und öffentli: 
hen Spielen wirb ein Gericht gehalten; und doch ift in den 
Vergehungen, deren der Angeklagte befchuldigt wird, nichts, 
was ein jo außerordentliched Verfahren rechtfertigte. Der Schuß, 
den der eine der Anfläger dadurch feinem von dieſem bedrohten 
Bater zu verichaffen fucht, und die Rachfucht und der Einfluß 
einer Buhlerin find die einzige Veranlaſſung. Dem Angeklag— 
ten aber ift vor Allen fein bisheriges Leben zum Vorwurf ge: 
macht worden. Allein es rechtfertigt ihn der Ruf feines Vaters, 
dad Zeugniß feiner Mitbürger, der Yuteolaner, und die Sorge, 
welche ihm Graffus und Gicero bei feinem Eintritt in das männ: 
lihe Alter gewidmet haben. Ein Fleden freilich wäre fein Um: 
gang mit Catilina; wie Biele aber find durch den Schein von 
Zugenden , welchen derjelbe fich zu geben wußte, getäufcht wor: 
den, und kann wohl Jemand an den Wergehungen deffelben 
Zheil genommen haben, von weldhem ein diefer Vergehungen 
ſelbſt Bezüchtigter Öffentlich angeklagt worden iſt? Auf gleiche 
Beife widerlegt fich die wegen Theilnahme an den Umtrieben 
der Ehrfüchtigen 2 gegen ihn erhobene Beſchuldigung. Mögen 
auch manche Beweife jugendlichen Uebermuths vorgefommen fein, 
die Befchuldigungen wegen Berfchwendung, Schulden, Uneinigs 
feit mit feinem Vater, Mishandlung von Frauen und angejehe: 
nen Perfonen fünnen vor einer genaueren Prüfung nicht beftes 
ben 3, 

Die Ermordung des Dion ift dad Werk des Königs Ptole— 
mäus felbft, welcher es nicht einmal zu geftehen fürchtet, der 
wegen Theilnahme an der That aber angeklagte P. Ascitius ift 








9,20 — 22. 
2 11, 26 Gölius follte mit Beftia zufammengehalten haben. j 
3 7, 17—8, 20. So follte ein Senator ponlificiis comitiis vom 
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von Cicero ſelbſt vertheidigt und freigeſprochen worden. Die 
Sache des Ascitius jedoch iſt nicht die des Coͤlius; dies bezeu— 
gen ſowohl die Freunde des Ermordeten T. und C. Coponius als 
L. Luccejus, in deſſen Haufe derſelbe als Gaft beherbergt wurde, 

Herennius tadelt das ſittliche Leben des Angeklagten; aber 
auch die ausgezeichnetſten Männer find zuweilen als Jünglinge 
von folhem Zadel nicht frei gewefen *. Die Befchuldigungen, 
genen welche Cicero den Coͤlius zu vertheidigen hat, haben ihre 
Duelle in feiner früheren Vertraulichkeit und fpäteren ZBerfallen: 
heit mit diefer Frau 3, die faum einen anderen Namen als den 
einer Buhlerin 4 verdient, und gerade vor den ausgezeichnetiten 
ihrer zahlreihen Ahnen am meiften zu erröthen Urfache hat’. 
Jedenfalls haben die Vergehungen des Coͤlius Anfpruch‘ an eine 
mildere Beurtheilung 6, und hierzu wünfcht Cicero die Richter zu 
bewegen, nicht Ausgelaffenheit zu entfchuldigen ”. Die eben erft 
in feiner Bertheidigungsrede bewährten Fähigkeiten des Gölius 
erregen für fein Fünftiges Leben die fchönften Erwartungen, und 
beweifen, daß der Hang zu einem freieren Lebensgenuß das 
Gute in ihm feineöwegs unterdrüdt hat 8. 

Die Gegner des Eölius aber führen dadurch ihre Anklage 
weiter aus, daß fie behaupten, es fei ihm das Gold, deſſen er 
zur Beftehung der Sclaven des Luccejus, welche den Dion um: 
bringen follten, bedurft habe, von der Glodia, die dabei übe 
die Beftimmung deffelben getäufcht worden fei9, geliehen wor: 
den. Ueber die Verhandlungen des Coͤlius mit den Sclaven de 
Luccejus aber wiſſen die Ankläger nichts beizubringen 10, und das 
Zeugniß des Luccejus felbft Ipricht den Coͤlius frei 11, Der An 
fchlag, die Clodia zu vergiften, fteht und fällt mit jenem erſte— 
ren. Man weiß jedoch weder Über das Warum 12 noch uͤber da} 
Wie genügende Auskunft zu geben. Man fagt, das Gift kei 
zuerft an einem Sclaven erprobt 13 und hierauf dem P. Licinius, 
einem Freunde des Gölius, anvertraut worden, um es an einem 
gewiffen Drte 14 einem Sclaven der Glodia einzuhändigen. Der 


ı 10,23. 24. 2 12, 28. > 13, 30. 31. 
° cap. 20. s 14, 33—15, 35. 

6 16, 37. 38. c. 17— 18. ’ 17,39. 8 0.1. 
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Anſchlag aber fei verrathen und Licinius am angegebenen Orte 
überrafht worden, eben ald er im Begriff gewelen, das Gift zu 
übergeben; indeflen habe man weder ihn felbft ergreifen, noch des 
Giftes ſich bemächtigen koͤnnen I. Wäre jedoch die Sache wahr, 
fo müßte man fich eben fo fehr über die Ungefchidlichkeit ihrer 
Urheber als derjenigen, welche fie zu entdeden und zu verhin: 
bern gefucht, verwundern 2. Bei der Unzulänglichkeit der Ber 
weißgründe verſteckt man fich hinter eine Anzahl Zeugen , welche 
demnächft auftreten follen. Allein es wird leicht fein, die Grund: 
(ofigfeit ihrer Angaben darzuthun, zumal da die angeblich be: 
theiligten Sclaven auf den Rath der vornehmen Verwandten der 
Clodia freigelaffen worden find 3. Fehlt es aber auf diefe Weile 
der Anklage an der nöthigen Begründung, ift zumal eine Klage 
wegen Gewalt fir völlig unftatthaft zu halten, fo ift es bie 
Pflicht der Richter, den Cölius dem Vaterlande zu erhalten, 
ftatt ihn dem Haſſe der Clodia und ihres Bruder zum Opfer 
werden zu laflen. 

Die fernere bürgerlihe Laufbahn des Coͤlius, welche durch 
feinen Proceß in Eeiner Art gehemmt worden zu fein fcheint #, 
beweift, daß derfelbe mit feiner Freifprehung endigte, und feine 
Seindfchaft mit Clodius fo wie feine Abneigung gegen die Ari: 
fiofratie trugen dazu bei, feine Freundichaft für den Cicero zu 
erhalten, deffen Schickſale noch öfter in Verbindung mit den 
feinigen vorkommen. 

War Cicero bereits feit feiner Zurüdrufung darauf ausge: 
gangen, den Standpunct, aus weldhem feine Verbannung be 
trachtet werden mußte, dadurch zu verfchieben, daß dasjenige, 
was urlprünglid das Werk der Zriumpirn und befonders des 
Caͤſar war, als das der Gonfuln erjchien, fo wurde eine Gele: 
genheit, die Sache aufs Neue jo darzuftellen, welche ſich bei den 
Senatsverhandlungen ded Jahres 56 darbot, um fo begieriger 
von ihm ergriffen, je mehr er fi nach der Zufammenfunft des 
Pompejus und Gäfar zu Luca den Zriumpirn angefchloffen hatte. 
Bon welcher Art diefe Verhandlungen im Allgemeinen waren, 
erklärt fehr deutlich die zwar kurze und nicht ganz aufrichtige, 





1 27, 64. 2 25, 61 —28, 66. 

3 238, 66—29, 68. 

% Er wurde in den folgenden Jahren Volkstribun, Aedil und Prätor. 
28” 
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dennoch aber viel fagende Mittheilung, welche Cicero dem mit 
der Verwaltung von Gilicien befhäftigten Lentulus ‚Spinther 
darüber macht 1. Die Uneinigkeit, fagt er, fei fehr groß, aber 
der Kampf ungleih. Denn diejenigen, welche durch Macht und 
Waffengewalt die Oberhand hätten, fchienen ihm bei der Thor 
heit und Unbeftändigfeit ihrer Gegner jest auch durch Anjehn 
im Senat das Uebergewicht erlangt zu haben. Auch der Senat 
alfo bewilligte jeßt, wie ed eben fo in der Rede fuͤr den Bal: 
bus 2 heißt, was Gäfar verlangte, Sold nämlich für fein Heer 
troß der befchränften Mittel ded Staatsſchatzes, die Ernennung 
von 10 Legaten zur Erhöhung feined Anſehns, und ein funf: 
zehntägiges Dankfeſt, endlih auch daß ihm Fein Nachfolger ge 
fhicft werden follte, wozu der Senat nad dem femproniihen 
Gelege befugt war. Offenbar nun wurde der legte heil dieſer 
Beftlimmungen fpäter, wenn auch nicht viel fpäter ald die übri: 


gen zur Berathung gezogen, und die Worte der Rede von den | 


confularifchen Provinzen 3 beweifen, daß es gerade Diele Der: 
bandlungen waren, bei denen diefelbe gehalten wurde. Das 


Berftändniß derfelben hängt daher vor Allen von dem Inhalt 


der lex Sempronia ab 4. 


Durch diefes Geſetz des C. Grachus 5 war im Allgemeinen | 


feine durchaus neue Einrichtung gemacht worden; denn der Se 


nat hatte von jeher das Recht gehabt, die Provinzen zu be 
flimmen, welde von den abgegangenen Gonfuln und Prätoren 
verwaltet werden follten, fondern es follte nur dem Misbrauch 


Einhalt geſchehen, wonach die Bergabung der wichtigeren oder 
unwichtigeren Provinzen von der Gunft des Senats abhing. 
Das Wefentliche des fempronifchen Geſetzes lag daher darin, dab 
die Provinzen noch vor der Ernennung der Conſuln beftimmt 
werden follten, fo daß jede Rüdficht auf Gunft oder Ungunf 


dadurch wegfiel. Das Recht, in außerordentlichen Fällen nah 


eignem Gutduͤnken Über die Vergabung der Provinzen zu ent: 
fcheiden,, war dadurch dem Volke eben fo wenig benommen, als 


ı! ad fam. I, 7, 10. ı 27, 61. 

ꝰ 2, 3 Quattuor sunt provinciae, P. C., de quibus adhuc intelligo 
sententias esse dietas. — Decernendae nobis sunt duae lege Sempronia. 

* Genauer ald Manutius (ad fam. I, 7, 10) hat hierüber Ferratius 
gehandelt III, 8 p. 181 — 184. 5 pr. domo 9, 24. 
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dem Senat das früher wie fpäter auögelbte, den Statthaltern 
die Verwaltung der Provinzen zu verlängern . So wie in der 
Rede des Gicero (7, 17) nur von den Gonfuln die Rede ift, 
welche erſt defignirt werden follten, eben fo bei Salluft und 
Sueton 2 Auch die unbedeutenden Provinzen, welde der Ses 
nat den Conſuln des Jahre 59 anfangs beftimmt hatte 3, ehe 
die Lex Vatinia zu Gunften des Gäfar darüber entjchied, frheinen 
vor der Wahl des Gäfar und des Bibulus feftgefegt worden zu 
ſein Daraus aber daß der Senat dem Gefege zufolge jähr: 
lih über die Provinzen entjcheiden follte, kann nicht gefchloffen 
werden, Daß die Ernennung eines Statthalter auch immer nur 
auf ein Jahr erfolgt fei. 

Es fcheint aber hieraus auch auf die Zeit der Verhandluns 
gen, zu welchen die Rede gehört, ein Schluß gemacht werden 
zu Finnen. Fanden nämlich die Gonfulwahlen in der Regel 
bald nachdem die erfte Hälfte des Jahres vorüber war, Statt, 
jo konnten die Provinzen nicht. viel. fpäter ald um die Mitte 
defelben vergabt werden. Died ſcheint aber von den Verhand— 
lungen, durch: welche die Rede des Cicero veranlaßt wurde, um 
lo eher angenommen werden zu müffen, da von einem muth— 
maßlichen Ausfall der Confulwahlen gar nichts erwähnt wird, 
und die Worfchläge ohne befondere Beziehung darauf gemacht 
ju fein fcheinen. Die Bewerbungspläne des Pompejus und 
Graffus alfo waren entweder noch nicht bekannt, oder noch nicht 
gewiß genug. Denn daß das Sahr der Rede das der Confuln 
Philippus und Marcelinus ift, ift nicht zweifelhaft. Pifo und 
Sabinius waren zu Anfang des Jahres 57 in ihre Provinzen 
gegangen. Wenn ed aljo in der Rebe 5 heißt, der Senat habe 
bereitö im vorhergehenden Sahre diefelben, nachdem jie fchon in 
ihre Provinzen gekommen feien, zurüdrufen wollen, fo folgt 
daraus, daß bereitd im I. 57 von der Vergabung ihrer Pro: 


I pr. domo 9, 24. Ferrat. p. 181 u. 182. 

? Sall. Jug. 27. Suet. Caes. 19. 

’ Suet. 1.1. Eandem ob causam opera oplimatibus data est, ut 
provinciae futuris consulibus minimi negotii i. e. silvae callesque decer- 
nerentur. 

* obgleich e8 unmittelbar zuvor heißt Caesar cum Bibulo consul creatur. 

° 6, 13 At iidem vos anno superiore hos eosdem revocabatis, quum 
in provincias jam pervenissent. 
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vinzen auf das nächfte Jahr die Rede gewelen war, und daß 
folglich die Rede nicht vor dem 3.56 gehalten fein fan. Daf 
aber das Jahr 55 das der Nede nicht fein kann, bemeift ſich 
theild dadurch, daß Pifo damals in der That fchon an dem 
Proprätor Q. Ancharius I einen Nachfolger erhalten hatte, theils 
dadurch, daß nirgends etwas von dem Zuge des Gabinius ? nad) 
Aegypten angeführt wird, welcher im -Sahre 55 unternommen 
wurde, und eben fo wenig eine. Hindeutung auf das Gonfulat 
des Pompejus und Graffus vorfömmt. Dagegen Tann der 16, 
39 mit großem Lobe erwähnte Conſul faum ein anderer als 
Lentulus Marcellinus fein, aus 19, 44 geht hervor, daß Cicero 
es aufgegeben hatte, die Verordnungen Cäfars anzugreifen 3, 
aus 14, 34, daß Caͤſar mit der Unterwerfung der nördlichen 
galliſchen Voͤlker an der Seekuͤſte befchäftigt wart, umd aus 
dem, was von der dem Gabiniud vermweigerten Supplicatio be 
merkt wird, daß die Iden des Mai vorüber waren 5. 

Es waren die Provinzen des Cäfar, Pifo und Gabinius, 
um deren Wiederbefegung es ſich handelte und Die Gegner de 
Gäfar mochten den Zeitpunct für günftig halten, um ihm durd 
einen Senatöbefchluß wenigftens die eine feiner Provinzen zu 
entreißen. In wie fern dies möglich war, muß freilich dahin: 
geftelt bleiben. Alle, welche der Zeit gedenfen, auf welche dem 
Cäfar die Verwaltung feiner Provinzen anvertraut worden war, 
geben diefelbe auf fünf Jahre an 6, und es fcheint keinem Zwei: 
fel unterworfen, daß der Senat, welcher ihm das jenfeitige 
Gallien übertrug, hierin dem vom Vatinius beantragten Volk: 
befhluß folgte”. Konnte aber der Senat dem Gäfar, melden 


in Pis, 36, 89. Vgl. pr. Sext. 53, 113. Schol. Bob. p. 304 u. 317. 
Dio Cass. XXXIX, 35 ff. 

Er läugnet fogar fie angegriffen zu haben, 

gl. 12, 29. Liv. Epit. 104 extr. 

6, 14. ad Q. fr. II, 8, 1. Id. Majis senatus frequens divinus full 
in supplicatione Gabinio deneganda. 

6 Vellej. II, 44. Plutarch. Caes. 14. App. B. C. II, 13. Dio Cass. 
XXXVII, 8. 

” Daß indeffen der Senat das Recht hatte, Statthalter noch vor 
dem Nerlauf ber Zeit ihrer Verwaltung zurüczurufen, zeigt de prov. cons. 
6, 13 At iidem vos anno superiore hos eosdem revocabatis, quum in 
provincias jam pervenissent. Quo tempore si liberum vestrum judicium 
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er erſt kurz zuvor durch die ehrenvollften Beichlüffe ausgezeichs 
net hatte, jegt ein Sahr feiner Verwaltung entziehen? Denn 
das Jahr, in welchem die Confuln, für welche die Provinzen 
beſtimmt werden follten, vdiefelben zu übernehmen hatten, war 
erft das fünfte der Verwaltung des Cäfar. Daß jedoch davon 
die Rede war, ja daß vielleicht gerade die Vornehmſten und An: 
genehmften eine folche Entſcheidung der Sache wünfchten, fagt 
Cicero mit ausdrüdlichen Worten. 

Bier Provinzen, fagt Cicero 1, feien es, worüber die Se: 
natoren bis jegt ihre Meinungen abgegeben hätten, die beiden 
Gallien, welche gegenwärtig unter der Gewalt eines Einzigen 
vereinigt wären, und Syrien und Macedonien, deren Gabinius 
und Pifo ſich zum Lohn für das Verderben, welches fie über 
den Staat gebracht, bemächtigt hätten. Niemand fünne zweis 
felhaft fein, welche von diefen Provinzen den fünftigen Conſuln 
jugewiefen werden müßten. Die Art, wie Pifo und Gabinius 
ihre Provinzen erlangt hätten, die bereits im vorhergehenden 
Sahre gehegte Abficht des Senats, fie der Verwaltung berfelben 
zu entheben, und die felbftfüchtige, eigennüßige und verberbliche 
Regierung derſelben machten ihre Zurhdrufung unumgänglid. 
Gleichwohl feien Mehrere verfchiedener Meinung gewefen % Ei: 
nige verlangten, Piſo und Gabinius follten ihre Provinzen bes 
halten, die beiden Sallien aber den Gonfuln beflimmt werden, 
Andere dad eine Gallien und entweder Syrien oder Macedonien. 
Außerdem wurde noch der Vorfchlag gemacht, nach Macedonien 
und Syrien auf ein Jahr Proprätoren zu Ichiden 3, was Die 
Folge gehabt haben würde, daß diefe Provinzen ihren Inhabern 
noch ein Fahr früher entzogen worden wären, da das fempros 
niihe Gefeß fi nur auf die Provinzen der Confuln bezog, die 
der Prätoren dagegen erft während der Amtsführung derfelben 
beftimmt zu werden pflegten. Gicero felbft erklärt ſich völlig 
fuisset, nec tolies dilata res, nec ad extremum e manibus erepta, resti- 
tuissetis, id quod cupiebatis, vestram aucloritatem, iis, per quos erat 
amissa, revocalis, et his ipsis praemiis extorlis, quae erant pro scelere 
alque eversione patriae consecuti. S Ferrat. p. 190. 191 u. de prov. 
cons. 15, 36, wo von demjenigen, weldyer ulteriorem Galliam decernit 
cum Syria gejagt wird, er nehme dem Cäſar denjenigen Theil feiner Pros 


ne gegen welchen kein Einſpruch erhoben werden fönne u. ſ. w. 
2.8, 2.7.19: 3 7,17. 15, 36 u. 38. 
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damit einverflanden, fügt jedoch hinzu, daß ein folcher Vorſchlag 
dadurch unausführbar gemacht werde, daß ein Volkstribun be 
reit fei, Einfpruh zu thun. Nur die Lex Sempronia fei e, 
durch welche Macedonien und Syrien ‚von ihren. biöherigen 
Statthaltern befreit werden könnten, weil blos gegen dieſes fein 
Einfpruch erhoben werden koͤnne. Laffe man die gegenwärtige 
Zeit vorübergehen, fo müßten die Provinzen noch ein Jahr län: 
ger ihren Bedrüdern überlaffen werden I. Dagegen müfle man 
dem Gäfar fchon um bed Staates willen die Verwaltung feiner 
Provinzen noch ferner vergönnen 2, ed koͤnne weder die Anfiht 
gut geheißen werden, wonach die fünftigen Conſuln das jenſei— 
tige, noch die andere, wonach jie das dieffeitige Gallien mit 
Syrien erhalten follten. Die eine nehme dem Gäfar das Ge 
fchen? des Senats und damit den Schauplas feiner Siege und 
Eroberungen, die andere befchränfe die Rechte feines Nachfol— 
gers, da der Termin, an welchem derfelbe die Verwaltung der 
Provinz zu übernehmen habe, durch die Lex Vatinia beftimmt 
fei und diefe nicht umgefloßen werben fönne 3. 

Gicero verfchweigt, indem er diefe Meinungen tabelt, die 
Namen ihrer Urheber. Indeſſen geht aus feinen Worten * zienms 
lich deutlich hervor, daß die Vergabung des dieffeitigen Galliens 
an die Fünftigen Confuln von bem einen der regierenden Con 
fuln, mwahrfcheinlich dem Lentulus Marcellinus, in Vorſchlag 
gebracht worden war. Diefer nämlich beforgte, das diefleitige 
Gallien, welches bereits früher vom Lepidus zu einem Angrif 
auf den Staat benugt worden war, fpäter immer in die Hände 
von Feinden des Senats fommen zu fehen 5. Dabei wird nod 
auf einen Anderen, wenn auch verftedter, hingedeutet, welcher, 
wie es fcheint, die Zuruͤckrufung des Caͤſar aus beiden galliſchen 
Provinzen und die Ernennung prätorifcher Statthalter für Ma 
cebonien und Syrien beantragt hatte. Derfelbe hatte einige Zeit 
zuvor den Cicero in einer Rede, in welcher er für den Gäfar 
und gegen den Pifo und Gabinius fprach, mit der Bemerkung 


7,17u. s, 17. 2 8, 18. 

® 15, 37 Atqui mibi nihil videtur magis a dignitate disciplinaque 
majorum dissidere, quam qui consul Kalendis Januariis habere provin- 
ciam debet, is ut eam desponsam non decretam habere videatur. — 
Kal. ei denique Martiis repente nascetur provincia. 

* 16, 39. 5 Ibid. 
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unterbrochen, es fei kein Grund vorhanden, weshalb Gicero dem 
Gabinius mehr ald dem Gäfar zürne 1. Nicht unmwahrfcheinlich, 
daß ed M. Cato war. 

Sndem nun Cicero die von ihm beantragte Zurüdrufung 
des Pifo und Gabinius, deren Provinzen hiernach den Gonfuln 
des folgenden Jahres zufallen follten, zu unterflügen fucht, 
glaubt er zwar allerdings auch in dem ihm von ihnen zugefüg- 
ten Unrecht eine Veranlaffung dazu zu haben, verfichert jedoch 
gleich dem P. Serpilius, der vor ihm diefelbe Meinung audges 
ſprochen, nur durch Rüdfichten auf dad Gemeinwohl dazu bes 
fimmt worden zu fein (c. 1). Die Verwaltung des Pifo und 
Gabinius fei in der That fo gewiffenlos und dem Staate fo 
nachtheilig, daß diefelben nicht länger in ihren Provinzen ges 
duldet werden dürften (c. 2—7). Auf der andern Seite fei die 
des Caͤſar fo verdienftvol, daß Cicero fich gedrungen fühle, 
für die Erhaltung feiner ganzen Statthalterfchaft ſtimmen zu 
müflen, felbft wenn er ihn für feinen Feind hielte (c. 8. 9). 
Auch trage Cicero jegt um fo weniger Bedenken, der Freund 
des Gäfar zu fein, da er das Beilpiel des Senats für ſich habe, 
von welchem dem Gäfar erft vor Kurzem Alles bewilligt worden 
fei, was zu feiner Auszeichnung habe dienen, oder feine Wünfche 
habe befriedigen können (c. 10. 11). Es fei befremdend, daß, 
während man ihn damals, ald er die Anträge dazu gemacht, 
mit Stillibweigen angehört habe, jet Aeußerungen der Unzus 
friedenheit laut würden (c. 12 — 14). Statt Misbraud der ges 
machten Zugeftändniffe zu fürchten, follte man lieber auf die 
Dankbarkeit des Gäfar vertrauen (c. 16). Cicero jelbjt habe 
dem Caͤſar niemald fehr fern geftanden, wenn auch ihre Denk— 
art dıber öffentlihe Angelegenheiten oft verfchieden gewefen. 
Auf feine Verbannung habe die Furcht des Caͤſar vor Aufhe— 
bung feiner Verordnungen eingewirkt; auch feine Zuruͤckrufung 
jedoch fei nicht ohne die Mitwirfung deflelben erfolgt, und die: 
jenigen, welde ihn nicht gegen die Verbannung vertbeidigen 
gewollt, fünnten auch jest nicht von ihm fordern, an ihrer per: 
fönlichen Feindfchaft Theil zu nehmen (19, 44). Die Folge: 
widrigfeit, mit welcher fie einestheild die Verordnungen des 


' 8, 18 Negat me vir optimus inimiciorem Gabinio debere esse 
quam Caesari. gl. 12, 29. 17, 40. 
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Gäfar für ungültig erklärt, anderntheild aber doch die Adoption 
des Clodius und dadurd die Ernennung deſſelben zum Volks— 
tribun gut geheißen hätten, gebe ihm fogar ein Recht, die Ber: 
ordnungen des Gäfar zu vertheidigen. Wäre Cicero je der Feind 
des Gäfar geweien, fo würde er gegenwärtig um des gemeinen 
Beftens willen fein Freund fein; da er dies aber niemals geweſen, 
und vermeintliches Unrecht durch Verdienſt getilgt worden fei, 
fo fcheine e8 fih nur um die Würde des Gäjar, um die Ein 
tracht des Senats, um das Anfehn der Beichlüffe deffelben, um 
den Krieg in Gallien und die Pfliht der Dankbarkeit zu hans 
dein. Es werde ihn dabei wenig verlegen, wenn ihm auch bie 
Zuftimmung derjenigen entgehen follte, welche des Clodius fid 
gegen ihn wie gegen den Senat angenommen gehabt, oder feine 
Ausfdhnung mit dem Gäfar tadelnswerth fänden, während fie 
felbft doch fi mit dem Clodius zu verföhnen feinen Anftand 
genommen hätten (20, 47). 

Der Erfolg der Berathungen entſprach größtentheild den 
Abfihten des Cicero. Gabinius zwar behielt feine Provinz !, 
dem Gäfar aber wurde befchloffen, feinen Nachfolger zu Tenden, 
und an der Stelle des Pifo follte fofort im nächften Jahre der 
Prätor Q. Ancharius die Verwaltung von Macedonien überneb: 
men. Indeſſen fonnten Senatsbefchlüffe nur wenig bedeuten, 
wo Gewalt und Willkuͤhr fowohl über die Ernennung der Gon: 
fuln als Über die Wahl der übrigen obrigfeitlichen Beamten ent: 
fcheiden und über die Verforgung derfelben mit Provinzen nad 
Srundfäßen entfchieden werden follte, wodurch das Anfehn des 
Senats von Neuem aufs Tiefſte verlegt werden mußte. 





! Er feheint nicht nur an Pompejus, fondern aud) an Graffus einen 
Bertheidiger gehabt zu haben. ad fam. I, 9, 20. Wenn es Arg. orat. in 
Pison. (Ascon. ed. Orell. p. 2) heißt: cum revocali essent ex provinciis 
Piso et Gabinius sententia Ciceronis, quam dixerat de provinciis consu- 
laribus ete., fo fcheint dies nur ein aus der Rede des Cicero gezogener 
Schluß zu fein. — Uebrigens folgt daraus daß pr. Balbo der Beſchluß 
als gefaßt angeführt wird, über den in der Rede de prov. cons. erft be: 
vatbichlagt wird, daß diefe einige Zeit vor jener gehalten wurde, fo wie 
ber Umftand, daß Balhus unter die Ankläger des Clodius gehört, mit den 
übrigen in der Rede für diefen vorkommenden Umftänden zufammengehals 
ten, bdiefelbe nor die Rede pr. Balbo und wohl auch vor die de proV. 
cons. feßt. 
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XXV. Abſchnitt. 


Conſulat des Pompeiud und Craſſus im J. 55. 
Nede des Cicero gegen den Piſo. 


Nachdem Pompejus und Craſſus am Anfang des folgenden 
Jahres ihre Wahl zu Conſuln durchgeſetzt hatten, war auch uͤber 
die Beſetzung der uͤbrigen obrigkeitlichen Aemter im Ganzen 
nach ihrem Gutduͤnken entſchieden worden. Cato war von der 
Praͤtur ausgeſchloſſen und Vatinius dagegen gewaͤhlt worden, 
dagegen hatte die Wahl der Aedilen Veranlaſſung zu Blutver- 
gießen gegeben A, und unter den VBolfötribunen gehörten zwei, C. 
Atejus Capito? und P. Aquilius Gallus, zu den Gegnern der 
Zriumvirn. Indeſſen Fam ed nun zumächft darauf an, aud die 
Abfihten und Pläne zur Ausführung zu bringen, um derentwil: 
len dad Confulat vom Pompejus und Grafius erftrebt worden 
ward. Der Bolkstribun GE. Zrebonius trat, wie es fcheint 
nicht lange nach der Beendigung der Wahlen, mit dem Bor: 
Ihlag auf, es folle dem Graflus Syrien und die Grenzländer 4 
deffelben, dem Pompejus aber Spanien und Afrika 3 auf fünf 
Sahre übertragen werden, mit fo viel Legionen und Truppen 
der Bundesgenoffen, als fie bedürften, und mit dem Rechte, 
Krieg zu führen und Frieden zu fchließen, mit wem es ihnen 
gefiel. Dem Gäfar aber follte die Verwaltung feiner Provins 
jen noch auf fünf Sahre 6 verlängert werben. 


I oore xai 10» Ihounniov nolioo alnarog avaninodijvas Dio Cass, 
XXXIX, 32. Daffelbe b. Plut, Pomp. 53 und nur am unrichtigen Orte 
App. B. C. II, 17 extr. 

2 Gehörte nad) Andern zu den Tribunen des folg. Jahres. Interpr. 
ad Dion. 1. 1. p. 230 ed. Sturz. 

> um Eeine Unterbredhung der Geſchäfte eintreten zu laffen, hatten 
die Gonfuln einen Senatsbeſchluß durchgefest, wonad die Prätoren ihr 
Amt fofort nach ihrer Wahl antreten, ohne erft die übliche Friſt von 60 
Zagen abzuwarten. ad Q. fr. II, 9, 3. Plut. Cat. 42, woraus fich zugleich 
ergiebt, daß ad Q. fr. II, 9, 3 wirklich hierher gehört, nicht, wie Tun- 
stall p. 94 fagt, zu ep. 5. 

! a nımooyogpa alrns. — Plut. Cat. 43 Fvgiav xas Alyunrtor. 

35 Plut. Cat. 43. Pomp. 52. Dio nennt nur Spanien. 

6 nad) Dio XXXIX, 33 nur auf drei Jahre. ws ya Talmdig zugionerar, 
Plutarch aber Cat, 43 trennt dies von der Lex Trebonia. 
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Die Furcht vor der Uebermacht der Zriumvirn hielt die 
meiften ihrer Gegner von einem nachdrüdlicheren Widerftand ab. 
Nur Sato und der ihm nacheifernde Favonius waren in Berbin: 
dung mit einigen Anderen, worunter die Volkstribunen Atejus 
Gapito und Aquilius Gallus gehörten, wenigftens darauf be 
dacht, durch ihr Benehmen den Machthabern dad Geftändnif 
abzundthigen, daß es nur Gewalt war, wodurd ihre Abfichten 
durchgefegt wurden. Als der Vorfchlag des Trebonius zur Abs 
flimmung fommen follte, redete zuerſt Favonius, welchem dazu 
eine Stunde eingeräumt worden war, indem er bdiefelbe mit 
Klagen Über die Kürze der Zrift hinbrachte, hierauf Cato, wel 
chem zwei Stunden bewilligt worden waren, indem er in ums 
ftändliche Befchwerden über den gegenwärtigen Zuftand der Dinge 
ausbrach. Da Cato hierbei die ihm geftattete Frift überfchritt, 
fo gebot ihm Zrebonius Stillfhweigen. Entfchloffen jedoch, den 
Borwurf der Außerften Gewaltmittel auf feinen Gegner zu wer: 
fen, ließ Cato aud jest nicht ab, Fehrte fogar zur Rebnerbühne 
zurüd, nachdem man ihn aus der VBerfammlung hinweggefchleppt 
hatte, und fuhr felbft noch fort, das Volk zum Widerftand ge: 
gen die Gewalthaber aufzufordern, ald der Zribun Befehl gab, 
ihn ins Gefängniß zu werfen. Die Entfcheidung mußte auf eis 
nen anderen Tag verfchoben werden, außer Gato aber waren 
noch die mit ihm verbundenen Bolfötribunen zu fürdten, und 
Gallus, der aus Furcht am folgenden Morgen von dem Ber: 
fammlungsort ausgefchloffen zu werden, die Nacht in der Gurie 
zugebracht hatte, wurde bier auf Befehl des Zrebonius einge: 
fchloffen gehalten, Atejus aber, Gato, Favonius und wer fonft 
noch zu ihnen bielt in die Bolfsverfammlung gar nicht einge: 
laffen. Und ald Favonius und Ninnius Quadratus gleichwohl 
auf das Forum durchdrangen, Gato aber und Atejus, auf die 
jenigen, welche vor ihnen flanden, fich fehwingend, ungünflige 
Zeichen 1 verfündigten, trieben die Diener der Volkstribunen 
Beide hinweg, während von ihren Anhängern die einen vers 
wundet, die andern getödet wurden. 

Der Vorfchlag des Trebonius wurde angenommen; als aber 
bereit3 ein Theil der Menge den Berfammlungsplag verlaffen 


I dwonusiav Dio Cass. XXXIX, 35. autor de To» Karma Aoorv 
yeyorivaı Bouvra tag ayopäs enfßalovres Plut. Cat. 43. 
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hatte, führte Atejus den Gallus vor, welcher beim Herausdrän: 
gen aus der Curie verwundet und mit Blut befprigt war, durch 
den Anblid wie durch dasjenige, was er dazu fagte, das Volk 
aufregend. Die Confuln wußten jedoch mit der bewaffneten 
Mannfchaft, welche fie bei fich hatten, die Menge einzufchlich: 
tern, und riefen hierauf das Volk aufs Neue zufammen, um 
daflelbe über die Provinzen des Cäfar abjtimmen zu laffen, ob: 
gleih Mehrere dagegen fprahen, und Gato namentlich dem 
Pompejus die Gefahren vorrüdte, in welche er fich felbft durch 
die Begünftigung des Caͤſar flürze 1. 

Cicero hatte an dem Widerftand,, der auf diefe MWeife den 
Machthabern entgegengefegt wurbe, feinen Theil nehmen fönnen. 
Seit er für Cäfar zu fprechen angefangen hatte, galt.er in den 
Augen ‚derjenigen, mit denen er ehemals das Anfehn des Senats 
vertheidigt hatte, für einen Abtrünnigen 2. Ja das Anfehn des 
Pompejus hatte ed fogar Über ihn vermocht, fi mit dem Va—⸗ 
tinius nach deffen Ernennung zum Prätor auszuföhnen, fo hef— 
tig er auch früher dem Gato zu Gunften die Bewerbungen des— 
felben im Senat angegriffen hatte3. Da wo er das Demüthis 
gende feiner Stellung zu verhüllen fucht, nennt er die, in deren 
Händen der Staat lag, feine Freunde, und zweifelt, ob ber 
Zuftand der Dinge fich jemald ändern Fünne 4. Wenn er bem 
Pompejus zugethan fei, fo beflimme ihn nicht blos die Sorge 
für feinen Bortheil fondern auch die Pflicht der Dankbarkeit, 
und er billige aus UWeberzeugung, was berfelbe für nüßlich und 
winnfchenswerth halte; ja er fei fogar der Meinung, daß aud) 
die Gegner deffelben wohl thun würden, einen erfolglofen Kampf 
nicht länger fortzufegen. Gonfularifche und fenatorifche Würbe 
fei längft dahin, verloren durch die Schuld derer, welche den 
Senat und Ritterftand, den Senat und den Pompejus mit ein: 
ander entzweit hätten. Sein eigner Vorſatz fei, fih zu den 
Wiffenfchaften zuruͤckzuziehen, fobald es ihm die Freundjchaft des 
Pompejus geftatte 5. 


I Plut. 1. 1. u. Dio XXXIX, 36. 2 ad fam. I, 9, 17. 

3 Ibid, $. 19. * ad fam. I, 8, 1. 

5 Ibid. $.1—4. Aus $. 5 folgt, daß diefer Brief an den Lentulus 
unter dem Gonfulat bes Pompejus und Graffus im J. 55 und zwar in 
ber erften Zeit deſſelben gefchrieben. ift. 
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In der That naͤmlich legte ihm dieſe Freundſchaft manche 
Verbindlichkeiten auf, denen er ſich am liebſten ganz entzogen 
hätte. Auch früher, als ihn noch Jugend und Ehrgeiz ermun— 
tert hätten, Elagt er in einem vertraulichen Briefe 1, babe er 
bisweilen Unluft bei feinen gerichtlichen Berrihtungen gefühlt, 
um viel mehr alfo jegt 2, wo er feinen Gewinn mehr davon zu 
erwarten habe, wo ihm vielmehr die nöthige Erholung dadurd 
entzogen und wo er gezwungen werde, Perſonen, denen er nichts 
weniger als Dank fchuldig fei, denen zu Gefallen zu vertheibi: 
gen, welche ſich durch ihre Verdienfte Anfprüche an feine Dank: 
barfeit erworben hätten. Er felbft aber bedarf des Pompejus 
auch in Angelegenheiten, in denen.er es früher vorziehen mochte, 
fih unmittelbar an den Senat zu wenden. Durd die Abfichten 
deö Clodius gegen die Herftellung feines Haufes noch fortwährend 
beunruhigt, begiebt er jich in Begleitung des Vibullius zu dem 
Pompejus 3. Die Antwort war gefällig und Hoffnung erre: 
gend; er werde, hieß es, mit dem Grafjus ſprechen, dafjelbe 
aber möge aud Cicero. Diefer begleitete hierauf den Craſſus 
aus dem Senat nah Haufe, und erhielt von ihm die Antwort, 
Glodius hoffe eben jeßt durch ihn und Pompejus etwas zu er: 
langen, es komme daher nur darauf an, daß Cicero ihn nicht 
bindere. Cicero Üıberließ hierauf dem Graffus die ganze Angels 
genheit *, zugleich auf die Fürfprache des mit ihm genauer be 
freundeten Sohnes des Graffus vertrauend. 

Der Wunſch des Clodius war eine freie Gefandtichaft 5, 
und Cicero hatte wenig Grund, dagegen zu fein, allein es war 
niederfchlagend für ihn, fo von der Gunft ber Machthaber ab: 
zuhängen. Auch vermochte er fich dadurch über den traurigen 
Buftand des Staates feineswegs zu beruhigen 6. In einem noch 
vor dem Ende des Jahres 56 gefchriebenen Briefe an den Ati: 
fus beflagt er das Schidjal ded der Hoffnung auf das Gonfus 


ad fam. VII, 1, 5. 

Ibid. $. 4 tum vero hoc tempore vita nulla est, 

ad Q. fr. II, 9. Ueber Bibullius ad fam. I, 9, 1. 

meque in ejus potestale dixi ſore. " 

Er gedachte nad) Byzanz oder zum Brogitarus, dem Schwieger— 

fohn des Dejotarus zu gehen, welchem er früher das Priefterthbum der Ma- 

sna mater zu Peffinus verfchafft hatte. pr. Sext, 26,56. de har, resp. 13,28. 
6 ad Att. IV, 10, 1. ad Q. fr. II, 10, 4, 
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fat beraubten Domitius, in fo fern daffelbe faft noch trauriger 
fei alö das feinige in dem Augenblid feiner Verbannung. reis 
lich habe ihn daſſelbe nicht ohne fein Verfchulden getroffen, al: 
lein er habe diefelben Gegner und diefelben unzuverläfjigen Freunde 
gefunden. Durc feine Geburt ſchon zum Conſul beflimmt, 
[heine er ed doch niemald werden zu koͤnnen, und gegenwärtig 
fönne es ihm eben fo wenig helfen, ob er fich allein oder mit 
einem Andern bewerbe 1. Wielleicht aber habe man fchon nicht 
weniger lange VBerzeichniffe von zukünftigen als von gewelenen 
Conſuln, und dann fei.aud der Staat nicht weniger unglüd: 
ih, da er nicht einmal die Hoffnung einer Verbeſſerung habe, 
Indeſſen verfpricht Cicero dem Rathe des Attifus gemäß ſich 
mit Klugheit zu benehmen und von der Mittelftraße nicht abzu— 
weichen 2. Nicht güinfliger find feine Aeußerungen über den 
Pompejus, dem er fortwährend Mangel an Aufrichtigkeit vors 
wirft. Während der Feier der VParilien (den 24. April) des J. 
55 befand fich Cicero zu Puteoli, indem er bei den Sorgen, in 
welche ihn der Zuftand der Republif verfegte, Erholung in den 
Wiffenfhaften fuchte. Auch Pompejus Fam auf fein Landgut 
bei Cumaͤ und ließ dem Cicero fogleich feine Anfunft melden 3, 
worauf fich derfelbe am folgenden Tage zu ihm begab. Gerüchte 
über die Herftellung des Ptolemäus Auletes durch Gabinius hat: 
ten fih eben zu Puteoli verbreitet. Bei fpäteren Zuſammen⸗ 
fünften *, bei welchen Pompejus den Cicero auf feinen Landguͤ— 
tern befuchte, war viel von Staatsangelegenheiten die Rede, 
doch fo, daß Pompejus,.der in ftetem Zwieſpalt mit fich felbft 
zu fein fchien 5, das Ungefegliche feiner Handlungen hinter den 
Forderungen der Umftände zu verbergen fuchte. Die Verthei— 
lung der Provinzen war entichieden; Pompejus redete großipre: 
herifh von Spanien, was ihm zugefallen war, geringichäßend 
von Syrien. Allerdings hatte fein Benchmen den Schein einer 
freundlichen Bertraulichfeit, auch des Attifus, welcher ſich der 


ad Att. IV, 8, 2, wo vel ft. aut zu lejen. 
nv Eow yoduunv tenere 8, 2. 
ad Att. IV, 10, 2. Diefer Brief d. 24. Apr., IV, 9 d. 29. 
IV, 9 werden zwei erwähnt. 

5 sane sibi displicens, ut loquebatur, — sic enim est in hoc homine 
dicendum, — etc. Die ganze Stelle auf die Berftelung des Pompejus 
hindeuten. 
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Ausfhmüdung des vom Pompejus errichteten Theaters ange: 
nommen hatte, wurde dankbar gedacht: Unter den künftigen 
Bewerbern des Conſulats fchien ihm Meſſala befonders misfälig 
zu fein. Indeſſen hielt ſich Pompejus nur furze Zeit auf dem 
Lande auf. As er mit dem Cicero das letzte Mal auf deſſen 
cumanifchem Landgut zufammenfam, aͤußerte er auf fein Land: 
gut bei Alba gehen, und dafelbft den Craſſus den 29. April er 
warten zu wollen, um mit diefem nach Rom zurüczufehren, wo 
mit den Steuerpäcdhtern Rechnung gehalten werden follte !. 

Eine wichtigere Angelegenheit als dieſe Berechnung und die 
darauf folgenden Sladiatorenfpiele 2 fcheint indeflen die von Gi: 
cero in den Briefen an den Attifus ebenfalld erwähnte Genie: 
renwahl gewefen zu fein. Das Anfehn der Cenſoren war zwar 
längft gelunfen, und noch Glodius hatte dazu beigetragen, in: 
dem er als Bolfstribun ein Gefeß durchbrachte, wonach denfelben 
jede Strafbeflimmung unterfagt wurde, wenn nicht beide nad 
vorhergegangener Unterfuhung darüber unter fich einig geworden 
feien 3. Dieſes Gefes aber foll erft im Jahr 52 von dem Gon: 
ful Metellus Scipio aufgehoben worden fein 4, und die Belorg: 
niffe, welche die Machthaber und ihre Anhänger vor den Cenſo— 
ren hegten, mochten daher nicht groß fein. Indeſſen werden in 
den confularifhen Faften die Genforen M. Balerius Meflala 
Niger und P. Servilius Sfaurifus 5 für das J. 55 ermähnt, 
zwei Männer alfo, von deren Anfehn und Rectichaffenheit aller: 
dings fo viel Widerftand gegen die Machthaber, ald die Umftände 
geitatteten, erwartet werden Fonnte, und die Fragen fcheinen 
deshalb nicht ungegründet, welche Cicero wegen ber Abfichten 
der Genforen und. der Hinderniffe, die ihnen vielleicht von den 
Bolfstribunen in den Weg gelegt werden dürften, während fe: 
ned Aufenthalts auf dem Lande von dem XAttifus beantwortet 
wiünfcht. | 


! ut rationes cum publicanis putarent. ad Att. IV, 11, 1. 

? Ibid. 

3? Dio Cass. XXXVII, 13. pr. Sext. 25, 55. de prov. cons. 19, 46. 
in Pis. 4, 9. * Dio Cass. XL, 57. 

> von Manutius nicht gekannt zu ad Att. IV, 9, 1. Orelli Onom. 
Tull. II, p. LI. 

6 ad Att. IV, 9, 1 Sane velim scire, num censum impediant tribuni 
diebus vitiandis; est enim hic rümor, totaque de censura quid agant, 





Uebrigens dienen auch Über die Begebenheiten des J. 55 
die Nachrichten des Dio Caſſius und die des Cicero zu gegenſei— 
tiger Ergänzung und Berichtigung. Das Erfte, was hierher 
gehört, ift das von Div Gaffius I nur furz berührte, genauer 
aber aus der im folgenden Jahre gehaltenen Rede des Cicero für 
den Plancius bekannte liciniſche Gefeg über die Senofjenfchaften 
(de sodaliciis). Nach den Verordnungen über die Provinzenver: 
gabung, fagt Dio Gaffius, hätten die Conſuln ein ftrengeres 
Geſetz gegen die Beftechungen bei den Wahlen in Vorſchlag ge: 
bracht, als ob fie felbft weniger gefehlt hätten, daß fie zum 
Confulat nicht auf dem Wege der Beitechung, fondern auf dem 
der Gewalt gelangt waren. Wie es fich Übrigens mit diefem 
Geſetz verhielt, geht befonders aus der Nede des Gicero hervor. 
An Gefeßen gegen den Ambitus hatte es nämlich auch früher 
nicht gefehlt, und es war feind darunter, was durch das des 
Craſſus aufgehoben oder ungültig geworden wäre. Beftechungen 
fowohl ald Verbindungen der Mitbewerber zu gegenfeitiger -Un: 
terftüßung (coitiones) ſollten darnach beftraft werden . Mit der 
Zeit jedoch waren Verbindungen oder Genoflenichaften entftanden, 
welche unter ‚befonderen Führern nicht nur die Beftechungen in 
den einzelnen Tribus zu organifiren?, ſondern auch diejenigen, 
welche dafür nicht zugänglich waren, durdh Drohungen und Ge: 
walt zu fchreden fuchten. Bereits im vorhergehenden Jahre 


quid cogitent. IV, 11, 2 Quare ut homini curiöso, ita perscribe ad me, 
quid primus dies (wohl der Gladiatorenipiele), quid secundus, quid cen- 
sores elc. 

XXXIX, 37. wong Tor arroi Eiarror (orı ou zoynasır alla Big 
zur Apynr sllngeoar) Anaprorrag, woraus Momfen de coll. et sodal. p. 
47 fchließt, daß das Gefes überhaupt nicht gegen Gewalt gerichtet war. 

2 Wunder Proleg. ad Cie. pr. Planc. p. LAXV— LXXVI, der aber 
Beftimmungen. über die Coitiones in die Lex de sodaliciis fest, wohin 
diefelben,, wie Th. Momsen de coll. et sodal p. 54 u. Curth de M..Lici- 
nio Crasso legum ambitus auctore Berlin 1849 p. 8 sq. wenn, aud): aus 
verfchiedenen Gründen annehmen , nidyt gehören. 

3 Cie. pr. Planc. 17, 45 Decurialio tribulium, descriptio populi, 
suffragia largitione devincta fcheint bei dem Vergehen der sodalicia wie 
beim Ambitus überhaupt, wo die divisores u sequestres für die Spenden 
zu forgen hatten, vorgefommen zu fein. 

* Menn die Sodalicia auch an ſich nicht Gewaltthaten zum Zweck 
hatten, wie Sigon. de jud. II, c. 30 u. Wunder Proleg. p. LXXIV anneh- 
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war ein Senatöbelhluß dagegen gefaßt worden, wonach bie 
Mitglieder der Senoffenichaften von dem Forum verwieſen und 
ein Gefeß beantragt werden folte, die Ungehorfamen wegen Ge 
walt zur Recenfchaft zu ziehen!. Auch das liciniſche Geſeh 
war von dem Senat, und befonderd von dem Hortenfiud veran: 
laßt worden, welcher am nachbrüdlichften dafür geſprochen zu 
haben fcheint 2, und Cicero felbft fcheint bei den Berathungen 
darüber zugegen gewefen zu fein. Jeder des Ambitus Beſchul— 
digte konnte, wenn er dabei der Genoffenichaften fich bedient 
hatte, darnach angeklagt werden, und die größere Strenge, 
welcher eine folche Anklage ausfegte, beftand nicht nur in 
der Strafe der Verbannung, welche den Schuldigen traf?, fon: 
dern nicht weniger in der gerichtlichen Form der Unterfuchung, 
welche vorzug3weile in bie Hände des Anklaͤgers gelegt war, be 
vier Tribus , aus denen die Richter ernannt. werben mußten, 


vorfchlug, von denen der Angeflagte nur Eine zu verwerfen 


hatte °. 


Außer dem Geſetz gegen die Genofjenichaften beabfichtigten | 
die Confuln noch ein Aufwandsgefeß, wie bereits P. Licinius 


Grafius 6 in früherer Zeit ein folches gegeben hatte. Hortenſius 


jedoch, die Confuln an ihre eigne Prachtliebe und Ueppigkeit I 





wie an bie Größe des Staats erinnernd, wußte ihnen ben Ge 


danken daran auszureden 7. Auch lıberboten die Confuln durd 
dasjenige, was fie fir das Öffentliche Vergnügen thaten, all 
Glanz und Aufwand, der bid dahin auf ähnliche Dinge ver: 
wendet worden war. 


— — — — — — 


men, fo dienten fie doch mittelbar zur Einſchüchterung der Menge (Curth 
p: 5). gl. Th. Momsen p. 47 ff., der befonbers die Anficht v. Sigonius 
und Wunder zu widerlegen fucht 

ı ad Q. fr. I, 3,5 Eodem die senatusconsultum factum est, ul 
sodalitates decurialique discederent, lexque de iis ferretur, ut qui non 
discessissent, ea poena, quae est de vi, tenerentur, 

2 pr. Planc. 15, 36. 37. 18, 44. 

3 15, 37. 16, 39. ‚3,8. 

5 judices editicii (15, 36. 16, 38) nicht ex delectis judicibus, sed 





ex omni populo, neque editi ad rejiciendum sed ab accusatore constituli | 


17, 41. gl. Momsen p. 61 sq. u. Curth p. 10, 
6 Gell. II, 24, 7—10. XV, 8. Macrob. Sat, II, 13. Fest. v. Cente- 
nariae, ’ Dio Cass. XXXIX, 37. 
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Die Spiele, mit denen die Menge eine Reihe von Tagen 
hindurch unterhalten wurde, waren theild dramatifche Stüde; 
theild Thier- und Athletenfämpfe, und werden am auöführlichs 
ſten vom Cicero felbft, der dabei anwefend war, in. einem Briefe 
an. feinen Freund Marius gefchildert l. Pompejus hatte dazu 
ein Theater erbauen laflen, welches noch in .fpäterer Zeit für 
eine Zierdbe der Stadt gehalten wurde 2, und fchon deswegen 
Aufiehen erregen mußte, da es das erfte in Rom war, welches zu 
einer längeren Dauer beflimmt war 3. Denn auch das mit ei: 
nem bis dahin unerhörten Aufwand und für eine Volksmenge 
von nicht weniger ald 80000 Menfchen errichtete Theater des 
M. Scaurus * fand nicht viel länger ald die Spiele dauerten, 
für welche e3 erbaut war. Die Genforen zerftörten es 5, weil 
5 den Sitten nachtheilig zu fein fchien. Auch Pompejus berief, 
nachdem er fein: Theater vollendet. hatte, das Volk nur zur Eins 
weihung des Tempels der. Venus Victrir®, beflen Stufen zur 
Cavea deffelben verarbeitet waren. Auch mangelte ed nicht an 
Solchen, melde der früheren Sittenftrenge ſich erinnernd, viel: 
leicht aus Neid wegen des Glanzes, der dadurch auf den Urhes 
ber zuruͤckfiel, die Errichtung deffelben tadelten. Auch Cicero 
Ihildert dem Marius die Spiele nicht ohne feine Geringſchaͤtzung 
gegen das damit verbundene Übertriebene Schaugepränge an den 
Tag zu legen. Allerdings waren die Zurüftungen die großartig: 
fen; auch Scaufpieler”, wie Aefopus, weldhe Alter halber 
in der legten Beit nicht mehr ‚öffentlich aufgetreten.waren, hatten 
Rollen uͤbernommen. .E3 war jedoch nur, als hätten die Spiele 
mit ihren Namen verberrlicht werden follen.. Aefopus namentlich 
befriedigte wenig, und Eicero fcheint fich an der Geſchmackloſig⸗ 
feit zu ärgern, mit welcher Sp. Maͤcius, dem die Anordnung 
der Spiele übertragen war, zu Werke gegangen fei. Die 600 
Maulthiere, welche: in der Kiytämneftra, und die 3000 Mifch: 





I ad fam. VI, 1. 

2 0 nas viv Erı Aaurmpvuvousda Dio XXXIX, 38. 

3 Taecit. A. XIV, 20. ®Bal. Suet. Octav. 31. Calig. 21. Claud. 11. 
Nero 46. * Plin. N. H. XXXVI, 24, 7. 

5 Tertull. de spect. c. 10. 

6 Plutarch. Pomp. c. 53 u. 68. Plin. N. H. VII, 7. Gell. X, 1. 
Daher apud superiores aedes bei Suet. Claud. 21 u. da. Lips. u. Casaub. 

’? ad fam, VII, 1,2. Plin. VII, 48. ' 
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Erüge, welche bei der Aufführung des trojanifchen Pferdes mit 
vorfamen, fo: wie die mannichfaltige Bewaffnung der dafelbf 
aufgeführten Truppen zu Fuße und zu Pferde konnten nur von 
dem ungebildeteren Theil des Volkes angeflaunt werben. Diki: 
fche Spiele aber, fügt Cicero bitter hinzu, habe man ja Gele 
genheit genug, im Senat aufführen zu fehen. Auch Athleten 
habe ed gegeben; wer aber Gladiatoren verachte, werde aud an 
diefen Fein Gefallen finden. Fünf Zage hindurch feien außerdem 
noch Sagden oder ZThierfämpfe im Circus gehalten worden '!, 
zulegt noch eine Elephantenjagd,, jedoh nur dem großen Hau 
fen zur Unterhaltung. 

Die Spiele, deren Cicero auf diefe Weile gedenkt, waren 
indeffen außerordentliche und hinderten nicht, daß Rechtäangele 
genheiten dabei verhandelt wurden. Cicero fchreibt dem Marius 
von einem Proceß des 8. Ganinius Gallus, welchen er dem 
Pompejus zu Gefallen vertheidigen mußte . Caninius nämlid, 
der das Jahr zuvor Volkstribun geweſen war, hatte fidy hier 
in ber Angelegenheit des Königs von Aegypten dadurch hervor: 
gethan, daß er die Zurüdführung bdeffelben dem Pompejus zuzu: 


wenden fuchte, dadurch aber fehr ben Abfichten des Cicero im | 


Wege geflanden, der fich befonders des Lentulus Spinther nad 
deffen Abgang nad Cilicien annehmen zu müffen glaubte € 
klagt daher nicht mit Unrecht über die Berbindlichkeit, welde 
ihm jest von dem Pompejus auferlegt worben fei 2. 

Seine Freundfchaft mit den Triumpirn hinderte ihn indeſſen 
nicht, feiner Erbitterung freien auf zu laffen, nachdem bie 
Ruͤckkehr des einen der beiden Gonfuln,. welche zu feiner Ver 
bannung beigetragen, die Beranlaffung dazu gegeben hatte. 
Mit vollem Rechte nämlich wird die Rede gegen den Pifo vom 
Asconius in das zweite Gonfulat des Pompejus und Grafjus gt: 
ſetzt. Indem diefer auch bier dem Feneftela. widerfpricht, mel: 
cher das folgende Jahr dafür angenommen hatte, glaubt er den 
Hauptbeweis in der Stelle zu finden, an welder Gicero3 der 





Nach Dio Cass. XXXIX, 38 waren es 500 Löwen und 18 Elephan: 
ten. Vgl. Seneca de brev. vit. c. 13 u. Plut. Pomp. 52. Plin. VII, 7. 

® ad fam. VII, 1, 4 dirupi me paene in judicio Galli Caninii fami- 
liaris tui. 

ꝰ in Pis. 27, 65 Instant post hominum memoriam apparatissimi 
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Spiele ded Pompejus als nahe bevorftehend gedenft 1. Indeſſen 
werden diefe Spiele nicht namentlich angeführt, fo deutlich auch 
fonft die Worte darauf hinzudeuten fcheinen, und es trägt daher 
zur Enticheidung der Sache bei, daß, wie Asconius 2 hinzufügt, 
Pifo bereit im Jahr ded Pompejus und Graffus aus feiner Pro: 
vinz zurüdkehrte, daß dagegen Gabinius erft im folgenden Jahre 
(54) erfhien, und daß die Rede des Cicero vor der Rüdkehr 
bes Sabinius gehalten wurde. Hierzu koͤmmt noch, daß die 
Zeit, welde Pifo in Macedonien zugebracht haben fol, zwar 
auf drei Fahre angegeben wird 2, daß aber Cicero diefe Zeit eher 
zu lang als zu kurz angegeben haben muß, und daß feine An: 
gabe fich deswegen mehr mit einer Rüdkehr im dritten als im 
vierten Jahre verträgt. Daß aber zwifchen der. Ankunft des 
Pifo und der Rede des Gitero ein längerer: Zeitraum verftrich, 
nöthigt durchaus Nichtd anzunehmen. ‚Freilich hatte Pifo dem 
Aerarium Rechnung abgelegt * und im Senat gegen Cicero ges 
fprochen 55 wenn ihm aber daran gelegen war, fich bei Zeiten 
gegen die Beichuldigungen zu rechtfertigen, die ihm namentlich 
bei feiner Zurüdrufung gemacht worden waren 6, fo wird dies 
unmittelbar nady feiner Ankunft geichehen fein, und die Aufficht 
über die Provinzen, welche dem Senat zuftand, forderte es fo: 
gar. Die Spiele des Pompejus ferner werden kaum früher als 
in die lebte Hälfte ded Jahres 55 gefebt werden können. Zwar 
werden ſchon im April Die Berdienfte erwähnt, welche fich Atti: 


magnificentissimique ludi, quales non modo nunquam fuerunt, sed ne 
quomodo fieri quidem posthac possint, possum ullo pacto suspicari. 

ı Ausgezeichnete. Spiele kamen: freilicy auch unter dem Conſulat des 
€. Domitius und App. Slaudius vor (ad Alt, IV, 15, 6). 

2 Argum. orat. in Pis. p. I u. 2. 

3 Unus tu dominus, unus aestimator, unus venditor lota in pro- 
vincia per Iriennium frumenti omnis fuisti in Pis. 35, 86. nullae ad se- 
natum e provincia literae, nulla ex trinis aestivis gratulatio 40, 97. 
Scheint nur eben zu beweifen, daß ſich Pifo noch im Frühling des 3. 55 
in Macebonien befand. Die Ankunft feines Rachfolgers Q. Ancharius 
fcheint verzögert worden zu fein. 36, 89. Rückkehr triennio post 23, 55. 
Allein aud) der Abgang bes Pifo nah Macedonien erfolgte fchon im Win: 
ter 58 — 57. in Pis. 24, 57. al. ad Att. IH, 22, 1. 

* in Pis. 25, 61. 

> Die Rede des Cicero war die Antwort darauf. 1, 2 u.a. St. 

s 23, 5. | 
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kus um die Ausſchmückung des dazu errichteten Theaters erwor: 
ben haben foll,; allein e3 fcheint hierbei nur an Kunſtwerke ge: 
dacht werden zu müflen, welche Attifus zu dieſem Zwecke viel: 
leicht aus Griechenland herbeifchaffen ließ, und: die Vollendung 
eined mit fo viel Aufwand hergeftellten Gebäudes in. fo kurzer 
Zeit kaum möglich gewefen zu fein. Die Comitien der Wahl 
der Magiftrate waren bei der Ankunft des Pifo noch nicht ge 
balten 1, Gabinius aber, der beim Anfang. des Jahres 54 dem 
fehr zeitig in feine Provinz abgehenden Craſſus weichen mußte, 
befand fich, ald Cicero. gegen den Pifo redete, noc im Befik 


feiner Statthalterfchaft. Er hatte eben durch den Zug nah 


Alerandria die fo lange zu Rom befprochene und verzögerte Wie 
dereinfegung des Ptolemäus Auletes ‘bewirkt 2, welche Dio. Gaf: 
fius 3 ausdrüdlich. unter dem Confulat des Pompejus und Eraf 
fus.anführt, und wirde dies ohne den Einfluß, Den Pompeius 
als Conful hatte, nicht gewagt haben. Das Gerlicht davon 
war bereitö vor dem Ende des Monats. April nach Italien ge 
fommen, doch ohne hinlänglich verbürgt zu fein® Set: fcheint 
man das Nähere darüber gewußt zu haben. Noch mangelte je 
doch ein Schreiben des Gabinius felbft, wodurch der Senat von 
feinen Thaten unterrichtet werden follted. Daß an einer andern 
Stelle6 von der Ruͤckkehr des Gabinius die Rede iſt, deutet nur 
darauf hin, daß diefelbe der Lex Tribonia zufolge im naͤchſten 
Sahre bevorftand. Dem Gäfar waren damals ſchon öfters die 
ausgezeichnetften Ehrenbezeigungen zu Theil geworden 7, ja die 
Nachricht von feinem erften Uebergang über den Rhein fcheint 
bereit$ nach Rom gekommen zu feind Weniger wichtig if, 
daß der aus der Gefchichte der catilinarifhen Unruhen befannte 
Prätor C. Pomtinus, welcher fpäter mit den Allobrogern ? 
glücklich gekämpft hatte, noch immer bie Bewilligung des Tri: 
umphs erwartete, um welchen er einem Gelübde 10 zufolge ange: 


Es follte dem Pifo nicht einmal Jemand de officiosissima nalione 


candidatorum entgegengegangen fein 23, 55. 2 21, 48 - 80. 
3 XXX, 56. * ad Att. IV, 10, 1. 
5 in Pis. 21, 49. ‘ 2,81. 


’ et numero dierum et genere verborum. 19, 45. 25, 59. 
* in Pis. 33, 81. ®gl. Caes. B. G. IV, 18 u. IV, 1. 

°’. de prov. cons. 13, 32. Dio Cass. XXXVII, 47. 48. 

'" religionibus susceptis. in Pis. 24, 58. 
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halten zu haben fcheint, da biefer Triumph auch im October des 
Jahrs 54 noch nicht bewilligt war ! und nach Dio Caffius? erft 
am Ende. dieſes Jahres gehalten wurde. 

Die Rede des Pifo felbft fcheint nicht weniger durch Aeuße: 
rungen bed Cicero nad feiner Ruͤckkehr ald während feiner Ab⸗ 
welenheit3 veranlaßt worden zu fein. Da die ded Cicero dar: 
auf antworten follte, fo fehlt es zwar hier nicht an Beziehun- 
gen darauf, indeflen geflatten diefelben nicht mehr zu fchließen, 
ald daB Pifo in feiner Rede Beichuldigungen auf den Cicero 
gehäuft und fein Confulat ſowohl als feine Statthalterfhaft zu 
rechtfertigen gelucht. hatte. Den Vorwurf des Cicero, von ihm 
Preis gegeben zu fein, hatte Pifo mit der Frage erwibdert, was 
ihm feine Hütlfe denn nöthig geweſen wäre, und warum er feine 
Feinde nicht auch mit feinen eignen Mitteln befämpft habe 5? 
Das Confulat des Cicero hatte er gelobt, aber hinzugefügt, daß 
nicht die Unterdrüdung ber Verſchwoͤrung, fondern die Eitelkeit, 
mit welcher er fie gepriefen, ja über bie Kriegsthaten Anderer 
erhoben habe 6, der Grund gewefen fei, weswegen er Vielen, 
namentli dem Pompejus, verhaßt geworden. In Beziehung 
auf feine Entfernung und Verbannung hatte er nichts uͤbergan⸗ 
gen, was ihm zur Schande angerechnet werben mochte 7, von 
feinem Benehmen nach feiner Rückkehr aber bemerkt, er ftreite 
nur mit denjenigen, von denen er nichts beforge, hüte fidy aber 
die zu beleidigen, welche er fürchten müfle, wie fehr er au 
Urfache habe, ihnen zu zürmen®. An Hindeutungen auf Pom; 
pejus und Caͤſar hatte es dabei nicht gefehlt, obgleich wegen 
deö jeßt zwiſchen Gicero und den Zriumvirn beflehenden freund: 
lihen Vernehmens nicht ohne Zuruͤckhaltung 9. In Beziehung 
auf fich felbft hatte Pifo gerühmt, daß er alle feine obrigkeitli- 
hen Wirrden ohne eine Zurädweifung erlangt habe 19, hatte fer 
ner auf den Ruhm feiner Familie hingewiefen, und Grundfäße 


— 


ad Att. IV, 16, 12. ad Q. fr. 11, 4, 6. 


2 XXKXIX, 65. 3 in Pis. 23, 55. 

‘1,2. 4,8. 10,23. 9, 18. 14, 31. 32. 15, 34. 23, 55. 21, 56. 
26, 62. 29, 72. 30, 74, 31, 75. 33, 82. s 9, 18. 

6 Cedant arma logae, concedat laurea laudi 29, 72 - 71. 

’ 14, 31, 15, 31. » 31, 75. 33, 32. 
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vorgegeben, wonach ihm Ehrenbezeigungen wie die eines Tii— 
umphs wenig beachtenswerth gefchienen 1. 

Der Eindrud diefer. Rede war dem Pifo nicht. vorteilhaft 
gewefen. Die Schmähungen insbefondere, welche auf die Selbf: 
verbannung des Cicero geworfen worden waren, hatten laute 
Aeußerungen von. Unzufriedenheit. erregt 3, und Cicero trägt Fein 
Bedenken in feiner Antwortörede, feinem Unwillen fich ganz zu 
überlaffen. Namentlich beweifen die Ausdrüde 3, die er von ſei— 
nem Gegner braucht, feine Keidenfchaftlichfeitz auch läßt er 
nicht unerwähnt, daß derfelbe mit einer Anklage bedroht wer: 
de, welche ihn in die augenfcheinlichfte Verlegenheit bringen 
müffe, zumal wenn ein Gejeg *, welches über die Befchränkung 
der Willführ bei der Ernennung der. Richter in Vorſchlag ge 
bracht war, angenommen werden follte.e Der Gang der Rede 
des Cicero felbft ift folgender. Ä 

Nachdem er den Gefchlechtsftolz des Pifo durch die Bemer: 
fung zu demuͤthigen gefucht- hat, daß feine Mutter aus Placen: 
tia gebürtig und ber Vater derfelben ein Infuber gewelen, und 
zugleich gezeigt hat, wie er die obrigfeitlihen Würden, beren 
er fich rihme, nur dem Namen feiner Ahnen verdanfe, während 


Cicero, der Emporfömmling , eine Anerkennung feiner Berdien | 
fe darin zu finden Urfache habe (1, 1—3), ftellt er einer ge 
drängten Schilderung feines. Confulatd (c. 2 u. 3) das des Pie 
gegenüber, : welches derfelbe dem: Clodius fir die ihm dafür be 
willigten Provinzen verfauft habe (c 4— 13), . ferner der Zeit 


feiner Verbannung die Verwaltung des Pifo. in feiner Provinz, 


welche durch Bedrüdung der Bundägenoffen und Unterthanen, | 


durch Vernachlaͤſſigung der Vertheidigung derfelben , durd 
fchledhte Führung eines mit großen Koften für den Staat zu: 
fammengezogenen Deere, das troß des Imperatorentiteld und 
der lorbeerumfrängten Fadced des Pifo von den Feinden übel 


zugerichtet, und auf die unverantwortlichfte Weife entlaffen wor 


den fei, mit Schmady und Schande beladen worden endlich 


ı 21, 56. 26, 62. ® 14, 31. 32. 27, 64 Senatus odit te. 

3 Clodiane canis 10, 23. Qol. 9, 19. 15, 34. 30, 73. 41, 9. 

* Lex Pompeja judiciaria. Non aeque legetur, quisquis voluerit, 
nec quisquis noluerit, non legetur. — Judices judicabunt ii, quos lex 
ipsa, non quos hominum libido delegerit. 39, 94. Bal. 40, 96. 
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feiner Zuruͤckrufung aus dem Eril die fchimpfliche Ruͤckkehr feir 
ned Gegners, welche durch bie den Worten Epifurd erborgten 
Aeußerungen deffelben über die Werthlofigfeit eines Triumphs 
nicht .befehönigt. werde (c.: 24—26). Senat, Ritter und Bolt 
feien einig in ihrem Unwillen über die Verwaltung des Pifo, 
und die Grundfäge feiner: Philofophie fönnten nur dazu beitra- 
gen, ihm verächtlich zu machen (c. 27—29). Den Pompejus 
und Gäfar aber, welche Piſo fo gern für Feinde des Cicero, 
und zwar durch die Schuld deffelben, ausgeben möchte, habe 
diefer nur Urfache als feine Freunde zu betrachten (c. 29 — 33). 
Eine Anklage gegen den Pifo koͤnne bei den offenfundigen Wer: 
gehungen deffelben (c. 34—38) nur fein Verderben herbeiführen, 
zumal da ihm die öffentliche Meinung längft das Urtheil ge: 
Iprohen (40, 96). Uebrigens bedürfe Gicero nicht erft eines 
Verdbammungsurtheild über feinen Gegner; die Furcht vor einer 
Anklage, welche er geäußert, erniedrige denſelben nit weniger 
als die Anklage Telbft (41, 96). 

Beruhte dasjenige, was Cicero von der dem piſo bevorſte⸗ 
henden Anklage bemerkt, nur auf einem leeren Geruͤcht, oder 
nahm ihn dagegen die Gunſt des Caͤſar, ſeines Schwiegerſohnes, 
in Schuß, von einem Proceß, in welchen Piſo wegen der Ber: 
maltung von Macedonien verwidelt worden wäre, ift nicht wei- 
ter die Rede. Die Rede des Cicero aber fcheint mit großem 
Beifall aufgenommen worden zu fein, und Cicero glaubte deö- 
wegen der - Mühe einer Erwiderung überhoben zu fein, als Pifo 
Ipäter von Neuem ihn Öffentlich angegriffen hatte!. Die Feind: 
Ihaft zwifchen beiden dauerte daher noch einige Jahre fort, und 
Cicero fpricht in demfelben während des 3. 54 an feinen Bruder 
gefhriebenen Briefe, in weldem er der angeführten Rebe des 
Pifo gedenft, den Vorſatz aus, in der poetifhen Darftellung 
der Schicffale feiner Verbannung, mit welcher er damals be: 
Ihäftigt war, dem Apollo eine Weiffagung in den Mund zu 
legen, wie die beiden Gonfuln Pifo und Gabinius einft aus ih: 
ren Provinzen zurüdfehren würden 2. Indeflen mochte fchon 
feine durch Pompejus und Gäfar bewirkte Ausföhnung mit Ga: 





' ad Q. fr. IH, 1, 4, 11 cum illam nemo lecturus sit, si ego ni- 
hil rescripsero, meam in illum pueri omnes tanquam dictata perdiscant, 
° 1, 1, 7, 24. 
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binius I dazu dienen, auch die Feindfchaft mit dem Pifo zu be 
fchwichtigen. Noch fpäter aber trug bad Benehmen des Piſo, 
der im J. 50 die Genfur bekleidete 2, bei dem: ausbrechenden 
Bürgerkrieg und die Anhänglichfeit, die er dabei gegen die Sa 
che des Senats an den Zag legte, dazu bei, daß Cicero hei 
mehreren Gelegenheiten feiner mit Achtung gedenkt 3. 


— — — — — — 


XXVI. Abſchnitt. 


Abgang des Craſſus nach Syrien. Conſulat de 
2. Domitius und Appius Claudius (54). 
Abhängigkeit des Cicero vom Cäfar. Bewerbun— 
gen um die obrigkeitlichen Würden des J. 53. 


Ein Brief des Cicero an den Attikus, von ſeinem tuskula— 
niſchen Landgute aus zwiſchen dem 15. und 19. November dei 


Jahres 55 gefchrieben 4, deutet auf die Begebenheiten hin, wit | 


denen das Confulat des Pompejus und Craſſus zu Ende ging. 
Den 15. in Zusculum angefommen, fehe er fich durch die Hei: 
rath des Milo mit der Faufta, der Zochter des Dictators Sul, 
und durch die feiner Meinung nach nahe bevorftehenden Gomi: 
tien genöthigt, den 19. dahin zurüdzufehren. Nicht unange 
nehm fei ed ihm übrigens,. bei den legten Streitigkeiten im Se— 
nat nicht zugegen gewefen zu fein; denn es fei ihm dadurch die 
Berlegenheit erfpart worden, entweder fich felbft oder denjenigen, 
welchen er verpflichtet fei, zu miöfallen. Ueber das Verhalten 
der Confuln dabei 5 wünfche er jedoch fehr das Genauere zu er 
fahren. Craſſus, werde ihm berichtet, habe bereits, und zwar 


' Siehe davon in dem folg. Abfchnitt. ? Caes. B. C. 1,3. 
ad Att. VII, 13 a, 2. ad fam. XIV, 14, 2. Philipp. I, 4, 10. 
% ad Att. IV, 13. Freilich heißt ed nur: Milonis nupliae; comilio- 
rum nonnulla opinio est. Ergo ut si rata. 
5 quo animo consules ferant hunc oxuluor. IV, 13,1. 
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auf die unwuͤrdigſte Weife, Rom verlaffen, und er Bann fich eis 
ner Aeußerung des Unwillens ! darüber nicht erwehren. 

Dur den von dem Zrebonius beantragten Volksbeſchluß, 
durch welchen die Gonfuln des 3. 55 ihre Provinzen erhalten 
hatten, war dem Graffus zwar Syrien Übertragen worden, doc 
ohne daß deswegen von einem Kriege gegen die Parther die 
Nede war. Vielmehr galten diefelben ald Verbuͤndete?. Indef: 
ſen hatte fehon Gabinius die Abjicht gehabt, fich des von feinem 
Bruder, dem parthiſchen König Orodes, vertriebenen Orodes 
anzunehmen 3, und daß Grafius nur in der Abficht nach Syrien 
ging, um einen Krieg mit den Parthern anzufangen, welcher 
das Reich derſelben vernichten und die römifchen Grenzen bis 
Bactrien und Indien ausdehnen follte, ſcheint Niemandem ein 
Geheimniß gewefen zu fein. Da nun zugleich die Truppenauss 
hebungen, welche deöwegen veranftaltet worden waren, unter 
dem Bolfe große Unzufriedenheit erregt hatten, fo wurde nicht 
nur von mehreren Volfötribunen eine Anklage gegen die Unters 
feldherrn der Conſuln erhoben, in der Abficht, die Aushebungen 
zu hindern, fondern der Volkstribun Atejus verſuchte auch, fich 
dem Auszug des Graffus zu widerfegen, und dieſer, der dadurch 
genöthigt zu fein feheint, denſelben zu befchleunigen, fcheint 
died nur durch die thätige Unterflügung des Pompejus und durch 
den Einipruch der übrigen Volkstribunen im Stande gewefen zu 
fein 4, ! 

Hatte man fich jedoch dem Auszug des Graffus in feine 
Provinz widerfest, weil derfelbe einen Krieg zu beginnen fich 
anſchickte, welchen man für gefeswidrig hielt, fo hätte es nicht 
weniger Anftoß erregen fönnen, als Pompejus, flatt fich eben: 
fals in feine Provinz zu begeben, feine Zegaten dahin fandte. 


' 8.2 O hominem nequam ! Indeſſen fcheint Graffus noch einige 
eit in der Nähe von Rom fich aufgehalten zu haben. ad fam. I, 9, 20. 

2 Erorrordo: Plutarch. Crass. 16. Dio Cass. XXXIX, 39. 

’ Dio Cass. XXXIX, 56. 

Atejus hatte fogar Befehl gegeben, den Graffus zu greifen und ins 
Gefängniß zu werfen, und begleitete den Grafjus, auf einem an bem 
Thore errichteten Altar opfernd, während derfelbe vorüberzog, mit feinen 
Verwünfhungen. Früher fchon hatte man bei dem Opfer, weldyes Craſſus 
vor feinem Auszug auf dem Gapitol verrichtete, uungünftige Zeichen be: 
merkt. Dio Cass. XXXIX, 39 u. Plut. Crass. 16. 
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Die Setraideverwaltung in Italien bot hierzu einen erwiinfchten 
Borwand dar. Indeſſen hütete ſich Pompejus, durch eine offene 
Erflärung die Gemüther aufzuregen. Außer den vorausgeland: 
ten wurden Legate ernannt, welche ihm felbft dahin folgen fol: 
ten, und Cicero 1, der fich ebenfalld darunter befand, rieth ihm 
ernftlich 2, die Verwaltung der Provinz felbft zu übernehmen, 
allein der Abgang bed Pompejus wurde verzögert, und Cicero, 
den Gedanken daran. aufgebend, fah fich genöthigt, einen feiner 
jüngeren Freunde 3, der ihn nach Spanien hatte begleiten follen, 
dem Caͤſar in Gallien zu empfehlen. 
‚Die Erleichterung , welche. den DOptimaten am Ende des 
Gonfulats des Pompejus und Graffus zu Theil wurde, fehien auf 
diefe MWeife nicht groß zu fein. Hatte auch Craſſus, welchen jegt 
ausfchließlich nur feine Vergrößerungspläne in Syrien zu bejchäfti: 
gen fchienen, aufgehört, den Vortheil der Triumvirn zu Rom vertre 
ten zu helfen, Pompejus konnte zu jeder Zeit gegenwärtig fein, und 
erfchien um fo furchtbarer, da ihm außer der mit proconfulari- 
fcher Gewalt verbundenen Getraideverwaltung noch mehrere Pros 
vinzen und eine Anzahl Zegionen gehörten, unterbeflen daß dem 
Gäfar, wie vielfach ihn auch der bald nach Germanien, bald 
nach Britannien von ihm ausgedehnte gallifche Krieg befchäftigte, 
weder Kleined noch Großes in Rom. verborgen blieb, und bei 
Allem, was geichah, entweder feine Unterflügung gefucht, ober 
fein Widerftand gefürchtet wurde. 

Die Comitien zur Wahl der Confuln fcheinen aud im J. 
55 lange verfchoben und erfi nach dem Abzug des Graffus aus 
Rom gehalten worden zu fein®. Der Erfolg war der Sade 
der Optimaten nicht durchaus unguͤnſtig. Neben Appius Claus: 
dius, dem Bruder: ded Clodius, wurde 8. Domitius gewählt, 
der ald Gegner des Gäfar befannt, zugleich das Aeußerfte ge: 
than hatte, um feine Wahl für das abgelaufene Jahr durchzu— 
feßen; die Zeit aber, wo etwas gegen die Machthaber auögerich: 
tet werden Fonnte, fchien vorüber zu fein; er felbft fühlte feine 


t ad fam. VII, 5, 1, u. ep. 17. Bal ad Q. fr. II, 1, 18. ad Att. 
IV, 18, 3. ? ad fam. VI, 6. 

> den Zrebatius. ad fam. VII, 5, 1. 

! adQ. fr. II, 1, 10, 5 ad Alt. IV, 13, 1. 
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Ohnmacht !, und das Eonfulat war um fo bedeutungslofer in 
feinen Händen, je weniger fein Amtsgenoffe die Optimaten be: 
günftigte. Unter den Prätoren des Jahres 57 der einzige, wels 
cher die Zuruͤckrufung des Cicero misbilligte, und im 3. 56 ei: 
ner von denjenigen, welche den Gäfar in Luca auffuchten, ach: 
tete Appius wenig auf das Anfehen des Senats, und gab noch 
während feines Conſulats durch eine Reife, welche er zum Gä- 
far unternahm, feinem Amtsgenoſſen zu der Aeußerung Gelegen: 
heit, allem Anſchein nach habe bdiefelbe in der Abficht ihren 
Grund, ein Zribunat vom Cäfar zu erhalten. M. Cato, wel: 
dem für diefes Jahr die Prätur nicht wieder hatte entzogen 
werden Fönnen, Favonius und Andere redeten zwar noch immer 
mit Zreimüthigfeit gegen die Anmaßungen der Machthaber ; ihre 
Worte aber verhallten meift fruchtlos bei der Unfelbftändigfeit 
des Senats, der Beftechlichfeit der Gerichte und der Feilheit der 
Menge. Was man früher dem Anfehn. des Pompejus auf Feine 
Weiſe hatte einräumen mögen, beeiferte der Senat fich jest dem 
Gäfar zuzugeftehen , und Cicero fpottet nicht mit Unrecht über 
die Fürfprecher,, welche der vom Caͤſar beguͤnſtigte König von 
Gommagene im Februar des J. 543 gefunden habe, während 
ebedem dem Boftrenus, einem Günftlinge des Pompejus, Alles 
abgefchlagen worden fei. 

Unter diefen Umftänden vertheidigte wohl Cicero zuweilen 
noch diefelbe Sache mit den Optimaten, doch Faum in anderen 
ald wenig bedeutenden Angelegenheiten. Daß die große Kälte und 
das Schelten des Volks den Conſul Appius genöthigt haben fol, 
den Eenat am 12. Februar auseinander gehen zu laffen, fpielt 
zugleich auf die Unwichtigkeit der Verfammlungen deffelben an, 
und in der Angelegenheit ded Gabinius, welche im Laufe des 


' adQ fr. II, 15, 3 hoc enim est ejus quotidianum, se ne tribu- 
num militum quidem facere. ® adQ. fr... 

I Es waren die Verhandlungen, welche gewöhnlich um biefe Zeit mit 
auswärtigen Gefandten gepflogen wurden. Gicero war babei ald (Gegner 
diefes Kürften aufgetreten ad Q. fr. N, 12, 1. 2. u. in Einverftändniß 
mit Appius Claudius, mit welchem er ausgeföhnt war. ad fam. I, 9, 4. 
19. pr. Scauro 2, 31. 

* ad Q. fr. II, 12, 1 Gaudeo tibi jucundas esse meas literas: nec 
tamen habuissem scribendi nunc quidem argumentuin, nisi tuas acce- 
pissem. Nam pridie Id. quum Appius senatum infrequentem coegisset, 
tantum fuit frigus, ut populi convicio coactus sit nos dimittere. 
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Sahres im Senat zur Sprache Fam, fürchteten die Freunde def: 
felben nicht fowohl diefen ald das Wolf, welches weit weniger 
leicht befchwichtigt werden zu fönnen ſchien. Cicero fand fih 
dadurch um fo mehr bewogen, den Zriumvirn fich enger anzu: 
fchließen. Was vielleicht auch Pompejus nicht über ihn vermocdt 
haben wirde, vermochte jest Caͤſar, deflen Briefe und Freund: 
fhaftöverficherungen einen faft: bezaubernden Eindrud auf ihn 
machten !. Ein heftiger Streit über die Sache des Gabinius, 
welcher von Graffus auf eine den Cicero verlegende Weife in 
Schuß genommen worden war, hatte beide während des vor: 
bergehenden Jahres mit einander entzweit. Während jedoch die 
Gegner der Zriumpirn ihre Freude darüber auf die unzweideu— 
tigfte Weife an den Zag legten, bewirften die Worftellungen 
ded Pompejus und Gäfar eine Verföhnung , welche noch ehe 
Graffus die Umgegend von Rom verließ 2, erfolgte, und den 
Gicero auch fpäter bewog, bie Sache des Craſſus im Senat zu 
vertheidigen3. Für folche und andere Beweife von Wilfährig: 
keit genoß er die gewünfchte Sicherheit vor den Angriffen der 
Verwegenen %; auch Glodius mußte den Freund des Caͤſar 
fcheuen 53 Gäfar nahm auf Empfehlungen des. Cicero 6 die 
wohlwollendſte Rüdficht, und der Bruder defjelben, welcher im 
Frühling des Jahres 54 fi) zum Gäfar aufmadhte, um demiel 
ben alö Legat zu dienen, erfuhr die freundlichfte Behandlung’, 
obwohl dabei Cicero's Verfuhe, den Milo mit Cäfar auszuſoͤh— 
nen, vergebens blieben 8 und die Verbindung mit Clodius? vom 
Gäfar fortwährend unterhalten wurde. 


ı ad Q. fr. II, 12, 4. 13, 1. 15, I. 2 Caesaris’literae refertae omni 
officio, diligentia, suayitate. — II, I, 9, Gäfar. fchrieb dem: Gicero fogar 
aus Britannien III, 1, 25. II, 5 u. 6 Caesaris amore unice delector. 
ad Att. IV, 15 extr. 16, 13. 

® ad fam I, 9, 2 Nam quum mihi condixisset, coenavit apud me 
in mei generi Crassipedis hortis. %: Ibid. 

* ad Q. fr. II, 156, 2, ad Att. IV, 15,6. ad dQ. fr. III, 8,1. 

° Sndeffen ift Eic. wegen des Glod. immer noch im Sorgen ad fam. 
VII, 5, I. ad Att. V, 21. adQ@. fr. I, I, ıl. 13. 17. 

6 wie des Trebatius (ad fam. VII, 6 ff.) und bes M. DOrfius (ad Q. 
fr. 11, 15, 3). Freilich gefiel es dem M. Trebatius wenig in Gallien. ad 
QO fr. W, 1,9. ’ adQ. fr. Il, 1, 9. 12. ad Att. IV, 18,3. 

® ad fam. VII, 5,3 adQ. fr. iu, 1,13. 

°’ adR. fr, III, 1, 11. 17. 
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Ie mehr der Staat nur eine Beute der Mächtigen zu fein 
fhien, und Gewalt und Gunft das Berdienft zu Boden drüdte, 
deſto weniger. fruchteten die Geſetze, welche die Selbftändigkeit 
und Rechtmäßigkeit der Wahlen zu den obrigkeitlihen Aemtern 
in Schug nehmen follten. Die Briefe des Cicero an feinen 
Bruder, fowie an den Attikus fchildern zum Xheil die mannich- 
faltigen Umtriebe, welche die Bewerber des I. 54 anmwandten, 
um zu ihrem Ziele zu gelangen, und die Unruhe und Werwirs 
tung, welche dadurch entftand, nahm fo fehr Überhand, daß da 
und. dort von der Ernennung eined Dictatord die Rede war, 
wobei die Wahl des Pompejus nicht zweifelhaft geweſen zu fein 
fcheint 1. Deffentlihe Anklagen und Proceſſe folgten auf bie 
Beftechungen und Gewaltthätigfeiten der Bewerber, und Gicero, 
wie fehr er auch diefer Händel überdrüffig fein mochte, fah fich 
durch die Bitten derjenigen, welche von ihm vertheidigt zu wers 
den wuͤnſchten, und durch den Einfluß ihrer Gönner zu fafl 
ununterbrochener Theilnahme daran genöthigt. 

C. Memmius, M. Aemilius Staurus, En. Domitius Cal⸗ 
vinus und M. Balerius Meffala waren diejenigen, welche für 
das nädhfte Jahr um das Gonfulat anhielten. Memmius ver: 
traute auf. die Hülfe des Caͤſar, Scaurus auf die des Pompes 
jus; auch für Domitius war geforgt; denn die Gonfuln hatten 
zwifchen. diefem und dem Memmius eine Verbindung geftiftet, 
fo ſchmachvoll freilich, daß Cicero da, wo er zuerft davon fpricht, 
die Bedingungen nicht erwähnen mag. Keiner diefer Bewerber 
verfchmähte es, durch Beftehung fi) Anhang zu verſchaffen, 
und des Geldes halber, deflen fie bedurften, war der Zinsmwucher 
von 4 auf 8 Procent geftiegen. Der zuerft flimmenden Genturfe 
waren 10 Millionen Seftertien verfprochen worden 2 Auch ©. 
Claudius, der Bruder des Confuld Appius, fchien anfangs fich 
mitbewerben zu wollen, hatte dies jedoch fpäter aufgegeben und 
war in der Provinz Afien, welche unter feiner Verwaltung fland, 
zurüdgeblieben 3. 

Die Beltechungen blieben im Senat nicht unbemerkt, und 


ı ad Q. fr. II, 15,4. Bol. ad Att. IV, 16, 11. 18, 3. ad Q. fr 
1ll, 2, 3. 8,4. 9, 3. 

2 ad. fr. II, 156, 4. ad Att. IV, 15, 7. 

3 pr. Scauro $. 33 u. 35. 
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es wurde aufs,heftigfte Dagegen geſprochenʒ allein es fehlte viel, 
daß der Sache wirklich Einhalt gethan wurde. Die Comitien 
wurden von dem einen Termin auf den andern: verſchoben Im 
Auguſt, ſchreibt Cicero?, ſie ſeien auf den September ausgeſetzt 
aber er weiß auch gegen Ende dieſes Monats noch nicht, wann 
fie. Statt finden werden. Unterdefjen war dad Uebereinfommen 
zwifchen Memmius, Domitius.und den Conſuln ans kLicht gezoe— 
gen und Cicero zugleich der Mitwillenichaft befchuldigt worden; 
wahrfcheinlich jedoch nur aus verläumbderifcher Abfiht, daner 
ſich befonders dem Mefjala geneigt gezeigt hatte, der durch jenes 
Uebereinflommen am meiften bebroht wurde, und: vom Scaurus, 
gegen ‚welchen .eine Anklage erhoben merken, um: feine — 
digung gebeten worden war 3. 

Während Meflala und Domitius- * —— befonben 
gewiß. zu fein ſchienen 4, beſchloß der Senat, um der Ehrſucht 
der Bewerber. Einhalt zu. thun, es ſolle, noch. ehe. die-Eomitien 
gehalten würden, ein filled Gericht gebildet, . und dieſem bas 
Urtheil über. die. -Zuläffigkeit und ‚Rechtmäßigkeit: der Bewerbun⸗ 
gen übertragen. werden 5; .. Die Furcht, welche fich hieraufder 
Betheiligten bemächtigte, war nicht gering... Einige. der Richter 
aber wandten: fih an die Bolkötribunen ‚und bewirktenudadurd; 
daß der gefaßte Beihluß von der: Entfcheidbung des Volks ab: 
bängig gemacht wurde. Der Senat beſchloß hierauf die Comi⸗ 
tien fo lange zu verſchieben, bis dem Wolfe der verlangte Bor 
fchlag über das ftile Gericht gemacht fein würde 6, Als jedoch 
der dazu. beflimmte Tag erfchien, wurde die Sache durch den 
Einſpruch des Volkstribuns Zorrentius: abermals. gehindert, die 
Gonfuln, welche die Sache abfichtlicy nachlaͤſſig betrieben hatten; 
brachten diefelbe wieder an den Senat, und vieler ließ dielelbe 
gänzlich fallen, indem er erflärte, das Beſte des Staats, erfor 


ad Q. fr. II, 16, 2. 2 adQ.fr. IL, 16, 3. 

ad Q. fr. III, 1, 16. ° ad At. IV, 16,6, 

Ibid. At senatus decrevit, ut tacilum judicium ante comilia fierel. 
dum lex de tacito judicio ferretur. Was unter dem tacitum- judi- 
cium zu verftehen ift, erklärt vielleicht einiger Maßen Plutarch ‚Cat. min. 
44), der ald Zweck des angef. Senatsbeſchluſſes angiebt , orwg 04 xarasta- 
Hirris, &i undiva narnyopor Eyoıuv, autoi zrapıwvreg E5 dvayıng zig Evogxor 
dinastıjguov euduvag dıddow, wiewohl hier &i undira xariyogor Eyoıer mit 
den Worten Gicero’s in Widerfprud; ift. 


1 
3 
5 
6 
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dere die Beichleunigung ber. Comitien, — ein Leichtſinn, über 
welchen Gicero, fo wenig er auch fonft an den Senatöverhand: 
lungen Theil nehmen mochte, ſich nicht enthalten Fonnte feine 
Bemerfungen zu machen. 

Der Senatöbefchluß , wonach die Bewerber einem dazu nie: 
derzufegenden Gerichte Rechenfchaft ablegen follten, war vom 
M. Cato veranlaßt worden. Wie wenig jedoch auch rüdficht- 
lich der Bewerbungen um dad Gonfulat dadurch ausgerichtet 
wurde, dad Anfehn des M. Cato und der Unmwille, den die Be: 
ftechungen unter den DBefjeren erregt hatten, hatte früher ſchon 
fo viel über die Bewerber des Volkstribunats vermocht, daß 
diefelben fich unter einander eidlich verfprachen, fich aller unrecht: 
mäßigen Mittel zu enthalten, und den Gato zu ihrem Schieds: 
richter erwählten 2. Zur Sicherheit übergab Jeder demfelben die 
Summe von 500,000 Seftertien, unter der Bedingung, daß 
der Berurtheilte diefelbe zu Gunften feiner Mitbewerber verlieren 
folle. Cicero fcheint es nicht für unmöglich zu ‚halten, daß bie 
Wahlen der Zribunen auf diefe Weife von Beftechungen frei 
bleiben würden?, und Plutarch, der hiervon ausführlicher, wenn 
auch ungenauer 4, fpricht, beftätigt dies. wenigftens in fo fern, 
als er nur. eines Einzigen gedenft, den Cato darnach verurtheilt 
und zu der feſtgeſetzten Geldbuße ‚genöthigt habe. Cicero aber 
hatte wohl Recht, wenn’ er in feinen Briefen fowohl an feinen 
Bruder ald an den Attitus das Anfehn des Cato über dad der 
Geſetze und. Gerichte. feßte. 

. Während indeffen Cato fein Anfehn dazu anmwandte, um 
theils die. Zribusverfammlungen, von denen die Volkstribunen 
zu” ernennen waren, bon den gewöhnlichen Wahlumtrieben frei 
zu erhalten, theild. den Senat zu bewegen, gegen die Beſte— 
chungen der Gandidaten des Confulats Befchlüffe zu. faffen, be: 
nusten bie — — Einfluß nur, um fuͤr den Einen oder 





Plutarch. Cat. 44. 

2 ad Att. IV, 15, 8 Tribunicii candidati jurarunt, se arbitrio Cato- 
nis petituros. Bgl. ad Q. fr. II, 15, 4. 

3 Diefe Wahlen follen fhon den 28, Zul. Statt finden, und in Be— 
ziehung darauf fahreibt Gicero: quae si, ut putantur, gratuita fuerint, 
plus unus Cato potuerit quam omnes quidem judices. ©. d. ang. Stellen. 

% Er unterfcheidet nicht, daß das Schiedsrichteramt des Cato ſich nur 
auf die Bewerbungen um das Volkstribunat bezog. 
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den Andern Parthei zu nehmen und dadurch für. ihren eignen 
Vortheil zu forgen. Ihrer früheren Stellung zufolge ſchienen 
diefelben allerdings wenig dazu geeignet, um mit einander ‚ge 
meinfchaftlihe Sache zu machen. Der Muth des &%. Domitius 
aber fheint gebrochen gewefen zu fein, und der Vortheil, einen 
Berwandten zum Gonfulat zu befördern, feheint ihm groß genug 
gefchienen zu haben, um benfelben mit Erhebung eines Anhän: 
gers der Gegenparthei zu erfaufen, wobei Appius, der zu. eben 
diefer Parthei gehörte, gern die Hand geboten haben mag. 
Beide waren indeffen dabei zugleich auf ihren eignen Bortheil 
bedacht und hatten ein Uebereinfommen mit den von ihnen be 
günftigten Bewerbern abgefchloffen, dad dem Cicero von ‚Anfang 
an fein Geheimniß gewefen zu fein fcheint, obwohl er in. feinen 
Briefen davon nicht reden mag, bevor daſſelbe wirklich. and Licht 
gezogen worden war. Die Confuln nämlid, und unter, ihnen 
vielleicht befonders Appius, beforgt wegen des Widerſtandes, 
welcher ihnen bei. der Uebernahme ihrer Provinzen von. Seiten 
des Senats entgegengefeßt werben möchte, hatten vom Domitius 
und Memmius verlangt I, für den Fall daß. ihnen. dad Conſu— 
lat zu Theil würde, drei Augurn zu der Erklärung zu vermoͤ⸗ 
gen, fie feien bei der Bewilligung des erforderlichen Imperiums 
durch die Gurien zugegen gewelen, wenn aud fein. Gurienbe 
fchluß beantragt worden fei, und eben fo zwei Conſularen, 
fich für Zeugen bei einem Senatsbeſchluß über. die Auöftattung 
der Provinzen auszugeben, wenn aud) ‚keine Verſammlung de 
Senats darüber Statt. gefunden. haben. follte, und’ .als.. Unter: 
pfand jeder 400000 Seftertien bei ihnen nieberzulegen. - Da 
Appius fpäter wirklich in feine Provinz abging, ohne das Im: 
perium auf die übliche Weife durch einen Gurienbefchluß erhal: 
ten zu haben 2, ſo ift wahrfcheinlich, daß. der abgejchloffene 
Bertrag vorzüglich. fein Wert war, und daß nur um dieſen 
Preis dem Domitius die mächtige Huͤlfe verkauft werden folte, 
welche Memmius an der Gunft des Gäfor hatte. Indeſſen fchei: 


! ad Att. IV, 18, 2 uti ambo HS — consulibus darent, 
si essent ipsi consules facti, nisi tres augures dedissent, qui se affuisse 
dicerent, quum lex curiata ferretur, quae lata non esset, et duo consu- 
larves, qui se dicerent in ornandis provinciis consularibus affuisse, quum 
omnino ne senatus quidem fuisset. 

® ad fam. I, 9, 25. ad Att. IV, 16, 12. ad Q. fr. I, 2, 3. 
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nen“ die. beiden Bewerber fpäter im eben dem Maße mit einan: 
der zerfallen zu fein, ald die Volksgunſt fich befonderd dem 
Domitius und Meffala zumandte, und jenem "der anfangs ge: 
fuchte Beiftand des Memmius entbehrlic) fcheinen mochte, und 
da das Gelingen der Abfichten des Meflala und Domitius den 
von Pompejus begünftigten Scaurus I nicht weniger ald den 
Memmius bedrohte, fo fcheint ed dem Pompejus 2 dadurch mög» 
lich geworden zu fein, den Memmius zur Bekanntmachung des 
Bertraged zu vermögen, welcher hierauf im Senat öffentlich 
vorgelefen wurde, und ben eignen Worten bed Gicero zufolge 
für den L. Domitius eine weit größere Demüthigung als fuͤr 
feinen Amtsgenoſſen gemefen zu fein fcheint. Diefe Angelegen: 
heit, bei welcher Cäfar übrigens das Benehmen des Memmius 
miöbilligte 3, wurde im legten Drittel des Monats September 
zur Sprache gebracht, und der Senat befchloß hierauf dem An= 
trag des Gato gemäß, die Bewerber noch vor den Wahlen zur 
Rechenſchaft zu ziehen %5 die Confuln aber vereitelten zuletzt 
den Beſchluß, nachdem einmal dagegen Einfprudy erhoben wor: 
den war, dur die Nachläffigkeit, mit welcher die Sache von 
ihnen betrieben wurde, und durch bie Schwäche, mit welcder 
fich zulegt felbft der größere Theil: der Senatoren fügte, und 
troß des Zadeld 5, der auch von Cicero Dagegen ausgeſprochen 
wurde, blieb ed bei dem Beichluffe, daß die Comitien zu den 
Gonfulwahlen vor allen Dingen gehalten werden müßten, wor: 
auf die Conſuln die Gomitien fortwährend von einem Termin 
zum anderen anberaumten, während diejenigen, welche den Er: 
folg der unter ihrem Einfluffe gehaltenen Wahlen fürchteten, 
diefelben eben fo durch Obnuntiation zu vereiteln wußten, und 
beim Anfang des nädften Jahres in Ermangelung der Confuln 


ı Scaurus aber war. dadurch in Nachteil gekommen, daß er während 
feines Proceffes feine Bewerbungen hatte unterbrechen müffen. ad Att. IV, 
16, 7. ad Q. fr. II, 2, 3. 


2 ad Q. fr. II, 1, 8. 16. ad Att. IV, 18, 2. 


3 ad Att. IV, 16, 6 Cic. hat gehört, enuntiationem illam Memmii 
Caesari valde displicere. 


% auf die im Vorgeh. angeführte Weife. 
5 Dices, tamen tu non quiescis? ad Att. IV, 16, 6 vgl. $. 7. 
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die Ernennung eines Interrer oder eines Dictators vorauszufe: 
ben war 1. F | 

Troß der Ausführlichkeit, mit welcher in den brieflichen 
Nachrichten des Cicero Einzelnes berührt wird, ift indeflen bie 
Geſchichte der Öffentlichen Zhätigfeit deffelben immer nur unvoll 
ftändig befannt. Seine Anhänglichkeit an: die! Sache der Tri— 
umoirn beweift zunäcft der Brief 2, welchen er wahrfcheinlid 
fhon im Sanuar des Jahres 54 dem nad) Syrien abgegangenen 
M. Craſſus fchreibt. Indem er darin das Werdienfb heraushebt, 
welched er durch die Vertheidigung bdeffelben: gegen: feine: Gegner 
im Senat erworben zu haben glaubt, und ber Anhänglichkeit 
gedenkt, welche ihm P. Craffus, der Sohn des Marcus, von 
jeber wie einem Vater bewiefen habe, will:er ſeinen Brief als 
einen Bundesvertrag betrachtet ‚wiflen, wonach dem Craſſus 
auch für die Bufunft feine Unterftügung gewiß fein werbe 3. 

Gegen die Mitte ded Februar: ftand dem. Coͤlius ein ıncuer 
NRechtöhandel bevor, und ed war an dem: 13. d. M. der zehnte 
Zag, feit die Anklage bei dem Prätor Domitins erhoben : wor: 
den war 4. Indeſſen hatte dieſer Die gehörige Anzahl der Richter 
noch nicht beifammen. . Cicero aber »ift beſorgt wegen: «der fort: 
währenden Feindfchaft der: clodianifchen. Familie; ‚durch: welche 
derfelbe befämpft. werde, fo wie wegen: ded Pola | Serviuss, 
eined rohen und widerwärtigen: Menfchen, welcher an: der An— 
klage Zheil zu nehmen gedenke. Won demiferneren a ber 
Angelegenheit iſt nicht weiter: die Rede. | 

Attifus, der in dem erſten Monaten des Jahres in Rom 
geweſen zu fein ſcheint, verläßt im erſten Drittel des Mai 6 ‚die 
Stadt, um fih auf feine Beſitzungen nah Epirus und hierauf 
nach Wien zu: begeben, und kehrt von dieſer Reife. erft im Octo— 


ı adQ. fr. 1, 3, 2. 2, 3. ad Att. IV, I6, H. 17, 2. ad Q. fr. II. 
8,:4.:9,.3. 4. ’ 2, ad fam. V,8, 4. 

3 Ibid. $. 5. Has literas velim existimes -foederis :habituras esse 
vim, non epistolae. | 
— * adQ. fr. II, 13, 2 Decimus ER Coelio Domitius judices 
ad numerum non babuit. 

° ad fam. VIII, 12, 2 nennt ihn Gölius ohne Weiteres accusator. 
Er war aud) damals mit Glodius gegen ihn verbunden. 

6 ‚etwa den 10ten. ad Att. IV, 14,1. 
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ber zurück 4. Die fuͤnf legten Briefe des vierten Buches 2 haben 
in diefer Reife ihre Weranlaffung, und find zugleich. mit den zu 
derfelben Zeit an den QDuintus nad. Gallien und Britannien 
gefchriebenen die Hauptquelle der Zeitbegebenheiten. Indeſſen 
jest ber richtige Gebrauch derfelben eine auf Bergleichung mit 
den meift ausführlicheren. Briefen an den Quintus gegrindete 
angemeffenere Zen der a Briefe. und ihrer <heile 
voraus 3. 

Als Attikus Rom vertieß, befaud ſich Gicero auf feinen 
Landguͤtern bei Cumaͤ und Pompeji *, und befchäftigte fich hier 
mit der Schrift: de republica, die er nach Vollendung der Buͤ— 
her vom Redner begonnen hatte. - Er glaubt noch Nachrichten 
über die. legten Ereigniffe in Rom von. dem ſtets gründlid da— 
von unterrichteten Freunde erwarten zu dürfen 5, gedenft übri- 
gend, wie er-in einem fpäteren Briefe an feinen Bruder 6 be: 
merkt, am Anfang des Junius nad) Rom zurldzufehren. Quin: 
tus, der ‘damals fchon mehrere Briefe an feinen Bruder gefchrie= 
ben’ hatte," ſcheint, zum Legaten des Cäfar ernannt, fchon im 
April nach Gallien abgereift zu - fein. ‚Für Cicero war dadurd) 
ein neuer "Grund :hinzugefommen, die Freundfchaft mit Caͤſar 
zu unterhalten, und die Nachrichten über feinen Verkehr ſowohl 
mit. ihm. felbft als mit den Freunden defjelben, dem Balbus 
und Oppius, machen einen Hauptgegenftand der Mittheilungen 
an feinen Bruder aus. 

Bei feiner Ankunft in Rom bemerkt er 7. eine große Stille 
in den Öffentlichen. Verhandlungen; indeffen ift ihm dies mehr 
ein Zeichen: von Schwaͤche und Erfchöpfung ald von innerem 
Frieden. Der Einfluß der Triumvirn drüdte Alles zu Boden 
und faftete auch auf den Gerichten. Die Zridareopagiten 8, 


"IV. 17, l. 

2 ad Att. IV, 15, 3 dedi, ac multis quidem de rebus, ueguArydor 
perscripta omnia. 

3 Dies gilt bef. von ep. 16: Der Bfr. ift Gruber gefolgt. Andere 
Anfihten S. b. Momfen über d. florent. Handfchrift der Briefe ad Q. fr. 
u. ad Att. (Beitfehr. f. Alterthumsw. Jahrg. I, NE 98). 

° adQ. fe. 11, 14,1. 5 ad Att. IV, 14, 1. 

6 Dem erften, den der an ihn nach Gallien fchreibt. ad Q. fr. II, 14. 

’ den 2. Zun. ad Q. fr. U, 15,1. 

8 ad Att. IV, 16, 5. Drufus wurde. ben 3, Zul. angeklagt, die Pro- 
ceffe des Cato, Sufenas u. Procilius den 5. Zul. entfchieden. Ibid. 15, 4. 
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ichreibt ed dem Attifus, nahmen weder. auf Ambitus, noch. auf 
Gomitien, Interregnum, Hoheit, Furz uͤberhaupt nicht auf ven 
Staat Rüdfiht, C. Cato und Sufenas feien freigefprochen, 
Procilius dagegen verurtheilt worden; dem- vom Lucretiuß ange: 
klagten Drufus ftehe noch die Enticheidung bevor. In den Ans 
gelegenheiten des C. Cato, Sufenad und Procilius war. Cicero 
nicht betheiligt, obwohl der: früher mit ihm und dem Milo ver: 
feindete Cato jest mit beiden ausgefühnt war, Procilius aber 
zu den Optimaten gehörte. Bei den Proceffen des Cato und 
Sufenas fcheint der Einfluß ded Pompejus zu ihren Gunften 
entichieden zu haben. Sufenad wird auch fpäter noch zu den 
Anhängern deffelben gezählt !. C. Gato aber, obgleich .er eine 
Zeitlang zu den Gegnern des Pompejus gehört hatte, feheint 
fpäter fi ganz in feinen Schuß begeben: zu haben 2 Der An: 
Eläger des Gato war der damals 22 Jahre alte Afinius Pollio 3, 
und Grund der Anklage die fchon früher erwähnte Lex Junia et 
Lieinia %, nach welcher fein Geſetz in Vorſchlag gebracht werden 
follte, ohne daB die Sache im Aerarium, wo die Geſetze auf: 
bewahrt wurden, angezeigt wurde 5. Webertretungen biefes Ge: 
feges Fonnten während des Zribunatd des Gato  vorgefommen 
fein. Nach feiner Freifprechung ſtand ihm zwar noch eine zweite 
Anklage bevor, welche ſich auf die lex Fufia fügte, Cicero 
glaubt jedoch auch bei diefer feine Freiſprechung vorausfehen zu 
fünnen 6, und eine fpätere Stelle zeigt, daß diefelbe in der 
Zhat erfolgte 7, fo wie zugleich daraus hervorgeht, daß fein 
Vergehen in einer Störung der Gomitien lag, weldhe man für 
gelegwidrig halten zu dürfen meinte. Procilius, der im 3. 61 
Quaͤſtor und 56 Bolfötribun geweien war, wird als Gegner 
des Gabinius erwähnt 8. Er fcheint fich eined Mordes fchuldig 
gemacht zu haben, und ungünftige Gerüchte Über ihn ließen den 


I ad Att. VII, 15, 3. 

2 Der mit Pompejus eng verbundene M. Scaurus, welcher damals 
eben aus Sardinien zurüdgelehrt war, vertheibdigte ihn. Ascon. Arg. or. 
pr. Scauro p. 19. 3 Tac. de orat. c. 34 exir. 

* ad Att. IV, 16, 5. 5 Schol. Bob. p. 310. 

6 ad Att. 1. 1. Fufia ego tibi nuntio absolutum iri. 

” ad Att. IV, 17, 2 putant fore aliquem, qui comitia in adventum 
Caesaris detrudat, Catone praesertim absoluto. 

8 adQ. fr. II, 8, L. 
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Ausgang feines Proceſſes ahnen, ehe noch feine. Berurtheilung 
erfolgt. war, obgleich die Beftechlichfeit der Gerichte diejelbe 
nicht unmöglich zu machen fihien !. Unter feinen Gegnern. hatte 
noch Clodius durch einen beredten Epilog auf die Richter Ein: 
drud zu machen. gewußt, und ed war vergebens, daß Hortenfius 
ihn vertheidigte. Cicero, der das Schickſal des Procilius zu be= 
Elagen fcheint, wurde durch die Furcht ald Gegner des Glodius 
Anftoß zu geben und dur die Beforgniffe, welche feine franfe 
Zochter deshalb Außerte, abgehalten, das Wort für ihn zu neh: 
men ?. Bon 60 Richtern erklärten ihn 38 für fchuldig. 

Unmittelbar nachher veranlaßte ihn ein Streit zwilchen den 
Einwohnern von Reate und Interamna, welcher vor einem Con: 
jul und zehn Bevollmächtigten entfchieden werden follte, jich 
felbft an den fraglichen Dre zu begeben, Die Präfectur Reate 
(j. Rieti) im ande der Sabiner, an. der von der Porta Collina 
aus. duch das Gebiet der Eruftuminer dahin führenden Salz: 
firaße gelegen 3, fand im Schuge ded Eicero?, der fich der 
Mannſchaft ded Ortes während feines: Confulats gegen die cati: 
kinarifche Verſchwoͤrung bedient hatte 5. Die Umgegend der 
Stadt war eben fo wie deö nördlich davon gelegenen Interamna 
Ueberſchwemmungen ausgelegt, die leßtere Durch den Fluß Nar, 
in. welchen der Conſul M' Gurius, nachdem er einen Berg 
durchftochen, den Belinerfeg abgeleitet hatte, die erſtere durch 
den Fluß Belinus, welcher dem Belinerfee zuftrömte 6. . Der 
Gegenftand des Streites iſt indeß nicht genauer befannt. Nach 
der Rede für den Scaurus waren ed die Abzugscandle des Veli— 
nerfeed 7, wodurch eine durch ihre uͤppige Fruchtbarkeit ausge: 
zeichnete Gegend in der Nähe von Reate, Rofia genannt, aus: 
getrocdnet war, oder body nur eine mäßige Feuchtigkeit behalten 
hatte. Cicero hielt ſich hier eine kurze Zeit bei feinem Freunde 
Arius auf, der in diefer Gegend 8 ein Kandgut hatte ®. 








ı ad Att. IV, 16, 5 De Procilio rumores non boni, sed judicia nosti. 
2 Ibid.. Nos verbum nullum. Verita est enim pusilla, quae nun 
laborat, ne animum im Publio oflenderem. 
3 Varro de re rust. I, 14, 3. IL, 1,6. Cic. N. D. Ill, 5, 4. 
pro Scauro $. 27. 5 jn Catil,. UI, 3, 5. 
Tacit. A. I, 79. ’ Flumina Velini et cuniculi. 
in agro Rosiano. 
ad Alt. IV, 15,5. Vgl. Varro I, 8, 10. II, 1, 16. 111, 2, 10. 
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Als Cicero den 9. Julius nach Rom zurückkehrte, enwartete 


ihn die Vertheidigung des Fontejus 1, der kaum ein-Andere 
gewefen ‚fein -wird, ald der. bereitö früher von Cicero vertheidigte, 
welcher fpäter dad Haus des Rabirius zu Neapel gekauft hatte. 
Uebrigens ift über die Sache ſelbſt nichts bekannt. 

Derfelbe Brief, in welchem die. genannten Rechtsangelegen, 
heiten erwähnt werben, gebenft der Bertheidigung. des C. Mei: 
fin, welcher mit Cicero und Pompejus -eng verbunden, eben 
deshalb vielleicht den Haß der. Gegner berfelben:. erregt hatte, 
Als Volkstribun des Jahres 57: hatte Meſſius einen Vorſchlag 
zur Herftellung de3 Gicero gemacht 2, und dem. zum Präfectus 
Annonä ernannten Pompejus die wichtigften Rechte übertragen, 
Noch ein fpäterer Brief * nennt ihn einen Freund.ded Pompe 
jus, obgleich er im afrifanifchen Kriege auf Caͤſars Seite ſteht. 
Einige Zeit vor feiner Anklage war Meſſius vom Conſul Appius 
ald Legat zum Gäfar gefandt, bald nachher jedoch von er 
Legation zuruͤckgerufen worden 6, 

Die Anklage des Drufus, welchen Cicero nach Meſſius 
vertheidigen ſich anſchickt, war bereits zu Anfang des Julius 
erhoben worden 7. Gegenjtand derfelben war das Vergehen der 
Prävaricatio, oder des gegen einen. Glienten durch Einverftändniß 
mit der Gegenparthei verübten Verraths. Cicero. gebenkt. an 
zwei Stellen feiner Sreifprechung 8. Iſt jedoch der fonft erwähnte 
Drufus aus Pifaurum 9 derfelbe, was durch die. Übrigen Stel: 
len, an denen er. genannt ift 10, wahrfcheinlich gemacht wird, Io 
gehörte auch er unter die Anhänger der Zriumvirn und jein 
Ruf war nicht der vortheilhaftefte. 

Die wichtigften der von dem damals fehr viel beſchäftigten 
Cicero gefuͤhrten Rechtsangelegenheiten waren offenbar die wie 
es ſcheint kurz auf einander folgenden Vertheidigungen des Va— 
tinius, Scaurus und Plancius. Die Vertheidigung des Vati— 


Den Namen Fontejus hat db: Cod. Med. ad Att. IV, 15, 6. 

2 post red. in sen. 8, 21. 3 ad Att. IV, 1, 7. 

* ad Att. VITO, 11 D, 2. 5 Caes. B. Afr. c. 33. 

6 ad Att. IV, 15, 9. ’ ad Att. IV, 15, 9 d. 3. Jul. 
“ 

g 


ad Att. IV, 16, 8. ad O. fr. II, 16, 3. 

Drusus Pisaurensis. ad Att. Il, 7, 3. 

ad fam. VIII, 14, 4 homo turpibus libidinibus deditus. ©. den 
Inder über feine Gärten. 
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nius ſcheint Cicero in den Briefen an den Attifus 1 abfichtlich 
merwähnt zulaffen. Dagegen heißt es in einem gegen das 
Ende des Auguft’ gefchtiebenen Briefe? an den Quintus, er 
werde an'demfelben Tage, an welchem Drufus Losgefprochen 
worden jei, ben Batinius Nachmittags vertheidigen, und dies 
werde nicht ſchwer fein. Allerdings war der Anftoß, den Ci⸗ 
cero dadurch den Optimaten gab, nicht gering, der erſte Schritt 
dazu aber war ſchon dadurch gefchehen, daß ihn Pompejus ver- 
mocht hatte, fich. mit dem Vatinius während ded vorhergehenden 
Jahres zu verföhnen und der Einfluß des Caͤſar that jekt das 
Uebrige 3. _ Die Gefälligfeiten, mit welchen Cäfar den Cicero an 
ſich zu fetten gewußt hatte, und ber durch die Anmwefenheit des 
Q. Cicero bei dem Heere des Eäfar gefleigerte Verkehr fchien 
dem Cicero kaum nody eine Ausrede zu geftatten, ald er vom 
Caͤſar, über deſſen Freundfchaft er in feinen Briefen kaum 
Worte genug finden kann, feine Befriedigung auszudrüden, 
dringend gebeten wurde %, die Vertheidigung ded Watinius zu 
übernehmen. Die Anklage betraf das Vergehen der Sodalicia 5, 
und die Veranlafjung dazu war aus den Bewerbungen bed Va: 
tinius um die Prätur hergenommen. Der zwar noch junge aber 
fähige und talentvolle C. Licinius Calvus war von den Gegnern 
des Angeklagten zum Wortführer ernannt worden 6, und da$ 
Lob, was ihm von Quintilian? gezollt wird, beweift, daß er 
feine Aufgabe mit Gefchidlichkeit behandelt hatte. Was jedoch) 
den Gegnern der Machthaber noch größeren Anftoß gab, Cicero 
ließ fich fogar bewegen, vielleicht beim Beugenverhör 8, ald Lob⸗ 
rebner des Vatinius aufzutreten. Vatinius felbft ſpricht in ei- 
nem einige Jahre fpäter gefchriebenen Briefe von einer Ber: 


ad Att. IV, 16, 14. ° 1,16, 3. 

ad fam. I, 9, 19. * mira contentio fuit Caesaris. ibid. 
Schol. Bob. p. 262. u. fr. 2. ap. Orell. 

Taeit. de orat. c. 34 extr. 

’ vI, 1, 13 Nam egregie in Vatinium Calvus, Factum, inquit, am- 
bitum scitis omnes, et hoc vos scire, omnes sciunt. gl. Schol. Bob. 
p- 316 u. 323. 

WVBalerius Marimus IV, 2, 4 fpricht zwar von zwei befonderen Ge: 
richten (P. Vatinium — duobus publicis judiciis tulatus est), allein daß 
Zeugen als Zobredner auftraten, beweift Ascon. p, 20 u. 28. 
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ichwörung der mädhtigften Perfonen 1, gegen welche er vom C— 
cero vertheidigt worden, und Cicero erwidert die Vorwuͤrfe, 
welche ihm deswegen gemacht wurden, dadurch daß er den Dp: 
timaten die dem Clodius gefpendeten. Gunftbezeigungen vorhält: 
Sndem er ſich dabei auf eine. Stelle aus dem Eunuchus de 
Terenz berief, bat er die Richter, daß er eben fo wie gemille 
vornehme Perfonen feinen Publius: haben dürfe.‘ Vatinius wurde 
freigefprochen,. und Cicero glaubt fich gegen den Lentulus Spin: 
ther, dem er darüber am ausführlichflen fchreibt, durch dası Be 
nehmen der Optimaten hinlänglich rechtfertigen zu koͤnnen 2. 
Nicht weniger jedoch ald die Sache des Vatinius erregte die 
des Scaurus die Öffentliche Aufmerkſamkeit, und zwar nicht blos 
um des Angeklagten ſondern auch um ſeiner Vertheidiger und 
um der uͤbrigen Umſtaͤnde willen, welche damit zuſammenhingen. 
M. Aemilius Scaurus, der Sohn des Scaurus, welcher alö 
Princeps Senatus und. eifriger Verfechter des Anſehns der vor— 
nehmen Geſchlechter beruͤhmt geworben, hatte bis dahin Quaͤſtur, 
Aedilenwuͤrde und Prätur 3 bekleidet, und wurde. jest nach: fe: 
ner Rüdfehr aus Sardinien, welches er ein Jahr als. Propräter 
verwaltet hatte, wegen Erprefjungen angeklagt. Als Juͤngling 
hatte er fih durch eine Anklage gegen den En. Dolabella, deflen 
Zeind er war, wie berfelbe der feines Waters geweſen, hervor: 
gethban, und die Verurtheilung feines Gegners bewirftt, und 
während der Herrfchaft des Sulla, feined Stiefoaters 5, dadurd 
eine edle Uneigennügigkeit an den Tag gelegt, daß er fich nicht 
mit der Beute der Profcriptionen bereichern wollte. Als: Ge 
fährte des Pompejus in Afien fcheint er namentlich auf einem 
Zuge gegen den arabifchen Fürften Aretad glüdlich geweſen zu 
fein 6, ald Aedilis endlich hatte er, der Freigebigkeit des P. Een: 


! ad fam. V, 9, 1. ®gl. Pseudo -Sallust. in Cic. 4, 7 u. Pseudo- 
Cic. 4, 12. Ascon. p. 18. 

?2 ad fam. I, 9, 19. ®gl. de har. resp. 24, 50. 

’ Die Prätur im 3. 56. Sextius wurde bei ihm angektagt. pr. 
Sext. 47, 101. 

* in Verr. lib. I, 38, 97. Schütz ad Pseudo-Ascon. p. 169. Ascou 
ad or. pr. Scauro p. 26. 

5 Ascon. p. 18. Plin. XXXVI, 15. Plutarch. Sulla 6. 

6 Eckhel D. N. V, p. 131. 
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tulus nacheifernd I, fo große Pracht aufgewendet 2, daß er fich 
dadurch große Schulden zugezogen: hatte. Auf feiner Verwal: 
tung der Provinz Sardinien aber haftete:der Vorwurf der Ans 
maßung und ‚der Habfucht, Fehler, ‚welche von: feinem Vater, 
dem er übrigens nachftand, auf ihn übergegangen zu fein fchie: 
nen 8. Den 29. Junius aus Sardinien zurüdgefommen, hatte 
er zuerft mit Andern wie mit dem; C. Licinius Calvus 4 den 
C. Eato vertheidigt, wurde aber fchon drei Zage nach der Frei: 
fprechung deflelben (den 8. Sul.) 5 felbft angeklagt. Zum Wort: 
führer der Einwohner von Sardinien war P. Valerius ZTriarius 
ernannt worden, ein Sohn des Triarius, welcher früher in 
Sardinien gegen den Lepidus, hierauf unter Lucullus in Afien 
gegen den Mithridates gefochten hatte, und obgleich einer der 
jüngeren Redner der Zeit doch nicht ohne den Ruf der Thätig: 
keit und Gewandtheit; 2. Marius und M. und Q. Pacupius 
Claudius aber unterflüßten ihn als Subferiptoren. Zur. Vorbe— 
reitung der Anklage waren ihm 30 Zage bewilligt worden; 
während bdiefer Zeit jedoch Fonnten die Comitien zur Wahl. der 
Conſuln gehalten werden, und da Scaurus mit unter die Bes. 
werber gehörte, fo war zu fürchten, daß feine Ernennung, wie 
früher auch einmal feinem Vater gelungen war, die Anklage 
vereitelte. Das Geld, welches er von feiner Provinz erpreßt 
hatte, mochte von ihm zur Erkaufung der Stimmen benußt 
werden, und wenn ihm dies gelang, fo hatte er Gelegenheit, 
noch andere Provinzen zu berauben, bevor er wegen ber Ber: 
waltung von Sardinien zur Rechenfchaft gezogen werden konnte 6. 
Eine Mittheilung, welche Cicero hierüber dem Attikus macht, 
zeigt, daß Scaurus felbft, defien Rechtfertigung keineswegs leicht. 
fhien, wirfli auf die Möglichkeit feiner Wahl, bevor er ges 
nöthigt fei, fich zu vertheidigen, rechnete 7”. Der Ankläger 


’ Plin. 1.1. 

? Cic. de off. II, 16, 57. Ascon. p. 18. ad Att. IV, 17, 2. Schol. 
Bob. p. 304. 3 Ascon. p. 18. 

ı ©. den Inder im Onom. Tull. v. Orelli. 

5 ut in actis scriptum est. Ascon. p. 19. Gato war den 5. Zul. 
freigeiprochen. 6 Ascon. p. 19. 

ꝰ ad Att. IV, 15, 9 in quibus (sc. cons. designatis) si Scaurus non 
fuerit, in hoc judicio valde laborabit. Eic. aber nimmt pr. Scauro $. 29. 
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glaubte daher mit der Sache eilen zu müffen, und begann die 
jelbe, ‚ohne felbft in der Provinz die gewöhnlichen Unterſuchun— 
gen angeftellt zu haben. Es fehlte inzwilchen nicht an Zeugen, 
welche dazu aus Sardinien herbeigefommen waren, M. Cato, 
welcher als Prätor die Gerichte über Erpreffungen unter feiner 
Leitung hatte, jchien dem Angeklagten wenig geneigt, und. wat 
dagegen mit dem Ankläger defto enger verbunden 13 auch Pom: 
pejus, obgleich fonft der vornehmfte Gönner des Scaurus, ſchien 
Urſache zu haben, in mancher Ruͤckſicht mit ihm unzufrieden zu 
ſein 2. Scaurus dagegen rechnete gerade auf dieſe Gunſt, wo— 
durch auch ſeine Bewerbungen um das Conſulat befoͤrdert wer— 
den ſollten, am allermeiſten, außerdem auf den noch immer an: 
gefehenen Namen feines Waters und das Andenken des durd 
glänzende Spiele verherrlichten Aedilenamtes 3. Auch war die 
Zahl der Vertheidiger, welche fonft nicht uͤber vier zu fein pflegte, 
ungewöhnlich groß. Außer dem Scaurus felbft, welcher mit für 
ih ſprach, und auf jede Weile zu rühren und für fich einzus 
nehmen fuchte, waren ed P. Clodius, M. Marcelus, M. Galis 
dius, M. Meffala. Niger, Q. Hortenfius und. Cicero, welche 
das Wort für ihn nahmen. Ein lobendes Zeugniß aber gaben 
dem Scaurus nicht weniger ald neun Gonfularen 4, die Abwe: 
fenden, unter ihnen Pompejus, fchriftli, die Anwefenden münd: 
lih. Auch Fauftus Sulla 5, der Sohn des Dictatord und Stief: 
bruder des Angeklagten, fuchte durh Bitten und Thränen auf 
eine nicht weniger demuͤthigende Weife als Scaurus felbft das 
Mitleid zu erregen. Bei der Abſtimmung fielen diejenigen, welde 
auf der Seite des Angeklagten flanden, fo wie diefer ſelbſt zur 
Rechten und Linken der Richter auf die Knie 6. Bon 22 Se 


30 davon Beranlaffung, zu behaupten, man habe den Scaurus nur vom 
Sonfulat verdrängen wollen. 

I Ascon. p.19 nam Flaminia, Triarii mater, et ipse Triarius soro- 
rem Catonis Serviliam, quae mater M. Bruti fuit, familiariter diligebat; ea 
porro apud Catonem maternam obtinebat auctoritatem. | 

2 Ascon. p. 19 extr. 3 Ascon. p. 19. ad Att. IV, 17, 2. 

° 2. Pifo, 8%. Volcatius, D. Metellus Nepos, M. Perpenna, 8. 
Philippus, M. Cicero, Q. Hortenfius, P. Servilius Sfauricus, En. Pom— 
pejus. Ascon. p. 28. 

5 Asconius nennt ihn p. 28 adolescens; nad) p. 20 war er Quältor. 

®° Ascon. p. 29. 
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natoren, 23 Rittern und 25 Werartribunen, welche das Gericht 
bildeten, erflärten nur 4 Senatoren, 2 Ritter und 2 Xerartri- 
bunen den Scaurus für fchuldig. Die geringe Anzahl der Ber: 
urtheilenden fchien fogar den Verdacht der Verläumbung oder 
Rechtöverdrehung 1 auf die Ankläger zu werfen; Viele aus dem 
Volke drohten ihnen mit Gewaltthätigfeiten, und Gato fah ſich 
genöthigt, die Richter am folgenden Zage darüber abflimmen zu 
laffen. Nur die Subfcriptoren des Zriarius. wurden jedoch von 
Einigen für fchuldig erflärt, alle aber, und zwar Zriarius durch 
fammtliche Stimmen, freigelprochen 2. 

Da der Anfläger es feiner Sache für vortheilhaft gehalten 
hatte, den erften Theil der Verhandlungen (actio 1.) rafch zu 
überfpringen, und durch die zeitig angewandte Gomperendina: 
tio3 alles dasjenige, wovon die Entfcheidung abzuhängen fchien, 
auf den zweiten Theil derfelben überzutragen, fo gehören fo: 
wohl Anklage: ald Wertheidigungsreden dahin. Der von der 
Rede des Cicero erhaltene Ueberreft deutet auf folgenden Gedan: 
fengang hin. Ein, Rüdblid. auf, den Water des Angeklagten, 
welcher froß feiner patricifchen SHerfunft dennoch fein Empor: 
fommen feinen. Berdienften verbankte, da weder fein Water noch 
fein Großvater ähnliche Aemter bekleidet hatten, welchem es aber 
eben fo wenig als feinem Sohne an Feinden fehlte, follte den 
Kichtern auch vor diefem Achtung einflößen. Die Anklage, 
welche es mehr mit einer orbnungslofen Zufammenhäufung von 
Beichuldigungen als mit einer Flaren Auseinanderfegung und 
Unterfcheidung ‚des Einzelnen zu fhun bat, wirft dem Scaurus 


' ealumnia, Ascon. p. 30, h 

2 Als Merkwürdigfeit führt Asconius nody an p. 30, daß Gato 
das Gericht, welches in die heiße Jahreszeit fiel, ohne Zunica, die Tracht 
der Bildfäulen des Romulus und Tatius auf dem Gapitol und bes Ga: 
millus auf ber Rebnerbühne nachahmend, gehalten habe. Wgl. Plutarch. 
Cat. c. 44. 

2Freilich ift damit Über den Rechtsgang ber Sache nicht Alles aufs 
geklärt. Auch ift die einzige Stelle, an. welcher der Comperendinatio ge: 
dacht wird, nur durch Emendation bergeftellt (Tu uno comperendinasti 
reum teste producto. pr. Scauro $. 29. p. 179 ed. Beier). Das Wort 
comperendinasti oder coperend. aber ift unzweifelhaft, und eben fo rich— 
tig fcheint das Vorherg. Ego non ante comperendinavi quam etc. ergänzt 
zu fein. S. Peyron u. Beier z. d. St. p. 179 u. 180. 
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zuerit dei Vergiftung bed Boftar aus Nora in Sardinien vor, 
in der. Abficht,, das Vermögen deſſelben an ſich zu bringen, fer 
ner ein Vergehen, welches Scaurus dadurch verichuldet habe, 
daß er den Aris, einen anderen Eingebornen der Inſel, der ihm 
fein Weib nicht habe Preis geben wollen, genöthigt habe, nad 
Rom zu fliehen, die Gattin deffelben aber, fich felbft zu entle: 
ben. Xhatfache aber, entgegnet Gicero hierauf, fei nur, daß 
Aris fih nah Rom begeben und hier, fobald er durch einen in 
Sardinien zurlidgelaffenen Freigelaffenen die Nachricht von dem 
Tode feiner Gattin erhalten, fi) mit der ebenfallö dafelbit an: 
wefenden Mutter ded Boftar verheirathet habe, Umftände, melde 
man in Sardinien dahin beute, daß die Gemahlin des Aris ſich 
entweder aus Verzweiflung über die Untreue deſſelben umgebracht 
habe, oder auf Anftiften ihres Gemahls von deſſen Freigelaffenen 
aus dem Wege geräumt worben fei. Nach beiden Erklärungen 
aber Eönne die Unfchuld des Scaurus als erwiefen betrachtet 
werden (9: 7— 12). 

Ueber die Erprefiungen, deren man den Scaurus befchuldi: 
ge, könne die Menge der Zeugen wenigſtens nichtd beweifen, da 
man Grund habe, ihnen ſaͤmmtlich diefelbe Unzuverläffigkeit 
vorzuwerfen, und ihre Ausfagen fih auf Feine Beweiſe, na 
mentlich auf Feine fchriftlichen (tabulae) ftüßten ($. 19). Die 
Hauptbefchuldigung. betreffe nämlidy die Getraidelieferungen. 
Allein es müfle zuerft von der Art der Anklage, dann von den 
Sardern, hierauf von dem Scaurus felbft ‚gehandelt werden, 
ehe die Widerlegung bderfelben begonnen werden Eönne. Id 

Der fo nöthigen Unterfuchungen in der Provinz felbft habe 
ſich der Anfläger Üüberheben zu dürfen geglaubt, und nicht daran 
gedacht, fih dad von Cicero erft vor Kurzem in der Angelegen: 
heit der Reatiner und früher in der der Siculer gegebene Bei: 
fpiel zum Mufter zu nehmen. Aus der Eile aber, mit welder 
auf diefe Weife die Sache betrieben worden. fei, gehe nichts 
deutlicher hervor, als daß die Abficht, den Scaurus vom Gon: 
fulat zu verdrängen, für ben eigentlichen Grund der Anklage 
gehalten werden muͤſſe. Die Sardinier ferner hätten, da ©. 
Claudius, der Bruder des Appius, fi anfangs mit Scaurus 
habe bewerben wollen, in der irrigen Meinung geftanden, durch 
eine Anklage des Scaurus etwas dem Appius befonderd Wohl 
gefälliges zu thun, und ſich dadurch feiner Gunft, von ber fie 
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ſich gewiſſe Vortheile verfprochen, zw verfichern !. Se felbftfüch: 
tiger aber die Beweggründe der Ankläger, defto mehr Grund 
für die Richter, den Angeklagten dagegen in Schuß zu nehmen. 
Die Ausfagen der Zeugen feien das Ergebniß einer Verſchwoͤ— 
rung, der Ausficht auf Belohnungen und einer ihrem Volke ei- 
genthümiichen Lügenhaftigkeit ($. 38). Wie unmwürdig alfo, 
wenn Scaurus mit feiner Ehre, mit dem Gedaͤchtniß feines Ba: 
ters : und dem Ruhm feines Großvater einem folchen Wolfe 
überantwortet werden folle (45) 2. 

Leidenichaftlich fortgefeßte Beftechungen, durch welche Scau— 
rus nach feiner Freifprehung feine Bewerbungen um das Gon: 
fulat. aufs Neue betrieb 3, ließen ihn eben fo wie die Übrigen 
Bewerber eine Klage wegen Ambitus befürchten, bei welcher 
Zriarius und mit ihm vielleicht noch &. Cäfar ihn abermals an: 
zugreifen gedachte +. Daß die. Comitien fortwährend verfchoben 
wurden, verhinderte nun zwar, daß es im Laufe des Jahres 
noch zu einem Proceffe darlıber Fam, und fo weit die Briefe an 
den Attifus und Quintus Über die Begebenheiten deffelben Aus: 
funft geben, ift immer nur von Befürchtungen einer Klage die 
Rede, aus einer Nachricht des Quintilian 5 aber geht hervor, 
daß Cicero den Scaurus in der That fpäter auch gegen eine 
Anklage wegen Ambitus vertheidigte, nur daß die Rebe, welche 
er -in diefer Angelegenheit für ihn hielt, nicht von ihm heraus: 
gegeben wurde, wie es mit der in diefem Jahre gehaltenen bald 
nachher geihah. Die Worte des Cicero in den Büchern von 
den Pflichten 6, wo er: dieſes Proceſſes gedenft, deuten auf. die 
Berurtheilung des Scaurus, und. es fcheint diefelbe nach einem 
Geſetz des Pompejus im J. 52 erfolgt zu fein 7. 

Die Rede für den Plancius wird. in den Briefen des Jah: 


ı 8.36 Omnia consulem putant posse, praeserlim ultro pollicentem, 

2 Sein hartes Urtheil beſchränkt indeß Cicero $. 39 u. 43. 

3 ad Aut. IV, 16, 7. 

3 sad Att. IV, ‘17, 1. -cfr. ad Q. fr. III, 2, 3. 

5 ]V,1,69 Cicero pro Scauro ambitus reo, quae causa est in 
commentariis; nam bis eundem defendit, 

6 1, 39, 138. Sehr verworren Beier 3. d. St.; richtiger 5. d. 
Fragm. orat. p. 228, 

’ Dio Cass. XL, 52. App. B. C. II, 23. 24. Plutarch. Pomp. c. 55. 


Cat. ec. 48. 
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res 54 nur an einer einzigen Stelle erwähnt, aber jo, daß bar: 
aus hervorgeht, wie biefelbe gleich der für den Scaurus von 
Anfang an befondere Aufmerffamfeit erregt hatte. Es mangelt 
daher auch an einer genaueren Zeitbeftimmung, und ed mag aus 
der Erwähnung der zufammen herausgegebenen Reden für den 
Scaurus und Plancius nur gefchloffen werden koͤnnen, daß die 
Sache de3 Plancius etwa im Auguft oder in ber erften. Hälfte 
des September 54 geführt wurde. In dem Partheiftreit der 
Zeit fcheint der Proceß des Plancius kaum von befonderer Wich— 
tigkeit gewefen zu fein. Sein Hauptgegner gehört zwar zu den 
Häuptern der Optimaten, und fein Vater foll im Jahr 59 für 
das Gefeb des Cäfar, wonach den Rittern der verlangte Erlaß 
ihres Pachts bewilligt wurde, zuerft feine Stimme abgegeben 
haben 2, allein der Grund, weshalb Cicero feine Vertheidigung 
übernehmen zu müfjen glaubte, lag in. den Verdienſten, melde 
fi Plancius während feiner Verbannung um ihn erworben hatte 

En. Plancius, aus der Prafectur Atina3 im Lande ber 
Volsker, hatte ohne Anfprüce der Geburt den Weg betreten, 
der zu höheren Staatöwürben führte. Sein Vater, ein römi: 
fcher Ritter, und ald Vorſteher mehrerer Genoffenfchaften ber 
Steuerpächter von Einfluß unter den Mitgliedern feines Stan: 
beö *, hatte nie nach Ehrenftellen geftrebt und unter den Bir: 
gern feiner Geburtsftadt war En. Saturninus 5 der Einzige ge 
wefen, der fich dadurch ausgezeichnet hatte 6 Plancius felbfi 
hatte im $. 77 als Juͤngling den Proprätor A. Torquatus nach 
Afrifa begleitet, hierauf in Kreta unter der Aufficht des Satur: 
ninus und dem Öberbefehl des Metellus gedient; worauf er in 
Macedonien zuerft Kriegstribun, dann Quäftor gewefen war”. 
As Volkstribun gehörte er zu denjenigen, welche fich des Gicero 


nach deffen Zurüdrufung annahmen 8. Mit Cicero fcheint Plan: | 


cius fchon durch die Nachbarfchaft ihrer Geburtsorte in Berbin: 
dung gefommen zu fein; ihre Freundfchaft aber wurde befefigt 


' ad Q. fr. III, 1, $. 11 Orationes effllagitatas pro Scauro et pro 
Plancio absolvi. 2 pr. Plancio 14, 35. 

3 pr. Planc. 8, 19. * pr. Pl. 13, 32 vgl. $. 24. 
Deffen Verwandter Plancius gewefen fein fol. pr. Planc. 11, 27. 
pr. Pl. 8, 19. ’” pr. Pl. 11, 27. 

11,.28. ad Q. fr. II, 1, 3 (im Debr. 57 gefchr.) 
pr. Pl. 9, 22. 
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durch die Dienfte, welche Plancius dem Cicero in Macedonien 
erkdies, dur das Bolkstribunat des Plancius und durch. den 
Antheil, welchen Cicero an den Bewerbungen bdeffelben um das 
Ardilenamt I genommen hatte. 

Sn Folge diefer Bewerbungen war Plancius mit dem U. 
Plotius zum Aedilis gewählt worden 2. Außer ihnen aber hat: 
ten fih noh M. Juventius Laterenfis und Q. Pedius beworben, 
der Lebtere eben fo wie Plancius und Plotius aus einer Ritters 
familie 3 ohne Anfprüche der Geburt, der Erftere. aber aus eis 
ner zwar plebejifchen *, aber ſowohl von väterlicher als mütter: 
licher Seite confularifchen Familie 3 aus Zuskfulum. Der Opti— 
matenparthei eifrig zugethan 6, hatte Zaterenfis, während Gäfar 
Conſul war, das Volkstribunat aufgegeben, um nicht das cams 
paniſche Ackergeſetz befielben zugeftehen zu müffen 7, und war am 
Ende diefed Jahres von dem Angeber Vettius unter denjenigen 
genannt worden 8, welche der Nachftelungen gegen dad Leben 
des Pompejus befchuldigt wurden, fcheint aber gerade. diefer 
ehrenwerthen Gefinnung halber die Gunft ded Volks nicht fehr 
gerroffen zu haben. Wie Cicero mwenigftens verfichert, rechnete 
er als Bewerber um die Aedilenwürde zu fehr auf perfönliches 
Berdienft und den Ruhm feiner Vorfahren, und vernachläffigte 
darüber die Mittel, die Stimmen der Menge zu gewinnen, 
welche auch die Angefehenften nicht verfhmähten, während dem 
Plancius nicht nur der Einfluß des Nitterfiandes, fondern auch) 
der Eifer ſowohl der Atinaten als der ihnen benachbarten Arpis 
naten, Soraner, Gafinaten, Aquinaten, Wenafraner und Al: 
lifaner, welche durch die Ehre des Plancius zugleich. fich ſelbſt 
geehrt glaubten, zu Statten Fam. 

Da die Zeit des Proceffes aus den Beziehungen namentlich, 
in welche derfelbe mit der Vertheidigung des Batinius und Scaus 
rus gefest wird 9, mit Beſtimmtheit hervorgeht, die Anklage 


ı 10, 214. ı 22, 53. * 4: 12: 

4 Schol. Bob. Argum. wird die Familie patricifh genannt, aber un= 
richtig, weil 22, 52 von Bewerbung um das Volkstribunat die Rebe if. 

5 pr. Pi. 7, 18. 6 pr. Pl. 22, 55. 

? pr. Pl. 22, 52. ad Att. II, 18, 2. 8 ad Att. II, 24, 3. 

9 ©. aufer ad Q. fr. III, 1, $. 11. Ascon. Arg. Scaurianae p. 18 
vgl. mit pr. Planc. 16, 40 u. z. d. St. Schol. Bob. p. 262. Wunder 
Proleg. ad orat. Pl. p. LXVIII. 
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aber, nachdem bie Comitien einmal Statt. gefunden hatten, 
fchwerlich lange verfchoben fein mag !, an eine Wahl für das 
nächfifolgende Jahr (53) endlich deswegen nicht gedacht werden 
kann, weil die Wahlen der Confuln, nach denen biefelbe erft zu 
gefchehen pflegte 2, fortwährend verzögert und allem Anſchein 
nach im laufenden Jahre (54) überhaupt nicht gehalten wurden, 
fo kann es fich bei der Aedilenwahl, bei welcher die Ernennung 
des Plancius erfolgte, nur um bie letzten Monate des Jahres 
54 gehandelt haben. Die Wahl nämlich, welche dem Herkom— 
men gemäß bereits im vorhergehenden Jahre hätte entichieden 
werden follen, war troß der VBerfammlung, welche die Gonfuln 
deshalb angeordnet hatten, nicht zu Stande gekommen, und 
eben fo im folgenden unter den Conſuln Domitius und Appius 
fange verzögert worden. Die Comitien, welche M. Graffus, der 
Urheber des Geſetzes gegen die Sodalicia, gehalten hatte, waren 
geftört 3, und die Angelegenheit auf das Jahr des Domitius 
und Appius verfchoben worden. An die Unruhen folglich, welde 
nach Dio Gaffius und Plutarch 4 bei den von Pompejus geleite: 
ten Aedilenwahlen zu Anfang des Sahres 55 entftanden waren, 
fann weder Plancius noch irgend einer feiner Mitbewerber be 
theiligt gewefen fein, fo fern ihre Bewerbungen nicht auf diele 
fondern auf das fommende Jahr gerichtet waren, Plancius na: 
mentlich fchon deöwegen nicht, weil er eben erft am Ende de 
J. 56 das Volkstribunat niedergelegt hatte, das Jahr 54 aber 
hatte begonnen, ohne daß curwifche Aedilen ernannt worden 
waren ®. 

Der Ausfage des Cicero zufolge war Plancius ſchon bei den 
erfolglofen Comitien am Ende ded 3.55 im Vortheil gemelen®, 
und es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß die Störung derfelben 


! pr. Planc. 34, 83. Bal. jedoch 23, 55. 

2 Mie dies 3. B. aus den Wahlen zu Anfang des J. 55 hervorgeht. 

3? Daher pr. Planc. 20, 49 quasi non comitiis superioribus sit Plan- 
cius designatus aedilis (nämlidy der Sache, nicht der Form nad); quae 
comitia primum habere coepit consul — harum ipsarum legum ambi- 


tus auctor, deinde habere coepit subito etc. Diefelben comitia superior 


erwähnt 22, 53 u. 54. 
* Dio Cass. XXXIX, 32. Plut. Pomp. 53. 
5 &. Wunder Proleg. p. LXIX u. LXX. 
6 pr. Pl. 20, 49. 22, 53 u. 54. 
’ Darauf auch prolatis comitiis $. 50 zu beziehen. Wunder p. 140. 


— — 


483 


gerade durch diejenigen erfolgte, welche ihm Andere vorgezogen 
wünfchten. Indeſſen war Laterenſis auch bei den Comitien des 
Jahres 54 im Nachtheil und hatte unter feinen Mitbewerbern 
die wenigften Stimmen erhalten 1. Die Stimmen für Plancius 
dagegen waren fo Überwiegend, daß nicht blos er, fondern eben 
lo gut A. Plotius, ja ſelbſt Q. Pedius, obgleich diefer nicht 
gewählt wurde, den Zaterenfis verdrängt haben konnte. Mochte 
jedoch Plancius in der That ſich vorzugsweife unredlicher Mittel 
bedient haben, oder von dem Schein derfelben am meiften ges 
troffen werben, Zaterenfis glaubte den Ausgang der Wahlen vor 
Allen dem Plancius, mit welchem auch Plotius verbunden ges 
weſen war 2, zufchreiben zu müffen, und erhob daher gegen 
diefen feine Anklage, weldhe er auf das licinifche Gefeß gegen 
die Sodalicia gründete. Die Gefchichte der gerichtlichen Wer: 
handlungen übrigens hat, da die Briefe davon fchweigen, und 
die ambrofianifchen Scholien gerade am Anfang und am Ende 
am unvollftändigften find, ihre einzige Duelle in der Rede des 
Gicero felbfi. Die Menge der Neider des Plancius foll hiernach 
nicht gering gewefen fein 3, und Laterenſis wurde bei feiner Anz 
flage von dem 2. Caſſius unterftügt, den Cicero * lobend ers 
wähnt, Cicero aber fcheint der einzige Vertheidiger des Plancius 
gewefen zu fein, der außerdem nur durch die Gegenwart des En. 
Saturninus 5 unterftüst wurde. 

Ein Haupttheil der Rede des Laterenfid hatte ed mit einer 
Bergleichung ber beiderfeitigen Anfprüdhe zu thun gehabt (2, 6) 
und felbft das Mitleid der Richter dadurch zu rühmen geſucht 
(22, 51). Das frühere Leben des Plancius war dabei fichtbar 
herabgefegt worden, das um Gicero erworbene Verdienſt nicht 
ausgenommen (12, 30). Das Bolfätribunat des Plancius habe 
dem Cicero nichts genüst 6, und wenn berfelbe von Berdienften 
feines Glienten rede, mache er aus einer Cloafe eine Burg und 
aus dem Stein "eines Grabmahls ein Götterbild. An feiner 
Verbannung aber trage er zum Theil felbft die Schuld, da es 
ja nur an ihm felbft gelegen, fih der Hülfe, weldhe ihm zu 


ı pr. Pl. 7, 17. - 
2 durch eine coitio 22, 53. 3 23, 55. 

* omni et virtute et humanitate ornatus adolescens 24, 58. 
° pr. Pl. 12, 29. . 32, 77. 
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Gebote geftanden, zu bedienen I. Jetzt fei ed nicht anders ald 
habe er fich felbft feiner Freiheit begeben 2. Die Beweife jedoch, 
welche Katerenfis für dad Vergehen des Plancius, befonders in 
fo fern es dem licinifchen Gefeße zuwider war, anzuführen hatte, 
fcheinen nur mangelhaft gewefen zu fein. Vieles ließ eine mil: 
dernde Auslegung zu; am. meiften fehlte es an Thatſachen für 
die dem Angeklagten. vorgeworfenen Sodalicien 3. Man wollte 
j. B. irgendwo * Geld zu Beflechungen gefunden haben; man 
hatte aber den richtigen Beitpunct, der Sache auf ben Grund 
zu fommen, verfäumt. Auch daß Plotius und Plancius meilt 
diefelben Tribus für fich gehabt hatten, fchien Fein Beweis zu 
fein 5. So ſchien fich der Ankläger in allgemeinen Aeußerungen 
über den Ambitus zu ergehen, während das Vergehen bes An: 
geklagten befondere und ind Einzelne gehende Angaben forderte. 

Auch 8. Caſſius hatte die Anfprüche der Geburt zu Gun 
fien des Laterenfis geltend gemadht. Der Sohn des Cicero, 
hatte derfelbe bemerkt 6, werde doch leichter zu Ehrenftellen em: 
porfommen, nachdem fein Vater Gonful gewefen. Mancius 
aber, der ſich weder durch Beredfamfeit noch durch Kriegäthaten 
bervorgethan habe (25), fei ohne das WVerdienft, welches das 
Emporfommen früherer auögezeichneter Bürger befördert habt, 
und werde nicht im Stande fein, dem Raterenfis. Fehler vorzu: 
werfen, welche von Unmürdigfeit zeugten 7. Das Verdienſt 
des Plancius um den Gicero aber Eönne nicht höher angeſchla— 
gen werden, alö das der Uebrigen, welche fich feiner angenom: 
men 8, und ed fei eine ungerechte Forderung, wenn eine bejon: 
dere Beruͤckſichtigung dieſes Verdienſtes verlangt werde. 

Die Vertheidigung des Angeklagten, entgegnet hierauf Ci 
cero, ift für diefen eine um fo wichtigere Angelegenheit, je mehr 
die Verdienſte defjelben um ihn feine Bewerbungen um die 
Aedilenwürde unterftüßt haben 9. Angenehm freilich Fann ihm 
die Sache nicht fein; denn auch Katerenfis ift fein Freund und 


ı 35, 86. 2 37,91 ff. 3 19, 47. 
* in circo Flaminio 23, 55. s 23, 52. s 24, 59 
’ Jubes Plancium de vitiis Laterensis dicere. — Idem effers La- 


terensem laudibus 26, 63. 
® Quod istius tantum meritum? An quia te non jugulavit ? 29, 71. 
>? Die Antläger haben überhaupt von Cicero faft mehr gefagt als de 
re reoque. 1, 3. 
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Cicero kann ihm feine Würdigfeit zu der von ihm gefuchten 
Ehrenftelle nicht abfprechen. Allein eine Wergleichung der An: 
fprüche der beiden Bewerber Fann nur dazu dienen, um den 
richtigen Standpunct der Sache zu verfchieben. Das Volk, wie 
es in den Wahlverfammlungen abftimmt, ift nicht wie ein Rich: 
ter in einer Rechtsangelegenheit zu betrachten. Sein Urtheil 
gründet fih nur auf die Anhänglichkeit und Zuneigung, welche 
fih die Bewerber verfchafft haben, und ſetzt auf diefe Weife oft 
den Würdigern dem Unwürdigern nach. Es bedarf deshalb noch 
feiner unrechtmäßigen Mittel von Seiten der Bewerber. Die 
Würdigkeit des Plancius und Laterenfis ift fich gleich; der Er: 
fiere aber hat fich eifriger beworben als der Kegtere und ift viel: 
feitiger unterftügt worden, und dem Laterenjis hat feine Ge: 
burt, vermöge welcher er dasjenige ald Necht verlangen zu bir: 
fen meinte, was er nur durch Bitten erhalten Fonnte, mehr 
geihadet ald genügt (c. 7— 10). Die Umftände, welche den 
Pancius begünftigten, würden fogar Fehler deffelben verhüllt 
haben; fein eben aber ift frei von den VBergehungen, welche 
ihm feine Gegner vorgeworfen haben (c. 11— 13). 

Indem der Redner nach diefen einleitenden Bemerkungen 
auf die Sache felbft übergeht, befchuldigt er den Katerenfis, das 
liinifche Gefeß bei feiner Anklage nur deswegen in Anwendung 
gebracht zu haben, um dadurch ein firengeres Berfahren, insbe: 
jondere durch die judices editicii, zu veranlaffen. Diefe Art von 
Richtern jedoch, die in Feinem anderen Falle für billig und ge: 
tet gehalten werben koͤnne, fei nur deswegen eingefegt worden, 
weil es zwedmäßig gefchienen, Richter aus denjenigen Tri: 
bus zu heben, in welchen der Einfluß der Sodalicia befonders 
bemerkbar gewefen fei (c. 15). Da nun Laterenfis gerade diefe 
Zribus nicht vorgefchlagen habe, vielmehr andere, mit denen 
Pancius in feiner Verbindung geftanden haben folle, fo habe er 
der Abficht des Ticinifchen Geſetzes geradezu entgegengehandelt, 
und dadurch angedeutet, daß er die dem Angellagten am mei: 
ften verpflichteten Zribus nicht für beftochen, fondern auf recht— 
mäßige Weile gewonnen halte (16, 39). Sollte aber der Ans 
Fläger ohne irgend einen anderen Zweck nur diejenigen wählen 
dürfen, von denen er ein Verdammungsurtheil über feinen Geg— 
rer erwarten fünne, fo würde eine unerträgliche Härte in dem 
Sefeß liegen (16, 40). Wäre Plancius ſchuldig, und hätte der 
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Ankläger die Tribus gewählt, denen feine Schuld befonders be 
fannt fein muß, wie wuͤrde man ihn vertheidigen können? Daß 
alio derfelbe andere Tribus vorgefchlagen habe, fei ein Beweis 
feiner Unfchuld, und daß Laterenfis die Waffen, welche ihm das 
Geſetz in die Hände gegeben, nicht dem Sinne deffelben gemäß 
habe anwenden wollen, werde man ihm nur dann glauben 
fönnen, wenn er das Vergehen feines Gegners auf das Voll: 
ftändigfte nachgewiefen habe (c. 18). 

Es find Viele, welche dem Plancius wohl wollen; dieſe 
fönnen aber nicht Sodaled in jenem verbrecherifchen Sinne ge 
nannt werden, und wenn Laterenfis etwas fo wenig Unerlaub: 
tes auf diefe Weife benennt, fo ift es um fo weniger zu ver: 
wundern, daß er felbft in feinen Bewerbungen nicht glüdlid 
gewefen ift (19, 46). Laterenfis muß beweifen, daß die Gunf, 
die fi Plancius auf erlaubte Weiſe verdient hat, auf unerlaub: 
tem Wege von ihm erlangt worden iſt; allein er ift deshalb in 
Verlegenheit, und bleibt deswegen bei der Sache des Ambitus 
im Allgemeinen ftehen, flatt die angeblichen Umtriebe der Soda— 
licien aufzudeden. Und doch wird der Angeklagte fich für über: 
führt halten, wenn der Anfläger auch nur eine einzige von ihm 
beftochene Tribus nachweift, und wird denjenigen felbft nennen, 
deſſen Vermittlung er dabei gebraucht hat ($. 48). 

Die von dem Urheber der Gefeße Über den Ambitus gehalt: 
tenen früheren Gomitien, bei denen der Verdacht der Beftechun: 
gen der Kürze der Zeit halber faum aufkommen fonnte, find 
dem Plancius nicht weniger günflig gewefen als die leßten. 
Plancius hat hier mit dem Plotius die meiften Tribus, in ein: 
gen fogar diefelben Einzelftimmen auf feiner Seite gehabt, und 
der Ankläger fchließt daraus, namentlich wegen ihres Einflufe 
auf zwei bderfelben, auf gegenfeitiges UWebereinfommen. Kann 
dies aber für etwas Außerordentliche gehalten und daraus auf 
außerordentliche und unerlaubte Mittel gefchloffen werden? (c. 
22). Man will im flaminifchen Circus Geld gefunden haben, 
allein es wird weder gezeigt, was dies für Geld, noch für melde 
Zribus, noch wer der Wertheiler gewefen fei. Statt Beweile 
beizubringen fest der Anfläger fein Vertrauen auf Mad, 
Gunft, Freunde und Gönner, ja auc auf die Neider ded An: 
geflagten (c. 23). 

L. Caffius, der Mitanfläger des Plancius, hat von den An 
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ſpruͤchhen der Geburt und des Verdienſtes geſprochen. Bei Be 
merbungen um öffentliche Aemter aber genügt es überhaupt 
tüchtig zu fein (c. 24—25). Es koͤnnen dem Laterenfis Feine 
after vorgeworfen werden, vielmehr gebührt ibm das Lob, wel: 
ches ihm von Gaffius geipendet wird, ja diefer hat vielleicht das 
Wichtigere dabei übergangen (26, 63); aber auch Plancius, ob: 
wohl weder ein Redner noch ein Rechtögelehrter ($. 62), hat 
Eigenihaften, um fi die Gunft des Volks zu verdienen (27, 
67). Auch was er für Cicero gethan hat, ift ihm dazu nuͤtzlich 
geweien, und Gicero hat dies fchon in der erften nach feiner 
Rüdkehr im Senat gehaltenen Rebe anerfannt und gerühmt 
(c. 30). Aus der Berurtheilung des ebenfalls um Gicero ver: 
dienten aber vergebens von ihm vertheidigten Cispius will man 
dem Plancius. ein aͤhnliches Schickſal weiffagen, Laterenfis aber 
folte hiervon am wenigften reden, da die VBertheidigung des 
Cispius von. Cicero auf feine Beranlaffung mit fbernommen 
wurde (c. 31). Allerdings hat Plancius ald Volkstribun nicht, 
was Racilius, für Cicero gethan (ec. 32), hat aber gleichwohl 
der Senat die Berdienfte des Plancius anerkannt, fo hat Eicero 
nicht weniger Grund dazu, wie fehr er auch fonft dem Lateren- 
fi$ verpflichtet fein mag, und er kann dem Plancius, um deffen 
ganzes Wohlergehen es fich jetzt handelt, feinen Beiftand nicht 
entziehen (33, 79). Die Dankbarkeit gilt ihm als eine befon; 
ders große Zugend, und er hat nicht dagegen, wenn er aud) 
für zu dankbar gehalten werden follte (33, 82). 

Wäre der Proceß auch bis auf die Zeit der Spiele (ludi 
Romani im Gert.) verfchoben worden, fo würde Cicero fchwer: 
lih, wie der Anktläger fagt, die Gelegenheit benugt haben, um 
durh die Erinnerung daran die Theilnahme der Richter zu er- 
regen. Solcher Mittel, feine Rede auszufchmüden, bebürfte er 
nicht (c. 34). Cicero wußte ferner, ald er ins Eril ging, Daß es 
ihm an Beiftand nicht fehlen würde, allein er wollte dieſes Bei: 
ftandes fich nicht bedienen, weil fonft Unruhe und Blutvergießen 
über den Staat gefommen wäre (c.36). Daß er den Zod nicht 
fürchte, bat er bei anderen Gelegenheiten bewiefen (37, 90). 
Gegen den Vorwurf der Unfreiheit endlih wird Cicero durch 
die Ruͤckſichten gerechtfertigt, die ihm Dankbarkeit und Sorge 
für feine Selbfterhaltung auflegen (e. 38). Er ift fich dabei in 
feinem erhalten gleich geblieben, und fchließt ſich in Betreff 


" 488 


des Caͤſar und Pompejus nur der Öffentlichen Meinung an. 
Freilich glaubt er nicht, daß die Freiheit in der Hartnädigkeit, 
fondern daß fie in der Mäßigung liege (39, 44). Die Größe 
der Verdienfte endlich, welche Plancius um den verbannten Ci: 
cero erworben hat, erweift eine unbefangene Erörterung der Be 
gebenheiten jener Zeit. 

Die Mäßigung, mit welcher Cicero gefprochen hatte, und 
der Widerfpruch , der feiner Darftelung zufolge zwifchen ber 
Anklage und dem licinifchen Geſetz, worauf diefelbe zurüdge 
führt wurde, zu liegen ſchien, kann an fih fchon als ein Be 
weis des Vertrauens betrachtet werben, welches Cicero auf bie 
Sache des Plancius feßte, und daß die Herausgabe diefer Rede 
eben fo wie die der Furz zuvor für den Scaurus gehaltenen 
ausdrüdlich verlangt worden war, deutet auf den Beifall hin, 
welchen die eine wie die andere gefunden hatte. Die Freilpre 
chung bed Plancius kann daher, fo wenig auch fonft davon die 
Rede ift, keinem Zweifel unterworfen fein, und der Einfluß 
der Freunde der Zriumpirn mag dazu eben fo fehr beigetragen 
haben, als der ihrer Gegner dabei feine Ohnmacht verrieth. 

Daß auch der dem Cicero wie dem Attikus befreundete ! 
Wechsler C. Veſtorius aus Puteoli fi) während der Abwelens 
beit des Letzteren der Hülfe des Cicero bediente, geht zwar 
aus einem der Briefe an den Attifus 2 hervor, über die Ange 
legenheit felbft jedoch fehlt ed an genauerer Auskunft. Alk 
übrigen Rechtdangelegenheiten jedoch, fo viele ihrer auch waren’, 
mußten unbedeutend fcheinen, als mit der Rüdkehr des Gabi: 
nius die Anklagen begannen, welche durch fein Benehmen in 
Syrien veranlaßt waren, und um fo wichtiger waren, ba bie 
Angriffe, welche auf ihn gemacht wurden, zugleich dem Pompe 
jus zu gelten fchienen. Die Nachrichten, welche Cicero darüber 
dem Attikus und feinem Bruder Quintus mittheilt, find im 
Bufammenhang betrachtet, folgende. 

Während der Berhandlungen bereitd, welche im Monat 
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' ad fam. VI, 11, 2. ad Att. IV, 6, 4. XIV, 9,1. 

® ad Att. IV, 16, 4. 

® M. Fulvius Nobilior condemnatus est. Multi alii urbani ne respon- 
dent quidem. ad Att. IV, 16, Il. Cicero klagt ad Q. fr. IH, 3 über ſo 
überhäufte Arbeit, daß kein Tag ohne eine Rechtsangelegenheit ſei. 
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Sebruar mit den auswärtigen Gefandten gepflogen wurden, war 
im Senat von Neuem von ber Verwaltung des Gabinius die 
Rede geweien. Abgeordnete, welche die Stadt Tyrus nach Rom 
geihidt hatte, mit Beſchwerden, wie es fcheint, über die fyris 
fhen Steuerpächter, hatten die Veranlaſſung dazu gegeben I. 
Die, Ritter, ald deren Wortführer der aus der Verbannungöge: 
fhichte des Cicero befannte C. Lamia genannt wird, vertheidig- 
ten fih mit Befchuldigungen, welcde fie gegen den ihnen uns 
günftigen Gabinius erhoben, und wiefen durch diefen, als ihs 
nen der Conſul Domitius dad Geleit vorrüdte, welches fie dem 
Gabinius gegeben hätten, und ihnen Mangel an Strenge in 
den Gerichten vorwarf, auf die Lobreden hin, durch welche die 
Senatoren die Angeklagten in Schu nähmen. Bei dem Un: 
willen, welchen dad Benehmen des Gabinius auch unter dem 
Bolfe erregt hatte, waren Anträge der Volkstribunen gegen. ihn 
zu fürchten, und der Gonful Appius 2 erklärte daher, an jedem 
Zage nach den Quirinalien (d. 17. Februar), an welchem Volks⸗ 
verfammlungen gehalten werben bürften, zur Verhinderung ber: 
felben den Senat verfammeln zu wollen, wovon er durch dad 
pupifche Gefeg nicht abgehalten werde, zumal da das gabinifche 
Geſetz den Senat nöthige vom 1. Februar bis zum 1. März 
den Gefandten täglich Gehör zu geben. Indeſſen fchienen bie 
Bolkötribunen ihren Plan, die Sache des Gabinius vor dem 
Volke zur Sprache zu bringen, deshalb nicht aufgeben zu wollen 3. 

Nach langem Zögern kam Gabinius endlih den. 20. Sep: 
tember vor der Stadt an 4. Er hatte zwar vorgegeben, um .eis 
nen Triumph anhalten zu wollen, allein er wagte nicht einmal 
bei Zage die Stadt zu betreten und zog nach achttägigem Wars 


! ad Q. fr. II, 13, 2 Eodem igitur die Tyriis est senatus datus fre- 
quens; frequentes contra Syriaci publicani. Vehementer vexatus Gabi- 
nius; exagitali tamen a Domitio publicani, quid eum essent cum equis 
prosecuti. C. noster Lamia paullo ferocius — nos judicamus, vos lau- 
datis, inquit, 

? 8.3. Comitialibus diebus, qui Quirinalia sequuntur, Appius in- 
terpretatur, non impediri se lege Pupia, quominus habeat senatum, et, 
quod Gabinia sanctum sit, eliam cogi ex Kal. Febr. usque ad Kal, Mart. 
legatis quotidie senatum dari. 

s ad Q. fr. II, 13, 2. 

® Ibid. III, 1, 15. 0, 2, 2. 
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ten den 28. September bei Nacht ein l. Er hatte, wie zurüd: 
fehrende Statthalter überhaupt, die Verpflichtung, dem Senat 
von feiner Verwaltung in den naͤchſten 10 Tagen Rechenſchaft 
abzulegen, auch diefed Gefchäft aber wurde von ihm bid auf den 
legten Zermin verfchoben, und die Berfammlung war nicht zahl: 
reich, vor welcher er erfchien 2. Al er fich zu entfernen im 
Begriff war, hielten ihn die Confuln zurüd, die gegen ihn er: 
bitterten Steuerpächter wurden vorgelaffen, und feine Verlegen: 
beit war nicht gering, als aud Cicero das Wort gegen ihn er 
griff 3. Mit unficherer Stimme erinnerte ihn Gabinius an fein 
Eril, wurde jedoch durch dad Gefchrei der Senatoren und Kit: 
ter bald zum Schweigen gebracht. 

Unterbeffen hatten fich drei Partheien von Anklägern gebik 
bet, welche auf den eigenmächtigen Zug bed Gabinius nah Ar 
gypten die Klage wegen verletzter Majeftät, auf feine Bebrüdun 
gen in Syrien einen Proceß wegen Erpreffungen, und auf feine 
früheren Bewerbungen um das Gonfulat eine Amtserfchleichungstla 
ge gründeten. Der Erpreffungsproceß würde unter diefen vieleicht 
zuerft zur Entfcheidung gekommen fein, wäre nicht M. Cato, wel 
cher als Prätor die Leitung diefer Angelegenheiten hatte, durch 
Unwohlfein verhindert %, und wegen der unter einander freiten: 
den Anfprüche derjenigen, welche die Anklage zu übernehmen 
wiünfchten, durch eine Divinatio daruͤber zu. entfcheiden geweſen. 
Die Anklage wegen verlegter Majeftät war daher die erfte, wel 
che vor die Richter Fam. Gabinius wurde nicht;lange nad ld: 
ner Ankunft in Rom von dem Prätor C. Afius5, unter deſſen 
Leitung einige Zeit zuvor der Proceß des Plancius geführt wor: 
den war 6, vorgeladen. Se größer jedoch die Zahl feiner Gegner 
war, und je ungünftiger die Stimmung des Volks, wie ih 
fogleich in der erften Verſammlung deffelben,, bei welcher Gabi: 
nius zugegen war, verrathen hatte 7, deſto weniger ermüuͤdete 
Pompejus, fi) des Gabinius anzunehmen, und es war [don 





II, I, 24. 2 111,2, 2 

Bol. Quintil. XI, 1, 73. u. ad Q. fr. 1. I. 

ad Q. fr. Ill, 1, 15. 

quaesitor gravis et firmus Il, 3, 3. ® pr. Planc. 
concursu magno et odio universi populi paene afflictus est ad. 
fr. UI, 1, 24. 
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ein Gewinn, daß gerade diefe Angelegenheit zur Sprache ge: 
bracht wurde. Pompejus war hierbei befonders betheiligt, und 
fein Einfluß deswegen auch befonderd wirkſam, der Anfläger 2. 
Bentulus zu der von ihm übernommenen Rolle weder fähig noch 
thätig genug, die Richter von verfchiedener und veränderlicher 
Stimmung !, und Pompejus felbft nicht Läffig, Ddiefelben mit 
Bitten zu beflürmen  Dennody war die Freifprehung des Ga; 
binius, welche durch 38 gegen 32 Stimmen erfolgte 3, Vielen 
unerwartet, und ohne die gänzliche Untüchtigkeit des Anklägerd 
und feiner Subferiptoren *, ohne die Beftechlichkeit der Richter 
und ohne die außerordentlichen Anftrengungen des Pompejuß, 
welhe vor Allen durch das Gerücht von feiner bevorftehenden 
Dictatur unterflügt wurden 5, würde bdiefelbe, wie @icero vers 
fihert, unmöglich gewefen fein. 

.. Die Gefahren indeffen, durch welche Sabinius bedroht wur: 
de, waren noch nicht vorüber6. Noch ehe feine Freifprechung 
wegen verlegter Majeftät erfolgte, war er wegen Erpreflungen 
und wegen Ambitus angeklagt worden’. Um bie Führung der 
Erpreffungsfache hatten fi E.Memmius, Tib. Nero und C. und &. 
Antonius beworben, und ed war für die Sache des Angeklagten 
von uͤbler Borbedeutung, daß Memmius, der bereit3 zuvor ben 
Sabinius vor dem Wolfe fo heftig angegriffen hatte, daß Nies 
mand eine Sylbe gegen ihn zu fagen wagtes, ben Sieg über 
feine Nebenbuhler davon trug, unterdeflen daß P. Sulla mit 
Hülfe feines Stieffohns Memmius, feines Bruders Gäcilius 
und feines Sohnes Sulla die Klage wegen Ambitus übernahm, 
was Andere9 vergebens zu hindern fuchten. Uebrigend gab Poms 
peius die Hoffnung, den Gabinius zu retten, nicht auf. Zwar 
war eine Stunde nad) der Freifprehung des Gabinius ein Freis 


II, 3, 3 accusatoribus frigidissimis utitur; consilium varium. 

Ibid. u. III, 2, 1, 

II, 3,3. ad’Att. IV, 17, 1. IV, 16, 9. 

ad Att. IV, 16, 9 accusatorum incredibilis infantia, id est L’’Len- 
. F., quem fremunt omnes praevaricatum, 

ad Att. IV, 16, 11. ad Q. fr. II, 4,1. 

reliqua judicia impendent. ad Att. IV, 16, 9. 

ad Q. fr. III, 3, 3. ad Att. IV, 16, 11. 

Galidius (oder vielmehr Ganidius) fogar wagte es nicht. ad Q. Ir. 
1, 2,1. d. 10. Oct. » 8, Zorquatus ad Q. fr. Ill, 3, 3. 
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gelaffener deſſelben I nad der Lex Papia 2 verurtheilt worden, 
und die Furcht vor dem Namen des M. Cato, welcher in dem 
Erpreffungsproceß den Vorſitz zu führen hatte, und vor der 
Aufregung, welche gegen die Richter entflanden war 3, die den 
Gabinius losgefprochen hatten, war nicht gering, wie wenig 
jedoch von Einzelnen darauf geachtet wurde, bewies fchon ber 
Umftand, daß in dem Gericht ded Gabinius Domitius Calvinus 
fih nicht gefcheut hatte, feine Stimme offen zu geben, und ©. 
Gato, nachdem die Stimmen gezählt worben waren, fogleid 
felbft die Richterverfammlung verlaffen hatte, um dem Pompejus 
den Erfolg zuzumenden %, beide ihrer Würde ald gewefene Präto: 
ren ganz uneingedenf. Eben fo wandte Pompejus feinen ganzen 
Einfluß an, um den Cicero zur Berföhnung mit dem Gabinius 
und dadurch zugleich zur Vertheidigung deffelben zu bewegen 5. 
Es ſchien indeffen nicht, ald würde fi Cicero fo leicht 
durch dad Zureden des Pompejus beflimmen laffen, einen Schritt 
zu thun, der ihn von Neuem dem Borwurf der Unbeftändigfeit 
und des Wankelmuths, und zwar died Mal vielleicht in noch 
höherem Grabe ald bisher ausfegen mußte. Die Nichtachtung, 
welche Gabinius gegen den Willen des Senats an den Tag ge 
legt hatte, fchien den Cicero nicht weniger ald feine perfönliche 
Feindfchaft mit ihm zu feinem Gegner zu machen, und fchon 
darin ein Dpfer zu liegen, welches er der Gunft des Pompejus 
brachte, daß er an den Anflagen, welche gegen den Gabinius 
erhoben wurden, feinen Theil nahm 6. Er hatte ſich daher begnügt, 
ein Zeugniß in der Sache defjelben abzulegen, wobei er ji 
rühmt, eben fo viel Mäßigung ald Feftigkeit und Freimüthigkeit 
gezeigt zu haben 7, und es vermieden, durch die Verfolgung des 
Gabinius einen Kampf zu erneuern, der ihm zuleßt nur ver 
derblich fein Fonnte 8. Auch fchien Pompejus vorläufig durd 








I Antiochus Gabinius. ad Att. IV, 16, 12. 

? de peregrinis ex urbe ejiciendis vom Volkstr. E. Papius im 3. 
66 vorgeſchlagen. Dio Cass. XXXVII, 9. 

3 ad Q. fr. II, 6, 5.  adQ. fr. II,4,1. 2. 

5 ad Q. fr. III, 1, 15. 4, 3. Pomp. mutbhete dem Gicero fogar zu, 
die Kreundfchaft mit Milo aufzugeben. ad Q fr. III, 2, 2. 

6 Er fah dem Ausgang gelaffen entgegen. ad Q. fr. IN, 3, 3. Bgl. 
6,5. 7, 1. ’ add. fr. II, 4,3. 6,5.8, 1. ad Att. IV, 16, 9. 

° aaQ. fr. lll, 4, 2. 
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das Benehmen des Cicero zufrieden geſtellt zu werden, und Ci— 
cero verſichert dem Attifus 1, Pompejus habe feine Vorſtellungen 
nicht unfreundlidy aufgenommen, und auf feine Würde Rüdficht - 
zu nehmen verfprochen. Auch fpricht Cicero in den noch übri: 
gen Briefen an feinen Bruder feinen Widerwillen gegen eine 
Bertheidigung ded Gabinius fo deutlich aus 2, daß man bdiefelbe 
für völig unwahrfcheinlich halten würde, wären nicht die be 
flimmteften. Zeugniffe dafür vorhanden. Die beiden legten Pros 
ceffe des Gabinius nämlich fcheinen mehrere Wochen hindurch 
verzögert worden zu fein 3, und diefe Zeit wurde, wie eö fcheint, 
nicht blo8 vom Pompejus, fondern auh vom Gäfar auf jede 
Weiſe dazu benugt, die Standhaftigfeit des Cicero zu erfchlit 
tern. Daß beide wenigftend zufammen des Gabinius fi) annahs 
men, geht daraus hervor, daß Pompejus, der kurze Zeit vor 
dem Beginn ded zweiten Proceſſes vor die Stadt gefommen war, 
und bier durch eine vor dem Wolfe gehaltene Rede die Angeles 
genheit des Gabinius zu unterflügen gefucht hatte, zugleich ein 
Schreiben des Caͤſar mittheilte, welches zu demfelben Zwede ab: 
gefaßt war. Cicero aber hatte zugleich auf die Verhaͤltniſſe 
feined Bruders. zum Cäfar Rüdficht. zu nehmen 5, er mochte 
Manches ald eine Pfliht der Dankbarkeit entichuldigen, was er 
außerdem nicht für verzeihlich gehalten haben würde, und babei 
in einer Sache, in welcher auf fein. Anfehen etwas anzufommen 
fhien, nicht völlig theilnahmlos bleiben wollen 6. Rechnet man 
dazu, daß Gabinius nicht der Erfie feiner Feinde war, welche 
er den ihm befreundeten Machthabern zu Gefallen, deren Schuß 
er bedurfte, vertheidigte, und Freiheit, Gefes und Recht für 
ihn Güter waren, deren Erhaltung. und Rettung ihm faum mehr 
möglich fchien, fo erklärt fih, warum er auch diefes Mal einer, 
wie er meinte, unabweisbaren Nothwendigkeit. nachgeben zu 
müffen glaubte. C. Memmius, der Ankläger des in die Sache 


ı ad Att. IV, 16, 9. 2 adQ. fr. III, 1,15. 9,1. 

3 Sn den Briefen ad Q. fr. ift nirgends von dem Ausgang die Rebe, 
vielmehr nody III, 9 von der Abneigung bes Cicero, den Gab. zu verthei- 
digen. * Rab. Post. 8, 19. Dio XXXIX, 63. 

5 Diefer hatte ihm vielleicht Manches gerathen. ad Q. Ir. II, 9,1 
De Gabinio nihil fuit faciendum istorum, quae amantissime cogitata sunt. 

6 Salluft und Panfa behaupteten, Cicero habe den Gabinius entwe— 
der anklagen, oder vertheidigen müffen. ad Q. fr. II, 4, 2.3.5,5. 
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des Gabinius verwidelten und von Cicero ebenfalls vertheidigten 
Rabirius Poftumus, trug freilic Fein Bedenken, in feiner Ans 
flagerede zu fagen, die Alerandriner, welche durch Abgeordnete 
dem Gabinius ein lobendes Zeugniß gegeben, hätten dazu feinen 
anderen Grund gehabt, als Cicero bei der Vertheidigung deſſel— 
ben, Cicero aber erwibert, ber Grund, weshalb er den Gabi: 
nius vertheidigt habe, fei feine Ausföhnung mit ihm gemefen, 
und er gräme ſich nicht darum, vergängliche Feindfchaften und 
unvergängliche Sreundfchaften zu haben . Wenn Memmius 
glaube, daß er gegen feine Ueberzeugung, nur um den Pompe: 
jus nicht zu beleidigen, die Vertheidigung uͤbernommen babe, fo 
fenne er weder den Pompejus noch ihn felbft. Weder Pompejus 
würde von ihm verlangt haben, etwas gegen feine Ueberzeugung 
zu thun, nod er felbfi, dem die Freiheit feiner Mitbürger im: 
mer fo theuer geweien, im Stande geweſen fein, die feinige 
leichtfinnig Preis zu geben. Pompejus habe ihm mit Wohl: 
wollen begegnet, auch als er nod der Feind des Gabinius ge 
wefen, und er würde Unrecht thbun, wenn er die dem Anfehn 
deffelben gebührende Nachgiebigfeit nur heucheln wollte. Durd 
Verweigerung der verlangten Verföhnung würde Pompejus nicht 
beleidigt worden fein. Wäre aber die Verföhnung, welche der: 
felbe geftiftet habe, nur eine verftellte gewefen, fo würde ſich 
Cicero zunächft felbft, aber dann auch den Pompejus hintergan: 
gen haben. 

Auf ähnliche Weife hatte Eicero zuvor in der Rede für den 
Sabinius 2 felbft geiprochen. Immer habe er mit größter Treue 
und Gewiffenhaftigkeit wie alle Freundfchaftsverbindungen, fo 
diejenigen befonderd zu erhalten gefucht, welde durch Verſoͤh— 
nung aus Feindfchaft hervorgegangen feien; deswegen weil bie 
Unterlaffung eines Dienftes bei unverlegter Freundfchaft als eine 
Unbefonnenheit oder firenger genommen als eine Nachläffigkeit 
betrachtet und entſchuldigt, ein folches Vergehen aber nach vor: 
hergegangener Verſoͤhnung nicht für eine Nachläffigkeit, fondern 


! pr. Rab, Post. 12, 32 gl. bei Dio Gaff. XXXIX, 63 die Vor: 
würfe, welche ihm von ber Gegenparthei gemad)t werden. 


2: Man hatte diefe Rede in den Commentarüs causarum. Daraus db. 
Fragment p. 461 b. Drell, wovon oben d. Inhalt. 
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für eine Verlegung, und nicht für eine Unbefonnenheit, fonbern 
für Treuloſigkeit gehalten zu werben pflege. 

Cicero vermied auf dieſe Weife nichts mehr als ben Schein, 
feine Freiheit an den Pompejus verloren zu haben; er will bie 
Bertheidigung des Gabinius nur ald eine Folge der Verföhnung 
betrachtet wiffen, von welcher er allerdings nicht läugnet, daß 
fie Pompejus geftiftet habe, welche jedoch nur Solche anklagen 
fönnten, von denen bie VBerföhnlichkeit uͤberhaupt getadelt werbe. 
Indeſſen ift deutlih, daß man wenig geneigt fein mochte, eine 
folche Rechtfertigung gelten zu laffen, und Cicero hat die offen- 
bar mit Sorgfalt 1 ausgearbeitete Rede nie befonders herausge— 
geben. Gabinius wurde verurtheilt, der enge Zufammenhang 
aber, in welchem die Sache deffelben mit einer andern fand; 
welche unmittelbar nach der Verurtheilung beffelben zur Sprade 
fam, nöthigte ihn, noch Einmal und zwar noch vor dem Enbe 
des Zahres dad Wort dafür zu nehmen. Die Rede für den E. 
KRabirius Poftumus, in welcher die Verurtheilung des Gabinius 
erwähnt wird 2, kann naͤmlich, wenn der Erpreflungsproceß befs 
felben gegen das Ende des November noch nicht entfchieden 
war 3, nicht früher ald in den Monat December gefegt werden, 
muß aber vor dem folgenden Jahre gehalten worden fein, ba 
die Sache des Rabirius von denfelben Richtern entichieden wur— 
det, welche eben erft den Gabinius verurtheilt hatten. Die 
Beranlaffung dazu war folgende. 

C. Rabirius, der Sohn des E. Curius, welchen fein mütterli: 
cher Oheim C. Rabirius adoptirt hatte 5, gehörte wie fein Vater 
zu den reichften und durch den Umfang ihrer Gefchäfte angeſe— 
benften römifchen Rittern. Nachdem er bereits früher dem König 
Ptolemäus Auletes von Aegypten Geld geliehen hatte, machte 
er ihm noch anfehnlichere Vorſchuͤſſe, ald derfelbe aus Alerandria 


I Er felbft fagt, er habe den Gab. summo studio vertheidigt. pr. 
Rab. Post. 8, 19. Val. Max. IV, 2 baffelbe. 

2 pr. Rab. 8, 20. 12, 33. 

3 ad Q. fr. UI, 9, 1 vgl. mit II, 8,5. Sehr wenig unterrichtet 
über die Proceffe des Gabinius ift Appian B. C. II, 24. 

* Modo vos iidem in A. Gabinium judices sedistis $. 10 vgl. 12, 
34 u. 4, 8 Est enim haec causa — quasi quaedam appendicula causae 
judicatae atque damnaltae. Auch der Ankläger (E. Memmius) war berfelbe. 
pr. Rab. 3, 7. 12, 32. > 17, 4. 
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vertrieben, nah Rom gefommen war, und bier zu den Belle 
chungen, auf welche fich feine Hoffnungen gründeten, neuer 
Seldfummen bedurfte; ja die Borfchüffe vermehrten fich in eben 
dem Maße, ald die Bedürfniffe des Königs zunahmen!. Um 
zu feinem Gelde zu gelangen, mußte dem Rabirius Alles an der 
Herftellung des Ptolemäus gelegen fein, und da Lentulus in 
Gilicien, an welchen er fich zuerfi gewandt hatte2, wenig hoffen 
ließ, fo begab er fi zum Gabinius, gegen welchen er ſich ver: 
bindlich machte, nach der Wiedereinfegung des Königs die Sum: 
me mit aufbringen zu helfen, welche dem Gabinius dafür ver: 
fprochen worden war. Da nun der Erpreffungsproceß des Gabi: 
nius den Beweis lieferte, daß derfelbe fich unrechtmäßigen Er: 
werbs bedient habe, fo konnte den beftehenden Geſetzen zufolge? 
unterfucht werden, in weſſen Hände biefer Erwerb gefommen 
fei, und es fchien dies um fo nöthiger, da es flr die Forde 
rungen, welde man dem Gabinius zu machen hatte, an Bürg: 
fchaft fehlte. Der Zufammenhang, in welhem Rabirius mit 
dem Gabinius geftanden hatte, fcheint dabei nicht weniger beut: 
lich gewelen zu fein als der mit dem König von Aegypten; 
der Anfläger befchuldigte den Rabirius fogar, den Gabinius zur 
MWiedereinfegung ded Königs von Aegypten verleitet zu haben. 
Die 10000 Talente aber, für welche Sabinius dem Ptolemäus 
feine Huͤlfe zugelagt haben follte, gehörten, da die Mittel der 
Provinz dazu gemisbraudht worden waren, nicht weniger zu der 
Erpreſſungsklage, als die Bedrüdungen gegen die Einwohner 
von Syrien felbft, und wenn, wie behauptet wurde, Rabirius 
ald Verwalter 5 der Eöniglichen Einkünfte in Aegypten dieſe 
Summe beigetrieben und durch Erhebung eined Zehnten davon 
nicht weniger -für feinen eignen Vortheil geforgt hatte, fo lag 


ı 2,4.5. Man befchuldigte deswegen den Rabirius, an ber Befte 
dung des Senats felbft Theil genommen zu haben. 2 8,21. 

3 nad) der Lex Cornelia, Servilia u. Julia. 

“ 4,8. Sunt lites aestimatae A. Gabinio ; nec praedes dati, nec ex 
ejus bonis, quanta summa litium fuisset, a populo recepta. 

5 dioecetes 10, 28. 

6 Man fagte, Rab. ex decumis imperatorum pecuniam sibi collegis- 
se (ll, 30) und berief fich dabei auf das Zeugniß der alerandrinifchen Ge 
fandten, die aber in dem Proceß des Gabinius gerade ausgefagt hatten, 
daß derfelbe Überhaupt kein Geld erhalten habe. 12,34. 35. 
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die Befchuldigung fehr nahe, daß Vieles von dem NRaube des 
Gabinius in feine Hände gefommen und dadurch auf die Seite 
gebracht worden feil. 

Hiergegen nun fucht Cicero feinen Glienten dadurch zu ver— 
theidigen, daB er die Verbindung, in welche derfelbe mit dem 
König von Aegypten als deffen Gläubiger getreten fei, eine 
Thorheit nennt, für welche derfelbe hart gebüßt habe 2, daß er 
alles Uebrige, was ihm vorgeworfen wurde, fo weit ed als er: 
wiefen betrachtet werden Fonnte, als eine nothwendige Folge 
diefer Zhorheit entfchuldigt 3, daß er namentlich feine Einmi— 
[hung in die ägyptifchen Angelegenheiten ald dad Gebot einer 
dringenden Nothwendigfeit betrachtet wiffen will*, daß er Die 
Unhaltbarfeit der Behauptung, daß Rabirius einen befonderen 
Zehnten in Aegypten für fich erhoben habe, darzuthun fich be— 
muͤhts, und daß er aus feiner gegenwärtigen Mittellofigkeit, in 
welcher er ohne die Unterfiügung des Gäfar verloren geweſen wäre®, 
den Beweis führt, wie wenig vortheilhaft ihm feine Verbindung 
mit dem alerandrinifchen König gewefen. 

Gabinius war durch dad Verdammungsurtheil, weldyes ihn 
getroffen hatte, genöthigt worden ins Eril zu gehen und wurde 
erfi durch Gäfar wieder zurüdgerufen?; wie der Proceß des 
Kabirius ausfiel, wird nirgends angeführt, feine Freifprechung 
aber ift den Umftänden nach nicht unmwahrfcheinlich, und wenn 
der Antheil, welchen Cäfar an dem Schidfal des Rabirius nahm, 
in der That von der Art war, wie ihn die Rebe fchildert, fo 
gehörte auch diefe Rede des Cicero zu denjenigen, in denen er 
Freunde der Zriumpirn vertheidigte, und dadurch feine eigne 
Freundfchaft für diefelben bethätigte. Indeſſen verfäumte Cicero 
auch andere Gelegenheiten nicht, um diejenigen an fich zu fe: 
fein, durch deren Gunft und Einfluß er gewinnen Fonnte. Er 
felbft gefteht, durch feine Vertheidigung den Scaurus fich fehr 
verpflichtet zu haben®. Außer Scaurus aber, der nach feiner 
Freifprehung in dem Erpreffungsproceß eine neue Anklage we: 


ı 14,40. 2? c lu. 17. ’s 9,24. 
* haec una ratio a rege proposita Postumo est servandae pecuniae, 
si curationem et quasi dispensationem regiam suscepisset 10, 28. 
5 12, 31. 6 15,41 — 16, 41. 
” Dio Cass. XXX, 63 extr. 8 ad Q. fr. II, 1, 16. 
32 
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gen Ambitus befürchten mußte, und für diefen Fall abermals 
um den Beiftand des Cicero angehalten hatte, rechneten nod 
Meffala, der von D. Pompejus Rufus, und Domitius, der 
vom Memmiud angeklagt zu werben fürchtete, auf feine Unter: 
ftügung I. Da jedoch die Wahlen felbft im Laufe des Jahres 
nicht zu Stande famen, fo wird eben fo wenig eine Klage we 
gen Amtserfchleihung gegen einen der Bewerber erhoben worden 
fein, obgleich die Furcht davor nicht gering geweſen zu fein 
fcheint 2. Cicero, der mit der zu hoffenden Verdrängung de 
Memmius und Scaurus3 nicht unzufrieden zu fein fcheint, hofft 
übrigens den Meflala für den Gäfar zu gewinnen 4. 

Auch der Triumph des C. Pomtinus, der jest endlich im 
November des SG. 54 Statt finden follte, fcheint dem Cicero 
nicht gleichgültig gewelen zu fein. Er gedenkt der Sache aus 
drüdlic in den Briefen an den Attifus und Quintus, und er: 
wähnt, er werde von feinem tusfulanifchen Landgut, wohin er 
fih in der legten Hälfte des October begeben hatte, bis zum 2. 
November? nah Rom zurüdgefehrt fein, weil er bei dem Xi: 
umph des Pomtinus zugegen fein wolle. Die Erlaubniß dazu 
war indeffen nur durch einen Volksbeſchluß bewirkt worden, ben 
der Prätor Servius alba vor Zagesanbruh zu Stande ge 
bracht hatte, und da dies ungefeglich fchien®6, fo waren die Prä: 
toren Gato und Servilius, fo wie der Bolfstribun Q. Mucius 
zu beharrlihem Widerftande entfchloffen, und Gato erflärte fo: 
gar, daß Pomtinus, fo lange er am Leben fei, nicht trium: 
phiren folle, wahrend dagegen diefer den. Gonful Appius und 
andere Prätoren und WBolfötribunen auf feiner Seite hatte”, 
Gicero felbft fügt über diefen Triumph nichts weiter hinzu, aus 
Div Gaffius aber geht hervor, daß bderfelbe nicht ohne Blutver— 
gießen und Gewaltthätigfeiten gehalten wurde. 

Außerdem berührt Cicero eine Angelegenheit, in welcher es 
fih um den Vortheil des Lentulus Spinther handelte, der, feit 


— . — 


ı Memmius dabei vom D. Curtius bedroht. ad Q. fr. III, 2,3. 
ad Alt. IV, 16, 8. Ueber Q. Pompejus Rufus f. Ascon. arg. Milonianae. 

2 ad Q. fr. 11, 8, 3. 3 Ibid. 

* Ego Messalam Caesari praestabo. Ibid. 

5 ad Att. IV, 16, 12. IV Non. Novembr. ad Q. fr. III, 4 extr. Il 
Non. Nov. 6 Dio Cass. XXXIX, 65. 

” ad Att. u. Q. ſr. J. J. 
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3 Jahren Statthalter von Cilicien, eö vielleicht noch länger zu 
bleiben wünfchtel. Der Senat aber hatte ſchon früher über die 
Provinzen entfchieden ?, und ed fchien daher der Abgang des 
Appius Claudius, welchem Gilicien zugefallen war, nur dadurch 
verhindert werden zu koͤnnen, daß ihm der Gurienbefchluß vor: 
enthalten wurde, durch welchen das Imperium ertheilt zu wer: 
den pflegte. Dies geſchah; Appius aber erklärte, er werde, 
nachdem ihm vermöge eines Senatöbefchluffes die Provinz uͤber— 
tragen worden fei, dad Imperium nad) der lex Cornelia haben, 
und bedürfe dazu des Eurienbefchluffed gar nicht, da derfelbe 
nicht durchaus nothwendig 3 ſei; und Cicero, fo bereit er auch 
ift, jede Entichließung des Zentulus zu vertheidigen, giebt ihm 
doch den Rath, dem Appius die Uebergabe der Provinz nicht zu 
verweigern. 

Für den Pompejus, hieß ed im November des Jahres, werde 
Hirrus die Dictatur beantragen %, durch das Gerücht aber, als 
werde Cicero vom 13. Jan. an dem Pompejus als Legat folgen, 
hofft diefer vor Allen für feine Sicherheit zu forgen®. Die Un: 
terbrehungen, welche ihm feine Öffentlihe Thätigfeit geftattete, 
wurden nicht nur für die Schrift vom Staate, fondern auch zu 
einem epifchen Gedicht über die Thaten ded Cäfar, was an die: 
fen felbft gerichtet war 6, benugt. Er freut ſich dabei feines 
hergeftellten Haufes und feiner Landguͤter?, beauffichtigt die Er— 
ziehung feines Neffen in Rom und leitet die Werbefjerungen, 
welche den Wünfchen feines Bruderd gemäß auf deſſen Beſitzun— 
gen gemacht werden follten 8. 


I Gicero fagt in dem Rath, den er ihm giebt (ad fam. I, 9, 25), 
praesertim quum sine suspicione tuae cupiditatis non possis illius cupi- 
ditatem refutare. 

2 Vgl. ad Att. IV, 16, 5. ad fam. I, 9, 25. 

3 ad fam. 1. l. legem curiatam consuli ferri opus esse, necesse non 
esse. vgl. ad Q. fr. II, 2, 3. 
ad Q. fr. III, 9, 3. 4. cfr. ad Att. IV, 16, 5. 
ad Att. IV, 17, 3 Visum est hoc mihi ad multa quadrare. 
ad Q. fr. IT, 1, 11. 9, 5. 
ad Att. IV, 16, 10. s adQ. fr INH, 1,14. 
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XXVII. Abſchnitt. 


Begebenheiten des Jahres 53 und 52. 
Ermordung des Elodius. Conſulat des Pompejus 
und Proceſi des Milo. 


In Beziehung auf die Begebenheiten des Jahres 53 v. Chr. 
fehlt es gaͤnzlich an den vertraulichen Mittheilungen, welche die 
Briefe an den Attikus und Quintus uͤber die des vorhergehenden 
enthalten. Einige Briefe an den Trebatius in Gallien und 6 
an den damals in Afien verweilenden C. Scribonius Curio aus: 
genommen, in denen aber meijt nur von gleichgültigen Dingen 
die Rede ift, find überhaupt Feine Briefe des Cicero vorhanden. 
Unterdeffen herrfchte in diefem Jahre die traurigfte Verwirrung. 
Meffala und Domitius Galvinus hatten zwar längfi die öffent: 
liche Meinung fo fehr auf ihrer Seite, daß ihnen das Conſulat 
nicht entgehen zu koͤnnen ſchien, die Parthei jedoch, welche die 
Verwirrung zu vermehren ſuchte, damit zuletzt eine Dictatur 
daraus wuͤrde, wußte nicht nur im Jahr 54, ſondern auch im 
naͤchſtfolgenden die Conſulwahlen ſo fortwaͤhrend zu vereiteln!, 
daß 6 Monate vergingen, ohne daß Conſuln ernannt waren. 
Im 7. Monat endlich erfolgte die Wahl, jedoch erſt auf folgende 
Beranlaflung 2. Nachdem die Volkstribunen 3 die Confulwahlen 
eine Zeitlang gehemmt hatten, — denn das Interregnum ge: 
währte ihnen manchen Vortheil — machten fie den Vorſchlag, 
Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt zu ernennen, und ver: 
Iangten, ald Niemand darauf achtete, man fulle den Pompejus 
zum Dictator ernennen *. Pompejus aber war abwefend , und 


! Dio Cass. XL, 17. 

2 Dio Cass. XL, 17. 45. Nach Appian II, 19 dauerte die Anarchie 
8 Monate. 

3 Mas Dio Gaff. hier von dem Q. Pompejus Rufus erzählt, der 
auf Befehl des Senats ins Gefängniß geworfen worden fei und hierauf 
eben fo dem Favonius begegnet habe, widerfpricyt dem Asconius, der den: 
felben als Volkstribun des 3. 52 mehrmals erwähnt. (Ascon. ad Milon. 
an mehr. St.). 

' &o namentlid) der Tribun Lucilius. Plutarch. Pomp. 54. 
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die Furcht vor der ſeit Sulla verhaßten Wuͤrde hinderte eben ſo 
als die vor Pompejus ſelbſt, daß es zu einer Entſcheidung Fam. 
Endlich als habe er nur zeigen wollen, wie Alles in feiner Ge: 
walt fei, kehrte Pompejus zurüd, lehnte aber die Dictatur ab, 
und ließ die Ernennung der Gonfuln gefchehben 2 So wurden 
Domitius und Meffala gewählt. Allein fie vermothten nicht, 
die Ernennung ihrer Nachfolger durchzufegen. Um jedoch dem 
Ehrgeiz derjenigen ein Biel zu fegen, welche die Prätur und das 
Gonfulat vorzüglich nur in der Abficht fuchten, um dadurch ein: 
trägliche Provinzen zu erhalten, festen fie den Beichluß durch, 
es folle Keiner, der Gonful oder Prätor gewefen, vor Ablauf 
von 5 Sahren die Verwaltung einer Provinz übernehmen duͤr— 
fen 3. 

Das Wichtigfte, was in dieſer für das öffentliche eben des 
Gicero wenig bedeutenden Zeit * für ihn gefchah, war feine Er: 
nennung zum Augur. Durch den Zod des P. Graffus, der zu: 
gleich mit feinem Vater auf dem parthifchen Feldzuge umgefom: 
men war 3, war eine Stelle im Augurncollegium erledigt wor: 
den, und mag nun bie frühere Gelegenheit, welche fich dem Gi: 
cero zur Aufnahme in daffelbe nach dem Tode des Q. Metellus 
Geler. dargeboten hatte, abfichtlich 6 von ihm unbenugt gelaffen 
worden fein oder nicht, es war ihm, wie er felbft gefteht, jetzt 
feineswegs unwillflommen, daß ihm Pompejus und Hortenfius 
die erledigte Stelle verfchafften. Jetzt wo fein Anfehn fo fehr 
erfchüttert war, fchien ihm auch die Theilnahme an einer Kör: 
perfchaft nicht zu verachten, Die fich wenigftens durch alte Ehr— 
wiürdigfeit und durch das Anfehn derjenigen, welche dazu gehör: 
ten, empfahl. 

Die von ihm in diefer Zeit gefchriebenen Briefe an den 
Curio, der früher dur den Umgang mit Cicero gebildet 7, aus 
Alien zurücdzufehren im Begriff ftand, um fich den öffentlichen 


Dio Cass. XL, 45. 

Nach Plutardy a. a. D. hatte dazu befonders Cato beigetragen. 

Dio Cass. XL, 46. 

In meis autem rebus nihil est sane novi. ad fam. II, 4, 1. 

Sun. 53. Ovid. F, VI, 465. 6 ad fam. XV, 4, 32. 33. 
’ ad fam. II, 1, 2 nisi meis puer olim fidelissimis atque amantis- 

simis consiliis paruisses, 
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Angelegenheiten zu widmen, find voll von Kehren und Ermah— 
nungen zu einem ber Ausübung bürgerlicher Zugenden gemidme: 
ten Leben, welches den gewöhnlichen Mitteln, ſich durch außeren 
Glanz Ruhm und Anfehn zu erwerben, weit vorzuziehen ſei!, 
eben fo voll aber aud von Klagen über den Zuſtand ded Staa: 
te8 2. Auch Zrebatius 3 fol bei dem rechtlofen Zuftand des Sn: 
terregnumd wenig einbüßen, daß er feine Zeit von Rom entfernt 
in dem mit Eriegerifchem Getöfe erfüllten Gallien zubringen muß. 
Er felbft unterdeffen ift forgfältig bemüht, fich die Freundſchaft 
derjenigen zu erhalten, von denen er bis jeßt befchirmt worden 
iſt. Auch M. Antonius, der damald ald Quäftor nach Gallien 
ging, gehörte zu feinen Freunden 4. Bon der größten Bedeutung 
jedoch war fuͤr ihn die Befegung des Confulats auf das folgende 
Sahr, zumal da Glodius fi um die Prätur bewarb, und neue 
Beforgniffe dadurch erregt wurden. Daß unter diefen Umftänden?. 
Annius Milo, der Zodfeind des Clodius, und der eifrigfte Freund 
des Cicero feit deffen Verbannung, fi) um das Conſulat bewarl, 
mußte deswegen auf jede Weife begüunftigt werben, und der legte 
der an den Curio nach Afien geichriebenen Briefe, in weldem 
diefer aufgefordert wird, die Bewerbungen des Milo ebenfall 
nach Kräften zu unterftügen, beweift, wie viel ihm daran ge 
legen war d. Freilich war Milo weder Aedilid noch Prätor ge 
wefen, und ed war einem befannten Gefege entgegen, wenn Je 
mand, der diefe Würden nicht bekleidet hatte, um das Gonfulat 
anhielt, die Gefeßwibrigfeiten aber, welche in den lebten Jah— 
ren am allermeiften bei den Bewerbungen um obrigfeitliche Wir: 
den vorgefommen waren, fchienen zulegt Alles zu entichuldigen, 
und die Machthaber mochten es nicht ungern fehen, wenn neue 
Unordnung und Verwirrung eintrat, wodurch die Beranlaflung 
zu neuen Anmaßungen und Gewalifchritten gegeben wurde. 
Milo felbft hatte ald Gegner des Clodius fchon Öfterd den Bo: 
den des Geſetzes verlaffen, und fcheint auch jetzt, wo die hoͤchſte 
Staatswuͤrde ihm nicht nur Befriedigung ſeines Ehrgeizes, ſon— 
dern nicht weniger die Gelegenheit verſchaffen ſollte, ſeinen Haß 
gegen einen Feind zu ſaͤttigen, fein Mittel verſchmaͤht zu haben, 


' ad fam. II, 3, 1. 4, 2. 2 ı1,4,1. 5, 2 
’ ad fam. VII, Il, 1. ' Philipp. II, 20, 50. 
’> ad fam. II, 6,3 —5. 
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um zu feinem Ziele zu gelangen. Die Zriumpirn jedoch waren 
ihm nit günftig; Clodius, der immer mit Gäfar in Verbin: 
dung geblieben war, fchien jegt auch mit Pompejus wieder ver: 
föhnt zu fein, und wie Caͤſar die VBerfühnungsanträge, welche 
ihm Cicero für Milo gemacht hatte, ablehnte 2, fo hatte ſich 
Pompejus fogar bemüht, die Freundfchaft des Cicero und Milo 
zu rennen 3. Um die Menge zu gewinnen, hatte Milo öffent: 
lihe Spiele gegeben, deren Glanz und Aufwand feine Vermoͤ— 
gensumflände zerrüttete, und felbft vom Cicero in ben Briefen 
an feinen Bruder gemisbilligt wurde #, obwohl er in feiner Ber: 
theidigungsrede für Milo 5 diefe Verſchwendung, welde ihm 
drei feiner väterlichen Güter gekoftet haben foll, als ein Wer: 
dienft darzuftellen fuht. Worin die Veranlafjung diefer Spiele 
lag, ift, da diefelbe nicht in einem öffentlichen Amte ded Milo 
geluht werden kann, nicht deutlich 65 als Gicero die letzten 
Briefe an feinen Bruder während des Jahres 54 ſchrieb, war 
er mit den Zuruͤſtungen dazu befchäftigt, und daß er dadurch 
feine Bewerbungen um das Gonfulat zu unterftügen fuchte, gebt 
den Worten des Cicero mit Beflimmtheit hervor 7. Seine Hoff: 
nungen waren auf diefe Weife nicht groß 8, befonderd wenn 
Pompejus im 3. 53 die Dictatur 9 erlangte, allein fie gründe: 
ten fih auf den fortdauernden Haß der DOptimaten gegen die 
Triumvirn und ihre Freunde 10, auf feine eigne Thätigfeit und 
Entfchloffenheit und auf die Furcht vor der Prätur des Glos 
dius. 


I eine Folge der mit Cäſar erneuerten Freundſchaft im J. 56. Frei— 
lich hatte Milo dem Scaurus beigeſtanden und ſich mit C. Cato ausge— 
ſöhnt. Ascon. p. 29. ad Att. IV, 16, 3. 

2 ad fam. VUI,5,3 pr. Mil. 32, 88. 3 2dQ. fr. 1, 2, 2. 

! add. fr. II, 8,6. 9, 2 5 pr. Mil. 35, 9. 

6 Nur pr. Mil. 25, 68 ift von Bewerbungen um die Prätur die Nebe, 
welche Pompejus unterftügt haben fol. Dagegen ad Q. fr. II, 8,6 vel 
quia magister, vel quia potuerat magistrum se, non aedilem putare. 

’ adQ. fr. III, 9, 2. 

8 Gicero ftellt dies freilich ad fam. I, 6, 3 ff. ganz anders dar. 
Allein fchon der Umſtand, daß Gurio die Beftrebungen der Anhänger des 
Milo leiten fol, daß es alfo an einem angefehenen Partheihaupt fehlte, 
erregt Mistrauen. 9 ad Q. fr. 11,8, 6. 

v Daß Milo mit den Optimaten zufammenhielt: ad fam. I, 7,7. 
ad Q. fr. III, 1, 13, ad Att. IX, 7,3. 


504 


Bon Unruhen, welche durch Clodius angeftiftet worden , ift 
allerdings feit den legten, welche während feines Aedilenamtes 
vorgefommen waren, nicht mehr die Rede. Obgleich nicht ohne 
Theilnahme an Öffentlichen Angelegenheiten und fortwährend von 
Gicero gefürchtet, fcheinen ihm doch theils dadurch die Hände 
gebunden, daß Cicero jest den Schug der Zriumpirn genießt, 
theil3 dadurch, daß er felbft um diefe Zeit Fein öffentliches Amt 
beBleidet, welches ihm Gelegenheit gegeben hätte, fich von Neuem 
als Partheiführer geltend zu machen. Uebrigens waren feine 
Bewerbungen um die Prätur ohne den Schein der Gefegwidrig: 
keit, welchen die des Milo hatten. Clodius war im J. 56 Ye 
dilis gewefen, und überfprang deswegen in der Drdnung ber 
Bewerbungen feine der gefeglichen Stufen. Dennoch lagen ſei⸗ 
nen Bewerbungen wohl abermals Pläne zu Neuerungen zum 
Grunde. Die Prätur war von ihm fchon für das vorhergehende 
Jahr erftrebt worden; die fortwährenden Störungen der Wahl: 
verfammlungen. jedoch, mit welchen mehr als die Hälfte deſſel— 
ben verging, hatten ihn beftimmt, wie Cicero fagt !, feine Be 
werbungen died Mal aufzugeben und auf das nächfte Jahr zu 
verfchieben, in welchem er eine längere Amtsführung erwartete, 

Für den Staat waren die Bewerbungen des Clodius und 
Milo in feinem Falle vortheilhaft. Erreichten nämlich beide ihr 
Ziel, fo ftanden nicht geringere Unruhen bevor, als wenn Eine 
von. ihnen das verlangte Amt erhielt, und die bisherigen der: 
wirfniffe hatten bereit auf das Ende hingewiefen, wonach bie 
öffentliche Freiheit in den Händen eined Einzigen zu runde 
gehen mußte. Ehe jedoch noch der Tod des Clodius den Streit 
geendigt hatte, gerade in der Zeit, in welcher derfelbe am hef— 
tigften war, fand fich für Cicero eine Gelegenheit, feine Bemuͤ— 
bungen zu Gunften des Milo in einer Nede an den Tag zu le 
gen, in welcher er denfelben gegen eine von feinem Gegner er: 
hobene Befhuldigung auf das Nachdruͤcklichſte verteidigte. Die 
Bruchſtuͤcke, welche die ambrofianifchen Scholien mit Einleitung 
und erläuternden Bemerkungen erhalten haben, geben die Sache 
zwar nur unvollftändig an, zeigen jedoch deutlich, wie wenig 
dad Benehmen des Milo tadellos war. Uebrigens fcheint dieſe 
Angelegenheit nur eine der vielen Reibungen geweſen zu ſein, 


' pr. Mil. 9, 24. Bgl. de aere al. Mil. II, 4, p. 335. 
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wodurch die beiden Gegner an einander geriethben, und wird 
deswegen auch von Adconius in der fonft fo ausführlichen Ein: 
leitung zu der fpäteren Bertheidigungsrede des Cicero mit Still: 
ſchweigen Übergangen. 

Sn einer Senatöverfammlung , welche am Ende ded Jahres 
53 gehalten wurde I, hatte Glodius offene Beſchwerde über die 
Unrechtmäßigfeit der Bewerbungen erhoben, durch welhe Milo 
in Berbindung mit Cicero feine Abfihten auf das Gonfulat zu 
erreichen bemüht fe. Milo, war von ihm behauptet worden, 
bediene fich dazu bewaffneter Mannſchaft, und habe fi, durch 
ein altes Herkommen zur Angabe feiner Schulden verpflichtet, 
ju einer viel zu geringen Summe bekannt. War diele Befchul: 
digung gegründet, fo ging daraus hervor, daß die Schulden des 
Milo fih auf mehr als 6 Millionen Seftertien beliefen, — denn 
diefe Summe war von ihm angegeben worden, — Glodius aber 
hatte eben daraus gefolgert, daß ein Bewerber nicht geduldet 
werden bürfe, deſſen fo ſehr zerrüttete Wermögensumftände be: 
fürchten ließen, es werde der Staat ihm nur ald Beute dienen. 
Diefe Beichuldigungen nun waren ed, welche Cicero widerlegen 
zu müffen glaubte. Die Rede, welche er deshalb hielt, war 
Interrogatio de aere alieno Milonis überfchrieben, und die Ein» 
leitung dazu in den ambrofianifchen Scholien giebt an, daß von 
den 3 Erklärungen, welche das Wort Interrogatio zulaffe, die: 
jemige nach der Meinung des Sinnius Gapito 2 hierher gehöre, 
wonach daffelbe von fenatorifchen Reden gebraucht werde, welche 
von Solchen, die bereitd gefprochen gehabt, zur Widerlegung 
eines Anderen nach vorher erbetener Erlaubniß gehalten wurden. 
Es war auf diefe Weile eine Art von Verhör, demjenigen zu ver— 
gleihen, welches die Wortführer vor Gericht mit den Zeugen 
vorzunehmen pflegten, deren Angaben verdächtig gemacht werden 
folten, oder demjenigen, welches der Anfläger mit dem Ange: 
klagten anftellte, in der Abficht, feine Anklage damit einzuleiten, 
und ihn zu überführen, daß er gewiſſen Gefeßen entgegengehans 


' Schol. Bob. p. 343 wird zu den Worten der Rede „Lapidibus duo 
consules ceciderunt“ bemerft Cn. Domitium Calvinum et M. Valerium 
Messalam. Nec alia fuit causa, cur senatus convocarelur, quam — quod 
P, Clodius — comitia turbaverat. 

2 Gell. N. A. V, 20 u. 21 wird derfelbe erwähnt. 
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tator) I einen Priefter (Flamen) der Juno Sofpita zu ernen: 
nen. Beide hatten. eine Anzahl bewaffneter Sclaven bei fid, 
deren dreißig dem Clodius, welcher zu Pferde war, folgten. 
Außerdem wurde .diefer noch von dem aus dem Procefle des 
Clodius wegen Entheiligung des Dienftes der Bona Dea be 
Fannten Ritter C. Gaffinius Schola aus Interamna und zwei 
Anderen, dem P. Pomponius und C. Clodius, begleitet. Milo 
dagegen fuhr in einem Reiſewagen mit feiner Gattin Faufta, 
der Tochter des Dictatord Sulla, und feinem Freunde M. Fu: 
fius. Die Anzahl der ihn begleitenden Sclaven war indellen 
bedeutend größer, und unter ihnen auch Gladiatoren, nament: 
lich zwei befonders befannte Eudamus und Birrhia. Bon die 
fer werden die Sclaven, welche dem Clodius folgten, ange 
griffen, dieſer ſelbſt wird, als er fih drohend umfieht, mit 
dem Schwerdte verwundet 2, und während der Kampf fich wei: 
ter verbreitet, und die Sclaven beider fih mit immer größerer 
Erbitterung einander anfallen, von den Seinigen in ein nahe 
gelegenes Wirthshaus 3 gebracht. Die Zeit, in welcher dad 
Zufammentreffen erfolgte, war die neunte Stunde des Tages !, 
der Ort deffelben etwas jenfeits-der Stadt Bovillaͤ nicht weit 
von einem Fleinen Tempel der. Bona Dea 5, und vor einem Land: 
gut des Clodius felbft 6. 

Der. Angriff, welchen die Gladiatoren des Milo auf das 
Gefolge des Elodius und dadurd auf diefen felbft gemacht hat: 
ten, war glaublicher Weife ohne den. Befehl und ohne das Vor: 
wiſſen deffelben erfolgt; die Veranlaffung dazu aber war ſchwer— 
li von der weit fchwächeren Begleitung des Clodius gegeben 
worden, und eine Klage, welche vom Clodius, fall er mit dem 
Leben davon kam, erhoben wurde, fchien Schlimmeres zu berei: 
ten als felbft feine Ermordung. Wurde Milo auch freigelpre: 
chen, fo war doch das Confulat, an deffen Erlangung derfelbe 


ı Dfenbrüggen Gic. Rede f. Milo p. 79. 

® Ascon. p. 33. App. B. C. II, 21. 

I zu Bovillä. Ascon. p. 36. 

* Ascon. p. 32. Nach pr. Mil, 10, 29 u. Schol. Bob. p. 285 war es 
die Ilte. Wal. noch ad Att. V, 13, 1. a. d. XI Kal. Sext. des folgenden 
Zahres war der 560fte Tag nad) der pugna Bovillana. 

° Ascon. p. 32. 

6 ante fundum ejus. Albanum p. 36, 
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Alles gefebt hatte, verloren, und von Clodius vielleicht mehr 
noch als früher zu fürchten. Diefe Gedanken lagen zu nahe, 
um nicht in den Augenbliden, wo das Schidfal ihm das Leben 
kined Feindes in die Hände gegeben hatte, den Ausfchlag zu 
geben. Milo gab Befehl, den Clodius umzubringen. Unter 
der Anführung eines feiner Begleiter 1 wurde das Haus, in 
welchem fich der Berwundete befand, von den Sclaven des 
Milo erflürmt, und der Befiger deffelben ſowohl als Clodius 
getödet. Spätere weniger verbürgte Angaben der Gegner des 
Milo fügten hinzu, man babe dem Leichnam des Ermordeten 
noch den Ring abgezogen und nach dem Sohne defjelben auf 
dem nahe gelegenen Landgut des Clodius mit - folcher Begierde 
gefucht, daß man einen der Sclaven dafelbft 2 deshalb zu Tode 
gemartert, und außerdem noch den Wirthichaftöverwalter und 
jwei Sclaven ermordet habe. Ueberhaupt follten von den Sclas 
ven des Glodius elf getödet, von denen des Milo nur zwei 
verwundet worden fein. 

Die Bewegung war nicht gering, welche die Nachricht von 
der Ermordung des Glodius zu Rom erregte. Da feine Scla: 
ven entweder getödtet oder entflohen waren, fo war fein Leich— 
nam auf der Straße liegen geblieben, bis ihn der Senator 
Ser. Tedius, welcher zufällig vom Lande in die Stadt zurüd: 
fehrte, aufheben und in feiner Sänfte nah Rom bringen ließ 3. 
Es war die erfte Stunde der Nacht, als derfelbe hier anfam 
und eine-zahlreiche Menge von Sclaven und Bürgern der unte— 
ren Bolföclaffe verfammelte fih fofort um den in der Halle feis 
nes Haufes aufgeftellten Leichnam 4. Unter Jammern und Weh— 
flagen auf die Wunden ihres Gemahls hinweilend, trug Fulvia, 
die Gattin des Ermordeten, das Ihrige bei, die Aufregung, 
welche die Zhat hervorgebracht hatte, zu vermehren. Eine noch 
größere Menge firömte am folgenden Morgen zufammen; meh: 
rere befannte Perfonen,, unter ihnen der Senator ©. Bibienus, 
wurden erdrüdt 5. Das Haus des Glodius, wenige Monate 


ı Asconius nennt p. 33 den M. Fuftenus, p. 36. 41. 54. 55. den 
M. Saufejus, welcher Lestere fpäter deshalb aud) angeklagt wurde. Nach 
Manut. wäre aud fi. M. Fufius vielleicht M. Saufejus zu Ilefen. 

2 Halicon. Ascon. p. 36 ut eum articulatim consecaret. 

3 Ascon. p. 33. * Ascon. p..33. Dio Cass. XL, 48. 

5 elisi sunt, Asc. p. 33, 24. 
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zuvor von M. Scaurus erfauft, lag auf dem palatinifchen Hi: 
gel; von ba ließen bie ebenfallö herbeigeeilten Volkstribunen T. 
Munatius Plancus und Q. Pompejus Rufus die Getödeten 
hinab auf das Forum und hier auf die Rednerbuͤhne bringen, 
wo fie felbft die Menge noch heftiger zu erbittern fuchten. Unter 
der Anführung des fonft aud berüchtigten Ser. Clodius, de 
Freigelaffenen des P. Clodius, brachte dad Wolf den Leichnam 
in die vom Sulla hergeftellte Curia Hostilia I und verbrannte ihn 
dafelbft auf zufammengehäuften Bänfen, Richterftühlen,, Zifchen 
und Buͤchern, wodurd nicht nur die Guria felbft, fondern auch 
die anftoßende Porcia Basilica verzehrt wurde 2. Doc, nicht ge 
nug; man hielt, während die verbrannte Curie noch dampfte, 
um die neunte Stunde defjelben Tages zu Ehren des Ermorde 
ten auf dem Forum ein Leichenmahl und flürzte hierauf nad 
dem Haufe des Milo, in der Abficht, es ebenfalls in Brand zu 
fteden 3, obwohl dies durch rafches SHerbeieilen der Freunde 
deffelben verhindert wurde. 

Ein ruhiges Nachdenken mußte den Milo fehr bald über: 
zeugen, in welche gefährliche Lage er fich gelebt hatte. Dauer 
ten die gegenwärtigen Unruhen fort, fo war vorauszufehen, daß 
Pompejus die Dictatur, nad welcher er längft geftrebt, und 
um derentwillen er die Unruhen felbft befördert hatte, erlangte. 
Das Shidjal des Milo fchien in diefem Falle ganz vom Pom: 
pejus abzuhängen, und Milo wandte fich daher unmittelbar 
nach der Ermordung des Clodius an den nicht nur den Scipio 
fondern auch den Hypſaͤus begünftigenden Pompejus mit dem 
Anerbieten, feine Bewerbungen, wenn dies Pompejus für gut 
halte, aufgeben zu wollen 4. Er erhielt jedoch die Antwort, 
Pompejus rathe weder Semandem fich zu bewerben noch davon 
abzuftehen, und werde ben Entjchließungen des Wolf niemals 


! Ascon. p. 46 u. Cic. pr. Mil. $. 33, 

2 Asc. p. 34. Dio Cass. XL, 49. Nach App. UI, 21 verbrannten 
noch viele andere Häufer. Asconius p. 34 fest damit fofort den Angrif 
auf die Wohnung des Lepidus u. Milo in Verbindung. Wal. jedoch Dio 
XL,49 u. d. fernere Erzählung bes Asc. bef. p. 43 val. Schol, Bob. p. 2. 

3 Dio Cass. XL, 49. Ob hieher Asc. p. 34, 12—14 gehört, oder 
mit dem bier auch angeführten, aber offenbar fpäteren Angriff auf das 
Haus des Lepidus zu verbinden ift? 

* Ascon. p. 36 u. 37. 
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vorgreifen. Sa man erzählte, Pompejus habe ihm durch den 
G. Lucilius, welcher dem Cicero wie dem Milo befreundet war, 
fagen laflen, er möge ihn durch folhe Fragen nicht verhaßt 
machen 1. 

Das Betragen des Pompejus alfo mußte nicht weniger als 
die Stimmung des Volkes zu Rom dazu beitragen, den Milo 
einzufchüchtern. Er wagte nicht gleich nad) der That die Stadt 
zu betreten, ja es verbreitete ſich das Gerücht von einem frei: 
willigen Eril, in welches er fich begeben Die Nachrichten 
jedoh von dem Unwillen, welchen die bei der Beftattung des 
Clodius vorgefallenen Gemwaltthätigfeiten, insbefondere die Vers 
brennung der Curia, erregt hatten, und von der dadurch zu feis 
nen Gunften hervorgebrachten Umänderung der Öffentlichen Mei: 
nung ermuthigten ihn wieder, und er kehrte fogleih in ber 
Nacht, nachdem die Curie verbrannt worden war, nah Rom 
jurüd, wo er feine Bewerbungen, jegt wie früher durch Be: 
ftehung 3, weiter fortfeßte. Einen eben fo beredten als eifrigen 
und unerfchütterlichen Befchüser fand Milo dabei an dem bereits 
früher mit der Familie der Clodier heftig verfeindeten M. Ch: 
liu$®, welcher ald Volkstribun mehrere Tage nach feiner Rüd: 
fehr das Wolf oder die Anhänger ded Milo verfammelte, und 
diefem felbft Gelegenheit gab, das Wort zu nehmen und fi 
wegen der That zu rechtfertigen 5. Nicht Milo, wurde in dieſer 
Berfammlung verfichert, fondern Clodius fei der angreifende 
Zheil, und was gefchehen fei, nur ein Werk der Nothwehr ge: 
weien; die Anzündung der Curie aber habe gezeigt, wozu der 
Anhang des Clodius fähig fei. Die Übrigen Tribunen dagegen 
und deren Anhänger flörten die Verfammlung, während Milo 
redete. In Sclavenkleider gehuͤllt ſahen fi) Milo und Eölius 
genöthigt zu entfliehen, unterdeffen daß ihre Gegner Jeden mor— 
deten, der ihnen in die Hände fiel. So wenigſtens Appian. 


! Ascon. p. 37. gl. p. 5l. 

2 Ascon. p. 34. Dio Gaffius XL, 49 fagt, er habe fich verfteckt. 

3? ad defendendos de se rumores behaupteten die Gegner Asc. p. 
36, 16. gl. p. 34. 

* Brut, 79, 273. Nach App. II, 22, der überhaupt wenig dem Milo 
Bünftiges berichtet, war Gölius vom Milo erkauft worden. 

° App. II, 22 u. Asc. p. 34. 


512 


Dagegen ruͤhmt Cicero ! die Standhaftigfeit, mit welcher Gölius 
in diefer Volksverſammlung gefprochen, und die Stille, mit wel; 
cher er gehört worden fei, wiewohl er ebenfalls der gewaltiamen 
Störung der Verfammlung gedentt. 

Indeſſen war der Senat bei diefen Unordnungen nicht müfjig 
geblieben. Noch am Abend ded Zaged, an welchem der Leid: 
nam des Glodius verbrannt worden war, war eine Berfamm: 
lung auf dem palatinifchen Hügel gehalten ?, ein Interrer er: 
nannt, und diefem, den Bolfötribunen und dem Pompejus auf: 
getragen worden, den Staat vor Nachtheil zu ſchuͤtzen. Pom: 
pejus follte hierzu Überall in Italien Truppen zufammenziehen?. 
Bald aber zeigte fih, daß diefe Anftalten zur Herſtellung der 
Ruhe nicht hinreihten. Ungeduldig die bevorfichenden Wahlen 
zur Entfcheidung gebradht zu jehen, bevor es noch dem Milo 
gelungen fei, den uͤblen Eindrud, welden die Ermordung dei 
Clodius gemadht hatte, zu vernichten, hatten Die Freunde des 
Scipio und Hypfäus gleih den erften der gewählten Zwifcen: 
fönige, M. Aemilius Lepidus, dahin zu bringen gefucht, die 
Wahlcomitien zu halten, waren jedoch mit ihrer Forderung ab: 
gewielen worden, weil ed nicht herfömmlich fei, daß der erfte 
Zwifchenfönig fogleich die Comitien halte. Die fämmtlichen fünf 
Tage feines Interregnums hindurch hielt man hierauf fein Haus 
umlagert, und erbrach zuletzt die Thüren und verübte an den 
dafelbft befindlichen Ahnenbildern und Geräthfchaften manchen 
Frevel, bis die Partheigenoffen des Milo herbeifamen, und mit 
ihren Gegnern einen Kampf begannen, welder dad Haus de 
Interrex von ihnen befreite 4. 

Ein Interrer folgte fodann dem andern, feiner aber war 
bei den fortwährenden Unruhen und Gewaltthätigfeiten im Stan: 


I pr. Mil. 33, 91 Caedi vidistis populum Romanum, concionem 
gladiis disturbari, quum audiretur silentio M. Coelius, tribunus plebis, 
vir et in republica fortissimus etc. 

? Dio Cass. XL, 49 zudug yoür tig deals ds ro Ilalarıov di’ art 
toüro ovAdeyivres. Ascon. p. 43 Post biduum medium, quam Clodius 
occisus erat, interrex primus proditus est M. Aemilius Lepidus. Ueber: 
einftimmend: Schol. Bob. p. 281. 

3 Ascon. p. 35 u. 5l. Dio Cass. XL, 49 u. 50 fügt noch binzu ra 
eodnuara allatacdaı. 

* Ascon. p. 43 u. Schol. Bob. p. 281. 
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de,- die Comitien zu halten. Zwar erfchien Pompejus, nicht 
lange nachdem ihm die Beichirmung der öffentlichen Sicherheit 
übertragen worden war, mit der dazu erforderlichen Mannfchaft, 
und wohnte der Senatöverfammlung außerhalb des Pomdriums 
bei l, allein ed wurde zunächft nichtS weiter befchloffen, als 
daß die Gebeine des Clodius gefammelt und beftattet und die 
boftilifche Curie wiederhergeftelt werden folle. Noch immer nam: 
lich zögerte der Senat, die hoͤchſte Gewalt in die Hände des 
Pompejus zu legen. Allgemein aber war das Verlangen nach 
einer Unterfuchung über die Ermordung des Clodius. Zwei 
Neffen deſſelben, die Söhne des C. Claudius, beide deffelben 
Namens Appius Claudius, und in Verbindung mit ihnen zwei 
Valerier Nepos und Leo und L. Herennius Balbus forderten 
die Auslieferung der Sclaven des Milo und ſeiner Gattin Fauſta; 
Coͤlius dagegen die der Sclaven des P. Clodius und ſeiner Be— 
gleiter 2. Beide Theile wandten ſich deshalb an den En. Pom— 
pejus, und jeder derfelben glaubte feine Sache vertheidigen, oder 
durch die Befchuldigungen, welche er der Gegenparthei machte, 
befchönigen zu koͤnnen. Für Milo waren D. Hortenjius, Cicero, 
M. Marcelus, M. Ealidius, M. Cato, Fauftus Sula.. Man 
verweigerte die Auslieferung der Sclaven des Milo, weil die: 
felben, wie Hortenfius erklärte, ded um die Rettung ihres Der: 
ren erworbenen Berdienftes halber freigelaffen worden feien 3. 
Es war im Schaltmonat, daß hierüber verhandelt wurde. Etwa 
30 Tage nach der Ermordung des Elodius aber hatte Q. Me: 
telus Scipio * im Senat fi befhwert, daß Milo falfchlich 
behaupte, von Clodius angegriffen worden zu fein, da doch 
Clodius wegen einer Zufammenfunft. mit den Stadtobern von 
Aricia und nur mit 26 Begleitern Rom verlaffen habe, Milo 
dagegen plößlich nach der vierten Stunde des Zages mit mehr 
als 300 bewaffneten Sclaven ihm. entgegengezogen fei, und ihn, 
ohne daß er es geahndet, auf der Straße angefallen habe, und 
ſowohl fein Benehmen bei der Ermordung des Clodius felbft 


I Ascon. p. 35, 6. Dio Cass. XL, 50 @A&ovrog re auroü od nolld 
vgrepov, Eiw TE ToU TWungiov ryog TO Hearow auto UV ppovged 79gp010a». 
® Ascon. p. 35, 14. Ein Anderer, deffen Name bei Asconius fehlt, 
forderte aud) die Auslieferung der Sclaven des Hypfäus und DI. Pompejus. 
3 Ascon. p. 35. 
’ gegen den M Bäpio. Vgl. Manutius. 
33 
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als hierauf der Verſuch den Sohn deffelben auf beflen eignem 
Landgute umzubringen, endlich was weiter von ihm begonnen 
worden, als hinlängliche Beweife feiner Schuld betrachtet wer: 
den Eönnten 1. 

Das Verlangen. nach einer Gewalt, welde den Trotz der 
Aufwiegler und Unruhflifter zu bezwingen und die Schuldigen 
zur Strafe zu ziehen im Stande fei, wurde daher immer drin: 
gender, und für den Senat und die befferen Bürger um fo be: 
unruhigender, da man dabei nicht blo8 an Pompejus fondern 
auch an Gäfar dachte 2, und zu befürchten war, daß, wen 
dem Volke die Enticheidung überlajfen wurde, beide vielleicht zu 
Gonfuln ernannt würden... Unter dieſen Umftänden jchien vom 
Pompejus immer noch die meifte Mäßigung zu erwarten, um 
da man den Namen eined Dictators fcheute, fo beichloß der 
Senat nad) dem auch vom M. Gato gebilligten Antrag des Bi: 
bulus, dem Pompejus dad Gonfulat ohne Amtsgenoſſen zu über: 
tragen. Gegen das Ende 3 des Schaltmonats wurde Pompejus 
durch den Snterrer Servo. Eulpicius zum alleinigen Conful er 
nannt, und übernahm fofort alle Nechte und Berrichtungen fe: 
nes Amtes 4. - 

Die Unterfuhung und Beftrafung der Gewaltthätigkeiten, 
welche bei den legten Bewerbungen Statt gefunden hatten, ins 
befondere die Ermordung des Clodius, war das Erfte, was 
feine Aufmerkſamkeit zu fordern fchien. Der Senat hatte 5 das 
Blutvergießen auf der appiichen Straße, die Anzlındung der 
Curie und den Angriff auf dad Haus des Lepidus für Berge 
bungen gegen den Staat erklärt 6, allerdings aber nicht in der 
Abfiht, dadurch eine Unterfuhung zu veranlaffen, wie diefelbe 
fpäter wirflih vorgenommen wurde. Der ‚wie ed fcheint vom 
Hortenfius gemachte Vorfchlag, ed möge nad) den beftehenden 
Gefegen aber außer der Ordnung unterſucht werden, mußte 
auf Verlangen des Fufius, welcher, wie T. Plancus am fol 





' Ascon. p. 36. 
® Dio Cass. XL, 50. App. B. C. H, 23. 
3 V Kal. Mart. 
* Ascon. p. 37. Dio Cass. XL, 50. App. II, 23. Piutarch. Pomp. 51. 
post diem tertium. Ascon. p. 37, 13, pridie Kal, Mart. Ascon. 
p. 44 aus den Xctie. 

° pr. Mil. $. 13. Ascon. p. 43. 41. 
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genden Zage dem Volke felbft berichtete, von den Gegnern des 
Milo dazu bewogen worden war, getheilt d. h. es mußte über 
die Beftandiheile dejjelben befonders abgeflimmt werden. Da nun 
durch Interceffion verhindert wurde, daß nach den beftehenden 
Gefegen entichieden würde, fo bewirkte man, daß der Beſchluß 
nur dahin lautete, es fei die Unterfuchung auf außerordentliche 
Weiſe zu veranftalten !. 

Mit der auf diefe Art gewonnenen Einwilligung des Se— 
natd brachte nun Pompejus zwei Gefeße gegen Gewaltthaten 
und gefegwidrige Bewerbungen in Borfchlag, wonach die Strafe 
geihärft und die Verhandlungen abgekürzt werden follten. Drei 
Zage hindurch 2 follten die Zeugen verhört, hierauf an Einem 
Zage die Sache ſowohl von dem Anklaͤger als von dem Ange: 
Fagten geführt, und dem Erfteren dazu zwei, dem Leßteren drei 
Stunden vergönnt werden. Es fehlte nicht an Widerfpruch ge: 
gen diefe Geſetze. Der Volkstribun M. Coͤlius erflärte diefelben 
für ein Ausnahmegefes (privilegium) gegen den Milo und be: 
hauptete, Daß die Gerichte dadurch übereilt würden, und erbit: 
terte durch die Hartnädigkeit feines Zadeld den Pompejus bis 
zu dem Grabe, daß dieſer erklärte, den Staat nöthigen Falls 
mit den Waffen vertheidigen zu wollen. Nicht weniger nachthei: 
lig war der Sache des Milo der Schein von Furt vor Nach: 
felungen des Milo, welchen fih Pompejus zu geben wußte. 
Sein gewöhnlicher Aufenthalt war nicht fein Haus, fondern 
kin Garten, wo er fich von einer großen Anzahl Soldaten be: 
wachen ließ. Auch im Senat äußerte man Furcht vor Gewalt: 
thaten des Milo, und Ddiefer durch eine Beſchuldigung des P. 
Cornificius, als führe er Waffen bei fih, fogar genöthigt, fich 
dafelbft zu entblößen 3. Seine Gegner wurden dadurch zum 
Schweigen gebracht, Cicero aber, welcher nicht aufhörte, ſich 
feiner anzunehmen, rief aus, daß die übrigen Beihuldigungen, 
welche dem Milo gemacht zu werden pflegten, nicht befjer be- 
gründet feien 4. 


I Ascon. p. 44 u. 45. Schol. Bob. p. 281. 282. pr. Mil. 6, 14. 
2 per triduum. p. 37, 17. al. aber d. Anmerkung u. p. 40, 17. 
3 Wal. Ascon. p. 52 Item, cum senatus in porticu Pompeji habere- 
tur, ut Pompejus posset interesse, unum tum exculi prius quam in 
senatum intraret jusserat. * Ascon. p. 38. 
33* 
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Noch mehr vielleicht ald im Senat war man bemüht gewe: 
fen unter dem Volke folche Gerichte zu verbreiten. Q. Pompe 
jus hatte wenige Tage nach der Ermordung des Glodius 1 dem 
Volke von einem Befuch erzählt, den Milo in argliftiger Ab: 
ficht dem En. Pompejus babe machen wollen, der aber von die: 
ſem abgelehnt worden ſei. Später, obwohl noch vor der Er: 
nennung des Pompejus zum Conſul, hatten die drei Volkstri— 
bunen Q. Pompejus Rufus, C. Saluſtius und T. Plancus den 
Pompejus Öffentlich vor der Menge befragt, ob er aud davon 
wiffe, daß Milo ihm nach dem Leben trachte, diefer jedoch dar: 
auf geantwortet, daß ihm nur von einem gewiffen Licinius, 
einem Priefter der niedrigften Claffe 2, hinterbracht worden ſei, 
es feien einige Sclaven und Freigelaffene .ded Milo zu feiner 
Ermordung angeftiftet worden, und daß Milo, als er die Aus: 
lieferung derfelben von ihm verlangt habe, ermwidert hätte, von 
den Genannten feien die Einen uͤberhaupt niemal3 in feiner 
Gewalt gewefen, die Anderen aber von ihm frei gelaffen wor: 
den, daß aber hierauf ein Verfuch gemacht worden fei, den beim 
Pompejus verweilenden Licinius zu beftechen. Auch hatte Pom: 
pejus fpäter, nachdem er von der Werbung, die er auf Veran: 
laſſung des Senats angeftellt hatte, zuridgefehrt war, unter 
denjenigen, welche bei ihm Zutritt zu erhalten wiünfchten, den 
Milo allein nicht vor fich gelaffen 3. 

Was ferner auf der appifchen Straße gefchehen war, wurde 
zuerft dadurch in ein gehäffigeres Licht gefest, daß T. Plancus 
den M. Aemilius Philemon, einen Freigelaffenen des M. Lepi: 
dus vor dem Wolfe berichten ließ, er und vier Andere feien auf 
einer Reife dazugefommen, als Clodius ermordet worden ſei, 
und auf das Gefchrei, welches fie darlıber erhoben hätten, auf 
ein Landgut des Milo geichleppt und zwei Monate dafelbft ein: 
gefperrt worden; außerdem dadurch, daß ein Triumvir Gapita: 


' den 25. Ian. Gicero befchwert fid) fehr über diefe Furcht des 
Pompejus, obwohl er diefelhe auch zugleich entfchuldigt. pr. Mil, 25, 67. 

® Asc. p. 5l, 12 sacrificulus, qui solitus esset familias purgare. 
Gicero nennt ihn popa. pr. Mil. 24, 65 u. daf. Dfenbrüggen. 

® Ascon. p. 50— 52.. Nach Ascon. p..39 war es befonders Plancus, 
welcher den Milo dem Pompejus fortwährend verdächtig machte. Pompe- 
jusque ob ea saepius querebatur, fieri sibi quoque insidias, et id palam, 
ac majore manu se armabat. 
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is auf die ihm ebenfalls vor dem Volke vorgelegte Frage des 
Pancus und Q. Pompejus, ob er nicht den Balata, einen 
Sclaven des Milo, bei dem Blutvergießen betroffen habe, erwis 
derte, derfelbe fei fchlafend in dem Wirthshauſe gefunden und 
zu ihm geführt worden. Die beiden Volfötribunen hatten dem 
Zriumvir hierauf verboten, den Sclaven zurüdzugeben, Gölius 
aber und ein Amtögenoffe deffelben, Q. Manilius Gumanus, 
hatten denjelben gleih am folgenden Tage aus dem Haufe des 
Zriumvirs hinwegbringen, und dem Milo überliefern laffen I. 

Die Erörterungen, welche auf diefe Weife in Beziehung 
auf die That des Milo gemacht wurden, der darnach nicht ab: 
zuläugnende Vorwurf einer groben Gewaltthat, die Abneigung, 
welche Pompejus durch die wenn auch erheuchelte Furcht vor 
Nachftelungen an den Zag legte, und der Umftand, daß die 
legten Gefeßvorfchläge des Pompejus dem Milo vor Allen zu 
gelten fchienen, machten die Sache deffelben von Zage zu Zage 
boffnungslofer. Auch Cicero, der unter die vornehmften der 
Freunde des Milo gehörte, blieb unter diefen Umftänden nicht 
unangefochten. In den feindfeligen Neden, durch welde das 
Volk gegen den Milo erbittert werden follte, vergaß man aud) 
feinen Namen nicht, und wie man den Milo felbft verhaßt zu 
machen fuchte, eben fo feinen Bertheidiger. Plancus und D. 
Pompejus bedrohten ihn fogar mit einer öffentlichen Anklage, 
und wenn auch D. Pompejus und Saluftius fich fpäter mit 
Milo und Cicero ausföhnten, fo war doch damit um fo weni: 
ger etwas ausgerichtet, je mehr die Forderungen der Gerechtig: 
feit den gegebenen Geſetzen zufolge geltend gemacht werden 
mußten. Indeſſen war ed weder die Unzufriedenheit des Volks, 
noch die Beforgniß, den Pompejus zu erzürnen, oder die Furcht 
vor einer ihm felbft bevorftehenden Anklage, was den Cicero be- 
wegen Eonnte, die Sache des Milo aufzugeben. Auch fchien 
ihn die Pflicht der Dankbarkeit von dem Vorwurf frei zu ſpre— 
chen, als werde eine Sache von ihm vertheibigt, welche feiner 
Bertheidigung unmwerth fei. 

Dem Geſetz des Pompejus zufolge, wonach der Vorſitzende 
in dem Gericht über die Ermordung des Clodius vom Volke 


! Ascon. p. 33 Haec etsi nullam de his criminibus mentionem fe- 
cit Cicero, tamen, quia ita compereram, putavi exponenda. 
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aus den geweſenen Gonfuln ernannt werden follte, erhielt L. 
Domitius Ahenobarbus die Unterfuchung der Gemaltthätigkeiten 
auf der appiichen Straße, das Gericht felbft aber wurde aus 
Männern gebildet, die zu den angefehenften und unbeicoltenften 
gehörten 1. Indeſſen ſchloß die außerordentliche Unterſuchung, 
die auf diefe Weile Über dad Vergehen des Milo angeordnet 
wurde, die Anklagen nicht aus, welche auf dem gemöhnlicen 
Wege gegen ihn erhoben werden Eonnten, und fo gefchah es, daß 
obgleich auch die Ermordung des Glodius nur in dad Gebiet 
der Proceffe wegen Gewalt 2 gehören Fonnte, doch außerdem 
noch eine befondere Anklage wegen Gewalt gegen Milo erhoben 
wurde, fo wie zugleich die Gelebwidrigfeit feiner Bewerbungen 
noch zwei Klagen wegen Ambitus und Sodalitien veranlaßte, 
L. Fabius hatte hierbei das Gericht über Gewalt, A. Manlius 
Zorquatus über Ambitus, und Favonius über die Sodalicien 
zu leiten. Wegen Ermordung des Clodius klagten vor 8. Do: 
mitius die beiden Appius Claudius, die Neffen des Getöbdeten, 
wegen Ambitus diefelben, wegen Sodalicien P. Fulvius Nera 
tus und wegen Gewalt &. Cornificius und D. Patulcius. Sub: 
feriptoren in der Klage wegen Ambitus waren P. Valerius Leo 
und En. Domitius. In Beziehung auf die Klage wegen Am— 
bitus machte fich zur Beftimmung des Anflägers eine Divinatio 
nothwendig. 

Domitius und Torquatus befchieden hierauf den Angeklag— 
ten auf den 4. April vor fih. Milo erfchien vor dem Erfteren 
und bewirkte zugleich durch feine Freunde, namentlich durd die 
Vermittlung des M. Marcellus, daß Zorquatus die Entſchei— 
dung feiner Sache verfchob, bis das Gericht des Domitius ent: 
Ihieden haben würde. Der ältere Appius aber verlangte von 
Milo die Auslieferung von 54 Sclaven, und obgleich diefer er 
Flärte, daß diefelben nicht mehr in feiner Gewalt feien, lo 


ı Ascon. p. 39. 

? Daher fagt Asconius p. 40, 4 Postulatus autem erat et de soda- 
liciis et de ambitu ea spe, quod primum judicium de vi futurum appa- 
rebat, quo eum damnatum iri confidebant, nec postea responsurum, WO 
unter dem erften Gericht über Gewalt offenbar das Gericht des Domitius 
gemeint if. S. Wächter im Inder legum (Onom. Tull.) p. 249. Auch 
Saufejus wurde zwei Mal de vi angeklagt, nad) der lex Pompeja und lex 
Plautia. Ascon. p. 56. 
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wurde ihm doc vom Domitius nach dem Ausfpruch der Rich: 
ter geflattet, von den Sclaven fo viele er für gut fande, aus— 
zuwählen 1. 

Unter den Zeugen, deren Berhör am 8. April begonnen 
zu haben fcheint, war Caſſius Schola der erfte, welcher ver: 
nommen wurde. Er war bei der That zugegen gewefen, und 
feine Ausfagen dienten dazu, das Entfesliche derfelben nicht 
wenig zu verftärfen. Gerade biefer Zeuge jedoch hatte feine 
Glaubwürdigkeit bereitö in dem Proceß des Clodius wegen Ent: 
heiligung bes Dienſtes der Bona Dea durch die Behauptung 
verdächtig gemacht, daß Clodius an dem Zage ald er bei dem 
Sefte der Bona Dea betroffen worden war, in Interamna geme: 
fen fei, und diefer Vortheil wurde von den Vertheidigern des 
Angeklagten nicht unbenugt gelaffen. Kaum hatte indeß M. 
Marcelus die Prüfung feiner Ausfagen begonnen, als er durch 
ein lautes Gefchrei der Anhänger des Clodius unterbrochen und 
genöthigt wurde, gegen das Ungeftüm der auf ihn Eindringen: 
den den Schuß des Demetrius anzufprehen. Marcellus und 
Milo verlangten hierauf zu ihrer Bededung bewaffnete Mann: 
haft 2, und Pompejus, felbft betroffen über dad Benehmen der 
Clodianer, wovon er, in der Nähe des Aerarium fißend, Zeuge 
geweien war, erihien am folgenden Zage mit der nöthigen 
Mannfchaft, und bewirkte dadurch, daß dad Zeugenverhör, woran 
Cicero, Marcelus und Milo felbft Theil nahmen, ungeftört 
fortgefeßt werden Eonnte. Daß jedoch das Wirthöhaus bei Bo— 
vilä erftiiemt, der Wirth getödet und Clodius daraus hervorge: 
zogen und umgebracht worden fei, wurde aud von mehreren 
Einwohnern von Bovillä bezeugt. Eben fo fagten die Priefte- 
rinnen in dem nahen Heiligthum der Bona Dea aus 3, daß 
eine ihnen unbefannte weibliche Perfon zu ihnen gefommen fei, 
um im Auftrag des Milo für die Ermordung des Clodius ein 
Gelübde zu erfüllen. Zuletzt trugen noch Sempronia, bie 





' ederet. Schwierige Stelle des Ascon, p. 40, 15 — p. 41, 2 we 
gen Mangels an Uebereinftimmung mit p. 41. 

? Dio Gaffius fagt auch (XL, 53), daß es nöthig gewefen, die Sol: 
daten gegen die unruhige Menge zu brauchen, aber er fcheint dabei bie 
Anhänger des Milo zu meinen, die feiner Darftellung zufolge die Sicher: 
heitsanftalten des Pompejus veranlaßt haben follen. 

’ Dies find wohl die virgines Albanae. 
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Schwiegermutter, und Fulvia, die Gattin des Clodius, dur 
ihr Wehflagen dazu bei, die Richter. zu erfchüttern, während es 
zugleih nicht an gefegwidriger Aufwieglung fehlte Um die 
elfte Stunde des dritten Zages war dad Zeugenverhör beendigt, 
und den übrigen Theil des Tages wandte der Volkstribun dazu 
an, dad Volk in einer aufrührerifchen Rede zu ermahnen, & 
möge am anderen Tage fich zahlreih an dem Drte des Gerichts 
verfammeln und den Milo nicht entrinnen laffen 1. 

Uebrigend waren an dieſem Zage felbft (den Il. April)? 
alle Anftalten getroffen, um gewaltfame Bewegungen zu ver 
hindern. Die Buden waren gefchloffen, Wachen auf dem Fu 
rum und an den Zugängen deſſelben aufgeftelt, Pompejus 
felbft, welcher am Aerarium feinen Plab eingenommen hatte, 
von einer Schaar Soldaten umringt. Nachdem die Richter ge 
loft hatten, fprachen von der zweiten Stunde des Tages an die 
Anfläger Appius der Aeltere, M. Antonius und P. Balerius 
Nepos die ihnen nah dem Geſetz des Pompejus geftattete Zeit 
hindurch. Die Bertheidigung hatte Cicero allein zu führen. 
Sn einer Uebungsrede, welche M. Brutus fpäter verfertigte, 
war bdiefelbe auf dad Werdienft begründet, welches fich Milo 
durch feine That um das Gemeinwohl erworben habe. Cicero 
aber hatte dieien Weg nicht gewählt, weil Jemand wohl zum 
Beſten des Staates verurtheilt, aber nicht, ohne verurtheilt zu 
fein, getödet werden dürfe. Dagegen bewog ihn die Behaup: 
tung der Anfläger, daß Milo dem Clodius nach dem Leben ge 
trachtet und der Zod des Letzteren eine Folge der Nachflellungen 
des Erfteren gewefen fei, diefe Beichuldigung auf die Gegen: 
parthei zurüdzumerfen und als Hauptpunct der Vertheidigung 
aufzuftellen, daß Clodius dem Milo nachgeftellt habe und dieler 
nur im Falle der Nothwehr gewelen fei. Auch was die Gegen: 
parthei behauptete, war ja unbegründet, außerdem aber war 
befannt, daß Clodius und Milo fih oft den Zod gedroht hat: 
ten, und wie den Milo die größere Zahl der ihn begleitenden 
Sclaven verdächtig zu machen fchien, eben fo den Clodius der 
zum Kampfe beffer gerüftete Aufzug. Cicero war  indejlen 
nicht im Stande, die Ueberlegenheit feiner Beredfamfeit bei die: 
fem Proceffe geltend zu machen. Das Gefchrei, was die An: 


'. Ascon. p. 41. 43. 52. 2 Ascon. p. 41, 24. 











521 


hänger des Clodius troß der überall aufgeftellten Wachen erho— 
ben, ald er dad Wort nahm, raubte ihm die Befonnenheit 
und hinderte ihn die Rede fo zu halten, wie er diefelbe bei ru: 
higerer Faffung gehalten haben würde 1. Die gegenwärtig noch 
vorhandene war die Frucht einer fpäteren Umarbeitung, obwohl 
auch Abfchriften der wirklich gehaltenen im Alterthum vorhanden 
gewefen fein follen 2. 

Die Anftalten, heißt e8 darin, welche für dad gegenwärs 
tige Gericht gemacht worden find, follen nicht Furcht fondern 
Vertrauen einflößen, und die Richter follen dadurch gegen den 
Angeklagten nicht eingenommen, fondern bewogen werden, ihm 
den Schuß, welchen er verdient, angedeihen zu laflen. Auf 
die Anfprische, welche fih Milo durch fein Volkstribunat und 
auf andere Weife an die Dankbarkeit feiner Mitbürger erworben 
hat, foll dabei feine Rüdfiht genommen und allein die Frage 
unterfucht .werden, ob Er oder Clodius die Nachftellungen ans 
geftiftet hat, welche dem Letzteren das Leben gefoftet haben 
(6. 1 u. 2). 

Zuvor jedoch müffen 3 Behauptungen der Gegner widerlegt 
werden. Die eine ift, ein Mörder, welcher der That geftändig 
fi, verdiene nicht, das Leben zu behalten. Diefe Behauptung 
aber widerlegt fich fchon dadurch, daß es Fälle geben kann, in 
denen es nicht nur fein Unrecht, fondern fogar ein Werdienft ift, 
einen Menfchen zu töden (c. 3 u. 4). Die andere ift, daß der 
Senat den Mord auf der appifchen Straße für ein Vergehen 
gegen den Staat erklärt habe. Allein die Sache, um welche es 
ſich Handelt, ift nicht die Gewaltthat, fondern die Frage, durch 
wen diefelbe herbeigeführt wurde 3. Auch hat ja der Senat 
nicht nur jenen Mord, fondern auch die Anzindung der Curia 
und den Angriff auf das Haus des Lepidus für Vergehungen 
gegen den Staat erklärt. Die dritte Behauptung endlich, wo: 


' Spätere Schriftfteller gefielen fidy darin, bei der Schilderung der 
Sache den Aeſchines de f. leg. $. 34 u. 35 Bkk. nachzuahmen. Dio Cass. 
XL, 54. Pilutarch. Cic. 35. Den Milo aber läßt Dio Gaffius im Eril 
über die Rede fagen, ou» dv ramirag Ev rj Maooalia« Toiyias Eodiev, 
mp Tı Tooürov aneleloynto. 2 Ascon. p. 42. 

3 Insidias factas esse constat; et id est, quod senatus contra rem- 
publicam factum judicavit; ab utro factae sint, incertum est. De hoc 
igitur latum est, ut quaererelur. 
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nach auch Pompejus feine Misbilligung durch die von ihm an- 
geordnete gerichtliche Verfolgung der Sache zu erkennen gegeben 
haben foll, erweift fich dadurch ald unbegründet, daß eine ge 
richtliche Unterfuchung völlig überflüffig erfcheint, wo die Sache 
felbft ſchon feftfteht (ec. 6 — 9). 

Die That aber hatte folgende Beranlaflung. Clodius be 
warb fih um die Prätur, Milo um das Gonfulat. Beide ar: 
beiteten einander entgegen. Clodius aber verzweifelte zulet, 
feinem Gegner das Gonfulat entreißen zu fönnen, und da a 
voraudfah, daß feine Prätur dadurch alles Einfluffes beraubt 
werden bürfte, fo faßte er den Entichluß, feinen Gegner mit 
Gewalt aus dem Wege zu räumen. Den 20. Januar war Mile, 
welcher in feiner Geburtsftadt Lanuvium die Würde eines Dice: 
tors befleidete, genöthigt, eine Reife dahin zu unternehmen. 
Dies beftimmte den Glodius, den Zag zuvor von Rom abzurei: 
fen !, und ihm in ber Nähe eines Landgutes, welches ihm ge: 
hörte, aufzulauern. Der Angriff erfolgte fo, daß anfangs jeder 
Vortheil auf der Seite des Clodius war, und wenn die Sch 
ven des Milo zuletzt den Clodius tödeten, fo gefchah dies nur, 
weil fie ihren Herrn, der eine Zeitlang in großer Gefahr 
fchwebte, entweder vertheidigen oder rächen zu müffen glaubten 
(10, 29. 21, 56). 

Die Beweife nun, daß Clodius der Urheber der Nachftellun: 
gen gewefen fei, find 1. daß derfelbe durch die Ermordung dei 
Milo eines Gegners entledigt zu werden hoffte, deſſen Conſulat 
ihm eben fo nachtheilig als das der Mitbewerber deffelben vor: 
theilhaft werden fonnte, Milo aber, deffen Bewerbungen durd 
die allgemeine Furcht vor Elodius nicht wenig unterftüigt worden 
waren, jest diefen VBortheil verlor und an die gewoͤhnlichen 
Mittel der Bewerber gewielen wurde (c. 12—13); 2. daß Hab 
und Rachſucht über Clodius fortwährend weit mehr als uͤber 
Milo vermochten (13, 35); 3. daß die leßten Jahre voll von 
Gewaltthätigkeiten des Clodius gewefen (c. 14), und daß dage: 
gen Milo von den vielen. Gelegenheiten, die ſich ihm dargebo— 
ten, feinen Gegner umzubringen, Feine jemals benußt habe (c. 
15.16); 4. daß Clodius den Milo wenige Tage vor feiner Er: 








' Eine concio turbulenta an diefem Zage 10, 27, ab ipsius merce- 
uariö tribuno plebis concitata 17, 45. 
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mordung nach dem Zeugniß angefehener Männer mit dem Tode 
bedrohte (16, 44); 5. daß Clodius von der Reiſe des Milo auf 
das Genauefte unterrichtet fein Fonnte, und dagegen aus den 
Zeugniffen. der Gegner hervorgehe, wie dies dem Milo rüdficht: 
lid der Reife des Clodius durchaus unmöglich war! (c.17—19)5 
6. daß der Drt wie die Art des Zufammentreffend, eben fo das 
Gefolge der beiden Gegner den Clodius ald den angreifenden 
Theil Eenntlich made (c. 21). Milo hatte dabei Urfache genug, 
das Verdienft feiner Sclaven durch ihre Freilaffung zu belohnen 2, 
und darf es eine Ungerechtigkeit nennen, wenn die Sclaven fei: 
ned Gegners ald Zeugen gegen ihn gebraucht werben (c. 22). 
Daß er aber felbft feiner Sache vertraut bat, beweiſt die Zu: 
verfichtlichfeit feines Benehmens nad) der That, welche zugleich 
die Verlaͤumdungen feiner Gegner widerlegt (c. 23 — 25) 3. 
Anftatt nämlich die Folgen feiner That zu fürchten, hat 
Milo vielmehr Urfache, fich derfelben wie eined Verdienſtes zu 
rühmen (c. 27 u. 28). Niemand, auch Pompejus nicht, würde 
wünfchen,, daß Glodius ind Leben zurüdfehrte (c. 29). Ja ein 
Rathſchluß der Götter fcheint ed zu fein, daß derjenige, der fich 
lo oft an ihrem Namen verging,, und deſſen Prätur den Staat 
mit fo großen Uebeln bedrohte *, auf folche Weife gebüßt hat 
(e. 31 — 33). Milo ift vieleicht weniger ald Andere bemüht, 
durch feine Außere Erfcheinung dad Mitleid der Richter zu erres 
gen; er verdient aber daffelbe gerade wegen feiner Faflung. 
Sollte ihm auch ein unverdiented Verdammungsurtheil bevorftes 
ben, er ift entichloffen, Alles zu ertragen, da er weiß, daß das 
Vaterland durch ihn von einem feiner gefährlichften Feinde be- 
freit ift (c. 34. 35). Cicero felbft wird fich über das Schidfal 


— 





ı Man hatte freilicy behauptet, Milo habe durd, einen beftochenen 
Sclaven des Glodius Über die Reife deffelben das Nöthige erfahren. ©. 
Saffinius Schola aber, der Begleiter des Glodius, hatte ausgefagt, P. 
Clodium illo die in Albano mansurum fuisse, sed subito esse ei nuntia— 
lum Cyrum architectum esse mortuum itaque repente Romam constitu- 
isse proficisci. 17, 46. 

2: Morte des M. Gato darüber: 22, 58. 

3 Auc) Pompejus wird vielleicht einft den Beiftand von Männern wie 
Milo vermiffen 26, 69. 

+ Den Freigelaffenen namentlid) follte gleidyes Stimmrecht verſprochen 
worden fein. 32, 87 u, Ascon. p. 52. gl. fonft 33, 88. 89. 


524 


feines Sreundes durch dad Bewußtfein tröften fönnen, feine 
Pflihten gegen ihn treu erfüllt zu haben, fühlt fi aber von 
dem bitterftien Schmerz ergriffen, wenn er daran denft, daß 
feine Dankbarkeit gerade gegen denjenigen fruchtlos fein foll, der 
dieſelbe am meiften verdient hat. 

Bon 51 Richtern, welche ihre Stimmen abzugeben hatten !, 
erklärten 38 den Milo für fehuldig, ein Urtheil, welches beſon— 
ders die Gewißheit beftimmt haben foll, daß die Ermordung deö 
Glodius nad feiner anfänglichen nur zufälligen Verwundung 
auf Befehl des Milo geihah. Milo verließ fogleich die Stadt, 
und war bereit3 abwefend, ald die Urtheile in den 3 übrigen 
Proceffen, in welche er verwidelt worden war, gelprochen wur: 
den. Er wurde dur alle für fchuldig erklärt, feine Güter wes 
gen der Größe feiner Schulden für ein Unbedeutendes verkauft ?, 
er felbjt aber genöthigt, feine Zage ald Verbannter zu Maifilia 
in Dürftigfeit hinzubringen. 

Außer Milo wurden die Verordnungen des Pompejus3 nod 
gegen M. Saufejus in Anwendung gebracht, weldyer der An: 
führer der Sclaven des Milo bei der Erftürmung der Zaberne 
zu Bovilldä und bei der Ermordung des Glodius geweſen fein 
follte. Seine Anfläger waren 8. Gaffius, L. Fulcinius, €. Ba: 
lerius, feine Bertheidiger Cicero und M. Cölius. Sein Berge: 
ben konnte nicht geläugnet werden, allein die Verhaßtheit des 
Elodius half ihm; er wurde durch 26 gegen 25 Stimmen frei: 
gefprohen. Noch mehr Stimmen waren für ihn, al$ er nad 
der lex Plautia de vi abermals angeklagt und von Cicero und 
M. Zerentiud Varro Gibba vertheidigt worden war. Dagegen 
wurde Ser. Clodius, auf deflen Veranlaffung der Leichnam des 
P. Clodius in der Curie verbrannt worden war, durch 46 ge 
gen 5 Stimmen verurtheilt 4. 

Bei der Furcht, welche feine Strenge erregte, mochte fih 
Pompejus darin gefallen, ald MWiederherfteller der Ordnung und 
Gefeglichkeit zu gelten, und deswegen wenig auf die Erinnerung 


! &o viele nämlich waren nad) der Verwerfung von je fünf Richtern 
aus den 3 Ständen durch die Ankläger und den Angeklagten übrig geblie: 
ben. Ascon. p. 53. 

® bona ejus propter aeris. magnitudinem semuncia venierunt. Ascon. 
p. 54. 3 lex Pompeja. * Ascon. p. 55. 
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des M. Cato achten !, er möge ftatt des Gefchehenen Lieber das 
Zufünftige bedenken; denn es fei nicht leicht zu beftimmen , wo 
die Unterfuhung früherer Bergehungen ftehen bleiben folle, wenn 
die Strafen erft feftgelegt würden, nachdem die Vergehungen 
begangen worden feien, fo werde denjenigen Unrecht gefchehen, 
welhe nach einem Geſetze, welches fie nicht gekannt hätten, zur 
Rechenfchaft gezogen wirden. Daſſelbe Verdammungsurtheil, 
welches den Milo getroffen hatte, traf daher auh den Q. Pom⸗ 
pejud Rufus, den T. Munatius Plancus, den Hypſaͤus, Scau— 
rus und Memmius 2. Bergebens fuchte fih Memmius dadurch 
zu retten, daß er erklärte, zuvor felbft einen Andern, den Me: 
telus Scipio anklagen zu wollen 3. Pompejus duldete nicht, 
daß darauf Rüdfiht genommen wurde 4, Dem Hypſaͤus, wel: 
cher ihn um feinen Schuß anflehte, ald er eben im Begriff war, 
zu Zifche zu gehen, wurde die Antwort gegeben, er verdberbe 
ihm durch feine Bitten die Mahlzeit 5, dem Scaurus aber, wel: 
cher mit feinen Bitten das Bolf anging, wurde befohlen, den 
Sefegen zu gehorchen, und diejenigen, welche hierauf die An- 
fäger deffelben zu beunruhigen fuchten, nicht ohne Blutvergie— 
ben durch Soldaten auseinandergetrieben 6 Nur den Plancus 
verfuchte er zu retten, indem er ihm, obgleich ein Gefeß dage— 
gen war, ein lobendes Zeugniß fandte 7”. Indeſſen wurden die 
Richter dadurch nicht abgehalten, denfelben für fchuldig zu er: 
Hären, worliber Cicero, der ihn angeklagt hatte, in einem Briefe 
an den M. Marius feine Freude zu erkennen giebt, indem er 
zugleich die Gründe feiner Feindfchaft gegen ihn auseinanderfeßt, 
und den Muth und die Standhaftigfeit der Richter rühmt, wel⸗ 
he dabei dem Willen des Pompejus Zroß geboten hätten 8. 
Derfelbe Brief beweilt, in welche unruhige Bewegung die Menge 
der Gerichte und neuen Geſetze die Stadt in diefem Jahre ge: 
feßt hatte 9. 


! Plutarch. Cat. c. 48. 

%2 Dio Cass. XL, 55. App. B. C. II, 24. Die Verbannung des Mem— 
mius erwähnt von Cic. ad fam. XII, 1,1. 

’ App. 1. I. zoü vöuov tov Llounniov didorros auto, yırarrı Ersporv, 
ageioda ig xaradinng. * Piutarch. Pomp. 55. 

> Plut. 1. 1. 6 App. II, 24. 

’ Dio XL, 55. Plut. Cat. 48. Pomp. 55. 

° ad fam. VI, 2, 2—3. 9% Ibid. $. 4. 
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Ginen netten Beweis feiner republifanifchen Gefinnung 
fchien Pompejus dadurch zu geben, daß er für bie legten 5 
Monate feines Confulats den Scipio ald Amtögenoffen annahm, 
allein ed blieb ungewiß, ob ed nur der Schein der Gefegmäßig: 
keit war, der ihn beflimmte, oder die Rettung des Scipio von 
dem Schidfal, welches die beiden Mitbewerber defjelben getroffen 
hatte, oder endlich die Furcht, an Cäfar noch einen Amtögenofien 
zu erhalten. Won Bedeutung konnte ein folder Amtögenofle 
nicht fein. Dio Gaffius ! erwähnt ausdruͤcklich, daß Fein Geſetz 
von ihm vorgefchlagen , und nur das des Clodius Über die Be: 
fhränfung der cenforifhen Gewalt von ihm aufgehoben worden 
fei. Auch Überging Pompejus die Gelegenheit, für feinen Bor: 
theil zu forgen, fo wenig, daß er fich feine Provinzen auf 4 
Zahre 2 verlängern und zugleich zur Unterhaltung feiner Kriege 
macht jährlich -1000 Talente aus der Staatöcaffe zufichern ließ, 
obgleich erft im vorhergehenden Jahre das Gefeß gegeben worden 
war, daß diejenigen, welche die Prätur oder das Confulat be: 
kleidet hatten, erft 5 Jahre fpäter um ihre Provinzen loſen fol: 
ten. Eben fo fehien eine andere Einrichtung auf die mit dem 
Ende der Statthalterfchaft des Cäfar zu erwartenden Zuftände 
binzuweifen. Pompejus erneuerte ein früheres Gefeß über bie 
Mahl der obrigkeitlichen Perſonen und machte darin die perfön: 
liche Bewerbung und Anwefenheit bei der Wahl zur ausdrüdli; 
chen Bedingung , auf Veranlaflung der Freunde des Caͤſar erfl 
hinzufügend, wofern nicht die Erlaubniß, fi abweſend zu be 
werben, Einzelnen namentlich ertheilt worden feid. Auch wurde 
hierauf einem Antrag der Volkstribunen gemäß dem Cäfar wirk⸗ 
lich erlaubt, noch vor dem Verlauf feiner Statthalterſchaft ſich 


ı XL, 57. 

2 zig rergastiav Plut. Pomp 55. Appian II, 24 läßt die Zeit unde 
ftiimmt , fügt aber hinzu, daß man ihm noch 2 Legionen übertragen habe. 
Dio Gaffius XL, 56 aber fagt 77% ’Ißngiav ds nivre Alla Er Aaßur. 

3 Dio Cass. XL, 56 ois dv Övonaori te al Avrınpus änırgani. 

* App. B. C. 1, 25. Die durch die Gerichte d. 3. Verurtheil 
ten hatten dem Gäfar die Abfichten des Pompejus verdächtig zu machen 
gefucht, ds Tor vouov roü dexanuou nalıora Benivov Er’ Enzinp. Gäfar 
aber hatte den Pompejus zwar dagegen in Schug genommen , rous de dr- 
ndpyovs Eneınev sisnyroaodaı vouor, Eieivaı Kaisagı devrigar oͤnartia⸗ 
anövrı neriivaı, Kai toVH ünarelovrog Erı too TIounniou nas obdir ar- 
Teınovrog ExexVgwrTo, 
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abmwefend um das Gonfulat zu bewerben, und die Sache würde 
dadurch erledigt worden fein, hätte fich nicht fpäter der Senat 
widerfeßt. 

Bevor es jedoch zu enticheidenderen Verhandlungen darüber 
fam, mar Cicero in Folge des legten Geſetzes Über die Verwal: 
tung der Provinzen genöthigt worden, als Proconful nad Cili— 
cien zu gehen und die Verwaltung diefer Provinz, fo wie den 
Oberbefehl über ein Heer von 12000 Mann Fußvolk und 2600 
Reitern zu uͤbernehmen. 


XXVIII. Abſchnitt. 
Cicero in Cilicien (S1 - 50). 


Die Provinz Cilicien war eine Eroberung des Pompejus, 
welcher ſich nach Beſiegung der Seeraͤuber des Landes bemaͤch— 
tigt hatte. Unter weſſen Verwaltung dieſelbe die erſten Jahre 
nach der Entfernung des Pompejus aus Aſien ſtand, iſt unbe— 
kannt. Im J. 56 v. Chr. wurde ſie dem Lentulus Spinther zu 
Theil, und ging aus deſſen Händen im J. 53 an den Appius 
Claudius über, weldem im $. 51 Cicero nachfolgte. Die Pro: 
vinz war übrigens Feineswegs auf Gilicien befchränft, Laodicea 
im Welten und Apamea, Synnada und Philomelium im Dften 1, 
fammtlid Drte, welche fonft zu Phrygien gerechnet wurden, 
gehörten zur Verwaltung des Cicero. Das Heer des Cicero be: 
fand fich bei feiner Ankunft größtentheild in Lykaonien; hier 
ſollte es fich bei Sfonium verfammeln, auch Lykaonien alfo war 
ein Zheil der Provinz 2. Nördlid waren Galatien und Kappa: 
docien die Grenzländer, von Syrien trennte der Amanus da 
wo die Gewäfjer fich fchieden. Auch Cypern fand unter dem 
Statthalter von Gilicien, doch mußten die Rechtsfachen auf der 
Inſel ſelbſt entfchieden werden, fei es von dem Statthalter 


ı ad fam. XV, 4,2. 2 Ibid XV,4,3. 
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felbft oder von einem Bevollmächtigten deſſelben I, Dagegen 
ließen die Römer im fogenannten rauhen Cilicien noch Ipäter 
befondere Fürften regieren. Die Streitkräfte, welche in der Pro: 
vinz unterhalten wurden, beflanden aus zwei Legionen ?, und 
der Senat war vorläufig nicht für eine Verftärfung bderfelben, 
obgleich die Grenzen feit der Niederlage des Craſſus fehr unſicher 
geworden waren, und jeden Augenblid ein Ueberfall der Parther 
befürchtet werden Fonnte. In Syrien führte 2. Gaifius, welcher 
als Quaͤſtor den Craſſus auf feinem Zuge nah Mefopotamien 
begleitet hatte, den Oberbefehl Über die Ueberrefte der roͤmiſchen 
Truppen. Erft jest nämlich, nachdem faft zwei Jahre feit dem 
Tode des Graffus verfloffen waren, fcheint der Senat, daran ge 
dacht zu haben, demfelben einen Nachfolger zu ſenden, Bibulus 
aber, welcher dazu beflimmt war, langte noch fpäter als Cicero 
in feiner Provinz an. 

Nicht ohne den größten Widermwillen 3 entfchloß fich Cicero, 
dem Belchluffe des Senats, wodurh ihm die Verwaltung von 
Gilicien Übertragen wurde, Folge zu leiften. Zroß der Ungunft 
der Berhältniffe und der in den legten Fahren erlittenen Demüthi: 
gungen war doch Rom noch der Schauplaß feines Ruhmes, und 
wie fehr ihn auch die Staatd= wie die gerichtlichen Angelegen: 
heiten zuweilen anefeln mochten, er kehrte ſtets mit neuer Kraft 
dahin zurüd, wenn er auf feinen Zandgütern und in willen 
fchaftlihen Befchäftigungen die nöthige Erholung gefunden hatte. 
Der Abgang in die Provinz entzog ihn feinen gewöhnlichen Be 
Ihäftigungen, beraubte ihn des Umgangs mit feinen Freunden, 
verwidelte ihn bei der fchwierigen Stellung, welche der Statt: 
halter unter den verfchiedenen Einwohnerflaffen der Provinz hatte, 
in mancherlei DBerlegenheiten, und feßte ihn, zumal wenn feind: 
liche Angriffe erfolgten, fchwerer Verantwortung aus, während 
die Ausficht auf Kriegsruhm nur für denjenigen lodend fein 
fonnte, der fih die Befähigung dazu zufrauen durfte. Den 
Gicero aber feßte zugleich die Möglichkeit eines parthifchen Krie: 
ges in Furcht, der ihm um fo gefährlicher werden Fonnte, da 
die nahe Provinz Syrien nur ſchwach vertheidigt war. Unter 


' ad Att. V, 21, 6 ne cives Romani pauci, qui illic negotiantur, 
jus sibi dictum negarent. ® ad Att. V, 15, 1. 
® ad fam. III, 2, 1. 2, 2. adAtt.V, 3, 2. 10, 3. ad fam. XV, 1, 1. 
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diefen Umftänden ift der Gedanke, nicht über ein Sahr in der 
Provinz bleiben zu dürfen, fein einziger Zroftl, und in den 
Briefen an feine Freunde wiederholt fich nichts fo häufig, als 
die Bitte, eine Verlängerung feiner Statthalterfchaft nach Kräf: 
ten zu verhindern 2, 

Der Senat wünfhte die Befchleunigung der Abreife des 
Cicero und geftattete daher nicht erſt die Aushebung von Erſatz⸗ 
mannichaften, obgleich er nicht einverftanden damit war, daß 
Appius Claudius einen Theil feiner Zruppen entlaffen hatte 3, 
AS Legaten folgten dem Gicero fein Bruder Quintus, der als 
Prätor des Jahres 63 und ald Ueberwinder der Allobroger be- 
fannte C. Pomtinus?, L. Tullius 5 und M. Annejus 6, und 
die Kriegderfahrung der beiden Erfteren Eonnte Dazu dienen, ihn 
wegen eines bevorftehenden Kriegs zu beruhigen. 

Indeſſen war die Eilfertigkeit, mit welcher Cicero in feine 
Provinz reifte, nicht uͤbertrieben groß. Nachdem er, wie es 
Iheint, zu Anfang de Mai Rom verlaffen hatte, traf er mit 
feinem Bruder zu Arpinum zufammen 7, und begab ſich hierauf 
über Aquinum, Minturnd, feinem Sandgut bei Gumd, wo er 
mit Hortenfius zufammenfam 8, dem bei Pompeji, welches er 
den 10. Mai verließ, dem ZTrebulanum des Pontius, von wo 
aus er ſich erfi entihloß, volle Zagereifen zu machen ?, Bene: 
venfum, wo er den 11. Mai, anlangte 10, Benufia, welches er 
den 15. verließ 1, Zarent, wo er den 18. anfam 12, und von 
wo er ben 20. wieder abreifte, nach Brundufium 13, wo er den 


! ad Att. V, 11, 1 Non diei potest, quam flagrem desiderio urbis, 
quam vix harum rerum insulsitatem feram. V, 2, 3 Noli putare, mihi 
aliam consolationem esse hujus ingentis molestiae, nisi quod spero, non 
longiorem annua fore. Bgl. V, 1,1. 2,1. 

2 ad Att.V,9,2. 11,1.5. 13,3. 14,1. 15, 1.3. 17,5. ad 
fam. VIII, 8, 9. XV, 12, 2. 

® ad fam. III, 3, 2. Diefelbe Angelegenheit berührt ad Att. V, 4, 2. 

* ad fam. XV, 4, 9. ad Att. V, 21, 9. 

> ad Att. V,4,2. 11,4. 14,2. 21,5. 8. Zullejius genannt ad 
fam. XV, 4,9, 

6 ad Att. V,4, 2. ad fam. XV, 4, 2 u. 9. 


” ad At. V, L, 2. 3. *V, 2, 1. 
justa itinera V, 2, L. 2 4.4 
 v,8,1. i2 V,6, 1. 


3 ad Alt. V,8, 1. ad fam. Ill, 3, 1. 
34 
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23. Mai eintraf, und da er den Pomtinus daſelbſt erwarten 
wollte, fich längere Zeit aufhielt 1. Während feines Aufenthalts 
in Zarent hatte Cicero eine Zufammenfunft mit Pompejus, bei 
welcher die Öffentlichen Angelegenheiten einziger Gegenftand der 
Unterredung waren. Den Inhalt derfelben will er einem Briefe 
nicht anvertrauen, allein er drüdt fehr deutlich feine Zufrieden: 
heit über das Benehmen des Pompejus bei diefer Gelegenheit 
aus, und giebt ihm das Lob eines trefflichen Bürgers, indem er 
namentlich feine Bereitwilligkeit rühmt, den dem Staate dro— 
henden Gefahren bei Zeiten zu begegnen 2, 

Bon Brundufium fegelte Cicero Über Gorcyra, wo er aber: 
mals einige Tage geblieben zu fein fcheint 3, nach Actium und 
fam bier den 15. Junius an. Er klagt über die Befchwerlid: 
feiten der Ueberfahrt *, und fürchtet das leukatiſche Vorgebirge, 
allein er hält es feiner Würde nicht für angemeffen, feine Reile 
auf andere als die begonnene Weife fortzufegen. 

Den 25. Junius langte Cicero zu Athen an. Auch bier 
fah er ſich genöthigt, einige Zeit zu bleiben, da Pomtinus, 
den er ſchon zu Brundufium erwartet hatte, ihm noch immer 
nicht nachgefommen war 3. Dabei befchäftigte ihn eine Angele 
genheit der epifureifchen Philofophen, welche ſich perfönlich an 
ihn gewandt hatten, und unter denen ihm Patro, ein Freund 
des Attifus, von Rom aus befannt und vom Phädrus, feinem 
Lehrer in der epifureifchen Philofophie, befonderd empfohlen war. 
Dem legten Willen des Epifur zufolge 6 war nämlich das Haus 
deffelben bisher immer in den Händen feiner Schüler gewefen, 
von dem wegen Ambitus im $. 52 verbannten EC. Memmius 
aber zu einem weiteren Ausbau angekauft, und die Einwendun: 
gen der Epikureer dagegen durch. einen Befchluß des Areopag 
befeitigt worden. Da die Sache jegt großentheild von der Nach: 


'adAlt.V,4,2.5,1.8,1. ad fam. III, 4,1. 

® ad Alt. V, 7 ad haee, quae timentur, propulsanda paratissimus. 
Vgsl ad fam II, 8, 2. ad Att. V, 11, 3 Pompejus mihi quoque videba- 
tur, quod scribis Varronem dicere, in Hispaniam certe iturus. Id ego 
minime probabam, qui quidem Theophani facile persuasi, nihil esse me- 
lius quam illum nusquam discedere elc. 

® ad fam. Ill, 5, 3. VII, 8, 7. 

' qui incommodissime navigassemus. ad Att. V, 9, 1. 

° ad Alt. V, 10, 1. 6% Diog. L. X, 17. 
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giebigkeit ded Memmius abhing, welcher jedoch den Tag vor 
der Ankunft des Cicero in Athen nach Mpytilene abgereift war 1, 
fo ſchrieb Gicero einen Brief an ihn, auf deflen Erfolg er um 
fo fiherer rechnet, da Memmius felbft den Bau bereitd aufge 
geben hatte, und dadurch nicht mehr abgehalten werden fonnte, 
ju der von den Epikureern verlangten Aufhebung des Areopagi: 
tenbefchluffes feine Einwilligung zu geben 2. 

Der Aufenthalt ded Cicero in Athen dauerte zehn Tage. 
Während diefer Zeit Famen die bis jegt noch zurüdgebliebenen 
Begleiter des Cicero C. Pomtinus und C. Volufius, einer fei: 
ner Quäftoren, dafelbft an 3, und Cicero verließ den 6. Zulius 
mit einigen leichten Fahrzeugen die Stadt, um nah Ephefus 
überzufegen. Nach einigem Aufenthalt am Borgebirge Zofter in 
Atifa, wo ein widriger Wind die Schiffe vor Anker zu gehen 
nöthigte, ging die Fahrt am Sten Über Ceos, Gyaros, Skyros 
nach Delos, weldye8 man am 11. Jul. erreichte 4. Die Schwi- 
che ber rhodifchen dediofen Schiffe, deren man fich bediente, 
hielt von einer fchnelleren Fahrt ab; auch in Samos fcheint es 
Aufenthalt gegeben zu haben, und die Ankunft zu Ephefus er: 
folgte erft den 22. Julius 3. Ohne indeflen hier, obgleich Viele 
fih um ihn drängten, lange zu zögern, begab fich Cicero über 
Tralles (den 27. Sul.) nach feiner Provinz, deren erſte Stadt 
Laodicea er am 31. Sul. erreichte. 

Appius Claudius, der Vorgänger des Cicero, hatte die 
Provinz noch nicht verlaflen, und Cicero fcheint eine Bufam: 
menfunft mit ihm gewuͤnſcht zu haben. Schon vor feiner Ab: 
reife von Rom hatte er an ihn gefchrieben 6, und einen zweiten 
Brief zur Antwort auf ein Schreiben des Appius, welches er 
ven A. Jun. zu Brundufium erhalten hatte, von da an ihn 
abgehen laffen. Mehrere angefehene Perfonen, welche mit Ap: 
pius in der Provinz gewefen, und von da zurüdgekehrt waren, 
hatten ihm die Gefinnung bdeffelben ald freundlich gefchildert 7, 
und Phanias, ein von Rom, wie ed fcheint, zu ihm zurüdfeh: 


— — 


ad ſam. III, 2. 
Q. Fabius, C. Flaccus u. M. Octavius. ad ſam. III, 4,1. 
34* 


I ad Att. V, 11, 6. ®? Ibid. u. ad fam. XII, 1. 
3 Sndeffen fehlte nody &. Zullius od. Tullejus. 

* ad Alt V, 12,1. sV, 13, 1: 
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render Freigelaffener des Appius T, hatte auf die Aeußerung des 
Gicero, daß er mit ihm zufammenzufreffen wünfche, geantwor: 
tet, Appius gedenfe Gilicien zu Schiffe zu. verlaffen, und Gi: 
cero werde daher am Beſten thun, fich nach der Küfte der Pro: 
vinz zu begeben 2. 2. Clodius aber, von welchem dem Schrei: 
ben des Appius zufolge Cicero über die Angelegenheiten der 
Provinz vorzugsweiſe unterrichtet werden follte, hatte zu Cor: 
cyra, wo er mit ihm zufammentraf, den Gicero verfichert, er 
werde den Appius zu Kaodicea finden 3. Die auf diefe Weile 
befprochene Zufammenfunft lag jedoch Feineswegs im Plane des 
Appius.. Als Cicero nach Aften Fam, erfuhr er, daß Dderfelbe 
fih im füdöftlihen Theile der Provinz befinde, um, wie nicht 
gezweifelt werden konnte, von da unmittelbar zu Schiffe zu: 
rüdzufehren. Appius felbft hatte ihm den 2. Lucilius nad 
Tralles entgegengefchickt, deffen Berichte ihm Feinen Zweifel mehr 
geftatteten ?, fo wie ed andererſeits hieß, daß Appius fchon frü: 
ber die Abficht gehabt habe, die Provinz zu verlaffen, und die 
Verwaltung derfelben bis zur Ankunft des Cicero einem Ande: 
ren zu vertrauen 5. Gicero hatte Urfache fich über, das Beneh— 
men des Appius zu befchweren; allein er zog es vor, fich mit 
möglichfter Nachgiebigfeit darüber zu Außern 6, und überließ es 
ihm, in wie weit er felbft die gewünfchte Zufammenfunft er: 
möglichen wolle, indem er ihm den Weg berichtete, welchen er 
durch feine Provinz zu nehmen gedachte 7. 

Die Nachrichten unterdeflen, welche dem ‚Cicero über die 
Kriegsangelegenheiten aus feiner Provinz zugefommen waren, 
lauteten nicht ungünftig. Bon den Parthern war noch Fein 
Angriff unternommen worden, ein Aufftand der Soldaten aber 
war vom Appius unterdrüdt und der Sold ihnen bis zum 15. 
Sul. ausgezahlt worden 8 ‚Auch die Nachricht von der Ent: 
laffung eines Theils der römifchen Zruppen ſchien fich nicht zu 

' ad fam. II, 1. ? ‘ad. fam. II, 5, 3. 

° ad fam. III, 6, 2.3. Vgl. $. 5 Ac mihi tamen ante quam in 
provinciam veni, redditae sunt a te literae: quibus etsi te Tarsum 


proficisci demonstrabas, tamen mihi non dubiam spem mei conveniendi 
alferebas. gl. ad Att. V, 17, 6. fam. VII, 8, 6. 

* ad fam. III, 5, 1. ° ad fam. III, 5, 5. 6, 2. 

° ad Att. V, 15, 2 Appii vulnera non refrico, sed apparent, nec 
occuli possunt. ’ ad fam. I, 5, 4. ad aAlt. V. 14,1. 
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beftätigen. Gleichwohl war es die Abficht des Cicero, fidy vor 
Allen zu feinem Heere zu begeben, und die Sommermonate den 
Angelegenheiten defjelben zu widmen. An-Klagen freilich in der, 
wie er dem Attikus fchreibt, faſt zu Grunde gerichteten Provinz 
fehlte e8 nirgends; auch daß auf Koften der einzelnen Städte 
Abgeordnete nah Kom gefchidt werden follten, um für den 
Appius ein lobendes Zeugniß abzulegen, gehörte dazu, indeffen 
hielt fich Cicero zu Laodicea nur zwei Tage, zu Apamea vier, 
zu Synnada drei, und eben fo viele Tage zu Philomelium auf 1. 
Ueberal nur auf Abhelfung der dringendften Befchwerden be: 
daht, war namentlich fein Streben, die Einwohner gegen un 
gerechte Abgabenerhebung und übertriebenen Zinswucher in Schuß 
zu nehmen. Ä 

Fuͤnf Cohorten, welche fih in Folge des vom Appius un: 
terdruͤckten Aufftandes von den übrigen abgefondert und bei Phi: 
lomelium ohne einen Legaten oder Kriegstribun gelagert hatten, 
waren indeflen auf Befehl des Eicero von dem M. Annejus zu 
dem übrigen Heere geführt, und dieſes fo bei Ikonium verei: 
nigt worden. Den 26. Auguft Fam Cicero felbft in dem Lager, 
welches hier aufgefchlagen war, an. in Senatöbefchluß er: 
mächtigte ihn, außer den verfammelten Soldaten nod die aus: 
gedienten aufzubieten. Diefe alfo, eine hinlängliche Reiterei fo 
wie freiwillige Hülfstruppen der verbündeten freien Bölfer und 
Zürften waren von ihm ſchon an den vorhergehenden Zagen vers 
lammelt worden, und wurden jest dem Lager von ihm zuge: 
führt 2. Er mufterte fein Heer, in der Abfiht, ed. nach Gili: 
cien zu führen 3, wo feine Reiterei von den dortigen freien 
Einwohnern angegriffen worden war und einigen Verluſt erlit: 
ten hatte &. Den 3. September jedoch erfchienen Abgeordnete 
des Königs Antiochus von Commagene mit der Meldung, daß 


' ad fam. XV, 4, 2, Quibus in oppidis quum magni conventus 
fuissent, multas civitates acerbissimis tributis et gravissimis usuris et 
falso aere alieno liberavi. ad fam. IN, 8, 5 ne in venditionem tributo- 
rum et illam acerbissimam exactionem, quam tu non ignoras, capitum 
atque ostiorum inducerentur sumtus minime necessarii. 

? ad Att. V, 15, 3. 

3 ad fam. XV, 4, 3. 1, 3 ut opprimerentur ii, qui ex Cilicum gente 
in armis essent. * ad Att. V, 16, 4. 


534 


die Parther in Syrien eingefallen feien 1. Noch beflimmter und 
ausführlicher berichtete Zarcondimotus, ein anderer den Römern 
ergebener Fürft ienfeit ded Taurus, am 19. September, daß 
Pakorus, des Partherfönigs Orodes Sohn, mit einer ſtarken 
Reiterei Über den Euphrat gegangen fei, und große Unruhe in 
Syrien verbreite. Aehnliche Nachrichten liefen an demſelben 
Zage von dem Jamblihus, einem mit ben Römern verbunde 
nen Stammfürften der Araber ein? Da Bibulus in feiner 
Provinz noch nicht angefommen war, fo lag die Vertheidigung 
von Syrien in den Händen des Caſſius, welcher fih mit feiner 
ganzen Macht in Antiochia befand 3. War der Erfolg hierbei 
ein günftiger, fo war nicht blos Syrien fondern auch Eilicien 
vor dem wohl nur auf Raub und Plünderung ausgezogenen 
Feinde gerettet, und da Cicero eher geneigt war, Kriegsunter: 
nehmungen zu vermeiden ald aufzufuchen, und durch Gründe 
mancherlei Art beftimmt wurde, vorläufig eine andere Stellung 
einzunehmen, fo gab er den Plan, fogleich über den Zaurus 
hinab nach Eilicien * zu ziehen, auf und wandte fich nach Kap: 
padocien, weil er fürchtete, daß von bier aus, wo dad Land 
offen war, ein Einfall der Parther eher ald von einer andern 
Seite her unternommen werden möchte. Nachdem er daher den 
an Gilicien grenzenden Theil von Kappadocien durchzogen hatte, 
lagerte er fich bei der Stadt Eybiftra am Taurus 5, um hier 
theilö den mit dem Haufe der Arfaciden verfchwägerten 6 König 
Artuaddes von Armenien zu beobachten, theild die Hülfstruppen 
des Dejotarus, durch welche er feine Streitfräfte zu verdoppeln 
hoffte 7, an fih zu ziehen, endlich fih des ihm vom Senat 
und einzelnen Freunden empfohlenen Königs Ariobarzanes von 
Kappadocien anzunehmen. Zugleich. fandte er Reiterei nach Gi: 


‘ad fam. XV, 4, 3 heißt es freilich Kal. Septembr., allein 3,1 a 
d. Il Non. Septembris. Freilich fönnte audy von verfchiedenen Meldungen 
die Rebe fein XV, 1, 2 statui exspectandum esse, si quid certius afler- 
retur. XV, 2, 1 quum — nuntii lileraeque de bello Parthis in provio- 
ciam Syriam illato quotidie fere afferrentur. 

® ad fam. XV, 1,2. ad Att. V, 18, 3 ift von der Ericheinung der 


Parther cunctis fere copiis die Rede. ° ad Att. 1.1. 
* Eilicien leicht gegen Syrien zu vertheidigen ad fam. XV, 4, 4. 
° XV, 2,1. 4,4. ad Att. V, 20, 2. 6 ad fam. XV, 3, 1. 


’ ad Alt. V, 18, 2. ad fam. XV, 4,5. 
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licien, um die Einwohner dafelbft nicht fchuglos zu laſſen, und 
rechtzeitige Nachrichten aus Syrien zu erhalten, wo die Pars 
ther fih in Cyrrheſtika an den Grenzen feiner Provinz auögebrei: 
tet hatten I. Uebrigens fchien die Stellung. des Cicero gut ge: 
wählt. Es war ein ficherer Ort, welchem ed nicht an Zufuhr 
mangelte, und von wo aus Gilicien leicht beobachtet werden 
Eonnte 2. Zur Verftärfung des Heered aber wurden Werbungen 
angeftellt und für den Unterhalt deffelben durch Aufhäufung von 
Setraidevorräthen geforgt. Sei die Gelegenheit günftig, fo 
jollte in offenem Felde, außerdem hinter den Mauern der feiten 
Pläge gekämpft werden. Das Wichtigite jedoch, welches wäh: 
rend eined fünftägigen 3 Aufenthalts in diefem Lager gefchah, 
war die Regelung der Angelegenheiten ded Königs Ariobarza- 
nes von Kappadocien. 

Diefer, der durch die Beinamen Euſebes und Philoromäus 
von anderen Fürften feines Namens unterfchieden wurde, hatte 
erfi im 3. 52 feine Regierung angetreten. Sein Vater fowohl 
ald fein Großvater waren während der mithridatifchen Kriege 
genöthigt worden, den Römern fich enger anzufchließen *, hat: 
ten jedoch dieſe Freundfchaft. tbeuer erfaufen müffen. Bei dem 
ihre Kräfte uͤberſteigenden Aufwand und den Berluften, weldye 
der Krieg verurfacht hatte, waren von ihnen fowohl vom Pom: 
pejus ald von Anderen nicht unbeträchtlihe Summen. zu hohen 
Binfen aufgenommen worden, und die Abgaben, mit denen jie 
ihre Unterthanen zu drüden genöthigt waren, reichten faum bin, 
die Anfprüche ihrer Gläubiger zu befriedigen. Bielen der Ihri— 
gen aber war ihre Abhängigkeit vom den Römern zugleich ein 


ı ad fam. XV, 2, 2.3. ad Att. V, 18,1. 

2 ad Att. V, 18, 2. 

3 ad fam. XV, 4, 6. ad Att. V, 20, 2. Dagegen ift ad fam. XV, 2, 
3 von einem bdreitägigen Aufenthalt die Rede. 

* Rad) Strabo XII, p. 540 Cas. kamen die Römer mit den Königen 
von Kappadocien zuerft durdy den Krieg mit Antiohus in Verbindung. 
Nachdem das Gefchlecht diefer Könige ausgeftorben war, überließen fie es 
den Kappadociern, fich felbft zu regieren, allein fie lehnten dies ab, und 
baten ſich einen König aus, worauf jene drzirgeyav avrois, Ei kavrür 
ElioIas xarda yepororiav, öv av Boulowro‘ xai zilorro Apioßaplarıv‘ eis 
zgıyoviav de mgosAdövros ou yivovg Eftlıne, Kartorcibon Ö’ © Agxtlaog, 
ovdiv rgosyxov avrois Avyrwviov naraornoavrog, 
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Gegenftand des Aergernifles, und der Vater des jegt regieren: 
den Königs, welcher fih noch durch Grauſamkeit verhaßt ge: 
macht hatte, war als Opfer diefes Haffes gefallen. Dem Se: 
nat nun lag an der Erhaltung des jegigen Königs, nicht nur 
weil eine andere Regierung feinen Einfluß gefährden Fonnte, 
fondern auch um der Geldfummen willen, welche derfelbe einzel: 
nen römifchen Großen’ fehuldig war, und die Berichte des Gi: 
cero über feine Bemühungen für den König find um fo um: 
ftändlicher, je dringender ihm die Unterftügung deſſelben empfoh: 
len worden war. 

Gicero hatte dad Lager bei Cybiftra kaum bezogen, als er 
den König zu fih rufen ließ. In Beifein feines Kriegsraths 
rühmte er ibm das Wohlmwollen ded Senats, verfprach ihm feis 
nen Schuß und Beiftand, und forderte ihn auf, zu fagen, in 
wie fern die Sorge für feine Erhaltung ihm diefen Schug wuͤn— 
fhenswerth made. Die Antwort. des Königs war indefjen nur 
ablehnend; er fürchte, verficherte er, Eeine Nachſtellungen, weder 
gegen fein eben noch gegen feine Herrichaft. Cicero wünfchte 
ihm dazu Gluͤck, erinnerte ihn jedoch an das. Schidfjal feine 
Vaters, und ermahnte. ihn wachlam zu .fein und die Warnun: 
gen des Senats nicht unberüdfichtigt zu laffen, worauf fich.der 
König von ihm trennte und. nach Eybiftra begab. 4. Gleich am 
naͤchſten Tage jedoch erfchien er in Begleitung feines Bruders 
Ariarathes und der Älteren Freunde feines Vaters aufs Neue 
im Lager des Cicero und entdedte. ihm hier eine Verſchwoͤrung, 
welche nichtd Geringered als feine Entthronung und die Erbe 
bung feines Bruder zum Zweck gehabt, bisher aber geheim 
gehalten, und auch von feinem Bruder aus Furcht, fich ſelbſt 
dadurch in Gefahr zu feßen, nicht verrathen worden fei. Cicero 
ſprach dem König Muth ein, und forderte ihn zu einem firen: 
gen und entjchloffenen Verfahren auf, verweigerte aber die Un: 
terffügung an Reiterei und Fußvolf, welde derfelbe für fid 
verlangte, da die Zruppen bei der Bertheidigung der Provinz 
jest nicht entbehrt werden Eönnten 2. Die den Römern ergebene 
Parthei am Hofe des Königs erhielt übrigens dadurch von 
Neuem das Uebergewicht. Metras und Athenäus, welchen Letzte— 
ren Gato namentlich dem Cicero empfohlen hatte, waren durd 


' ad fam XV, 2,5. ?2 Ibid. 2, 7. 
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den Einfluß der Athenais, der Mutter des Königs t, verbannt 
worden, wurden aber jest zurüdgerufen und erlangten ihr fruͤ— 
heres Anfehn wieder. 

Indeſſen waren dadurch die Gefahren, von denen der König 
bedroht wurde, nur zum Theil abgewendet. Der furchtbarfte 
Feind bed Ariobarzanes war der zu Komana über Stadt und 
Gebiet regierende Priefter der Bellona, welcher an Anfehn, 
Macht und Reichthum der Naͤchſte nach dem König felbft, und 
in früherer Zeit wohl auch aus Eöniglichem Geſchlecht 2, zwei 
Mal im Jahre an den Hauptfeften der Göttin fogar das Dia: 
dem trug, und 6000 Hierodulen unmittelbar in feinen Dienften 
hatte. Dadurch daß Mithridates die Erhebung des. Dorylaus, 
des Großvaters des Geographen Strabo, begünftigt.hatte, war 
das ganze Land zum Abfall von den Römern verleitet worden. 
Dorylaus war :hierauf geftürzt worden, und Pompejus hatte 
dad Prieftertbum mit allen demſelben zuftehenden Rechten dem 
Archelaus gegeben 3. Als der Sohn des Archelaus, deffen Ueber: 
tritt zu den Römern zur Entfcheidung des erſten Kriegs mit 
Mithridates beigetragen hatte *, ſchien diefer Anſpruch an bie 
Dankbarkeit der Römer zu haben. Auch war er der Freund des 
Gabinius, und folgte demjelben nach Syrien, um Antheil an 
dem Partherftiege, zu welchem derfelbe fich rüftete, zu .nehmen. 
Der Senat aber verhinderte den Krieg, und Archelaus, begierig 
nach anderen Ausfichten auf Madht und Ruhm, gab gern den 
Anträgen Gehör, :welche ihm von der in Aegypten. regierenden 
Tochter des Ptolemäus. Auletes, Berenice, gemacht wurden. 
Es gelang ihm (Manche behaupteten fogar nicht. ohne Vorwiſſen 


I! wie wenigftens wahrfcheinlich if. XV, 4, 6. Eicero aber fagt ad 
Alt. V, 20, 6 Ariobarzanes opera mea vivit, .regnat, ’Ev rrapodw con- 
silio et auctoritate et quod insidiatoribus ejus arzgogırov me, non modo 
aöwgodoxnrov praebui, regem regnumque servavi. 

? Wichtigkeit diefes Prieſterthums: Strabo XIL p. 557 Cas. Bell. 
Alex. c. 66 venit Comana, vetustissimum et. sanctissimum Bellonae lem- 
plum, quod tanta religione colitur, ut sacerdos ejus deae, majestate, im- 
perio, potentia secundus a rege consensu gentis illius habeatur. Id 
homini nobilissimo, Lycomedi Bithynio, adjudicavit, qui regio Gappado- 
cum genere ortus etc. 

3 Strab. XII, p. 558. 

Dio Cass. XXXIX, 57. 
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des Gabinius 1) aus Syrien zu entfommen; er wurde der Ge: 
mahl der Königin und regierte ſechs Monate in Alerandria 2 
Die Wiedereinfegung ded Ptolemäus Auleted aber koſtete ihm 
das Leben, und fein Sohn folgte ihm in dem Prieftertbum von 
Komana 3. Diefer fcheint ed daher zu fein, deflen Feindfchaft 
den Ariobarzanes bedrohte. Ein nicht unbedeutender Kampf war 
vorauszufehen, wenn der mit Reiterei, Fußvolf und Geld wohl 
verfehene Priefterfürft die Waffen ergreifen follte, Cicero aber 
wußte es dahin zu bringen, daß derfelbe dad Land verließ, ohne 
daß es zu Feindfeligkeiten. gefommen wäre 4. 

Die Nachrichten, welche nah dem fünftägigen Aufenthalt 
bei Cybiſtra aus Gilicien anfamen, überzeugten den Cicero, daß 
an einen Einfall der Parther in Kappadocien nicht mehr zu 
denken fei, die Vertheidigung von Eilicien aber vielleicht feine 
Gegenwart erfordere 5. Ein mächtiged Heer von Parthern und 
Arabern waren im Anzug gegen Antiochia und ein Theil ihrer 
Reiterei in Gilicien eingefallen. Nun war diefe zwar von der 
römifchen Reiterei dafelbft und der in Epiphanea ftationirten 
prätorifchen Cohorte fogleich vernichtet worden 6, Bibulus aber, 
der den 13. Auguft von Ephefus abgefegelt war, fchien in Sy: 
rien noch nicht angefommen zu fein 7, und Gicero rüdte daher 
jegt 8 nach dem Amanus vor. Allein er erfuhr bald, daß Bibu: 
lus zu Antiochia angelangt fei, dad Heer der Parther aber ſich 
zurüdgezogen habe, und fandte daher dem Dejotarus, welcher 
mit feiner ganzen Macht zu ihm aufgebrochen war, Boten mit 
der Nachricht entgegen, daß er feiner nicht mehr bedürfe 9. 
Statt der Parther aber waren andere Feinde auf dem Amanus 


I Dio l. J. 

* Strab. XII, p. 558. XV, p. 796. Cic. pr. Rab. Post. 8, 20 Ga- 
binius se id fecisse dicebat reipublicae causa, quod classem Archelai ti- 
meret, 3 Strab. I. I ° ad fam. XV, 4, 6. 

5 ad Att. V, 20, 2. 6 ad fam. XV, 4,7. 

’ XV,3, 2 ad Att. V, 18,1. 

5 über Zarfus, wo er ben 5. Dct. ankam (ad Att. V, 20, 3). Ueber: 
treibend fagt ev ad Att. V, 20, 3 Rumore adventus nostri et Cassio, qui 
Antiochia tenebatur, animus accessit, et Parthis timor injectus est. Glüd: 
licher Angriff des Gaffius auf die Zurüctweichenden. Ibid. ad Att. V, 21, 2 
folten die Parther zurüdgegangen fein nullo nostro ei nusgnnars. 

°? ad Att. V, 18, 2. ad fam. XV, 4, 7. 
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zu befämpfen I, und für diefe fchien die Kriegsmacht, uͤber 
welche Eicero zu gebieten hatte, nicht zu gering zu fein. 

Noch vor dem Ende des Jahres berichtete er dem Attifus 
und M. Cato von dem Erfolg feiner Thaten. Es galt, bie 
noch unbezwungenen Stämme des Amanus, befchwerliche Raͤu— 
ber, wie es fcheint, für die Gegenden ſowohl dieffeit als jenfeit 
des Gebirgs?, in ihren Schlupfwinkteln aufzufuchen und zur 
Unterwerfung zu nöthigen. Durch eine ruͤckgaͤngige Bewegung, 
welche das römifche Heer machte, nachdem ed am Amanus an: 
gekommen war, wurden die Bergbewohner getäufcht, und. wäh: 
rend fie den Cicero eine Zagereife weit von ihren Wohnfigen bei 
Epiphanea glaubten, wo er ein Lager aufgefchlagen hatte, brach 
diefer den 12. October in der Abenddämmerung von Neuem ge: 
gen dad Gebirge auf, welches er mit dem Anbruch des folgen: 
den Morgens erreihte. C. Pomtinus war mit der ihm anver: 
trauten Abtheilung fchon während der Nacht angefommen, und 
als hierauf das Heer in drei Abtheilungen, von denen die eine 
Gicero mit feinem Bruder Quintus, die andere Pomtinus, die 
dritte M. Annejus und 2. Zullejus befehligten, die Gebirgsbe: 
wohner angriffen, wurden diefe abgefchnitten und getödet oder 
gefangen, und ihre feſten Pläge Erana, Sepyra und Kommoris 
troß eines heftigen Widerftandes, welcher dem bier fchon wähs 
rend der Nacht den Angriff beginnenden Pomtinus bis zur 
fiebten Stunde ded Tages entgegengeleßt wurde, eingenommen 3. 
Erfreut über diefen Erfolg, wovon jedoch dad Hauptverdienft 
dem Pomtinus gebührt zu haben fcheint, begrüßte das Heer den 
Gicero als Imperator %; Ddiefer aber hielt fi noch vier oder 
fünf Zage in einem Lager am Fuße ded Amanus auf, weldes 
fih an bderfelben Stelle befand, wo das des Alerander vor der 
Schlacht bei Iſſus geflanden hatte, indem er von hier aus die 
Feindfeligkeiten gegen die Gebirgsbewohner fortfegte 5, — glüd: 
licher ald Bibulus, der nach der Entfernung des parthifchen 
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ad Att. V, 20, 3. fam. XV, 4, 8. 

2 ad ſam. XV, 4, 8 Quumque eo animo venissem, ut utrique pro- 
vinciae, si ita tempus ferret, subvenirem. 

3 Außerdem noch mehrere Fleinere Orte. ad fam. XV, 4, 8 ad Alt. 
V, 20, 3. * ad Alt. 1. 1. Imperatores appellati sumus. 

5 ad fam. XV, 4, 9. ad Att. V, 20, 3. 
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Heeres daflelbe, was Eicero von ECilicien, von Syrien aus ver: 
fuchte, dabei aber eine ganze Eohorte und mehrere feiner Unter: 
befehlöhaber verlor 1. 

Die Thaten ded Cicero mochten gering fcheinen, wenn von 
der Bedeutung der eingenommenen Drte die Rede war; wäre 
jedoch dadurch wirflid den Räubereien ein Ende gemacht wor: 
den, welche die Sicherheit der Provinz gefährdet hatten, fo würde 
dad Verdienft des Cicero kaum geringer als felbft ein Sieg über 
die Parther geweſen fein. Indeſſen wurden die friedlichen Ein: 
wohner des ‚Landes nicht weniger durch die ebenfalls im Ge 
birge einheimifchen Eleutherocilicier bedroht, und Cicero führte 
daher von Iſſus aus fein Heer nah Pindeniffum, einer Stadt, 
welche durch ihre Lage geihüst fich auch von früheren Königen 
unabhängig erhalten 2 und durch Aufnahme von. Ueberläufern 
und durch Hinneigung zu den Parthern Gelegenheit zu Belchwer: 
den gegeben hatte. Die Stadt wurde eingenommen, aber erfi 
nach einer Belagerung von 57 Tagen, und nachdem die Ein: 
wohner den hartnädigftien Widerftand geleiftet hatten. Ihr 
Schickſal aber machte auf die Zibaraner, ihre Nachbarn, einen 
folhen Eindrud, daß diefelben Gefandte ſchickten und Geiſeln 
gaben. Man feierte die Saturnalien, als Pindeniffum einge 
nommen wurde, und Cicero hatte die Beute der eroberten Stadt, 
die Pferde ausgenommen, feinen Soldaten überlaffen 3. Unter 
der Reitung des Q. Eicero bezog das Heer hierauf in den eben 
unterworfenen Gegenden die Winterquartiere, Cicero aber Fehrte, 
obgleich ein Theil der Parther noch immer in Eyrrheftifa ftand!, 
und den Winter dafelbft blieb, in. die Gegenden nördlich vom 
Zaurus zurüd 5, wo die Gefchäfte fi) unterdeffen- nicht wenig 
gehäuft hatten. 

Die Angelegenheiten, welche bier während feines Aufent: 
halts in Laodicea von ihm. entfchieden werden follten, zeigten, 
wie fchwer es für einen billig denkenden Statthalter war, die 
Anfprüche der in der Provinz verweilenden römifchen Bürger zu 


6 ad Att. V, 20, 4. 

2 ad fam. XV, 4, 10 ad ati. V, 20, 5. 

3 Am dritten Tage des Feftes verfaufte man die Schaven. ad Al. 
J. 1. ’ ad Att. V, 21, 2. 

> nad) Laodicea ad Att. V, 20, 5. 
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befriedigen, ohne die Eingeborenen dafelbft der Habfucht derfel: 
ben Preis zu geben. M. Scaptius und P. Matinius, zwei 
römifche Gapitaliften, hatten der Stadt Salamid in Cypern 
eine nicht unbeträchtliche Summe Geldes geliehen. Ihre Sache 
war dem Cicero von dem Brutus zu Rom empfohlen worden, 
und da Scaptius fi) während der Anmefenheit des Cicero in 
Gilicien perfönlich im Lager deffelben einfand, fo verfprach Gi: 
cero für die Bezahlung der Schuld forgen zu wollen. Schon 
Appius Claudius aber, der Vorgänger des Cicero hatte mehrere 
Sefchwader. Reiterei !. dem Scaptius überlaffen, um durch diefe 
die Salaminier zur Befriedigung feiner Forderungen zu zwin: 
gen, und zum. Befehlähaber 2 derfelben ernannt. Mit Hülfe 
Diefer Soldaten hatte Scaptius die offenbarften Gewaltthätigfei: 
ten verübt, und ‚den Rath dır Stadt eine Zeitlang in feinem 
Berfammlungshaufe fo eng eingefchloffen, : daß. fünf Rathöherrn 
vor Hunger geftorben fein follten 3. Abgeordnete der Cyprier 
waren. deshalb. dem Cicero. ſchon nad) Ephefus. entgegengefom: 
men‘, und. diefer hatter die Reiter ſogleich aus der Infel ent: 
fernt 5, und dem Scaptius eine abihläglihe Antwort gegeben, 
als derfelbe um die Verlängerung feiner: Befehlshaberfchaft ans 
hielt. Indeſſen wurben. die: Salaminier, ald fie. mit dem Scaps 
tius vor dem Gicero zu. Zarfus. erfchienen,,- angewiefen, das 
Geld zu bezahlen, und Cicero erklärte, auf ihre Befchwerden 
über die Handfchrift und über die Beeinträchtigungen des Scap: 
tius nicht weiter hören zu ‚wollen. Daß Cicero eine Steuer 6 
nicht verlangte, welde die Statthalter fonft von ihnen erhoben 
hatten, konnte den Salaminiern , wie fie felbft eingeftanden. die 
Sache erleichtern; neue Schwierigfeiten aber. entftanden durch 
die Berechnung der Binfen, welche. Scaptius von ihnen forderte. 

Dem unmaͤßigen Bindwucher der römischen. Geldverleiher 
hatte ſchon Lucullus dadurch . Einhalt zu thun gefucht 7, daß er 
den Zinsfuß auf. ein Procent für den Monat herabfegte, und 
Zinfen von Zinfen zu nehmen verbot. Diefe Beftimmung war 
eben fo in die Edicte der fpäteren Statthalter von Gilicien über: 


ı 50 Mann ad Att. VI, 2, 8. ? ad Att, VI, 1, 2. 


3 ad Att. VI, 1, 6. ı v1,2,9. 


5 adAtt. V, 21, 10. % wvectigal praelorium. 
” Plutarch. Lucull, c. 20. 


542 


gegangen, und auch von Cicero beim Antritt feiner Verwaltung 
angenommen worden I. Gleichwohl verlangte jetzt Scaptius 
der Handfchrift zufolge, welche ihm von feinen Schuldnern aus: 
gefertigt worden war, viermal fo viel?, und berief ſich gegen 
das Edict ded Cicero auf zwei Senatöbefhlüffe vom Jahre 56, 
wonach ihm vergönnt fein folle, feine Anfprüche auf feinen 
Schuldbrief zu gründen. Cicero fah voraus, daB ed um das 
Gemeinwefen der Salaminier gefchehen jein würde, wenn eine 
fo unmäßige Forderung geftattet würde 3, und feine erlegen: 
heit flieg, ald er die wahre Beſchaffenheit der Umftände ent: 
dedte. Die Salaminier hatten dad Geld, welches fie in Rom 
aufzunehmen genöthigt waren, nicht erhalten können, da ein 
Geſetz des Gabinius den Einwohnern der Provinzen Geld in 
Nom zu leihen verbot 4. Scaptius und Matiniud aber, Freunde 
des Brutus, hatten fidy erboten, das Geld vorzufchießen , wenn 
ein Senatöbefchluß ihnen dazu Die nöthige Sicherheit ertheilte. 
Ein foldyer Senatöbefchluß nun, unterftügt durch einen anderen 
unmittelbar darauf folgenden, war wirklich erfolgt und bie 
Gültigkeit der Handfchrift dadurch gegen das gabinifche Gele 
in Schuß genommen worden 5. Indeſſen fchien deswegen im: 
mer noch nicht die Zindforderung ber Gläubiger der Salaminier 
gerechtfertigt zu fein, und ob dies gleich Cicero bdenfelben aus: 
einanderfegte, und die Schuld der Salaminier ihrer eignen An: 
gabe zufolge nur 106 Zalente betrug, fo beftand doch Scaptius 
auf der Zahlung von 200 Zalenten, und glaubte diefe Forde 
rung um fo weniger aufgeben zu dürfen, da das Geld, um 
welches ed fih handelte, eigentlich vom Brutus vorgeftredt war 6, 
und der Vortheil defjelben dabei auf dem Spiele ftand. Es 
war vergebens, daß die Salaminier fich jetzt erboten, das Geld, 
fo weit fie zu deſſen Entrichtung verbunden zu fein glaubten ’, 
zu bezahlen und einftweilen in einem Tempel niederzulegen, 
Scaptiud wies jeded Anerbieten, was ihn nicht volftändig be 


ad Att. V, 21, 11. 

quaternas nämlich centesimas. ad Att. V, 21, 11. 12. 

ad Att. VI, 1,5. 

S. ben Index legum p. 181. On. Tull. 

ad Att. VI, 2, 7. 6 ad Att. VI, 1,6. 6. 
Confeceram, ut solverent, centesimis sexennil ductis cum renova- 
tione singulorum annorum. VI, 1,5. 3, 5. 
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friedigte, zurüd 4, und Cicero, der weder der einen noch der 
anderen der flreitenden Partheien Zwang anthun mochte, über: 
ließ die Sache einem Fünftigen Richter zur Entfcheidung 2, obs 
wohl Brutus fi) noch perfünlih an ihn wandte, und feine 
Empfindlichkeit nicht verbergend, die Fortfegung der unter Ap⸗ 
pins Claudius begonnenen Gewaltmittel verlangte 3. 

Die Angelegenheit des Scaptius war jedoch nicht die ein: 
zige %, durch welche Cicero in Berlegenheit gefeßt wurde. Brus 
tus hatte zugleich eine Sculdforderung an den Ariobarzanes 
von Kappabdocien, und erwartete von Cicero die Beitreibung 
derfelben. Ariobarzaned aber wurde zu gleicher Zeit von den 
Bevollmächtigten des Pompejus bedrängt, deffen Forderungen 
ungleich beträchlicher waren, und um fo weniger unberhdfichtigt 
gelaffen werden Fonnten, da man feine Ankunft zur Führung 
bed parthifchen Krieges nächitend erwartete. 33 Zalente, welde 
demfelben monatlich ausgezahlt werden mußten, reichten indeſſen 
faum für die Zinfen hin. Die Steuern, welcde der König ein: 
zunehmen hatte, wurden dadurd gleich nachdem fie eingegangen 
waren, verfchlungen, und es war Niemand, welcher außer Pom- 
peius etwas ausgezahlt erhielt oder erhalten Fonnte. Ariobarza: 
nes hatte zwei oder drei fehr reiche Freunde, welche aber wenig 
geneigt waren, von dem Ihrigen etwas herzugeben, und Cicero 
richtete mit feinen Erinnerungen zu Gunften des Brutus wenig 
aus. Die Dürftigkeit des Königs war befannt, und Cicero 
hielt e8 nicht für angemeffen, feinen Einfluß als Beſchuͤtzer 
deffelben zur Befriedigung eines Andern zu misbrauchen 3. Ins 
defien fcheint gleichwohl eine Einmifhung in die Finanzangele: 
genheiten des Ariobarzaned zu Gunften des Brutus Statt ges 


ı Obgleich die Unzufriedenheit darüber allgemein war V, 21, 12, 
vgl. VI, 1, 6. 


2 Scaptius — rogat, ut rem sic relinguam. Dedi veniam homini 
impudenter petenti. ad Att. V, 21, 12. Wie Att. urtheilte: VI, 2, 8. 
Bol. VI, 1, 2. 


3 ad Att. VI, 1,6. 7. 2, 7. 3,5. Gicero war felbft wegen bes 
künftigen Scicfals der Salaminier beforgt. VI, 1, 7. Vgl. Savigny 
über den Zinswucher des M. Brutus in den Abhandlungen ber Akad. zu 
Berlin 1820. ©. 179— 188. 

4 Britus mandatorum mihi libellum dedit. ad Att. VI, 1, 3. 
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funden zu haben, und Cicero rühmt, daß die Zahlungen, welde 
demfelben zuletzt geleiftet wurden, verhältnißmäßig nicht weniger 
anfehnlich als die für Pompejus feien 1. 

Andere Zumuthungen wurden dem Cicero von dem M. Gb: 
lius gemacht.  Diefer, der einige Zeit nachdem Cicero Rom ver: 
laffen hatte, zum curulifchen Aedil gewählt worden war, und 
durch die Spiele, die er als folcher zu geben hatte, fich auszu: 
zeichnen wünichte, hatte ihn fchon vor feiner Ernennung drin: 
gend gebeten, eine Anzahl Panther in feiner Provinz einfangen 
zu laffen, und ihm diefelben nah Rom zu fchiden 2. Cicero 
ftand ‚mit. Cölius damald im vertraulihften Vernehmen, und 
fcheint mit Niemandem häufigere Briefe gewechfelt, oder dod) 
von Niemandem mit audführlicheren Nachrichten über die gleid; 
zeitigen Begebenheiten in Rom verfehen worden zu fein 
Gleichwohl ift es ihm unmöglih, den Einwohnern feiner Pro: 
vinz deöwegen unbillige Verpflichtungen aufzulegen 3, und ob: 
gleih er dem Gölius feine Bitte nicht geradezu abzufchlagen 
wagt, fo kann er doch feine Abneigung, fich auf Dinge folder 
Art einzulaffen, nicht verhehlen, und klagt über die geringe 
Anzahl diefer Thiere, deren Verfolgung den gewöhnlichen Jägern 
überlaffen fei. _ 

Uebrigens enthält daffelbe Schreiben des Coͤlius, in welchem 
er den Pantherfang befonderd angelegentlich empfiehlt, noc) eine 
andere, vielleicht noch weniger zu rechtfertigende Forderung‘. 
Indem Gölius den römifchen Ritter M. Faridius, den Sohn 
eines Freundes, welcher fich in die Provinz des Cicero begeben 
hatte, demjelben empfiehlt, fügt er die Bitte hinzu, die Grund: 
befigungen beffelben, welche den dortigen Städten zinspflictig 
waren 3, von ihrer Zinspflichtigfeit zu befreien. Cicero war je: 
Doch eben fo wenig geneigt, zu Gunften Anderer als für feinen 
eignen Vortheil fi) Beeinträchtigungen der Einwohner feiner 


'v1,2,7. 3, 5. pro ratione pecuniae liberalius est Brutus tracla- 


tus quam Pompejus. Ä 
® ad fam. VIII, 2, 2. 4,5. 6,5. 8,10. 9,3, 
3? ad fam. II, 11, 2. ad Att. V, 21,5. VI, 1, 21. 
* ad fam. VII, 9, 4. 


° agros, quos fructuarios habent civitates vult tuo beneficio immu- 
nes esse. 1. |. 
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Provinz zu erlauben I. Wielleicht daß er in einer andern Ange: 
legenheit 2 fich gefälliger zeigte, in welcher es ſich um die Aus; 
zahlung einer Summe handelte, welche Cölius in der Provinz 
des Cicero zu fordern hatte, und wozu er feinen Freigelaffenen 
Philo dahin gefchidt zu haben fcheint 3. 

Die Entjcheidung der gerichtlichen Angelegenheiten beftimmte 
fi wie in Rom, fo in den Provinzen zunaͤchſt nach den Edicten, 
welche die Statthalter bei ihrer Ankunft dafelbft befannt madys 
ten. Das des Cicero war auf die Fälle befchränft?, welche, 
vielleicht weil darlıber immer die verfchiedenartigften Beftimmun: 
gen vorgefommen waren, am meiften zweifelhaft fein Eonnten, 
und zerfiel in zwei Hauptabfchnitte, deren erfterer die Verhält: 
Yiffe der einzelnen Städte, dad Schuldenwefen, den Zinsfuß 
und die Schuldbriefe, und damit zugleich die Angelegenheiten 
der Steuerpäcdhter,, der zweite die Erbichaften, den Befiß, die 
Berfteigerung 5 und den Verkauf der Güter betraf, Dinge, über 
welche immer nur nach den Edicten der Statthalter entjchieden 
zu werden pflegte. Ueber andere Fälle waren Feine Beftimmun: 
gen gemacht worden; Cicero hatte vielmehr erklärt, fich hierbei 
nach den Edicten der ftädtifchen Prätoren richten zu wollen. 
Bon vorzüglicher Wichtigkeit waren die Verordnungen, welche 
die Steuerpächter betrafen. Der Bortheil, welchen biefelben aus 
den Provinzen zogen, lag nicht blos in der Erhebung der Abga: 
ben, fondern nicht weniger in der Ausleihung von Gapitalien. 
Gewiſſenhafte Statthalter Fonnten nicht Alles gut heißen, was 
hierbei durch ihre Habfucht geſchah, Andere aber mochten durch 
die zwifchen Senat und Ritterſtand hHerrfchende Spannung zu 
unbilliger Strenge gegen die Ritter bewogen werden. Cicero 
glaubt daher dem Zabel gegen das Edict des Bibulus wegen 
Eingenommenheit gegen den Ritterftand 6 nicht widerfprechen zu 


ı Die Antwort darauf fcheint in ad Att. VI, 1, 21 zu liegen. ©. 
Manutius. 

2 Syngrapha Sittiana. ad fam. VII, 2,2. 4,5. 8, 10. 9, 3. 

3 ad fam. VII, 8, 10. 

* Er felbft macht auf die Kürze deſſelben aufmerfjam. ad Att. VI, 
1, 15. Es gründete fid) auf das frühere Edict des A. Mucius Scävola 
für die Provinz Aften. Ibid. 

5 Hierauf de magistris faciendis VI, 1, 15 zu beziehen. 

6 nimis gravi praejudicio in ordinem nostrum. ad Att. VI, 1, 15. 
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dürfen, während er das feinige gerade deswegen rühmt, weil 
darin die Gerechtigfeit gegen die römifchen Unterthanen ohne den 
Schein der Härte gegen die Ritter beachtet werde !. Werträge, 
welche von beiden unter einander abgefchloffen worden waren, 
follten nur dann ald ungültig betrachtet werden, wenn biefelben 
ohne offenbare Verletzung der einen Parthei nicht gehalten wer: 
den fünnten?. Er ftüste fich) dabei auf eine von D. Mucius 
Scävola früher in Aſien gemachte Beflimmung und befriedigt 
dadurch die Ritter eben fo fehr als die Einwohner der Provin,. 
Ein Hauptpunct, um welden es ſich handelte, waren die in: 
fen. Hierbei geftattete Cicero da, wo die Schuldbriefe auf bi: 
here als die gefeßlichen Intereſſen lauteten, auf längere Jah: 
Iungdtermine 3. Wurde nun vor diefen Terminen gezahlt, ſo 
waren ed nur die gefeßlichen Zinfen von 1 Procent auf dan 
Monat (centesimae), weldhe von dem Schuldner verlangt wur: 
den, bezahlte man dagegen nicht, fo galten die Zinſen, melde 
der Handfchrift zufolge * entrichtet werden folten. Die Einge: 
bornen der Provinz fowohl als die Gapitaliften, rühmt Cicero, 
feien mit dieſer Einrihtung aufs Bollftommenfte einverftanden, 
und die Ritter insbefondere durch eine freundliche Behandlung 
fo gewonnen, daß fie es nicht zu bemerken fchienen , wie fehr 
ihnen die Hände gebunden feien 5. 

Dem Beifpiele des Mucius Scävola aber glaubte Gin 
außerdem darin folgen zu muͤſſen, daß er den ariechifchen Ein 
wohnern feiner Provinz einen Schein von Freiheit geſtattete, 
wonach er ihnen die Entjcheidung gewiſſer Rechtsangelegenheiten 
nach eignen Gefeßen überließ 6. In den Augen der oft fo ſchwer 
Gemishandelten war fchon der Name der Autonomie nicht wert: 
1087. — Ein ungleich größeres Verdienſt jedoch war dasjenige 
welches ſich Cicero um die Erleichterung der Schuldenlaft du 
einzelnen Städte erwarb. Viele, fagt er, feien während feine 
Verwaltung völlig fehuldenfrei geworden, andere wenigftens 





ı &s war fonft von gleihem Inhalt, aber der Ausdruck war jchonen: 
der. ad Att. I. 1. 

? siita negotium gestum est, ut eo stari non oporteat ex fide bone. 
ibid, 3 diem satis laxum. VI, 1, 6. * ox pactione. 

5 VI,1, 16. Publicanis in oculis sumus VI, 2, 5. 

° VI, 1,15. ut Graeci inter se disceptent suis legibus. 
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theilöweife. Zweierlei half dazu, 1. daß die Forderungen unter 
feiner Statthalterfchaft wegfielen, durch welche feine Vorgänger die 
Städte gebrüdt hatten 1, 2. daß den Veruntreuungen ein Ende 
gemacht wurde, welche die in ben Städten felbft eingefeßten 
Beamten ſich erlaubten. Indem Cicero denjenigen namentlich 
nachforfchte, welche in den legten 10 Jahren vorgefommen waren, 
bewirfte er, daß dad Entwendete den Gemeinden vollftändig wie: 
dererftattet wurde, und feßte dadurch zugleich in den Stand, die 
Steuerpächter zu befriedigen, welche noch für das vorhergehende 
Luftrum die Abgaben zu fordern hatten 2. 

Die Zugänglichkeit des Cicero trug eben fo wie feine Milde 
und Leutfeligfeit dazu bei, den Gang der gerichtlichen Verband: 
lungen zu erleichtern. Niemand trat denjenigen in den Weg, 
welche eine Rechtöangelegenheit anzubringen hatten, und es be: 
durfte Feiner Mittelöperfonen 3, welche die Bittenden vornehm 
von der Perfon des Proconfuls fern hielten, um dad Gewiünfchte 
fih auszuwirken. Sein Beifpiel blieb zugleich nicht ohne Eins 
fluß auf fein Gefolge 4. Selbft zu folchen Lieferungen, welche 
das Geſetz ausdrüdlich geflattete, wie Heu und Holz, wurde 
Niemand gendthigt, und außer Obdach und vier Lagerftätten 
pflegte Feiner der Begleiter des Cicero an den Orten, in welche 
er kam, etwas zu verlangen 5. . Cicero felbft glaubt die Geld: 
fummen, welche er bei feinem Abgang von Rom vom Attifus 
geliehen hatte, um fie den Bevollmächtigten bdefjelben in der 
Provinz zurädzuzahlen, nur durch Aufnahme neuer Gapitalien 
abtragen zu fönnen 6. Eine Hungersnoth, welche in Folge ei: 
ner Miserndte eingetreten war, gab ihm, nachdem er von Zar: 
fus nach Laodicea zurhdigefehrt war, eine neue Gelegenheit, fich 
wohlthätig zu zeigen. Ohne Gewalt der gerichtlichen Urtheils: 
fprüsche brachte er es durch perfönliches Anfehn dahin, daß Grie: 


! Ibid. Hac autem in re incredibile est quantum civitates emerse- 
rint. 2 ad Att. VI, 2,5. cfr. 3, 3. 

3 Nihil per cubicularium. ad Att. VI, 2, 5. 

* ut nullus teruncius insumatur in quemquam. Id fit etiam et le- 
gatorum et tribunorum et praefectorum diligentiia. Nam omnes mirifice 
ovugıLodokoüucw gloriae meae V, 17, 2. Rur 2. Tullejus machte eine Aus: 
nahme, richtete ſich aber nach der lex Julia. V, 21, 5. Forderungen des 
Gavius abgemwiefen VI, 3, 6. 5 ad Att. V, 16, 3. 

6 ad Att, V, 15, 2. 
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chen fowohl ald Römer ihre Vorrathskammern öffneten, und da: 
durch dem Mangel abhalfen . Da die begüterten Städte oft 
große Summen zahlten, um der Winterquartiere für die Sol— 
daten überhoben zu fein, fo war der Winter eine befonders er: 
giebige Quelle für die Einfünfte der Statthalter geweſen. Gelbft 
die Eyprier, fo wenig Beranlaffung auch vorhanden fein mochte, 
römifche Truppen gerade auf ihre Infel zu verlegen, hatten al: 
lein nicht weniger als 200 Zalente gegeben. Man flaunte, daß 
jegt weder diefe Abfindungsgelder den Städten zugemuthet, not 
auch Ehrenbezeigungen 2, wie fie durch Bildfäulen, Tempel und 
dergl. erwiefen zu werden pflegten, angenommen wurden. Frei⸗ 
lich war das Benehmen des Cicero eben deöwegen in den Augen 
Vieler eine Gunftbuhlerei um die Anhänglichfeit der Einwohner 
der Provinz3, oder eine thörichte Entäußerung hergebrachte 
Rechte und Befugniffe, Niemandem mehr als dem XAppius 
Claudius, dem Borgänger Cicero's, mit welchem deshalb nidt 
unerhebliche Streitigkeiten entftanden. 

Bei der Ankunft des Cicero in feiner Provinz hatte Appius 
ein Zufammentreffen mit ihm abfichtlich vermieden, und außer: 
dem dadurch Anftoß erregt, daß er feine gerichtlichen Verrichtun— 
gen zu Zarfus fortfeßte*, obgleich die amtlichen Gefchäfte eine 
Statthalterd mit dem Eintreffen feines Nachfolgers fofort auf 
hörten. Noch im September fcheint er fich dafelbft aufgehalten 
zu haben 3; denn noch immer ift in Briefen des Cicero von di: 
ner Möglichkeit der gewünfchten Zufammenfunft die Rede. Au— 
Berdem vermißte Cicero 3 Cohorten, und hatte den Befehlöhaber 
der von Neuem zum Kriegsdienft entbotenen Beteranen 6, Ant: 
nius, an den Appius gelchidt, um die Webergabe derfelben zu 
bewerfftelligen. 

Es war unter diefen Umftänden nicht zu verwundern, wenn 
Cicero die Gelegenheit benußte, die Vorzüge feiner Verwaltung 
vor der des Appius geltend zu machen, und die Einwohner de 


ad Att. V, 21, 8. 
ad Att. V, 21, 7 u. daf Manutius. ad fam. XIII, 67. 
Wie vortheithaft ihm dies war: ad Att. V, 18, 2. 20, 6. 
forum agere, statuere multa, decernere, judicare. ad fam. VI. 
6,4. 5 ad fam. VIII, 6, 6. vgl. II, 7,4. 

° ad fam. VII, 6, 5. 
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Provinz gegen die noch fortdauernden Anfprüche deflelben in 
Schutz nahm. Zunaͤchſt betrafen diefe die Gefandtichaften zu 
Ehren des Appius 1, zu denen einzelne Städte der Provinz be: 
wogen worden waren. Die Reden gegen den Verres beweifen, 
daß gerade die ungerechteften und habfüchtigften Regierer der 
Provinzen am meiften darauf bedacht waren, ihre Verwaltung 
durch folche Zeugniffe der Provinzialen in Rom zu rechtfertigen. 
Da aber die Koften dazu aus den eignen Mitteln der Städte 
beftritten werden mußten, fo gehörten diefe Gefandtfchaften zu 
den drüdendften Zumuthungen, welche den Einwohnern der Pro= 
vinzen gemacht wurden, und e3 fehlte nicht an Klagen über den 
Aufwand, welcher den durch ihre Ausgaben ohnehin gedrüdten 
Gemeinden dadurch verurfacht würde 2. Gicero mochte die Be: 
Ihlüffe, welche hierlber gefaßt worden waren, nicht fofort für 
ungültig erklären, allein er ftellte diefelben ald etwas zur Ehre 
des Appius durchaus Unmefentliches dar 3, und erklärte, er werde 
es zwar loben, wenn es auf die eignen Koften derjenigen ge: 
ihehe, welche die Gefandtfchaften dbernähmen, und werde es 
geftatten, wenn der Aufwand nicht das geſetzliche Maß über: 
Ihritte, aber nicht zulaffen, wenn derfelbe diefes Maß überftiege. 
Segen die Behauptung übrigens, als fei fein Edict mit Abficht 
darauf eingerichtet worden, vertheidigt fich Cicero auf das Nach: 
drüdlichfte.. Sein Edict, heißt ed, fei zu Rom abgefaßt und 
die einzigen dazu fpäter gemachten Zufäße von den Steuerpaͤch— 
tern veranlaßt worden, welche ihm nach Samos entgegengefom: 
men feien und ihn gebeten hätten, einiges fie Betreffendes aus 
dem Edict des Appius in das feinige aufzunehmen‘. Mit be: 
fonderer Sorgfalt freilich fei der Abfchnitt Über die Verminde— 
rung des Aufwands der Städte abgefaßt, und es ſtehe darin 
manches Neue, was aber nur das Befte derfelben bezwede; das— 
jenige jedoch, wodurch der Verdacht einer abfichtlichen Beleidi— 
gung des Appius hervorgegangen, fei aus früheren Edicten ent: 
lehnt 5. Die Verordnung, es fole Niemand ohne Vorwiſſen 


I ueber den Zweck derfelben: ad fam. III, 8, 4. ? 11,8, 2. 
3 Solcyen Gefandtfchaften, fagte er (ad fam. III, 8, 3), werde ge— 
wöhnlich gar Keine Gelegenheit gegeben, ihr Lob anzubringen. Anders 
freilich II, 10, 6, als von einer Anklage gegen den Appius bie Rede war. 
* ad fam. III, 8, 4. 5 tralaticium. ad fam, III, 8, 4. 
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des Gicero die Provinz verlaffen,, habe die Gefandtichaften des— 
wegen nicht treffen Eönnen, weil diefelben Feine Privatangelegen: 
heit zum Zwede gehabt, und eben fo wiberfinnig fei ed, zu be 
haupten, baß Cicero durch diefen Beſchluß diejenigen habe zu: 
ruͤckhalten wollen, welche ihm in das Lager und über den Tau— 
rus nicht hätten folgen koͤnnen, da ja den obrigfeitlichen Perio: 
nen und Geſandten aller Städte der Didcelen dieffeit des Taurus 
völlig unverwehrt gewefen, fi) an den Cicero zu wenden, fo 
lange er in Laodicea, Apamea, Synnada, Philomelium und 
Skonium geweien. Das Einzige alfo, was gegen die Gefandt: 
Ichaften gefchehen, feien die Anordnungen zur Verminderung der 
Ausgaben der Städte, allein auch hierüber fei nur feftgeleht 
worden, worauf die Vorgeſetzten berfelben felbft angetragen hät: 
ten, es folle feine Stadt durch unndthigen Aufwand gezwungen 
werden, ihre Gefälle zu verkaufen und Kopf: und Thürfteuer zu 
erheben 1. Unvortheilhafte Aeußerungen über die Legaten, Prü 
fecten und Kriegstribunen des Appius aber gefteht Cicero zwar 
nicht veranlaßt, aber auch nicht fehr zurüdgehalten zu haben? 

Appius hatte fich indeflen bei Cicero brieflih nicht blos 
über die Verhinderung der Ehrengefandtfchaften,, fondern aud 
der ihm gewidmeten Denfmäler3 befchwert. Gicero fagt, da 
Schreiben, welches er darüber von ihm erhalten hatte, fei vol 
der ungerechteften Klagen, und rechtfertigt fich gegen den Appius 
namentlich dadurch, daß ihm das Schreiben deffelben, worin er 
erfucht werde, die Errichtung dieſer Denkmäler fchon vor dem 
Winter zu geftatten, erft nach dem fürzeften Tage eingehändigt 
worden fei. Indeſſen, fügt er hinzu, werde er den Wuͤnſchen 
des Appius nicht entgegen fein, obgleich Mehrere ſich gegen die 
dazu erforderlichen Abgaben erklaͤrt hätten 5. 

Uebereinftimmend damit fchreibt Cicero an den Attikus 5, 
Appius habe ihm auf feiner Rüdreife 2 bis 3 Briefe mit man: 
cherlei Vorwürfen gefchrieben, weil mehrere feiner Anordnungen 


! ne in venditionem tributorum et illam acerbissimam exaclionem, 
quam tu non ignoras, capitum atque ostiorum inducerentur sumlus mi- 
nime necessarü III, 8, 5. 2 III, 8, 7. 

Appiana. fam. III, 9,1. 

Auch Appius klagte ſpäter, Ciceronis literas esse stomachosiores. 
ad fam. II, 11, 4. 5 ad fam. III, 7,3. s v1,1,2. 
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von ihm aufgehoben worden feien. Nicht anders als ein Arzt 
dem andern, welchem ein von ihm behandelter Patient übergeben 
worden fei, zuͤrne, weil er feine Verordnungen ändere, eben fo 
fehe 85 Appius nicht gern, daß eine Provinz, bie er durch Ader- 
Läffe und Entziehung des Möglichen ihm ausgefogen überliefert 
habe, durch ihn wieder zu Kräften komme !. Freilich fei die 
Berichiedenheit des Verfahrens nicht gering. Unter des Appius 
Verwaltung fei Alles durch Koften und Aufwand erfchöpft wor: 
den, unter ber feinigen Niemand etwas zu zahlen genöthigt 
worden. Bon ähnlicher Art fei das Betragen der Begleiter, 
Legaten und Präfecten des Appius gewefen. Wenn Appius, 
wie ein Brief des Brutus andeute, ihm auch für Manches danf: 
bar fei, fo fei er damit nicht unzufrieden, allein er werde gerade 
an dem Zage, an weldhem er dies fchreibe, mehrere unbillige 
Beftimmungen und Verhandlungen des Appius aufheben. 

Mit der Ankunft des Appius in Rom fcheint fich Übrigens 
die Stimmung Beider wefentlich verändert zu haben 2. Auf die 
beiden Rechtfertigungsfchreiben des Cicero hatte Appius fehr ver: 
föhnlich geantwortet 3, und Cicero, der fich jeßt gegen die Wuͤn— 
fche deffelben nachgiebiger zeigt, erwidert ihm darauf, ihr bis- 
heriger Streit könne nur für eine Folge böswilliger Zuträgereien 
gehalten werden, Appius aber müffe unmittelbar nach feiner 
Ankunft in Rom eingefehen haben, wie treu, wie aufmerfjam 
und beftändig Gicero in der Erfüllung aller feiner Pflichten ge: 
gen ihn geweſen fei. Die Nachricht von der Bewilligung des 
vom Appius verlangten Triumphes werde ihm auf jede Weife 
erwiünfcht fein, die Schrift Über die Augurnlehre aber, welche 
ihm Appius zugedacht habe, bitte er ihn auf eine ruhigere Zeit 
zu verfchieben 4. 

Pompejus, deffen einer Sohn mit der Tochter des Appius 
verheirathet ward, M. Brutus6 und Pomtinus ſcheinen bei 


I oogarargegouienv. 2 ad Alt, VI, 2, 10. 6, 10. 

3 ad fam. III, 9,1. 

% Jibros augurales. ad fam. III, 11, 3. Appius war felbft mit im 
Gollegium der Augurn. II, 10, 9. Nunc tamen, ut ipse polliceris, pro 
auguralibus libris orationes tuas confectas omnes exspectabo. III, 11, 3. 

> ad fam. Il, 10, 10. 6 m, 11, 3. 

ad Att. V, 21, 9. fam. III, 10, 2. 3. 
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diefer Ausfühnung die WBermittler gemacht zu haben. Appius 
nämlich wurde bei feiner Ruͤckkehr mit einer doppelten Anklage 
bedroht, wobei Dolabella, der Schwiegerfohn des Cicero, als 
fein Gegner auftrat 1, und die Fortdauer feiner Berfeindung 
mit Cicero konnte ihm leicht nachtheilig werden. Indeſſen war 
der Proceß wegen Majeftätsverlegung, noch ehe Cicero den Ap— 
pius von Neuem feiner Freundfchaft verfichert, zu feinen Gun: 
ften entfchieden worden 2, und von dem andern wegen Ambitus 
fchien der Ausgang nicht zweifelhaft, und die Hauptabficht fei: 
ner Gegner nur zu fein, ihm den Triumph zu entziehen 3, um 
welchen er angehalten hatte. Zu gleicher Zeit aber wurde dem 
Appius troß aller Anfechtungen die Genforwürde zu Xheil t, 
welche er im J. 50 mit dem 2. Galpurnius Piſo Gäfoninus 
befleidete, und die Klage wegen Ambitus blieb eben fo fruchtlos 
ald die frühere wegen Majeftätöverlegung. Hierzu Fam, da 
die Berheirathung des Dolabella mit der Zochter des Cicero, 
welche während des erften Proceſſes des Appius erfolgte, nicht 
fomohl fein als feiner Gemahlin Werk, und Cicero mit dem 
Benehmen ded Dolabella gegen den Appius 5, wie feine Aeuße: 
rungen auch gegen den dem Dolabella befreundeten Gölius 6 er: 
weifen, feineswegs einverflanden war. So wurde ed ihm nidt 
fchwer, die mit Appius wiederhergeftellte Freundfchaft zu erhal: 
ten, welche ihm bei der Verbindung deffelben mit dem Pompe 
jus und dem Einfluß, welchen ihm das Genforamt vergönnte, 
nicht gleichgültig fein konnte. 

Se mehr ſich namlich. die Statthalterfchaft des Cicero ihrem 
Ende näherte, defto mehr mußte ihm an mächtigen und einfluß: 
reichen Freunden in Rom gelegen fein, theild um feinen Ber: 
dienften die gewünfchte Anerkennung zu verfchaffen, theils um 
der Nothmwendigfeit zu entgehen, die Verwaltung feiner Provinz 
noch länger fortfegen zu müffen. Cicero hatte nicht unterlaffen, 
Ihon in den erften Monaten nach feiner Ankunft über die Be 
gebenheiten in feiner Provinz die nöthigen Nachrichten an den 
Senat zu fenden, und die beiden erften diefer Berichte find un: 





' ad Att. VI, 6, 1 subito sum factus accusatoris ejus socer. 
2 fam. III, 11,2. 2. 3 fam. III, 10, 1. 

* fam. II, 10,3. 11,4. 12,1. 5 fam. III, 10,5 
6 


ad fam. II, 13, 2. 
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ter den Briefen an feine Freunde erhalten !. . Der eine ift auf 
die erfien noch wenig verbürgten Nachrichten von der Erſchei— 
nung der Parther in Syrien gefchrieben, und theilt fowohl diefe 
Nachrichten felbft, als die hierauf vom Cicero gefaßten Entichlie: 
Bungen mit. Er würde diefes Schreiben für unnöthig gehalten 
haben, wenn der mit der Verwaltung von Syrien beauftragte 
Bibulus dafelbft bereit angefommen wäre, glaubt indeflen den 
Senat in jedem Falle auf die Nothwendigkeit, der Provinzen 
Syrien und Cilicien fih anzunehmen, aufmerkffam machen zu 
müffen 2 Der andere der beiden Berichte ift nur kurze Zeit 
nach dem erfteren gefchrieben. Cicero ift noch im Lager bei Ey: 
biftra und bat eben die Angelegenheiten des Ariobarzanes in 
Ordnung gebracht, die daher auch Hauptgegenfland feines Schrei: 
bens find 3. 

Das wichtigfte der Schreiben aber, in welchen Cicero den 
Senat von den Kriegäbegebenheiten feiner Provinz benachrichtigt, 
ift in der vorhandenen Sammlung feiner Briefe nicht erhalten. 
Ermwähnt wird daffelbe in einem Briefe an den Attifus 4, der 
nicht lange nach der Einnahme von Pindeniffum während der 
Saturnalien gefhrieben ift, indeſſen ift daffelbe damals noch 
nicht abgefendet. Die Bertreibung der parthifchen Reiterei aus 
Gilicien, der Krieg mit den Bewohnern des Amanus und Die 
Belagerung und Einnahme von Pindeniffum fcheinen darin na— 
mentlich gefchildert worden zu feind, Unternehmungen, denen 
das VBerdienft wenigftens, zur Sicherung und Beruhigung der 
Provinz beigetragen zu haben, nicht abgefprochen werden konnte. 
Gicero felbft, dem der Smperatortitel zu Theil. geworden war, 
hatte die Feindfeligkeiten bis in die Mitte des Winters fort: 


gefeßt. 


! ad fam. XV, iu. 2. 

® $. 4 magno opere vos et hortor et moneo, ut his provineiis se- 
rius vos quidem quam decuit, sed aliquando famen consulatis, 

3 ad Alt. V, 18, 1. wird diefes Schreiben ausdrüdlich angeführt, 
V,21, 2 dagegen fcheint das erflere gemeint, wonach daffelbe d. 7. Oct. 
zu Rom ankam. 

V, 20, 7. Eben fo fam. II, 10, 3. (am 25. Zage der Belagerung 
von Pindeniffum gefchrieben, $. 3.) 

5 fam. XV,4. U, 10, 2.3. ad Att. V,21,2— 6. 
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Bon einer folhe Berdienfte lohnenden Auszeichnung war 
fhon vor der Abreife des Cicero aus Rom zwifchen ihm und 
feinen Freunden bie Rede geweien !, und er glaubt daher Fein 
Bedenken tragen zu dürfen, jest in ber That eine Supplication 
zu verlangen, und fpäter um einen Triumph anzuhalten?. Im 
einem gleichzeitigen Schreiben an den M. Cato, von welchem er 
den Borwurf der Eitelkeit fürchtete, beruft fich Cicero theils auf 
die feit feiner Verbannung veränderten Berhältniffe, die ihn 
jest nach ſolchen Auszeichnungen zu ftreben nöthigten, theils 
auf die Leichtigkeit, mit welcher diefelben auch bei unbedeuten- 
deren Verdienſten zuerfannt zu werden pflegten 3, indem er zus 
gleich hervorhebt, wie er im Befiß einer geringen Kriegsmacht 
durch eine gerechte, Zutrauen erregende Behandlung der Bunds- 
genoffen mehr geleiftet habe, als er durch Regionen hätte leiften 
fünnen. 

Wie fehr übrigens die Freunde des Cicero um fein Scid: 
fal des Partherfrieges halber beforgt waren, fieht man aus den 
gelegentlichen Aeußerungen des fonft in der That nicht ängftli: 
chen Eölius 4. Ehe noch ein Schreiben des Cicero angekommen 
war, hatte man aus Briefen des Gaffius und Dejotarus den Ue: 
bergang der Parther Über den Euphrat zu Rom erfahren. Diele 
Nachrichten fchienen Bielen unerwartet zu fein; denn, fchreibt 
Coͤlius b, wären nicht den Berichten des Gaffius die des Dejota: 
rus gefolgt, fo würde man geglaubt haben, Gaffius habe die 
felben nur erfonnen, um eigne NRäubereien für Plünderungen 
der Feinde auszugeben. Daß man indeffen die Sache nicht für 
unbedeutend hielt, folgt aus den Partheibeftrebungen, welche 
fih damit in Verbindung festen. Einige nämlich waren ber 
Meinung, dem Pompejus die Führung des Partherfrieges fofort 


! fam II, 10,2. VII, 5,1. 

2 Obwohl nicht immer auf eine Supplication audy ein Triumph folg: 
te. ad fam. XV, 5, 2. 

3? ut multi nequaquam paribus rebus honores summos a senalu 
consecuti sint. $. 14. Dem Gölius fchreibt er (fam. II, 12, 3): Spero 
me integritatis laudem consecutum. Non erat minor ex contemnenda 
quam est ex conservata provincia. Spem triumphi? inquis. Satis glo- 
riose triumpharem. °* fam. VIN, 5,1. 7,1. 10,1. 14,4. 

5 A te literae non venerunt. VII, 10, 2. 

6 den 18. November. fam. VIII, 10, 2. 


555 


zu übertragen, — und die Briefe des Cicero beweifen I, daß 
diefer damald wirklih in Afien erwartet wurde, — Andere, 
man dürfe benfelben nicht aus der Stadt entfernen, noch An: 
bere, es müfle Caͤſar mit feinem Heere, Andere endlich, es 
müßten die Confuln nad Afien gelandt werden. Die Gonfuln 
ihrerfeitö vermieden ed, einen Senatöbefhluß zu veranlaffen, 
aus Furcht dadurch die Führung des Kriegs zu erhalten, und 
diefelbe doch fpäter an einen Andern zu verlieren. Es werde 
daher, fchrieb Eölius dem Gicero, vor dem Anfang des folgen- 
den Jahres fchwerlich etwas gefchehen; erſt dann würden die 
Magiftrate, falls wirklich ein größerer Krieg ausbrechen follte 2, 
fih damit befchäftigen. Unterbeffen fei dem Cicero zu rathen, 
feine Berichte genau und vorfichtig einzurichten, damit man we: 
der von ihm fagen koͤnne, er habe Jemandem zu Gefallen ge: 
jchrieben, noch er habe etwas Erwaͤhnenswerthes verfchwiegen 3. 
Auch im folgenden Jahre noch hofften diejenigen, welche ben 
Ausbruch der Zwietraht des Pompejus und Caͤſar fürchteten, 
diefelbe daburdy abzuleiten, daß einer von beiden mit der Füh: 
rung des parthifchen Krieges beauftragt würde. 

Der 7. October fol nach einem Briefe an den XAttifus 5 
der Zag gewelen fein, an welchem ſowohl das Schreiben des Gaf: 
ſius, welches die glüdliche Abwendung der Gefahr, als das des 
Cicero, welches den ausbrechenden Krieg verfündigte, im Senat 
vorgelefen worden fei. Hiermit jedoch fteht der Brief des Gö- 
lius vom 19. November 6 in Widerſpruch, wonach von Cicero 
noch gar Fein Schreiben an den Senat angefommen, von dem 
Gaffius aber nur der Einbruch der Parther, nicht ihre Vertrei- 
bung gemeldet fein fol. Auch fcheint es Faum möglich, daß die 
Nachrichten aus Gilicien und Syrien fo fehnel, als dies dem 
Briefe an den Attikus zufolge der Fall gewefen fein müßte, nad) 
Rom gekommen wären. Die erfte aber wenig verbürgte Nach— 
riht von dem Einbruch der Parther erhält Cicero den 1. oder 3. 
September 7, eine beflimmtere, worin es zugleich hieß, daß fie 


I ad Att. VI, 1,3, 

2 si Parthicum bellum erit. fam. VII, 10, 3. 

3? ne aut velificatus alicui dicaris, aut aliquid, quod referret scire, 
reticuisse. * vi, 14,4. 5 v,2l,2. 

° fam. VII, 10, 3. ’ fam. XV,4,3. 3,1. 
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bei Tyba in Syrien ein Lager aufgefchlagen, den 19. September; 
den Rüdzug des bis Antiochia vorgedrungenen Feindes aber will 
er erft bei feiner Ankunft am Amanus vernommen haben !. Nad 
Zarfus koͤmmt er den 3. October 2, die Unternehmungen gegen 
die freien Einwohner des Amanus beginnt er den 12.3 um 
fchlägt diefelben den 13. October. Bei Cybiftra hat er jih 5 
Tage aufgehalten. Den 19. September aber war noch auf den 
Grenzen von Lyfaonien und Kappadocien, und es Fann aus ſei— 
nem zweiten Schreiben * an den Senat gefchloffen werden, daf 
er fein erfted damals fogleich abgehen ließ. Einige Tage ſchei— 
nen erforderlich gewefen zu fein, um von da nad Chyhiſtra zu 
gelangen, und eben fo einige, um den Weg von Eybiftra übe 
den Taurus nach Zarfus zurüdzulegen, die 5 Tage alfo, welde 
er bei Eybiftra verweilte, in den Ausgang des September, etwa 
zwifchen den 24. und 29. zu gehören. In diefem Lager aber 
wußte Cicero von den Borfällen bei Antiohia noch nichts, ob: 
gleich täglich Boten aus Syrien bei ihm eintrafen, alſo kann 
Gaffius auch die Parther, wie er fih rühmte, Eaum vor dem 
Ende des Monats zurüdgefchlagen haben. Sol nun angenom: 
men werden, daß die Siegesbotfchaft des Gaffius in 7—W 
Zagen von Syrien nah Rom gelangte, und das Schreiben des 
Cicero an den Senat, welches er ohngefähr den 19. September 
abgehen ließ, und wahrfcheinlich zuerft nach einem Hafen der 
Weſtkuͤſte Kleinafiens ſchickte, daffelbe Ziel in wenig mehr als 
14 Zagen erreichte 5. 

Mit dem Rüdzug der Parther vor Antiochia fchien indeſſen 
der Krieg noch nicht befeitigt zu fein. Zwar hatte Gaffius ſich 
deflen gerühmt 6, und Gicero hebt felbft an ein Paar Stellen die 
Verdienfte deflelben anerfennend hervor?; eben fo aber Außer 
er fich Später, unzufrieden mit der Anmaßung, mit welcher Cal: 
find an den Senat gefchrieben. hatte, verkleinernd darüber, und 


’ fam. XV, 4,7. 2 ad Att. V, 20,3. 

3 fam. XV,4,8. * fam. XV, 1,3. 

5 ad Att. V, 21, 2. 

6 ad Att. 1. I. per se confectum esse Parthicum bellum. 

’ fam. II, 10, 2 Cassius noster — feliciter ab Antiochea hostem 
rejecerat. — ad Att. V, 20, 2 Itaque eos cedentes ab oppido insecutus, 
rem bene gessit, 
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beruft fich wegen der Feineswegs abgewendeten Gefahr auf bie 
Nachrichten des Bibulus, welche nicht wenig Furcht verrathen 
dürften. In der That nämlich hatte fich der Feind kaum an 
die Grenzen zurüdgezogen. Er überwinterte in Cyrrheſtika, und 
Dejotarus, mit deflen Sohne eine Tochter des armenifchen Kö: 
nigs Artavasdes verlobt war, wollte wiffen, daß ber König der 
Darther mit feiner ganzen Macht mit dem Anbruch des Som: 
mers den Euphrat überfchreiten werde 2, Gicero felbft war in 
nicht geringer Beforgniß. Denn wenn auch Syrien den erften 
Anfall des Feindes zu beftehen hatte, fo erregte doch weder die 
Derfönlichkeit des Bibulus, noch die Stärfe feiner Truppen be: 
fonderes Vertrauen. 

Die Kriegsunternehmungen in Gilicien während des Winters 
des $. 50 waren nicht lange vorliber , als fich Cicero von Zar: 
fus nad) Raodicea begab, wo er den 11. Februar anfam. Hier 
follten vom 13. Februar bis zum 15. März die gerichtlichen Anz 
gelegenheiten vorgenommen werden, welde in das Gebiet von 
Cibyra und Apamea gehörten, von da bis zum 15. Mai die 
nach Synnada, Pamphpylien, Lykaonien und Sfaurien gehörigen, 
mit dem 15. Mai aber war die Abficht des Cicero, nach Eilicien 
zu gehen, um bier den Junius hinzubringen, ‚hierauf während 
des Julius feinen Rüdweg durch die Provinz. anzutreten, und 
diefelben den 30. zu ‚verlaffen 3. Indeſſen war es zweifelhaft, 
ob die Kriegsmacht des Bibulus die aufs Neue vordringenden 
Parther fo lange aufhalten würde, und in diefem Falle naments 
fich bedenklich, die Provinz, wofern der Senat nicht einen Nach— 
folger gefandt hatte, einem Andern zu überlaffen %. Die Ver: 
fiherung des Pompejus endlich, welcher ihm gefchrieben hatte, 
daß der Krieg feine Sorge fein werde, war unter den damali— 
gen Umftänden zumal ein wenig zuverläffiger Zroft. Zwiſchen 
Bibulus felbft und Gicero fcheint Feine große Eintracht geweſen 


I ad Att. V, 21, 2. VI, 1, 14. Cassius ineptas literas misit. 

2 ©. d. angef. St. Hiemant in nostra provincia Parthi.. Exspecta- 
tur ipse Orodes VI, 1, 14. ®ol. fam. II, 11,1. 

3 adAtt. V, 21,7.9. VI, 2, 6. 

* ad Att. VI, 6,3. Dal. V, 21,3. Die Kriegsmacht des Dejota= 
rus zwar zahlreich und mit römifcher Bewaffnung, aber wenig zuverläffig. 
VI, L, 14. Andere Hülfstruppen VI, 5, 3. 
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zu fein. Bibulus hatte nach dem geringen Erfolg, mit weldem 
die Einwohner des Amanus von ihm befämpft worden waren, 
Urfache, den hierin glüdlicheren Cicero zu bemeiden, und legte 
feine Abneigung gegen ihn unverholen an den Zag il. Mit 
Recht auch glaubte ed Gicero übel aufnehmen zu dürfen, daß 
Bibulus den Ariobarzaned, welchem der Senat durdy Cicero den 
föniglichen Zitel zugeftanden hatte, in feinen Briefen immer 
nur den Sohn ded Königs nannte 2. 

Den 5. Junius langte Cicero von Neuem in Zarfus an, 
worauf er an die Grenzen feiner Provinz geruͤckt zu fein fcheint, 
um dem Schaupla& ded Krieges näher zu fein 3. Während fid 
nämlich in Gilicien die im vorigen Jahre, wie e& fcheint, nicht 
völlig unterdridten Gebirgsbewohner durch neue Räubereien und 
Plünderungen an den römifchen Unterthanen rächten, kam es in 
Syrien in der That zu neuen Feindfeligfeiten®. Indeſſen wurde 
die Gefahr hier abermals glüdlich abgewandt, fei es durd die 
Bertheibigungsanftalten des Bibulus, obwohl Cicero ihn fort: 
währender Unthätigkeit befchuldigt 5, fei es durch den freimill: 
gen Rüdzug des Feinde, welcher noch in der erften Hälfte des 
Zulius erfolgt zu fein fcheint 6 ine glüdliche Fügung der 
Vorſehung, fchreibt Cicero dem Attikus?, habe ihn von dem 
parthifchen Kriege befreit. Uebrigens hatte der Senat nod vor 
dem Abgang des Cicero befchloften, dem zum Nachfolger dei 
Saninius Saluftius ald Duäftor des Bibulus ernannten Marius 
die nah Syrien beftimmten Legionen. zu übergeben 8, und bie 
auch von Cato begünftigte Suppficatio von 20 Tagen wird 
weder beantragt noch befchloffen worden fein, ohne daß Bibu: 


' fam. II, 17, 6. ? fam. II, 17, 7. 

3 ad Att. V1,2,6. 3,2. 4,1. 5,3.4. fam. II, 17, 6 

* magnum in Syria bellum, magna in Cilicia lalrocinia ad Alt. VI, 
4,1. 

5 Allerdings heißt es ad Att. 1.1. Quum enim arderet Syria bello 
et Bibulus in tanto moerore sue maximam curam belli sustineret, dage 
gen ad Alt. VI, 8,5 Bibulus dum unus hostis in Syria fuit, pedem 
porta non plus extulit, quam domo sua. 

6 fam. II, 17, 3 Antwort auf einen Brief des Ganinius Saluftius 
aus Syrien, weldhen Cicero den 17. Zul. zu Zarfus erhielt. Dal. ad 
Att. VI, 6,3. VII, 2, 8. ’ vn, 1,2. 

8 fam. II, 17,5. ®Bgl. 17,6. u. ad Att. VN, 2, 6. 
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lus durch irgend ein glüdliches Unternehmen die dazu erforberli- 
chen Anfprüche erworben hatte. 

Da Cicero nur auf eine einjährige Amtsführung angewie: 
fen I, und eine Verlängerung berfelben nicht befchloffen, eben fo 
wenig aber auch ein Nachfolger vom Senat ernannt worden 
war, fo war eö feine eigne Sade, einen folchen zu ernennen, 
und diefe Angelegenheit beichäftigte ihn lange zuvor, ehe er die 
Provinz verließ. Er entichied fich zulegt für den E. Eölius 
Ealdus, welcher ihm während des Sommers des Jahrs 50 als 
Duäftor in feine Provinz geſandt worden war 2, da Pomtinus 
viel früher fchon die Provinz verlaffen hatte, fein Bruder Quin- 
tus aber theils felbft dazu wenig geneigt war, theild auch um 
der Nachrede willen, welche dadurch hervorgerufen werden konn— 
te3, nicht ganz geeignet fchien. Freilih waren manche Bedenk— 
lichkeiten dagegen geäußert worden, Cicero aber glaubte feinen 
Quaͤſtor durch Bevorzugung eines Andern nicht zurüdfegen zu 
dürfen %, und fonnte fich dabei auf das Beifpiel des Pompejus 
und Gäfar berufen 3. 

Nicht ohne Mühe hatten es die Freunde des Eicero, außer 
M. Coͤlius befonderd Furnius und Lentulus 6, dahin gebracht, 
daß das von ihm gewünfchte Danffeft befchloffen wurde. In— 
deflen war die Sache, nachdem einmal der Widerfprudy ded Eu: 
rio befeitigt war, und die Confulm dafür gewonnen waren, kei— 
nem Zweifel mehr unterworfen gewejen. Nur Cato hatte dage: 
gen gefprochen, obgleich auf eine Weife, die für Cicero nur eh: 
renvoll fein fonnte. Der Grund feines Widerfpruchs war, daß 
die Kriegöthaten des Cicero nicht bedeutend genug fchienen, defto 
anerfennenöwerther aber das Berbienft einer fehonenden und uns 
befcholtenen Verwaltung feiner Provinz , welches Cato daher 
eben fo wie die Erhaltung des Königs von Kappabocien und 
den gewinnenden Einfluß des Cicero auf die Bundsgenoffen aus 
drücdlich gerühmt hatte. ine größere Ehre, war feine Mei: 
nung, fei es, wenn ber Senat die Erhaltung einer Provinz 
der Sanftmuth und Unbefcholtenheit eines Statthalters, als 


I ad Att. V, 21,9. 2 ad Alk. VI, 2, 10. 5,3 
3 fam. 1, 15,4. ad Au. V,21,9. VI, 1, 14. 3,1. 4,1. 

% ad Att. VI, 5, 3. 5 ad Alt. VI,6,4. fam. II, 15, 4. 
6 


fam. VIH, 11, 2. 
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wenn er fie den friegerifchen Berdienften defjelben zufchreibe, 
und einen Triumph befchließe !. Indeſſen war Gato bei der Ab: 
faffung des Senatsbefhluffes über die Supplicatio zugegen ? 
und legte dadurch feine Zheilnahme für Cicero an den Tag. 
Auch hatten fich für die Anficht des Gato nur fein Nachahmer 
Favonius und der mit Cicero gefpannte Hirrus erklärt 3. 

Die Bewilligung einer Gupplication fchien den dadurch 
Ausgezeichneten zugleich zu Anfprüchen an einen Zriumph zu 
berechtigen, und Cicero felbft wünfchte deswegen unter benfelben 
Magiftraten, unter welchen er die Supplication erhalten hatte, 
auh nach Rom zurüdzufehren® Die Briefe feiner Freunde 
forderten ihn ebenfalls auf, einen Triumph zu verlangen 5, und 
obgleich bei der Geringfügigfeit feiner Kriegäthaten der Vorwurf 
der Eitelkeit kaum abgeläugnet, und bei dem nahe bevorftchen: 
den Partheifampf die gewuͤnſchte Ehre nur durch Aufopferung 
einer unabhängigeren Stellung erfauft werben Eonnte 6, ſo 
glaubte doc Cicero dem Bibulus, welcher dafjelbe verlangte, 
um fo weniger nachftehen zu dürfen, je mehr diefe von den 
Partheigenoffen defjelben begünftigt wurden?. Nach der mehr: 
mals wiederholten Berficherung des Cicero konnte fich Bibulus 
durchaus Feiner größeren Thaten rühmen als er felbft; er ver: 
ließ ebenfalls die Provinz nach einjähriger Verwaltung und lief 
einen Stellvertreter dafelbft zurüd 8. Bibulus wünfchte damals 
feinen Sohn in dad Augurncollegium zu bringen’, wobei er bie 
Zuſtimmung des Cicero nöthig hatte, allein er konnte feine Ab: 
neigung gegen den Freund des Gäfar nicht überwinden, fo wie 
er ſelbſt noch ald Statthalter von Syrien ſich weigerte, bie ju: 
lifchen Gefege, welche durch feinen Widerſpruch ungültig gewor: 
den, anzuerkennen. 

Ungeduldig feine Abreife fo viel ald möglich zu befchleuni: 
gen, äußert Cicero fchon im Februar des Sahres 50 10, während 


ı fam. XV,6,2. 2 scribendo adfuisti XV, 6, 2. 

3 fam. VII, 11,2. % ad Att. V1,7,2, 

5 Amicorum literae me ad triumphum vocant. ad Att. VI, 6,4. 
vl, 3, 2. 6 ad Att. VII, 3,2. 


” ad Att. VII, 8,5. VII, 2,6. 7.8. 

3 ad Att. VII, 3, 5. 

?° nachdem ihm zwei andere Söhne zu Alerandria ermordet waren. 
Val. Max. IV, 4. Caes. B. C. III, 110. 10 ad Att. V, 21,9. 
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des Julius, wenn die Umftände anders ed zuließen, von Cilicien 
aus durch feine Provinz den Rüdweg antreten zu wollen 1. 
Am Ende diefed Monats nämlic ging das Jahr feiner Verwal: 
tung zu Ende. Indeſſen forderten die Kriegäbegebenheiten im 
angrenzenden Syrien einen längeren Aufenthalt in Gilicien. 
Den 17. Julius verweilte er noch in Zarfuß 2 Bon da wollte 
er nad) Laodicea zurüdfehren, und fich hier für dad nah Rom 
an die Staatscaffe zu fendende Geld die erforderliche Bürgfchaft 
leiften laflen.. Er war von dem Ganinius Saluftius um 
100000 Drachmen angeiprochen worden, allein er antwortet ihm 
abjchläglih, indem. er bemerkt, daß von bem Gelde, was in 
der Provinz eingegangen, eben fo wie von der SKriegsbeute, 
nichtö in feinen Händen geblieben ſei. Mescinius aber, fein 
Duäftor, hatte bid jet noch Feine Rechnung abgelegt, und es 
ſollte dies erſt zu Apamea gefchehen *. Uebrigend hatte Cicero 
bei feinem Abgang. nicht nur dem Coͤlius, dem Nachfolger des 
Mescinius, den volftändigen Betrag der Summe, welche für 
die jährige Verwaltung der Provinz aus der Staatscaffe entrich: 
tet wurde, binterlaffen, fondern auch fehr zur Unzufriedenheit 
feiner Begleiter, welche eine Vertheilung diefer Summe für fich 
erwartet hatten, 1 Million. Seftertien an die Staatöcaffe zu: 
ruͤckgezahlt 5. | 

Gicero. hatte feinen Sohn Marcus, eben fo wie Quintus 
den feinigen mit in die Provinz genommen, welche während der 
Kriegsbegebenheiten am Ende des Jahres 51 der Aufficht des 
Königs Dejotarus übergeben worden waren 6, und jeßt wieder 
mit ihnen zu Laodicea zufammentrafen, wo der Sohn de 
Duintus die männliche Zoga erhalten follte 7. Später wurden 
diefelben nad’ Rhodus gefhidt und hier wollte fie Cicero felbft 
auf dem Ruͤckwege aus Afien abholen 8. Offenbar war feine 
Abfiht von Ephefus aus ſich dahin zu begeben und hierauf fo: 


ı ad Att. VI, 2, 6. 

2 ad fam. II, 17, 1. Dan warf ihm indeffen vor, daß er mit der 
Zurüdziehung feiner Truppen zu voreilig gewefen. 17, 3. 

3 fam. II, 17, 4. * fam. II, 17, 4. ad Att. VI, 7, 2. 

5 ad Att. VII, 1, 6. 6 ad Att. V, 18, 4. 

? ad Att. V, 20,9. VI, 2, 2. 

5 ad Att. VI, 7, 2. fam. II, 17,1. 

36 
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gleich nad Athen zu fegeln. Allein er ift feines Entichlufes 
nicht völlig gewiß 1, und der Aufenthalt, den er in Ephefus 
fand, würde die Ausführung fehr zweifelhaft machen, wie 
nicht der Anfang des Buches über die berühmten Redner aus: 
drücdlich darauf hin 2. Cicero, dem an der Befchleunigung fi: 
ner Rüdfehr viel gelegen war, hatte jchon im September Arhen 
zu erreichen gehofft 3, befand fich aber, durch die Etefien gehin: 
dert, noch zu Anfang des Detober in Ephefus. Den 14. de 
tober langte er zu Athen an, wo er noch den 18. war, den 
25. November zu Brundufium, wo er jedoch fchon den 13. ein: 
zutreffen gehofft hatte 6, den 6. December in Aeculanum ? im 
Lande der Hirpiner, und den 4. Sanuar in Rom. Einiger: 
maßen vervollftändigt wird die Meifegefchichte des Cicero durd 
die Briefe, welche er an feinen zu Anfang ded Monats Novem: 
ber in Paträ frank zurücgebliebenen Freigelaffenen Ziro ſchrieb“ 
Hiernady verließ Gicero den Ziro den 2. November, Fam den 
6. nach Leukas, den 7. nach Actium, den 9. nach Gorcyra, wo 
ihn bi8 zum 16. Stürme aufbielten, den 17. nach dem 120 
Stadien entfernten Hafen der Gorcyräer bei Gaffiope, und als 
bier endlich nach fiebentägigem Warten das Wetter zur Ueber: 
fahrt günfliger geworden war, ben 25. November zu Brundu: 
fium, wo zugleich Zerentia eintraf 19. Außerdem verrathen die 
Briefe des Cicero eben fo viel Sehnfucht nach dem ungern wer: 


' fan. II, 17,1. 

2? Cum e Cilicia decedens Rhodum venissem. Hierzu noch Plularch. 
Cie. 36 Illtov de ano rijs enapyias Toro wir 'Podw zrgostoye, toi) 
Asnvars Evöuirpnper. » 

3 ad Att. VI, 2, 10. 7, 2. fam. XVI, 1, 1. 

°* ad Att. VI, 8,4. 

s v1,9, 1. vu, 1, 1. fam. XIV, 5,1. 2. 

6 ad Att. VII, 2, 1. fam. XIV, 5, 2. 

’ Nad) Manutius foll Herculanum gelefen werden. — Den 9. Debt. 
ſchrieb ic. a Pontio ex Trebulano, ad Att. VII, 3, 13. 

8 ad Att. VII, 4, 3. fam. XVI, 11, 2. 

9° fam. XVI, 5, 2. 6, 3, 

©. bef. fam. XVI, 9. Den 27. Novbr. kam ein Sclave des En 


Plancius zu Brundufium an mit einem Briefe des Tiro vom 13., der din 
Gicero fehr beruhigte. 
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mißten Bertraufen ! ald Beforgniß wegen ber Herftellung bes: 
felben 2. 

Bei der Ankunft bes Cicero in Rom waren die Schritte 
bereitö gejchehen, welche den Ausbruch ded Bürgerkriegs herbei: 
führten. Cicero hatte feinen heil daran, allein. die nachfolgen: 
den Begebenheiten berührten ihn nicht weniger ald feine Zeitge: 
noffen, und die Aufmerffamkfeit, welche er während feiner Ab 
wefenheit in Gilicien den vorbereitenden Urfachen derſelben zu— 
wandte, nöthigt auch diefe in der Gefchichte feines Lebens zu 
berüdfichtigen. 


XXIX. Abſchnitt. 


Begebenheiten, welche den Ausbruch des Bürger— 
kriegs im J. 49 herbeiführten. 


Mit dem dritten Conſulat des Pompejus war, wie Cicero 
nicht unbemerkt laͤßt, ein Wendepunct im Leben deſſelben einge— 
treten 2. Das Triumvirat war zerriſſen, und wenn auch die 
Freundſchaft des Pompejus mit Caͤſar vorlaͤufig noch nicht ge— 
ſtoͤrt wurde, ſo ſchien doch Pompejus dadurch daß die angeſe— 
henſten der Optimaten ſeine Erhebung zum alleinigen Conſul 
befoͤrdert oder gut geheißen hatten, von ſelbſt an die Spitze der 
Ariſtokratie geſtellt. Der Vorſprung, welchen derſelbe außerdem 
dadurch vor Caͤſar gewonnen hatte, daß ihm nach einer einfluß— 
reichen Amtsfuͤhrung ſeine Provinzen von Neuem auf 5 Jahre 
uͤbertragen worden waren, waͤhrend die Provinzialverwaltung 
des Caͤſar mit dem Schluß des Jahres 50 zu Ende ging, war 
bedeutend genug, um die Eiferſucht des Caͤſar und ſeiner Freunde 


GCEicero nennt ſich den Lehrer des Tiro XVI, 3, 1. sine te omnia 
mea muta XVI, 10, 2. ®gl. 6, 1. 
2 fam. XVI, 4.5. 6. Cic. hofft eine Beitlang, Ziro werde ihm mit 
dem Quintus oder Mescinius nachkommen. 
3 ad Att. VIII, 3, 3 idem etiam tertio consulatu, postquam defen- 
sor esse reipublicae coepit etc. 
36* 
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zu reizen, und wenn auch Gäfar forgfältig jedes Zeichen von 
Mistrauen vermied, und Pompejus es gern gefchehen ließ, daß 
ein Volksbeſchluß ihm nach Verlauf feiner Statthalterfchaft die 
Bewerbung um das Gonfulat von feiner Provinz aus geftattete, 
fo wurde doch gerade diefes Zugefländniß durch ein anderes Ge: 
feß zweifelhaft. gemacht, welches noch in: demfelben Jahre von 
Pompejus bewirft, und durch welches Abweſende von Bewer: 
bungen um öffentliche Ehrenfiellen ausgefchloffen wurden. Sue— 
ton bemerft I, daß, als Ddiefes Gefeß zur Aufbewahrung im 
Xerarium in Erz eingegraben worden, der Irrthum verbeffert 
worden fei, allein ed ift fchwer zu glauben, daß es Vergeſſen— 
heit war, was den Vortheil des Cäfar dabei anfangs überfe: 
hen ließ. 

Es gehörte zum Character des Pompejus, feine Abfichten 
felten laut werden zu laffen, obgleich e8 nicht fchwer war, bie: 
felben zu durchfchauen 2. Die ferneren Schritte gegen den Gä: 
far blieben daher Anderen überlaffen, ja Pompejus hinderte fos 
gar anfangs Manches, was perfönliche Feinde des Cäfar gegen 
ihn durchzufegen fuchten. Die zmwifchen den beiden Gewaltha: 
bern indeffen eingetretene Spannung ſchien die Hoffnung zu 
unterftügen, ed werde nicht unmöglich fein, diefelben noch in 
die Schranfen. der Gefeglichkeit zurüdzuweifen, und in Diefer 
Hoffnung hatte fih M. Cato für dad Jahr 51 um das Gonfu: 
lat beworben 3. Die Republif hätte feinen uneigennügigeren 
und beharrlicheren Vertheidiger haben koͤnnen; gerade Deswegen 
aber, weil er zu Feiner der Partheien gehörte, waren ihm die 
Einen wie die Andern entgegen,..während er felbft durch feine 
Grundfäge abgehalten wurde, die Gunſt der verwöhnten Menge 
auf eine andere als recht» und gefegmäßige Weife zu fuchen. 
Er mußte es gefchehen laffen, daß Andere gewählt wurden, und 
gab zugleich fernere Bewerbungen auch für die Zukunft auf* 
Die Wahl fiel auf den M. Slaudius Marcellus und Servius 
Sulpicius. Der Erftere, ein perfünlicher Feind des Gäfar, wird 


' Sueton. Caes. 28 Acciderat autem, ut is legem de jure magistra- 
tuum ferens, eo capite, quo a petitione honorum absentes submovebat, 
ne Caesarem quidem exeiperet, per oblivionem, et mox, lege jam in aes 
incisa, et in aerarium condita, corrigeret errorem, 

2 fam. VII, 1, 3. * -Dio Cass. XL, 58. 

* Dio 1. I. Plutarch. Cato c. 49 u. 50. 
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als BVertheidiger des Milo und Scaurus erwähnt !, der Rebtere 
verdanfte fein Anfehn feinen Kenntniffen als Rechtögelehrter und 
hatte im 3. 52 ald Interrer den. Pompejus zum Gonful er: 
nannt 2, Indeſſen erregte weder der Eine noch der Andere aus: 
gezeichnete Erwartungen 3, und die Bedächtigfeit des Servius 
Sulpicius, welchen Cicero ſpaͤter, als es zum Ausbruch der 
Seindfeligfeiten gefommen war, beshalb der Feigheit befchul: 
digt *, wiewohl er ihn zugleich wegen feiner Bemühungen zur 
Erhaltung des Friedens lobt 5, fchien der Keidenfchaftlichfeit des 
Marcellus gegen den Gäfar hemmend in den Weg zu treten. 

Die Erlaubniß, welche dem Gäfar. gegeben worden war, 
fich abmwejend um das Gonfulat zu bewerben, fchien dadurd) 
vertheidigt zu werden, daß der. allgemeine Aufftand : der Halli: 
chen Voͤlkerſchaften während des Jahres 52 einen Kampf ent: 
flammt hatte, deſſen Ende damals vielleicht jo bald noch nicht 
erwartet werden Fonnte 6. Mit dem Anfang des folgenden Jah: 
res jedoch waren nur die belgifchen Bölferfchaften noch unbe: 
zwungen; und der nachtheiligen Gerüchte ohngeachtet, welche 
über Dielen leßten Feldzug verbreitet wurden 7, dad Ende de 
Kriegs wohl bald mit Beflimmtheit zu erwarten. Unter diefen 
Umftänden war Marcellus der Meinung nicht nur, daß von 
Bewerbungen des Gäfar von feiner Provinz aus nicht mehr die 
Rede fein, fondern auch von ihm verlangt werben koͤnne, die 
Verwaltung feiner. Provinz noch vor der beflimmten Zeit nie: 
derzulegen. Ehe jedoch deswegen noc etwas gefchah, zu. derfel: 
ben Zeit als Cicero nach Gilicien abgegangen war, hatten jich 
Geruͤchte verbreitet, welche eine neue Aufregung unter den Geg: 
nern des Gäfar zu Rom verbreiteten. 

Sn Folge des marfifchen Krieges war den fämmtlichen mit 
Rom föderirten Völkern Italiens das römifche Bürgerrecht zu 
Theil geworden, ähnliche Hoffnungen aber eben dadurch wohl 


! Amplissimae laudes M. Marcelli. Brut. 71, 249. ad Q. fr. II, 3, 1. 
Ascon. ad Scaur. p. 20. ad Milon. p. 35. 

2 Ascon. ad Milon. p. 37. | 

3 fam. VIII, 10, 3. ’ ad Alt. X, 15, 2. 

> Auch von Gäfar aequitas et prudentia Sulpicii honorificentissime 
laudata. fam. IV, 4, 3. 

6 Suet. Caes. 26 ne ea causa maturius et imperfecto adhuc bello de- 
cederet. ’ fam. VIII, 1, 4. 
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auch unter den Colonien des diefleitigen Galliend erregt worden, 
welche bis dahin blos das Jus Latii gehabt hatten !. Zur Auf: 
regung diefer Golonien 2 war fchon früher von Gäfar, nachdem 
er aus dem jenfeitigen Spanien, wo er Quäftor geweſen, zu: 
ruͤckgekehrt war, ein Verſuch gemacht worden, welcher den Gon: 
fuln fo bedenklich fchien, daß fie die nach Cilicien beflimmten 
Legionen einige Zeit noch in Italien zurüdhielten. Das Geſetz 
ded Vatinius, durch welches Caͤſar im I. 59 das Dieffeitige 
Gallien und Illyrien erhielt, fchien ihn zugleich zu ermächtigen, 
eine GColonie zu Novumcomum zu gründen. Sueton erzählt, 
daß er diefer Golonie das römifche Bürgerrecht zumandte, und 
da das Recht, welches er dazu zu haben glaubte, beftritten wer: 
den konnte 3, fo machte die Nachricht, welche fich unter dem 
Gonfulat des Marcellus und Sulpicius verbreitete, daß die 
Städte des transpadanifchen Galliend überhaupt mit dem Bir: 
gerrecht begabt und zur Ernennung der ihnen hiernach zufom: 
menden Magiftrate (Quatuorviri) befugt worden feien, um fo 
beforgter, da man den Gäfar auf Veranlafiung des Marcellus 
eben durch einen ungünftigen Senatsbeſchluß gereizt hatte. 
Diefe Gerüchte fcheinen grundlo8 gewefen zu fein 3, Gäfar aber 
wurde fpäter noch dadurch vom Marcellus beleidigt, daß er ei. 
nem ber obrigfeitlihen Beamten von Neocomum, welcher als 
ſolcher ſchon nad dem Latinerreht das römische Bürgerrecht 
hatte 6, eine Förperliche Züchtigung zuerfannte. 

Die Verhandlungen uͤber die Provinzen des Cäfar wurden 
indeffen von einem Termin auf den andern verfchoben 7. Zheils 
mangelte e8 namlich dem Marcelus an perfönlihem Anfehn, 
theil$ hinderte ihn der Widerfpruch feiner Amtögenofjen 8, theils 


! Bei Sueton. Caes. 8 ift zwar überhaupt von latinifchen Golenien 
Staliens die Rede, allein es gab wohl damals folhe nur im bdieffeitigen 
Gallien. 2 de petenda civitate agitantes. 

? Suet. Caes. 28 quod per ambitionem. et ultra praescriptum data 
esset (nämlich civitas), fo trug Marcellus darauf an, ut colonis, quos ro- 
gatione Vatinia Novumcomum deduxisset, civitas adimeretur. 

ı adAtt. V, 2, 3. 5 fam. VII, 1, 2. 

6 Nach ad Att, V, 11, 2 hatte er fidy fälfchlich für eine obrigkeitliche 
Perfon feiner Vaterftadt ausgegeben. — App. II, 26. Plut. Caes. 29. 

’_ Suet. Caes. 28. fam. VIII, 1, 2. 2, 2. 

" und mehrerer Volkstribunen. Dio Cass. XL, 59. fam. VII, 5, 3 
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endlih hielt es Pompejus nicht für rathfam, fo  feindfelige 
Schritte gegen den Cäfar gefchehen zu laſſen. Diefer, der fich 
jest abermald den Schein gegeben hatte, in feine Provinz gehen 
zu wollen, jedoch zulegt für gerathener hielt, im Stalien zu 
bleiben, beherrichte die Verhandlungen des Senats um fo freier, 
je mehr er felbft als die Stüße deffelben betrachtet wurde. Eine 
vorzeitige Zurudrufung ‚des Gäfar war nicht feine Abjicht, da: 
gegen erwartete er, daß Gäfar nah Ablauf feiner Statthalter: 
ſchaft fein Heer entlaffen und in den Privatitand zurüdtreten 
würde 1, und benugte fchon jetzt eine Gelegenheit, die Kriegs: 
macht deſſelben zu fchwächen. 

Der Berluft, welchen Gäfar durch den unerwarteten An: 
griff des Ambiorir auf die unter den Befehlen des Titurius 
Sabinus und Cotta in den Winterquartieren liegenden Legionen 
erlitten hatte, hatte. ihn bewogen, vom Pompejus eine Legion 
zu entlehnen, welche von ihm feitdem in den Kriegen in Gal: 
lien gebraucht worden war. Die Nachrichten jedoch, welche feit 
der Niederlage des Craſſus von den Unternehmungen der Par: 
ther gegen Syrien nah Rom gekommen waren, fchienen eine 
Berftärfung der dortigen Kriegsmacht zu fordern, und vom 
Pompejus ſowohl ald vom Cäfar wurde daher eine Legion ver: 
langt, um beide hierauf nad Syrien zu fenden. Pompejus 
forderte jest feine Legion vom Gäfar zuruͤck, und diefer, der 
außerdem noch eine feiner eignen Legionen fchiden mußte, fah 
ſich genöthigt, zwei Legionen auf Ein Mal zu entlaffen. Den 
22. Sulius des J. 51 2 war die Legion des Pompejus jedoch 
noch in den Händen des Caͤſarz auch war es zweifelhaft, wann 
Die Frage wegen der Provinzen des Gäfar zur Berathung Fom: 
men würde Man glaubte anfangs den 13. Auguft, der dar: 
isber dem Cicero berichtende Cölius aber zweifelt, ob überhaupt 
ein beftimmter Befchluß möglich fein werde 3. Auch Fam es den 


Marcellus idem illud de provinciis urget, neque adhuc frequentem sena- 
tum is efficere potuit. 

I Dio Cass, XL, 59. Appian. II, 26. 

2 In der an diefem Zage gehaltenen GSenatsverfammlung mentio 
facta est de legione ea, quam expensam Aulit C. Caesari Pompejus etc. 
fam. VIU, 4, 4. 

3 Durd) Snterceffion und andere Einwendungen Eönne die Sache leicht 
auf zwei Jahre hinausgefchoben werden. fam. VIU, 5, 2. 9, 2, 
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30. September, nachdem man fich von dem Willen des Pompe: 
jus, ohne welden in der That in diefer Angelegenheit nichts 
gefchehen konnte, unterrichtet hatte, nur zu Erklärungen, melde 
dasjenige, was Fünftig befchloffen werden follte, in Ausfidt 
ftellten 1. Insbeſondere wurde feflgefeßt: 1. daß die Gonfuln 
ded folgenden Jahres vom 1. März an die Nachfolge in den 
Provinzen zu allererfi und ohne etwas einzumifchen, im Senat 
zum Vortrag bringen, 2. daß Interceffion gegen einen dann 
gefaßten Beſchluß für ein Vergehen gegen den Staat gehalten, 
3. daß die ausgedienten Soldaten des Caͤſar entlaffen und 4. 
nach Gilicien und in die acht Provinzen, welche biöher von ge: 
wefenen Prätoren verwaltet worden feien, folche, die noch fi: 
ner Provinz vorgeftanden, geichidt werden follten 2. 

Die gefaßten Beichlüffe deuteten darauf hin, Daß man 
Willens war, den Gäfar nicht über die beftimmte Zeit hinaus 
im Beſitz feiner Provinzen zu laffen, und feine Streitkräfte hi 
Zeiten zu fihmächen fuchte, allein die Abjicht des M. Marcellus, 
die fofortige Zurüdrufung des Gäfar zu bewirken, war vereitelt, 
weil es, wie namentlih Pompejus bemerft haben foll 3, an gt 
feglihen Gründen dazu gänzlich fehlte. Manche Aeußerungen 
des Pompejus verriethen jedoch gegenwärtig eine feindfeliger 
Gefinnung %. Nach dem 1. März des bevorftehenden Jahre 
erklärte er wegen der Provinzen des Gäfar Fein Bedenken mehr 
zu haben, und als man ihn an den Einfpruch der Bolkötribu 
nen erinnerte, welcher dem Willen des Senats entgegengelett 
werden dürfte, war feine Antwort, es fei Fein Unterfchieb, ob 
Caͤſar felbft dem Senat nicht gehorche, oder ob er Jemanden 
anftifte, der denfelben feinen Beſchluß faffen laſſe. An di 
Möglichkeit eined gewaltfamen Widerftanded von Seiten d# 
Gäfar fihien er indeffen wenig zu glauben ; es duͤnkte ihn fo un 
wahrfcheinlih, ald wenn ein Sohn fich gegen feinen Vater tt: 
heben wolle; dem Gäfar aber war in der That Feine ander 
Wahl gegeben, als entweder, wenn ihm die gewünfchte Bewer— 
bung von Gallien aus verfagt wurde, ſich waffenlos den Haͤn— 


I fam. VII, 8,4. 2 fam. VII, 8,5—8. 

Dio Cass. XL, 59. fam. VII, 8, 9 erklärt Pomp., se ante Kalend. 
Mart. non posse sine injuria de provinciis Caesaris statuere. 

' Pompejo cum Caesare esse negotium. fam. VIII, 8, 9. 
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ben feiner Gegner zu überliefern, oder die Entfcheidung in den 
Waffen zu fuchen. Uebrigens hatte Pompejus die Ernennung 
des C. Marcellus zum Gonful und des C. Curio zum Volks— 
tribun befördert, welche beide zu den heftigften Feinden des 
Caͤſar gerechnet wurden. 

C. Claudius Marcelus theilte ganz die Gefinnung feines 
Dheims IM. Marcelus, nur daß er vielleicht noch abhängiger 
vom Pompejus war 2. Eine wichtigere Rolle zu fpielen, war 
er indeflen fo wenig geeignet als fein Amtsgenoffe 2. Aemilius 
Paulus, und daß Eölius dem Cicero im J. 50 fchreibt, die 
Gonfuln hätten ‚bis jegt noch Eeinen Senatsbeichluß ‚außer uͤber 
bie Feriaͤ Latinaͤ durchfegen können 3, ift ein Beweis. ihrer Be: 
deutungslofigkeit. 

Ein ganz anderer Gegner des Cäfar würde E. Scribonius 
Curio, der Sohn des gleihnamigen Ueberwinders der Darda: 
ner %, gewefen fein, ‚wäre er der Parthei , welcher er fich ans 
fang3 angefchloffen hatte, treu geblieben... Curio hatte fchon als 
Juͤngling durch eine nicht gewöhnliche Beredſamkeit Auffehn er 
regt 5. Einer der vornehmften Wortführer gegen die. Anmaßun— 
gen der Triumvirn und des Glodius erftrebte er anfangs als Geg- 
ner derfelben, und nicht ohne Erfolg, die Volksgunſt, durch 
welche er ſich emporzufchwingen hoffte, und wurde fo der 
Freund des ‚Cicero, der feiner mehrmald auf eine auszeichnende 
Weiſe gedenft 6, und der Feinde der Zriumvirn 7, mit: denen 
er zugleich durch die Angebereien des. Bettius angegriffen wurde 8. 
As er nah Verwaltung der Quäftur 9 aus Afien zurüdkehrte, 
war fein Anfehn bereit8 fo groß, daß ihm Cicero. die Bewer: 
bungen des Milo um das Conſulat aufs Angelegentlichfte em: 
pfiehlt, und zum Führer der. diefelben — —— 
auserſehen hat 10. 


suet. Caes. 29. | ? fam. VIII, 9, 2. 

3 fam. VII, 6, 3 Consules autem habemus summa diligentia,; ad- 
huc senatusconsultum nisi de feriis Latinis, nullum facere potuerunt, 

* Manut. ad fam. Il, 2. 

5 Cic. Brut. 81, 230. A magistris parum institutus , naturam habuit 
admirabilem ad dicendum. | 

6 ad Att. II, 7, 3. 8, 1. 12, 2. III, 20, 2. fam. II, 1, 2. 

” ad Att. II, 18, 1. 19, 5. ® ad Att. II, 24, 2. 

° Manut. ad fam. II, 1, 1, 10 fam, II, 1,.4. 6, 4. 
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Sm Jahr 51 bewarb er fi an der Stelle des bereits de 
fignirten aber gerichtlich verurtheilten Servius Pola 1 um das 
Bolkstribunat ?, und flößte Vielen Furcht ein 3,. da fein unru: 
higer Geift fowie feine Fähigfeiten befannt waren. Vom Gälar, 
welcher fonft die Freundfchaft auch der Niedrigftien um jeden 
Preis zu erfaufen pflegte, vernachläffigt, ſchien er anfangs dem 
Senat und den befferen Bürgern wie früher ergeben % Zugleid 
war er darauf bedacht, nicht nur den Anfchlägen feiner Gegner 
auszuweichen 5, fondern auch fich neue Freunde zu machen. So 
den ebenfalld unruhigen und leidenfchaftlihen Coͤlius, den er 
mit wilden Zhieren für feine Spiele verfah 6. Eben fo war 
noch vor dem Antritt feines Zribunatd von einem Angriff die 
Rede, den er, obwohl gegen den Willen des Pompejus, auf 
das Adergeleg des Caͤſar beabjichtigte 7. Auch Gicero erwarte 
von der Amtöführung des Curio nicht ganz Gemöhnliches, und 
ed mangelt nicht an Andeutungen darlıber in dem Glüdwin: 
fhungsfchreiben, welches er auf die Nachricht von feiner Wahl 
an ihn abgehen läßt. Das erlangte Tribunat möge dem Gurio 
zum ewigen Lobe gereichen, aber er fol ſich nur durch eigne, 
nicht durch fremde NRathichläge leiten laſſen, und Cicero fürd: 
tet nichts, fofern nur dasjenige von ihm vertheidigt werde, was 
er felbft für recht halte. Nicht abfichtslos fcheine er gerade un: 
ter den gegenwärtigen Umftänden nad dem Volkstribunat ge 
firebt zu haben, und er wiſſe wohl, wie viel auf Zeitverhältnife 
anfomme, wie abwechfelnd die Begebenheiten, wie ungewiß ihr 
Ausgang, wie veränderlich die Geſinnungen, wie viel Hinterlif 
und Eitelkeit im Leben fei 8. 

Die Bemühungen des Gäfar um. die Gunft der Menge 
Schienen fich unterdeffen verdoppelt zu haben. Won der gemad: 
ten Kriegsbeute begann er das Forum zu bauen, deſſen Plot 
(area) mehr ald 100 Millionen Seftertien koſtete. Zum Anden 
fen an feine Zochter kündigte er dem Volke Gladiatorenfpiele 


Nach Pighius Annal. Tom III, p. 426. fam. VIII, 12, 2. 
Anfangs war dies nicht feine Abficyt. fam. II, 7, 4. 
fam. VII, 4, 2. 
Gölius fchreibt fam. VII, 4, 2 sed ut spero et volo et ut se ferl 
ipse, bonos et senatum malet; totus, ut nunc est, hoc scaturit. 

5 fam. VIll, 5, 3. 8, 10. 6 fam. VII, 8, 10.9, 3. 

’” fam VII, 10, 4. a En Du Pe 5 
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und eine Opfermahlzeit an, und die Zuruͤſtungen dazu zeigten, 
daß weder Sorgfalt noch Koften gelpart wurden. Den Legio: 
nen wurde der Sold für immer verdoppelt, und Getraide, fo 
oft Vorrath dazu vorhanden war, fogar ohne Maß, verabreicht, 
ja Einzelnen bisweilen Sclaven und Zandgüter gegeben I. Ein 
großer Theil des Senats war ihm durch Wohlthaten verpflich: 
tet; auch aus den übrigen Ständen wurden Diejenigen, welche 
zu ihm famen, gewöhnlich reich beſchenkt entlaffen, ja felbft 
Sclaven und Freigelaffene beftochen, wenn es darauf ankam, 
die Herren derfelben zu gewinnen 2. Angeklagte und VBerfchul: 
dete durften namentlich auf feinen Beiftand rechnen. Solchen 
fagte er wohl auch unverholen, daß es eines Bürgerkriegs bes 
dürfe. Auch auf ferne Provinzen erftredten ſich feine Wohl: 
thaten, und Städte in Italien, Gallien, Spanien, Aſien und 
Griechenland wurden auf feinen Befehl mit Kunftwerfen aus: 
gefhmüdt 3. 

Die Verbindung mit Pompejus, war feine Abficht geme: 
fen, durch eine neue Heirath deflelben mit der Nichte feiner 
Schweiter Dctavia, welche an den GC. Marcellus verheirathet 
war, und durch eine andere zwifchen ihm felbft und der Zochter 
des Pompejud, welche dem Fauftus Sulla zur Gattin beftimmt 
war, wiederherzuftellen. Diefe Anträge aber wurden abgelehnt, 
und die Stimmung im Senat wurde im Laufe des Jahres 51 
fo bedenflih, daß neue Anhänger gewonnen werden mußten, 
wenn der Krieg nicht fchon jegt zum Ausbruch kommen follte. 
Sp wurden jest %. Aemilius Paulus *, der eine der beiden 
Gonfuln, und ©. Curio erkauft, der Eine für die Summe von 
1500 Zalenten, von denen er die nach feinem Namen benannte 
Bafilifa erbaut haben fol 5, der Andere durch Bezahlung feiner 
durch Freigebigkeit, Verſchwendung und Ueppigfeit maßlos ver: 
größerten Schulden. Indeffen beftand der Nutzen, weldhen 2. 
Paulus dem Caͤſar gewährte, mehr darin, daß er durch Theil: 
nahmlofigfeit und Widerfpruch die Abfichten feiner Amtögenoffen 


Suet. Caes. 26. App. B. C. II, 30. 

fam. VII, 4, 2. Suet. Caes. 27. Dio Cass. XL, 60. 
Suet. Caes. 28. 

früher ein Gegner Cäſars. ſam. VII, 10, 3. 

Plut, Caes. 29. App. li, 26. 
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lähmte und hemmte, als in eignen VBorfchlägen und Unterneh: 
mungen. Auch Curio hatte Urſache, feine Abfihten anfangs 
zu verbergen, und verfuhr dabei fo Elug, daß fein Uebertritt 
mehr die Schuld feiner bisherigen Freunde als feine eigne zu 
fein ſchien 1. VBorfchläge, die er zu Anfang feines Zribunats 
fcheinbar zu Gunften des Senats und der Bornehmen gemadt 
hatte, gaben ihm dadurch daß man fie zurüdwies, eine Veran: 
laffung zum Abfall 2. Nachdem nämlich mit folchen Vorſchlaͤ— 
gen 3 geraume Zeit verfchwendet worden war, verlangte er, 
fcheinbar darlıber aufgebracht, von dem Collegium der Pontifi: 
ces, dad Jahr feiner Amtsführung durch Einfhiebung eines 
Schaltmonat5 zu verlängern. Er felbft befleidete die Würde 
eines Pontifer, allein er war nicht im Stande, die Einwilligung 
feiner Amtsgenoffen zu erhalten 5, und geftattete nun auch nicht, 
daß irgend ein anderer Beſchluß gefaßt würde, ja er trug von 
jest an kein Bedenken, die Sache des Caͤſar offen zu verfechten ©. 

Als über das zu Ehren des Cicero zu beichließende Sieges: 
feft verhandelt wurde, war der Streit fchon in vollem Gange. 
Sobald die Abfichten des Curio laut geworden, war die Ge: 
genparthei 7 darauf bedacht gewefen, die Bolfsverfammlungen, in 
denen er feine VBorfchläge zur Sprache bringen mochte, durd 
Dbnuntiation zu hindern 8, während Curio fich jedem Senats: 
beichluß entgegenfeßte 9. So ergeben er daher fonft dem Cicero 


I Dio Cass. XL, 61. Auch 8. Paullus wurde erft nach dem Antritt 
feines Gonfulats gewonnen. fam. VIII, 11, 1. 

®: Merkfwürdig die Aeußerungen des Cölius fam. VIH, 6, 3. 5. 

3 Hierher gehörig wohl auch die actiones de agro Campano. fam. 
VII, 10,4, 

* Daber fam. VII, 6, 5 Levissime enim, quia de intercalando non 
oblinuerat, transfugit ad populum et pro Caesare loqui coepit. 

> Nadı Macrob. Saturn. 1, 14 gefcyah dies bisweilen per gratiam sa- 
cerdotum etc. 

6 Die Erzählung‘ des Dio Eaffius ftimmt auf diefe Weife ganz mit 
dem Bericht des Gölius Überein (fam. VII, 6, 5), und was jener in den 
Worten züv o,rı zrors dveöiyero ov deydivaı ooisyero (XL, 62) andeu— 
tet, ift nur die fam. VII, 6, 5 erwähnte lex viaria u. alimentaria. Das: 
felbe bei Appian II, 27. 

” Audy der damals von Gäfar noch nicht gewonnene 2. Paullus. 

° dies comitiales eripere, 

> App. Il, 29 dueAve anv Bovinv eni dreito aäcı, Vgl. Dio Cass. XL, 64. 
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war, er erflärte anfangs feinen Beſchluß über eine Supplicatio 
zulaffen zu fünnen, und gab feinen Widerftand erft auf, nad): 
dem die Confuln verfprochen hatten, das Zugeftändniß derfelben 
auf Feine Weife gegen den Curio für das Jahr feiner Amts— 
führung benugen zu wollen !, und Balbus ihm vorgeftellt hatte, 
daß er durch eine längere. Widerfeglichkeit auch dem Gäfar Un: 
recht thun wuͤrde, ja er erklärte, er unterlaffe den Einfpruch 
um fo lieber, da er fehe, Daß Manche, welche daflır gefprochen 
hätten, doch den erwarteten Beſchluß nicht wünfchten 2. 
Wichtiger jedoch als alles Uebrige 3 war die Frage wegen 
der Provinzen. Der Senat verlangte, daß Gäfar mit dem 13. 
November feine Provinz verlaffen folle. Curio widerftrebte auf 
das Hartnädigfte, feine Gegner aber wagten noch nicht, es zum 
Keußerften fommen zu lajfen. Pompejus insbefondere fcheute 
fich noch fortwährend, den Schein der: Freundfchaft völlig auf: 
zugeben, Curio aber wurde befchuldigt, Zwietracht anzuftiften. 
Diefer. unterließ dagegen. nicht, auf die. Macht: und Ehrfucht 
des Pompejus zu fchelten; das. dritte Confulat defjelben war der 
Hauptgegenftand feiner Befchuldigungen, und der Ausgang des 
Streit nicht abzufehen 4. AS der Gonful C. Marcelus im 
Senat darauf antrug, dem Gäfar einen Nachfolger zu fenden, 
fo billigte Curio zwar die. Meinung bdeffelben, verlangte aber 
aud; von. Pompejus die Abtretung feiner Provinzen. Der Bei: 
fall, welchen dad Bolt dem muthvollen Benehmen des Gurio 
bei diefer Gelegenheit zollte, war nicht. gering 5, Elug aber zu— 
gleich auch die Antwort, welche Pompejus, damals frank und 
von Rom abwesend, auf die. Nachricht hiervon dem Senat gab. 
Sndem er der Thaten Caͤſars und feiner eignen gedachte, und 
wie er feines dritten Confulatd und der. ihm. zugewiefenen Pro: 
vinzen und Heere nur zum Bortheil des. Staates gewürdigt 
worden fei, erflärte er, dasjenige, was er nur ungern über: 
nommen habe, noch vor dem: beflimmten Termine wiedergeben 
zu wollen, und hatte fo den Schein ber größeren Nachgiebigfeit 
auf feiner Seite, da Gäfar, fofern ihm die gewünfchte Bewer: 


fam. VI, 11, 1. 2 Ibid. $. 2. 

Gurio felbft ceteras suas abjecit actiones VIII, Il, 3. 
fam. VIIl, 11, 3. App. II, 26. 

App. II, 27. Plut. Pomp. 58. Caes. 30. 
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bung um das Gonfulat nicht geftattet wurde, auch die Niederl 
gung feiner Statthalterfhaft am Ende derſelben verweigerte, 
Auf ähnliche Weife äußerte er, nah Rom zurüdgekehrt, er fei 
bereit, fein Imperium gleich jest niederzulegen; aud Gäfar 
werde gern daſſelbe thun; nach einem langen und mühevollen 
Kriege und großen Eroberungen koͤnne die Ruhe, die ihn er: 
warte, nur ehrenvoll für ihn fein. Solchen Erklärungen feste 
indeffen Curio die Forderung entgegen, Pompejus muͤſſe zuerft 
entfagen; eher werde dies auch vom Gäfar nicht verlangt wer: 
den Fünnen; verweigerten aber beide den Gehorfam, fo wuͤrden 
auch beide als Feinde des Staates betrachtet werden muͤſſen. 
Vergebens drohte Pompejus; Curio blieb bei feiner Forderung; 
indeffen wurde Gäfar genöthigt, die verlangten Legionen heraus: 
zugeben 1. 

Der aus Gilicien zuruͤckgekehrte Appius Claudius war trof 
der Anklagen, mit welden man ihn bedrohte, aldbald mit dem 
G. Salpurnius Pifo, dem Schwiegervater ded Gäfar, Cenſor ge: 
worden. Das Gefek des Clodius, wonad Fein Strafurtheil der 
Genforen gültig fein follte, wofern nicht beide darüber einig 
geworden, war aufgehoben worden, und Appius Claudius ſtieß 
eigenmächtig Senatoren und Ritter aus ihren Ständen ?, ein 
Urtheil, welches 3. B. den Gefhichtfchreiber Saluftius traf, 
und ohne die Fürbitten des Pifo und des Conſuls 2. Paulus 
auch den Curio getroffen haben würde. Allein die Folge davon 
war nur, daß die Degradirten dem Cäfar, wo fie nicht ſchon 
früher feine Anhänger waren, fich zuwandten und feine Parthei 
verftärkten. Auch daß Pompejus auf die Berichte, welche ihm 
über die angeblich ungänftige Stimmung der Soldaten des Ci: 
far 3 zugingen, zu viel vertraute, machte ihn nachläffig und 
bewirkte, daß er die nöthigen Rüftungen verfaumte. 

Unterdeflen wurden die Verhandlungen im Senat über Ci 
ſars Sache immer feindfeliger, wiewohl der Senat fich keines⸗ 
wegs immer fo bereitwillig zeigte, als die Feinde des Caͤſar 
wünfchten. Es galt, den Einfpruch des Curio zu befiegen ', 


Appian. B. C. II, 29. Dio Cass. XL, 65. 
Spöttereien über die Strenge des Appius: fam. VIII, 14, 4. 
App. II, 30. Plut. Pomp. 57. Caes. 29. 
fam. VIII, 13, 2. Caes, B. G. VIU, 52. 53. Plut. Pomp. 58. 
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und M. Marcellus hatte vorgefchlagen, mit den Bolkötribunen 
deshalb zu verhandeln, der Senat aber entfchied 1 für die ent— 
gegengeſetzte Anfiht und erfannte die Gültigkeit des Einſpruchs 
an. Marcellus nennt hierauf den Cäfar einen Räuber, und ver: 
langt, man folle ihn für einen Feind des Staates erklären, 
wenn er die Waffen nicht niederlegen würde, Gurio aber verei: 
telt diefen Antrag, dadurd daß er zuerft die Stimmen derjeni: 
gen fammelt, welche nur vom Caͤſar die Niederlegung der Waf: 
fen verlangten, hierauf die Stimmen derer, welche died vom 
Pompejus fowohl ald vom Gäfar forderten 2. Hierbei ergab 
fih zwar, daß die Mehrheit auch die Abdanfung des Gäfar 
wollte, eine weit größere Mehrheit aber den Rüdtritt beider. 
Pompejus ſelbſt war. nicht zugegen; Marcelus aber rief aus, er 
fehe ſchon 10 Legionen über die Alpen beranziehen, allein er werde 
Semanden fenden, um das Vaterland dagegen zu vertheidigen. 
Unmittelbar darauf verbreitete ſich dad Gerücht, daß Caͤſar die 
Alpen ſchon überfchritten habe, und da Curio daffelbe für eine 
Erdichtung erklärte, und ſich widerfegte, ald Marcelus vom 
Senat verlangte, das bei Capua ftehende Heer dem Gäfar ent: 
gegenzufchiden, fo eilte er fofort zum Pompejus, der fich in 
den Borftädten Roms befand, und forderte ihn, indem er ihm 
ein Schwerdt übergab, zur Vertheidigung des Vaterlandes auf. 
Pompejus verfprach zu gehorchen, obwohl mit dem Zuſatz, wo: 
fern Fein anderer Ausweg übrig bleibe, Curio aber unterließ 
nicht, vor dem Bolfe darüber Klage zu führen, und verlangte 
von den Gonfuln, die Werbungen des Pompejus zu verhindern. 
Allein er richtete nicht aus, und begab fih, als fein Amt zu 
Ende ging, zum Gäfar 3. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Aeußerungen 
des Cicero über die Nachrichten, welche ihm von feinen Freun: 
den uͤber alle diefe Begebenheiten mitgetheilt werden, von bes 


ı Aud) Gicero misbilligt das Benehmen des Senats. Er glaubt, der 
Einfprud habe allerdings befiegt werden könnenz daß man aber davon ab: 
geftanden, habe nun die Folge gehabt, daß für den Gäfar Fein Nachfolger 
ernannt worden fei. ad Att. VII, 7, 5. 

2 Nach Appian II, 30. legte diefe Frage Marcellus vor. Plutard) 
Cäſ. 30 fest dies irrig in d. J. 49. 


3 App. I. I. u. Dio Cass. XL, 64 — 66. 


576 


fonderer Wichtigkeit: fein muͤſſen 1. Die erfte Nachricht von dem 
Abfall des Curio fcheint er durch Cölius erhalten zu haben 2, 
und er erwidert darauf 8, daß ihm diefelbe, fo Ichmerzlich er 
auch dadurch getroffen worden fei, body nicht unerwartet gewes 
fen 4. Der Brief, in welchem er dies jagt, ift vor dem 7. 
Mai gefchrieben, und. die erften Schritte bes Gurio. gegen. den 
Pompejus und für. den. Caͤſar mögen daher wohl in den April 
oder früheftens den März gehören, was fich wenigftens dadurch 
beftätigt, daß Cicero einem früheren Briefe an den Attikus ? 
zufolge. in. den Actis Urbanid bis zum 7. Mai nichts gefunden 
hatte, wodurch ihm die Gefinnung des Curio verdächtig. werden 
fonnte. In dem nädften Brief an den Attikus 6 ift er von 
dem Uebertritt des Paulus und Curio unterrichtet. und aͤußert 
feinen Schmerz darüber, ‚da beide feine Freunde feien, ohne in 
deffen deshalb, fo lange Pompejus noch unverfehrt fei, Gefahr 
zu fürchten. . Dagegen fchreibt er dem Gölius 7, der Staat 
verurfache ihm viel Kummer; er fei dem Curio geneigt, wünfche 
dem Gäfar die Achtung der Beſſeren und fönne für. den Pompe: 
jus dad Leben lafjen, der. Staat aber fei ihm theurer ald Alles; 
und noch deutlicher giebt er. feine Beſorgniſſe dem Attikus zu 
erkennen. 8, nachdem er ‚gehört hat, Cäfar werde feine Legionen 
auf. keinen Fall entlaffen, und Prätoren des künftigen Jahres, 
den Volkstribun Caſſius und den Conſul Lentulus auf. feiner 
Seite haben, Pompejus aber habe beichlofien, die Stadt zu ver: 
laffen.. Eben fo äußert. er 2 feine. Zurcht wegen vier Legionen 
bes. Gäfar, welche einer Nachricht des Attifus zufolge nach Pla: 
centia gefommen fein follten. 

Indem ſich Cicero einige Zeit nach feiner Rüdkehr aus ber 
Verbannung von Neuem enger an den Pompeijus anfchloß, hatte 
er fich weder gegen den Staat zu vergehen, noch ald Freund 
des Pompejud der Feind des Cäfar werden zu müffen geglaubt. 
Jetzt rechneten Beide auf feine Freundfchaft, eben jo wie fie ihn 


ı Auch die Dauer feiner eignen Statthalterfchaft in Gilicien hing 
zum Theil von den Verhandlungen über die Provinzen ab. ad Att. V, 


12, 2. 13, 3. 20, 7. 8. 21, 3. 2 fam. VII, 6, 5. 
3 fam. II, 13, 3. * Ibid. Nam ita vivam, putavi. 
s VI, 2, 6. 6 VI, 3, 4. ” fam. I, 15, 3. 
®» VI, 8, 2 vom 1. Oct. . 
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in ihren Briefen ber ihrigen verficherten 1. Cicero hatte bei ei— 
ner Zufammenfunft zu. Ravenna im J. 52 2 fich) mit den dem 
Caͤſar bemwilligten Bewerbungen um das Gonfulat von feiner 
Provinz aus einverflanden erklärt, allen er ift jest der Mei: 
nung, daß es für den Fall eines Krieges beſſer fei, mit dem 
Pompejus befiegt zu werden, ald mit dem Gäfar zu fiegen 3. 
Auch werde er deöwegen, weil er bisher der Nothwendigkeit, fich 
einer der ftreitenden Partheien anzufchließen, entgangen fei #, 
fpäter nicht partheilos bleiben koͤnnen, kann aber dennoch, fo 
wenig er auch der Sache der Republik untreu werden will, fich 
nicht enthalten, dad Glüdwünfchungsfchreiben zu rühmen, wel: 
ches ihm Caͤſar auf die Nachricht von der ihm bewilligten Sup: 
plication zugefendet hat, und den Attifus zu bitten, zur Erhal: 
tung der Freundfchaft des Caͤſar dad Seinige zu thun >. 

So Sehr fih auch Pompejus, welcher noch vor dem Ende 
des 3.50 zweimal mit ihm zufammenfömmt 6, um feine Freund: 
fhaft bemüht, und fo groß das Vertrauen des Gicero auf den 
Zhatenruhm des Pompejus ift 7, fo ift er doch mehr dem Fries 
den felbjt unter unvortheilhaften Zugeftändniffen 8 ald dem Kriege 
geneigt, nicht. ald ob er die gegenwärtigen Forderungen des GA: 
far für gerechter hielte, als feine früheren 9, fondern weil es zu 
fpät fei, fich demjenigen zu widerſetzen, deflen Machtvergröße: 
rung man felbft 10 Jahre hindurch befördert habe, und weil 
die Veranlaffung zu Feindfeligfeiten jegt nicht dringender fei, 
als damald, ald man ihm aufs Neue 5 Jahre feine Provinzen 
überlaffen, oder als man ihm geftattet habe, fich abwefend um 
dad Gonfulat zu bewerben 19%. Indeflen war Pompejus, die Wich: 
tigfeit des Augenblids erfennend, die Kühnheit und FZurchtbar- 
feit feines Gegners aber nicht hinlänglich würdigend , entichlof: 
fen, in feiner Weife nachzugeben. Indem er dem Cicero den 
Rath gab, nicht eher den Senat zu befuchen, bis ein beifälliger 


ad Alt. VH, 1,3. 2 ad Att. VII, 1,4. 6, 2.- 
ad Att. VII, 1,4. x 
quum est actum de provincia Caesaris ad Att. VII, 1,5. 
ad Att. VII, 1,4. 7. 2, 7. 
d. 10. Dechr. ad Att. VII, 4, 2. u. d. 27. VI1,8,4. 
ad Att. VI, 3,4. VI, 8,4. 
ad Alt. VII, 5, 5. Dal. VII, 3, 5. 
ad Att. VII, 7, 6. 0 ad Att. VII, 6, 2. 

37 


ou oa nn 2» bb — 


578 


Beſchluß über den von ihm gewünfcten Triumph. erfolgt. fei, 
und ihn: dadurch vorläufig von den Berathungen defjelben fern 
zu halten fuchte, ſchien er zugleich ben Ausbruch eines Bürger 
frieges außer Zweifel zu feßen. Zu deutlich: habe Cäfar ihm 
felbft feine Abneigung zu erfennen gegeben. 2, auch würde feine 
Sicherheit für den Staat fein 3, felbfi wenn Caͤſar, bevor er 
Gonful würde, feine Zruppen entlaffen habe. Nichts .fei gefähr: 
licher ald ein geheuchelter Friede 4. Und wenn Anhänger des 
Caͤſar, wie M. Antonius, fich fchon jest nicht fcheuten, ben 
Pompejus auf die heftigfte Weile anzugreifen 5, was werde von 
ibm felbft zu erwarten fein, fobald als der Staat in feine Ge: 
walt gefommen. Gicero dagegen 6 hofft gerade davon, daß Ci: 
far bewogen werde, fein Heer zu entlaffen, und fich fo um bas 
Gonfulat zu bewerben, die Erhaltung ded Friedens, obwohl 
Pompejus geäußert hat, in dieſem Falle Italien verlaffen und 
fih in feine Provinz zurüdziehen zu wollen?. Ohne bewaffne: 
ten Beiftand konnte fich übrigens GCäfar gegen die ihm zu wies 
derholten Malen gedrohten Anklagen 8 kaum vertheidigen , und 
ed fcheint nicht ohne Grund, was Afinius Pollio ihn beim Ans: 
blid des Schladhtfeldes von Pharfalus fagen läßt, fo hätten es 
feine Feinde gewollt, und er wäre troß der Größe feiner Thaten 
verurtheilt worden, hätte er nicht bei dem Heere Beiftand ge 
fucht. Pompejus glaubte in der Lage, in welcher er fich damals 
befand, einen Angriff des Cäfar nicht fürchten zu dürfen. Wie 
indeffen diejenigen dachten, welche nur die perfönlichen Eigen: 
Ichaften und Streitkräfte beider im Auge hatten, beweifen bie 
Aeußerungen des Coͤlius, der, fo wenig er auch behaupten Pann, 
daß die Parthei des Caͤſar die beflere fei, fie doch für die ſiche— 
rere und zuverläffigere hält 9. 


VI, 4, 2 ne dicendis sententiis aliquem tribunum alienarem. 
ad Att. VII, 4, 2. 3. 
vielmehr suyyvoıy rag zroisreiag fore VII, 8,4. 9, 3, 
VII, 8, 4. 5 in der Rebe des Antonius vom 23. Debr. Ibid. 
der ad Att. VII, 9, 2 die Möglicyleiten, welche jest eintreten könn— 
ten, aufzählt. VII, 9, 3, | 

8 3.8. von M. Cato. Man behauptete ſogar, er werde ſich, wie 
einft Milo, unter einer bewaffneten Umgebung zu verantworten haben. 
Suet. Caes. 30. 


° fam. VIIE, 14, 3. Pompejus that Übrigens, als gefchehe es nur 
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XXX. Abſchnitt. 


Ausbruch ded Bürgerkriegs. 
Gicero fucht vergebens den Frieden zu vermitteln. 
Seine Stellung zwifchen den Partbeien. 


Bereit im Sommer des Jahres 50 hatte ſich Caͤſar nad) 
Italien begeben, um durch feinen Einfluß auf die Municipien 
und Golonien dafelbft die Bewerbungen des M. Antonius um 
die Augurnwürde zu unterftügen. Er hörte noch ehe er die 
Grenzen berührt hatte, daß die Wahl deffelben wirklich erfolgt 
fei; allein er feste feinen Weg gleichwohl fort, theild um den 
Bürgern in feiner Provinz zu danken, theild um diefelben für 
feine bevorftehenden Bewerbungen um das Conſulat zu gewins 
nen, zumal da die für das 3. 49 gewählten Gonfuln &. Kentus 
lus und C. Marcellus nicht feine Freunde waren . Sein Zug 
durch die Städte des diefleitigen Galliend war einem Triumph: 
zug aͤhnlich; überall die audgefuchteften Ehrenbezeigungen und 
die deutlichften Zeichen von Anhänglichfeit ?. Trotz der Gerüchte, 
welche fich über Unterhandlungen feiner Gegner mit dem T. La: 
bienus verbreiteten, fegte er dieſen hierauf über das dieſſeitige 
Gallien, mufterte, nah Gallien zurüdgefehrt, fein Heer im 
Lande der Zrevirer, und begab fih, nachdem er dem C. Trebo— 
nius für den Winter den Oberbefehl über vier Regionen in Bel: 
gien, dem GC. Fabius ein gleiches Commando im Gebiete der 
Aeduer übertragen hatte, von Neuem nach Stalien, wo ihm die 
Nachricht entgegenfam, daß C. Marcellus die von ihm zurüd: 
gefandten Legionen, welche dem Willen des Senats zufolge zum 
parthiichen Kriege beflimmt gewefen waren, dem Pompejus über: 


geben habe 3. 


um des Senats willen, baß er gegen Gäfar auftrete. fam. III, 8, 10. 
Bol. III, 11,4. 

ı Man legte 3. B. offen feine Freude darüber an den Tag, daß 
Serv. Galba, einer feiner Legaten, nicht Gonful geworden. Caes. B. G. 


VIH, 50. 
2  Caes. B. G. VIll, 58. Weber bie Anhänglichkeit dev Transpadaner: 
am. XVI, 12, 4. 3 Caes. B. G. VIll, 54. 55. 
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Gäfar befand fih in Ravenna, ald Curio zu ihm fam. Er 
hatte nur Eine Region bei fi, und zögerte den Aufforderungen 
des Curio zu folgen, welcher ihm gerathen hatte, die Feindfelig- 
keiten fofort zu beginnen I. Daß es indeffen an fernern Beran: 
laffungen dazu nicht fehlen würde, war mit Beftimmtheit vor: 
auszufehen. Pompejus war zum Kriege entfchloffen, und drohte 
den Senat feinem Schickſal zu überlaffen, wenn ein dem Gäfar 
wilfähriger Befchluß gefaßt würde. Die Geringfügigfeit der 
Streitkräfte, mit denen Cäfar in feiner dieffeitigen Provinz er: 
fohienen war, die 2 Legionen bei Gapua, welche dem Senat zu 
Gebote fanden‘, die nicht unbedeutenden Werbungen, welche 
Pompejus in Italien anftellen ließ, die feindfelige Gefinnung 
der Gallier gegen den Gäfar, und die 6 Legionen in Spanien, 
durch welche er im Rüden angegriffen werden fonnte, glaubte 
man, würden den Caͤſar von allzufühnen Schritten abhalten, 
und feinen Gegnern Zeit zu den erforderlichen Rüftungen ver: 
Schaffen. Auch der zu hoffende Abfall des Labienus trug dazu 
bei, die Anhänger des Pompejus zu ermuthigen 2. 

Die vornehmften VBertheidiger des Gäfar waren nach der 
Entfernung des Curio die beiden Volfstribunen D. Caſſius Lon— 
ginus und M. Antonius. Auf welche Weile diefe das Volk ge: 
gen den Pompejus einzunehmen fuchten, ‚bewies namentlich die 
Rede, welche Antonius den 23. December gegen ihn hielt. Ein 
Feind des Volkes fchon zu Sulla's Zeit, habe er feine Gewalt 
auch fpäter nur zur Unterdrüdung der Freiheit benugt und Un: 
glüd und Verderben über diejenigen gebracht, denen auf feine 
Veranlaffung der Proceß gemacht worden fei. Nach folchen Re 
den war es in der That, als fei Cäfar eben fo der Befchüger 
und Vertheidiger des Volks, ald Pompejus der ded Senats und 
des Adeld, und als fei der bevorftehende Kampf nicht ein Kampf 
der Republif mit einem Ehrgeizigen, der nach Unterdrüdung der 
Öffentlichen Freiheit trachtete, fondern ein Kampf zwifchen zwei 
Partheien oder Gewalthabern von ähnlicher Art, wie früher der 


' App. B, C. II, 32. 

2 fam. XVI, 12,5 Habebamus autem in manibus (Pompejus und 
Cicero bei ihrer Zufammenkunft d. 25. Dechr. zu Formiä) Antonii concio- 
nem habitam X Kal. Januar., in qua erat accusatio Pompeji usque a to- 
ga pura, querela de damnatis, terror armorum. 
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zwifchen Sulla und Marius und ihren Partheigenoſſen gewefen 
war. 

Neue Anträge des Caͤſar konnten indeflen erft: mit dem An: 
tritt der Conſuln des nächften Jahres gemacht werden. Zum 
Ueberbringer berfelben war Curio auserfehen, von welchem fie 
gleih am 1. Januar dem Senat vorgelegt werden follten. Das 
Mistrauen gegen die beiden Gonfuln war jedoch ſchon fo groß; 
daß ihnen Curio das Schreiben des Caͤſar nicht eher übergab, 
ald bis fie in den Senat gefommen waren, aus Furcht, es 
möchte außerdem von. ihnen zuruͤckgehalten werden. Auch erfolg: 
te die Vorlefung des Schreibens nicht eher, als bis die Wolf: 
tribunen Q. Gaffius und M. Antonius die Confuln dazu gend: 
thigt hatten. Das Schreiben felbft enthielt eine Aufzählung der 
Berdienfte Cäfard und eine Widerlegung der Belchuldigungen 
feiner Gegner, fo wie dad Verfprechen , feine Regionen zu ent: 
laffen und feine Provinzen aufzugeben , fobald auch Pompejus 
daffelbe thue. So lange diefer nämlich die Waffen in den Haͤn— 
den habe, fei es Unrecht, ihn zur Niederlegung derfelben zu noͤ— 
thigen und dadurch feinen Feinden Preis zu geben. Pompejus 
befand fich während der. Verfammlung des Senats mit Truppen 
in.der Vorftadt, und feine Nähe fcheint nicht ohne Einfluß auf 
den Erfolg der Berathungen geblieben zu fein. Keiner der Se: 
natoren flimmte für die Entfernung des Pompejus von. feiner 
Gewalt, alle dagegen mit Ausnahme des. M. Eäcilius und Gus 
rio 2 flır die Abdanfung des Cäfar. Der Einipruch der Volks— 
tribunen Caſſius und Antonius verhinderte jedoch die Abfaſſung 
eined förmlichen Senatöbefchluffes. 

Sp Dio Gaffius, und mit feinem Bericht flimmt im We: 
fentlichen auch der des Gäfar Überein, nur daß hier fichtbar das 
Beftreben vorherrfht , die Enticheidung des Senats ald dad 
Merk des Pompejus und feiner Freunde darzuftellen3. Hiernach 
wurde das Schreiben des Gäfar felbft den Senatoren gar nicht 


Dio Cass. XLI, I u. mit manchen Abweichungen App. B. C. II, 32. 
Plut. Pomp. 59. Caes. 31. 

2 Dio Cass. XLI, 2. 

3 _ Gäfar nennt feine Korderungen lenissima postulata (B.C. 1,5 extr.), 
Gicero dagegen fam. XVI, Il, 2 fagt minaces ad senatum et acerbas |ite- 
ras miserat,. ad Att. VII, 9, 4 impudentissime postulat. 
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zur Berathung vorgelegt. Der Vortrag ber Gonfuln berüd; 
fichtigte ed nicht namentlih. Lentulus fordert dabei zu einem 
fühnen und muthigen Entfchluffe auf, und Scipio theilt dem 
Senat mit, Pompejus fei entſchloſſen, fih dem Staate nicht zu 
entziehen, ‘wenn der Senat ihm folgen wolle; zaubere derſelbe 
dagegen und verfahre nicht muthig genug, fo werde er ihn Ip& 
ter, wenn es Eräftigerer Entfchließungen bebürfe, vergebens um 
Beiftand anfprechen. WBergebend wurde. von M. Marcellus auf 
die Nothwendigkeit aufmerkfam gemacht, daß ehe man folde 
Beihlüffe falle, für die Vertheidigung hinreichend geforgt fein 
müfje, vom M: Galidius und M. Rufus aber verlangt, Pom: 
pejus möge in feine Provinz gehen, und die 2 dem Cäfar ent: 
riſſenen Legionen, welche nur zur Gefährdung der Sicherheit 
deſſelben in der Nähe ber Stadt gehalten würden, entfernt mer 
den, Marcellus wurde durch Vorwürfe eingefhächtert, und da 
durch bewogen, feine Meinung zuruͤckzunehmen, auf die deö Ca 
lidius aber erflärte der Conſul Lentulus unter harten Worten 
gar Feine Rädfiht nehmen zu können. So erfolgte, wie Caͤſar 
binzufügt, durch die Worte des Gonfuld, die Furcht. vor dem 
nahen Deere und die Drohungen. der Freunde des Pompejus ge: 
gen den Willen der Mehrzahl ein Beſchluß, worin es hie, 
„Gäfar folle bis zu einem beftimmten Termin fein Heer entlal: 
fen; wo nicht, fo werde man ihn für einen Feind des Staates 
halten.“ Auch der Einfpruch ded Caffius und. Antonius wurde 
fofort zum Vortrag gebracht und durd die feindfeligften Aeuße— 
rungen erwidert 2. Pompejus aber läßt nach Entlaffung de 
Senats die Mitglieder deffelben zu fih rufen, und ſucht durd 
perfönliches Anfehn noch auf die Einzelnen einzumirken. So 
vermögen auch diejenigen nichts auszurichten, welche noch einen 
Auffihub von 6 Tagen verlangen 3, um die Verhandlungen mit 
Caͤſar fortzufegen, ja es wird, um jeden Widerftand, insbelon: 
dere den. der Volfötribunen niederzuwerfen, am 7ten Tage! der 


— — 


*% Caes B. C. I, I ut ex literis ad senatum reſerretur, impelrari 
non poluit. 

? Caes. B. C. I, 2 dicuntur sententiae graves; ut quisque acerbissi- 
me crudelissimeque dixit, ita quam maxime ab inimicis Caesaris collau- 
dalur, 3 Der Genfor &, Pifo und der Prätor &. Roscius. 

* Caes. B. C.1,5,2. VII die. «5,14. d. VI Idus Jan. 


Beihluß gefaßt, die Conſuln, Prätoren, Volkstribunen und 
anmwefenden Confularen follten zufehen, daß der. Staat feinen 
Scaben litte, worauf Antonius und Gaffius Rom alsbald ver: 
ließen I und fi zum Cäfar nad Ravenna begaben?., Der Se 
nat aber. hielt feine nächften. Berfammlungen,, damit: Pompejus 
denfelben ‚beimohnen fünne, außerhalb der Stadt, bewilligte ihm 
Geld, um die begonnenen Rüftungen fortzufegen, und vertheilte 
die Provinzen:, von denen Syrien dem Scipio, Gallien dem 
2. Domitiud. zufallen follte. Uebrigens beftätigt ſich dasjenige, 
was Gäfar vor der Stimmung bed Senats, welche nur dur 
die Uebermacht der Parthei des Pompejus habe unterdrädt wer: 
den fönnen, durch gelegentliche Aeußerungen bed Gicero, welcher 
nit nur über Mangel an Eintracht unter den Gutgefinnten 
klagt 3, fondern auch geradezu fagt, daß die Mehrzahl Nathgie: 
bigfeit gegen Caͤſar einem Kriege vorziehe.. Aus dem Siege 
müfje mit vielen andern Uebeln ein Tyrann hervorgehen.: Man 
werde aljo auch im Falle eines glüdlichen Ausgangs die Frei- 
beit verlieren, im. entgegengelegten: Kalle aber der Gefahr der 
Profeription ausgeſetzt fein 4. 

Cicero. fam den 4. Januar vor Rom an: Der Empfang, 
den er hier fand, war, wie er. dem. Ziro- fihreibt, fo ehrenvoll, 
ald er erwarten Fonnte, der Senat im Allgemeinen geneigt, ihm 
den verlangten Triumph zu bewilligen, und der Gonful Zentus 
lus verfprah, die Sache zum Vortrag zu bringen, fobald es 
die gegenwärtigen Angelegenheiten geftatteten 9. Indeſſen war 


ı Nach Cic. fam, XVI, ıl, 3 fcyeint bies ſchon vor Cicero's Ankunft 
in Rom (4. San.) gefchehen zu fein. 

2 Nah Dio Gaffius (XLI, 3) widerfesten ſich die Zribunen Gaffius 
und Antonius fowohl am 1. ald am 2. San. den Befchlüffen des Genats. 
Diefer legte hierauf Trauer an und der Gonful Lentulus forderte die beis 
den Zribunen auf Urreteldeiv, rpiv rag prigovg dveydivas, worauf diefe 
mit dem Gäcilius und Curio die Stadt verließen, den Gonfuln aber auf: 
getragen wurbe, für die Sicherheit des Staates zu forgen. Verworrener 
ift die Erzählung des Appian I, 32 extr. u. 33. Cic. fam. XVI, Il: An- 
tonius quidem noster et Q. Cassius, nulla vi expulsi, ad Caesarem 
cum Curione profecti erant. 

3 ad Att. VII, 5, 4 non enim boni, ut putant, consentiunt. gl. 7,5 

* ad Att. VI,6,2. 7,5.7. 

5 fam. XVI, 11, 2. ad Att. VII, 7, 3.4. 
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die Erhaltung des Friedens ein weit wichtigered Geſchaͤft für 
ihn, und er läßt ed nicht unerwähnt, daß fein ganzes Streben 
darauf gerichtet gewefen 1... Ueber die näheren Umftände ſchwei— 
gen feine Briefe und Dio Caſſius und Appian gedenken über: 
baupt feiner Vermittlungdverfuche ded Cicero, dagegen wird von 
Plutarch 2 erzählt, als die Zribunen Rom verließen, feien Briefe 
vom Gäfar angefommen mit dem Anerbieten, alles Uebrige auf: 
zugeben, wenn ihm das dieffeitige Gallien und Illyrikum mit 2 
Legionen fo lange noch überlaffen werde, bis er um das Gon 
fulat fi beworben habe, Cicero aber, der eben aus Gilicien zu: 
rüdgefehrt gewelen, habe den Pompejus bewogen, nachzugeben, 
wenn Gäfar auf die Legionen verzichte. Die Freunde des Cälar 
feien es hierauf zufrieden geweien, daß das Heer deffelben auf 
6000 Mann beichränkt würde, und Pompejus fei damit einver: 
fanden gewefen, der Conſul Zentulus aber habe die Sache ver: 
hindert. Auch Sueton gedenft diefer Verhandlungen , die jedoh 
nicht Öffentlich zur Sprache gefommen zu fein fcheinen 3. Bi: 
ren Übrigens die Nachrichten darüber gegründet, fo wuͤrde Cicero 
etwa8 über den Pompejus vermocht. haben, wogegen diefer fid 
früher felbft gegen: ihn erflärt hatte. Denn das Gonfulat, war 
die Meinung des Pompejus. gewefen #, dürfe. dem Gäfar über 
haupt nicht zugeflanden -werden.. 

Wirkſame Friedendverfuche würden jedoch, wenn anders dad 
Anfehn des Cicero dazu hinreichte, nur ‚möglich gewefen fein, 
wenn Gicero längere Zeit zuvor, ehe die legten Schritte geld 
ben, einen perfönlih thätigen Antheil an den Staatöverhand: 
lungen hätte nehmen fönnen. Denn obwohl es ſich zulegt nur 
um den Bortheil der beiden mit einander flreitenden Machthaber 
handelte, waren doch die Schritte, durch welche Caͤſar zum 
Kriege gereizt wurde, nicht fowohl vom Pompejus ald von den: 
jenigen ausgegangen, welche von Anfang das Triumvirat be 
fampft hatten. Pompejus felbft war nicht in Rom anmefend; 


fam. IV, 1, ie XVI, IL, 2. 12, 2. 

2Plut. Caes. 31. Pomp. 59 der Ö’ dx Kılıriag dgıyudvos Kırigur 
Erparte drallayas, unung Kaivap elc. 

’ Suet. Caes. 29, Nur werden diefe Verhandlungen hier nidt an 
die richtige Stelle gefegt. 

’ bei der Zufammenkunft mit Gicero d. 27. Dechr. 
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bie proconfularifche Gewalt, mit welcher er. befleidet war, .er: 
laubte ihm ‚höchftens in. den. Borftädten der Stadt zu erfcheinen, 
wo der Senat fi) dann wohl verfammelte, fobald es nothwen: 
wendig fchien, ihn perfönlih an Berathungen Theil nehmen zu 
laffen, und die Vorfchläge gegen den Gäfar wurden nicht von 
ibm, fondern von andern gemacht. Ja es fchien noch das Jahr 
zuvor, ald.gehe die Abficht des Pompejus nur dahin, zwifchen 
dem Senat und dem Gäfar zu vermitteln, ‚und als fcheue er 
fih, die Freundfchaft mit diefem aufzulöfen. Indem fich daher 
Pompejus an die. Spige derjenigen. ftellte, welche ein zweites 
Conſulat des Gäfar befonders fürchteten, geſchah dies unter dem 
Schein eines Vertheidigers der Freiheit, und der Beiftand, wel: 
chen er verfprah, wenn ein fräftiger Entichluß gefaßt würde, 
erfchien als. eine Wohlthat, zu welcher er. durch Feine andere 
Gründe als durch die Rüdfiht auf die Erhaltung der Republik 
bewogen fein wollte. Unvertennbar. freilich war, wie durch die 
Art, wie dies geſchah, den Senatoren’ eine Art von Nothwens 
digkeit auferlegt wurde, fich gegen ‘den Gäfar zu erflären; auch 
konnte feinem. der weniger Befangenen entgehen, wie einestheils, 
wenn Caͤſars Abfichten in der That jest mit. Hülfe des Pompe: 
jus vereitelt: wurden, ‚die Abhängigkeit von dieſem größer und 
drückender werben muͤſſe, anderntheils aber der Staat in Die 
Außerften Gefahren geftürzt werde, wenn der von Pompejus vers 
heißene Beiftand nicht hinreichte. Viele mochten fich jedoch über 
dasjenige täufchen, was vom Caͤſar wirklich zu erwarten war. 
Die Schritte zwar, welche der Senat zu Anfang des 3. 49 ges 
gen ihn gethan hatte, Eonnten faum für etwas Anderes als für 
eine Kriegserflärung gehalten werden, auch lag am Tage, wozu 
die Vernachlaͤſſigung der tribunicifchen Interceffion vom Caͤſar 
benußt werben würde, ein Angriff auf die Republik aber erfchien 
nicht nur als ein zu verbrecherifches, fondern auch trogdem daß 
die Zurüftungen der Gegenparthei noch nicht vollendet waren, 
als ein zu gefahrvolles Unternehmen 1. Gäfar aber fah ein, daß 
der gegenwärtige Augenblid, feine Feinde zu überrafchen und 
ihnen zuvorzufommen , nicht unbenußt gelaffen werden dürfe 
und die Gefahr durch Warten nur vergrößert werde 2. orbes 

ı Caes. BC.1,9. 2 Xppian (II, 25) läßt den Cäſar am 
Rubiko fagen: 7 niv dnioyeoı, © gikor, Tigde räs diapaseuig Euoi xaxuv 
«gie, n ö6 dießanıs mäocır AvdpwWnous. 
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reitungen zum Wiberftand in den Orten, gegen welche ſich der 
Zug des Gäfar nach feinem Uebergang über den Rubiko zuerf 
richtete, waren nicht gemacht worben; mit den neuangeworbe 
nen Soldaten fonnte kaum ein Verfuh zur Vertheidigung ge 
macht werben, ja felbft die beiden Legionen, welche dad Jahr 
zuvor aus Gallien gefommen waren und gegenwärtig in Apulien 
ftanden !, fchienen nicht zuperläffig genug, um gegen ihren ehe 
maligen Feldherrn , welcher fie reich befchenft entlaflen hatte, 
mit Erfolg gebraucht werden zu fünnen. Ariminum, Pifaurum, 
Ancona, Arretium ? fielen der Reihe nach in die Hände des Ci: 
far, und die Beflürzung, welche fich darüber in Rom verbrei 
tete, war fo groß, daß die Hoffnung, die Stadt zu vertheidis 
gen, Sofort aufgegeben, und von ber Mehrzahl der Senatoren 
und obrigfeitlihen Beamten in Verbindung mit Pompejus der 
Entfhluß gefaßt wurde, Rom zu verlaffen. Pompejus begab 
fih zu den Legionen in Apulien, die Uebrigen nebſt den Gonfuln 
nad) Capua, alle mit folcher Eilfertigkeit, daß felbft die Staats 
caffe in Rom zurüdgelaffen wurde 3. 

Die Fluht aus Rom hatte eine völige Weränderung in 
dem Buftand der Dinge zur Folge. Allerdingd war vorläufig 
nur von Entfernung aus.der Stadt felbft die Rebe; wer jedoch 
mit den 'Umftänden genauer bekannt war, konnte fchon damal 
auch die Flucht aus Italien vorausfehen, und das Benchmen 
des Pompejus felbft beweift,, daß ed .von Anfang fein Entſchluß 
war, Stalien zu verlafleen. Das Beifpiel, welches der aus 
Griechenland fiegreich dahin zuruͤckkehrende Sulla gegeben hattt, 
trug dazu bei, ihn zu ermuthigen, allein es waren nur die 
Hoffnungen einer ungewiffen Zukunft, auf welche er fein Ber: 
trauen feßte, und es Eonnte dadurch weder der Eindrud, weh 
cher durch die Kriegäthaten und dad menſchliche Benehmen des 
Caͤſar auf die Einwohner von Italien gemacht wurde, vernid: 
tet, noch der Widerwille derjenigen unterbrüdt werben, welht 
fih in die Nothwendigkeit verfegt fahen, Rom und Stalien ent: 
weber aufzugeben, und mit Pompejus die Gefahren ſeiner Flucht 


! Cn. Pompejus — in Apulia hibernorum causa disposuerat. (se. 
B. C. TI, 14. 

2 fam. XVI, 12,2. Caes. B. C. I, II. 

3 Caes. B. C. I, 14. 
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zu theilen, oder zurüdbleibend ſich der Herrfchaft des Cäfar zu 
unterwerfen. Zu denjenigen, welche diefe Nothwendigkeit befon: 
ders fchmerzlich empfanden, gehörte vor Allen Cicero. 

Der Plan, welchen. er ſich nach feiner Ruͤckkehr aus dem 
Eril für fein Leben entworfen hatte, war jetzt zerftört. Die 
Die Freundfchaft des Pompejus und Caͤſar war die Stüße ge: 
weſen, durch welche er eineätheild den Angriffen feiner perfönlis 
hen Feinde, anderntheild aber einer engeren Verbindung mit 
denjenigen, welde er für feine Neider und beöwegen nur fir 
unzuverläjfige Freunde hielt, hatte entgehen wollen. Sreilich 
war dieſe Freundfchaft im Allgemeinen eine Folge der Umftände, 
und nur die mit Pompejus in fo fern eine innigere gewelen, 
als durch eine ältere. in ähnlichen Werhältniffen zu den Worneh: 
men begründete, obwohl immer nur kalt und ftolz erwiderte Bu: 
neigung , fo wie durch die Pflichten der Dankbarkeit an ihn ge: 
feffelt wurde. . Ale die Rüdfichten jedoch, welche Cicero auf den 
Pompejus nehmen zu müffen glaubte, fchienen jegt auf eine zu 
harte Probe geftellt: zu werden. Niemand ald Pompejus hatte 
den. Säfar groß gemacht; auch Cicero war ihm zur Zeit feiner 
Berbannung aufgeopfert worden; ohne den Beiftand, welchen 
die Triumvirn fich gegenfeitig geleiftet hatten, würde Gäfar 
längft aus Gallien zurüdgekehrt und von Bewerbung um das 
Gonfulat von feiner Provinz aus niemals die Rede gewelen fein. 
Hätte der Bortheil des Pompejus noch jest neben dem des Gä: 
far beftehen Eönnen, fo würbe Pompejus Fein Bedenken getragen 
haben, die Freundfchaft mit Caͤſar zu erhalten und durch Be: 
ruͤckſichtigung der Öffentlichen Freiheit am wenigften daran ver: 
hindert worden fein. Gäfard Macht aber war zu hoch geftiegen, 
er wollte der Erfte und Pompejus nicht der Zweite fein. Dies 
allein war der Grund, weshalb Pompejus, nachdem er früher 
immer den Abfichten der Bornehmen gegen den Gäfar fich wider: 
fest hatte, diefelben jest nicht nur unterftüßte, fondern auch zu 
Schritten verleitete, welche den Ausbruch der Feindfeligkeiten 
noch früher herbeiführen mußten, als die Befonneneren unter 
ihnen gewünfcht haben mochten. Die Selbftfuht alfo, mit wel: 
cher Pompejus handelte , konnte von Niemandem verfannt wer: 
den, und nur feine Unentbehrlichkeit für den bevorftehenden Krieg, 
die Erinnerung an früheres Feldherrnverdienft, und die Achtung 
und Mäßigung, welche Pompejus wenigftens gegen die Formen 
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der Republik gezeigt hatte, während von Gäfar kaum etwas 
ald der Umfturz der beftehenden Verfaſſung zu erwarten war, 
gab ihm Anfpruch an das Vertrauen derjenigen, denen an der 
Erhaltung der Berfaflung gelegen war. Daß jedoch aud das 
Dbfiegen feiner Parthei nur von denjenigen für ein Gluͤck gehals 
ten werden fonnte, welde in dem Bortheil des Pompejus auch 
den ihrigen fanden oder den Nugen der Herrſchaft mit ihm zu 
theilen hofften, war eben fo außer Zweifel, als daß die Opfer, 
welche für den Krieg gegen den Gäfar verlangt wurden, weder 
den Einzelnen, von welchen man fie forderte, noch dem Staale, 
welcher im glüdlichften Sale nur unter die Herrfchaft einer ei: 
gennügigen und. anmaßenden Ariftofratie zurüdkehren Fonnte, 
zum Nugen gereichten. Geſetzt aber auch der Name: der Repu— 
bit, welche vom Pompejus und feinen Anhängern vertheidigt 
werden follte, war wirklich eines Bürgerfriegs werth, fo war 
es gerade für diejenigen, welche die Freiheit und das Vaterland 
am aufrichtigften liebten, offenbar auch am fchmerzlichften, gerad: 
den Mittelpunft beider zunächft und ohne hinlängliche Gegenwehr 
in die Hände bes Feindes kommen zu laffen. in Vergleich mit 
Caͤſar Fonnte unter. den gegenwärtigen Umftänden faum unter 
anderen als nachtheiligen. Verbindungen abgefchloffen werden; 
mar aber die Forderung gerecht, wenn biejenigen Rom und Ita 
lien verlaflen follten, welche an ben Partheiungen, wodurch die 
Nothwendigkeit dazu entflanden war, feinen Antheil genommen, 
ja vielmehr immer dagegen geeifert hatten, und follten dieſe fir 
die Uebereilung und den Hochmuth büßen, welchen derjenige, der 
fich jest den Wertheidiger der Republit nannte, allein verſchul— 
det hatte. Wenn Cäfar ald Empörer gegen die beftehende Orb: 
nung der Dinge auftrat, fo war ed freilich die Pflicht eins 
guten Bürgers, Gut und Blut daran zu feßen, um die Freiheit 
gegen die Pläne des Herrſchſuͤchtigen zu vertheidigen; je bedräng 
ter aber bald. die Lage der republifanifchen und pompejanilcen 
Parthei wurde, je glänzender die Fortfchritte und je milder, 
fchonender und gemwinnender das Benehmen des Gäfar, delle 
mehr ‚machten fich in den Augen der Unbefangenen die Gründe 
geltend, welche ein völlig partheilofes Betragen als das weiſeſt 
und ficherfte darftellten. Die Verhältniffe brachten ed dabei mit 
ſich, daß Caͤſar gegen diejenigen, die zu folcher Partheiloſigkeit 
geneigt waren, fich ungleich duldfamer zeigte ald Pompejus. In 
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den Augen ded Pompejus war jeder Zurüdbleibende ein Werrä: 
ther, Cäfar dagegen, fo fehr er auch eine größere Anzahl von 
Senatoren in Rom verfammelt wuͤnſchte, um dasjenige, was 
nach feiner Meinung. befchlofien werden follte, gut zu heißen, 
geftattete doch auch, daß diejenigen, welche fich nicht entfchließen 
fonnten, feine Sache zu begünftigen, durch ihre Zuruͤckgezogenheit 
von Öffentlichen Angelegenheiten dad Bekenntniß ablegten, daß 
eö fein Kampf mit der Republik fei, welcher von ihm begonnen 
worden. 

Nur wenn alle diefe Umftände und Verhaͤltniſſe gehörig er: 
wogen find, wird auch dad Benehmen des Cicero richtig beur: 
theilt werden. In Feiner Zeit feines Lebens ſcheint die Anzahl 
der Briefe, in denen er fich dem Attikus mittheilt, größer ges 
weſen zu fein!; aus feiner Periode deffelben ift wenigftens die 
Menge der erhaltenen größer. Außer einem Theil der Briefe 
des 7. Buches find die des 8. 9. und 10. fämmtlich vom Ja— 
nuar bis zum Mai des J. 49 v. Ehr. geichrieben, und enthalten 
in größter Ausführlichkeit die Eindrüde, welche die Nachrichten 
von dem rafhen VBordringen des Gäjar, von den Berluften der 
pompejanifchen Parthei, von der Flucht des Pompejus nach 
Brundufium und uͤber das adriatifche Meer, von dem Beneh— 
men des Caͤſar in Rom und von feinem Zuge nach Spanien 
auf fein in diefer Zeit fortwährend zwifchen Furcht, Pflichtgefühtl 
und Ehre unentfchloffen bin und her ſchwankendes Gemüth ge: 
macht haben. 

Zunaͤchſt waren es jedoch abermalige Friedenshoffnungen, 
denen er fih mit vielen Anderen noch Einmal hingeben zu duͤr— 
fen glaubte. Freilich fonnte die Veranlaſſung dazu weder vom 
Senat, welcher den Gäfar für einen Feind des Staates erflärt 
hatte, noch von diefem ſelbſt, nachdem er eigenmäcdtig die 
Waffen ergriffen und die Grenzen feiner Provinz überfchritten 
hatte, gegeben werden. Allem Anſchein nach war e8 ein leßter 
Verſuch ded Pompejus felbft, durch billige Zugeftändniffe, welche 
er feinem Gegner machte, den ausbrechenden Krieg, von welchem 
er überrafcht worden war, zu hemmen. Gäfar fowohl als Dio 
Gaffius erzählen, daß L. Caͤſar, deſſen Vater ald Legat im Heere 


' ad Att. VII, 12 Hujus autem epistolae non solum ea causa est, 
ut ne quis a me dies intermiltatur, quin dem ad te lilteras. 
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des Gäfar diente, und ber Prätor L. Roscius, welcher fic den 
legten Beſchluͤſſen des Senats in Rom vergebens entgegengelegt 
hatte, mit Anträgen des Pompejus zum Caͤſar nah Ariminum 
gefommen ! und von biefem ‚mit ber Antwort entlaflen worden 
fein, Pompejus möge ſich in feine Provinzen begeben, le, 
welche die Waffen gegen ihn ergriffen hätten, möchten diefelben 
niederlegen und die Öffentliche Freiheit wiederhergeftellt werden, 
Durch eine mündliche Unterredung mit Pompejus würden übri 
gens die Verhandlungen daruͤber weit leichter zum Abſchluß ge 
bracht werden fönnen. Gicero war bei diefen Unterhandlungen 
nicht betheiligt; er fchreibt fogar unmittelbar zuvor, ehe er da 


von hört, daß die Zeit der Friedensnorfchläge vorüber fei?, md 


es üıberrafcht ihn, als er den 25. Januar auf ber Reiſe von 
Rom nach Gapua zu Minturnd angekommen, mit dem L. Caͤſeh 
der ihm zum Unterhändler wenig geeignet ſcheint, zufammen: 
trifft, und hier von den Vorſchlaͤgen hört, welche Cäfar gemadt 
habe. Er zweifelt fogar, ob derfelbe wirklich dazu beauftragt, 
oder nur durch zufällige Aeußerungen, welche er für Aufträge 
ausgegeben 3, veranlaßt worden fei, und giebt feine Unzufrieden 
heit mit den Aufträgen felbft aufs Deutlichfte zu erkennen. In 
deffen fchreibt er dem Attikus bald nachher 4, daß &. Cäfar die: 
felben dem Pompejus und den Gonfuln zu Zeanum (d. 25.Jan) 
in der That überbracht habe, und ein von Gapua aus den I, 
Januar an feinen Freigelaffenen Ziro gefchriebener Brief’ m 
gänzt die von Caͤſar felbft über feine Friedensvorſchlaͤge gegebe 
nen Nachrichten, indem er hinzufügt, Gäfar habe fich erboten, 
das jenfeitige Gallien dem 2. Domitius, das diefjeitige dem 
Sonfidius Nonianus, — denn diefen war beides vom Gent 
fibertragen worden, — zu libergeben, er felbft aber werde nad 
Rom kommen und fich perfönlid um das Gonfulat bewerbe. 
Diefe Bedingungen, fährt er fort, feien angenommen worden, 


I Caes. B. C. 1,8. 9. 11. Dio Cass. XLI, 5 fagt zugleih, kCe 


far u. Roscius hätten fid) felbft dazu erboten gehabt (muremayyilt). 

2 ad Att. VII, 13, 2. 

3 ad Att. VII, 13b, 6. nisi forte non dedit (nämlich Cäſar; dann 
Scheint aber Gicero überhaupt nicht zu wiſſen, daß die Sache vom Pompe— 
jus ausgegangen), et hic sermone aliquo accepto pro mandatis usus est, 

* ». 27. Jan. ad Att. VII, 14, 1. 5 fam. XVI, 12, 3. 
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nur habe man von ihm Burädziehung feiner Truppen aus den 
von ihm befesten Orten verlangt I, damit der Senat in Rom 
die Angelegenheiten furchtlos entfcheiden könne. : Ein Brief an 
den Attikus berichtet 2, daB Pompejus diefe Antwort gegeben 
und mit einem Schreiben an den C. Cäfar den 2. Gäfar entlaf: 
fen habe. Pompejus felbft aber hatte unter den gegenwärtigen 
Umftänden nicht mehr ald den Verdacht heimlicher Unterhand: 
lungen mit Gäfar zu fürdten; er lehnte daher nicht nur den 
Borfchlag zu einer perfönlichen Zufammenkunft ab, fondern ließ 
auch das demfelben zugefandte Antwortöfchreiben. öffentlich bes 
fannt machen. Cicero tadelt hierbei, daß die Abfaffung dem 
Sertius übertragen. worden, welcher diefem Gefchäft wenig ge— 
wachſen geweſen; gefteht aber zugleich, daß ed nicht an den 
Zugeftändniffen ded Pompejus. liegen Fönne, wenn feine Vor: 
fchläge zuruͤckgewieſen würden. Sei ed doch ſchon befchimpfend 
genug, daß man jest, nachdem die Feindfeligkeifen begonnen 
worden , noch nachgeben wolle 3. Und doch fei zu fürchten, 
Gäfar werde nicht einmwilligen. Seine Eriegerifhe Thaͤtigkeit 
wenigftens fchien ſich troß der Friedensverfuche eher vermehrt als 
vermindert zu haben 4. 

Indeſſen wünfchten auch die eifrigften Freunde der Republik, 
weldhe fih 2 Zage, nachdem Pompejus von Zeanum aus ge: 
antwortet hatte, zu Capua verfammelten, tro& der Gefahren, 
mit welchen ein zweites Confulat des Cäfar die Freiheit bedrohte, 
es möchte Gäfar durch BZurhdziehung feiner Truppen den von 
ihm beantragten Bergleih möglih maden. Nur Favonius war 
der Meinung, überhaupt Feine Bedingungen vom Gäfar anzus 
nehmen, allein man hörte nicht auf ihn. Selbſt Gato erflärte, 
im Senat erfcheinen zu wollen, wenn die Anträge des Caͤſar 
zur Berathung gebracht würden, und glaubte deöwegen feinen 
Abgang nah Sicilien, deffen WVertheidigung ihm übertragen 
worden war, verfchieben zu müffen 6. Andere zweifelten jedoch 
an der Aufrichtigfeit des Cäfar, ein Brief des Curio ſchien Die 


I ad Att. VIE, 14, 1 u. fam. I. 1. 2 ad Att. VII, 17, 2. 

3 ad Att. VII, 15, 3. * ad Att VII, 17,2. 18, 2. 

5 ad Att. VII, 15, 2 Omnes cupiebant, Caesareın abductis praesi- 
diis stare conditionibus iis, quas tulisset, 

6 ad Att. VII, 15, 2. 
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Geſandtſchaft des L. Caͤſar zu verlachen ?, und die Geldicte 
des Bürgerfriegs berichtet, Gäfar ſei nicht im Stande gemeien, 
zu der von ihm verlangten Entlaffung feines Heeres feine Ein: 
willigung zu geben, und babe der Hoffnung des Friedens ent: 
fagt, da auch Pompejus die ihm vorgefchlagene Zufanmenkunft 
abgelehnt habe 2. - 


m — 


xxx. Abſchnitt. 


Eicero den Zeitbegebenbeiten gegenüber von feiner 
Ankunft in Sampanien (San. 49) bis zu feiner 
Flucht zum Pompeius Mai 49). 


Bei der Vertheilung der einzelnen Landfchaften Italiens 
unter die angefehenen Senatoren, um für die Vertheidigung 
derfelben zu forgen und die begonnenen Werbungen fortzufeben®, 
war dem Cicero die Seeküfte von Campanien zugewieſen wor 
den 4. Er begab fich hier zunächft nach Capua, und nahm an 
der Verfammlung Theil, welde während der zulegt erwaͤhnten 
Friedensverſuche von den aus Rom geflohenen Senatoren dafelbit 
gehalten wurde. Noch war nicht alled Vertrauen aus den Gt: 
muͤthern verfhwunden. Man fühlte fi ermuthigt, nachdem R. 
Labienus, der gefchictefte der bisherigen Unterfeldherrn Cälare, 
diefen verlaffen und zum Pompejus tıbergetreten war, und hoffte, 
durch die fortgefegten Werbungen unterftügt, den Gäfar, fals 
er auf Rom losgehen follte, von Gallien, wo man, bie Trans 
padaner ausgenommen, eine feindfelige Stimmung gegen ihn 
vorausfegte, abichneiden und ihn in jedem Falle durd die ms 
nifchen Regionen des Pompejus im Rüden bedrohen zu fünnen® 


W318: 3 u. Vo 18, 2 Caes. B. C. I, 11. 
3 fam. XVI, 11, 3. ad Att. VII, 13, 7. 
4 Nos Capuam sumsimus fam. 1. l.. Ego adhuc orae marilimat 


praesum a Formiis. fam. XVI, 12, 5 Me Pompejus, ſchreibt Gicero dem 
Attikus d. 27. Ian., bevor er von Gales nad) Gapua reift, Capuam \e- 
nire voluit et adjuvare delectum, in quo parum prolixe respondenl Cam- 
pani coloni. 5 fam,. XVI, 12,4. 
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Nachdem die Verfammlung auseinandergegangen war, be: 
gab ſich Eicero nach Formid, wo er fich hierauf, fo lange er in 
Gampanien verweilte, gewöhnlich aufhielt. Es war indeffen 
Faum eine Gegend in Italien, wo im Fal eined Angriffs wenis 
ger an Widerfiand gedacht werden Eonnte.. Die durch das 
Adergefes des Gäfar dafelbft angefiedelten Goloniften waren dem 
PDompejus wenig geneigt und erfchwerten die Truppenaushebun: 
gen, welde zu Gunften deffelben veranftaltet wurden; an ande: 
rer Mannfchaft aber fcheint es gänzlich gefehlt zu haben, da es 
dem Pompejus,. wenn er gendthigt wurde, Italien zu verlaffen, 
überhaupt nicht auf die Behauptung von Gampanien anfommen 
fonnte, und. diejenigen feiner Anhänger, welche ſich anfangs 
dafelbft zufammengefunden hatten, das Land in Kurzem wieder 
verließen. Uebrigens war, fo lange Picenum, Umbrien und 
Apulien der Schauplas des Krieges waren, fo wenig ein Ein: 
fall der Truppen des Gäfar zu befürchten, als fpäter, nachdem 
Pompejus Italien verlaffen hatte, an irgend einem Drte der 
Halbinfel überhaupt noch Widerftand möglich war. 

Den 5. Februar follte eine zweite Verſammlung von den 
Gonfuln. zu Capua gehalten werden, und Cicero machte fih in 
Begleitung feines Bruders den 3. von Formiaͤ dahin auf I. 
Allein er hörte fchon unterwegs, daß für den Frieden wenig 
mehr zu hoffen fei, und feste feine Reife nach Gapua nur fort, 
um dafelbft vom Pompejus Einiges zu erfahren 2. Denn nod 
fhien die Enticheidung des Kriegs. in Italien. möglich zu fein 3. 
Den . 4. Februar fam er in Eapua an. Die Confuln waren 
noch. nicht eingetroffen, und vom Pompejus hieß ed, er fei in 
Luceria, um die dafelbft befindlichen: Cohorten der im vorherge— 
henden Jahre aus Gallien angefommenen Legionen an fih zu 
ziehen 42. Spät Abends Fam indeffen der Conſul Lentulus, doch 
ohne viel Zroft mitzubringen, und wie wenig dabei an Einheit 
in den Unternehmungen zu denken war, verrieth fich dadurch, 
daß Zentulus einen Auftrag des Pompejus am 8. Februar, nad) 
Rom zurüdzufehren, und den Schatz dafelbft zu holen, mit der 
Forderung erwidert, Pompejus möge zuerft felbft dem Cäfar 
nach Picenum entgegenziehen. Unterdeffen war Cicero durch 


ı ad Att. VII, 18, 1. 2 ad Att. VII, 19. 
3 ad Att. VII, 17, 5. 4 ad Att. VII, 20, 1, 
38 
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Briefe des Dolabella benachrichtigt worden, daß dies verloren 
ſei. Die Sache ded Pompejus fchien immer haltlofer zu wer: 
den I; Cicero glaubte den Gäfar fchon in Apulien, den Pompe 
jus über das Meer fliehen. zu fehen 2. 

Die Nothwendigkeit, Italien zu verlaffen, fcheint in Ca 
pua noch nicht beiprochen worden zu fein, allein. die Frage dar: 
nad) wurde immer dringender und unabweisbarer. Cicero ift be: 
reit, in Stalten mit dem Pompejus zu fterben, dagegen bedarl 
er des Rathes, um einen Entfchluß zu fallen, falls Pompejus 
Stalien verlaffen würde. Zum Bleiben beftimmt. ihn die Jah: 
reözeit, fein Smperatorentitel und feine Lictoren und die Unver: 
jichtigfeit und Nacyläffigkeit der republifanifchen und pompeia 
nifchen Partheiführer, zur Flucht die Freundfchaft des Pompe 
jus, die Sache der guten Bürger, die Schmad der. Verbin 
dung mit einem Zyrannen, von dem ed ungewiß war, ob 
ein Phalaris oder ein Pififtratus fein würde 3. Seine Un 
Schlüffigkeit aber wurde noch vermehrt, theild weil man ihm ven 
Seiten des Pompejus an feiner Berathung Antheil vergoͤnnte, 
vielmehr eine blinde Fügfamkeit zumuthete, theild weil er vom 
Cäfar fortwährend zum ‚Frieden ermahnt, und. zugleich vom & 
lius und Dolabella die Berficherung erhielt, daß fein Bene: 
men, wie es bisher gewefen, den Cäfar völlig zufrieden ftele !. 

Ein Brief feines Freigelaffenen. Philotimus, melden er dar 
9. Februar auf feinem Formianum erhielt, machte ihm wieder 
einigen Muth. Der zum. Nachfolger des Gäfar beftimmte !. 
Domitius, hieß ed darin, habe ein ſtarkes Heer, zu. welchem di 
Gohorten des Lentulus und Thermus geftoßen feien, zufammen 
aebracht, und hoffe damit den Gäfar abzufchneiden, wodurch dit 
Anhänger deſſelben in Rom nicht wenig geängftigt wide. 
Diefe Gerüchte bedurften fehr der Beftätigung, allein auch R 
Lepidus, L. Torquatus und der Volkstribun C. Gaffius, welche 
ſich mit auf dem Formianum befanden, fuͤhlten ſich dadurch 
getroͤſtet 5. | 


' ad Att. VH, 21, 2 Cnaeus aufem noster ut tolus jacet! Non 
animus est, non consilium, non copiae, non diligentia. 


2.9, 21,3, ; ? ad Att. VII, 20, 2. 
vu, u, a 5 v1, 23, 1. 


395 


Die Werbungen in Capua unterdeffen blieben ohne Erfolg I, 
und ungünftigere Nadhrichten folgten wenige Tage fpäter über 
die Lage des Domitius 2. Die Confuln, welche bisher noch in 
Gapua verweilt hatten, verließen. jeßt den Ort, und Cicero 
fhließt daraus zugleich auf die Verfchlimmerung der Lage des 
Pompejus. Attikus hat ihm. gerathen, fidy nicht auf eine uns 
fihere und gefahrvolle Flucht zu begeben, welche der Republif 
fo wenig ald dem Pompejus nuͤtzen fönne. Er will alfo bleis 
ben; feine Empfindungen aber wechſeln in jedem Augenblid, 
und fo fehr er Urfache zu haben glaubt, ſich über den Pompe: 
jus zu befchweren, und fo fehr ihn der Rath des Cäfar und der 
Freunde deflelben 3, fo wie dad Beiſpiel anderer mit ihm zus 
gleich geflohener. Senatoren, des M' Lepidus, 2. Wolcatius, 
Serv. Sulpicius und die. Sorge für die Seinigen * in Stalien 
zurüdhält, fo treibt ihm doch fortwährend eine innere Stimme, 
dem Pompejus zu folgen und die Sache vertheidigen zu helfen, 
welche er feiner Ueberzeugung nach für die beſſere hält 5, ja er 
hört troß aller: Unzufriedenheit mit der Unbefonnenheit, der 
Nathlofigkeit und dem Kleinmuth des .Pompejus nicht auf, eine 
faft zärtliche Beforgniß für ihn an. den Tag zu legen 6, und 
ſchaͤmt ſich feiner Verzagtheit, wenn er an diejenigen denkt, 
welche, den Pompejus über dad Meer zu begleiten feinen Anftand 
nahmen. Der Krieg ift ihm nicht ſowohl durch einen Streit der 
Bürger unter. einander ald durch die Verwegenheit eines Einzis 
gen entftanden, welcher flark durch fein Heer, Biele durch Hoff: 
nungen wie durch VBerfprechungen feflelt, und weldem bie 
Stadt, entblößt von dem Schuß des Pompejus, auf welchen fie 
vertraute 7, Preis. gegeben ift. 

Noch Einmal. find nach der Abreife der Confuln von Capua 
dem @icero vortheilhaftere Berichte über die Unternehmungen 
des Domitius zugefommen, auch ermahnt Attitus fo lange als 
möglich mit einer entfchiedenen Erklärung zu zögern 8, bie 


.— 


ı VII, 21,1. 23, 3. 2 ad Att. VII, 24. 
3 VI, 22,2. *. vi, 18, 3. 

s vi, 2, 2. 6 vil, 33, 1. 

7 


VII, 13, 2. Pompejus praesidii parandi causa ad urbem retentus 

est. Aber VII, 25, 1 Malas causas semiper obtinuit, in optima concidit. 
8 ad Att. VII, 26, 2. 
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Nothwendigkeit einer Erklärung aber rüdte immer näher, und 
ein Brief ded Pompejus, mwodurd Cicero aufgefordert wurde, 
nach Luceria zu fommen, weil er nirgends ficher fein werde !, 
verrieth deutlich, was die Abficht deffelben war 2. Allein die 
perfönliche Würde des Cicero fchien zugleich durch diefes Schrei: 
ben verlegt zu fein, und er antwortet daher, er frage jeht 
nicht, wo er am ficherften fei, werde jedoch fogleich fommen, 
fobald als dem Pompejus oder dem Staate etwas daran liege, 
übrigens möge Pompejus die Seefüfte von Gampanien nicht auf: 
geben, wenn ihm auf die Getraidezufuhr aus den Provinzen 
etwas anfomme So groß indeffen auch feine Empfindlickit 
ift, er ift entichloffen, dem Pompejus nach Luceria zu folgen 
und ſich durch das Beifpiel Anderer, welche die Sorge um ihr 
Güter zurüchielt 3, nicht irren zu laffen. In der Mitte db 
Februar * reift er in Begleitung feines Bruders und der Soͤhne 
beider von Formid ab. Er hatte jedoch Zeanum im Gebiet der 
Sidiciner kaum erreiht, als C. Meffius, ein Vertrauter de 
Pompejus, und Andere ihm meldeten, daß Cäfar auf dem Bey 
nad Gapua fei, und an bemfelben Zage in Aefernia bleiben 
werde. Cicero fürchtete jest abgefchnitten zu werden, und begab 
fih daher nach Gales, um dafelbft zuverläffigere Nachrichten aus 
Aefernia abzuwarten 5. Die Hinderniffe aber, welche er au 
diefe Weile gefunden hat, haben ihn aufs Neue in feinem Ent: 
fchluffe wanfend gemacht, und abermalige Erwägungen über die 
Srage, ob er bleiben oder gehen folle, find der Hauptgegenfiand 
eines Briefes, welchen er an den Attifus fchreibt. Er verlangt 
abermalö den Rath defjelben, obwohl ein Schiff für ihn jomehl 
zu Gajeta ald zu Brundufium bereit ift 6, und Gerüchte über 
die Lage des Domitius zu Gorfinium und Über einen zu erwar— 
tenden Zug des Pompejus dahin, über einen Sieg, melden 
Afranius mit den. hifpanifchen Legionen über den an Gälars 


ı Der Brief des Pompejus felbft VII, 11, A, und die Antwort di 
Gicero. Ibid. B. 

? Sic enim parari video, ut Lüceriam omnes copiae contrahanlur; 
et ne is quidem locus stabilis, sed ex eo ipso, si urgeamur, pareluf 
fuga. ad Att. VII, 1, I. ꝰ ad Att. VII, 9, 3. 11, 7. 

* XII Kal. Mart. ad Att. VII, 2, 4. 

° VII, 11, D, 2. 6 vu, 3, 6. 4,3. 
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Stelle in Gallien befehligenden Zrebonius davon getragen, und 
über die Annäherung deffelben an der Spiße einer großen Kriegs: 
macht neue Hoffnungen zu erregen fcheinen 1. Nachdem er fich 
beim Pompejus durd einen Brief entfchuldigt hat, reift er nach 
Formiaͤ zurüd. Die Nachrichten aber, welche die nächfte Zeit 
darauf von den Kriegöbegebenheiten eingehen, lauten wieder 
beunrubigender 2. Unter Andern fömmt die Abfchrift eines 
Briefes des Pompejus an den Conful Lentulus in feine Hände, 
worin diefer angewiefen wird, eine Beſatzung in Gapua zurüd: 
zulafien und mit den Übrigen Truppen zu ihm zu floßen. Die 
Lage des Domitius mache eine baldige Bereinigung aller Streit: 
fräfte nothwendig 3. Ein abermaliger Aufbruch des Cicero zum 
Pompejus wurde Übrigens immer. fchwieriger, da die Begeben- 
heiten in Corfinium und der unmittelbar darauf folgende Zug 
des Pompejus nach Brundufium die Sache immer unficherer 
und gefahrvoller machten 4. 

Kaum find zu irgend einer Zeit die Briefe des Cicero mehr 
mit Aeußerungen der Unzufriedenheit über das Benehmen des 
Pompejus angefüllt. Cicero weiß, wen er fliehen, aber nicht, 
wen er folgen fol. Er hat früher erflärt, mit dem Pompejus 
lieber befiegt ‚werden ald mit Andern fiegen‘zu wollen, gegen: 
wärtig aber fei derfelbe fchon befiegt. ine Schande nicht wes 
niger als ein Unglüd, den Gäfar zuerft groß und furchtbar, 
und dann zu feinem Feinde gemacht zu haben, fo unvorbereitet 
zugleich auf feinen Angriff, daß er Rom verlaffen, Picenum 
Preis gegeben und Apulien nur deswegen zu feinem Waffenplag 
gemacht habe, um von da nach Griechenland zu entfliehen, und 
zwar ohne diejenigen, deren Stimme zunaͤchſt hätte gehört wer: 
den müflen, von feinen Entichließungen zu unterrichten, ober. 
um ihren Rath zu befragen 5. Kein Zweifel ferner, daß Pom: 
pejus eben fo wie Caͤſar nur nad Herrſchaft trachte, daß er die 
Stadt nicht verlaffen habe, weil er fie nicht vertheidigen ge: 
fonnt, noch Italien, weil er daraus vertrieben werde, fondern 


vv, 3, 7. 2 VII, 4,3. 5, 2. 

3 ad Att. VII, 6, 1. 2. Uebrigens glaubte auch Gicero nicht an. ei= 
nen Zug des Pompejus nach Gorfinium zum Domitius. VII, 7,1. gl. 
freilich VII, 12, 3. “ vll, 11, D, 3. 

5 Vill, 8, 1. gl. über die Angelegenheit in Gorfinium VII, 9, 3. 
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um jenfeit des Meered eine Kriegsmacht zu verfammeln, mit 
welcher er die Pläne feines Ehrgeizes ausführen Fönne 1. 

Während aber Pompejus durch Stolz wie dur den ſchlech— 
ten Erfolg feiner Unternehmungen Unzufriedenheit erregte, war 
Gäfar bemüht, durch Milde und Großmuth den Ruhm feiner 
Kriegsthaten zu erhöhen und diejenigen inöbefondere für ſich zu 
gewinnen, welche für unpartheiifch gelten konnten, Mit Cicero 
namentlich war ein Briefwechfel begonnen worden, welcher vom 
Gäfar ſowohl ald von den Freunden deflelben eine Zeitlang fort: 
gelegt wurde, und von einem engeren Anfchließen an die Sadı 
des Pompejus abhalten follte2, Caͤſar duldete ed gern, dab 
Cicero dabei von dem Pompejus mit Achtung fprad und zum 
Frieden ermahnte3, ja er ließ durch feinen Bertrauten verkünden, 
er fuche nur deswegen ben Pompejus zu erreichen, um fi mit 
ihm zu verföhnen, und diefer möge, fobald ihm ſelbſt die nöthige 
Sicherheit zu Theil würde, immerhin der Erfte fein *. Sogar 
der Conſul Lentulus, fchien ed, werde gewonnen werden fin: 
nen 5. Caͤſar hatte deöwegen den jüngeren Balbus an ihn ak 
geordnet, welder den 24. Februar beim Cicero ankam. Lentu— 
lus war jedoch bereitö von Capua abgereift, und Fonnte zu 
Schiffe gegangen. fein, ehe Balbus Gelegenheit hatte, ihn cin 
zubolen. Auch zweifelt. Cicero, ob Lentulus den Anträgen Gi 
ſars Gehör geben werde 6, 

Mit Pompejus aber waren unterdeflen wiederum: zwei Brieit 
gewechfelt worden. Pompejus hatte, dem: Cicero 7 die Ankunft 
der Confuln in Apulien meldend, die Aufforderung hinzugefügt, 
fih zu ihm zu begeben, um gemeinfchaftlich mit ihm dem be 
drängten Vaterlande abzuhelfen, und auf der appifchen Strafe 
nad) Brundufium zu reifen 8, Cicero aber fich mit der Unmög 
lichkeit, diefe Reife gegenwärtig zu. unternehmen, zu entſchuldi— 
gen gefuht. Er. habe, fehreibt er 9, nachdem fein erfier Der 


VIII, 11,2. — 2 VIII, 9, %. 
VIII, 2, Lu. 9,1. 
VII, 11, 5 principe Pompejo sine metu vivere. 
Auch Er hatte fid) Über den Hochmuth des Pomperae zu beklagen 
VIIl, 6. Bgl. VII, 15, A, 2. 
6 ad Att. VII, 9, 4. 11, 5. 15, A, 2. 
’ von Ganufium aus VII: 11, D, 4. 5. vu, 11, C. 
’ vu, 11, D. 
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fuh zu ihm nach Apulien zu gelangen, vereitelt worden ei, 
den Brief. des Pompejus vom 20. Februar den 27. erhalten, 
an einem Zage alſo erft, an welhem er habe vorausfeßen 
müflen, daß Pompejus bereitd in Brundufium angefommen fei. 
Es fei ihm Leid, von dem Plane des Pompejus nicht früher 
unterrichtet‘ gewejen zu fein 1, und er habe diefen Plan um fo 
weniger ahnen fünnen, da er cher alles Andere für möglich ges 
halten habe, als daß die Sache der Republik in Stalien ‚nicht 
von ihm vertheidigt werden fünne. Er tadele deswegen. den 
Entichluß des Pompejus nicht, aber er beflage das Schickſal 
ded Staates: Pompejus werde ſich erinnern, wie er ihm früher 
die Erhaltung des Friedens jelbit unter ungünftigen Bedinguns 
gen und die Behauptung der Stadt — denn von einer Flucht 
aus Italien fei damals gar nicht die Rede geweſen — gerathen 
babe, allein er wolle nicht behaupten, daß fein Rath habe be: 
folgt werden muͤſſen; er fei vielmehr dem des Pompejus gefolgt, 
und zwar nicht jowohl des Staates halber, welcher ohne den 
verderblichften Bürgerfrieg nicht gerettet werden fünne, als um 
des Pompejus willen, von welchem er ſich nicht habe losſagen 
fönnen. Seine Liebe zum Frieden werde freilich von denjenis 
gen, welche durchaus nur Krieg verlangten, nicht gebilligt wer: 
den, allein er habe. alles Andere für erträglicher als einen Bürs: 
gerfrieg gehalten. Hiernach alfo habe er fein Verhalten einzu: 
richten gelucht, zugleich auch, früherer Zeiten ‚gedenfend, wo 
ihm feine. Berdienfte um den Staat: die härtefle Behandlung 
zugezogen. hatten, an feine perfönliche Sicherheit denfen zu dürs 
fen geglaubt. Obgleich nun die Meinung derjenigen den Gieg 
davon getragen habe, welche zum Kriege gerathen hätten, fo 
werde er doch immer den Pflichten eines guten Bürgers ſowohl 
als denen eined Freundes des Pompejus zu genügen fuchen. 

Da die Befehlshaber der in Picenum geworbenen Cohorten 
fo wie. der in Gorfinium gefangene Domitius ? gerechte Urfache 
zu haben: fchienen , ſich über die Unthätigfeit des Pompejus zu 
beflagen, fo fuchte ſich diefer ‘gegen die ihm gemachten Beihuls: 
digungen zu rechtfertigen, indem er die unmittelbar vor der 


ı Merkwürdig ift $. 5 maxime vellem primum semper tecum fuisse, 
quod quidem tibi ostenderam , quum a me Capuam rejiciebam, 
2 ©. die Aeußerung des Cicero über ihn ad Alt. VIIE, 1, 3. 


600 


Uebergabe von Corfinium an den Domitius und die Gonfuln 
gerichteten Briefe veröffentlichte. Es war nad dieſen Briefen 
unmöglich, den Gäfar aufzuhalten, fo lange die Truppen, welde 
dem Pompejus und feinen Anhängern zu Gebote ftanden, nod 
zerfireut waren. Eine rafche Vereinigung derſelben war das 
einzige Mittel, den drohenden Unfällen zuvorzufommen 1, In 
der That war Domitius Willend geweſen, wie Bibullius dem 
Pompejus gefchrieben hatte, den 9. Februar von Gorfinium zu 
diefem aufzubrehen; auf die Nachricht jedoch, daß Cäfar von 
Firmum in Picenum nah Caſtrum Zruentinum aufgebroden 
fei, hatte er diefen Entichluß aufgegeben, obgleich er der An: 
ficht des Pompejus zufolge feine Vereinigung mit demfelben de; 
wegen um fo mehr hätte befchleunigen : follen 2. Pompejus, 
welcher hiervon nur durch den Bibullius unterrichtet worden 
war, hatte ihn hierauf auf das Dringendfte aufgefordert, nad 
Luceria zu kommen, bevor e8 ihm die Truppen. des Gäfar un 
möglich machten, oder falld er felbft von denjenigen, welde ihre 
Landgüter dem Feinde. nicht fchußlos uͤberlaſſen wollten, abge 
halten würde, die aus Picenum und Camerinum verfammelten 
Cohorten 3 zu ihm zu fenden. Als daher gleichwohl den 17. 
Februar ein Brief des Domitius beim Pompejus anlangte, mit 
der Nachricht, er werde den Caͤſar beobachten, und nah Sam: 
nium gehen, wenn derfelbe feinen Zug am Meere fortfegen ſollte, 
außerdem aber, wenn Gäfar in feiner ‚gegenwärtigen Stellung 
bleiben follte, Widerftand verfuchen, fo. folgten neue Abmahnun 
gen gegen diefen Entfchluß, der um fo gefährlicher. fei, da Ci 
far in Kurzem durd die vom Curio in Umbrien und Etrurien 
verfammelten Zruppen verftärkt, dem Domitius weit überlegen 
fein würde. Auch er felbft fer. entichloffen, die Annäherung de 
Caͤſar nicht zu erwarten, da er einen Kampf mit. biefem bei 
ber. geringen Zahl und der Unzuverläffigkeit . feiner Soldaten 
nicht wagen dürfe, und auf feine Hülfe werde daher Domitius 
nicht . rechnen Eönnen 4. Sn dem Briefe an. die Confuln abe 
wirb bemerkt, es. fei jet: gefchehen, was er befürchtet habe, und 
Domitius werde fihwerlih im Stande fein, dad ‚Feld zu be 


' ad Att. VIE, 12, A, 1. B, 1. C,1. D, 38. 
2 vi, 12, B, I. 3 VII, 12, A, 1. B, 1-2. 
° vi, 12,CuD. 
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baupten, da die 31 Cohorten, welche gegenwärtig unter feinem 
Befehle fländen, zum Theil in Alba oder in Sulmo vertheilt 
wären; er felbft aber fei zu feinem größten. Schmerze außer 
Stande, ihm zu helfen, da er nur 14 Gohorten habe zufam: 
menziehen fönnen, diefe aber nah Brundufium gefchidt habe, 
und Ganufium nicht ohne Beſatzung gelaflen werden dürfe 1. 
In der Hoffnung, eine größere Macht zufammenziehen zu Eöns 
nen, fei bisher fein Plan gewefen, den Laͤlius und den einen 
der Confuln mit den in Capua und der Umgegend und den von 
Fauftus Sulla geworbenen Truppen nah Sicilien und eben 
dahin den Domitius mit feinen 12 Gohorten zu fenden, mit 
den übrigen aber zu Brundufium zu Schiffe zu gehen und nad 
Dyrrhachium tdiberzufegen. Gegenwärtig aber ſei dieſer Plan 
unausführbar, und es müffe daher Alles aufgeboten werden, 
die noch vorhandenen Zruppen der Verfolgung des Feindes zu 
entziehen und zu Brundufium fammt den Waffen, die man nod) 
werde zufammenbringen fönnen, einzufchiffen,. und da dies zus 
gleich die Meinung der Uebrigen fei, welche fich bei ihm befänz 
den, fo möchten die Sonfuln .eilen, fich mit ihm zu vereinigen 2, 

Waͤhrend fi) aber Pompejus wegen feines Verhaltens zu 
vertheidigen fuchte, wurde feine Verfolgung vom Gäfar mit 
möglichfter Schnelligkeit fortgefegt. An demielben Tage, an 
weldyem Pompejus. Morgens von Ganufium aufgebrochen mar, 
hatte auch Cäfar Corfinium verlaffen 3. Nicht ohne die größte 
Spannung hörte Cicero von den Begebenheiten, welche fich 
weiter bis zum Abzug ded Pompejud aus Italien zufrugen. 
Ein Gerücht meldete *, daß Pompejus fofort mit 30000 Mann 
abgefegelt fei, allein ed war ungegruͤndet. Die Schiffe, welche 
zu Brundufium vorhanden waren, reichten nur hin, um bie 
Hälfte feiner Zruppen überzufegen. Er felbft blieb. mit der 
anderen Hälfte zuruͤck, und erwartete die Ankunft des Caͤſar, 
welchen er von den Mauern abzuhalten hoffte, bis die Schiffe 
zuriidgefehrt fein und auch ihn mit den Seinigen aufgenommen 
haben würden. Diefer war unterdeffen, obgleih ihm Pompejus 


ı vIu, 12, A, 2. 2 ad Att. VII, 12, A, 4. 

3 den 21. Febr. VL, 14,1. KX,1,1. 

* eine Nachricht der Clodia, der Schwiegermutter des 2. Metellus. 
ad Att. IX, 6, 4. 9, 2. 
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ven N. Magius mit neuen Friedensanträgen entgegenjandte 1, 
vor Brundufium angefommen, und unterließ nichts, um feinen 
Gegner zur Uebergabe zu nöthigen, oder durch Berftopfung der 
Hafenmündung von der Flucht abzufchneiden. Pompejus ver: 
fäumte jedoch nicht, fich tapfer zu vertheidigen, und bewirkte, 
als feine Schiffe glüdlich zurüdgefehrt waren, den 17. Min 
feine Abfahrt 2. 

Die Nachricht davon machte auf Cicero den tiefften Ein: 
druck. Seine bisherige Unentfchloffenheit auf das Bitterfte be 
reuend, fühlte er fih nun ſchmerzlich von der Nothwendigkeit 
gedbrüdt, dem Willen des Caͤſar fih fügen zu muͤſſen. Unmit: 
telbar nach der Einnahme von Brundufium Fam ihm die Nadı: 
richt zu, Gäfar werde fich jegt uͤber Capua nach Rom begeben, 
und erwarte die in Stalien zurüdgebliebenen Senatoren dafelbi 
zu finden, Briefe des Balbus und Oppius aber meldeten, Ci 
far rechne fortwährend darauf, des Cicero fich zur WBermittlung 
ded Friedens bedienen zu können 3. Cicero konnte ſich freilid 
über folhe Verfiherungen, obwohl fie ihm auch von Cäfar fell 
wiederholt werden, nicht täufchen, und feine Werlegenheit if 
um fo größer, da er es nicht über fich gewinnen kann, durd 
feine Rüdkehr nach Rom und feine perfönliche Erfcheinung im 
Senat die Abfihten Caͤſars zu begünftigen. Eine Menge von 
Fragen, welche er fih im Sinne moralifirender griechifher Ph: 
Tofophen vorlegt %, ob man unter der Herrfchaft eines Zyrannen 
im VBaterlande bleiben, ob man in diefem Falle zum Sturz der 
Zyrannenherrfihaft auch dann beitragen muͤſſe, wenn der Staat 
dadurch in größere Gefahr gerathen follte, ob. man ben, weldt 
den Tyrannen zu flürzen fuche, zu meiden habe, um nidt ſelbſt 
unterzugehen, ob man dem Vaterlande, wenn es unter einen 
Tyrannen gerathe, mehr durch Worte und Abwartung der Um⸗ 
ſtaͤnde, als durch Krieg helfen müffe u. ſ. w., beſchaͤftigen ihn, 
ohne ihn zu beruhigen. Daß fein bisheriges Verhalten mit de 
Attikus Rathſchlaͤgen übereinftimmt und: von anderen Freunden, 
wie von dem ©. Peducäus, und ‚von den zuridgeblicbenen 
Bürgern Überhaupt gut geheißen wird 5, ift ihm Fein hinre: 
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IX, 13, 8. 2 X, 14, 3. 15, A. 
2 X,6,1.7,A,1.2. B, 2. 13, 8. IL, 4, 2. 
> ad Att. IX, 7, 2. 6. 10, 10. 
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chender Zroft 15 perfönliche Anhänglichfeit und Dankbarkeit 2 
find mächtiger ald die Abneigung, welche ihm die zu befürchtende 
fullanifche Herrichaft des Pompejus 3 und die Drohungen feiner 
Anhänger % einflößen, und die Ehre feines ganzen Lebens fcheint 
ihm auf dem Spiele zu fliehen, wenn er dem Gäfar fich wider: 
ftandslos zum Werkzeug hingiebt. Wird. doch fchon in früheren 
vor der Einnahme von Brundufium- gefchriebenen Briefen ein 
mit feinem Bruder deshalb gemeinichaftlich gefaßter Entichluß 
erwähnt. Er fürchtet daher nur die Vorwürfe des Pompejus 6, 
und der Freunde der Kepublif, verabjcheut eine vertrautere Ges 
meinfchaft mit den Anhängern Caͤſars?, ärgert ſich über die 
Zuverfichtlichkeit, mit welcher diefelben von den bevorftehenden 
Unternehmungen reden 8, achtet wenig auf dasjenige, was ihm 
die Gemäßigteren, wie Matius und Zrebatius 9, vorftellen, 
und kann feine Unzufriedenheit nicht unterdrüden, daß auch 
Dolabella, fein Schwiegerfohn, unter denjenigen ift, welche den 
Pompejus in Brundufium belagern 1. Von Gäfar felbft glaubt 
er zu Rom nichts ald Auffallendes und Gejeßwidriges erwarten 
zu dürfen. Gomitien zu den Confulwahlen von den Prätoren 
halten zu lafjen 41, werde ihm fo wenig bedenklich fcheinen,, als 
den Senat und- die Augurn zu willführlihen Beſchluͤſſen zu 
nöthigen 12, der Habfucht und Zügellofigkeit feiner Anhänger 
aber werde Niemand Einhalt thun können 3. Er hat ſich daher 
abermals vorgenommen, dem Pompejus über das Meer zu fol: 
genl2, und fih auch durch die MWünfche der Seinigen ‚nicht 
davon abhalten zu: laflen 3. 

Die Abficht des Cicero, als er von der Ruͤckkehr des Gälar 
über Capua nah Rom hörte, war, einem Zufammentreffen mit 


ı Er wiederholt fich dabei die ihm bisher vom Attikus gegebenen 
Rathſchläge. IX, 10, 3—10. 13, 3. 15, 3. 

2 1X, 10, 2. 2, A,2.5,3.7,4. .Bgl. die Gegenvorftellungen bes 
Attitus IX, 13, 3. > IX, 7,3. 4. 10, 6. 9,2. 4. 10, 2.3. 

+ X,11,34. 

> 1X, 1,4 Dabimus hoc Pompejo, quod debemus etc. Uni, uni 
hoc damus, ne id quidem roganli, neg suam causam, ut ait, agenli, 


sed publicam. 6 IX, 7, 3. ? IX, 18, 2. 19, 1. 
8 IX, 2, A, 3. 3, 2. 5, 1. 2. 6, 2. ’.IX, 11,2 12, L. 
0 1X, 13, 1. uu 2,92% 3 IX, 15, 3, 


13 1X, 7,5. 1% 1X, 15, 3. 19, 2. 18 IXx, 6, 4. 
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demfelben auszuweichen, und fich deswegen vor der Ankunft des 
Gäfar in Sampanien nah Arpinum zu begeben, um bier den 
Eintritt feines Sohnes in das Fünglingsalter zu feiern. Allein 
er hat dies, dem Rathe des Attifus folgend, fpäter aufgege: 
ben 1, und befchloffen, den Gäfar in Formid zu erwarten 2, 
Gleich nach feiner Zuſammenkunft mit Gäfar aber, welcher den 
26. März in Capua fein wollte 3, war fein Vorſatz, ſich nad) 
Arpinum und von hier aus an dad Mare Superum zu begeben!. 

Caͤſar würde den Cicero ungleich lieber in Rom alö in 
Gapua gefehen haben. In zwei Briefen, von denen der eine 
vor, der andere nach der Einnahme von Brundufium gelhrie 
ben war, hatten den Cicero benachrichtigt, er wünfche ihn bei 
feiner Ankunft in Rom dafelbft zu finden 5, und außerdem war 
die Nachricht nach Formiaͤ gefommen, Gäfar hoffe den 1. April 
den Senat in Rom zahlreich verfammelt zu fehen. Die Ber: 
mittlung eines Friedens, wozu Niemand gefchicter fei als Gi: 
cero, war der Vorwand geweſen, deſſen ſich Gäfar dabei bedient 
hatte, und Cicero fand nicht für gut, dies in Abrede zu ftellen. 
Allein er bittet den Cäfar zugleich, er möge ihm geftatten, ſei— 
nen Pflichten gegen den Pompejus zu genügen 6, und fein Bor: 
fag ift, den Zumuthungen Gäfard auszuweichen, und die Be 
Fleidung feines Sohnes mit der männlichen Toga vorfchügen, 
ftatt nah Rom nah Arpinum zu gehen 7. 

Die beabfihtigte Zuſammenkunft fand übrigens nit in 
Capua fondern in Formis Statt. Dem Berichte zufolge, wel 
chen er darüber dem Attikus mittheilt 8, war das Benehmen d6 
Gicero von der Art, daß Caͤſar mehr Urfache hatte, feine Ge: 


: 0.5 7, 2 RL 

2 IX, 6, I. 7, 2. 9, 1. 

3 ad Att. IX, 15, 1 u. A. Nach früheren Nachrichten erwartete man 
ihn fchon den 22. März zu Formiä. IX, 8, 2. 9, 2. 

IX, 9, 2. 15,1. *IX, 6, A. 16, A. 

6 IX, 11, A. Wie wenig friedlich zugleicdy Cäſars Abfichten waren: 
IX, 12, 8. 12, A, 1. 14, 1. Cicero fürchtete dabei eben fo fehr, dem 
Cäſar ganz auszumeichen und ihn dadurch zu reizen, als ihm feine Frei: 
beit aufjuopfern. IX, 7, 2. 9, 1. ’ RX, 17,1. 

8 1X,18, 1. Bol. den Brief an den Servo. Sulpicius fam. IV, Ih 
1 extr. Dio Gaff. XLI, 18 fcheint von diefer Zuſammenkunft nichts zu 
wiffen (umde is öyır ro Kaivapı 2IH0r). 
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finnung zu achten, als fi) ihm verbunden zu fühlen. Er be: 
barrte dabei, nicht nah Rom fommen zu wollen. Vergebens 
wandte Gäfar ein, das Urtheil des Cicero fcheine ihn zu ver: 
dammen, und fein Beifpiel, wenn er ausbliebe, werde vielleicht 
auch Andere bedenklich machen. Cicero entgegnete, die Lage dies 
fer Anderen fei von der feinigen verfchieden, und er werde von 
dem Frieden nicht reden fönnen, wenn ihm nicht zugleich ges 
ftattet fei, fich gegen den bevorftehenden Zug des Cäfar nad 
Spanien und nach Griechenland zu erklären und das Scidjal 
des Pompejus zu beflagen. Caͤſar wideriprad, hielt jedoch nicht 
für rathfam, dem Gicero Zwang anzuthun, und fchied mit der 
Ermahnung , die Sache zu überlegen 1. 

Cicero trug jeßt Fein Bedenken, die gefaßten Entſchließun—⸗ 
gen zur Ausführung zu bringen. Er begab fich, wie es fcheint, 
unmittelbar nach feiner Unterredung mit Gäfar nach Arpinum, 
wo er bie Bekleidung feines Sohnes mit der männlichen Zoga 
fehr zur Genugthuung der Einwohner vollzog 2. Ohne an dem: 
jenigen, was in Rom gefchehen follte, weiteren Antheil zu neh: 
men, wünfcht er nur, der Senat möge dem Volcatius beiftim: 
men, glaubt übrigens den Erfolg der Berathungen vorherfehen 
zu fönnen, und erwartet felbft vom Serv. Sulpicius Feine 
Berföhnlichkeit, da er feinen eignen Sohn an der Belagerung 
von Brundufium habe Theil nehmen laflen 3. Attifus und ©. 
Peducäus geben ihm übrigens bei feinem Benehmen gegen den 
Caͤſar Recht # und richten dadurch den Gebeugten etwas auf, er 
felbft aber tröftet fich zugleich wegen der von ihm gegebenen 
ablehnenden Antwort mit der Unmöglichkeit, den Frieden zu eis 
ner Zeit zu vermitteln, in welcher Gäfar in Begriff fei, den 
Pompejus feiner Provinz und feines Heeres zu berauben 5. 
Auch fei ed ja überhaupt zweifelhaft 6, ob felbft eine gute Sache 
eö rechtfertigen fönne, im Rath eined Tyrannen zu figen. Für 
den Senat nämlich Fönne die gegenwärtige VBerfammlung von 
Senatoren nicht gehalten werden. 


ı Mie fehr Gicero mit ſich zufrieden war: IX, 18, 1. 19, 3. 

3 IX, 19, 2. 3 ad Att. IX, 19, 2. . xX1,1. 

5 X, 1, 4 de pace idem sentio quod tu; simulationem esse aper- 
tam, parari autem bellum acerrime. 

6 magnum est röv olırınwav oxeuuarov X, 1, 3. 
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Bon Arpinum begab fich Cicero auf fein Landgut bei Gu: 
mä, bielt fich jedoch einige Zeit noch auf dem Arcanum feines 
Bruders auf, um Über dasjenige, was in Rom unterdeffen vor: 
gegangen, ob Caͤſar abgereift fei, in welchem Zuftande er die 
Stadt verlaffen, wen er tiber die verfchiedenen Gegenden Stalis 
end gefeßt habe, und ob in Folge eines Senatsbeſchluſſes Ge: 
fandte an den Pompejus und die Confuln abgeordnet worden, 
gewiffere Nachrichten einzuziehen 1. Freunde des Cäfar fchrieben 
den Cicero, wie wenig günftig derfelbe e8 aufgenommen habe 2, 
daß Cicero nicht im Senat erfchienen fei, und Antonius erklärte 
geradezu, Cicero hätte entweder die Unbefonnenheit und die Ge: 
fahren der guten oder die Verwegenheit der fchlechten Bürger 
theilen follen. Diefer aber äußert felbft, Solon habe wohl nicht 
Unrecht gehabt, daß er die Todesſtrafe darauf gefeßt habe 3, 
wenn Semand bei bürgerlichen Unruhen fich nicht der einen der 
ftreitenden Partheien anfchließen würde, und die verföhnlichen 
Worte des CAfar, welcher ihm, wie es fcheint, noch von Rom 
aus fehrieb, er verzeihe ihm, daß er nicht in den Senat ge: 
fommen, und deute e3 nicht zu feinem Nachtheil, obwohl Bol: 
catius und Sulpicius fih auf fein Beilpiel berufen und ihm 
gezuͤrnt hätten, daß er ihnen nicht das Nämliche geftattet habe, 
fonnten ihn in feinem Entfhluß, Italien zu verlaflen, nit 
wanfend machen. Was ihm noch Zweifel verurfachte, war nur 
die Frage, auf welche Weile er feine Flucht bewerfitelligen 5, 
und ob er fich geradezu in das Lager des Pompejus oder an ei: 
nen vom Kriegsſchauplatz entfernten Ort begeben folle6, um 
hier den Ausgang des Kampfes abzuwarten. In jedem Falle 
hofft er glüdlicher zu fein ald diejenigen, deren Feindfchaft jest 
bein Staate fo verderblich werde, als früher ihre Freundſchaft 
gewefen fei, da er ftet3 nur das Beſte des Staates gewollt und 
befördert, und den Sturm, in welchem der Staat jeßt unters 
zugeben fcheine, 14 Jahre zuvor fchon vorausgefehen habe 7. 


ı xX,2 u 3. 2 X, 8, 3. 

>» x1,3 % 3,90, 2 

s5 Wenn ihm die Fahrt Über das adriat. Meer unmöglich gemacht 
wird, wilf er in Puteoli, und, wenn er bier gehindert wird, in Kroton 
oder. Thurn zu Schiffe gehen IX, 19, 3. 

6 nady Malta z. B. oder nad) ASIEN: x, 7,1. 

2 X,4,1—5. 
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Nicht geringe Beforgniß verurfachte ihm eine Zeitlang das 
Benehmen feines Neffen. Diefer, deffen unruhiger Geift I in 
einer engeren Verbindung mit der Parthei des Cäfar die Aus— 
fiht auf ein Eimftiges Emporfommen zu erfennen glaubte, hatte 
fich zuerft brieflich an den Gäfar gewandt, und von feinem Ba: 
ter und Oheim deshalb fireng zurechtgewiefen, der ftrengen 
Auffiht, in welcher man ihn bierauf gehalten hatte 2, durch 
die Flucht zu entziehen gewußt. Er hatte hierauf zuerft bei 
Hirtius, dann beim Gäfar Zutritt gefunden, und Gicero hörte, 
wie er diefen über feine Abneigung gegen ihre Sache und feinen 
Entſchluß, Italien zu verlaffen, Mittheilungen gemacht habe, 
welche ihm leicht gefährlich werden konnten 3, obwohl ihn fpä: 
tere Nachrichten darüber beruhigten 4. 

Durch die bewiefene Milde und Großmuth war Gäfar ins 
defien. nicht im Stande geweſen, ben Widerfpruch zu befiegen, 
welchen Einzelne . feinen Forderungen entgegenfeßten. Seine 
Friedensvorfchläge fcheiterten an der Abneigung der Senatoren, 
deswegen eine Gefandtfchaft, welhe vom Pompejus und den 
Freunden deſſelben als Werrath betrachtet werden mochte, zu 
uͤbernehmen 5, und die Beſchlagnahme der Staatscaffe, welche 
der Einfprud des Volkstribuns L. Metellus, der die Thlre des 
Aerariums befeßt hielt, vergebens zu hindern fuchte, konnte nur 
als ein: Gewaltichritt betrachtet werden 6. Cäfar felbft erzählt, 
er habe, um nicht zu viel. Zeit zu verlieren, Vieles unvollendet 
gelaffen, was er verhandeln gewollt, Gölius aber ſchreibt dem 
Cicero, wie erbittert Gäfar. den Senat verlaffen habe”, und 
Eurio, der nicht lange nachher auf dem Wege nah Sicilien, 
deffen Verwaltung ihm mit proprätorifcher Gewalt übertragen 
worden war, mit. Cicero auf deſſen Cumanum zufammentrifft, 
berichtet demfelben 8, der Verluſt der Volksgunſt werde den 


— — — 


ı Gicero klagt, daß ihm fein Vater zu viel nachgeſehen. ad Att. X, 





4,6. 6, 2. 2 xX,4,6. 
3 Jacet in moerore meus frater, neque tam de sua vita quam de 
mea meluit. X, 4, 6. ‘ xX,7,10. 12, 3. 


5 Dio Cass. XLI, 15. 16. Caes. B. C. I, 33. 

6 X, 7,3. 8,6. Dio Cass. XLI, 17. 

’ jratus senatui exit; bis intercessionibus plane incitatus est. Coel. 
in Epist. ad Att. X, 9, A, 1. 

8 X,4,8. fuit apud me sane diu. O rem foedam! Nosti homi- 
nem, nihil occultavit etc. 
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Gäfar graufam machen, und ein allgemeines. Blutvergießen, 
wozu Viele ihn aufforderten, zur Folge haben. Uebrigens werde 
Spanien in furzer Zeit in Cäfard Händen fein, hierauf Pom: 
pejus von ihm aufgefucht und mit defjen Untergange der Krieg 
beendigt werden. Den Vorwurf, den ihm Cicero machte, in 
dem er ihn an feine ſechs lorbeerbefränzten Fasces erinnerte, be 
antwortete er dreift, indem er eingeftand, daß er diefelben vom 
Gäfar erhalten, da er fie durch einen Senatsbeſchluß nidt er: 
langt haben würde, und daß ed nur von ihm abgehangen habe, 
ftatt mit 6 mit 12 Fadces oder mit proconfularifcher Gemalt 
audgeftattet zu werben. Als Cicero, feine Misbilligung nidt 
zuruͤckhaltend, erflärte, wie gern er unter den jegigen Umftänden 
von Stalien entfernt fein möchte, und wie fehr er daher wuͤnſche, 
den Gäfar um dasjenege gebeten zu haben, was derſelbe dem 
Philippus, dem Gemahl feiner Schweftertochter Atia , zugeflan 
den habe !, erhielt er die Antwort, Cäfar würde ihm dies eben: 
falls zugeftanden haben, da es ihm gleichgültig fein koͤnne, wo 
Cicero fih aufhalte, wenn. er an den Senatöverfammlungen in 
Rom feinen Theil nehme, und verfprad ihm e8 nicht zu hin 
dern, wenn er über Sicilien nad Griechenland gehen wolle. 
Trotz diefer kuͤhnen Worte Fonnte nicht geläugnet werden, 
daß bei Weiten die meiften Provinzen und Streitkräfte nod in 
den Händen des Pompejus und feiner Parthei, der Zug de 
Gäfar nach Spanien gefahrvoll war, daß die Seemacht deö Pom: 
pejus auch von ben fühnften der Anhänger des Gäfar gefuͤrchtet 
wurde, und Pompejus felbft, welcher bis jegt noch nid in 
offenem Felde mit feinem Gegner zufammengetroffen war, lt 
nen Feldherrnruhm noch nicht verloren hatte. Wollte man bob 
von einem Zuge wiflen, welchen Pompejus durch Illyrikum nad 
Gallien zu unternehmen gedähte?. Der Rath des Attikus und 
der Tullia, der Tochter Cicero's, war unterdeffen, Cicero möge 
den Ausgang der Dinge in Spanicn abwarten 3. Allerdings 
war dies das Gicherfte, allein Cicero will nicht blos an feine 


ı &idy nämlich an einen Ort zurüczuziehen, wo er partheilos fein 
könnte. 

2 ad Att. X, 6, 3.9, 1. 

ꝰ X,8,1.9..9, 2 Lacrimae meorum me interdum molliunt, pre 
cantium, ut de Hispaniis exspectemus. 
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Sicyerheit denken !. Zwar giebt er zu 2, es handele ſich zuleßt 
nur um die Frage, wer berrfchen folle; von benen, welche dar: 
um fämpften, fei der Beſſere aus Italien vertrieben worden, 
und mit feinem Untergange müffe auch die Republif zu Grunde 
gehen, fiege er aber, fo werde er nur wie Sulla fiegen. Allein 
er gebenft dabei abermals der Pflicht der Dankbarkeit, wodurch 
er an die Sache des Pompejus gefeffelt und Italien wenigftend 
zu verlaffen genöthigt werde, wenn er auch nicht auf der Seite 
deſſelben kaͤmpfen wolle3. Daß Dolabella auf dem adriatifchen, 
Gurio auf dem ficilifchen Meere den Oberbefehl führen, werde 
feine Flucht begünftigen 4. Den Ausgang des Kriegs in Spa: 
nien abzuwarten, meint er, könne nicht einmal für Flug gehal: 
ten werben 5. Werde GCäfar in Spanien gefchlagen, fo fei es 
ihm um fo weniger ald ein Werdienft anzurechnen, wenn er 
zum Pompejus gehe, da dies dann auch vom Curio erwartet 
werden fönne, werde aber die Provinz ded Pompejus von ihm 
eingenommen, fo fei in Rom und in Italien ein Zuftand zu 
erwarten, an welchem es ihm unmöglich fei Theil zu nehmen. 
Blutvergießen6, Gütereinziehungen, Zurüdrufung ber Verbann— 
ten ”, Schuldenerlaß und Erhebung von Perfonen 8 des übelften 
Rufes feien in diefem Falle mit Gewißheit vorauszufehen, und 
es dünfe ihn eine Erniedrigung, mit Freunden, wenn fie durd) 
ein willkührliches Machtgebot wiederhergeftellt würden, gefchweige 
denn mit Feinden, deren gerichtliche WBerurtheilung auf dieſe 
Weiſe für nichtig erklärt worden fei?, im Senat zu fißen. 
Endlich fünne aus dem Ausgang des Kriegs in Spanien auf 
das Ergebniß de3 Kriegs Überhaupt gar nicht gefchloffen werden 10. 
Der Plan des Pompejus, dem des Themiſtokles im Perferfriege 
zu vergleichen, fei, nicht Spanien, fondern das Meer zu behaup: 








' Me adhuc nihil praeter tempestatem moralur. Astute nihil sum 
acturus: fiat in Hispania quidlibet, X, 6, 1. > Sg A 

3 Er wünfche, fagt er X, 7, 1 in Melita ober an einem ähnlichen 
Drte feinen Aufenthalt zu nehmen. 

4 Ueber Italien war M. Antonius gefeßt. Cic. Philipp. I, 23, 57. 
Dio Cass. XLI, 18. s X, 8, 2. ©... 10, 5. 

7 X,13,1. Bgl. Dio Cass. XLI, 18. 

8 xX,8,2.6. 11,4 12, 4. 

? wie Gabinius, ©. Clodius und Plagulejus X, 8,3. 

2: 13, 3. 

s 39 
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ten und dadurch zu fiegen, und bie Verlegenheit werde dann 
größer als jemals fein, wenn derſelbe Stalien mit feinen Flotten 
bedränge. Kein Entichluß alfo ohne Gefahr und um fo unbe 
denklicher der ehrenvollere vorzuziehen 1. Hätte er, To lange 
Pompejus noch in Italien gewefen, nicht fortwährend auf den 
Frieden gehofft, ſo wuͤrde er von Anfang weniger gezögert ha— 
ben, dem Pompejus zu folgen. Auch liege fo viel dem Gäfar 
Nachtheiliged in den Umftänden, daß er nicht glaube, es werde 
die Herrfchaft deffelben 2 Monate dauern; er werde fallen, ſei 
es durch feine Gegner oder durch ihn ſelbſt 2. 

Die Aeußerungen des Cicero Über fein Vorhaben, das Ende 
des Kriegs, entfernt von dem Schauplatz deſſelben, außerhalb 
Staliend abzuwarten 3, konnten indeffen nur Wenige taͤuſchen. 
Zwar ſcheint es ihm auch nach einigen ſeiner Briefe an den 
Attikus Ernſt damit zu fein: da er jedoch in andern gerad 
fagt, daß er nach Griechenland zu gehen Willens fei, fo fon: 
nen auch jene Aeußerungen nur den Zwed gehabt haben, feine 
Gegner, in deren Hände jene Briefe vielleicht gerathen Eonnten, 
zu hintergehen. Seine wahre Abficht jedoch entging weder dem 
Antonius, der an Caͤſars Stelle in Italien den Oberbefehl 
hatte, noch dem Gäfar felbft, und Feiner von beiden unterließ 
den Cicero in beſonderen Briefen vor unuͤberlegten Entſchließun— 
gen zu warnend. Antonius erinnerte ihn an bie Verbindung 
feiner Tochter mit dem Dolabella, fo wie an das Wohlwollen 
des Caͤſar, welcher, wenn er ihn auch nicht Liebe, doch fein 
Ehre und fein Anfehn zu erhalten winfhe, Cäfar an fein 
Freundfchaft, an die unglinflige Lage feiner Gegner, an den 
perfönlichen Vortheil des Cicero und an die Angemeffenheit ein 
partheilofen Verhaltens. Auf die Abmahnungsfcpreiben des Ar 
tonius und Caͤſar aber folgte ein Brief des Cölius, in melden 
Cicero auf eine noch angelegentlichere Weife auf die Gefahre 
aufmerkffam gemacht wurde, in welche er ſowohl ſich als fein 
Angehörigen durch ein offenes Uebertreten zum Pompejus ſehen 


I ad Att. X, 8, 5 ut non sit dubium, quin turpiter facere cum 
periculo fugiamus, quod fugeremus etiam cum salute. 
‚8,68. | 

1 Melitam igitur, opinor, capessamus elc. 


2X 
. 
1X, 8, Au. B. 
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werde, auf die Thorheit, ſich denjenigen unter unguͤnſtigeren 
Umſtaͤnden anzuſchließen, denen er ſich unter guͤnſtigeren nicht 
habe anſchließen wollen, und die ihm ſeines bisherigen Zauderns 
halber nicht einmal ſehr zugethan ſein koͤnnten, und wie es klug 
ſcheine, wenigſtens den Ausgang der Dinge in Spanien abzu— 
warten, obwohl derſelbe kaum zweifelhaft ſeil. 

Dieſer Brief machte beſonders auf die Angehoͤrigen des Ci— 
cero einen fo tiefen Eindruck, daß er in dem Entſchluſſe, fo: 
gleich nach Griechenland zu gehen, von Neuem wanfend gemacht 
wurde 2 Da er die Worte in Gäfard Brief, es werde nichts 
weder ficherer noch ehrenvoller für ihn fein ald von jedem Streit 
entfernt zu bleiben, fo auslegte, ald habe Gäfar felbft feine Ein: 
willigung dazu gegeben 3, wenn er Melita vorläufig zu feinem 
Aufenthaltsorte erwählte, fo fürchtete er dabei feinen Widerftand 
zu finden. Antonius aber * weigerte fih, ihm die Entfernung 
aus Stalien unter irgend einem Vorwande zu geftatten. Wer 
partheilos bfeiben wolle, dürfe das Waterland nicht verlaffen, 
und Gälar habe ihm aufgetragen, dies in jedem Falle zu verhin 
dern. Es komme Daher wenig darauf an, von welcher Art die 
Abficht-ded Cicero fei; Cäfar allein könne darlıber entfcheiden 5. 

Die Art, wie fich Cicero gegen den Attifus uͤber den Brief, 
welchen ihm Antonius geichrieben hatte, Außert6, beweift, wie 
unangenehm ihm derfelbe geweſen war. Durch eine mündliche 
Unterredung hofft er nun zwar mehr auszurichten, auch hielt 
fih Antonius einige Zeit in Campanien auf, allein er vermied 
ed mit Cicero zufammenzutreffen 7, während diefem zugleich vom 





a X, OD,A. 

2 X, 11, 3. Aus Sorge um feinen Sohn, ſagt er, languidiora 
adhuc consilia cepi; et quo ille me certiorem vult esse, eo magis timeo, 
ne in eum exsistam crudelior. 

3 adAtt. X, 9,1. vgl. X, 8, B, 2. 

4 Gicero hatte gehofft, ihn bei einer Zufammenfunft zu Mifenum zu 
gewinnen (X, 8, 10). s X, I0, 2. 

6  rzugoweäs X, 10, 1. Habes oxurelmv Acururtaijr. X, 10, 3. 
Uebrigens übte Antonius Uebermuth aller Art aus. X, 10,5. 13,1. 
16, 5. Philipp. II, 23, 57. 24, 59. 

7 X, 13, 2. Er ließ dem Gicero bei feiner Abreife von Gapua den 
10. Mai fagen, se pudore deterritum ad eum non venisse, quod eum 
sibi succensere putaret. X, 15, 3. 
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Trebatius mitgetheilt wurde, daß Antonius feinetwegen befon: 
dere Aufträge erhalten habe !, und die Freundfchaft anderer An: 
hänger des Gäfar, auf welche Cicero anfangs gerechnet hatte, 
dagegen wenig Schuß verfprach 2. Außerdem wurde feine Ber: 
legenheit theild dur die Unlenkſamkeit feines Neffen, theils 
durch die Rüdficht auf feinen Sohn, welcher die Gefahren de 
Reife theilen follte, theild endlich durch die Schwierigkeit, das 
nöthige Geld zufammenzubringen, vermehrt 3. 

Entfchloß fich Cicero in Italien zuruͤckzubleiben, ſo fehlt 
es hier nicht an Senatoren und Gonfularen, weldye feine Ge 
finnung gegen den Staat und damit zugleid) feinen Kummer 
und feine Sorgen theilten. Außer Servius Sulpicius gehörte 
fogar C. Marcelus, der eine der Gonfuln des vorigen Jahre, 
dazu d. Wie groß ihre Muthlofigkeit und Niedergeſchlagenheit 
war, legte ſich namentlich bei einem Befuche des C. Sulpicu 
auf dem Landgut des Cicero bei Cumaͤ an den Tag 5. Du 
Pompejus auf ihn erzlrnt, Gäfar nicht fein Freund fei, und 
daß der Sieg ſowohl des Einen ald des Andern ſchrecklich fein 
werde, waren die Hauptgegenftände feiner Klagen. Auch werde 
er felbft noch Stalien verlaffen, wenn die Verurtheilten wieder: 
bergeftellt werden follten. In Vergleich mit folchem Kleinmuth 
glaubt Gicero fich felbft feiner Entſchloſſenheit ruͤhmen zu dürfen, 
ja er will fogar für feine Abreife nicht erft günftigen Wind ak 
warten. Noch vor der Mitte des Mai wurden die ernftlicfen 
Anftalten dazu von ihm getroffen, und ein Schiff mit Leben: 
mitteln verfehen 6, während Cicero, um dem Verdacht auszumei: 
chen, fich auf fein pompejanifches Landgut begab. Allerding 
verzögerte fich feine Abfahrt noch bis zum 7. Junius, und wenn 
ihn nicht andere Umftände hinderten, fo ift nicht unglaublid, 
was Plutarch fagt, daß der Krieg in Spanien in ber Xhal 
dasjenige war, deſſen Erfolg er erft abwarten zu müffen glaubt. 


a 1I2, L. 

2Die Zuſammenkunft mit Hortenſius d. 14. Mai befriedigt freilich 
anfangs den Cicero X, 17, 3 (vgl. X, 16, 5), allein ſ. X. 18, 1. 

3 X,10. 11. 12. Ueber Curio: X, 12, 5. 

* xX,12,3. 13, 2. 15, 2. fam. IV, 2, 1.4. 

° fam. IV, 2,1. ad Att. X, 7, 2. 9, 3. 10, 4. 12, 4. 13, 2. 14,3. 

6 X, 15, 4. 16,4. 
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Einige Zeit hindurch waren die Nachrichten, welche über die 
Kriegöbegebenheiten eingingen, weder der einen noch der anderen 
der ftreitenden Partheien befonders guͤnſtig. Maffilia, welches 
der von Cofanum aus dahin gefegelte Domitius für Pompejus 
zu gewinnen gewußt hatte, fchien die Unternehmungen Caͤſars 
in Spanien zu hemmen I, Sardinien behauptete ſich vorläufig 
unter dem ihm ald Statthalter vorgefegten Cotta ?, und unter 
den Soldaten Caͤſars in Stalien verrietben fih Merkmale von 
Unzufriedenheit 3. Dagegen war Gato, welchem die Bertheidi: 
gung von Sicilien übertragen worden war, nicht im Stande, 
die Infel gegen den mit zwei Legionen herbeifegelnden Curio zu 
behaupten, und er verließ Syrafus, ohne einen Kampf zu wagen‘. 
Größere Hoffnungen fchienen die Freunde des Pompejus erft 
faffen zu koͤnnen, als über die bedrängte Lage, in welche Gäfar 
nach feiner Anfunft in Spanien gerathen war, die Nachrichten 
fich verbreiteten. Hatte Cicero Überhaupt nur folhe Nachrichten 
abwarten wollen, fo fann er mit feiner Abreife nicht lange ge: 
zögert haben, weil entgegengefeßte ihn vielleicht bald umgeftimmt 
haben wiırden. Ein Brief, welchen er an feine Gattin fchreibt 5, 
nachdem er fein Fahrzeug bereit beftiegen hat, verräth Übrigens 
eine leichtere Stimmung, nachdem der ausgeführte Entichluß 
der langen und unruhvollen Unentfchiedenheit ein Ende gemacht 
hat. 


XXXII. Abſchnitt. 
Cicero im Lager des Pompeius. 


Pompejus, die Gonfuln und diejenigen Senatoren und 
Ritter, welche ihnen gefolgt waren, hatten ficy von Brundufium 





ı adAt.X, 12,6. 14,2. 

2 X, 16, 3. Anders freilich Dio Gaffius XLI, 18 xai rn» Fagdw 
„as ınv Zınekiav apayei nariogev. 

3 X,12,6. 14, 2. 15, 1. 16, 4. 3 Gohorten bei Pompeji wandten 
fi) deshalb fogar an den Gicero, der aber ihre Anträge ablehnte. 16, 4, 

* X,12, 2. 16, 3. 5 fam. XIV, 7. 
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nach Dyrrhbahium und von hier nach Zheffalonich begeben. Ehe 
fie noch Italien verließen, war Jedermann aufgefordert worden, 
fich ihnen anzufchließen, da die Stadt in der Gewalt der Feinde 
fei, der Senat aber und die oberften Beamten der Republik den 
Staat, wo fie auch fein möchten, repräfentirten. Außer Cicero 
hatte fich daher noch eine Anzahl anderer Senatoren nad) dem 
Abzug des Pompejus nach Zheflalonich begeben I, und die An: 
zahl berfelben war dadurch bis auf Zweihundert geftiegen?, Da 
ed unangemeflen fchien, neue Wahlen der obrigkeitlichen Perſo— 
nen für das nächte Jahr vorzunehmen, ohne daß die geleßlicen 
Formen beobachtet wurden, fo behielten die Conſuln, Prätoren 
und Quäftoren ihre Gewalt, indem fie ben Zitel Proconfuln, 
Proprätoren und Proquäftoren annahmen?, auf den Antrag dei 
Gato aber wurde in einer Senatöverfammlung befchloffen, feinen 
römifchen Bürger außer in offener Schlacht zu töden und fein 
römifche Stadt der Plünderung Preis zu geben 4. Die Zahl 
der Schiffe wurde unterdeffen bis auf 500 größere und eine noch 
größere Anzahl Fleinerer vermehrt 5, und auf diefe feste Pompe 
jus vorzüglich feine Hoffnung, fo lange Gäfar fich noch jenſeits 
des adriatifchen Meeres befand 6. 7000 Reiter aus den reichten 
und angefehenften Familien befanden ſich in feinem. Lager, das 
zum Theil noch ungeübte Fußvolf ‚aber war Pompejus felbft zu 
Berda aufs Eifrigfte bemüht, an die Arbeit des Kriegs zu ge 
wöhnen 7. 

Wie fehr indeffen auch Cato und Andere eine Gefinnung an 
den Tag legten, welche, erhoben über felbftfüchtige Abfihten, 





— — — — 


Dio Cass. XLI, 18. 21 ſchreibt dies namentlich den ungünftigen 
Nachrichten zu, welche über den Krieg des Cäſar in Spanien eingegangen 
waren. Bon Cicero fagt Plutardy Pomp. c. 64 xaimıg Aida yergap® 
xai Peßovkevuivog , vuug narmdio9n un yeriodaı To zrgoxwdureVort® 
agıd yon Ts rargidog. 

2 Dio XLI, 43. Senatsbeſchlüſſe zu Iheffalonite: Dio XLI, 42, 8. 

3 Dio Cass. XLI, 43. 

° Plutarch. Pomp. 65 Gato war zugleidy der Meinung zgororgiir 
to» roitnov, Finilov deakvoeg elc. Plut, Cat. 53. 

° Plut. Pomp. 64. Cat. 54. 

° Plut. Pomp. 63 Alnära de „ai Kıxrigor, ört av Psuuoroxkiont 
Huuysaro orgarnyiav nähhor 7 tiv Ilegırkioug, Tüv mgaynarmr TovtoR 
ouoiom ivrow,, or Exeirorg, ’ 9 @egionen. Caes. B. C. II, 1. 
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nur das Wohl und die Ehre. der Republik zu erhalten fuchte }, 
bie Denfart der Mehrzahl ſprach ſich hinlänglich in der Rad: 
fucht aus, mit welcher fowohl Pompejus ald die meiften feiner 
Anhänger einem zu hoffenden Siege entgegenfahen 2. Je größer 
bie Entbehrungen und die Verlegenheit, welchen man ſich durch 
die Vertreibung aus Italien ausgefegt fah, defto unverföhnlicher 
der Haß, mit weldhem man die Urheber diefer Bedrängniffe be: 
trachtete. Unter diefen Umftänden konnte Cicero bei feiner Er: 
fcheinung im Lager bed Pompejus eben fo wenig die dafelbft 
Berfammelten befriedigen, als er felbft von ihnen befriedigt 
wurde. Was er über die Gründe, die ihn dahin führten, in 
fpäteren Briefen an feine Freunde fagt, flimmt ganz mit feinen 
früheren Mittheilungen gegen den Attifus überein. Er fei ge 
fommen, fchreibt er. dem Marius 3, weil er feine Ehre habe ret: 
ten wollen, allein er habe es zu bereuen gehabt, nicht wegen 
der Gefahr, der er fich daburd ausgelegt, fondern wegen der 
vielen Fehler, die er dafelbfi gefunden habe. Er habe, heißt es 
an einer anderen Stelle %, eine heilige, dem Staate wie feiner 
eignen Würde gebührende Pflicht zu erfüllen gehabt, und fei 
nicht fo thöricht gewefen, um den Sieg flr ausgemacht zu hal: 
ten. Wie Pompejus einft fich feiner Rettung angenommen, fo 
babe auch cr zur Rettung des Pompejus beitragen zu müffen 
geglaubt., Freilich habe er nur die Rolle des Amphiaraus ges 
fpielt, indem er fich in das vor feinen Augen liegende Verder— 
ben geftürzt habe, und «8 fei Fein Unglüd gefchehen, was er 
nicht vorhergefagt habe. 

Seines langen Ausbleibens ohngeachtet Fonnte feine Ankunft 
dem Pompejus und feinen Freunden nur erwünfcht fein. War 
auch der Beiftand, welchen er leiftete, nicht hoch anzufchlagen, 
— er verwandte jedoch einen Theil feines Vermögens zur Unter: 
ftüsung des Pompejus6, und fein Sohn diente unter dem Deere 


ı Pompejus follte nach der Anficht des Gato an dem Zage, an wel: 
chem man den Gäjar befiegt hätte, die Waffen niederlegen und jid den 
Gefegen fügen. Plut. Cat. 54. 

2 ad Att. XI, 6, 2. 6. fam. VI, 2 in oralione ita crudeles, ut 
ipsam victoriam. horrerem. 3 fam. VII, 3, 1. 

4 fam, VI, 1, 3. 5 fam. VI, 6, 6. 

6 ad At. XI, 3,3. 13,1. 
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deffelben 1, fo fehien doch die moraliiche Geltung der Sache deö 
Pompejus dadurch zu gewinnen. Nur der durch die Lage ber 
Dinge ebenfalld wenig befriedigte Cato war-mit feiner Erſchei— 
nung weniger zufrieden, indem er bemerkte, um wie viel größer 
fein Verdienſt gewefen fein würde, wenn er zurüdbleibend feine 
Thaͤtigkeit der Herftellung des Friedens gewidmet hätte 2. Frei: 
lih war es gerade der Beifall Solcher, welche wie Cato dad: 
ten, gewefen, worauf Cicero am meiften gerechnet hatte. Sit 
daher dad, was Plutarch von feiner Aufnahme beim Gato er: 
zählt, gegründet, fo lag hierin eine Veranlaſſung mehr, wei 
wegen er fich durch die Umftände abgeftoßen fühlte. Statt dei 
wegen den Eifer der Uebrigen für den Krieg und die Siege: 
hoffnungen derfelben zu theilen, zeigte er nur Misvergnügen und 
Unzufriedenheit, und obgleidy feine Reife zum Pompejus nur fein 
eigner, freier Wille gewefen war, fo war es boch nicht anders, 
als wäre er nur durch Zwang dazu beflimmt worden 4*. Nod 
in fpäterer Zeit glaubte ihm Antonius fein Benehmen im Lager 
des Pompejus vorwerfen zu dürfen. Für einen fo ernften Krieg 
feien Scherze, wie fie ſich Cicero erlaubt habe, wenig angemel: 
fen gewefen, auch habe im Uebrigen das Betragen deffelben we 
nig damit übereingeftimmt, und auf den Pompejus habe das 
Eine wie das Andere den übelften Eindrud gemadht. Wogegen 
fih Cicero damit rechtfertigt, daß 1. er das Unglüd des Stau 
te8 und fo vieler ausgezeichneter Männer geahnt®, als feine 
Rathſchlaͤge, Frieden zu fchließen, unbeachtet geblieben, 2. daß 
Pompejus noch auf der Flucht nach der Schlaht bei Pharfalus 
Beweife von Achtung und Freundfchaft gegen ihn gegeben habe, 
und 3. daß der Krieg zwar voll von Sorgen, daß es jedoch eben 
Deswegen wohl auch verzeihlich geweſen fei, ſich diefelben durd 
Scherze zu erleichtern. Daß übrigens Antonius feine Niederge: 
fchlagenheit eben fo wie feine Heiterkeit getadelt habe, fei wohl 
ein Beweis, daß er in beiden mäßig gewefen 6. 

' de office. II, 13, 45. 2 Plut. Cic. 38 fagt freilich nur zu adrwr 
100g Exsi 7p0og To anoßairor Hunolero. ® Cic. pr. Ligar. c. 3. 

* Plut, Cie. 38 Atos 0’ 7» autos ol“ dpvonuvog ueraulleode, 
ykavgiSor de toü Ilounmiov Tiv napasaeunv xas rroos ta Bovisuvuara dus- 
»oLaivoy Unorlug xal Tod napaozumtemr nal ÄAlysır Ti Zagıev eig Toug avu- 
Mazovs 00% Anezouerog , aAA” aTog iv ayilanrog dei megiiow elc. 


5 al. fam. VI,1L,5. 6 Phil. II, 15, 37 — 16, 10. 
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Eicero hatte früher, che feine Abreile aus Italien erfolgt 
war, eine Anführerftelle” beim Heere des Pompejus erwartet 1; 
indeſſen ift nicht zweifelhaft, daß eine folche wohl niemals von 
ihm gefucht wurde 2; auch findet fich die befondere Bemerkung, 
daß Pompejus- fich feiner nicht zu wichtigen Gefchäften bediente 3. 
Gicero felbit fagt an mehreren Stellen *, wie er noch im Lager 
des Pompejus fortwährend zum Frieden gerathen habe, an ben: 
felben Stellen aber auch, daß Pompejus einem Frieden allezeit 
abgeneigt gewefen. Auch Caͤſar war nach feiner Rüdkehr aus 
Spanien dur die Wünfche des Volks 5 dazu aufgefordert wor: 
den. Indeſſen war jegt weniger ald jemald daran zu denken. 
Die Vortheile, weldye die Einnahme von Sicilien, Sardinien, 
Spanien und Maffilia dem Gäfar verfchafft hatte, und bie 
Schnelligkeit, mit welcher er einen Aufftand feiner Soldaten in 
Placentia unterdrüdte, gaben feiner Sache ein folches Ueberge: 
wicht, daß dad Volk in Rom ihn auf den. Antrag des Prätors 
M. Aemilius Lepidus noch vor feiner Ankunft dafelbft- zum 
Dictator ernannte, oder vielmehr gefchehen ließ, daß er vom 
Zepidus, obwohl gegen alles Herfommen, dazu ernannt wurde®6, 
Zwar legte er diefe Würde, welche er fofort nach feiner Ernen: 
nung angenommen hatte, ſchon nach 11 Tagen wieder nieder, 
und nahm hierauf mit P. Servilius Iſaurikus das Confulat 
für das folgende Jahr an, die Einrichtungen aber, welche von 
ihm gemacht wurden, zeigten, wie er ſich fchon ald Herrn des 
Staats betrachtete, und weit entfernt, an den Frieden zu den— 
fen, nur mit der Fortfegung des Krieges befchäftigt war. 
Seine Anhänger zwar waren nicht uͤberall glüdlich gemweien, die 
zwei 2egionen, welde Curio nad Afrifa geführt hatte, mit 
diefem felbft vom König Juba von Numidien vernichtet, Dola— 
bella, welcher eine Landung in Dalmatien verfucht hatte, vom 
M. Antonius und 2. Scribonius Libo vertrieben, C. Antonius, 
welcher dafelbft in der Verbannung lebte und ihm zu helfen be: 


L fam. XVI, 12, 5. 

2 ad Att. XI, 4, 1 Ipse fugi adhuc omne munus eo magis, quod 
ita nihil poterat agi, ut mihi et meis rebus aptum esset. 

3 Plut. Cic. 38 ro utya undiv ale yojodas Ilourmior. 

* Plut. II, 15, 37. 38. fam. VI, 3, 2. 

5 App. B. C. II, 48. 

® Dio Cass. XLI, 36. App. B. C. II, 48. 
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abfichtigte, auf einer Inſel eingefchloffen und durch Hunger zur 
Uebergabe genöthige ! und die 40 Schiffe, welche Gäfar auf 
dem ionifchen Meere hatte, weggenommen worden ?, während 
die Seemacht ded Pompejus das adriatifche und ionifche Meer 
bewadhte; Caͤſar aber brah, nachdem. er Spanien dem M. Le 
pidus, Sicilien dem A. Albinus, Sardinien dem ©. Pebucäus, 
Gallien dem D. Brutus anvertraut hatte, noch im December 
des Jahres 49 nah Brundufium auf, um die Ueberfahrt feines 
Heeres während ded Winters zu bewerkftelligen 4. Die Anzahl 
der Schiffe, welche er hier zufammenbrachte, reichte indefjen nur 
hin, um einen Theil feiner Truppen Überzufegen, und da Poms 
pejus, welcher den Winter in Theſſalonika zubrachte, auf die 
Nachricht von der Annäherung des Gäfar raſch aufbrah, und 
der Küfte zueilte, fo befand ſich diefer, nachdem er den Schiffen 
des Bibulus glüdlih entgangen und an den Afroferaunien ge: 
landet war, mit einer verhältnißmäßig unbedeutenden Kriegs: 
macht dem Pompejus gegenüber, und wegen des Nachkommens 
feiner übrigen Zruppen in einer um fo größeren Berlegenbeit, 
da die Flotte ded Pompejus feine nah Brundufium zuruͤckſe— 
gelnden Schiffe angriff und einen Theil derfelben zerftörte, und 
die Anführer derjelben ihre MWachfamfeit verboppelten *. Die 
Städte Orikum und Apollonia fielen unmittelbar nach feiner 
Ankunft in feine Hände, Dagegen gelang ed dem Pompejus, die 
Einnahme von Dyrrhachium, wo große Vorräthe zufammenge: 
häuft waren, durch rechtzeitige Ankunft zu vereiteln. In der 
Hoffnung, noch vor der Ankunft der übrigen Truppen des Ga: 
far den Krieg enticheiden zu koͤnnen, rüdte ibm Pompejus bier: 
auf nach Apollonia entgegen, und beide lagerten fih am Fluſſe 
Apfus einander gegenüber 5. 

Hier allerdings machte Caͤſar Friedensanträge, doch nur 
um Zeit zu gewinnen 6. Auch dem Pompejus war es wenig 
um einen Vergleich zu thun, und wenn er die Zeit verftreichen 
ließ, ohne etwas Wichtigeres zu unternehmen, fo lag der 


— 


' Dio XLI, 40. App. II, 47. 2 App. II, 49. 

3 Dio XLI, 39. App. Il, 48. Den 4. San. fegelte er ab. Caes. 
B. C. III, 6. * Dio XLI, 44. App. II, 52. 59. 

5 Dio XLI, 47. 


° Dio Cass. XLI, 47. gl. Caes. B. C. II, 10. 11. 
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Grund nit in der Hoffnung, einen Frieden zu Stande zu 
bringen 1. 

Cicero befand fih um dieſe Zeit im Lager des Pompejus 
bei Dyrrhachium, oder, wie wohl wahrfcheinlicher ift, in Dyr: 
rhachium jelbft, allein in einer Gemüthöverfaflung, daß biefelbe 
während feines Exils faum trauriger gewefen war. Auch hier 
find die an den Attifus gefchriebenen Briefe der traurigfte Spies 
gel feiner Gedanken. Gegenftand feined® Kummers aber war 
nicht nur die Unzufriedenheit mit denjenigen, denen er fich an 
geichloffen hatte und Midtrauen in den Erfolg ihrer Unternehs 
mungen, fondern auch die Verlegenheit, in welche ihn feine das 
mals gerade fehr zerrütteten Vermögensumftände und die Vers 
hältniffe feiner Tochter Zullia festen. 

Cicero hatte fi nicht ohne mancherlei Sorgen wegen bes 
Schickſals feiner Gemahlin und feiner Tochter aus Italien ent: 
fernt. Zwar hatte feine Gemahlin während feiner Verbannung 
eine entjchloffene und männliche Gefinnung an den Tag gelegt, 
und die während der Abwefenheit des Cicero in Gilicien zwifchen 
der Zullia und dem Dolabella geichlofjene Heirathsverbindung, 
welche größtentheild ihr Werk gewefen zu fein fcheint, konnte 
dazu dienen, fie vor Beeinträchtigungen der Gegenparthei zu 
Ihügen, das Schickſal des Cicero aber mußte, in welcher Lage 
fi) aud die Seinigen befinden mochten, jedenfalls auf biefe 
zurüdwirfen, und um des Beiftandes des Dolabella verfichert 
zu fein, mußten die Verpflichtungen, welde Cicero gegen ihn 
hatte, vor Allen erfüllt werden. 

As Gicero Rom verließ, blieben feine Gattin und feine 
Tochter dafelbft zuruͤck. Indeſſen wuͤnſcht er, fie möchten die 
Stadt verlaffen, falls diefelbe entweder von Caͤſar der Plündes 
rung Preis gegeben, oder von den übrigen Frauen ihres Stan: 
des verlaffen werden ſollte. In diefem Falle würden fie fich 
entweder bei ihm felbft oder auf feinen Gütern aufhalten kön: 
nen, Attifus und Gamillus aber würden ihnen mit ihrem Rathe 
beiftehen 2. In einem anderen Briefe zweifelt er nicht an ihrer 
Sicherheit in Rom, allein er fiheint ihr Zurhdbleiben ungern 


’ Diol. l. App. II, 58. 
?2 fam. XIV, 14. Am Schluß des Briefes wird es ftatt Kal. Quintil. 
Kal. Febr. heißen müffen. 
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zu fehen, weil die Gutgefinnten Rom gänzlich verlaffen und 
ihre Frauen mit fi genommen hätten. Ungleich beffer alio 
werde ed fein, auf feinen Gütern zu wohnen I. Bon feiner 
Abreife aus Stalien hatte Cicero feiner Gattin im einem befon: 
deren Briefe Nachricht gegeben und fie felbft wie feine Tochter 
feinen Freunden empfohlen. Xerentia war unwohl; er bittet fie 
vor Allen für ihre Herftellung zu forgen und auf denjenigen fe: 
ner Güter zu leben, welche von den Begebenheiten des Kriegs 
am Weiteften entfernt fein würden. Zu Arpinum würde ihr 
der Aufenthalt befonders für den Fall einer Theurung zu rathen 
fein 2. Indeſſen gefteht er felbft, feine häuslichen Verhaͤltniſe 
in einiger Unordnung hinterlaffen zu haben. Won jeher hatte 
auf feine Vermögensangelegenheiten Philotimus, ein Freigelafe 
ner feiner Gemahlin, befonderd großen Einfluß gehabt. Das 
Vertrauen, welches ihm Cicero fchenft, fcheint zwar mehrmal 
getäufcht,, Cicero aber nicht im Stande gewefen zu fein, fid 
feiner zu entledigen; vielmehr hatte ihn Geldmangel genöthigt, 
unmittelbar vor feiner Abreife zum Pompejus durch den Ppile 
timus beträchtlihe Summen aufnehmen zu laffen 3, und ber 
felbe Umftand ihn bewogen, ihm die Verwaltung feines Vermoͤ— 
gend zum Theil anzuvertrauen. Vergebens bereute nun Gier 
fpäter, aldö er fich und feine Angehörigen in Italien dem em 
pfindlichften Mangel ausgefest fah *, feine Unvorfichtigkeit, und 
giebt die Vorfpiegelungen des Philotimus ald Grund an, wei 
halb er aus Italien abgereift fei, ohne feine Angelegenheiten in 
die gehörige Ordnung gebracht zu haben 5. Attifus, welden 
Cicero eine Zeitlang wenig wegen feiner häuslichen Umftände 
befragt und von welchem er hierüber auch Feine Nachricht erhal: 
ten zu haben fcheint, fei jegt derjenige, von dem er allein noch 
Rettung erwarte, auch hoffe er, daß die Summe von 2200000 
Seftertien, welche er in Afien bei den dortigen Steuerpächten 
untergebracht habe, dazu dienen werde, um durch Wedel, 


! fam. XIV, 18. 2 fam. XIV, 7. 


ꝰ ad Att. VIII, 7, 3. Es fcheint dabei nicht gegen die Wünfche des 
Philotimus gewefen zu fein, daß Cicero dem Pompejus folgte. ad Alt. 
1:7. 6. Xx, 9, 5 ° ad Alt. XI, 3, 3. 

>. 31.3: 0.3.3:3; 





621 


welche darauf auögeftellt werden fünnten, feinen Credit wieder: 
berzuftellen 1. 

Ein Brief des Attifus benachrichtigte ihn hierauf von dem 
Zuftand der Dinge. In der That Schienen die Einnahmen nicht 
mehr für die Ausgaben auszureichen, und Niemand mehr als 
Zullia die Tochter des Cicero darunter zu leiden. Von der Mit: 
gift, welche derfelben zugelagt war, war erft ein Theil ausge: 
zahlt worden; ein anderer Theil war noch rldfländig, und es 
fhien bedenflih, unter den jegigen Umftänden die Zahlung zu 
leiften 2 Dabei aber ift nicht unmwahrfcheinlich, daß Dolabella 
die Zahlung ungeduldig erwartete, und die Verzögerung berfel: 
ben feine Gemahlin entgelten ließ, der es demzufolge auch an 
dem Nöthigften mangelte. Nach der Meinung des Cicero hätten 
die Einfünfte von feinen Gütern dazu hingereicht, ihrer Noth 
abzuhelfen; damit war aber fo fchlecht gewirthichaftet worden, 
daß man fogar von der zur Zahlung der Mitgift beftimmten 
Summe 60000 Seftertien (HS LX) genommen hatte. Außerdem 
fcheint Attifus Bedenklichkeiten wegen der 2200000 Seftertien 
geäußert zu haben, und Cicero kann nicht umhin zu geftehen, 
daß er ohngefähr die Hälfte des Geldes bereit erhoben habe, 
wie wabhricheinlich ift, um ed dem Pompejus zu leihen3, und 
wie er felbft jagt, weil es da, wo es jetzt fei, fichrer zu ftehen 
fcheine, als bei den Steuerpächtern. Zu derfelben Zeit fam den 
Sorgen des Cicero eine Erbihaft zu Hülfe, von welcher ihn 
Attikus ebenfalls in dem Briefe, der den 5. Februar in feine 
Hände gelangte, unterrichtet hatte, unter den gegenwärtigen 
Umftänden jedoch der einzige Troſt; denn ein fehr beunruhigen: 
des, obgleih von Attikus nicht erwähntes Gericht hatte Chry— 
fippus, der muthmaßliche Ueberbringer jenes Briefes, gemeldet, 
ed gingen die Feinde ded Cicero damit um, ihn feines Haufes, 
— des Eoftbarften und liebften feiner Beſitzthuͤmer, — zu be: 
rauben &. Das Antwortichreiben des Attifus befchwichtigte feine 


ı XI, 1,2. Hujus pecuniae permutatione fidem nostram facile tue- 
bere. 2 ad Att. XI, 3, 4 extr. 

3 ad Att. XI, 13, 4 Si quas habuimus facultates, eas Pompejo tum, 
quum id videbamur sapienter facere, detulimus. 

4 ad Att. XI, 2,3 Sed si ad ceteras miserias accessit etiam id, 
quod mihi Chrysippus dixit parari — tu nibhil significasti — de domo; 
quis me miserior uno jam fuit? 
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Beforgniffe !, verlangte jedoch zugleich beflimmte Anweiſung, 
wie es mit dem BZahlungstermine der Mitgift feiner Zochter ge: 
halten werden folle 2, was Gicero dem Attifus und feiner Zoch: 
ter zu enticheiden überläßt, da die Zahlung der Mitgift jest 
eben fo mißlih als ein Bruch mit Dolabella fei. Nöthigen 
Falls follten Güter verfauft werden, um die Bebürfniffe der 
Eeinigen zu befriedigen 3. 

Ohne die Schnelligkeit, mit welcher Cäfar feinen Uebergang 
nach Epirus bewirkt hatte, würde dem Pompejus bei der Ueber: 
legenheit feiner Seemacht im Frühling des 3. 48 der Weg nad 
Stalien offen geftanden haben. Durch die Ankunft des Caͤſar 
war ihm diefer Vortheil vereitelt worden, und die $urchtbarkeit 
deffelben fo groß, daß Pompejus ed nicht wagte, ihn in feinem 
Lager am Apfus anzugreifen, und fich mehrere Monate hindurd 
damit begnügte, durdy feine Flotte die Nachkunft des in Bruns: 
duſium noch zurüdgebliebenen Heeres bdefjelben zu verhindern. 
Die Landung diefes Heeres, deſſen Bereinigung mit Caͤſar 
Pompejus vergebens zu hindern fuchte, war jedoch kaum erfolgt, 
als Gäfar gegen Dyrrhachium heranzog und dem Pompejus den 
Ruͤckweg nach diefer Stadt abfchnitt.e So lagerten fich Die bei: 
den Heere in einiger Entfernung von Dyrrhachium einander 
gegenüber, und die Verſuche fich gegenfeitig einzufchließen und 
von der Zufuhr abzufchneiden dauerten bis in die legte Hälfte 
des Junius fort *, wo zmei für Pompejus fiegreiche Gefechte 
ed dem Caͤſar unmöglich machten, feine Stellung in Epirus 
noch länger zu behaupten. 

Wie groß übrigens ehe die Dinge fi auf diefe Weile ge 
ftalteten, dad Siegsvertrauen der Anhänger Gäfard gewefen 
war, geht aus einem Briefe hervor, den Dolabella in diefer 
Zeit dem Cicero fchrieb 5, und worin er ihm den Rath giebt, 


' XI, 3, 2 Quod negas praecipuum mihi ullum incommodum im- 
pendere etc. 

2 XI, 3, 1 Quod ad Kal. Quint. pertinet, quid vellem etc. Uebri— 
gens wurde die Mitgift fpäter bezahlt. 3 XI,4. 

ı Als ic. ad Att. XI, 3 fchrieb (Idib. Jun. ex castris), war die Ent: 
fheidung nahe ($. 3), Pomp. aber noch in Bebrängniß; dagegen fiheinen 
die Bortheile bei Dyrrh. dem Pompejus zu Theil geworden zu fein nad) 
ad Att. XI, 4, 2 qui negolium gerit est in spe magna. 

5 fam. IX, 9. 
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nach dem Rüdzug des Pompejus, welcher fich faum noch lange 
in feiner jegigen Lage werde halten fünnen, fich nach Athen oder 
nach einer anderen vom Kriege entfernten Stadt zu begeben, 
und bier den Ausgang abzuwarten. Cicero felbft will fortwaͤh— 
vend zum Frieden oder wenigftens dazu gerathen haben, den 
Krieg in die Länge zu ziehen, und rechnet es dem Pompejus 
als einen großen Fehler an, daß er durch den Erfolg der Ge: 
fechte bei Dyrrhachium verleitet worden fei, die Enticheidung in 
einer Schlacht zu fuchen. 

Als Pompejus dem Cäfar nach Theffalien folgte, blieb Gi: 
cero Krankheits halber in Dyrrhachium zurüd . Auch M. 
Barro und M. Cato waren zurüdgeblieben 2, der Letztere mit 
dem Oberbefehl über die zur Bewachung Dyrrhahiums von 
Pompejus zurüdgelaffenen 15 Gohorten 3. Eine Weiffagung, 
welche auf das bevorftchende Unglüd hindeutete, war den ohne= 
bin nichts Gutes Ahnenden wenige Tage früher zugefommen, 
al3 Labienus mit der Nachricht von dem Treffen bei Pharfalus 
anlangte #. Indem man alle VBorräthe, welche fi hinwegräus 
men ließen, von Dyrrhachium eiligft zu Schiffe brachte, feßte 
man nach Korcyra über, wo fich die Flotte > befand. Als einem 
Gonfularen trat bier Gato, welder nur Prätor gewefen, dem 
Gicero den Oberbefehl ab, allein der Entichluß deifelben war 
gefaßt. Das Schidjal des Pompejus mochte ihn betrüben 6, 
den Pflihten aber, welche er gegen ihn gehabt zu haben glaubte, 
fhien genug gethban, und ber Brief des Dolabella hatte ihm 
bereitö aufmerffam gemacht, wie die Verzeihung des Gäfar er: 
halten werden Eönne. Er konnte ſich weder entfchließen, wie 
Manche von ihm erwarteten, dem Pompejus auf feiner Flucht 
zu folgen”, noch die Flotte defjelben nach Afrifa zu führen. 


I Plut. Cie. 39. ad Att. XI, 4, 2 Me confieit sollicitudo, ex qua 
etiam summa infirmitas corporis etc. fam. IX, 18, 2 in acie non fui. 
Liv. Epit. Ill Cicero remansit in castris, vir nihil minus quam ad bella 
natus. 2 Cic. de divin. I, 32, 68. 

3 Plut. Cat. 55. Dio Cass. XLII, 10. * de divin. 1.1. 

> nod 300 Schiffe. App. B. C. II, 87. 

6 ad Att. XI, 6, 7. 

” ad Att. XI, 7, 3 Dicebar debuisse cum Pompejo profieisci. Eben: 
Daf. Sed ex omnibus nihil magis tamen desideratur, quam quod in Afri- 
cam non ierim. 
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Seine Weigerung, feine Partheigenofien zu begleiten, erregte 
freilich folche Erbitterung, daß En. Pompejus, der ältere Sohn 
des Pompejus Magnus, und deffen Freunde ihn einen WBerräther 
nannten, und Gato Mühe hatte, ihn vor Gewaltthätigfeiten zu 
fhüßen 1; der Kampf aber, welcher jegt noch in Berbindung 
mit dem König Juba von Numidien gewagt werden follte, 
fhien ihm ein Kampf der Verzweiflung, und die Anfprüche, 
welche deshalb an ihn gemacht wurden, weder mit der Sorge 
für feine eigne Wohlfahrt, noch mit der für die Wohlfahrt des 
Staates vereinbar. 

Die Lage derjenigen jedoch, welche ſich mit Gäfar zu ver: 
föhnen wünfchten, war nicht ohne Verlegenheit . So lange 
diefelben die Berzeihung derſelben noch nicht wirklich erhalten 
hatten, war es feinem der Unterbefehlshaber deflelben vermehrt, 
fie als Feinde zu behandeln 3. Käfar felbft aber war dem Pom: 
pejus nachgeeilt, und wurde nicht lange nachher in die Gefah: 
ren des alerandriniichen Krieges verwidelt, welche ihm wenig 
an die italifchen Angelegenheiten zu. denken erlaubten. Mehrere 
der Partheigenoffen des Cicero, unter ihnen fein Bruder und 
deſſen Sohn, hatten es daher vorgezogen, nachdem fie mit Gi: 
cero bis jest in Korcyra geblieben waren *, ſich ftatt nad 
Stalien, nad Achaia zu begeben 5. Diefer Rüdfichten. glaubte 
indeffen Cicero, im Bertrauen auf die Zuficherungen, welde 
ihm durch Andere über die Gefinnungen des Caͤſar gegeben wor: 
den waren, liberhoben zu fein 6, vielleicht auch den legten Bor: 
gängen in Korcyra zufolge die Pompejaner nicht weniger als die 
Gäfarianer fürchten zu müffen, und fegte daher fofort nah 
Brundufium über. Hier aber war auch Antonius mit Truppen 
von Pharfalus angefommen, und überfandte dem Cicero die 
Abfchrift eines Briefes des Cäfar, worin ed hieß, er habe ge 
hört, daß Cato und Metellus nach Italien gegangen feien, um 
fih nah Rom zu begeben, allein er fürchte, daß dadurch Unru: 
ben entitehen Fönnten, und es fei daher fein Wille, daß Alle 
von Italien ausgefchloffen wiırden, über deren Schickſal er noch 


I Plut. Cat. 55. Cic. 39. 2? ad Att. XI, 15, 2. 

3 Philipp. II, 24, 59. % ad Att. XI, 5, 4. 

5 ad Att. XI, 7,4. 

° XI, 6, 3. — Cessi (ft. cessimus, was Manut nicht ricytig erklärt) 
meis vel potius parui XI, 9, 1. 
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nicht entichieden habe !. Antonius fügte hinzu, daß es feine 
Schuld nit fei, wenn er diefem Befehle gehorchen muͤſſe. 
Cicero ließ ihm hierauf vorftellen, daß Caͤſar felbft dur Dola: 
bella ihn vermocht habe nach Italien zurücdzufehren, und daß 
er in Folge dieſes Briefes gefommen fei, allein obgleich ihm 
Antonius die gewünfhte Schonung zu Theil werden ließ, fo 
fühlte er fi doch aufs Bitterfte gekraͤnkt, ald derfelbe hierauf 
öffentlich befannt madte, daß Cicero und Gälius namentlich 
von der Verordnung ded Gälar ausgenommen fein follten 2; 
auch durfte er, zumal da die ihn begleitenden Lictoren überall 
die Öffentliche Aufmerkſamkeit auf ihn zogen, nicht daran den: 
fen, Brundufium zu verlaffen. Abermald alſo in den Briefen 
an den Attikus heftige durch fortwährende Kränklichkeit noch 
vermehrte Klagen 3 über die ihn fo tief erniedrigenden Verhaͤlt— 
niffe, unter denen er gegenwärtig die Enticheidung feines Schid- 
fals durch die Gnade des Caͤſar abwarten mülfe. 

Die Meinung des Attitus, der Übrigens mit der Ruͤckkehr 
des Cicero nach Italien ganz einverftanden war ?, ging dahin, 
Gicero fole fih Rom zu nähern fuchen, und um Auffehn zu 
vermeiden, die Reife durch die Stadt bei Nacht machen, die: 
fer aber hielt dies für ganz unausführbar 5, zumal da eine bes 
ſtimmte Erlaubniß des Cäfar zu feiner Rüdlehr gar nicht vor: 
handen war, hoffte aber dagegen, Attifus werde durch die Freunde 
des Gälar etwas ausrichten Eönnen 6. Er felbft wird von den 
verfchiedenften Gedanken beunruhigt. Bald wünfcht er fich ftatt 
nach Brundufium nach irgend einem unbedeutenderen Orte zu: 
rüdgezogen zu haben, um hier die Antwort des Gäfar abzuwar: 
ten 7, bald macht er fih Vorwürfe wegen abermaliger Abtrün: 
nigfeit von der Sache der Republif, da diefelbe, fo lange fie 
noch irgendwo Bertheidiger habe, nicht ganz verloren fei 8, bald 


' ad Att. XI, 7, 2. Philipp. II, 24, 59. 

2 ad Att. l. |. Tum ille edixit ita, ut me exciperet et Caelium no- 
minatim. gl. XI, 9, 1. u. an d. vor. St. Quod sane .nollem; poterat 
enim sine nomine res ipsa excipi. 


3 X1,5, 3. 6,1. 7,3. 8, 1. 11, 2. 

Auch Andere mochten es gut heißen. XI, 7, 3. 

5 XI, 5, 2. 6, 3. 

°s X1,5,3. 6.3. 7,5. 8,1. ı Kl, 6, 2. 


XI, 7,3. 10, 2. 11, 1. 12, 3. 13, 1. 14, 1. 15, 1. 
40 
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fheinen ihm diejenigen, welche ſich nad Adyaia oder Afien bege: 
ben haben, beffer für ihre Ehre und Sicherheit geforgt zu ba: 
ben !, bald endlich ift ihm bange vor der Gefinnung des Gäfar 
und vor Anflägern und Verläumdern, weldhe ihn demſelben 
verdächtig machen dürften 2. Beſonders aber waren ihm bie 
Abfichten feined Bruders, der fi von Korcyra zuerft nach Pa: 
trä in Achaia 3 und hierauf nach Afien begeben haben ſollte!, 
und noch mehr die feines Neffen ein Gegenftand des Argmohns. 

Der Grund, weshalb die beiden Brüder, welche fich das 
Fahr zuvor gemeinfchaftlich zum Pompejus begeben hatten, mit 
einander zerfallen waren, ift nicht ganz deutlich, fo viel aber 
Icheint gewiß, daß ihre Verfeindung mit der Zeit begonnen 
hatte, wo fie den Entſchluß faßten, die Parthei ded Pompejus 
zu verlaffen, und daß die Erbitterung des Quintus und feine 
Sohnes ungleich größer als die ded Marcus ward. Die Be 
forgniffe, welche Cicero wegen ihrer Abfichten zu erfennen giebt, 
zeigen, daß es Feineswegs blos eine verfchiedene Anficht über 
die Verföhnung mit dem Gäfar war, wodurch fie bewogen wur: 
den, fih in Korcyra zu trennen. Cicero klagt an mehreren 
Stellen feiner damaligen Briefe niht nur über die feindielige 
GSefinnung feines Bruders, fondern auch über den Plan deflel: 
ben, ihn durch feinen Sohn beim Gäfar anflagen zu laſſen $, 
ja ed wird eine Rede erwähnt, die der Lestere in diefer Abſicht 
ausgearbeitet habe 7, und Cicero ift aller diefer Raͤnke halber io 
fehr in Sorgen®, daß er an feinem Geburtötag d. 3. Januar 
47 wünfcht, entweder felbft nie geboren zu fein, ober feinen 
Bruder erhalten zu haben 9. Daß Balbus dem Cicero gefcrie: 
ben haben foll, wie Cäfar der Meinung fei, daß fein Bruder 
Quintus zu der Theilnahme beider an dem bisherigen Kriege 
die Beranlaffung gegeben, fcheint anzudeuten, daß Gerüchte dar: 


ı XI, 15, 2. 16, 2. mora Alexandrina causam illorum corresit, 


meam evertit. 2 m 7, 5812, 
3 Quintus aversissimo a me animo Patris fuit. XI, 5, 4. 
°* XI, 6, 7. 5 ad Att. XI, 7, 7. 


6 XI, 8, 2 Quintus misit fillum non solum sui deprecatörem sed 
etiam accusatorem mei. Dictitat, se a me apud Caesarem oppugnari ete. 
XI, 9, 2. ’ 2%, 10,1, 

° XI, 11, 2. 12, 1. 13, 1. 2. 15, 2. 16, 4. 20, 1. 21, 1. 3. 22,1. 

° ad Att. XI, 9 extr. 
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über, dem Quintus ungünftig, zu den Ohren des Cäfar gelangt 
waren, und Quinfus feinem Bruder die Schuld daran zufchrieb, 
und obwohl diefer ihn hierauf beim Gäfar zu rechtfertigen fuchte, 
fi doc gegen Mehrere auf die bitterfte Weiſe über ihn aus: 
ließ 4. Außerdem läßt ein Brief des Cicero an den Attikus 
vermuthen 2, daß auch Geldangelegenheiten die Eintracht der 
beiden Brüder geftört hatten, da Quintus fich darlıber beflagen 
zu dürfen glaubte, daß fein Bruder Geld aufgenommen, ihm 
felbft aber nichts davon gegeben habe, obgleich, wie Ddiefer ver: 
fihert, Ddiefes Geld nie in feine Hände gefommen und vom 
Quintus auch nie beanfprucht worden war. 

Wie das Benehmen feines Bruders, eben fo befümmerte 
den Cicero dad Schidfal feiner Tochter. Seine Aeußerungen 
über diefelbe find vol von einer unbegrenzten Zärtlichkeit. Daß 
der noch rüdftändige Theil ihrer Mitgift jest, nachdem fich der 
Sieg für den Cäfar entfchieden hatte, nachgezahlt werden mußte, 
war eine unabmeisbare Nothwendigfeit, nicht unmöglich aber, 
daß Cicero fich vorläufig außer Stande fah, feine Verbindlich: 
feiten gegen den Dolabella zu erfüllen. Nun fcheint zwar des— 
halb die Freundfchaft mit diefem nicht geftört, Zullia aber 
gleichwohl von ihrem Gemahl vernachläffigt worden zu fein, 
was ihren Vater um fo mehr beunruhigen mußte, je mehr ihn 
zugleich ihr Gefundheitszuftand ängftigte 3. Kurz vor feinem 
Abgang aus Italien im vorhergehenden Jahre hatte fie einen 
Sohn geboren, ‘aber zu früh, und obgleich Dolabella dem 
Cicero nah Dyrrhachium beruhigend fehrieb 5, fieht man doc) 
aus fpäteren Briefen des Cicero felbft, daß diefelbe Feineswegs 
hergeſtellt wars. Ein unglüdlicher Ausgang feines Scidfals 
ift ihm vorzüglich um feiner Tochter willen fchredlih, und dad 
Wohl derfelben ift ein Hauptgrund, meshalb Attitus gebeten 
wird, durch eine Ausföhnung des M. Zullius mit feinem Brus 
der fchlimmeren Folgen vorzubeugen 7. Auch die Unruhen, welche 
Dolabella damals anftiftete, dienen zur Vermehrung feines 


ı x,8, 2 2 ad Att. XI, 13, 4. 21, 1. 

3 X1,6,4. % ärtaummaior ad Alt. X, 18, 1. 

5 fam. IX, 9, 1. 

6 ad Att. XI, 6, 4 Tulliae meae morbus et imbecillitas corporis 
me exanimat, ! X1,8, 3. 
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Kummers, und er beflagt es, einen Schwiegerfohn zu haben, 
der einen Schuldenerlaß durchzufegen fuche !. Den 12. Jun. 
47 befuchte ihn Zullia zu Brundufium, in dem Briefe aber, in 
welhem er dem Attikus von diefem Beſuche jchreibt, gefteht 
er, in feiner gegenwärtigen Lage habe ihm ihre Erfcheinung 
mehr Schmerz ald Freude verurfaht, und er habe in ihrer ge 
meinfchaftlihen Betrübniß ſich nicht entfchließen koͤnnen, fie 
längere Zeit in Brundufium zurüdzuhalten 2. 

Indeffen war in feinem fFummervollen Zuftande Attifus 
nicht der Einzige, der ihn tröftete. Auch Freunde des Caͤſar, 
wie Balbus und Oppius 3, fuchten ihm Muth einzufprechen, er 
felbft aber hofft, bei der ihm bevorftehenden Zuſammenkunft mit 
Gäfar fi den Umftänden nad) mit Würde zu benehmen, und 
ift, obgleich ſich Attifus damit nicht ganz einverftanden zeigt, 
entichloffen, die Gründe feiner Reife zum Pompejus auf feine 
Meile zu bemänteln, und diefelbe nur als das Werk des eignen 
Rathes darzuftellen %. Uebrigens ift es ihm unangenehm, daß 
fein zeitiger Rüdtritt von der Sache des Pompejus durch die 
gegenwärtigen Berhältniffe an Werdienft verloren zu haben 
fcheint. Der Aufenthalt, welchen die Unternehmungen des Gi: 
far in Aegypten und Kleinafien gefunden hatten, und die zulegt 
durch Dolabella herbeigeführten Bewegungen in Italien, waren 
dem MWiederauffommen der pompejanifcherepublifanifchen Parthei 
in Afrifa und Spanien nicht wenig zu Statten gefommen, und 
es fchien eine ungleich aufrichtigere Hingebung für die Sache 
Gäjars zu verrathen, wenn der Uebertritt jest, wo die Umftände 
der Gegenparthei ſich verbeflert hatten, erfolgted. Die Unzu: 
friedenheit ded Cicero mit feiner gegenwärtigen, noch fo un 
fihern Lage wurde dadurch nicht wenig vermehrt 6, und er 
fcheint, indem er diefelbe mit der feiner ehemaligen Partheige: 
noffen in Achaia und Afien vergleicht 7, in feinem Unmuth 
Yeußerungen gethan zu haben, welche ihm gefährlich werden 
fonnten 8. Er hatte die Abficht, feinen Sohn dem Caͤſar ent: 





ı x, 12, 4. 14, 2. 23, 3. 2 1, I7, EM I. 3. 

XI, 7,5. 8, 1.2. Freilich aud) 9, 1 Jam Balbi ad me literae 
languidiores. al. XI, 14, 2. * XI, 12, 1. 3. 

’:s Zu 8,2 6 XI, 16, 2. 25, 1. 


’ XI, 16, 2. 15, 2. °» XI, 17, 2. 24, 5. 


629 


gegenzufhiden, allein man hatte, feit diefer nach Aegypten ge: 
gangen war, geraume Zeit nicht von ihm gehört I und wußte 
nicht, ob und wann er Alerandria verlaffen habe. Gicero be: 
gnügt fi daher mit Briefen an den Antonius, Balbus und 
Oppius, um eine VBeränderung feines bisherigen Aufenthalts: 
orteö, welcher fhon wegen des bevorftehenden Krieges in Afrika 
für ihn unangemeſſen fei, von ihnen zu erhalten, was Attikus 
zugleich durch mündliche Verhandlungen unterftüßen fol 2 Er 
ſah fich jedoch genöthigt in Brundufium zurüdzubleiben, und 
befhloß nun, die Rüdkehr des Caͤſar abzuwarten, deflen Milde 
und Schonung ihm das größte Vertrauen einflößen Eonnte 3. 
Seinem Bruder Quintus war fofort verziehen worden %, und 
von einer Anklage durch feinen Neffen fcheint weiter nicht die 
Mede geweien zu fein. Nach der Beendigung ded Kriegs in 
Afien, bieß ed, werde Gäfar lıber Athen, Patr& und Sicilien 
nach Italien zuruͤckkehren 5, doch zweifelte man, ob er zu Ans 
fang des September fchon in Athen fein werde. 

Schneller aber ald man geglaubt hatte 6 landete Cäfar zu 
Zarent und feste hierauf feinen Weg zu Lande nach Brundufium 
fort. Die VBeränderlichkeit, welche Cicero in feinem Verhalten 
gezeigt hatte, geflattete wohl die Vergleichung mit Zheramenes, 
welche ſich Caͤſar erlaubte; der Empfang aber, welchen er fand, 
als er ihm entgegenging, war der zuporfommendfte 7. Cicero 
durfte jest Brundufium verlaffen und fchrieb den 1. Detober 
auf einem Landgute bei Venufia an feine Gemahlin, er hoffe 
den 7. oder 8. October auf feinem Tuskulum anzufommen 8. 


X1, 17, 3 Illum ab Alexandrea discessisse, nemo nuntiat. Bgl. 

21, 2. ® ad Att. XI, 18. 

ad Alt. XI, 20, 2. 

Cäſar hatte ſich nicht erft darum bitten laffen. XI, 22, 1. 

Xi, 20, 2. 21, 2. 6 Bell. Alex. 78 extr. 

Plut. Cie. c. 39. ’Erei ö’ zig Tagavıra xadwpuuontvos anmyyelkıto 

xai zehn ep Ensider eig Boerrioior, Wgumoe gs aurov, ol mavu Ev 

ov Övgeinis, aiduvuevog di nollar zaporıwv avdpog &xIgo0 nas xgatTourrog 

Jaußavsıy neigar. OV umv ddinow auto moäfai tı zag' afiav 7 eineiv elc. 
3 faın. XIV, 20, 
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XXX. Abfdnitt. 
Eicero während der Serrfchaft ded Cäfar. 


Nachdem ſich die anfangs bezweifelte Nachricht von der 
Schlacht bei Pharfalus beflätigt hatte, waren die Bildfäulen 
des Sulla und Pompejus, welche fih auf der Rednerbühne zu 
Rom befanden, umgeftürzt und von dem Genat hierauf Be 
fehlüffe gefaßt worden, deren Urheber an Schmeichelfucht ſich zu 
überbieten fchienen . Man überließ dem Gäfar die Enticheidung 
über dad Schidjal aller derjenigen, welche auf der Seite des 
Pompejus geftanden hatten, gab ihm mit unverktennbarer Bezie— 
bung auf den bevorftehenden Kampf in Afrifa dad Recht ſowohl 
Krieg zu führen als Frieden zu fchließen, ernannte ihn zum 
Conſul auf fünf Jahre und zum Dictator auf ein Jahr und 
ertheilte ihm die Gewalt der Volkstribunen auf Lebenszeit. Die 
obrigfeitlihen Beamten follten von ihm, diejenigen ausgenom— 
men, welche vom Wolfe gewählt wurden, fämmtlicy ernannt 
werden; auch die Gomitien aber wurden bis zur Zeit feiner 
Rückkehr verfchoben. Von den. Statthalterfchaften behielt man 
fihb nur die proconfularifchen vor und überließ die Beſetzung 
der proprätorifchen dem Gäfar, ohne daß bderfelbe nöthig haben 
follte, daS Loos darüber enticheiden zu laſſen. Für den Krieg 
in Afrita aber erfannte man ihm, noch ehe derfelbe begonnen 
worden war, bie Ehre des Triumph zu 2. 

Die wichtigften Rechte des Senats und Volks waren durd 
diefe Beichlüffe Schon großentheild aufgegeben und in die Hände 
des Cäfar gelegt worden. Auch war troß aller Schonung, mit 
welcher er feine befiegten Feinde behandelte, unverkennbar, wie 
er fich felbft bereits ald Deren der Republik betrachtete. Zwar 
weigerte er fih in den Schuldenerlaß zu willigen, welchen bie 
Menge von ihm erwartete, da er felbit zur nämlichen Zeit fih 
genöthigt ſah, durch freiwilige Geſchenke ſowohl als dur Auf: 
nahme von Gapitalien feine Bedürfniffe zu deden, und nöthigte 
zugleich Freunde und Vertraute für die von ihm eingezogenen 
Güter, welche fie an fich gebracht hatten, den vollen Werth zu 


! Dio Cass. XLII, 18. 19. 2 Dio Cass. XLII, 20. 
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zahlen, erließ dagegen den Meiften die feit der Befiegung des 
Pompejus aufgelaufenen Zinſen, fo wie die Miethe für die 
Häufer bis zu 500 Drachmen auf ein Jahr, und führte die 
Scagung der Güter, auf welche die Gapitalien geliehen waren, 
auf den gegenwärtigen, durch die Menge der eingezogenen Güter 
fehr verminderten Werth derfelben zurüf!. Außerdem belohnte 
er feine Anhänger mit Priefterthümern und obrigkeitlihen Wir: 
ben 2, und vermehrte dazu die Zahl ſowohl der Prätoren als 
der Pontifices und Augurn , während zugleich nicht Wenige aus 
dem Nitterftiande wie aus dem Volke von ihm in den Senat 
aufgenommen wurden 3, 

Sn der legten Hälfte de3 Monats December * begab fich 
Gäfar über Lilybäum nach Afrifa, wo er den Krieg mit dem Juba 
und den Pompejanern in der erften Hälfte des folgenden Jah: 
red beendigtee Den 13. Sunius 46 fegelte er mit feiner Slotte 
von Utifa ab, um über Sardinien nah Rom zurüdzufehren, 
welched er, auf dem legten Theil feiner Fahrt, durch Stürme 
aufgehalten, gegen das Ende des Julius erreihte?. Noch vor 
feiner Ankunft waren ihm neue Auszeichnungen befchloffen wor: 
den, worunter die Aufficht über die Sitten auf drei Jahre, die 
Dictatur auf 10 Jahre und das Recht zu allen den obrigfeitli: 
hen Würden, deren Wahl bisher vom Volke abgehangen hatte, 
zu ernennen, für die Umwandlung der Verfaſſung die wichtige 
fien waren 6, Der viertägige Triumph, welchen er feierte, follte 
feine Siege uͤber die Gallier, die Aegyptier und die Könige von 
Pontus und Numidien verherrlichen, und öffentliche Gaftmähler 
und Austheilungen von Geld und Lebensmitteln die Menge, und 
freigebige Belohnungen die Soldaten gewinnen 7. Nicht weni: 
ger blendend war die mit prachtvollen Spielen gefeierte Ein: 
weihung des von Gäfar erbauten Zempeld der Venus Genitrir 8. 
Ueber die Beſetzung der Griminalgerichte, welche mit Ausſchluß 


ı 8 fcheint alfo nad) Maßgabe des geringeren Werthes der Güter 
auch eine Ermäßigung der Schulden erfolgt zu fein. Dio Gass. XLII, 50. 
2 9, Fufius Galenus und Vatinius wurden zu Gonfuln ernannt. 


Dio XLII, 55. 3 Dio XLII, 51. 
% a. d. XIV Kal, Jan. Bell. Afr,. init. Plut. Caes. 52. Cic. de divin. 
1, 24, 52. 5 Bell. Afr. 98. 6 Dio Cass. XLIII, 14. 


’ Na) Dio Caffius erhielt jeder 5000 Dradımen, nad) Suet. Caes. 
33 vicena qualterna millia nummum. 3 Dio XLII, 22. 


632 


der Aerartribunen den Senatoren und Rittern allein zugewiefen 
wurden, gegen lbermäßigen Aufwand, gegen die Ehelofigkeit, 
gegen. die Dauer der Provinzialverwaltung , welche für die Pro: 
confuln auf zwei, flr die Proprätoren auf ein Sahr befchränft 
wurde I, endlich zur Verbeſſerung des Kalenders 2 wurden Ge: 
fege gegeben, denen zum Theil die wohlthätigften Abfichten zum 
Grunde lagen; daß jedoch zugleich Viele, welche durch richter: 
liches Urtheil verbannt worden waren, zurädgerufen wourben, 
daß Solchen, welche namentlich wegen Beftechung verurtheilt 
worden waren, der Aufenthalt in Italien geftattet, und daß 
endlich auch Unmwürdige in den Senat aufgenommen wurden 3, 
gab Gelegenheit zu mancherlei Aeußerungen von Unzufriedenheit. 

Sleihwohl wurden, ald Cäfar aus dem Kriege gegen bie 
Söhne ded Pompejus in Spanien zurüdfehrte, die früheren 
Ehrendecrete noch überboten. Nicht anderd ald wäre die Re 
publif aus einer großen Gefahr errettet worden, legte man ihm, 
nachdem er mit feinen beiden Legaten Q. Pedius und Q. Fabius 
Marimus 4 triumphirt hatte >, den Zitel eines Befreiers bei, 
und errichtete der Freiheit auf Öffentliche Koften einen Tempel, 
ertheilte ihm mit dem Titel Imperator die Gewalt des Impe— 
riums auch in der Stadt, ernannte ihn auf 10 Jahre zum 
Gonful und gab ihm das Recht, allein Soldaten zu halten und 
die Öffentlichen Einkünfte nad Gutdünfen zu verwenden u. ſ. w. 
So fehr aber fchienen dadurch fchon die Formen der Republik 
aufgehoben, daß Caͤſar Fein Bedenken trug neue obrigkeitliche 
Wuͤrden einzuführen, und das Gonfulat, indem er es willführ: 
lich und bisweilen nur auf fehr Eurze Zeit vergab, als bloße 
Ehrenbezeigung zu betrachten fchien 7. 

Wie wenig indeffen auch von einer felbftändigen Theilnahme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten noch die Rede fein Fonnte, 
nachdem die Entfcheidung über die wichtigfien Umftände der 

Dio XLII, 25. 

® Dio XLII, 26. Ideler Ehronol. ©. 118 ff. 

> Hierzu noch der Beſuch der Kleopatra in Rom. Dio XLII, 27. 

' Bell. Hisp. 2. 

5 Dio XLIl, 42 macht dabei auf die Lächerliche Unterfiheiduna der 
Zriumpbirenden aufmerkfam. 

° Dio XLUl, 44. Ernesti 3. Suel. Caes. 

’ Div XLIN, 45. 46. ° 
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Berwaltung einem Einzigen Übertragen worden war, ed waren 
nicht nur erklärte Anhänger fondern auch begnadigte Gegner des 
Cäfar, welche durch Annahme der ihnen vom Gäfar übertrages 
nen Öffentlichen YAemter I und durch Antheil an den Berathun: 
gen und Beichlüffen des Senats den Zeitumftänden ſich gefügt 
zu haben fchienen. Wenn daher Cicero, als er nad langem 
Warten die Verzeihung des Gäfar endlich erhalten hatte, der 
auch von vielen Anderen gefühlten Nothwendigfeit nachgab, fo 
konnte ihm daraus um fo weniger ein Vorwurf gemacht mer: 
den, je weniger er im Stande war, dad Unvermeidliche zu 
ändern, und je mehr er troß ber gebrüdten Lage, in welcher er 
fich befand, einen Schein von Würde zu behaupten wußte. 
Leben und Eigenthum hatte er zwar als ein Geſchenk des Gäfar 
zu betradhten, und das Benehmen defjelben gegen ihn, welches 
die ihm geblhrende perfönliche Achtung nie verlegt zu haben 
fcheint, mochte eben fo wie dad noch rüdfichtövollere feiner Ver: 
trauten Anfprüce an feine Dankbarkeit haben, in Staatdanges 
legenheiten hatte er jedoch aufgehört thätig zu fein. Die nicht 
geringe Anzahl feiner Briefe aus diefer Beit beweift, daß er fich 
nur wenig in Rom aufhielt. Genöthigt allerdings, dem Cäfar 
nach deſſen Rüdkehr im J. 47 dahin zu folgen, verweilfe er 
noch einige Zeit nach dem Ausbruch des Kriegs in Afrika das 
felbft, doch nur um die Nachrede zu vermeiden, als ob er ent: 
weder etwas fürchte, oder gefonnen fei, noch Einmal Stalien zu 
verlaffen und von Neuem den Pompejanern fich anzufchließen 2, 
Uebrigens hatte er jest Urfache, den Waffen des Caͤſar eher eis 
nen glüdlichen ald einen unglüdlichen Erfolg zu wünfchen, da 
die Freiheit und der Staat durch den Sieg der Einen fo wenig 
als der Andern gewinnen, er felbft aber von den Pompejanern 
nur als ein Abtrünniger betrachtet werben konnte 3. 

Indeflen hatte der afrifaniiche Krieg kaum fein Ende er: 
reicht, ald er beſchloß, den Gato, welcher e8 vorgezogen hatte, 
fich felbft den Tod zu geben, ftatt die Verzeihung des Gäfar zu 


1 ©. 3. ®. fam. VI, 6, 10. 2 fam. IX, 2, 2. 

3 fam. V,21. 3. Der afrik. Krieg heißt es fam. IV, 14 ex allera 
parte caedem oslentat, ex altera servitutem. Nicht anders dachte man 
fpäter über den fpanifchen Krieg. Caſſius ſchreibt fom. XV, 19, 4 er wolle 
lieber velerem et clementem dominum habere quam novum et crudeleın 
experiri. gl. ſam. VII, 3, 2. V1,4, 1, 
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erflehen, in einer bejonderen Schrift ein Ehrendenkmahl zu 
feßen. Allerdings war die Veranlaflung dazu vom Attikus ge 
geben 1, der den Gewinn, welchen er durch den Handel mit 
den Schriften feines Freundes bezog, dabei mit im Auge haben 
mochte, auch war Gicero nicht der einzige Lobredner des Gato, 
welcher zugleich durch eine ebenfalls mit Beifall aufgenommene 
Schrift des M. Brutus, feined Neffen, gefeiert murde 2, allein 
das Buch des Brutus fcheint erft auf das bes Cicero gefolgt zu 
fein, und ed gehörte eben fo viel Freimüthigkeit als Vertrauen 
auf die Milde des Caͤſar dazu, wenn zu einer Zeit, wo chen 
erft ein hartnädiger Kampf beendigt war und ein anderer nidt 
weniger heftiger bevorftand, ein Führer der Gegenparthei in ei: 
ner für die Deffentlichkeit beftimmten Schrift gepriefen wurde. 
Sreilih hing viel von der Art der Behandlung ab, und bie 
Schwierigkeiten, welche fih dem Cicero dabei entgegenftelten, 
lagen nicht blos in den Rüdfichten, welche auf Gäfar genom: 
men werden mußten, fondern zugleich in ben Grunbfägen, de 
nen Gato gefolgt war und weldhe nicht von Allen, am wenig: 
ften aber von Anhängern der epikureifchen Philofophie, zu denen 
Attitus und feine Freunde gehörten, gebilligt werden mochten’. 
Diefen Schwierigkeiten fcheint Cicero indeffen dadurch zum Theil 
entgangen zu fein, baß er fein Werk in der Form eines Die 
logs ausarbeitete ?, und die darin enthaltenen Urtheile, wie 
wahrfcheinlich ift, fremden Perfonen in den Mund legte. Da 
Gato von Anfang an derfelben politifchen Richtung zugethan 
gewelen, daß er diefelbe mit Würde und Standhaftigkeit ver: 
folgt habe, daß er den gegenwärtigen Zuftand der Dinge nicht 
nur vorausgefehen fondern auch eifrig zu verhindern geſucht, 
und um nicht Zeuge deffelben zu fein, das Leben verlaffen babe, 
giebt er felbft al$ die Hauptpuncte an, worauf bei einer folden 
Darftellung geachtet werden müffe 5. Uebrigens feinen die 
Zweifel, ob ein folches Buch den Beifall des Attifus und dr 
Genoſſen feiner Philofophie haben werde, gerade darauf hinzu: 








I ad Att. XII, 4, 2. XII, 15, 3. Auch Brutus hatte ihn aufgefor: 
dert. Orat. 10, 35. 2 ad Att. XII, 46, 2. Bgl. X, 21, 1. 

3 ad Att. XII, 4, 2. 

° Schel. Juvenal. VI, 333 p. 228 ed. Cramer. 

> ad Att. XII, 4, 2. 
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deuten, daß Gato zugleich nach den Grundfägen der ftoifchen 
Philoſophie dargeftellt und die Bedeutung derfelben für die Zu: 
genden des bürgerlichen Lebens herausgehoben wurde. Auch 
fcheint Cicero das Werk mit befonderer Liebe unternommen 1 
und in ?urzer Zeit, wahrfcheinlich im Herbft ded Jahres 46 
beendigt zu haben. Mehrere Bücher deffelben werden nirgends 
angeführt; aus den Stellen aber, an denen es Cicero ſelbſt ans 
führt 2, geht hervor, daß er ed nur Cato genannt hatte, nicht 
Laus oder Encomium Catonis, wie Spätere eö nennen 3. 

An Aeußerungen ber Misbilligung des gegenwärtigen Bus 
ftanded hatte ed, wie vorfichtig auch fonft die Darftellung fein 
mochte, nicht fehlen können *, und daß es von Vielen gelefen 
wurde, brachte ſchon die Befchaffenheit des Gegenftandes mit 
fih. Indeſſen beſchloß Cäfar ed nur durch eine Gegenfchrift zu 
befämpfen, welche, nachdem Hirtius die nöthigen Sammlungen 
über dad Leben des Cato dazu verfertigt hatte 3, noch währenb 
des Krieges in Spanien von ihm vollendet wurde 6. Das Ganze 
erfchien unter dem Zitel Anticato 7, und wird, da ed aus zwei 
Büchern beftand, auch Anticatoned 8 genannt. Es hatte bie 
Form einer Anklage, enthielt jedoch eben deöwegen zugleich eine 
Rechtfertigung des Caͤſar felbft, und. ſuchte den Regeln der 
Rhetorik über die Status causaram gemäß 1) darzuthum, daß 
dasjenige, was gepriefen werbe, nicht thatfächlich vorhanden fei, 
2) daß ed nicht fo, wie der Zobredner gethan, genannt werden 


I ad Att. XII, 5, 2. 

2 ad Att. XII, 5, 2. Orat. 10, 35. Top. 25, 94. ®ol. Appian,. B. 
C. II, 99 u. Plut. Caes. 54. 

3 Plut, Cic. 39. Gell. XIII, 19, 3 de cujus vita liber est Ciceronis, 
qui inscribitur laus M, Catonis. 

* Dio Cass. XLIII, 13. Nach Tacit. A. IV, 34 Ciceronis liber Cato- 
nem coelo aequavit. 

5 Taeit. 1. 1. M. Ciceronis libro — quid aliud dictator Caesar quam 
rescripta oratione, velut apud judices, respondit? App. Il, 99 avriygaye 
xarnyogiav ö Kaioap. 

6 ad Att. XII, 40, 1. 41, 4 quasi zoorlaoua ejus vituperationis, 
quam Caesar scripsit de Catone. 44, 1. 45, 3. 47, 3. 

” Plut. Caes. 51. Dio XLII, 13. App. II, 99. Gell. IV, 16. 

3 Juvenal. VI, 338 duo Caesaris Antlicatones. Suet. Caes. 56. Mart. 
Capella lib. V, p. 152. Caes. ed. Oudendorp. Fragm. p. 848. Stuttg. 1822. 
Das eine Bud) hieß Anticalo prior, das andere Antic. posterior. 
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könne, und 3) daß dad, mas unrichtig oder unrecht fei, aud 
fein Lob verdiene l. Der Ton, in welchem die einzelnen. Punkte 
befprochen wurden, war nicht frei von Bitterkeit gegen den 
Gato 2, und Gicero hält in der Topik die von Gäfar gewählte 
Form für eine arge Dreiftigkeit 3. Die perfönliche Achtung des 
Gäfar gegen den Gicero fcheint jedoch auch in dieſer Schrift 
nicht verlegt worden zu fein. Gäfar hielt fogar für nöthig, am 
Anfang feines Werkes darum zu bitten, man möge nicht die 
Darftellung eines Soldaten nach der eined talentvollen durd 
eine reichlihe Muße begünftigten Redners beurtheilen *. Die 
Erſcheinung der Buͤcher des Cäfar, deren Abficht er früher in 
einem Briefe an den Attitus lächerlich gefunden hatte 5, Fonnte 
Cicero nicht umhin, mit derfelben Gelaffenheit aufzunehmen, 
mit welcher Gäfar feinen Gato aufgenommen hatte, Caͤſar ſelbſt 
aber fcheint dies gewünfcht, und auf die Nachricht des Oppius 
und Balbus, welche ihm gefchrieben hatten, daß Cicero die 
Schrift gelefen habe und fehr dadurch befriedigt worden fei, die 
Beranlaffung zu einem ausführlicheren Briefe gegeben zu haben, 
den Cicero ihm hierauf dem Rathe des Balbus und Dppius 
gemäß fchrieb 6. 

Wie fehr indeffen Cicero den Cato gepriefen hatte, Gälar 
hatte Schon deöwegen wenig Urfache, ihm zu zürnen, ba er 
jelbfi ganz anders zu denken und zu handeln fchien. Der Zod 
des Gato, gefteht er in feinen Briefen, fei etwas Herrliches, 
allein ihn nachzuahmen, habe man zu jeder Zeit Gelegenheit, 
und befjer fei e8 immer, wenn man darnach trachte, die Noth: 
wendigfeit zu fterben weniger zu fühlen . Auch ihn hätten auf 


ı Cie. Topic. 25, 94. Quintil. III, 7, 28. 

2 Plut. Caes. 54. 

3? Quibus omnibus generibus (nämlich statibus causarum) usus est 
nimis impudenter Caesar contra Calonem meum. Top. 25, 9. 

* Plut. Caes, 54. Vielleicht war es auch in diefer Schrift, daß Gü 
far dem Cicero mit dem Theramenes und Perifles verglidy). Plut. Cic. 39 

° ad Att. XII, 35, 3. Cicero fordert auch gerade deswegen (ad Alt. 
XI, 40, 1 qualis futura sit Caesaris vituperalio contra laudationem meam, 
perspexi ex eo libro, quem Hirtius ad me misit) den Attikus auf, für die 
Verbreitung der Schrift des Hirtius bei Zeiten zu forgen. Xu, 44, 1. 

° ad Att. XI, 50, 1. 

’ fam, IX, 18, 2. 16, 5. 17, 1. IV, 4,5. V, 21,4. VI, 21, 1, 
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diefe Weile die Umftände jest zum Epifureer gemadt I. Er 
fcherzt darlıber fogar gegen den Gäfar 2, allein er fann an ans 
deren Stellen feinen Kummer nicht unterdrüden. Zwar habe 
man feine Urſache wegen einer Sinnesänderung des Gäfar be: 
forgt zu fein, auch fönne er nicht umhin, denjenigen zu lieben, 
welchem er feine jegige Ruhe verdanfe, wo jedoch vom Rechten 
einmal abgewichen worden, fei Niemand im Stande, etwas zu 
verbürgen 3,. Cäfar felbft fei' eben fo abhängig von den Zeitum— 
ftänden ald Andere von feinem Willen *, und feine Freunde und 
Anhänger würden ihn fchwerlidy alles dasjenige für den Staat 
thun laffen, was er zu thun wuͤnſche 5. Am beutlichften ift 
fein Schmerz und feine Betrübniß in Briefen, die er an ches 
malige Partheigenoffen und Freunde der Republik fchreibt. Das 
Baterland habe er ſchon fchwerer und länger betrauert, als eine 
Mutter ihren einzigen Sohn 8; der Staat fei fo zerfallen, daß 
die Hoffnung faum übrig fei, es werde jemals beffer werden 7. 
Er felbft habe einft mit Andern am Steuerruder gefeflen, jest 
dulde man ihn kaum im unterften Sciffsraum 3; nachdem er 
Einfluß, Anſehn und Ruhm verloren 9, und feiner vertrauteften 
Freunde beraubt fei, welche entweder umgefommen oder zerfireut 
worden, müffe er Zeuge von der Plünderung ihrer Güter 10 und 
jeder freien YAeußerung halber, felbft in den Briefen an feine 
Freunde, in Sorgen fein 1. Das Leben habe unter folchen 
Berhältniffen wenig Werth für ihn, am unangenehmften aber 
fei ihm der Aufenthalt in Rom 12, wo ihm dad Leben weder 
auf dem Forum, noch in den Gerichten, noch im Senat gefalle, 
da ihm fortwährend Solche vor die Augen Fämen, die er ge: 
laflenen Sinnes nicht ſehen koͤnne B. Sn feinen mündlichen 
Aeußerungen waren Scherzreden über die gegenwärtigen Zuflände 


' fam. IX, 20, 1. ? fam. XIII, 15. 
3 fam. IX, 16, 3. 
* fam. IX, 17, 2 Nos enim illi servimus, ipse temporibus. Bgl. 


IV, 13, 2. 5 fam. IX, 17, 2. 18, 1. IV, 9, 3. 
6 fam. IX, 20, 3. ’ fam. VII, 28, 3. 
8 fam. IX, 15, 4. 9 fam. IV, 13, 2. 
0 Ibid. It fam. IV, 4, 2. XII, 68. XV, 16, 18. 


13 fam. IV, 3, 2. XI, 17,1. 18,1. 
13 ad Att. XII, 21, 5. 28, 2. 
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dasjenige, was er fih am Erften geflatten durfte !, und Gäfar 
felbft fand ſolche Bemerkungen fo wenig anftößig, daß er biefel: 
ben zum Xheil in eine von ihm angelegte Apophthegmenfamm: 
lung aufnahm, und bei den misfälligeren eine Art von Ausweg 
darin fand, daß er zwifchen den aͤchten und unächfen unter: 
fchied 2. 

Daß Gäfar dem Gicero ſich fortwährend gefällig zeigte 3, 
daß er gern feine Wünfche erfüllte #, daß er fich mild und ber: 
föhnlich gegen feine Feinde zumal gegen ſolche benahm, die fid 
durch Geift und Herkunft auszeichneten 5, daß er nicht blos als 
Herrfcher fondern auch ald Ordner ded Staated und Geſetzge— 
ber zu glänzen fuchte 6, daß er ald Freund der guten Bürger ? 
und Wohlthäter der Aermeren 8 erfcheinen wollte, und mit Plaͤ— 
nen befchäftigt war, welche den Ruhm und die Ehre des römi: 
fhen Namens erhöhen follten 9, konnte allerdings dazu beitta— 
gen, den Widerwillen des Gicero gegen die Herrichaft des Gäfar 
zu vermindern, auch trug er Bedenken ſich folchen Senatsver— 
fammlungen zu entziehen, in denen fein Ausbleiben befonders 
auffallend erfcheinen mochte 10, fein Antheil an den Öffentlichen 
Angelegenheiten aber blieb unbedeutend, er wies diejenigen, die 
ihn etwa deswegen befragten, gern an die Bertrauten des Gi 
far, welche darüber beffere Auskunft ertheilen koͤnnten 21, und 
diejenigen, auf deren Gefinnung er vertraute, wußten, wie we 
nig er Über bie dem Gäfar erwielenen Ehrenbezeigungen, über 
die von ihm erhobenen Günftlinge, ja felbft über feine Geſetze 
und die den guten Bürgern erzeigte Gunft zum Theil feine Un: 
zufriedenheit, zum Xheil feinen Wis zurüchalten konnte 1, 


fam. XV, 18 Zrovdaler sine periculo vix possumus. 
fam. IX, 16, 4. 
fam. IV, 4, 2. VI, 6, 13. 7,5. IV,6,3. 
fam. IV, 13, 2. 
° fam. IV, 9, 3. VI, 6, 8. Auch des Pompejus wurde nur auf die 
ehrenvollfte Weife gedacht. fam. VI, 6, 9. 12. 
6 ad Att. XII, 7,1. ’ ad Att. XII, 40, 1. 
3 ad Att. XIll, 35, 3. ’ ad Att. XIII, 20. 35, 1. 
ad Att.XIll, 21, 6. 47,2. Antheil an den Gomitien: ad Att. XII, S. 
I! fam. IX, 17, 1. Val. 20, 1. IV, 6,2. 
12 ad Att. XIII, 28, 3. 35, 1. 40, 1. 44, 1. 
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Die Freundfchaft mit Caͤſar wie mit deflen Vertrauten 1 unter: 
hält er jedoch aufs Sorgfältigfte, ſcheint fih durch den Troſt— 
brief, welchen er nach dem Tode feiner Tochter von dem Gäfar 
aus Hifpalis erhielt, nicht wenig geehrt zu fühlen 2, will dem 
aus Spanien Zurldfehrenden entgegenreifen 3, und erzählt dem 
Attifus troß alles beigefügten Spotted doch mit viel Selbftzu: 
friedenheit, wie Gäfar mit einem anfehnlichen Gefolge bei ihm 
eingefehrt fei und Übernachtet habe 4. 

In der Hoffnung, dem Cäfar dadurch zu gefallen, hatte 
daher auch Cicero während des Kriegs in Spanien eine Schrift 
in Form eines Briefes an ihn ausgearbeitet, um als Aoyog ovu- 
Bovisvrıxög, wie folhe von berühmten Zeitgenoffen an Aleran: 
ber d. Gr. gerichtet waren, denfelben auf den Beruf aufmerf: 
fam zu machen, welcher ihm gegenwärtig ald Herrn des römis: 
fchen Reiches obliege. Ein Brief an den Attifus, der dazu ges 
rathen hatte, brüdt den Kampf aus, in welchen er durch dies 
fed Vorhaben mit dem Gefühl feiner Würde gefegt werde. Er 
haßt die Schmeichelei und verfennt nicht den Unterfchied zwifchen 
feiner eignen Stellung zum Gäfar und der des Theopompus zum 
Alerander; dennoch aber gefteht er, daß ihn das Schimpfliche 
der Sache nicht abfchrede 5, defto mehr dagegen die Belorgniß, 
von dem durch das Gluͤck zu fehr Erhobenen zu viel Mäßigung 
zu erwarten. Sei doch auch der Schüler ded XAriftoteles als 
König ftolz, graufam und ausfchweifend geworden 6. Er war 
daher nicht unzufrieden, ald die Freunde des Gäfar, denen die 
Schrift zur Durchficht vorgelegt worben war, zu fo vielen 
Aenderungen riethen, daß es rathfamer fchien, diefelbe gar nicht 
abzufenden, wozu noch die Furcht Fam, Caͤſar möchte darin nur 
ein Befänftigungsmittel für die Lobfchrift auf den Cato (uei- 
Aıyua Catonis) erkennen 7. 

Unter den Freunden Cäfars, mit denen Cicero in engerem 
Umgang fand, erwähnt er namentlich den Panfa, Hirtius, 
Balbus, Oppius, Matius und Poftumius 8. Seine Bekannt: 


fam. VI, 10, 2. IX, 16, 2. ? ad Att. XIII, 20, 1. 22, 5. 
ad Att. XIII, 50, 4. * ad Aut. XIII, 52. 

ad Att. XII, 26. 27. 23, 2. 48. XII, 40, 2. 

XII, 28, 3. ’ XII, 27,1. 

fam. VI, 12, 2. 
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fchaft mit ihnen war nicht neu ! und meiſt aus Dienften her: 
vorgegangen, die ihnen Cicero früher geleiftet hatte 2. Zum 
Theil alfo war die Freundfchaft derfelben eine Pflicht der Dank: 
barfeit, zum Zheil aber auch aus der Bewunderung hervorge 
gangen, welche ihnen die geiftige und wiſſenſchaftliche Ueberle 
genheit ded Cicero einflößte, und womit fich. von ſelbſt der 
Wunſch, von ihm zu lernen, in Berbindung feßte. Cicero 
gedenft an mehreren Stellen ihrer Ergebenheit gegen ihn *, und 
ruͤhmt fich, naͤchſt Caͤſar am meiften in ihrer Gunft zu ftehen®, 
Ihre Mittheilungen unterrichten ihn von den Entichliegungen 
des Gäfar wie von ihren eignen 6, und er bedient fich ihrer, 
theild um fich die Freundichaft des Caͤſar zu erhalten, theil 
um manchen feiner früheren noch im Exil lebenden Freunde die 
GErlaubniß zur Rüdkehr zu verfchaffen. Er kann indeſſen dabei 
auch Aeußerungen ber Misbilligung nicht unterdrüden, ihr 
Ueppigfeit ift ihm ein Aergerniß 7, und er verfchweigt nidt, 
wie ed nur die Gunft des Caͤſar geweien fei, wodurch ſie erh 
ben worden 8. 

Die Annäherung des Cicero an den Gäfar feit dem Jahre 
56 war offenbar die erfle Beranlaffung zu feinem Umgang mit 
einzelnen Freunden bdeffelben geweſen. Der ältere Balbus war 
von ihm vertheidigt worden und in der Regel die Mittelperion 
bei dem Verkehr, welchen Cicero fowohl vor ald nad dem 
Bürgerkrieg mit dem Caͤſar unterhielt. Auch C. Bibius Panlı, 
der im $. 51 Volfstribun war I, gehörte fchon früher zu den 
Befannten des Cicero und fol bei der Rüdfehr des Gabinius 
aus Syrien der Meinung ‚gewefen fein, Cicero hätte ihn verthei— 
digen follen 10. Diefer rechnet ihn fpäter zu feinen äreum 


! Ibid. veteres mihi consuetudines cum his intercedunt. 


? Omnes fere familiarissimi ejus casu devincti magnis meis offielis. 
fam. VI, 10, 2 Was bies für Dienfte feien, wird freilich nicht angefühtt. 
Nur von dem älteren Balbus ift bekannt, daß ihn Cicero vertheidigt hatte. 
fam. IX, 20, 3. 16, 7. 
fam. IX, 6, 2. VI, 14, 3. IX, 20, 3. VII, 24, I. ad Att. XII, 29,2 
fam. VI, 22,2 ut quum ab illo discesserint, me habeant proximun. 
fam. IX, 6, 1. 2. 
ad Att. XIII, 2. XU, 2, 2. XVI, 1,2. fam. XVI, 27, 1. 
fam. II, 16, 7. ? fam. VII, 8, 6. 7. 

v aan. fr. II, 5,5. 
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ben 1; feine Urtheile über ihn find jedoch verfchieden, und nur 
dad Lob, was Cicero, der ihn in der Sache des Kigarius unter 
feinen Gegnern hatte, daſelbſt feinen geiftigen Fähigkeiten zu 
Theil werden läßt 2, geftattet, ihn unter diejenigen zu feßen, 
welche durch den Umgang mit Cicero Belehrung fuchten. In 
weit höherem Grade fcheint dagegen Liebe zu wiffenfchaftlichen 
Beihäftigungen bei dem U. Hirtius und C. Oppius vorausges 
fegt werden zu müflen, wie nicht nur aus den Beziehungen, 
in denen ihre Arbeiten zu denen des Gäfar ftanden, fondern 
auch aus Bemerkungen des Cicero ſelbſt hervorgeht. Hirtius 
wird zwar erft furz vor dem Ausbruch ded Bürgerkriegs er: 
wähnt 3, fpäter aber zählt ihn Cicero zu feinen vertrauteften 
Freunden, und zugleich zu denjenigen, welche den Studien, de: 
nen er jelbft von Jugend auf gelebt habe, bejonders ergeben ge: 
wejen *. Hirtius benugte die Anmeilungen des Cicero in der 
Beredfamfeit, trug dabei Fein Bedenken, ihm feine den Anti: 
cato des Gäfar vorbereitende Schrift zuzufenden und ſchien noch 
nach dem Tode des Caͤſar dem Cicero einigen Einfluß auf fich 
zu geflatten. C. Oppius, zugleich dem Attifus befreundet 5, fucht 
eben fo wie Balbus nach. dem Ausbruche des Bürgerkriegs die 
Freundichaft des Cicero und Cäfar zu erhalten 6, und bekundet 
feine Neigung zu willenfchaftlihen Dingen als Werehrer des 
Varro 7 und Verfafler von Lebensbeichreibungen 8 des Seipio 
Afritanus, Marius, Grafjus, Pompejus und Gäjar. Seine 
bürgerliche Bedeutſamkeit fcheint der des Hirtius namentlich und 
des. Panja nicht gl ichgefommen zu fein, dad Vertrauen aber, 
was Gäfar auf ihn wie auf den Balbus feste I, fcheint feine 
Freundichaft dem Cicero beſonders wichtig gemacht zu haben 10. 
Noch mehr ald bei den vorigen ſcheint Gemeinfchaftlichfeit der 
Studien bei dem C. Matius einen vertraulicheren Umgang fo= 
wohl mit Cicero als mit Cäfar vermittelt zu haben. So jehr 





ı Pansa mei cupidus etc. fam. VI, 12, 2. 

2 pr. Ligar. 1, 1 praestanti vir ingenio. 

3 ad Att. VII, 4, 2. * fam. IX, 16, 7. de fat. 4, 2. 
5 ad Att. XVI, 12, 1. 6 ad Att. IX, 7, A. 

7 fam. IX, 6,1. 8 Heeren de font. Plut. p. 163. 137. 
9 


fam. VI, 8, 1. 12, 2. 19, 2. 

20 Brief des ic. an ihn, um dem Lamia die von biefem gewünſchte 
uratio munerum regiorum zu verjchaffen. fam. VI, 19. 
al 
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auch Matius zu den Bewunderern bes Cäfar gehörte, und jo 
feicht es ihm vielleicht gewelen wäre, durch die Gunft deflelben 
emporzufteigen, fo trat er doch nie aus dem Privatftande her: 
aus, bier in wiflenfchaftlichen Arbeiten, wozu namentlich eine 
Ueberfegung der Ilias gehörte 1, feine Unterhaltung ſuchend. 
Er gehörte. zu denjenigen, die bei den Zerwuͤrfniſſen des bürge: 
lichen Lebens die einzige Rettung in der Herrfchaft eines Man: 
ned wie Gäfar fuchten 2, und die demſelben bezeigte Ergebenheit 
deshalb auch fpäter auf den Erben feined Namens und feine 
Herrfchaft übertrugen 3. 

Bekannter und wichtiger ald Poftumius, über defjen beſon⸗ 
dere VBerhältniffe zu Cicero und Caͤſar fonft nichts angeführt 
wird, ift der Schwiegerfohn des Gicero P. Cornelius Dolabelh. 
Die Verheirathung defjelben mit der Zochter des Cicero war 
zwar nicht. dad Werk deffelben geweſen, auch befriedigte Dol« 
bella den Gicero weder durch feine Gefinnung, die er im hobm 
Grade verabfcheute, noch durch die Behandlung feiner Tochte, 
deren Schickſal er bitter beflagte, und wie früher wegen veripi 
teter Zahlung der Mitgift die Einigkeit geftört worden war, 0 
fcheint dies fpäter nach dem Tode der Zullia dadurch der zul 
gewefen zu fein, daß Dolabella die Zurüdzahlung derfelben von 
einem Termin zum andern verichob #, gleichwohl aber fceint 
wenigftens äußerlich immer ein freundliches Vernehmen erhalten 
worden zu fein. Dolabella wird eben fo wie Hirtius ein Shi: 
ler des Cicero im Reden genannt 5, diefer empfängt Beludt 
von ihm 6, er hofft durch feine Verwendung das Loos des neh 
verbannten Zorquatus 7 fo wie des C. Suberinus Galenus un 
M. Planius Heres 8 zu erleichtern, und glaubt ihm fogar ein 
. Schrift. widmen zu müffen 9. 

Cicero bedurfte aber folcher Freunde um fo mehr, ua 
felbft unter feinen nächften Verwandten einen Feind hatte, wek 
cher ihm zu fehaden fuchte. Trotz der Ausföhnung , melde zwi 


Varr, de ling. Lat. VII, 8. 95 u. 96. Gell. N. A. VI, 6. 

ad Att. XIV, 1, 1. fam. XI, 27 u. 28. 

ad Alt. XV, 2, 3. * ad Att. XII, 29,°3. 

fam. IX, 16, 7. 6 ad Att. XUI, 7. 10,1. 

ad Att. XIII, 21, 2. 45, 2. 47, 1. S fam. IX, 33. 
ad Att. XIH, 10, 2. 13, 2. 
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fhen ihm und feinem Bruder Statt gefunden hatte, war der 
Sohn defielben, welcher fih nach Spanien begeben und bier 
durch Hirtius Zutritt beim Cäfar gefunden hatte !, aufs Neue 
bemüht gewefen, feinen Oheim verdächtig zu machen, und hatte 
dazu feine Art von Verlaͤumdung geipart, Afinius Pollio aber und 
Dolabella hatten nach früheren theils deutlicheren theils verſteckte— 
ren Andeutungen des jüngeren Balbus darüber dem Gicero aus: 
führlichere Nachricht gegeben 2, und Hirtius zulest felbft fich 
des Gicero gegen deſſen Neffen angenommen 3. 

Die Lebensweiſe des Cicero war unter diefen Umftänden die 
harmloſeſte. War er gerade in Rom, fo verftrih der Morgen 
unter den üblichen Höflichfeitsbefuchen 4. Er felbft 309 fich hier— 
auf entweder lefend oder fchreibend zu feinen wiffenfchaftlichen 
Beſchaͤftigungen zurüd und empfing Beſuche von Soldhen, wels 
che von ihm zu lernen fuchten, worauf der uͤbrige Theil des 
Tages mit anderen Dingen bingebradht wurde. Kaum find es 
die Angelegenheiten feiner Freunde und ehemaligen Partheiges 
noffen, wodurch er dann und wann aus der Zuruͤckgezogenheit 
feines Privatlebens heraustreten zu müffen glaubt, wiewohl er 
dabei -gerade die Bedeutungslofigkeit, zu welcher er herabgefuns 
fen ift, befonders fchmerzlich zu fühlen fcheint 5. 

Sm: Allgemeinen theilen ſich diefe Freunde, welche zugleich 
als Freunde der Republif betrachtet fein wollen, in drei Glaffen: 
1) in folche, welche von Anfang partheilos weder dem Caͤſar 
noch dem Pompejus ſich enger angeichloffen haben, 2) im folche, 
welche eine Zeitlang zwar auf der Seite des Pompejus geftans 
den, aber die Berzeihung des Gäfar erhalten haben, 3) in folce, 
welche als perfönliche Feinde des Gäfar und durch längere 
Zheilnahme am Bürgerfriege' denfelben auch mehr gereizt, und 
die Verzeihung des Caͤſar entweder noch nicht erhalten oder noch. 
gar nicht zu fuchen gewagt haben. 

Zu denjenigen, welche, ohne Anhänger des Cäfar zu fein, 
während des Kriegs im 3. 49 in Italien zurüdgeblieben waren 
und den Ausgang bdafelbft abgewartet hatten, gehörte zuerft 
Servius Sulpicius. Ohne hervorftechendere, ein bedeutenderes 





ı ad Att. XII, 40, 1. 2 ad Att. Xul, 38, 2. 
3 ad Att. XII, 37, 2. 40, }. 
3 fam. IX, 20, 3. 5 fam. IV, 13, 1. 2. 3. 6. 
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Anfehn im öffentlichen Leben begruͤndende Eigenfchaften, galt er 
dagegen für den größten der Rechtögelehrten feiner Zeit I, und 
wenn auch feine Bewerbungen um das Gonfulat für das Jahr 
62 eben fo wie die dadurch veranlaßte Anklage gegen feinen 
glüdlicheren Mitbewerber Murena fruchtlos blieben, fo gelang es 
ihm daflır das Gonfulat im J. 51 in Gemeinfchaft mit dem 
Marcellus zu erhalten. Mäßigung und Nachgiebigfeit zeichneten 
ihn dabei vor feinem Amtögenoffen aus 2, und je weniger er 
früher fid) der einen oder der andern der mit einander ftreiten: 
den Partheien angefchloffen hatte, defto mehr trug er beim Aus 
bruch des Bürgerfriegs Bedenken, feine Partheilofigfeit aufzu: 
geben, obwohl ihn die Sorge wegen des Ausgangs nicht wenig 
befümmerte und niederdrüdte, und die Furt den Cäfar zu be 
leidigen, ihn bewog, den von demfelben angeordneten Verſamm— 
lungen ded Senats zu Rom im April des 3. 49 beizumohnen. 
Nach feiner Rüdfehr aus Afien hatte ihm Cäfar die Verwaltung 
der Provinz Achaia übertragen, und Sulpicius war noch ver 
der Abreife deffelben nach Afrika dahin abgegangen. Die Gründe, 
welche ihn zur Annahme diefer Stelle beſtimmten, nennt Gicero 
die gerechteften. Sulpicius aber fcheint genöthigt gewefen zu 
fein, Manches zu thun und gefchehen zu laffen, oder zu ertra: 
gen, was er feiner Würde nicht für angemeffen hielt, und was 
ihn unzufrieden und misvergnügt machte. Ihn deswegen zu 
beruhigen, ift der Zweck der beiden Briefe, weldye Cicero nidt 
lange nach feiner Ankunft in Griechenland an ihn geichrieben zu 
haben fiheint. Daß Servius Alles, was gefchehen fei, voraus: 
gelehen, und davor gewarnt, daB die Gewarnten durch eigne 
Thorheit zu Grunde gegangen, und daß Servius nach dem Ur: 
theil fowohl des Gäfar als feiner Mitbürger überhaupt für ein 
Mufter von Unbefcoltenheit, Einfiht und Würde gehalten 
werde, foll ihm feine Lage erleichtern 3. Die Entfernung von 
den Seinigen aber müfle ihm um fo erträglicher fein, da er zu 


ı Cie. off. U, 19, 65. 

2 fam. IV, 3, 1 Ipse adfui primis temporibus tui consulatus, quum 
accuratissime monuisli senatum, collectis omnibus bellis civilibus, ut et 
illa timerent, quae merminissent, et scirent, quum superiores — tam 
erudeles fuissent, quicunque poslea rempublicam oppressisset armis, 
multo intolerabiliorem futurum etc. ’ fam. IV, 3, 2. 
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gleicher Zeit von den Unanhehmlichkeiten entfernt fei, denen der 
Aufenthalt in Rom ausfeste, und an dem Zroft der Willen: 
fchaften habe e8 ihm niemals gefehlt 1. In der That nämlich 
war Sulpicius von den Begebenheiten der Zeit fo wenig befrie: 
digt als Cicero felbfi. In dem Zroftfchreiben, welches Sulpi— 
cius auf die Nachricht vom Tode der Zullia an den Cicero ab: 
gehen laͤßt, fehlt es nicht an Aeußerungen der Betrübniß dar: 
über, obgleich er denfelben zugleich ermahnt, den Schein zu 
vermeiden, ald trauere er mehr um die Republif ald um die 
Tochter . In feinem Antwortöfchreiben aber rühmt Cicero 
abermals die Einficht feines Freundes und erwartet mit Unges 
duld die Ruͤckkehr deſſelben; denn mit ihm befonders hofft er 
fih über da$ gegen den Gäfar ferner zu beobachtende Benehmen 
zu verftändigen 3. 

Die Freundichaft des Sulpicius aber wird zugleich vom 
Cicero dazu benugt, um ihm eine Anzahl von Perfonen zu 
empfehlen %, welche theild durch ihre Gefchäfte theild durch ihre 
bisherige Partheiltelung genöthigt waren, ſich in feiner Pros 
vinz aufzuhalten, theils zu den Eingebornen dafelbft gehörten. 
M. GCurius, ein römifcher Ritter und dem Attikus wie dem 
Gicero befreundet 5, hatte fi, wie es fcheint, während der 
Statthalterichaft des Cicero in Gilicien 6 nach Paträ begeben und 
bier feine Gefchäfte getrieben. Cicero war ihm theild durch die 
Sorgfalt, mit welcher er fich des zu Paträ erkrankten Ziro ans 
genommen 7, theild dur ein Zeflament, worin er ihn und den 


ı fam. IV, 3, 3.4. 4, 2.5. 

2 fam. IV, 5, 6 noli committere, ut quisquam te putet non lam 
filiiam quam reipublicae tempora et aliorum victoriam (nämlich in Afrika) 
lugere. 

3 fam. IV, 6, 3 quae ratio sit ineunda nobis, non agendi aliquid, 
sed illius concessu et beneficio agendi. 

* fam. XIII, 17—27. Denn ep. 28 gilt mit Recht für unädht. 

5 fam. VII, 29, 1. XII, 17, 1 Nam et amicilia pervetus mihi cum 
eo est, ut primum in forum venit, instituta etc. — XIII, 50. Gurius 
aber nennt-ihbn amicus magnus und patronus fam. VII, 29, 2. 

& fam. VII, 28, 1 prope desperatis his rebus, alfo beim Ausbruch 
der Streitigkeiten mit Gäfar. Im 3. 50 aber traf ihn Gicero, aus Cili— 
cien zurückehrend, in Paträ. 

? ad Att. VII, 2, 3. 3, 12. 5, 2. 6, 3. fam. XVI, 4,2. 5,1. 9,3 
u. 4. 11,1. 
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Attitus zu Erben eingefegt hatte !, verpflichtet unb beim Ab: 
gang des Sulpicius aus Griechenland zugleich darauf bedadıt, 
ihn dem Acilius, dem Nachfolger deſſelben, zu empfehlen 2 
Außerdem ift es theils Attikus, der feiner epirotifchen Befigun: 
gen und Übrigen Angelegenheiten halber 3 der Gunſt des Pros 
confuld bedurfte, theild Andere, gegen welche Cicero in Folge 
feines legten Aufenthalts in Griechenland befondere Verpflich— 
tungen gehabt zu haben fcheint, deren Sulpicius fih annehmen 
fol. M. Aemilius Avianus, wie Eurius feit früherer Zeit dem 
Gicero befreundet, ift zwar nicht in -Sicyon, wo er fonft zu 
verweilen pflegte, anwelend, fondern zu Eibyra in Afien, wo 
ihn Cicero bei feiner Abreife aus Cilicien verlaffen bat, fein 
Freigelaffener C. Avianus Hammoniud aber, der fein Vermögen 
zu Sicyon unter feiner Verwaltung hat, hat dem Cicero unter 
den unangenehmften Zeitumftänden * fo treue Dienfte geleiftet, 
ald ob er von ihm felbft freigelaffen worden fei. T. Mantius 
liegt feinen Gefchäften zu Zhespiä ob. Stets ein Werehrer des 
Cicero, ift er zugleich ein Freund feiner wiflenfchaftlichen Be 
Ihäftigungen. Außerdem empfiehlt ihn die Freundfchaft des 
Varro Murena, welcher felbft audy um die Verwendung de 
Gicero gebeten bat. Diefer fchreibt daher, ed werde ihm jehr 
willfommen fein, wenn GSulpicius den 3. Manlius auf eine 
ebrenvolle, feiner Würde angemefjene Weife unterftügen und 
auszeichnen wolle 3. 2, Goffinius ift der Freund des Attifus 
fowohl als des Cicero. Deswegen foll Sulpicius fi eines Frei: 
gelaffenen defjelben 8. Goffinius Ancialus fo annehmen, .alö 
gehöre diefer dem Cicero felbft an 6. 

Nicht weniger werden Eingeborene ber Fürforge des Sul 
picius empfohlen. So der Arzt Asflepo aus Patraͤ, ‚welchem 
die Pflege des Ziro dafelbft anvertraut gewefen war 7, der 2a 
riffäer Hegäfaratus, einer der Angefehenften feiner Stadt und 





ı ad Au. VI, 2,3% 3,9. 

? Xcilius zwei Mal vom Gicero vertheidigt. fam. VII, 30, 3. Wird 
fam. XII, 50 flatt Auctus Xcilius gelefen, fo fcheint dies das hieher ae: 
hörige Empfehlungsichreiben zu fein. 3 fam. XII, 18, 2. 

* molestissimis temporibus. Offenbar wohl wegen des Bürgerkriegs. 

5 fam. XIII, 22. 6 fam. XIII, 23. 

’ fam. XII, 20 utor familiariter ejusgue quum consueludo mihi 
jucunda fuit, tum ars etiam, quam sum experlus in valetudine meorum. 
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Saftfreund des Gicero I, und der Patrenfer Lyſo, an beflen 
Schickſal Cicero nicht blos als Gaftfreund fondern auch als 
vormaliger Partheigenoffe 2 Antheil nimmt, und dem er nicht 
fange zuvor erft mit Hülfe anderer Freunde defjelben die Ver: 
zeihung. des Cäfar auögewirkt hatte 3. Indem er ihn dem Sul: 
picius empfiehlt, hofft er namentlich” auch einem von dem ver: 
bannten E. Memmius * adoptirten Sohne des Lyſo deilen Erb: 
fchaft zu fichern 5. 

Zwei Empfehlungsfhreiben des Cicero endlich haben ed mit 
den Angelegenheiten des L. Mescinius Rufus zu thun, welcher 
der Quäftor deffelben in Gilicien gewefen war. Das Vertrauen 
freilich, was Cicero damals auf ihn fegte, war nicht groß. Er 
tadelt ihn wegen Leichtfinn, Wolluft und Eigennug 6, und trägt 
daher auch Bedenfen, ihn bei feinem Abgang ald Stellvertreter 
zurüdzulaffen. Auch Mescinius aber, der etwas fpäter als Gi: 
cero die Provinz verließ, glaubte Urfache zu haben, fich über 
ihn zu befchweren, und es fiheinen darüber in den nächften Mo: 
naten nach der Rüdfehr Giceros zu Anfang deö 3. 49 mehrere 
Briefe zwifchen beiden gewechfelt worden zu fein. 

Nach der Lex Julia nämlicy durfte die Rechnungsablegung, 
welche dem Statthalter und feinem Quäftor oblag, nicht auf die 
Ruͤckkehr derfelben nach Rom verfchoben. werden, jondern mußte 
fofort in der Provinz felbft gefchehen. Die Rechnungen ſelbſt 
aber wurden in drei Eremplaren angefertigt, und zwei derfelben 
zwei Städten der Provinz zur Aufbewahrung anvertraut, Das 
dritte dagegen in dem Aerarium zu Rom niedergelegt. Dieſes 
Gefchäft nun war vom Gicero nicht perlönlich, fondern durch 
einen Schreiber beforgt worden, welchem Mescinius feinen Bru⸗ 
der oder Vatersbrudersſohn M. Mindius beigeſetzt hatte, und das 
ihm von jenem Schreiber uͤberbrachte Exemplar der Rechnung 
hatte Cicero noch vor der Ankunft des Mescinius in Rom dem 
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I fam. XIII, 25 magnis meis beneficiis ornalus in consulatu meo. 

2 fam. XI, 19, 1 Lyso fuerat in nostra causa nostrisque praesidis. 

3 Dies fcheint erſt gefchehen zu fein, nachdem Sulpicius ſchon in feine 
Provinz abgegangen war. fam. XIII, 19, 2, 3. Vol. XII, 24, 1. 2. 

4 Memmius hatte fic) das Bürgerrecht in Paträ ertheilen laffen. 

5 fam. XI, 19, 2 ut ejus ipsius heredilatis jus causamque lueare., 
Bol. noch über Lyſo: fam. XVI, 4, 1. 2. 5, 1.9, 3. 

6 ad Aut, VI, 3,1. 4,1. 7,1. 
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Aerarium überliefert, wobei er fih um fo weniger bedachte, da 
diefelbe Rechnung auch in den Stäbten Apamea und Laodicea 
niedergelegt war. Mescinius jedoch hatte fich gerade darüber 
beklagt, und folgende Beſchwerden namentlich angeführt , welche 
vom Cicero in einem Antwortöfchreiben I darauf widerlegt wer: 
den. 1) Balerius ein römifsher Einwohner der Provinz hatte 
eine Geldbuße an den Staat zu entrichten und. darüber Bürgen 
geftellt. Er fcheint nun zugleih eine Schuldforderung an den 
Volufius gehabt und deshalb gewünfcht zu haben, ed möchte die 
Geldftrafe, welche er nicht im Stande war fofort zu bezahlen, 
auf Rechnung des Voluſius gefegt werden. Sachkundige Män: 
ner hatten died jedoch. flir unzuläffig erklärt, da die Bürgen des 
Balerius vielmehr gehalten feien, für feine Schuld zu haften, 
und Gicero hatte zulegt einen anderen Ausweg getroffen, wobei 
er fich eben fo des Volufius wie der Bürgen des Valerius ange: 
nommen haben will. Er hatte nämlich die Erftattung der Schul 
des Valerius großentheild felbit übernommen und den Reſt in 
die Rechnungen feßen laffen 2. Mescinius war jedoch damit 
wenig zufrieden, und behauptete, Cicero habe died Alles feinem 
Schreiber überlaffen 3. — 2) Auf Beranlaffung des Pompejus 
hatte Pompejus eine Summe Geldes in einem Tempel nieder: 
gelegt, und ebendafelbft auf Werlangen des Cicero Mescinius, 
und dieſes Geldes hatte fi fpäter Pompejus bedient, eben io 
wie Seſtius des von dem Mescinius niedergelegten %. Allem 
Anſchein nach fürchtete Mescinius deshalb zur Verantwortung 
gezogen zu werden, und hatte darum dem Cicero vorgewor: 
fen, daß nicht hinzugefügt worden, er habe dad Geld auf Ge 
heiß deſſelben niedergelegt. Deſſen jedoch, entgegnet diejer, be: 
dürfe e8 gar nicht, da es nicht an Zeugniffen darüber fehle, 
wem das Geld gegeben und nach welchem Senatsbeichluß und 


! fam. V, 20. 

2 Die Summe belief ſich auf HS XIX, nicht wie Meseinius angege: 
ben hatte auf HS XXX. MWebrigens ift die Stelle immer noch nicht redt 
deutlich Die Worte des Gicero find $. 3 Erat enim curata nobis pecu- 
nia Valerii mancipis nomine: ex qua reliquum quod erat, in rationibus 
retuli. ©. Manut. 3. d. St u. Ernefti Glav. v. manceps. 

3 Eben diefer Schriiber M. Zullius war jedody vom Mascinius bei 
dem Rechnungsabfchluß ganz unabhängig geweſen, totum enim scribam 
meum tibi tradidi $. 2. BVgl. Caes. B. C. Ill, 32. 
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auf welche Briefe des Mescinius und Cicero ed dem Seſtius 
überliefert worden fei 1. — 3) Auch darlıber glaubte ſich Mes: 
cinius beſchweren zu müffen, daß Cicero die Anträge wegen 
Bertheilung von Belohnungen aus der Staatscaffe, ohne ihn 
darüber zu ‚befragen, gemacht habe. Gicero erwidert hierauf, daß 
er nur Kriegötribunen, Präfecten: und Gontubernalen dazu em: 
pfohlen habe. Indeffen würde es ihm kaum vergönnt gewefen 
fein, die Ankunft des Mescinius dazu abzuwarten, da diefe 
Vorfhläge in den nächften 30 Zagen nach der Rechnungsable: 
gung gemacht werden müßten. Es fei ihm unangenehm, wenn 
dem Mescinius dadurdy eine Gelegenheit fich Anderen gefällig zu 
bezeigen, entzogen worden fei. Genturionen jedoch und Gontus 
bernalen. oder Kriegätribunen zu Belohnungen zu empfehlen , fei 
ed immer noch Zeit, da dieſe Art von Empfehlungen an Feine 
beftimmte Zeit gebunden feien. — 4) Wie Cicero die Summe 
von 2200000 Seftertien 2, fo fcheint Mescinius 100000 Sefter: 
tien auf eigne Rechnung bei den Steuerpaͤchtern in Ephefus 
niedergelegt zu haben. Er war deshalb nicht ohne‘ Sorgen und 
hatte dem Cicero deshalb’auf deffen Rüdreife von Myrina aus 
geihrieben. Diefer hatte nicht unterlaffen, ihm darauf zu ants 
worten, dad Gefchehene aber, bemerkt er, habe damals nicht 
mehr zurüdgenommen werben fönnen, auch liege, wenn anders 
ein Fehler begangen worden fei, die Schuld nicht an ihm fons 
bern an dem Bruder des Mescinius und feinem Schreiber Zuls 
lius ($. 8). Müffe übrigens Cicero den Verluſt einer weit 
größeren Summe ertragen, fo werde Mescinius um fo leichter 
feine 100000 Seftertien verfchmerzen fünnen. 

Beide fcheinen fich Übrigens bald mit einander verftändigt 3 
und Mescinius hierauf den Cicero auf feiner Reife zum Poms 
pejus begleitet zu haben 4. Zu den eifrigeren Anhängern deſſel— 
ben fcheint Mescinius nicht gehört zu haben 5, und es hatte 
vielleicht befondere Gründe, daß Cäfar ihm nicht geftatten wollte, 


ı Sam. V, 20,5. 

2 fam. V, 20, 9 HS XXI, was ad Att. XI, 1 HS bis et vicies. 
Gicero bemerkt dabei fam. V, 20, 9, es fei dies alles Geld gewefeu, quae 
ad se salvis legibus pervenisset, 

3 Daß mehrere Briefe deshalb gewechfelt wurden: fam. V, 20, 1. 

’ fam. V, 19, 2. 5 fam. V, 21, 2. 
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nach Rom zurüdzufehren, obwohl ihm ber Aufenthalt in Ita: 
lien nicht verwehrt war 1. Gicero hält für nöthig, ihn deshalb 
in einem einige Zeit vor dem Ausgang des afrikanischen Krie: 
ges an ihn gefchriebenen Briefe 2 zu tröften. Zu den Briefen, 
welche Cicero um feinetwillen an den Sulpicius fchreibt, war 
die Veranlaffung in einer Erbfchaft gegeben, welde ihm von 
M. Mindius, dem vorhin erwähnten Bruder defjelben, welcher 
zulegt in Elis gelebt hatte, hinterlajfen worden war 3. Um je 
den Einipruch gegen die Rechte des Mescinius möglichft zu er: 
fchweren, wird Sulpicius gebeten, die Gegner des Mescinius, 
da derfelbe Senator fei, nah Nom zu weilen, zu welcem 
Ende Cicero noch für ein Schreiben des Conſuls Lepidus ge 
forgt hatte, weldes dem Sulpicius jede Bedenklichkeit deshalb 
benehmen follte. In einem früheren Briefe fügt Cicero, indem 
er dem Sulpicius für die dem Mescinius erwiefene Gunft danft, 
noch zwei Bitten hinzu: 1) er möge dafuͤr forgen, falls eine 
Bürgfchaft nöthig fein folte, daß fernere Forderungen in dieſer 
Angelegenheit nicht gemadht würden *, und 2) da die Erbſchaft 
in Gegenftänden beftehe, welche Oppia die Gattin des Min 
dius, auf die Seite gebradht habe, diejelbe vermögen, nah 
Rom zu gehen ®. 

Wie Servius Sulpicius fo war auch 2, Papirius Pätus 
während des Bürgerkriegd partheilos geblieben. Er war jedoch 
Epifureer 6 und hatte niemals bedeutenden Antheil an den. ök 
fentlihen Angelegenheiten genommen. Mit Cicero war er. durd 
alte Freundfchaft verbunden. Der od feines Bruders Ger. 
GSlaudius hatte ihn in den Befiß einer, wie es fcheint, nicht 
unanfehnlichen Bücherfammlung gefeßt, weldhe aus griechifchen 
wie lateinifchen Werfen beftand, und mit welder er fofort dem 
Gicero ein Geſchenk machte 7. Seine Freude darüber nicht 
verhehlend, trägt diefer hierauf dem Attifus auf, Diefelbe in 
Empfang zu nehmen und forgfältig darüber zu wachen, daß 
nicht8 davon verloren gehe. | 








Ibid. $. 5. 2 fam. V, 21. > fam. XIll, 26, 2. 
amplius eo nomine non peti ſam Xlll, 28, 2. 

quemadmodum ea mulier Romam perducatur. 

faın. IX, 25, 2. 

im 3. 60 v. Chr, ad Att. I, 20, 7. II, 1, 12. 
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Unter den Briefen des Cicero an den Pätus find zuerfi 
zwei ohne beftimmte Zeitangaben I. Pätus glaubt den rhetori: 
ſchen Ausdrud des Cicero (verborum fulmina) nicht nachahmen 
zu Eönnen. Cicero laͤugnet dies, und bemerft zugleich, es fei 
ein Unterfchied, was man fchreibe. In Briefen pflege man fich 
nur alltäglicher Worte zu bedienen 2. Sein Geichleht, heißt es 
an einer anderen Stelle, möge Pätus nicht blos plebejifch nen: 
nen, die plebeiiihen Mitglieder defjelben hätten ihm die wenigfte 
Ehre gemadht, was durch Beilpiele aus der Geſchichte der Pa: 
pirier erläutert wird. Paͤtus möge alfo zu den Patriciern zus 
rüdfehren 3. Eben fo fcherzt Cicero über eine Aeußerung des 
Patus, daß er die Freiheit der Rede liebe, indem er ihm vor: 
halt, daß er dann den Stoifern, feinen Gegnern, Recht gebe, 
welche auch unfittliche Ausdräde nicht fcheuten. Seine Meinung 
fei dies nicht; er beobachte lieber. die Scheu ded Platon 4. 

Während Cicero fih in Eilicien befand, hatte Pätus, uͤber 
feine Kriegsthaten fcherzend, ihm einen Brief voll Rathichläge 
für den Krieg geichrieben. _ Cicero antwortet auf diefelbe Weife 5, 
und beauftragt ihn zugleich, fi) des M. Fabius anzunehmen, 
der zu ihm nad Gilicien gefommen war, und deflen Bruder 
D. Fabius ein beiden zugehöriges Grundftüid bei Herkulanum 
ohne fein Vorwiſſen zum Verkauf ausgeboten hatte 6. 

Pätus gehörte nicht zu den Eiferern für die Freiheit. Die 
Laune, um derentwillen ihn Cicero mit dem Granius, Graffus, 
Laͤlius und Lucilius vergleicht, hatte ihn auch unter Caͤſars 
Herrichaft nicht verlaffen. Indem Cicero feine Liebenswürbig: 
feit erkennt, rühmt er vorzüglich feine Scherzreden 7, und bes 
theuert, Niemanden zu Eennen, der ihm an kraͤftigem Wig gleich: 
komme. Pätus war nicht weniger ald Cicero der Freund bes 
Balbus, und rieth dem Gicero felbft, ftatt ihn zur Zurüdgezo- 
genheit von Öffentlichen Angelegenheiten zu ermahnen, vielmehr 





' fam IX, 20. 21. 2 fam. IX, 21,1. 

3 Quare ad patres censeo revertare, plebeji quam fuerint imporluni 
vides IX, 20, 3. 

* fam. IX, 20, 5. al. de of. I, 35, 128. 

5 fam. IX, 25, 1. 6 Ibid. $. 2 u. 3. 

’” non .Allici, sed salsiores, quam illi Alticorum, Romani veleres 
alque urbani sales. fam. IX, 15, 2. 
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zur Mäßigung feiner republitanifchen Gefinnungen I. Er hielt 
ihm das Beifpiel des Catulus vor, und war nicht für einen 
Hauskauf in Neapel, wozu Cicero geneigt war, um nicht in 
Rom fein zu dürfen. Gicero trägt Fein Bedenken, ihm hierauf 
ganz offen zu antworten. Der Aufenthalt in Rom, wo er früs 
ber am Steuer gefeffen habe, und jegt in den unterften Räu: 
men faum Plaß finden koͤnne, fei ihm unangenehm; auch würs 
den der Senatöbefchlüffe, wenn er entfernt fei, deswegen nicht 
wenigere fein, da dem Senat nur vergönnt werde, gut zu hei: 
fen, was Andere zuvor befchloffen hätten, und ihm felbft der 
Fall wohl vorgefommen fei, daß Fürften, die ihm gänzlich un: 
befannt gewefen, ihm dafür gedankt hätten, daß er ihnen den 
königlichen Titel ertheilt habe 2. Nur fo lange fönne er fid 
entfchließen, in Rom zu bleiben, ald Cäfar dafelbft gegenwärtig 
fei, fobald fich derfelbe entfernt habe, werde er fih zu den 
Lederbiffen des Paͤtus begeben 3. Habe er ein Haus in Nea: 
pel, fo werde er faum in 10 Tagen fo viel Aufwand machen, 
ald das Aufwandgefeß des Gäfar für einen einzigen geftatte. 
Außerdem werde er feinen Aufenthalt bei dem Pätus nehmen. 
Die Hoffnung indeffen, dad Haus des Sulla an fih zu brins 
gen, gebe er noch nicht auf; Pätud möge ed nur mit Sachver: 
ftändigen befichtigen 4. 

Männer wie Pätus waren vor Allen geneigt, das gegen: 
wärtige Benehmen des Cicero gut zu heißen. Er hatte nicht 
Urfache, mit den Verordnungen Gäfars durchgehends zufrieden 
zu fein. Das Schuldgefes deffelben hatte ihm mande Nachteile 
verurfacht 5 und Meſſungen, welche auf Cäfard Befehl auf dem 
Gebiet von Veji und Gapena veranftaltet wurden, fchbienen ihm 
neue Befhränfungen feines Güterbefiges zu drohen 6. Der Rath 
jedoch , Cicero möge fortwährend auf Caͤſars und feiner Freunde 
Gunſt bedacht fein, mird Öfterd wiederholt 7, Cicero aber hofft 
felbft bei der gegenwärtigen Unfreiheit auf ähnliche Weife wie 


' Quod autem — purgas, te non dissuasorem mihi emptionis 
Neapolitanae fuisse, sed auctorem moderationis urbanae, neque ego ali- 
ter accepi. IX, 15, 3. 2 fam. IX, 15, 4. 


3 ad fungos me tuos conferam IX, 15, 5. ®al. Horat Sat. II, 4, 
20 u. daf. Wüftemann. 

* Diefes Haus lag alfo wohl in Neapel. fam. IX, 15, 5. 

° fam. IX, 18, 4. s 1x, 17. ’ fam. IX, 16. 
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ehemals die Weifen zu Athen und Syrafus feine Würde zu 
behaupten. 

Uebrigens ift es als fuche Cicero in feinem Verkehr mit 
Pätus durch Luft und Scherz ſich jede trübe Erinnerung zu vers 
treiben. Seinen Umgang mit dem Hirtins und andern Freun: 
den des Gäfar, welche unter feiner Leitung Redelibungen hielten, 
vergleicht er mit der Schule des Dionyfius in Korinth. Beſſer 
freilich möchte e8 gewefen fein, zu fterben, doch dies fönne man 
immer noch. Komme Pätus nach Rom, fo werde er ihn zum 
Unterlehrer in feiner Schule maden I. Der Nothwendigfeit, 
den Cicero anftändig zu bewirthen, fchreibt derfelbe in einem 
anderen Briefe, werde er durch die Berficherung, daß Balbus 
mit einer Färglihen Mahlzeit zufrieden gewefen, nicht entgehen 
fünnen, fei ed daß dem dadurch fehr Befriedigten die Unterhals 
tung oder die Kederbiffen des Pätus fo fehr gefallen hätten 2. 
In Beziehung auf feine eigne Zafel freilich gefteht er, daß die: 
felbe der Zafel Anderer 5. B. des Hirtius fehr nachflehe, daß 
er e5 gewagt habe, den Hirtius mit einer Mahlzeit ohne Pfau 
zu bewirthen, und daß fein Koch von den auf der Tafel des 
Hirtius vorfommenden Genüffen nur die heiße Suppe habe 
nachahmen fünnen 3. — Nachdem er dem Pätus fchon lange 
einen Bejuch verfprochen hat, will er, auf feinem Gumanum ans 
gefommen, fein Verſprechen endlich erfüllen. Er hört zwar, 
daß Pätus zu Bette liege, weil er dad Podagra habe, hofft 
aber, der Koch defjelben werde wenigftens Feine Sliederfchmer: 
zen 4 haben. Eben fo giebt die Beichreibung eines Gaftmahls 
beim Bolumnius Gutrapelus 5, bei welchem auch XAttifus und 
Verrius, die Freunde ded Pätus, zugegen geweſen fein follen, 
dem Cicero Gelegenheit, feine den Zeitumftänden angepaßte Les 
bensweisheit zu entwideln. 

Zu denjenigen der Freunde Ciceros, welche zugleich mit ihm 
am. Kriege Theil genommen, nach der Schlacht bei Pharfalus 
aber die Waffen niedergelegt hatten, gehörte vor Allen M. Ze: 


I fam, IX, 18. 2 fam. IX, 19. 

3 fam. IX, 20. * arthriticum. 

5 fam. IX, 26. Miraris, tam exbilaratam esse servitutem nostram % 
26, 1. Convivio delector; ibi loquor, quod in solum, ut dicitur, et ge- 
mitum in risus maximos transfero 26, 2. 
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rentius Varro. An Berthrungspuncten. zwifchen beiden hatte 
es auch früher nicht gefehlt !. Attifus war ihr gemeinfchaftlis 
cher Freund, die Philofophie des Akademikers Antiohus hatte 
den Barro noch mehr ald den Cicero angezogen ?, und wenn 
auch Barro fpäter zur floifchen Schule Übertrat 3, und die Art 
feiner Studien von der des Cicero fehr verfchieden war *, fo 
lag doch fchon in dem beiden gemeinfamen Eifer für die Willen: 
fhaften ein Bindemittel. Während der clodianifchen Händel 
war Varro auf Cicero's Seite geweſen und hatte zur Zurüdru: 
fung deffelben beigetragen 3. Als Legat des Pompejus in Spas 
nien, war er im J. 49 in den Blrgerfrieg hineingezogen wors 
den, und hatte fih zum Pompejus nach Macedonien begeben, 
nachdem ihn Gäfar, zu welchem er perfönlich nach Corduba 
fam 6, genöthigt hatte, feine Truppen zu übergeben, befand ſich 
jedoch während des Zreffens bei Pharfalus mit Cato und Cicero 
in Dyrrhbahium 7 und kehrte von da nach Italien zurüd, Hier 
fcheint er anfangs in einer nicht weniger ungewiflen age ald 
Cicero gewefen zu fein, und namentlich durch Antonius auf feis 
nem Landgut bei Gafinum eine unfreundlihe Behandlung er 
fahren zu haben 8. Bon Gäfar erhielt er Übrigens, noch ehe 
Cicero nah Rom zurüdgefehrt war, die gefuchte Werzeihung, 
und die Sammlung und Ordnung der Bibliotheken, welche ihm 
Gäfar übertragen haben foll 9, fo wie die Studien, denen er ſich 
gegenwärtig ganz hinzugeben fchien, zogen ihn völlig von öffent: 
lichen Angelegenheiten ab. Cicero hofft, indem er fogleidh nad 
feiner Rüdfehr an den Varro fchreibt, daß die Gleichheit ihres 
Schickſals 19 und ihres Eifers für die Wiffenfchaften eine noch 
größere Annäherung herbeiführen werde 11, und Findigt ihm ei: 
nen Beſuch auf feinem Landgute an 12; auch wurde vom Varro 
fofort das Werf de lingua Latina begonnen, welches dem Cicero 


ı Cie. Acad. post. I, 1, 1. 2 Acad. I, 8, 12. 

3 9. Müller Praef. ad Varr. de L.L.p. V u. VI. 

* Mie Cicero felbft darüber urtheilte: Acad I, 3, 9. 7, 26. Brut. 
56, 205. Philipp. II, 41, 105. 

5 ad Att. II, 15, 1.3. 18,1. IV, 2,5. 


6 Caes. B. C II, 20. ’ Cic. de divin. I, 33, 68. 
® Philipp. II, 40, 103. 51, 105. Fragm. p. 470. 
?° Sueton. Caes, 44. 0 fam. IX, 5, 2. 6, 2. 3. 


 fam. IX, 1,2. 2,5. 3, 2. 12 fam. IX, 4. 3,2. 6,4. 
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gewidmet werden jollte 1; dem von Gicero gewünfditen vertraus 
licheren Verkehr aber fcheint vor Allem die Verfchiedenheit des 
Charakters beider im Wege geftanden zu haben 2. Die Bücher 
de lingua Latina wurden vor dem Tode des Cicero gar nicht 
vollendet, Gicero felbft fcheint mit der Größe und Ausdehnung 
diefes Werkes fo wenig als mit den philofophifchen Anfichten 
des Barro genau befannt geweſen zu fein-3, und die Vorficht, 
mit welcher Cicero, als es fih um die Dedication der zweiten 
Ausgabe der Afademifa handelte, in feinen Briefen an den Attis 
kus ſich über ihn ausdrüdt, und die Aengftlichfeit, mit wels 
cher.er nach der Aufnahme fragt, welche derfelbe muthmaßlicher 
Weife feinem Buche widerfahren laffen werde, beweijt, wie fehr 
er dem ohne Zweifel etwas rauhen und abftoßenden Weſen des 
Barro Anftoß zu geben fürdtete?. Auch fcheint Varro eine 
größere Zurüdgezogenheit vorgezogen und auf die Gunft der 
Freunde Gäfars, unter denen ihm übrigens Balbus und Oppius 
fehr ergeben waren 5, weit weniger Werth gelegt zu haben ®. 

Dem Barro an gelehrten Kenntniffen fehr nahe ftehend, 
und dem Cicero vielleicht noch mehr als Ddiefer befreundet war 
P. Nigidius Figulus. As den Mitfchuldigen des Gatilina der 
Proceß gemacht wurde, gehörte Dderfelbe zu den Senatoren, 
welche das Protofoll darlıber aufzunehmen hatten 7. Später ald 
der Proceß des aus Macedonien zurbdfehrenden C. Antonius 
bevorftand (am Ende des 3. 60 v. Chr.) Scheint er Volkstribun 
oder Aedilis curulis gemwefen zu fein 8; als Prätor aber verfocht 
er zugleich mit Andern im J. 58 die Sache des Cicero 9. Beim 
Ausbruch ded Bürgerkriegs hatte Nigidius Figulus Fein Beben» 

! Müller p. IV, *» Müller p. VI. 

3 Müller p. V. Auch ad Att. XII, 19 u. fam. IX, 8 hält er den 
Varro für einen Anhänger bes Antiochus. Dabei freilidy nicht zu überfes 
ben, baß Antiochus viel von den GStoifern angenommen hatte. Acad. pr. 
It, 21, 67. 43, 132. 

* Est, ut scis, dewog dvrjg' Taya x:v xal Avaitıoy aitıooro ad Alt. 
XIV, 25, 3. 5 fam. IX, 6, 1. 

6 Kicero glaubt fich wegen feines Umganges mit ihnen entfchuldigen 
zu müffen fam. IX, 6, 2. 7,1. 

7‘ pr. Sulla 14, 42. Plutarch. num seni resp. sit gerenda c. 27. 

8 ad Att. II, 2. 

9% ad Q. fr. I, 2, 5, 15. fam. IV, 13 extr. tuorumque tristissimo 
meo tempore meritorum erga me memoriam conservabo. 
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fen getragen, fich dem Pompejus anzufchließen 1 und demfelben 
über das Meer zu folgen. Wie lange er auf der Seite deſſel— 
ben und feiner Parthei Fämpfte, ift nicht befannt, die Verzei— 
hung des Gäfar aber und die Erlaubniß zur Rüdfehr zu erhal: 
ten, wurde ihm fehr erfchwert. Seine Beichäftigungen mit 
etrusfifcher Divinationdlehre und damit verwandte Studien deu: 
ten auf einen ernften Charakter 2 und fcheinen ihm zu einem 
eifrigen Sefthalten an dem Beltehenden und Herfömmlichen bes 
flimmt zu haben. Die Lage des im Eril Lebenden, aus wel: 
chem er nicht zurüdfehren follte3, feheint ziemlich hoffnungslos 
geweien zu fein, ald ihn Cicero durch einen Brief zu tröften 
fuchte. Seit längerer Zeit ſchon, heißt ed darin, habe er dem 
Figulus fchreiben gewollt, aber felbit der Hülfe und des Zroftes 
bedürftig, babe er fich gefcheut, einen Brief an feinen Freund 
gelangen zu laflen, ohne das Schickſal defjelben dadurch erleich— 
tern zu koͤnnen. Wie wenig er auch über Ungunft des Gäjar 
lagen dürfe, fo fei dennoch der Kummer nicht gering, welchen 
er über die Trennung von feinen Freunden und Über das Scid: 
fal derfelben, fo wie tiber feine eigne That: und Machtlofigkeit 
empfinde. Fruͤher der bereitwilligfte Vertheidiger auch unbefann: 
ter oder verbrecherifcher Perfonen, Eönne er jest dem Gelehrteften 
und Unbefcholtenften feiner Freunde nichts nuͤtzen. Die Geifted 
größe und die Studien des Figulus würden für ihn immer der 
beite Zroft fein. Die Hoffnung dürfe derfelbe indeffen nicht auf: 
geben. Wenn aud Caͤſar vorläufig noch nicht geneigt fei, ihm 
zu verzeihen, aus Zurcht in diefem Falle zu Vielen verzeihen zu 
müffen, fo feien doch die Freunde deſſelben und die öffentliche 
Meinung dem Figulus nicht unguͤnſtig. An feiner eignen Be 
reitwilligeit ihm beizuftehen aber möge Figulus nicht zweifeln. 
Außer Barro und Nigidius Figulus hatte der ebenfalls 
durch nicht gewöhnliche wiflenichaftliche Bildung ausgezeichnete 
A. Cäcina auf der Seite des Pompejus geftanden. Abgefehen 
von der Frage, ob derfelbe mit dem früher von Cicero vertheis 





ı ad Att. VII, 24. 

2 Müller Etrusfer Th. I. ©. 34. Cicero nennt ihn fam. IV, 13,3 
unus omnium doctissimus et sanctissimus, 

® Euseb. Chron. ad Olymp. 184 (ann. a. Chr. 44) und die übrigen 
im Onom. Tull. angeführten Stellen. 
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digten Säcina für Eine Perfon zu halten feil, geht. aus den 
von Cicero an ihn gefchriebenen Briefen hervor, daß er aus 
Etrurien gebürtig, hier zu den Vornehmften und Angefehenften 
gehörte 2, daß fein Vater, von welchem er in der etrusfifchen 
Weiſſagekunſt unterrichtet worden. fein fol, im nicht weniger 
vorzüglichem Rufe fand 3, und daß feine Hoffnungen fich ges 
genwärtig beſonders auf den Ruhm feiner geiftigen Borzlige 
gründeten *, obgleich auch die bürgerliche Geltung des Cäcina 
ein ehrenvolled Zeugniß erhält 5. Indeſſen wird. des Gäcina 
wegen bejonders thätiger Theilnahme an den dem Bürgerfriege 
vorausgehenden Staatshändeln nicht gedacht 6, und der Zorn des 
Gäfar über die. dem Pompejus bewiefene Anhänglichfeit würde 
vielleicht bald zu befänftigen gewefen fein 7, hätte nicht Gäcina 
denjelben durch eine. Schrift gereizt, in welcher er felbft gefteht 
der Schmähungen fich nicht enthalten zu haben 8. Freilich fchreibt 
er darüber dem Cicero, diefe Schmähungen feien die Summe 
feined Berbrechens, und fein Schidfal um fo härter, da eine 
Thorheit fonft nur Verluſt an.Ehre bringe, und Fehler in einer 
Schrift nur ausgeftrichen zu werden brauchten. Auch fei ja 
Niemand felbft unter den von Gäfar Begnadigten gewefen, der 
feiner Parthei nicht den Sieg gewünfcht und gegen den Gäfar 
Geluͤbde gethan habe 9. Caͤſar war indeſſen über die Schrift 
des Gäcina fo aufgebradht, daß Gicero in. dem erften der von 
ihm an diefen während des afrifanijchen Krieges gefchriebenen 
Briefe ald Grund, weshalb ihm noch nicht verziehen worden 
fei, anführt, daß jeder Andere fonft berechtigt fein werde, daß: 
felbe zu fordern 19. Gäcina entfchloß ſich brerauf eine andere 
Schrift unter dem Titel Querelae zu verfaffen II, um dadurch 
den Caͤſar zu befanftigen, ift jedoch, nachdem er fie vollendet 
bat, fo beforgt wegen des Inhalts, daß er diejelbe durch feinen 
‚Sohn dem Cicero zur Durchſicht überlicfern läßt, um dad Noͤ— 





ı Nach Drelli Onom. Tull. p. 110 ift dies bedenklich, weil der von 
Gicero vertheidigte Gäcina damals ſchon wenigftens ein Alter von 40 Zah: 
ren gehabt haben müffe. Aber der Pompejaner hat ja aud) einen erwach— 
fenen Sohn fam. VI, 7,5 u. a. St. al. bef. fam. VI, 9, 1. XII, 66, 1. 


2 v1,6,8u.9. 2 VI, 3, 3. 1VI, 5, 3. 6, 8 
s vI,6,9. s Bal. VI, 6, 3; VI, 5, 3 
8 v1, 7,1.6, 9. Suet. Caes. 75 liber criminosissimus. 

”. WI, 0° VI, 6, 9. 10. ı VI, 6, 8. 
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thige daran zu verbeffern, bevor fie der Deffentlichfeit übergeben 
würde 1. Gegenftand dieſer Schrift fcheint die Verblendung 
derjenigen gewefen zu fein, welche einen verderblichen Krieg der 
Sorge für einen Frieden vorgezogen hätten, der, wenn auch dem 
Ehrgeiz der Mächtigen weniger erfprießlich, dem Staate dage: 
gen deſto vortheilhafter geweſen fein würde, daß ferner nur 
Männer wie Cicero 2 und ihm ähnlich Denkende das Beſte des 
Staates richtig zu würdigen gewußt, und daß endlich die Zu: 
genden des Gäfar Jedem, dem der Staat und dad Baterland 
theuer fei, die aufrichtigfte Bewunderung abnöthigten. Alle 
Umftände, fchreibt ihm übrigens Cicero, deuteten ficherer als jede 
MWeiffagung darauf hin, daß Männer wie Gäcina nicht lange 
mehr ihrem Scidfal überlaffen werden Eönnten. Die Lage 
deffelben dünfe ihn täglich beffer zu werden, und er felbft werde 
feinen ganzen Einfluß auf den Gäfar fowohl ald auf deſſen 
Freunde dazu verwenden 3. 

In der Abfiht, bier die Entjcheidung zu erwarten, hatte 
ſich Cäcina nah Sicilien begeben. Es war ihm jedoch für den 
Aufenthalt dafelbft der Anfang des folgenden Sahres als letzter 
Zermin gelebt worden 4, und er hatte hierauf durch feinen Freund 
Largus den Cicero bitten laffen, ihm eine Verlängerung feines 
Aufenthalts auszuwirken. In Abwefenheit des Cäfar hatten Bal: 
bus und Oppius eine beifällige Erklärung gegeben 3, Gicero 
aber noch feine Empfehlung bei dem, wie es fcheint, zum 
Statthalter von Sicilien ernannten T. F$urfanius Poftumus ver: 
fprochen 6. So wurde Caͤcina, der fchon daran dachte, nad 
Afien zu gehen 7,- vermocht, den Ausgang feiner Sache in Si: 
cilien abzuwarten, und Gafar fcheint nicht lange nachher zur 
Ruͤckkehr deffelben feine Einwilligung gegeben zu haben 8. 

Ein anderer der Freunde des Pompejus, der unter Cicero’s 
Mitwirkung die Erlaubniß zur Rüdfehr erhielt, war T. Ampius 
Balbus. Eine dem Pompejus feit früherer Zeit bewiefene An: 


ı VI, 7. 2 VI, 7,3 3 fam. VI,5 u. 6. 
* fam. VI, 81. 5 fam. VI, 81. 6 fam. VI, 9. 
’” fam. VI, 8, 2 ad reliquias Asiaticae negotiationis. — fam. XIII, 66 


ein Empfehlungsfchreiben für den Gäcina, vielleicht um feine Reife nadı 
Afien zu unterftügen. 
8 Bell. Afric. 89. 
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bänglichkeit 1 hatte dazu beigetragen feinen Eifer für die Sache 
defielben auch nach dem Ausbruche des Bürgerkriegs zu vermeh— 
ren. 2. Ampius hatte fich nicht blos der gegen. Gäfar in Stas 
lien veranftalteten Werbungen thätig angenommen 2, fondern 
hatte auch nach der Schlacht bei Pharfalus dur Befchlagnahme 
der Zempelihäge von Ephelus den Widerftand fortgefest 3, bis 
ihn, wie es fcheint, die Nachricht vom Tode ded Pompejus bes 
wog, die Waffen niederzulegen. Diefer in dem Bürgerkriege 
bewiejene Eifer mochte feine Begnadigung erfchweren und pers 
fönliche Feinde unter den Anhängern Gäfard dazu beitragen 4. 
Uebrigend gehörte auh T. Ampius zu den willenfchaftlichen 
Freunden des Cicero. Er war Gefchichtfchreiber 5, und wurde 
als folcher von. Sueton im Leben des Gäfar benust 6. Das 
unter den Briefen an feine Freunde erhaltene Schreiben 7 des 
Cicero an ihn follte ihm zu feiner Begnadigung Gluͤck wünfchen 
und zugleich den Eifer herausheben, den Cicero dabei an ben 
Zag gelegt hatte. Er habe, heißt es darin, nicht abgelaffen, 
dem Ampius bei Caͤſars Freunden das Wort zu reden, und fei 
dabei vor Allen vom Panſa und Zullius Cimber unterftüßt wor: 
den. Der Berficherung des Erfteren zufolge werde die zu ſei— 
ner Zurüdrufung erforderliche Urkunde nicht lange ausbleiben 8, 
Ampius hatte in früheren Briefen an den Cicero eine ruhige 
und ftandhafte Ergebung in fein Schidjal zu erkennen gegeben, 
und Gicero will ihm nur um den Kummer feiner Gattin Eppus 
leja und feiner Tochter Ampia zu lindern, feine Begnadigung 
fo bald gemeldet haben. Wiſſenſchaftliche Befchäftigungen, fügt 
er hinzu, wirden am meiften dazu dienen, die gegenwärtigen 
Umftände weife zu ertragen 9. 


! fam. VI, 12, 4. Vellej. II, 40, 4. T. Ampius begünftigt den Pom— 
pejus im 3. 63 als Volkötribun und wird von bdiefem bei feinen Bewer: 
bungen um die Aedilenwürde unterftügt. Schol. Bob. ad orat. pr. Planc. 
10, 25. Nach fam. 1, 3, 2 war T. Ampius vor Lentulus Proprätor von 
Gilicien. 2 ad Att. VII, I1,B, 2. 

3 Caes. B. C. Ill, 105. ®gl. Cic. fam. VI, 12,4. 

Man nannte ihn tuba belli civilis. fam. VII, 12, 3. 


5 fam. VI, 12, 5. 6 Suet. Caes. 77. 
? Krühere nicht erhaltene Briefe waren vorangegangen. fam. VI, 12, 4, 
8 fam. VI, 12, 3. ° Ibid. $. 5. 
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Auch der von Cicero früher vertheidigte En. Plancius } 
lebte nach der Schlacht bei Pharfalus eine Zeit lang heimathlos in 
Korcyra. In zwei Briefen 2 ſucht ihn Cicero deshalb zu trös 
ſten, indem er eine Umänderung feines Schickſals ald nahe be: 
vorftehend darftellt 3. Zugleich ift der erftere derfelben die Ant: 
wort auf ein Schreiben ded Plancius, worin derfelbe dem Gi: 
cero zu feiner Herftellung und zu feiner zweiten Verheirathung 
Gluͤck gewuͤnſcht hatte. 

Ein anderer Freund, dem Cicero Troſt einſprechen zu muͤſſen 
glaubt 1, iſt Toranius. Die Geſinnung, mit welcher er ſich 
dem Pompejus angeſchloſſen hat, ſcheint der des Cicero verwandt 
und ſein Vertrauen auf die Verzeihung des Caͤſar ſo groß zu 
ſein, daß er ohne dieſelbe abzuwarten entſchloſſen iſt, nach Sta 
lien zuruͤckzukehren, obgleich dies ſchon der ſtuͤrmiſchen Jahres⸗ 
zeit 5 halber nicht rathſam ſchien. Cicero dagegen hält es für 
weifer, die Ruͤckkehr des Cäfar (wahrfcheinlich aus dem afrifani: 
fchen Kriege) erft abzuwarten 6, und nimmt davon Beranlaffung, 
von der Lage des Staates zu fprechen, welche den Freunden der 
Republit nur Kummer verurfahen koͤnne. Später fcheint in 
deffen Toranius in der That zurüdgerufen worden zu fein ?. 

Bier Briefe an den X. Torquatus ſchildern, indem fie dens 
felben mit der ungünftigen Lage der Dinge zu tröften fuchen, 
den Zuftand, in welchen die ihres Anſehns beraubten Optimaten 
gerathen waren, mit befonderer Lebendigkeit. Zorquatus war 
während des legten Conſulats des Pompejus Qudfitor in den 
Proceffen wegen Ambitus gewefen 8, war librigend mit Cicero 
fhon durch die Freundfchaft mit Attifus verbunden ? und hatte 
zur Zeit der Verbannung bdeffelben fich feiner freundlich ange: 
nommen. Daß er den Pompejus nach Griechenland begleitete, 
wird ad Att. IX, 8, 1 angedeutet. Nah der Schlacht bei 


ı Die Verbindung mit ihm dauert noch fpäter fort. fam. XVI, 9, 2. 

2 fam. IV, 14. 15. 

3 si status erit aliquis civitatis IV, 14, 4. 

* fam. VI, 20. 21. 

5 v1, 20, 1 navigationis longae et hiemalis et minime portuosae 
periculum. 6 si recipiet ille se, ad tempus aderis 20, 3. 

’ ©. d. im Onom. Tull. angef. St. 8 Ascon. p. 40. 


® adAtt. V,1,5.4,2. 21,10. VI, 1, 6. VII, 14, 2. 
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Dharfalus war Athen fein Aufenthaltsort 1. Das Wohlwollen 
des Sulpicius mochte dazu bienen, ihm hier fein Schidfal zu 
erleichtern, feine Entmuthigung fcheint jedoch nicht gering gewe— 
fen zu fein? Die vom Cicero an ihn gerichteten Briefe 3 
fcheinen meift während des afrifanifchen Krieges gefchrieben zu 
fein. Indeſſen hat Sulpicius, ald Cicero den vierten fchreibt, 
Athen verlaffen, und der Krieg, welcher darin erwähnt wird, 
Scheint eher der fpanifche als der afrifaniiche zu fein 4. Jedoch 
hofft Eicero noch durch Dolabella die Herftellung des Torquatus 
bewirfen zu fünnen. 

Daflelbe gelang dem Cicero mit dem Zrebianus, der, zum 
römifchen Ritterftand gehörig und einer der Erften deffelben 5, 
längere Zeit ald Cicero an dem Kriege gegen den Gäfar Theil 
genommen hatte. Als einer der älteren Freunde des Cicero, 
deffen Dienfte derfelbe Urfache hatte anzuerkennen 6, fcheint er 
ihm zugleich durch wiffenfchaftliche Befchäftigungen nahe geftan: 
den zu haben ?. — Hoffnungslofer ift dagegen der Brief, wel: 
chen Cicero dem T. Fadius Gallus fchreibt 8, der ald Volkstri— 
bun feine Zurüdrufung unterflüßt hatte, und faft nur eine Er: 
mahnung zu der Standhaftigfeit, welche ihre befte Stüße in 
dem Bemwußtfein des Verdienftes und in dem Zuftand des Staa: 
teö habe. 

Sn die Zeit der Herrfhaft des Caͤſar gehören endlich zwei 
Briefe des Cicero an den L. Luccejus und ein Brief des Lucces 
jus an den Cicero 9. Auch Luccejus nämlich, fo groß auch fein 
Eifer für die Sache des Pompejus, der ihn und den Mytile— 
nder Theophanes Über die wichtigften Entfchließungen zu Rathe 
zu ziehen pflegte 10, geweſen war, fcheint noch vor dem Krieg 
in Afrifa die Verzeihung des Cäfar erbeten und erhalten zu ha= 


' fam. VI, 1,6. 3,3. 2 fam. VI, 4, 3. 

3 fam. VI, 1—4. * fam. VI, 4,1.5. 

5 fam. VI, 10, 2 quum omni gradu amplissimo digenissimus, tum 
certe ordinis tui facile princeps. Daß Zrebianus (S. über den Namen 
Onom. Tull.) röm. Ritter war, folgt auch aus fam. VI, 11, 2. 

6 Seine Herftellung, fchreibt ihm Gic. fam. VI, 10, 1, gereicht mir 
jest nicht weniger zur Sorge, quam tibi semper fuerunt casus mei. 

7? VI, 10,4 u5. 

€ fam. V, 18. ®gl. post red. in sen. 8, 21. 

-  °? fam. V, 13—15. 10 ad Att. IX, 1, 3. Caes. B. C. III, 18. 
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ben und nach Rom zurüdigefehrt zu fein. Mit Gleichmuth hatte 
er bier fein Schidfal zu ertragen gefucht, und den Troſt, deſſen 
er bedurfte, vorzüglich in den Wiffenfchaften gefucht, denen er 
jest mehr ald jemald zu leben ſchien. Die Briefe indeffen, 
welche Cicero und Luccejus einander fchreiben, haben es mehr 
mit der Trauer des Erfteren um feine Zochter Zullia als mit 
Öffentlichen Angelegenheiten zu thun. 

Hielt ed Übrigens Cicero für weile, das Unvermeidliche zu 
ertragen, und fuchte er darin nicht blos Zroftgründe für feine 
Freunde fondern auch Rechtfertigung für ſich felbft, fo billigte 
er doch auch nicht dad Benehmen derjenigen, welche über dem 
Beftreben, den jebigen Machthabern zu gefallen, die eigne Würde 
zu fehr zu vergeffen ſchienen. Q. Zepta war als praefectus fabrum 
mit ihm in Gilicien gewefen I und ftand auch fonft mit Cicero 
in freundlichem Verkehr 2 Ehe Pompejus Stalien verläßt, iſt 
ed Lepta, der theild Briefe des Gicero an ben Pompejus be 
forgt, theild ihn über die Umftände des Letzteren unterrichtet 3, 
Unbefannt ift, ob Lepta dem Cicero nah Macebonien und 
Griechenland folgte, die Mittheilungen aber, welche er ihm fpd: 
ter in einem Briefe macht, find die vertraulichfien. Er freut 
fih, daß der eben vollendete Drator ben Beifall des Lepta er: 
halten habe, empfiehlt das Buch befonders dem Sohne deffelben, 
der den Spruch des Hefiod zng 0° aperns idgwra etc. beherzigen 
fol, fpriht von der Entbindung feiner Tochter Tullia *, von 
der erften Zahlung der Mitgift, weldhe er von den Gefchäftss 
führern ded Dolabella erwartete, von dem Vergnügen, welches 
ihm die Wiffenichaften und fein nur von Wenigen befuchtes 
Haus gewährten, und antwortet auf die Anfrage, ob geweſene 
Herolde Decurionen in den Municipien werden dürften, worüber 
er den nöthigen Beſcheid vom Balbus eingeholt hatte. Diefelbe 
Vertraulichkeit auch in einem folgenden Briefe 5, hier aber bie 
Warnung, auf ein Amt in den Dienften des Cäfar 6 nicht ein: 
zugehen. Gäfar werde nur glauben, fich durch Ertheilung eines 


ad Att. V, 17, 1. VI, 1, 22. 8, 2. fam. III, 7,8. V, 20,1. 
fam. IX, 13, 1.3. XIV, 17. XVI, 4, 4. 23, 2. ad Att. IX, 8, 1. 
ad Att. IX, 12, 1. 14, 3. VII, 3, 7. 

fam. VI, 18, 5. 5 fam. VI, 19. 

fam. VI, 19, 2. ad Att. XIH, 46, 2. 
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ſolchen Amtes ein Verdienft um den Zepta zu erwerben, nicht 
Lepta Anſpruch an die Dankbarkeit des Gäfar erlangen. 

Außer denjenigen, welche fich der Hülfe des Cicero bedien: 
ten, um. fi den Weg zur Rüdfehr zu bahnen, werden noch 
eine Anzahl von Perfonen genannt, weldhe von Cicero feinen 
Freunden gelegentlich empfohlen werden. T. Antiflius, der wäh: 
rend des Bürgerkriegs Qudftor in Macebonien gewefen war 1, 
aber nad der Schlacht bei Pharfalus in Bithynien, wo er das 
mals lebte, von Caͤſar die Erlaubniß, nah Rom zurüdzufeh: 
ren, erhalten hatte, war auf dem Wege dahin in Korcyra ges 
florben. Den. von ihm zum Erben 2 eingefegten C. Atejus Ca: 
pito empfiehlt hierauf Cicero dem Plancus, um ihm zur Beſitz⸗ 
nahme der ihm beftimmten Hinterlaffenichaft behülflich zu fein. — 
Beim M.. Brutus 3 verwendet er fih für den M. Varro, der 
zu ihm ald Quäftor in feine Provinz geht *, für die Arpina- 
ten 5, den D. Zufibius6, für den 2. Caſtronius Pätus aus 
Luca 7 und für den römifchen Ritter L. Zitius Strabo 8, beim 
Allienus in Sicilien für die Söhne bed C. Avianus Flaccus 9 
und für feinen Gaftfreund Demofritus aus Sicyon 10, beim 
Servilius Iſaurikus in Aften für feinen Gaftfreund Andro in 
Laodicea Il, für den C. Curtius Mithrad, einen Freigelaffenen 
des Poftumius zu Ephefus 12, für den T. Ampius Menander, 
einen Freigelaffenen. des T. Ampius Pätus 13, für den T. Agu— 
fius 44 und für die Gärellia 3. 


ı fam. XIII, 29, 3. 2 dimidia parte et tertia $. 4. 

3 während berfelbe das bdieffeitige Gallien verwaltete. 

4 fam. VII, 10. 5 XII, 1. 6 XUI, 12. 

’” fam. XIII, 13, 3 XI, 44. 9° fam. XII, 79. 
10 XII, 78. 1 fam. XII, 67. 

12 fam. XIII, 69. 13 XII, 70. 


14 XII, 71 comes meus fuit illo miserrimo tempore et omnium 
itinerum etc. socius. 
15 XII, 72 necessariae meae rem, nomina, possessiones Asialicas, 
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XXXIV. Abſchnitt. 


Neden für den M. Marcellus, Q. Ligarius 
und Deiotarus. 


Als die einzigen Denkmaͤhler der oͤffentlichen Thaͤtigkeit des 
Cicero waͤhrend der Herrſchaft des Caͤſar erſcheinen die Reden 
für den M. Marcellus, Q. Ligarius und Dejotarus J. Indeſſen 
fehlte viel, daß dadurch eine eifrigere und bedeutendere Theil— 
nahme an den Staatsangelegenheiten ſelbſt bekundet wurde. 
Die Aechtheit der Rede fuͤr den Marcellus vorausgeſetzt, ent— 
hielt dieſelbe doch nichts Anderes als eine im Senat ausgefpro: 
chene Dankſagung fuͤr die Erlaubniß der Ruͤckkehr, welche Caͤ— 
ſar dem Wunſche des Senats gemaͤß dem Marcellus gegeben 
hatte, fuͤr den Ligarius und Dejotarus aber zu ſprechen, wurde 
Cicero nur durch die Anklagen vermocht, welche gegen den Ei— 
nen wie gegen den Andern beim Caͤſar erhoben worden waren. 

M. Claudius Marcellus, von welchem als Conſul des J. 
51 die Zuruͤckrufung des Caͤſar aus Gallien zur Sprache ge— 
bracht worden war, noch ehe ſich Pompejus dafür erklaͤrt hatte, 
war nad) der Schlacht bei Pharfalus nah Mytilene gegangen, 
wo er feitdem in freiwilliger Verbannung lebte. Den bier jein 
Schickſal mit Faſſung Ertragenden und durch mwiffenfchaftliche 
Beihäftigungen Erleichternden hatte M. Brutus, nach feiner 
Ausföhnung mit Gäfar im Begriff nah Rom zurüdzufehren, 
gefehen und in feinem Exil glüdlich gepriefen, Caͤſar aber unbe 
achtet gelaffen, ald er vor Mytilene vorüberfam 2. Marcellus 
gehörte jedoch, feiner früheren leidenfchaftlihen Eingenommen: 
heit gegen Gäfar ohngeachtet, nicht zu denjenigen, welche dem 
Pompejus 3 blind ergeben geweſen waren. Er hatte es offen 
gemiöbilligt, daß Pompejus die Republik in die Gefahren eines 


' Gerichtöreden hielt indeffen Cicero mehrere. ad Alt. XIT, 49,1. 
XII, 49, 1. 50, 3. fam. VIf, 21, 1. 

3 Seneca Cunsol, ad Helv. 9. 

° qui nec te consule tuum sapientissimum consilium secutus esset, 
nec, fratre tuo consulatum ex auctoritato tua gerente, vobis auctoribus 
uti voluerit. fam, IV, 9, 2. 
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Bürgerkriegs ftürzte, ohne darauf hinlänglich vorbereitet zu 
fein, und war fo wenig als Cicero mit der Kriegführung- felbft 
einverftanden gewefen . Seine perfönliche Abneigung gegen den 
Caͤſar war übrigens dadurch nicht gemildert worden; fein Stolz 
verfchmähte es, den früher fo Schwer Beleidigten um. Verzeihung 
zu bitten, und Gäfar, welcher den Marcellus auf diefe Weife 
feinem Scidfal überließ, trug anfangs Bedenken, den Bitten 
feiner Angehörigen und Freunde nachzugeben, theild weil Mar: 
celus mehr ald viele Andere feinen Zorn gereizt hatte 2, theils 
weil. er dadurch bei diefem felbft fich den wenigften Dank zu 
verdienen. fürchtete 3, Wie fchwer es nämlih dem Marcellus 
wurde, um feine Begnadigung anzuhalten,, beweilen die. Briefe, 
welche. vom Cicero während feines Erild an ihn gefchrieben wur: 
den. Indem ihn Cicero auf jede Weife zu einer größeren Fuͤg⸗ 
ſamkeit und Nachgiebigfeit zu gewinnen fucht, billigt er. zwar 
fein ganzes bisheriges Verhalten, fügt aber hinzu, daß er, fo 
preiswürdig auch feine Standhaftigfeit fei, doch das Maß zu 
überfchreiten fchiene, wenn er jeßt, wo ed nur auf feinen Wil: 
len, fi die völlige Wiederherftellung auszuwirfen, anfomme, 
bei feinem Entfchluffe beharre 4. Außerdem. fei Cäfar an dem 
gegenwärtigen Aufenthaltsort des Marcellus fo mächtig ald in 
Rom’, Marcelus felbft aber fei hier offenbar ficherer. als dort; 
es fei alfo ſchwer zu begreifen, weshalb er die gefahrlofe Hei— 
math einer gefahrvollen Berbannung vorziehe, zu geihweigen 
daß fein Vermögen: durch eine zeitige Ruͤckkehr am beften erhal: 
ten und vor Beriplitterung bewahrt werden würde 6. Früher 
fhon 7 hatte Cicero den Marcellus darauf aufmerkfam gemacht, 
daß Cäfar begabten Männern und Solchen, welche durch Ge: 
fchlecht und Verdienſt bervorragten, befonders günftig fei, und 
ihm wenige Zage fpäter die Gründe, weshalb er die Rüdkehr 
nicht verfchmähen dürfe, aufs Neue vorgehalten und insbefons 
dere das Bedenken, ald werde Marcellus zu Rom gendthigt fein, 
manches feiner Unwürdige zu fagen oder zu thun, zu befeitigen 
gefucht. Denn erftens fei Niemandem verwehrt, da zu fchweis 


' fam. IV, 7, 2. 2 fam. VI, 6, 3. 

® fam. IV, 7,3. 9,3.4. * fam. IV, 7, 3. 
5 fam. IV, 8,2. 6 fam. IV, 7,5. 

T 


fam. IV, 8 fcheint vor IV, 7 gefchrieben. 
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gen, wo man nicht reden dürfe, was man denke; zweitens fei 
nicht zu begreifen, was das Biel feiner Entichließungen fein 
werde, da das Vaterland deswegen, weil der Anblick deſſelben 
weniger erfreulich fei, doch der Liebe nicht weniger werth fei, 
und drittens endlich werde Marcelus dem Vorwurf des Stolzes 
kaum entgehen Fönnen, wenn er jest die Großmuth desjenigen 
zurüdftoße, welchem er es früher für zu fleinmüthig gehalten, 
fi) als Flehender zu nähern 1. 

So dringende Borftelungen vermochten endlich den Mar: 
cellus, welcher nicht weniger von feinem Better (frater) C. Mar: 
celus beftürmt wurde, nachzugeben, und der Antheil, welchen 
der gefammte Senat an feiner Herſtellung nahm, trug dazu bei, 
einen günftigen Ausgang herbeizuführen. Einer wahrfceinlid 
zuvor getroffenen Verabredung gemäß brachte L. Pifo, ber 
Schwiegervater des Caͤſar, die Zurüdrufung des M. Marcellus 
in einer Senatöverfammlung in Anregung, und da hierauf nicht 
nur C. Marcelus fih dem Caͤſar zu Füßen warf, fondern zu 
gleich der ganze Senat auffland und dem Caͤſar fich bittend 
näherte, fo erklärte diefer, obgleich erfi nachdem er fich über bie 
Beindfchaft des Marcelus beklagt und dagegen die Billigfeit und 
Einfiht des Servius Sulpicius, feined ehemaligen Amtögenojlen, 
gepriefen. hatte, dem Senat feine Bitten auch um des Manne 
felbft willen gewähren zu wollen. Als nun, um ber Form zu 
genügen, jeder Einzelne um feine Meinung befragt wurde, ga 
ben alle, den Bolcatius 2 ausgenommen, dem Gäfar ihren Danf 
zu erfennen, am ausführlichften Cicero, der die Sache befonders 
eifrig betrieben hatte 3, und in der Art der Verhandlung zu: 
gleich einen Schein von Würde zu erfennen glaubte. Es ift 
zweifelhaft, ob died die Meinung der Freunde der Republif über: 
haupt fein Ffonnte, Cicero aber, der damals in der That das 
Stilfhweigen, welches er bis dahin bei den Berathungen dei 
Senats beobachtet hatte, gebrochen zu haben fcheint, hatte Grund 
dem Sulpicius, welchem er in einem Briefe den Hergang ber 


! fam. IV, 9, 3.4. 

2 is enim, si eo loco esset, negavit se facturum fuisse. 

° Marcellus fchrieb ihm fpäter (fam.IV, I1, 1), es fei ihm nichts an: 
genehmer, als daß er in summa paucitate amicorum, propinquorum ac 
necessariorum den Cicero cupidissimum sui gefunden habe. 
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Sache darftellt, diefelbe zugleich auf: die vortheilhaftefte Weiſe 
zu Schildern 1. Der Widerwille des M. Marcelus gegen die 
Ruͤckkehr nad) Rom wurde allerdings dadurch nicht ganz übers 
wunden. Dad Schreiben, in welchem er dem Cicero feinen 
Dank ausbrüdt, legt nicht ſowohl Freude über feine Zurüdru: 
fung ald Anerkennung bed WVerdienftes derjenigen, welde dabei 
für ihn geſprochen, an den Tag, ja er trägt kein Bedenken, 
feine Abneigung gegen das Leben in Rom unter den gegenwär: 
tigen Beitumftänden abermals zu erkennen zu geben. Erfolgte, 
wie es fcheint, die Begnadigung ded Marcellus noch vor dem 
afrifanifchen Kriege, fo geht daraus zugleich hervor, daß ders 
felbe feine Ruͤckkehr noch fehr verzögerte. Die Ruͤckkehr des CA: 
far aus Spanien wurde erwartet, ald die Nachricht Fam, Mar: 
celus fei, im Begriff Athen, wo er einige Zeit ſich aufgehalten 
zu haben fcheint, zu verlaffen, bafelbft ermordet worden 2. 
Vergeben: hatte ihn Cicero zur Befchleunigung feiner Reife er: 
mahnt 3. Eine perfönliche Verföhnung des Marcelus mit Cäs 
far Fam daher niemald zu Stande, und der plößliche Tod des: 
felben würde einen ftarfen Verdacht auf diefen geworfen haben, 
wäre. nicht fein Mörder P. Magius Chilo, der fi unmittelbar 
darauf felbft umbrachte, außer aller Verbindung mit Gäfar ges 
wefen 4. in marmorned Grabmahl, welches ihm die Athener 
auf Beranlaffung des Sulpicius in der Akademie errichten lie 
gen, dedte feine Ueberrefte 5. | 

Die Nede für den M. Marcelus wird von Cicero felbft 
nirgends erwähnt, während derer für den Ligarius und Dejotas 
rus an mehreren Stellen gedacht wird. Indeſſen Fönnen die 
Morte des Briefed an den Sulpicius, wonach Cicero dem Gä: 


I fam. IV, 4,3. 

2 fam. IV, 12, 1.2. ad Att. XIII, 10 u. 22. Daß aber dem Mar: 
cellus nod) vor dem Abgang des Gäfar nad) Afrika verziehen wurde, ſcheint 
fhon aus fam, IV, 7, 3 hervorzugehen, wo es von den Pompejanern heißt: 
Aut enim renovare bellum conati sunt, hique se in Africam contulerunt, 
aut — victori se crediderunt. ®gl. fam. VI, 6, 10 Marcellum cui maxime 
succensebat, cum summa ejus dignitate restituit. Der Tag der Ermor— 
dung des Marcellus war der 27. Mai 45. fam. IV, 12,1. 2. 

3 fam, IV, 10, 2. 

* Bermuthungen über die Urfachen der That: ad Alt. XUI, 10, 3. 

5 fam. IV, 12, 3. | 
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far ausführlicher gedankt haben will 1, darauf bezogen werben, 
und eben fo folgt daraus, daß Cicero bei diefer Gelegenheit das 
bisher von ihm beobachtete Stillfchweigen gebrochen haben will 2, 
daß die Erzählung des Plutarch, wonach bie Rede für den Bi: 
garius die erfte gewefen fein foll, welde Gäfar nach langer Zeit 
von Gicero hörte 3, wenig zuverläffig ifl. Die Rede hatte übri- 
gend ald Werk des Gicero dad Zeugniß des Alterthums vom 
Asconius an bis auf fpätere Zeiten für ſich 4, die Sprache trägt 
den Charakter der ciceronianifchen, und wenn ber Inhalt ziemlid 
allgemeiner Art ift, und nicht gerabe in fpecielle Verhaͤltniſſe 
und Zuftände hineinführt, fo Ffann der Grund davon in ber 
Veranlaffung der Rede geſucht werden 5. 

Die Bereitwilligfeit, heißt ed darin, mit welcher Cäfar 
den Wünfchen des Senatd nachgegeben hat, ift die Morgenröthe 
einer glüdliheren Zufunft, und für Cicero inöbefondere eine 
Aufforderung, feinem bisherigen Stillifhweigen ein Ende zu 
machen und zu den Öffentlichen Angelegenheiten mit neuer Thaͤ⸗ 
tigkeit zuruͤckzukehren (c. 1). Die Kriegsthaten des Caͤſar find 
größer als die eined Andern, allein er hat den Ruhm derfelben 
mit denjenigen gemein, welche daran Xheil genommen haben, 
fein eigner Ruhm aber ift, was er für den Marcelus gethan 
bat (c. 2). Er hat zahlreiche und mächtige Völker bezwungen, 
jest aber, was ſchwerer war, fich felbft befiegt (c. 3 u. 4). 





I fam. IV, 4, 4 pluribus verbis egi Caesari gratias. 

2 ]Ibid. mutavi meum consilium. Nam statueram, non mebercule 
inertia, sed desiderio pristinae dignitatis, in perpelum tacere. 

3 Piutarch. Cic. c. 39. 

* ©. die von Steinmes (Cic. orat. selectae. Mogunt. 1832) p. XII- 
AV gefammelten Stellen. 

5 Mebereinftimmung einzelner Stellen befonders im Anfang Diuturni 
silentii — finem hodiernus dies attulit ete. $. 1 u. 2 mit dem Brief fam. 
IV, 4 nicht zu verfennen. gl. aud) 4, 10 mit fam. IV, 4, 4. Eben fo 
Quidam enim non modo arınatis, sed etiam otiosis minabantur $. 18 mit 
fam. IX, 6 u. ad Att. XI, 6. Wenn an manden Stellen vorausgefegt 
zu werden fcheint, daß der Bürgerkrieg fein Ende erreiht habe, während 
body der afrifanifche und fpanifche noch bevorftand, fo liegt darin nuf eine 
rednerifche Uebertreibung. 8, 24— 26. 9, 27. 10, 31. 32. Die gravissima 
querela u. atrocissima suspicio, welche Gäfar geäußert haben foll (7, 21), 
zu erklären durch den Ausfpruch deffelben bei Serv. ad Aen. VI, 612 dare 
quidem se veniam Pompejanis, sed ab ipsis quandoque esse periturum. 
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Indem CAfar dem Marcellus verziehen hat, find zugleich alle 
diejenigen, welche die. Waffen gegen ihn geführt haben, von 
dem Vorwurf eined Berbrechend freigefprochen, wiewohl Mars: 
cellus ald Freund und Vertheidiger des Friedens weniger als 
diejenigen verfchuldet hat, deren Drohungen auch den Partheilos 
fen galten (c. 5 u. 6). Möchte deshalb Cäfar nicht aufhören, 
benen zu verzeihen, deren Vergehen zulest nur ein faljches Pflicht: 
gefühl geweien ift. Die Beforgniffe, welche Cäfar wegen feiner 
perfönlichen Sicherheit geäußert hat, find um fo unbegrünbeter, 
je mehr feine Verdienfte auch von feinen heftigſten Feinden ans 
erfannt werden, und je mehr es die Wohlfahrt ded Staates zu 
fordern fcheint, daß die Wunden des Krieges vor Allen geheilt 
werden (c. 8). Hierin liegt der fchönfte und dauerhaftefte Ruhm 
des Caͤſar (c. 9). Der Streit der Bürger ift geendigt, und 
Diejenigen koͤnnen nur Dankbarkeit fühlen, welche in Cäfar ihren 
eignen Wohlthäter wie den ded Staates erkannt haben (c. 10). 

Zu der Rede für den Ligarius wurde erfi nad) dem afrifa= 
nifchen Kriege die Veranlaffung gegeben... Q. Ligarius, der ald 
Legat des C. Eonfidius noch vor dem Ausbruch des Bürgerkriegs 
nah Afrifa gefommen war, war dafelbft vom Gonfidius bei 
deſſen Rüdfehr nah Italien ald Stellvertreter zurüdgelaffen 
worden, und hatte hierauf nach dem Ausbruch des Krieges die 
Leitung der Provinz dem P. Attius Varus abgetreten, der eine 
Zeitlang in Italien gegen Cäfar thätig, feine Truppen bei Auxi— 
mum verloren hatte und hierauf nach Afrika übergefegt war, 
welches er früher als Prätor verwaltet hatte. Vom Senat hatte 
er dazu feinen Auftrag erhalten, vielmehr war durch dieſen 2. 
Aelius Zubero zum Statthalter der Provinz ernannt worden. 
Als aber diefer der Kuͤſte fich näherte, wurde er an der Landung 
verhindert und zurücgewiefen, wobei Feine Rüdfiht darauf ges 
nommen wurde, daß der Sohn des Zubero Franf war und ber 
Ruhe bedurfte I. Beide Zuberonen begaben fich hierauf zum 
Pompejus, der Erfolg aber, mit welchem man weiterhin in Afri— 
fa gegen die. Zruppen des Cäfar unter Curio fämpfte, hinderte, 
daß ihnen die verlangte Genugthuung zu Theil wurde. Ligariud 
unterbeffen, welcher an allen diefen Borfällen den thätigften 
Antheil- genommen zu haben fcheint, blieb auch nach der Schlacht 


— 


ı Caes. B. C. I, 30. 31. 
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bei Pharfalus in Afrika zurüd, während die Zuberonen die Ber: 
zeihung bes Gäfar fuchten und erhielten. Erſt als der Krieg 
mit Gäfar in Afrika fein Ende erreicht hatte, legte Ligarius die 
Waffen nieder und erhielt von Cäfar zu Adrumetum Schonung 
feined Lebens J. 

Ein fo hartnädiger Feind hatte jedoch um fo weniger Ur 
fache, auf eine baldige Herftelung zu rechnen, je mehr Caͤſar 
denjenigen zürnte, welche auch in Afrika ihm noch widerftanden 
hatten 2. Indeſſen mangelte ed ihm nicht an Freunden und Für: 
fprechern, und Cicero hatte, wie er felbft fchreibt, von der Zeit 
an, als die erften Nachrichten aus Afrifa angefommen waren, 
zugleih mit den Brüdern des Q. Ligarius nicht aufgehört 3, 
um die Verwendung der Bertrauten des Caͤſar anzuhalten. 
Die Antworten, welche biefelben ertheilten, fcheinen nicht ganz 
entmuthigend gewefen zu fein. Die Entf&eidung aber hing vom 
Caͤſar ab, und da die Rüdkehr befjelben fehr verzögert wurde 
und die Abneigung des Gäfar gegen ben Ligarius und die Menge 
der Gefchäfte die Sache aufhielt, fo hatte diefelbe einen nur 
langfamen Fortgang. Der erſte Brief, in welchem Cicero dem 
Ligarius von feinen Bemühungen zu feinen Gunften Nachricht 
giebt, fcheint daher erft einige Zeit nach der Rüdfehr des Ca: 
far aus Afrika gefchrieben, und, fo wenig es Cicero an Troſt— 
worten fehlen läßt, damals nocd wenig ausgerichtet worden zu 
fein. Mehr war fchon geichehen, ald Cicero den nächften Brief! 
ſchrieb. Auf die Bitten der Brüder des Ligarius erfchien Gi: 
cero den 23. September 5 des J. 46 mit diefen und ihren Ber 
wandten vor dem Gäfar 6, und fprach, während jene vor dems 


! Bell. Afr. c. 89. 

2 fam. VI, 13, 3 Africanae causae iratior diutius velle videtur eos 
habere sollicitos a quibus se putat diuturnioribus esse molestiis con- 
flictatum. 

? Ibid. $. 2 Caesarem — et res quotidie et dies et opinio hominum 
et, ut mihi videtur, etiam sua natura mitiorem faeit: iddque quum de re- 
liquis sentio, tum de te etiam audio ex familiarissimis ejus: quibus ego 
ex eo tempore, quo primum ex Africa nuntius venit, supplicare una 
cum fratribus tuis non destiti. * fam. VII, 14. 

5 a. d. V Kal. intercalares priores. VI, 14, 2. 

6° Ibid. »quum omnem adeundi et conveniendi illius indignitatem et 
molestiam pertulissem.« 
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felben auf den Knien lagen, was Zeit und Umftände zu forbern 
fhienen. Die Antwort des Cäfar war mild und großmüthig, 
vermied jedoch ein beftimmtes Verſprechen zu geben, obgleich 
Cicero aus Blid, Mienen u. dgl. fchließen zu koͤnnen glaubte, 
daß die Herftelung des Ligarius feinem Zweifel mehr unterwor: 
fen fei. Ä 

Da Eicero in diefen Briefen der Anklage der Zuberonen 
mit Feiner Sylbe gedenft, obgleich der Inhalt derfelben von der 
Art ift, daß dies mothwendig hätte gefchehen müffen, fo Fann 
diefelbe erfi nach dem letzten berfelben erhoben worden fein 1, 
vielleicht eben deömegen, um bie VBerzeihung, auf welde Ligas 
rius und feine Freunde fchon mit ziemlicher Sicherheit rechnen 
mochten, zu vereiteln. Da 2. Panfa 2, einer der Bertrauten 
des Gäfar, mit den Zuberonen dazu verbunden war, fo ift nicht 
unmahrfcheinlich, daß Cäfar felbft zuvor fchon darum gewußt 
und die Sache gebilligt hatte. Wurde Ligarius auf diefe Weife 
für fchuldig erklärt, fo Ichien das Urtheil weniger um Gäfars 
willen geiprodhen als wegen einer Schuld, welche er durch 
Nichtachtung der Befehle des Senats im J. 49 auf fich geladen 
babe 3. Obgleich ed nämlich in der Natur der Sache lag, daß 
Gäfar, welcher ald Richter in diefer Angelegenheit zu entfcheiden 
hatte, dabei vor Allen an die hartnädige Feindfchaft erinnert 
wurde, mit welcher Ligarius von. jeher die Sache bes Caͤſar be: 
fämpft hatte, fo war es doch nicht fowohl die Theilnahme am 
legten Feldzuge in Afrifa, mas dem Ligarius zum Vorwurf ge: 
macht wurde, ald daß derfelbe ein Freund und Helfer ded Ba: 
rus und der widerrechtlichen Art gewefen fei, in welder bie 
Provinz in Beſitz genommen und gegen die Anfprüche des Zus 
bero behauptet worden war. 

Dem Cicero konnte nicht entgehen, daß dies in der That 
der ficherfte Weg war, auf welchem die Gegner des D. Ligarius 
ihren Zweck erreichen fonnten, und er trägt daher Sorge, den 


ı Dal. pr. Ligar. 5, 14. 

2- pr. Lig. 1, 1, VBgl. fam. VI, 12. 

3 Sehr deutlich wird dies auch gefagt von Pomponius in fr. 2 $. 46 
Dig. I, 2: Q. Ligarius, cum Africae oram teneret, Q. Tuberonem appli- 
care non permisit, nec aquam haurire, quo nomine eum accusavit. pr, 
Lig. 7, 22 Hinc in Ligarium crimen oritur vel ira potius. Plutarch freis 
lich (Cie. 39) fagt nur orı rw» Kaicapos moisuiam eis dyeyovan 
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Standpunct ber Sache zu verändern, indem er die Theilnahme 
an dem Kriege gegen den Cäfar ald Hauptgegenitand ber An: 
Plage darftelt, die Sache des Anklaͤgers und ded Angeklagten 
auf diefe Weife fich ganz gleich fest, und die Entſcheidung zu: 
legt allein von der Milde und Berjöhnlichkeit des Cäfar abhän: 
gen läßt !. Daß Ligarius in Afrita gewefen, wird daher von 
Anfang für das einzige Vergehen von ihm auögegeben, deflen 
derfelbe von feinen Gegnern befchuldigt werde, zugleich aber 
auch hinzugefligt, daß die Ankläger eben fo wenig läugnen wär: 
den, die Waffen gegen den Gäfar geführt zu haben (c. 1, 1.2). 
Eben fo werde dem Ligarius weder zum Vorwurf gemacht wer: 
den können, daß er nach Afrika gegangen, noch daß er daſelbſt 
zurüdgeblieben fei (c. 2, 4 u. 5). Für diejenigen aber, welche 
felbft der Großmuth des Caͤſar Alles verdankten, zieme es ſich 
am allerwenigften, denfelben zur Graufamfeit zu verleiten. € 
genuͤge denfelben nämlich nicht, den Ligarius in der Verban— 
nung leben zu laffen; man verlange feinen Untergang (c. 4, 11), 
indem man ihm den Weg, Verzeihung zu finden, abzufchneiden 
fuche (5, 14). Wie viel fei von den Siegern zu fürchten, wenn 
fogar. die Beſiegten graufam fein wollten! (5, 15). Xubero 
habe zu Anfang feiner Rede erklärt, von den Verbrechen des ki: 
garius reden zu wollen; von wem aber, der des Pompejus 
Sache vertheidigt, fei dadurch ein Verbrechen begangen worden? 
(c. 6), Auch die Zuberonen würden Afrifa dem Caͤſar nidt 
übergeben, fondern ed gegen ihn vertheidigt haben (c. 6), und 
haben dies dadurch an den Zag gelegt, daß fie nach ihrer Zu: 
ruͤckweiſung fih nicht zum Gäfar, fondern zum Pompejus bege— 
ben haben (8, 25. 9, 27). Alfo handele es ſich nicht um Redt: 
fertigung, Sondern nur um Schonung und Berzeihung (c. 10). 
In dem gegenwärtigen Falle werde Cäfar nicht blos den Ange 
klagten, fondern nicht weniger die Brüder, Verwandte und 
Freunde deſſelben fich verpflichten (c. 11). Die Brüder des Li: 
garius haben niemals gegen den Cäfar gefämpft, ohne die ihn 
felbft mit fich fortreißenden Umftände würde auch er nicht in den 
Sal gefommen fein (12, 34). Cäfar möge daher, wie früher 


! pr. Lig. 10, 30 Itaque num tibi videor, Caesar, in causa Ligarü 
occupatus esse? num de ejus facto dicere? Quidquid dixi, ad unam 
summam referri volo vel humanitatis vel clementiae vel misericordiae tuae. 
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den Marcellus dem Senat, fo jest den Q. Ligarius dem Volke 
zurücgeben, und dadurch aufs Neue die Güte und Barmherzig: 
keit üben, durch welche die Menfchen den Göttern am nächften 
fämen. 

Die Klage war beim Cäfar felbft angebracht worden 1, und 
die Sache wurde vor ihm öffentlich verhandelt ?. Als Ankläger 
war nur Q. Zubero, der Sohn des 2. Zubero aufgetreten 3, 
dabei jedoch durch den Rath feines Vaters unterftügt worden. 
Beide waren dem Cicero befreundet, der ältere Zubero war fo: 
gar der Genoffe feiner Jugendbildung und feiner Kriegsjahre 
gewefen und fpäter mit ihm durch Werwandtfchaft verbunden 4. 
Der Jüngere fuchte fi ald Redner hervorzuthun 5, und die von 
ihm gegen den Ligarius gehaltene Rede war noch in der Zeit 
des Quintilian vorhanden 6; der ungünftige Erfolg derfelben 
aber foll dazu beigetragen haben, daß er fpäter fi) mehr dem 
Studium der Rechtsgelehrfamkeit zumandte 7. Die Sache des 
Ligarius Dagegen wurde nicht blos von den Brüdern deffelben, 
unter denen 3. Ligarius Quaͤſtor gewefen war 8, fondern auch 
vom 8. Crochus, feinem miütterlichen Oheim, und deffen Sohne 9, 
fo wie von mehreren römifchen Rittern und anderen Perfonen 
fabinifchen Herkommens unterftüßt 10, und daß Gäfar in der 
That. vermocht wurde, ihn freizufprechen, ja fogar feine Rüd: 
kehr zu geflatten, fcheint daraus hervorzugehen, daß Ligarius, 
ein Freund des Brutus, fpäter an der Verſchwoͤrung gegen Caͤ— 
far Theil nahm und durch die Proferiptionen der Zriumpirn das 
Leben verlor 11, Während des Krieges gegen die Söhne des 
Pompejus in Spanien war die Rede des Cicero bereits durch 
Abichriften weiter. verbreitet 12. 


! pr. Lig. init. ? Ibid. 12, 37. 

3 Freilich war noch Panfa bei der Anklage betheiligt. Cicero jedoch 
hat ed nur mit Widerlegung des jüngeren Zubero zu thun, und fagt von 
dem älteren nur, hätte berfelbe gejehen genus hoc causae quid esset, 
quovis profecto quam isto modo a te agi maluisset. 4, 10. 

* pr..Lig. 7, 21. 

5 pr. Lig. 3, 8. Die Familie der Zuberonen überhaupt durd) wiſſen— 
fchaftlihe Bildung ehrenwerth. 5, 12. 7, 20. 


6 Quintil. X, 1, 23. 7? Pompon. fr. 2. $. 46, Dig. I, 2. 
8 pr. Lig. 12, 35. 36. 9 pr. Lig. 4, 11. 11, 32. 33. 

10 Hffenbar war Ligarius aus dem Sabinergebiet. 

Il App. B. C. II, 118. IV, 22. 12 ad Att. XII, 12. 19, 2. 20,2. 
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Die Rede für den Dejotarus wurbe erft nach ber Rückkehr 
des Gäfar aus Spanien gehalten, und die Veranlaffung dazu 
lag in einer Anklage wegen meuchelmdrderifcher Anfchläge, wel: 
che, wie man behauptete, während ber legten Anweſenheit des 
Gäfar in Afien gegen das Leben deffelben zur Ausführung bat: 
ten gebracht werden follen. Auch Dejotarus nämlich gehörte zu 
denjenigen, gegen welde man Urfache zu haben glaubte Erbit: 
terung von Seiten des Cäfar vorauszufegen. Urfprünglich einer 
der Tetrarchen Galatiend, aber durch die von ihm eifrig ge 
fuchte Gunft der römifchen Feldherrn, namentlich des Pompejus, 
zum Herrn von ganz Galatien 1 und Kleinarmenien, fo wie 
zum König erhoben, hatte er beim Ausbruch des Bürgerkriegs 
den Befehlen des Pompejus die bereitwilligfte Folge geleiftet, 
und war troß feines hohen Alterd, welches ihm faum zu Pferde 
zu figen geftattete, felbft im Lager deffelben erfhienen 2. Das 
Sreffen bei Pharfalus nöthigte ihn, die Verzeihung des Caͤſar 
zu fuchen, und er hatte, während Cäfar in Aegypten befchäftigt 
war, nicht blos verfprochen, die von ihm verlangten Geldfum: 
men zu bezahlen 3, fondern auch feine Truppen mit denen be 
Gäfar unter den Oberbefehl des Domitius Calvinus dem Phar- 
naces 4 entgegengeftellt. Dem aus Aegypten und Syrien herbei: 
ziehenden Gäfar war er hierauf entgegengegangen, und hatte ihn 
nach Ablegung der Zeichen feiner Würde in dem Aufzug eine 
Angeklagten um Schonung angefleht, wegen des dem Pompejus 
geleifteten Beiſtandes ſich damit entfchuldigend, daß er, umge 
ben von den Heeren des Pompejus, feinen andern Ausweg ge 
habt und ſich nicht für berufen gehalten habe, Über den Streit 
der Römer zu richten, fondern denjenigen, weldhe ihm am näd: 
ften gewefen, zu gehorchen. Die Antwort des Cäfar war nidt 
durchaus günftig. Er erinnerte ihn nicht nur an die Beflätis 
gung der ihm fo vortheilhaften pompejanifhen Anordnungen in 
Afien, welche während feines Gonfulat3 im $. 49 erfolgt fei, 
fondern hielt ihm auch vor, wie er gar wohl habe wiſſen fon: 
nen, in weffen Händen Rom, wo der Senat und das Volk und 


ı Bell. Alex. c. 67. 2 pr. Dejot. 10, 28. 

3 Nach pr. Dejot. 5, 14 ftellte er drei Mal Verfteigerungen an, um 
den Cäſar zu befriedigen. 

* Diefer hatte. Kleinarmenien befest. Bell. Alexandr. 34. 
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wo die Nepublif fei, und wer nach dem Sahre des C. Marcel: 
lus und 2. Lentulus Gonful gewefen, erklärte jedoch, er wolle 
früherer Sreundichaft gedenfend, nachgeben und über die Strei: 
tigfeiten der Zetrarchen Galatiend I zu einer andern Zeit ents 
fcheiden; unterdeffen aber möge Dejotarus den föniglichen Schmud 
wieder anlegen. Während des Kriegs mit Pharnaces wurde 
ihm befohlen, feine nach römifcher Art eingeübte Legion und 
feine ganze Reiterei zu den Truppen bes Gäfar zu ftellen 2, nach 
dent Ende deffelben aber das Urtheil geiprochen, daß Dejotarus 
zwar den Föniglichen Zitel behalten, dagegen aber einen Theil 
von Galatien 3 an den Mithridated von Pergamus, der dem 
Caͤſar in Aegypten wichtige Dienfte geleiftet hatte, und Kleins 
armenien an den König Ariobarzanes von Kappadocien abtreten, 
und dafür nur durch einen anderen dem Pharnaced abgenomme: 
nen Zheil von Armenien entfchädigt werden fol. 

Der Darftellung des Cicero zufolge war dieſes Urtheil von 
der Art, daß Dejotarus alle Urfache hatte damit zufrieden zu 
fein, und es in der That auch wirklich war %; der Schmerz über 
die erlittenen Verluſte aber fcheint einer aufrichtigen Ergebenheit 
für die Sache des Gäfar im Wege geftanden, und den Fein: 
den, die er unter feinen nächften Angehörigen hatte, fortwähs 
rend Gelegenheit gegeben zu haben, feine Gefinnung dem Gäfar 
verdächtig zu machen. Während des afrifanifchen Krieges, be: 
hauptete man, feien Verfonen zu Ephefus und Nicaa von ihm 
unterhalten worden, um ihm die von da her eingehenden Nach: 
richten aufs fchnellfte zu melden; in einer Aeußerung, welche 
ihm entfiel, al3 er von dem Schiffbrud des Domitius hörte 5, 
erfannte man eine Berwinfchung gegen den Gäfar, und außer: 
dem follte er mit dem fich gleichzeitig in Syrien empörenden 
Gäcilius Baffus in Verbindung getreten fein. Zu der in fei: 


! Bell. Alex. 67 teirarches Gallograeciae tunc quidem paene totius, 


quod ei neque legibus neque moribus concessum esse, ceteri tetrarchae 
contendebant. — pr. Dejot. 3, 9. 2 Bell. Alex. c. 68. 

3 occupatam et possessam paucis ante annis a Dejotaro. Bell. Alex. 
73. gl. Dio Cass. XLI, 63. Der königliche Titel follte indeffen aud) auf 
den Sohn des Dejotarus Übergehen. pr. Dejot. 13, 36. 

* pr. Dejot. 8, 23 u. 13, 36. 

5 Pereant amici, dum una inimici intercidant. pr. Dejot. 9, 25. 

6 pr. Dej. ibid. u. 8, 23. j 
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ner eignen Familie fich gegen ihn regenden Feindfchaft hatte er 
dadurch felbft die Weranlafjung gegeben, daß er, um feine 
Herrfchaft ganz und ungetheilt einem Einzigen zu binterlaffen, 
feine übrigen Nachkommen, fo wie feinen Schwiegerfohn und 
feine Tochter getödet hatte 1. 

Um fich gegen die Befchuldigungen feiner Feinde zu verants 
worten, hatte Dejotarus noch ehe es zu der Anklage Fam, ge 
gen welche ihn Cicero vertheidigte, Abgeordnete 2 zum Caͤſar 
nah Spanien gefhidt, und durch diefe ein Schreiben des Gä- 
far erhalten, welches dazu beitragen Fonnte, ihn zu beruhigen 3. 
Neue Befchuldigungen aber folgten, und die Gefandten des Kö: 
nigs 4 hatten alle Mühe, denfelben dagegen zu rechtfertigen. 
Noch ehe Caͤſar nad) Rom zurüdgefehrt war, wurde auf diele 
MWeife dem M. Brutus Beranlaffung gegeben, den Dejotarus 
zu Nicaͤa in Gallien vor dem Gäfar zu vertheidigen, was mit 
fo viel Nachdruck und Freimüthigkeit geſchah, daß Caͤſar felbft 
die Charafterfeftigfeit, die fich darin ausdrüdte, bewunderte 5. 
Eine neue Anklage aber wurde nach der Rüdfehr des Gäfar er: 
hoben. Gaftor, der Sohn der Zochter des Dejotarus, welde 
diefer mit ihrem Gemahl hatte umbringen laffen, hatte fich, fei 
es aus Furcht vor Ähnlichen Nachftelungen oder um den Tod 
feiner Eltern zu rächen 6, nah Rom begeben, und hielt fich da: 
felbft auf, als die legte Gefandtichaft des Dejotarus angefom: 
men war. Einen Sclaven deö Dejotarus, der zum Gefolge des 
Gefandten gehörte, den Arzt Phidippus an fich ziehend, beſchul— 
digte hierauf Gaftor den König, er habe die Abficht gehabt, den 
Gäfar, während er auf feinem Gebiete verweilte, zu töden, und 


' Plutarch. de repugn. Stoic. p. 1049, C. Alla rö ITaiarn Aniora- 
gm moi Xyvorzrros Ouosov Tov Heov, 05 nlsorww auto alduw yeyovrötur, 
Evi Boviöuerog Tv dpynv dnokımeiv nal Tov olxov, anavras dusivors die 
opafew. Strabo XII, 392 Topßsoüs To roü Kaorogos Aacilsor roü Zaw- 
zordagiov, &v ® yaußgov Örra router aniogake Aniorapog xai rnr Sıya- 
tioa 179 kavrov. 2Hieras und Dorylaus. pr. Dejot. 15, 41. 

3 pr Dejot. 14, 38, 

° Blefamius, Hieras und Antigonus. 14, 38. 

° ad Att. XIV, 1, 2 Magni refert, hic quid velit: sed quidquid vult, 
valde vult. 


° pr. Dejot. 10, 29. 11, 30 Sint sane inimicitiae, quae esse non 
debebant. 
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berief fi) dabei auf das Zeugniß des Phidippus, der um die 
Sache gewußt haben follte. In dem Castellum Lucejum 1, wo 
Dejotarus den Caͤſar ald Gaft aufgenommen, hieß es in der 
Anflage, feien an zwei Orten Bewaffnete zur Ermordung des: 
felben aufgeftelt worden, Gäfar aber fei den Nachftellungen da: 
durch entgangen, daß er zufälliger Weile fich nicht an dieſe 
Orte begeben habe 2. Dabei war nichts übergangen worden, 
woraus eine feindfelige Gefinnung des Dejotarus gegen den 
Cäfar hergeleitet werden mochte, die Brüder des Phidippus 
aber, wurde hinzugefügt, feien wegen ihrer Mitwiſſenſchaft um 
die Anſchlaͤge ihres Herrn ins Gefaͤngniß geworfen worden. 

Die Gefaͤlligkeit und Dienſtfertigkeit, welche Dejotarus auch 
gegen den Cicero waͤhrend deſſen Anweſenheit in Cilicien an den 
Tag gelegt hatte, mochte ein Hauptgrund ſein, wodurch dieſer 
bewogen wurde, die Vertheidigung deſſelben zu uͤbernehmen. 
Seine Aufgabe war dabei im Allgemeinen eine doppelte, in ſo 
fern 1) die Beſchuldigungen der Gegenparthei widerlegt und 2) 
die Abneigung des Caͤſar gegen den Angeklagten beſiegt werden 
mußte. Die Schwierigkeiten der Vertheidigung nicht verkennend, 
druͤckt Cicero zuerſt daruͤber ſeine Unruhe aus, daß es ein Koͤnig 
und zwar ein um die Republik ſo verdienter Koͤnig ſei, fuͤr 
welchen er das Wort zu fuͤhren habe, daß von den beiden 
Anklaͤgern der eine der Enkel, der andere ein Diener deſſelben 
ſei, daß derjenige, an welchem das Verbrechen habe begangen 
werden ſollen, zugleich zu Gericht ſitze, und daß dieſes Gericht 
fern von der den Redner ſonſt ſo anregenden Oeffentlichkeit in— 
nerhalb der Wände eines Hauſes gehalten werde (c. I u. 2). 
Mit Zuverficht rechneten dabei die Ankläger, denen es fonft an 
Uebung und Erfahrung fehr fehle (2, 7), auf den Zorn, welden 
Gäfar auf den Angeklagten geworfen, und auf die Gunft, welche 
er ihnen felbft zugewendet habe, obgleich Gäfar dem Dejotarus 
verziehen, die Gaftfreundfchaft mit ihm erneuert und ihn in 
Befis feiner Würde gelaffen habe. Denn daß Dejvtarus dem 
Pompejus gefolgt fei, fei nur eine Schuld, welche er mit den 
Bornehmften und Angefehenften der Römer gemein habe (c. 4); 
auch habe er gleich nach der pharfalifchen Schlaht fein Heer 
zurüdgezogen, und fein Opfer gefcheut, um durch die bereit: 


I Strabo XII, p. 390. ?2 pr. Dejot. 6, 17 u. 19. 7, 0—21. 
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willigfte Unterftügung den Caͤſar zu verföhnen (5, 14). Nach— 
dem ihm aber vom Gäfar feine Wünfche erfüllt worden, habe 
er eher Urfache zur Dankbarkeit gehabt als zu einem Anfchlag 
der Ruchlofigkeit und des Verbrechens. . Die Anklage, welde 
deshalb gegen ihn erhoben worden fei, wiberlege fich übrigens 
fchon durch fich ſelbſt. Man habe dem Gäfar durch Bewaffnete, 
die man an beftimmten Orten aufgeftelt, umbringen wollen, 
folglich ein Mittel gewählt, welches eher als jedes andere ber 
Entdeckung ausgefeßt geweien, und habe doch nicht gewagt, 
die Mörder von dem einen Drte an den andern zu bringen. 
Der Angeber des Anjchlags aber fei ein Arzt, der weit eher bei 
einer Vergiftung, wovon jedoch nicht die Rede fei, habe ge: 
braucht werden fönnen (c. 6. 7). Caͤſar felbft müffe fich erin 
nern, wie wenig doch in dem Benehmen derjenigen, welde 
damald um ihn gewefen, eine Spur von der Unruhe und Aengft: 
lichkeit zu finden gewefen, welche bei folhen Abfichten Statt zu 
finden pflege. Und wie möchte dem Dejotarus die Thorheit 
zugetraut werden, daß er einen Mitfchuldigen, deilen Brüder 
von ihm ind Gefängniß geworfen feien, nah Rom gefchict und 
fih fo der Gefahr der Entdeckung gleichfam felbft überliefert 
habe? (7, 21. 22). Daß Dejotarus mit dem Gäcilius Ballus 
Unterhandlungen angejponnen, werde durch die Bedeutungslofig: 
feit dejlelben widerlegt, daß er auf nachtheilige Gerüchte über 
den afrifanifchen Krieg gelauert, durch dasjenige, wa3 er zur 
Unterftüßung des Gäfar gethan, durch fein Alter und feinen 
Charafter endlich, daß er durch audgelaffened Tanzen und Trin— 
fen feine Freude Über den Schiffbrud des Domitius zu erkennen 
gegeben. Gaftor werde beffer thun, feinen Großvater nachzu— 
ahmen als ihn durch den Mund eines entlaufenen Sclaven zu 
Ihmähen (c. 10). Unnatürlicher Eönne Überhaupt feine Feind: 
haft fein, als die, welche durch die gegenwärtige Anklage an 
den Zag gelegt werde, unnatürlicher auch nichts, als einen Scla— 
ven gegen feinen Herrn zu bewaffnen (c. 11). Die Berichte, 
welche die Sefandten des Dejotarus demfelben über die Ber: 
baßtheit des Gäfar in Rom gemacht haben follten 1, widerfprä: 
chen theils dem Benehmen des Gäfar felbft und verrietben ſich 


— ——_ 





' tyrannum existimari, sfalua inter reges posita animos hominum 


vehementer esse ollfensos, plaudi tibi non solere. 
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fhon dadurch ald Erfindungen der Ankläger, theild ftehe es den 
Sefandten eines Königs am allerwenigften an, ein ſolches Be: 
nehmen für tyrannifch zu erklären (c. 12). Auch feien diefel: 
ben bereit, in Beziehung auf dasjenige, was fie ihrem Herrn 
gemeldet, alle Schuld auf fich zu nehmen (c. 15). 

Ob die Rede des Cicero die Freilprechung des Angeklagten 
bewirkte, mag bezweifelt werden. Dejotarus befand fich zwar 
noch nach dem Tode des Gäfar im Beſitz feiner Länder, ja es 
fol ihm durch die Gunft des Antonius, der fih dabei auf die 
hinterlaſſenen Papiere des Gäfar berief, gelungen fein, fich die 
Zuruͤckgabe desjenigen zu erwirken, was ihm durch Caͤſar ent: 
riffen worden war !. Indeſſen ftellt Gicero ſelbſt im der zwei— 
ten Rede gegen den M. Antonius die Sache ganz anders bar. 
Die Erklärung des Antonius erfolgte erft, nachdem ihm von 
ven Sefandten. des Königs 10 Millionen Seftertien verfprochen 
worden waren 2, und Dejotarus felbft auf die Nachricht vom 
Zode des Gäfar die ihm enfriffenen Landftrihe mit Gewalt 
wieder in Befig genommen hatte 3, und baß Cicero hinzufügt, 
Gäfar habe trog feiner Zürfprache den billigen Forderungen des 
Dejotarus niemals nachgegeben %, fcheint anzudeuten, daß ber: 
felbe die Entfcheidung uͤber das Schickſal des Angeklagten ſich 
für den bevorfiehenden Zug gegen die Parther vorbehalten hatte. 
Uebrigens wurde die Rede des Cicero bald nachdem fie gehalten 
worden war, dem Dolabella auf deſſen Verlangen zugefandt 5. 


I Phil, IT, 37, 94—96. ad Att. XIV, 12, 1. 19, 2. 

2 Ibid. $. 95. Syngrapha sestertii centies per legatos — facta in 
gynaeceo (nämlich Antonii). 

3 Rex enim ipse sua sponte, nullis commentariis Caesäris, simul 
atque audivit ejus interitum, suo Marlte res suas recuperavit $. 9. 

4 Ibid. $. 95. At ille nunquam (semper enim absenti adfui Dejo- 
taro) quicquam sibi, quod nos pro illo postularemus, aequum dixit videri. 

5 fam. IX, 12. 
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XXXV. Abfdnitt. 


Familienangelegenbeiten ded Cicero feit dem Aus: 
bruch ded Bürgerkriegs. 


Wie die beſonders große Anzahl der aus den Jahren 48 
bis 44 erhaltenen Briefe des Cicero über die Verhältniffe des: 
felben zu den Öffentlichen Angelegenheiten, zum GCäfar und zu 
deffen Vertrauten und zu feinen übrigen Freunden manche Aus: 
funft geben, fo find diefelben zugleich Über die Familienangele— 
genheiten des Cicero von um fo größerer Wichtigkeit, je bedeu: 
tender die Veränderungen waren, welche gerade damals fich da: 
mit zutrugen. Diefe Veränderungen betrafen 1) feine Zrennung 
von feiner Gemahlin Terentia und die hierauf von ihm gefchlos: 
fene neue Heirathöverbindung, 2) die Verhältniffe feiner Zochter 
Zullia zum Dolabella, ihren Tod und das ihr zu errichtende 
Denkmahl, 3) feinen Sohn M. Zullius, der, zum Süngling 
berangewachfen, feine wiflenfchaftliche Ausbildung in Athen 
vollenden follte. 

Die Ehe des Cicero mit der Zerentia hatte ohngefähr eine 
Dauer von 30 Sahren erreicht 1, ald er im J. 48 aus dem 
Bürgerkrieg nach Italien zuruͤckkehrte. Während diefer ganzen 
Zeit fcheint die Eintracht felten geftört gewefen zu fein. Zwar 
ift von Mangel an Verträglichkeit zwifchen der Terentia und 
Pomponia, der Schwefter des Attifus und Gattin des D. Ci: 
cero, die Rede 2, und eben fo fcheint Cicero, welchem bei feiner 
Ruͤckkehr aus der Verbannung feine Tochter, aber nicht feine 
Gemahlin nah Brundufium entgegengefommen war 3, fich gegen 
den Attifus, indem er ihm die Liebe und Anhänglichfeit feiner 
Tochter und feined Bruders ruͤhmt, uͤber Kaltfinn von Seiten 


ı Middleton hatte angenommen, daß bie Heirath ber Terentia erſt 
nad) ber Rückkehr des Cicero von feiner Reife nad) Griechenland und Xfien 
abaefchloffen worden fei. Da aber ad Att. I, 5, 3. (687 U. c. oder 67 
a. Chr.) bereits von der Verlobung der Tochter des Cicero und der Zeren: 
tia mit dem ©. Pifo Frugi die Rebe ift, fo glaubte Zunftall (Ep. ad 
Middl.) p. 12 diefelbe vor diefe Reife fegen zu müffen. Es fehlt jedoch an 
beftimmten Zeugniffen darüber. 

? adQ. fr. 11, 6, 1. 3 ad Att. IV, 1,4. 


681 


der Terentia zu beflagen I, die Briefe jedoch, welche er während 
feiner Verbannung an diefelbe gefchrieben hatte, feßen die auf: 
richtigfte Zärtlichkeit und Theilnahme voraus, vermifcht mit 
Bewunderung der Standhaftigkeit, mit welcher Zerentia ihr 
Schickſal ertrug, und eine Verſtimmung ſcheint erſt wieder eins 
getreten zu fein, nachdem Zerentia ohne die gehörige Rüdficht 
auf den Willen ihres Gemahls die Verheirathung ihrer Tochter 
mit bem Dolabella zu Stande gebracht hatte. Indeſſen ließ 
Cicero gefchehen, was er nicht ändern konnte, und Xerentia, 
dem Zuruͤckkehrenden entgegenreifend, traf zu berfelben Zeit in 
Brundufium ein, ald Cicero dafelbft anlangte 2. 

As Cicero beim Ausbruch des Bürgerfriegs ſich nad Cam: 
panien begiebt, um dafelbft die ihm von Pompejus übertragene 
Stelle einzunehmen, werden zwar Gattin und Tochter, für des 
ren Sicherheit durch Dolabella hinlaͤnglich geforgt fchien, von 
ihm in Rom zurüdgelaffen, allein der Verkehr mit ihnen ſcheint 
deswegen nicht abgebrochen zu fein, und obgleich es gegen ihre 
Wuͤnſche geichieht, daß Cicero fpäter dem Pompejus nad) ‚Gries 
chenland folgt, fo entfernt fich doch Gicero nicht, ohne von ih: 
nen Abfchied genommen zu haben, und der Brief, den er im 
Augenblid feiner Abreife von dem Schiffe aus, welches er be: 
ftiegen hat, an feine Gattin fchreibt, verräth die wärmfte Theil: 
nahme an ihrem Schidfal 3. Die Unterbrechung der Verbin— 
dung zwifchen Italien und den Ländern jenfeit des adriatifchen 
Meeres mochte auch dem Briefwechfel des Cicero mit feinen Ans 
gehörigen hinderlich fein, indeffen beweifen die erhaltenen Briefe, 
daß derfelbe nicht ganz aufgehört hatte, und nah der Rüd: 
Fehr des Cicero nach Brundufium wiederum eifriger fortgefeßt 
wurde, bis Gicero vom Gäfar die Erlaubniß, nah Rom zurüd: 
fehren zu dürfen, erhalten hatte-5. Gleichwohl fteht thatfächlich 


ı ad Att. IV, 2, 7 Caelera, quae me sollicitant, avorixwrega sunt. 
Amamur a fratre et a filia. Tunstall, p. 180, 

2 ad Att. VII, 2, 2. fam. XVI, 9, 2. 

3 fam. XIV, 7. ° fam. XIV, 8. 21. 6. 

5 Die Folge diefer Briefe beftimmt fich theils burd) die darin vor— 
:ommenben Zeitangaben, theils durch Bergleichung mit gleichzeitigen an 
ven Attilus. In d. Sun. u. Zul. 48 gehören fam. XIV, 8. 21. 6. Bon 
Brundufium aus aber find XIV, 12. 19. 9. 17. 16. 11. 15. 10. 13. 24. 23, 
2. 20 nach der von Gruber angegebenen Folge gefchrieben. 


682 


feft, daß noch ehe der afrikaniſche Krieg fein Ende erreicht hatte, 
nicht nur die Scheidung des Cicero von feiner Gemahlin, fondern 
auch der Abſchluß des neuen Ehebündniffes erfolgt war; aus 
mangelt e8 nicht an Angaben, aus denen die Gründe dazu it 
übereinftimmender Weife hervorgehen. Cicero felbft fchreibt dem 
En. Plancius, der ihm zu feiner Rüdfehr nah Rom, wie zu 
feiner neuen Heirath Gluͤck gewünfht hatte, vor dem Ende di 
Feldzugs des Cäfar in Afrika 1, daß er in einer fo unglüdiei 
gen Zeit fchwerlich eine Veränderung feiner Berhältniffe vorge 
nommen haben würde, hätte er bei feiner Rüdkehr feine haus: 
lichen Angelegenheiten nicht in einem eben fo traurigen Zuſtande 
als die Öffentlichen gefunden. Gerade diejenigen, Denen bie 
Pflicht der Dankbarkeit die eifrigfte Sorgfalt für fein Wohl ge 
boten habe, hätten durch Hinterlift und Verbrechen die Side: 
beit feiner Glüdsgüter am meiften bedroht, und ihm dadurd 


genöthigt, fich durch eine neue Verbindung gegen die Zreulofig | 


keit der Früheren ficher zu”ftellen. Eben fo war von Tiro be 
richtet worden, daß die zweite Gemahlin des Cicero ein aniehn: 
liche Vermögen befaß und Cicero feine nit wenig zerrütteten 
Vermögensumftande durch die Verbindung mit ihr zu verbejlern 
hoffte. Plutarch aber 2, der fih auf dieſes Zeugniß beruft, 
hatte vielleicht diefelbe Quelle vor Augen, indem er ald Grund 
der Verſtoßung der Terentia Vernachläfjigung der Vermögens 
angelegenheiten deö Cicero und den Mangel, dem er felbft da 


durch während feiner Abwefenheit im Lager des Pompejus aus 


geſetzt geweſen fei, anführt. 

Weit jchwieriger ift e&, die Art und Weile, wie der Brud 
des Cicero mit feiner Gemahlin erfolgte, aus feinen Briefen an 
die Zerentia und den Attifus zu entwideln. Die Briefe de 
Cicero an feine Gemahlin aus den Jahren. 48 und 47 find zwar 
auffallend Furz, enthalten jedoch fonft wenig oder Feine Anden: 
tungen einer bis zu völliger Trennung zerftörten Eintracht, da 
die Stellen, welche darauf etwa bezogen werden Eönnten 3, mit 


I fam. IV, 14, 3. ©. über bie Zeit des Br. Gruber. 

2 Cic. c. 4l. 

3 3 8. fam. XIV, 10 u. 13, wo bie Worte (ep. 10) Quod serips 
ad te proximis literis de nuntio remittendo, welche von Manutius unrid« 


tig auf die Scheidung der Zerentia bezogen werden, von der Trennum | 


N 
| 
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ungleich größerer Wahrfcheinlichkeit von den Verhältniffen der 
Zulia und des Dolabella, weldhe dem Cicero zur nämlichen 
Beit nicht weniger Kummer bereiteten, verftanden werden. Die 
Briefe an den Attitus aber find zwar ausführlicher und ums 
ftändlicher, die Stellen aber, welde die Zerentia betreffen, be: 
ftehen nur aus Furzen und dunklen Andeutungen, bei denen 
nicht weniger fchmwierig ift, das die Zullia Betreffende von dem, 
was bie Zerentia angeht, gehörig zu unterfceiden. 

Ergiebt ſich aber aus den Briefen bes Cicero an die Teren— 
tia, daß biefelbe in Abmwefenheit ihres Gemahls die Vermögends 
angelegenheiten befjelben unter ihrer Leitung hatte !, fo liegt 
darin zugleich ein Grund, die Stellen der Briefe an den Attis 
kus, am denen er fi über die Verwaltung feines Vermögens 
beklagt, auf die Zerentia zu beziehen. Attifus erfcheint hierbei 
als Mittelöperfon zwilchen Cicero und feiner Gemahlin ?, und 
fcheint Aufträge erhalten zu haben, wodurd der Vortheil des 
Cicero mehr als bisher berüdfichtigt werden follte. Aeußert alfo 
Cicero feine VBerwunderung, worauf die Einkünfte feiner Güter 
verwendet würden, da fogar 60000 Seftertien von der zur Zah: 
lung ber Mitgift feiner Tochter beftimmten Summe abgezogen 
worden feien 3, fo wird um fo mehr an eine eigennügige Haus: 
haltung von Seiten der Zerentia gedacht werden müffen, da in 
einem fpäteren Briefe Cicero fich deutlich daruͤber befchwert, daß 
er flatt der Summe von 12000 Seftertien, die er einem Schrei: 
ben des Attifus zufolge zu erwarten gehabt, von der Zerentia 
nur 10000 Seftertien erhalten, und daraus den Schluß auf 
weit größere Bevortheilungen, denen er früher ausgelegt gewe— 
fen, macht 4. An einer anderen Stelle ift fogar von einem vers 


der Ehe der Zullia und eben fo die folgenden (si metuendus iratus est etc.) 
von dem Dolabella zu verftehen find. Eben fo XIV, 16. 

ı fam. XIV, 6 Quare videatis velim, quomodo salisfiat ei, cui 
seilis me salisfieri velle. 

2 adAtt.X1, 2,2. 5,1. 11, 2. 13, 4. 16, 5. 19, 2. 21, 1. 22,3. 25, 3. 

3 ad Aut. XI, 2, 2 In quos sumtus abeunt fructus praediorum ? 
Jam illa HS LX, quae scribis, nemo mihi unquam disit, ex dote esse 
detracta: nunquam enim essem passus. Sed haec minima est ex injurüs, 
quas accepi elc. 

* ad Aıt. XI, 24, 3. Quum hoc tam parvum de parvo detraxerit, 
perspicies, quid in maxima re fecerit. 
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brecherifchen Benehmen der Zerentia, worüber Cicero von dem 
Philotimus unterrichtet fein will, die Rede I, ja Attifus erhält 
Auftrag, von dem Silbergefchirr und anderem Geräth fo viel 
ald möglich zu retten, da doch Feine Ausficht mehr auf Erhal— 
tung des Friedens fei 2. 

Die Trennung des Cicero von der XZerentia fcheint daher 
befchloffen gewefen zu fein, noch ehe derfelbe nah Rom zurüd: 
fehrte. Hauptgrund war der Eigennug und die Rüdfichtslofig: 
feit, mit welcher Zerentia dad Vermögen bed Cicero verwaltet 
hatte. Denn daß, wie Plutarch 3 erzählt, diefer feiner Gemah— 
lin befonderd noch deswegen zürnte, weil fie ihn während ber 
Sahre 48 und 47 weder zu Brundufium befucht, noch ihre 
Tochter bei dem Befuch, welchen ihm diefelbe machte, mit dem 
Nöthigen verfehen habe, widerlegt fih theild dadurch, daß Gi: 
cero in einem Briefe an feine Gemahlin ihren Befuch ablehnt, 
theils dadurch, daß da, wo ded Beſuches der Tullia bei ihrem 
Bater zu Brundufium die Rede ift 5, nur ihr Schifal über: 
haupt und ihre Kränflichfeit bejammert wird. 

Der Vertraute und Rathgeber der Zerentia in dieſen An: 
gelegenheiten war Gamillus, welcher deshalb zugleich mit Atti— 
fus und Cicero unterhandelte 6 Da die Briefe an Die Teren— 
tia mit dem Dctober des Jahres 47 zu Ende gehen, und an 
den Attikus vom September 47 bis zum Ausgang des April 46 
feine vorhanden find, fo fehlt ed über die Scheidung felbft an 
genaueren Nachrichten. Uebrigens muß es babei, da die Mit: 
gift der Zerentia herausgegeben werden mußte, über die beider: 
feitigen Anfprüche zu Aufflärungen gefommen fein, und da Gi: 
cero felbft gefteht, feine häuslichen Angelegenheiten bei feiner 
Abreife aus Italien in einiger Unordnung binterlaffen, und zur 
Beftreitung feiner Bedürfniffe durch Philotimus Geld aufge: 
nommen zu haben, da ferner die Kriegsbegebenheiten auch auf 
den Geldverfehr nachtheilig einwirften, und bei den Verbind— 


ı ad Att. XI, 19, 2. 
2 XI, 25, 3 Jam enim mihi videtur adesse extremum, nec ulla fore 
conditio pacis etc. 3 Cie. c. 41. 
* fam. XIV, 12. Terentia, heißt es bier, foll ihn unterftüsen, aber 
nicht zu ibm kommen. 
5 fam. XIV, 11. 15. ad Att. XI, 17, 1. 
6 ad Att. XI, 16, 5. 23, 1. Vgl. fam. IX, 20, 2. 
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lichfeiten, die Cicero gegen Andere zu erfüllen, hatte, feine eig: 
nen Forderungen oft unbefriedigt blieben, fo ift vielleicht zwei: 
felhaft, ob die Schuld der Zerentia fo groß war, als Attifus 
und Cicero bdiefelbe darftellten. Uebrigend dauerten die Unter: 
handlungen mit ihr noch lange fort, nachdem die Scheidung er: 
folgt war, und zwar theild wegen der dem Cicero obliegenden 
Zuruͤckzahlung der Mitgift, theild wegen des Teſtaments der 
Zerentia, worin Cicero die Rechte feines Sohnes befonders be: 
rüdjichtigt wünfchte. Auch Zerentia naͤmlich hatte fich Uber das 
Zeftament des Cicero befchwert, fowohl wegen der Wahl der 
Zeugen, welche dafjelbe mit zu unterfiegeln hatten, als wegen 
ihres Enkels, des Sohnes des Dolabella und der Zullia, deffen 
Bortheil nicht genug bedacht fein follte. Indeſſen erflärt Cicero 
diefe Befchwerden für völlig grundlo und feiner Berhdfichtis 
gung werth 1, und fo fehr er bereit ift, die Anfprüche der Te— 
rentia zu befriedigen 2, fo bittet er doch zugleich den Attifus, 
fih der Angelegenheiten zum Wortheil feines Sohnes anzuneh: 
men 3, fpäter auch die Zerentia felbft zu einer Ermäßigung ih: 
ver Forderungen zu bewegen %. Indeſſen war Cicero auch nod) 
um die Mitte des J. 44 feiner Verbindlichfeiten gegen die Te— 
rentia nicht ganz entledigt 9. Diefe aber foll fich nach ihrer 
Zrennung vom Cicero zuerft mit dem Gefchichtfchreiber C. Sa: 
luftius, hierauf mit dem Valerius Meffala vermählt und ein Al: 
ter von 103 Fahren erreicht haben 6. 

Nach einigen Zweifeln über die von ihm zu fchließende 
neue SHeirathöverbindung 7 fiel feine Wahl auf die Publilia, 
eine Sungfrau, deren Jugend feinem Alter zwar wenig ange: 
meffen, deren Vermögen aber den Verlegenheiten, in welche ihn 


I ad Att. XII, 18, A, 2 Quod scribis, Terentiam de obsignatoribus 
mei testamenti loqui, primum tibi persuade, me istaec non curare, ne- 
que esse quidquam aut parvae curae aut novae loci etc. Sed tamen 
faciat illa quod ego. Dabo meum testamentum legendum, cui voluerit; 
intelliget, non potuisse honorificentius a me fieri de nepote, quam fecerim. 

® ad Att. XII, 21, 3. Si quid nos fefellerit, illius malo me quam 
mei poenitere. 3 ad Att. XII, 19, 4. 20, 1. 2. 

* ad Att. XII, 22, 1. 23, 2. 37, 3. 

5 ad Att. XVI, 15, 5 ne Terentiae quidem adhuc, quod solvam, 
expeditum est. 6 Val. Max. VII, 13, 6. 

’ ad Aut. XII, 11. 
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der Zuftand feiner häuslichen Angelegenheiten feste, am beften 
abzuhelfen fchien !. Der Wollufi, Schreibt er in einem feiner 
vertraulichften Briefe ?, fei er auch in feiner Jugend nit er: 
geben gewefen, antwortete übrigens, ald Jemand feine Verwun: 
derung darüber geäußert hatte, daß er in einem Alter von 60 
Sahren noch eine Sungfrau beirathe, fie werde ja des anderen 
Zaged eine Frau fein? Wie wenig indeffen diefe neue Ber: 
bindung dem Cicero zufagte, legte fi) namentlich an den Xag, 
nachdem der Zod feiner Zochter ihn in ben tiefften Kummer ge 
ftürzt hatte. Publilia fol, wie Plutarch erzählt, dabei niht 
nur theilnahmlos geblieben fein, fondern fogar Freude darüber 
gezeigt haben *, und Cicero, um feinem Schmerze ganz nad: 
hängen zu fünnen, hat fich nicht blos auf ein Landgut zur: 
gezogen, Sondern wünfcht auch bafelbft einfam zu bleiben un 
am wenigften von feiner Gattin und deren Mutter geftört ju 
werden. Ein Brief an den Attifus fpricht fehr deutlich den 
Verdruß aus, den ihm die Nachricht von einem ihm bevorfie 
henden Befuch der Publilia und ihrer Mutter verurfacht, und 
er fucht diefem Beſuch auf jede Weife auszumweichen >. 

Kein Wunder daher, daß fich Cicero, wie Plutard) 6 und 
Dio Gaffius 7 angeben, bald auch von dieſer feiner zweiten 
Gemahlin trennte, obwohl e8 an genaueren Nachrichten darlber 
bei Cicero felbft fehlt. Die Nede des Q. Fufius Calenus mad 
ihm dabei noch den Vorwurf, daß er nach der Verſtoßung dt 
Publilia ſich völig dem Umgang mit der Gärellia hingegen 


I Daher heißt es auch in der Rede des Q. Fufius bei Dio (as. 
XLVI, 18. 9 dx rg oloiag aurjs Ta daveisuar« anorion. 

2 fam. IX, 26, 1. 3 Quintil. VI, 3, 75. 

* Plutarch. Cie. 41. 

° ad Att, XII, 32, 1 Publilia ad me scripsit, matrem suam — cuM 
Publilio Joqui retur — ad me cum illo venturam et se una, si ego Pt 
terer; orat mullis et supplieibus verbis, ut liceat et ut sibi rescribam. 
Res quam molesta sit, vides. Reseripsi, me etiam gravius esse afeclum, 
quam tum, quum illi dixissem, me solum esse velle, quare nolle m® 
hoc tempore eam ad me venire etc. al. XII, 34, 1. XIV, 19, 4. 

6 Cie. c. 41 extr. Wore za Tjv yaumdeisar drortiuyaoda dosarar 
nodijvas zij reievri) Tis Tolliag. 

’” Dio XLVI, 18 Kai old’ Edxeivnv nivros narloyes, iva Kıoskliar ia 
adeiag Eyns etc. 
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und an biefelbe, obſchon fie in einem Alter von nicht weniger 
als 70 Jahren geflanden, eine Menge von Briefen voll von 
Ausgelaffenheiten gefchrieben habe. Die Beihuldigung, die auf 
diefe Weile dem fittlichen Leben des Cicero gemacht wird, wird 
indeffen fhon durch den Character diefer Rede verdächtig ges 
macht. Zwar war im Altertum allerdings eine Sammlung 
von Briefen des Cicero an die Cärellia vorhanden, welche außer 
von Dio Caſſius noch von Quintilian I und Aufonius 2 erwähnt 
wird; auch fcheint aus Aufonius. hervorzugehen, daß der Inhalt 
derfelben wirklich zum Theil muthmwilliger Art war, unter den 
erhaltenen Briefen des Gicero jedoch ift Fein einziger an bie 
GSärellia vorhanden, und obgleich derjelben in mehreren Briefen 
befonderd an den Attifus gedacht wird, fo ift doch nicht einmal 
davon die Rede, daß er mit ihr in brieflihem Verkehr ftand. 
Vielmehr ergiebt fich daraus nur Folgendes. 

Erft von der Zeit an, wo die Verbindung des Cicero mit 
der Zerentia aufgelöft und die neue mit der Publilia gefchloffen 
ift, wird überhaupt die Gärellia erwähnt. In einem Empfehs 
lungsſchreiben an den damals Aſien verwaltenden Servilius 
Sfaurifus 3 nennt fie Cicero necessaria, und aus einem fpäte: 
ren Briefe an den XAttifus, wo fie ald Wermittlerin zwifchen 
Gicero und der zweiten Gemahlin deſſelben erfcheint *, ergiebt 
fih, daß fie mit der Familie der Yublilia entweder verwandt 
oder befreundet war. Eben fo folgt aus einer anderen Stelle 5, 
daß fie zu den gelehrten Frauen ihrer Zeit gehörte, und fich 
mit großer Ungebuld in den Befiß der Schriften Ciceros, fo: 


VI, 3, 112. 2 Onom. Tull. v. Caerellia, 

3 fam. XUI, 72, 1. Diefer Brief, der im J. 46 gefchrieben, vers 
räth zugleich eine fehr lebhafte Theilnahme an dem Scidfal der Gärellia. 
Das Vermögen derfelben ſcheint größtentheils ‚in Gapitalien und Befiguns 
gen in Aſien beftanden zu haben. Wahrfcheinlich gehörte nun der aud) 
fonft als Negotiator in Aſien erwähnte C. Bennonius (ad Att. VI, 1; 35. 
3, 5) zu ihren Schuldnern, und es hing von ber Beobachtung eines frü« 
beren Senatsbeichluffes ab, 0b die Anfprüche der Gärellia an die Erben 
deffelben befriedigt werben follten. Cicero hatte deshalb bereits vor dem 
Abgang des Servilius fid) perfönlidy bei ihm (praesens in hortis tuis) für 
die Cärellia verwandt, glaubt aber diefe Verwendung fpäter, durch Nach— 
richten der Bevollmächtigten der Gärellia aus Afien bewogen, noch einmal 
fchriftlich wiederholen zu müffen. 4 ad Att, XIV, 19, 4. 

5 ad Att. XIIl, 21, 5. 22, 3. 
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bald ſie verfaßt waren, zu ſetzen ſuchte. Ihr Vermoͤgen ſcheint 
dabei nicht unbedeutend geweſen zu ſein, und Cicero ſelbſt ge— 
hoͤrt zu ihren Schuldnern 1. 

Die Berheirathung ded Cicero mit der Publilia alfo fcheint 
eö gewefen zu fein, woburd der Umgang des Gicero mit. der 
Gärellia herbeigeführt wurde. Eben fo beutlih ift, daß dieſer 
Umgang bei dem hohen Alter der Gärellia nicht unſittlicher Nas 
tur fein fonnte. Offenbar war Gärellia eine Bewundrerin des 
Gicero, der es zugleich nicht an Geift und Wig fehlte, um. ihn 
an fich zu feſſen. Daß nun Cicero diefen Umgang zu einer 
Zeit unterhielt, wo er ſich auch von feiner zweiten Gemahlin 
trennte, daß Gärellia dabei vielleicht eine zweideufige Rolle 
fpielte 2, und daß die vertraulichen Aeußerungen, Die Cicero 
fich bei dem Verkehr mit ihr erlauben mochte, der Würde eines 
bejahrten Gonfularen nicht immer angemeffen fchienen, fcheint 
von Vielen zu feinem Nachtheil gedeutet worden und zugleid 
der Grund geweſen zu fein, weshalb ihm Attifus den Rath gab, 
der Gärellia das von ihr Geliehene zeitig zurüdzuerftatten, da 
ed feiner nicht würdig fei, als ihr Schuldner zu erfcheinen 3. 
Maren daher die Briefe des Cicero an die Gärellia wirflih fo 
anftößiger Art, als die Nede des Fufius bei Div Caſſius ans 
giebt, fo fcheint dadurch nur die Aechtheit derfelben verdächtig 
zu werden. 

Obgleich zwifchen Cicero und Dolabella fortwährend ein 
äußerlich freundliches Verhältniß unterhalten wurde, fcheint das 
Schickſal der Zochter des Cicero doch wenig verbefjert worden 
zu fein. Attikus hatte längft zu einer Scheidung gerathen, als 
lein Cicero wurde durch die Furcht vor dem Einfluß des Dola: 
bella nicht nur davon abgehalten, fondern auch vermocht, die 
zweite Zahlung der Mitgift zu leiften. Indeſſen waren die An: 
fprüche des Dolabella dadurch noch nicht befriedigt; er konnte 
noch eine dritte Zahlung verlangen, Cicero aber trug um fo 


I ad Att. XII, 5l, 3. XIV, 21, 3. — XV, 1,4 fcheint eine andere 
Beziehung zu haben und XV, 26, 4 bedarf vor Allen der Verbefjeruna. 

® ad Att. XIV, 19, 4 Caerellia missa ab istis legata est, cui facile 
persuasi, mihi id quod rogaret, ne licere quidem, non modo non lubere. 
XV, 1, 4 Caerelliae vero facile satisfeci, nec valde laborare mihi visa 
est, et, si illa, ego certe non laborarem. ® ad Att. Xu, 51, 3. 
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mehr Bedenken, diefelbe zu leiften, da die Rage feiner Tochter 
dadurch wenig zu gewinnen fchien, vielmehr jegt von Dolabella 
felbft eine Scheidungsbotfchaft erwartet werden Eonntel. Die 
Berlegenheit, in welche er ſich dadurch noch während feines Auf: 
enthalts in Brundufium gebracht ficht, verfest ihn in den tief: 
ften Kummer. Er bereut e5, zu einer Zeit, wo er in dem Be: 
nehmen des Dolabella die gegründetfte Beranlaffung dazu gehabt 
haben würde, die Scheidung nicht verlangt zu haben, und giebt 
dazu dem Attifus feine Aufträge. Die Frage, fügt er hinzu, 
fei nur, ob man noch die bevorftehende Entbindung der Zullia 
abwarten wolle. Allein eben fo ſchnell nimmt er auch dasjenige, 
was er dem Attikus deshalb gefchrieben hat, wieder zurüd, in: 
dem er gefteht, um fo unglüdlicher zu fein, je mehr er von der 
Wahrheit der Vorftellungen des Attifus überzeugt fei, und je 
weniger er dem Dolabella gleichwohl troß des fchweren Unrechts, 
welches ihm angethan worden, zürnen dürfe?. Allem Anfchein 
nah war damals Zullia felbft mit den Abfichten ihres Waters 
nicht ganz einverflanden, obwohl ungewiß iſt, ob wegen ber 
Scheidung von ihrem Gemahl oder wegen der Auflöfung der 
Ehe ihrer Mutter. Gicero Außert deshalb abermals große Un: 
ruhe, und trägt dem Attifus auf, mit feiner Zochter darüber 
zu Sprechen ®. 

Indeſſen brechen gerade hier die Nachrichten ab. Cicero 
kehrt nah Nom zurüd, und hält fih daſelbſt, um die Entbin: 
dung feiner Zochter abzuwarten, längere Zeit auf . Zullia 
gebar während des Kriegs in Afrifa einen Knaben, der hierauf 
im Haufe des Cicero erzogen wurde 5. Diefer fiheint anfangs 





ı ad Att. XI, 23, 3. Illud quoque vellem antea (nämlid) conſectum 
esset de nuntio remittendo. Tunstall p. 183; sed omnia timuimus (fam, 
XIV, 13). Melius quidem ‚in pessimis nihil fuit dissidio. Aliquid fecisse- 
mus, ut vini vel tabularum novarum nomine vel nocturnarum expugna- 
tionum vel Metellae vel omnium malorum; nec res periisset et videremur 
aliquid doloris virilis habuisse. Memini omnino tuas literas, sed et tem- 
pus illud; etsi quidvis praestitit. Nunc quidem ipse videtur denuntiare. 
— Placet mihi igitur, et idem tibi, nuntium remitti. Petet fortasse ter- 
tiam pensionem. Considera igitur, tumne, quum ab ipso (wohl illo) 
nascetur, an prius. (vgl. fam. XIV, 13). 

2 ad Att. IX, 24, 1. 3 ad Att. XI, 25, 3. 

4 fam. VI, 18, 5. 5 ad Att. XII, 18. 28 u. 30. 

44 
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wenig fir ihre Gefundheit gefürchtet zu haben 1, eben deswegen 
aber um fo fehmerzlicher von ihrem bald nachher erfolgten Tode 
ergriffen worden zu fein. Die Scheidung war aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nad) ſchon vor der Entbindung erfolgt. Zwar erzählen 
Asconius und Plutarh, daß Tullia als die Gattin des Eentu: 
lus (Dolabella) an den Folgen einer Entbindung geftorben ſei? 
auch wird der Verkehr mit diefem vom Cicero nicht abgebrochen, 
ia er fchreibt fogar dem in Spanien Abwefenden, daß er den 
Verluſt der Zullia leichter ertragen würde, wenn Dolabela in 
feiner Nähe wäre 3; daß jedoch Eicero in einem Briefe an den 
Lepta * fagt, er verweile nach ber Niederkunft feiner Tochter 
blos deöwegen no in Rom, um von ben Bevollmächtigten dei 
Dolabella die erfte Zahlung, wobei nur an bie, Zurüdzahlug 
der Mitgift der Zullia gedacht werden kann, beizutreiben, un 
daß er noch fpäter dem Attifus 5 deshalb Aufträge giebt, I" 
dann auch daß Sulpicius in feinem Xroftfchreiben anzudeutn 
fheint, daß die Ehe der Zullia bei ihrem Tode aufgelöft gem: 
fen 6, ift wohl Beweis genug, daß die Scheidung fchon früßer, 
und zwar vielleicht in Bufammenhang mit der Trennung de 
Cicero von der Terentia, gefchehen, und daß die Veranlafung 
dazu von Dolabella felbft, da er die Mitgift, fo weit fie ihm | 
ausgezahlt war, wiedererftatten mußte, gegeben worden wat. 
Die Entbindung der Tullia erfolgte, als der Krieg mit den 
Söhnen ded Pompejus in Spanien bereits begonnen hatte‘ 
ihr Zod etwas fpäter 8, und zwar, wie aus Aeußerungen d6 
Gicero tiber die fehmerzlihen Erinnerungen, welche ſich an die: 
fes Landgut knuͤpften, hervorzugehen ſcheint, auf dem Zukcul 





ı fam. VI, 18, 5. 

2 Ascon. ad or. in Pis. p. 5. Plut. Cic. 41. Daß diefer Centulı 
fein anderer als Dolabella ift, folgt auch daraus, daß der Sohn der Lub 
lia Lentulus heißt. ©. Orelli zu Fabr. vit. Cic. p. 91, not. 3. 

3 fam, IX, 11. * fam. VI, 18,5. 

5 ad Att. XII, 12, 1. 

6 fam. IV, 5, 3 Licitum est tibi, credo, pro tua dignitate ex bat 
juventute generum deligere etc. $. 5. adolescentibus primariis muplan 
fuisse. Auch in dem Briefe an den Dolabella ift nur von dem Schme 
bes Gicero felbft die Nede. fam. IX, Il. 

’” fam. VI, 18, 5. 

8 wahrfcheinlich im Febr. 45. Vol. Gruber p. 24. 
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num . Dem Dolabella gab Cicero erft Nachricht davon, als 
die Ruͤckkehr defjelben aus Spanien nahe bevorzuftehen fehien. 
Den Zroft, deffen der durch diefen Werluft ſchwer Gebeugte be: 
durfte, fuchte er in der Einſamkeit feiner Landguͤter und in 
wiffenfchaftlichen Arbeiten, unter denen zunaͤchſt die Schrift de 
luctu minuendo erfchien 2. Der Zroftbrief des Servius Sulpi— 
cius, deffen Ruͤckkehr nach Griechenland damals nicht mehr fern 
war, mit der Antwort des Cicero darauf ift unter den uͤber den 
Zod der Zullia erhaltenen Briefen der wichtigfte3. in befon: 
ders ausführliches Schreiben hatte auch Luccejus dem Cicero 
zugefandt, wie die Antwort ded Gicero darauf beweift #. 

Bei der Menge von Freunden, welche dem Cicero auch in 
feinen gegenwärtigen Berhältnijfen noch geblieben waren, war 
ber Zod feiner Tochter eine Begebenheit, welche überall Theil: 
nahme und Aufmerffamfeit erregte. Schrieb ihm doch Gäfar 
deshalb von Hifpalis in Spanien aus 3, und follen doch nad 
Plutarch auch die Philofophen der Zeit ihre Theilnahme von 
allen Seiten her bekundet haben 6! Um fo mehr gefiel fi Gi: 
cero in dem Gedanken, durch ein feiner Tochter zu errichtendes 
Denkmahl den Namen derfelben noch befonders zu verherrlichen. 
Das Aufmwandgefeg des Eafar hatte aud der Verfchwendung bei 
Grabmählern eine gewiflfe Grenze gefeßt 75 dagegen war unver: 
wehrt, Berftorbene durch die Einfegung heiliger Gebräuche zu 
ehren, welche, fobald die Pontifices dazu ihre Einwilligung ge 
geben hatten, an dem Grundftüd hafteten, wo das dazu be: 
fimmte Heiligtum (fanum) errühtet war 8. Die Erbauung ei: 
nes folchen Fanums alfo verfchaffte dem Gicero nicht nur Gele: 
genheit, feiner Zochter ein Denfmahl, fo groß und fo anfehn: 
lich als er wollte, zu widmen und ihr durch die damit verbun— 
dene Vergoͤtterung ein beftändiges Andenken zu ftiften, fondern 


ı Bon Zunftall p. 61 nachgewiefen ad Att. XII, 44. 45 u. 46. XIII, 26. 

? ©. Tunstall. I... 3 fam. IV, 5. 6. 

* fam. V, 13, 2 Ad consolandum aulem quum illa valent, quae 
eleganter copioseque collegisti etc. Ein anderes Troſtſchreiben des Luc— 
cejus fam. V, 14. 5 ad Att. XII, 20, 1. 22, 5. 

6 Plut. Cie. 41 Kai guwjidor iv Emi Tor zagauvdiav ru Kıriowre 
zavrayoYev vi 91400001. 

” ad Att. XII, 36, 1. Mongault zu Xli, 35 Tom. V, p. 318. 

s Göttling Gefch. d. röm. Staatsverfafjung ©. 178. 

44* 
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daffelbe auch vor der Berftörung ficher zu flellen, welcher ein 
jedes andere Denkmahl ausgefegt war 1. Der Wunfch des Gi: 
cero war dabei, daffelbe in der Nähe von Rom felbft zu haben, 
wo es allein von einer größeren Menge gefehen und bewundert 
werden Fonnte ?, und da ed ihm hier an einer dazu geeigneten 
Befigung fehlte, fo erhielt Attifus von dem damals fortwäh: 
rend auf feinen Landguͤtern Lebenden den Auftrag, einen Gar: 
ten zu faufen, wo dad Fanum erbaut werden fönne 3. Die 
Berhandlungen darüber machen großentheils den Inhalt bes 
12. und 13. Buches der Briefe an den Attikus aus, und der 
Gang derielben gehört nothwendig zur Erflärung Derfelben. 
Sndeffen bleiben diefelben zuletzt völig erfolglos. Attifus, der 
von Anfang an Borftelungen dagegen gemacht hatte und für 
ſich felbft Nachtheil befürchten mochte, wenn die noch immer 
nicht ganz geordneten Wermögensumftände des Cicero durch den 
dazu erforderlichen beträchtlichen Aufwand einer neuen Zerrät: 
tung auögefegt würden, läßt es zwar nicht an Vorfchlägen feh— 
len, und wird von Cicero auf jede Weife zur Beſchleunigung 
der Sache getrieben *, allein es finden fich fortwährend Schwie— 
rigfeiten, an denen die Ausführung zulegt völlig ſcheitert. 
Nachdem namlich Cicero den VBorfchlag des Attikus, das 
Fanum auf dem Zusculanum 5, oder auf der Infel des Fibre: 
nus bei Arpinum 6 oder endlich bei Aftura 7 zu errichten, ver: 
worfen und namentlich die beiden leßteren Orte wegen ihrer 
Abgelegenheit für weniger paflend erflärt hat, verlangt er ben 
Anfauf eines Gartens jenfeit der Ziber, weil die Gegend bier 


I ad Att. XII, 36, 1 Fanum fieri volo. — Sepulcri similitudinem 
effugere non tam propter poenam legis studeo, quam ut maxime asse- 
quar arodiwcıw, quod poteram, si in ipsa villa facerem; sed, ut saepe 
locuti sumus, commutationes dominorum reformido (al. 19, 1), In 
agro ubicunque fecero, mihi videor assequi posse, ut posteritas habeat 
religionem. Hae meae tibi ineptiae — fateor enim — ferendae sunt. 

2 ad Alt. XII, 19, 1. 37, 2. ® ad Att. XII, 19, 1. 

Noch ehe das zu dem Bau erforderliche Grundftüd gekauft ift, foll 
At. ſchon bei dem Ghier Apellas die dazu nöthigen Säulen beftellen. (Ibid.). 

5 ad Att. XII, 37, 2. 

6 XI, 12, 1 Insula Arpinas habere potest germanam droßiuse:; 
sed vereor, ne minorem sur» habere videatur Extoorog. 

” ad Att. XII, 19, 1 u. daf. Manut. u. Mongault. 
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vorzüglich belebt fei 1, und empfiehlt dazu die Gärten des Dru: 
ſus, Lamia und Gafjius, eben fo wie den des Silius, welcher 
benfelben nicht zu benußen fchiene 2. Der Preis für den Gar: 
ten des Drufus ift hoch, fol jedoch Fein Hinderniß fein, da 
dasjenige, was nothwendig, immer gut gefauft werde 3. Aus 
Berdem hat Cicero an den Sicca, einen Freund des 2. Gotta, 
gefchrieben, welcher leßtere auf dem Gebiet von Oſtia, an eis 
nem ebenfallö fehr befuchten Drte, eine Befigung hatte, die für 
den Fall, daß fich jenfeit der Ziber bei Rom fein Grunpdftüd 
fand, für dad Fanum benutzt werden Fonnte. Attifus foll je: 
doch die Preife jener Gärten nicht fcheuen, Cicero bedürfe jest 
eines folchen mehr als des Geldes, der Kleider und Iändlicher 
Ergöslichfeiten. Die Befigung des Silius bünfe ihn immer 
die vortheilhaftefte . Er gefteht deshalb auch dem Sicca Auf: 
trag gegeben zu haben, und diefer unterhandelt fpäter perfönlich 
mit ihm über die Beoingungen des Käufers 5. Indeſſen giebt 
Silius felbft die Sache fpäter auf, weil fein Sohn damit nicht 
einverflanden fei 6, und ob diefelbe gleich fpäter noch einmal 
in Anregung gebradht wird 7, fo führen die Verhandlungen dars 
über doch eben fo wenig zu dem gewünfcten Biele, ald über 
andere Anerbietungen, welche dem Cicero gemacht werden 8. 
Eine Zeitlang fcheint er nun zwar noch auf feinem Willen zu 
beftehen, ja das Fanum fol fogar noch während des laufenden 
Sommers und wenn nicht anderswo, auf dem Zusculanum ? 
zu Stande fommen, Attifus aber fcheint die Sade abfichtlich 
in die Länge gezogen zu haben, und Cicero theils dadurch theils 


I Ibid. 3 xı, 21, 2. 22, 3. 

3 XI, 23, 3 quantiquanti, bene emitur, quod necesse est. 

3 ]bid. XII, 23. 

5 XIIl, 25, 1. 26, 1. 27, 1. 28, 1. Gicevo wünſcht babei ftatt mit 
Gütern (aestimatione) mit Geld zu bezahlen (numerato) oder die Kauf: 
fumme zu verzinfen, und rechnet auf eine oft erwähnte Schuld des Fabe— 
rius (ad Att. XII, 21, 2. 29, 2. 31, 2. 40, 4. 47,1. XII, 2, 3. ep. 9. 
27, 2. 28, 1. 29, 3. 30, 2. 32, 1. 33, 1. XV, 13, 3). 

° XII, 31,1. 3. %. 217. 36:7. 

8 Auch Drufus hatte einen hoben Preis verlangt (XI, 29, 1. 31, 3), 
und dod) ftand fein Garten dem des Gilius nad) (XII, 25, 2). Noch wes 
niger beftiedigte die Befisung des Gotta {XIl, 27, 1. 29, 2), Auch mit 
Lamia Damafippus (XI, 33, 1), Scapula (XU, 37, 2) u. X. Eonnte man 
zu keinem Abfchluß kommen. 9 ad Att. XII, 37, 2. 43, 2. 
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fchlagen worden war, den Borfag erklärte, nah Spanien zu 
gehen, und an dem dortigen Kriege Theil zu nehmen 1, wobei 
ibm das Beifpiel feined Vetters, des jüngeren Quintus, be 
ftimmen mochte. Attikus, dem er feinen Wunfch ebenfall3 mits 
getheilt hatte, und dejjen Zuſtimmung wegen der dazu erforder: 
lichen Geldmittel faum entbehrlich war, fcheint ſich nicht gera> 
dezu dagegen erklärt zu haben ?, Cicero aber war wenig damit 
zufrieden, weil er theild den Tadel der republifanifch Gefinnten, 
theils eine Burüdfegung feine® Sohnes hinter den vielleicht 
mehr begünftigten Sohn feines Bruders fürdhtete 3. Auch wurde 
die Bezahlung des erfien Termins der Mitgift von Dolabella 
fortwährend in die Länge gezogen 4. Die Stelle eined XAebilis 
in Arpinum 5 und wiffenfchaftlihe Beichäftigungen, wozu Gis 
cero die Parlitiones oratoriae fchrieb, follten ihn unterdeſſen be 
fchäftigen. 

Während aber auf folhe Weije die Zeit verftrich, wurde 
der von Bielen gebilligte 6 Entfchluß gefaßt, den jungen Cicero, 
ftatt ihn an einem Kriege zu Gunften der Gewaltherrfchaft des 
Cäfar Theil nehmen zu laffen, zur Vollendung feiner wilfens 
Schaftlichen Ausbildung nad Athen zu fenden. An dem Bibu: 
lus, XAcidinus und Meffala fand er dafelbft Alters- und Stus 
diengenoſſen 7, und für eine flandesmäßige Ausſtattung follte 
dadurch geforgt werden, daß der Ertrag von zwei Gebäuden 
auf dem aventinischen Hügel und. dem zwifchen dem tarpejifchen 
Selfen und der dem Pan heiligen Höhle Lupercal 8 am palatis 
nischen Berge gelegenen Argiletum dazu ausgefest wurde. At 
tifus, der, während Cicero fortwährend auf dem Rande ver: 
weilte, fih in Rom befunden zu haben fcheint, erhält daher 
Auftrag, für die Vermiethung der beiden Häufer an puͤnktlich 


"ad Aut. X11, 7,1. 

®? Ibid.: Tibi enim intellexeram, non nimis displicere. 

° ad Alt. XII, 7, 1 De Hispania duo attuli, primum idem, quod 
libi, me vereri vituperationem: non salis esse, si haec arma reliquisse- 
mus? eliam contraria? Deinde fore, ut augeretur, quum a fratre fami- 
liaritate et omni gralia vincerelur. 

* ad Att. XII, 12. > fam. Xlll, 11, 3. 

‚6 ad Att. XII, 8. ’ ad Att. XII, 32, 2. 
” Ibid. Bol. über Argiletum: DO. Müller zu Varr. L. L. V, $. 157. 
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bezahlende Miether zu forgen I, und wegen ber dem jungen Gi: 
cero auszuzahlenden Summen das Nöthige zu beflimmen 2. Er 
fol ihn zugleich mit Reiſegeld und anderen Bedürfniffen verfes 
ben, und flatt ihm fogleich eine größere Summe Geldes zu 
überliefern, durch Wechfel bei feinem Aufenthalt in Athen bie 
nöthigen Mittel dafelbft auszahlen laffen. Die Verbindungen, 
welche Attifus in Griechenland und befonders in Athen hatte, 
machten ihn außerdem in hohem Grade gefchidt, eine Art von 
Aufficht über den dafelbft Werweilenden zu Übernehmen, und bie 
Briefe des Cicero an ihn beweifen, wie Attikus das Vertrauen, 
was Cicero deöhalb in ihn gefegt hatte, durch Kath und Wars 
nung rechtfertigte 3, wiewohl ſich zugleich daraus ergiebt, daß 
Attifus, zumal wenn er der pünktlihen Wiedererftattung des 
Ausgezahlten nicht ganz verfichert war, fich nicht zu freigebig 
zeigte 4. Auf der Reife war der Sohn bed Cicero dem 8. Zul: 
lius Montanus anvertraut worden 5, eben fo vielleicht dem Mar: 
cianus 6, welcher wie dieſer den Namen Zullius geführt haben 
und ein Freigelaffener geweſen zu fein ſcheint. Unter den Ein: 
mwohnern von Athen war er namentlich) dem Herodes, einem äl: 
teren Bekannten feines Waters 7 empfohlen 8; und feine wiffen: 
Ichaftlihen Studien follten vor Allen dur) den Umgang mit 
dem VPeripatetifer Kritolaus befördert werden. 

Der junge Cicero fcheint glüdlich zu Athen angefommen zu 
fein, und es war feines Waters angelegentliche Sorge, es ihm 
dafelbft an nichts fehlen zu laffen 9. Indeſſen waren die Nach: 
richten über fein Verhalten nicht durchgehends übereinftimmend, 
und während Cicero an mehreren Stellen gegen den Attifus 
feine Zufriedenheit mit der Sorgfalt zu erkennen giebt, mit wel: 


ı Alfo waren wohl audy beide Gebäude erft feit Kurzem in Giceros 
Händen. 3 ad Att. XII, 24, 1. 27, 2. 32, 2%, 

3 ad Att. XIII, 1,1. * XI, 30, 1. 47,1. 

5 wohl einem Freigelaffenen bes bereit3 vor Giceros Gonfulat ver: 
ftorbenen 2. Tullius Gicero. Nach ad Att. XII, 52, 1 follte man meinen, 
der Sohn des Gicero fei ausjchlieslich dem Montanus anvertraut gewejen, 
XII, 53 aber wird neben Montanus auch Marcianus erwähnt und XII, 1 
fcyeinen beide unter den Zulliern gemeint. 

6 ad Alt. XII, 17. 53. ’ ad Alt. II, 2, 2 

8 ad Att. XIV, 16, 3. 18, 4. XV, 16, A, 

’ ad Att. XII, 47,1. 
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cher feine Briefe an ihn gefchrieben feien 1, und das Lob, was 
ihm der zurüdkehrende Meffala gefpendet habe, nicht unermwähnt 
läßt 2, ift er doch durch das Zeugniß des Leonidas, deſſen Für: 
forge fein Sohn eben fo wie der des Heroded empfohlen war, 
nicht ganz befriedigt 3, und nöthigt denfelben den Rhetor Gor: 
giad, von welchem er einen nachtheiligen Einfluß befürchtete, 
aus feiner Nähe zu entlaffen *. Diefer felbft fcheint unterdeffen 
den Aufenthalt in Athen zu feinem Vergnuͤgen wie zu feiner 
Belehrung benußt zu haben, und ein Brief von ihm an den 
Ziro rühmt namentlidy den nicht weniger erheiternden als beleh— 
renden Umgang mit dem Kratippus und deſſen Freunden, mit 
denen er ganze Tage und Nächte zubringe, mit den Athenern 
Epikrates und Leonides und feine rhetorifhen Uebungen mit 
dem Gaffius in griechifcher, mit dem Brutus in lateinifcher 
Sprache. ebenfalls war der Zuftand der Öffentlihen Angele: 
genheiten in Rom von der Art, daß er mehr ald zu irgend einer 
anderen Zeit die Muffe zu geftatten fchien, welcher der Sohn 
des Cicero in Athen ſich hingeben durfte, ja e3 lag darin ber 
Grund, daß er fpäter den Gefahren entging, welche feinem Ba: 
ter, feinem Oheim und deſſen Sohne das Leben koſteten. 


XXXV. Abſchnitt. 


Cicero und die Zeitbegebenbeiten vom Tode des 
Cäſar bis zum Ausbruch des Kampfs mit M. An: 
tonius im September des J. 44 v. Chr. 


Cicero hatte das Jahr 45, nach dem Zode feiner Tochter 
Troſt in wiſſenſchaftlichen Beichäftigungen fuchend, größten: 
theild auf dem Lande zugebracht 5. Aber die Ankunft Caͤſars 


ad Att. XIV, 11, 2. 7, 2. XV, 16, A. 17, 2. 20,4. XVI, 1,5. 
27.17, 3. 3 XIV, 16, 3. XV, 16, A. 
fam. XVI, 21, 6. 

5 vom März bis zum Auguft oder September. Selbſt dringende Fa: 
milienangelegenheiten wurden in diefer Zeit dem Attifus übertragen. Sein 


-» u. .- 
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aus Spanien nöthigte ihn, nah Rom zurüdzufehren I, und fo 
fehr ihn die Geringſchaͤtzung, welche Gäfar gegen den Senat an 
den Zag legte 2, das mit der Verleihung des Gonfulat5 am 
Ende des J. 45 getriebene faft muthwillige Spiel 3, die Auf: 
nahme unwürdiger Mitglieder in den Senat ? und das fchlecht 
verhehlte Streben nach dem Königstitel 5 empören mochte, die 
Ruͤckſicht, welche er auf die Wünfche Cäfard nehmen zu müffen 
glaubte, bewog ihn gerade während der bemüthigendften Periode der 
Herrfchaft defjelben am längften in Rom fich aufzuhalten 6, und 
noch die Senatöverfammlung am 15. März zu befuchen, ob: 
gleich von einem der Hüter der fibylinifchen Bücher 7 der Vor: 
ſchlag zu erwarten war, bem Gäfar den föniglichen Titel zu 
übertragen, weil, wie die Schidfaldblicher verfündeten, die Par: 
ther nur von einem König befiegt werden Fönnten. Die Füge: 
famfeit aber, welche Cicero auf diefe Weile an den Zag legte, 
hatte eine bereitwillige Anerkennung gefunden, Cicero hatte Urs 
fahe, ſich vor Vielen feines Gleichen der Gunft des Gäfar zu 
rühmen 8, und fcheint leicht die Erlaubniß erhalten zu haben, 
demfelben ald Legat nach Griechenland zu folgen, um feinen 
Sohn in Athen zu befuchen 9. 

Die Furcht vor feinem Wanfelmuth und feiner Unentichlos: 
fenheit fcheint die WVerfchwornen, unter denen mehrere feine 
Sreunde waren, abgehalten zu haben, ihm ihre Anfchläge mit: 


Amt als Augur rief ihn den 1. Auguft 45 einer Aufforderung des Lepidus 
zufolge nad) Rom, aber er ging bald wieder auf fein Zusculanum. Cä— 
far fcheint nicyt eher als im September in Rom angelommen zu fein, und 
erft im Dctober bafelbft triumphiert zu haben. ©. Gruber ©. 27 u. 28, 

I Was daraus wenigftens zu folgen fcheint, daß er fogar die Abdficht 
hatte, dem Gäfar entgegenzureifen. 

2 Nach Dio Gaffius namentlich (XLIV, 8 vgl. Suet. Caes. 78) ift 
glaubficy, daß aud) Cicero bei der Demüthigung, die dem Senat wider: 
fuhr, zugegen war. 

3 famı. VI, 30, 1 tamen audire tolerabilius est quam videre, 
Sueton. Caes. 76. 

* Suet. Ibid. civitate donatos et quosdam e semibarbaris Gallorum, 

5 Dio Cass. XLIV, 9. 10. 11. Suet. Caes. 79. 

6 cogimur in senatum Kal. Jan. Phil. II, 22, 79 

” Dem Quindecimvir &. Gotta. Suet. Caes. 79. 

: ad Att. XIV, 17,6. XV, 4,3. Bgl. XIV, 1,2. 

” ad Att. XIV, 13, 4. 
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zutheilen, ihre That aber gefchah unter feinen Augen !; ben 
blutigen Dolch in bie Höhe haltend, wandte fih M. Brutus 
unmittelbar darauf an ihn, indem er ihm zur Herftellung der 
Freiheit Gluͤck wuͤnſchte 2, und der 15. März war ihm ein Zag 
der Freude, mit welchem er fi tröften zu müffen glaubte, aud) 
als die Ausfichten fpäter fi immer mehr verbunfelten 3. In: 
deffen waren ed nur drei Wochen, bie er nach der Ermordung 
Caͤſars noch in Rom zubrachte *, und der Antheil, welchen er 
an den öffentlichen Angelegenheiten nahm, befchränfte ſich auf 
die kurze Zeit, in welcher ed noch möglich ſchien, die Sache ber 
Verſchwornen in Rom aufrecht zu halten 3. 

Je weniger die Verſchwornen ſich felbftfüchtiger Abfichten 
bewußt waren, deſto mehr hatten fie geglaubt, auf Die Aner: 
fennung des Senats und des Volks rechnen zu dürfen, und 
defto größer war ihre Rathlofigkeit, ald fie fi in diefer Er: 
wartung getäufht fahen. Hätte fih das Vertrauen, melde 
fie insbefondere auf die Mitwirkung des Senats festen, geredt: 
fertigt, fo würden die Beihlüffe, die man den dritten Tag 
darauf vergebens durchzufegen fuchte, fogleich in derſelben Ber: 
fammlung gefaßt worden fein, welche den Cäfar fallen fah. 
Statt aber die Worte des Brutus, welcher fih an die Ber: 
fammelten gewendet hatte, ruhig anzuhören, flohen diefelben bes 
ftürzt auseinander, und das Volk blieb ftil in feinen Wohnun: 
gen, ald die Verfchwornen, einen Hut zum Zeichen der Freiheit 
auf der Spitze einer Zanze vor fich her fragend, den Tod des 
Tyrannen in den Straßen verfündigten 6 Daß Lentulus Spin: 


I ad Att. XIV, 14, 4. Phil. Il, 12, 28. 

2 Phil. U, 12, 23 Caesare interfecto statim cruentum alte extollens 
M. Brutus pugionem, Ciceronem nominatim exclamavit, atque ei recupe- 
ratam libertatem est gratulatus. Gicero wiberlegt hier zugleich, daß er 
um die Berfchwörung gewußt habe. Plutarch. Cic. 42. 

3 ad Att. XIV, 4, 2. 6, 1. 14, 4 Si licuerit, libertatem esse recu- 
peratam laetabor; si non licuerit (nämlich decerni libere), quid mihi at- 
tulerit ista domini mutatio praeter laeliiiam, quam oculis cepi justo in- 
teritu tyranni? Wal. jedoch XIV, 18, 4. XV, 4, 2. 

°* Den 8. April war er fihon abgereift. Er war auf dem Suburba: 
num des Matius, ald er ad Att. XIV, 1 ſchrieb. Gruber p. 29. 

5 ad Att. XIV, 4, 2. Reliquae res opes et copias desiderant; quas 
nullas habemus. — XIV, 5, 2. 6, 2. 

6 Dio Cass. XLIV,20 ro» Kıripora ouvezüg arexakovv, Appian. B. C. 11,113. 
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ther, Favonius, Aquinus, Dolabella, Murcus und Patiscus 
ſich ihnen dabei anfchloffen 1, war von Feiner Bedeutung, und 
die Anmwefenheit einer Menge von Veteranen, denen um der 
Ländereien willen, welche fie vom Caͤſar theild erhalten hatten, 
theilö noch erwarteten, der Zod deſſelben nicht gleichgültig fein 
konnte, und die Furcht vor den Entichließungen ſowohl des Le: 
pidus, welcher ald Reiteroberſter des Caͤſar eine Legion auf ei— 
ner Snfel des Tiberſtroms unter feinen Befehlen hatte, als des 
M. Antonius, welder mit Cäfar im 3. 44 das Gonfulat be: 
Eleidete, bewog die Verſchwornen, mit einer Anzahl dem Deci— 
mus Brutus gehöriger Gladiatoren dad Capitol zu befegen 2. 
Allerdings fchien dadurch vorläufig für die Sicherheit der 
Berfchwornen geforgt, ihre Verlegenheit aber hatte fich deswe— 
gen nicht vermindert. Hielt man ſich auf dem gefeßlichen Wege, 
fo Eonnte der Senat, deflen Beiftand vor Allem erforderlich 
war, nur von dem Gonful Antonius berufen werden. Won 
diefem aber hatten die Verſchwornen gerade das Meifte zu fürdh: 
ten. Nun fchien zwar Dolabella, der fich ihnen unmittelbar 
nach ihrer That angefchloffen hatte, dem Willen Caͤſars felbft 
zufolge das nächfte Anrecht an das Gonfulat zu haben, und feine 
Verfeindung mit dem Antonius 3 mochte ihn den Gegnern des— 
felben empfehlen; allein auch er war mur durch Gäfars Gunft 
emporgeftiegen, und feine Gefinnung vielleicht noch unzuverläffi- 
ger als die des Antonius, durch Dolabella alfo, der noch nicht 
einmal als Conful anerkannt war, den Senat berufen zu laffen, 
eine Unmöglichkeit. Wie wenig aber durch das Wolf ausgerich: 
tet werden fonnte, hatte das Verhalten deffelben nach der Er: 
mordung Caͤſars hinlänglic) dargethan. Gleichwohl fehlte es 
nicht an Anhängern der Republik, welche den Verſchwornen mit 


! Appian. 1.1. 
2 S. d. angef. St. u. ad Att. XIV, 10, 1. 11, 2. 


3 Antonius hatte als Magifter Equitum des Gäfar während bes 
alerandrinifchen Kriegs mit dem Dolabella in Italien zu kämpfen gehaht, 
Die Willkührlichkeiten, die fi) Antonius bei den Gonfular-Gomitien des 
Dolabella erlaubte, hatten zwar ihren Grund in dem Willen des Gäfar, 
der den Dolabella erft bei feinem Aufbrucd zum parthifchen Kriege zum 
Sonſul zu ernennen befchloß, allein es war ſchon früher zu fehr heftigen 
Aeußerungen im Senat gefommen. Cic. Phil II, c. 32 — 33, 
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Nath und That beizuftehen fuchten, und deshalb ſich zu ihnen 
auf dad Capitol begaben. 

Die Meinung des Cicero, der zu diefen Freunden der Ber: 
fhwornen gehörte, war unter diefen Umftänden, Brutus und 
Gaffius follten fofort am folgenden Tage ihre Gewalt als Prä- 
toren zu einer außerordentlichen Verfammlung des Senats be: 
nugen, und hier die nöthigen Befchlüffe beantragen 4. Diefer 
Rath indeffen wurde verworfen, fei es weil man die Folgen ei: 
ner möglichen Weigerung der Senatoren fürdtete, oder weil 
man immer noch den Conſul Antonius zu gewinnen hoffte. 
Man zog ed daher vor, mit dem Antonius zu unterhandeln. 
Hierzu aber verweigerte Cicero feine Mitwirfung, weil, wie er 
fagte, auch Berfprechungen Feine Gewißheit Über dasjenige ge: 
währen wiırden, was man von ihm zu erwarten habe 2. Anz 
dere zeigten ſich dazu bereitwilliger, und die Verhandlungen 
wurden den 15. und 16. März fortgefeßt 3, während zugleich 
Verfuhe gemacht wurden, dad Volk zu gewinnen. Aber ob: 
gleich die verfammelte Menge auf Veranlaffung des Dolabella 
die Verfchwornen vom Gapitol berabrief*, und Brutus und 
Caſſius, dem Rufe folgend, dabei in ihren Reden ihr Verdienſt 
ald Befreier des Staates herauszuheben fuhten, fahen ſich doch 
beide genöthigt, nachdem die Menge auseinandergegangen war, 
fih auf das Capitol zurüdzubegeben. 

Die Enticheidung des Schidfald der Verfchwornen war auf 
dieſe Weife in die Hände einer Senatsverfammlung gelegt, 
welche von Antonius den dritten Tag 5 nach Cäfars Ermordung 


' ad Att. XIV, 14, 2 Illam sessionem Capitolinam mihi non pla- 
cuisse, tu testis es etc. In einer Zufammenfunft mit dem Brutus und 
Gaffius fagte jpäter Cicero oportuisse senatum vocari, populum arden- 
tem studio vehementius incitari, totam suscipi rempublicam. Freilich 
bemerkte eine der dabei anmwefenden $rauen: Hoc vero neminem unquam 
audivi. ad Att. XV, 11,2. Aber Cicero fchreibt doch auch dem Attikus 
XIV, 10, 1 Meministine me clamare, illo ipso primo Capitolino die se 
natum in Capitolium a praetoribus vocari ? elc. 


2 Phil. II, 35, 89. 


° Ibid, Cicero fagt neque te illo die neque postero vidi. 


Appian, II, 122. Plutarch. Brut. 18 verworren. 
° Phil. II, 35, 89, 
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(den 17. März) in den Zempel der Zellus 1 berufen wurde. 
Obgleich nämlich Antonius auf die Unterftüsung fomwohl der 
zahlreich in Rom anmefenden Veteranen als des Lepidus, mwels 
cher feine Legion von der Ziberinfel ins Freie geführt hatte, 
rechnen Eonnte, hatte er ed dennoch für rathfamer gehalten, die 
Anträge der Berfchwornen nicht geradezu abzumweifen 2, und des: 
wegen das Verfprechen gegeben, aus Privatfeindfchaft nichts zu 
unternehmen, wegen ber Schuld aber, welche die Ermordung 
Gäfars über den Staat gebracht habe, die Entichließungen des 
Senats abzuwarten 3. Die Freunde der Verfchwornen aber wa: 
ren barauf bedacht geweſen, die Senatoren in ber Nacht vor 
der Verſammlung auf ihre Seite zu ziehen, und die Veteranen 
durch Berfprehungen, welche ihnen gemacht wurden, zu beruhi— 
gen ?, unterbeffen daß Antonius nicht blos Wachen in den 
Straßen auöftellen ließ, fondern ſich aud in den Befiß ver 
Schaͤtze und hinterlaffenen Schriften des Gäfar zu. feßen wußte, 
welche ihm die Gemahlin deflelben ausliefern mußte 5. 

Als die Senatoren fih am Morgen des 17. in dem Tem— 
pel der Zellus verfammelten, fanden fie die Zugänge deſſelben 
von Bewaffneten befegt 6, und zugleih von einer zahlreichen 
Volksmenge umlagert, welche aus Freunden wie aus Feinden 
der Verſchwornen beftand. Indeſſen war die Stimmung ber 
Senatoren den Verſchwornen nicht ungünftig, und obgleich Ei: 
nige ihren Abfcheu gegen die That berfelben offen zu erfennen 
gaben, fchien doch der größere Theil ihr Verdienſt ald Befreier 
und Tyrannenmörder anzuerkennen, verlangte ihre Herbeirufung 
und Theilnahme an den Verhandlungen und vor Allen die Ab: 
flimmung über die Frage, ob Gäfar für einen Zyrannen zu 
erklären fei. Als jedoch Antonius darauf aufmerffam machte, 
wie in diefem Falle auch diejenigen, denen durch Caͤſar obrig— 


ı Megen der Nähe des Gapitols ſcheute fid) Antonius den Senat in 
der Curie zu verfammeln. App. II, 126. 

2 Er hatte dabei namentlidy die Legionen- des Dec. Brutus im dieff. 
Gallien. und das allgemeine erlangen nad) Erhaltung des Friedens zu 
berüdfichtigen. Auch mit Lepidus mochte er feinen Northeil wohl nicht 
theilen. 3 App. II, 124. % Dio Cass. XLIV, 34, 

5 App. I, 125. Bon Lepidus heißt es bei Dio Cass. XLIV, 22 rıjv re 
dyopav uera Tüv orparınravy zig vınrog narliaße, nal xara TÜV opayiuy 


ana iw dönunyops. Vgl. App. II, 126. ° Phil. II, 35, 89. 


704 


Feitliche Würden, Prieſterthuͤmer und Provinzen zugefichert wor: 
den feien, darauf Verzicht leiften müßten, wurden Viele, und 
namentlich Dolabella I wanfend gemacht, und es war vergebens, 
daß Mehrere zu freiwilliger Entfagung der verliehenen Würden 
aufforderten, einige Prätoren auch ihre Amtsfleidung fofort ab: 
legten 2. Nun mislang zwar ein. Berfuh des Antonius, die 
vor dem Zempel verfammelte Menge ‚in Aufruhr zu feßen 3, 
eine abermalige Erinnerung aber an die Gefahr, die von Cäfar 
erhaltenen Ehrenftellen zu verlieren und fih den Drohungen der 
Veteranen auszufegen, welche weder die Zurüdnahme der ihnen 
verheißenen Belohnungen noch die Verfagung einer öffentlichen 
Beftattung des Cäfar zugeben würden , führte zu dem Beſchluß, 
es folle zwar fein Gericht Statt finden über Caͤſars Ermordung, 
feine Verordnungen aber gehalten werden, weil es dem Staate 
zuträglich fei 5. Den legteren Zufag haften nämlich die Freunde 
und Angehörigen der Verſchwornen zu erhalten gewußt. Außer 
dem aber erlangten noch die Veteranen die ausdrüdliche Befuaͤ— 
tigung ihrer Golonien, und L. Pifo, der Schwiegervater des 
Grmordeten, die Beflimmung, daß Caͤſars Teftament befannt 
gemacht und fein Leichnam öffentlich beftattet werden folle 6. 
Nach diefen Befchlüffen ging die Verfammlung auscinan= 
der, und diejenigen, welche allein die Erhaltung des Friedens 
davon gemwünfcht oder erwartet hatten, fehienen durch das Eis 
gebniß derſelben völlig zufrieden geftellt zu fein. In der That 
wagt auch Cicero in feinen fpäteren Neden gegen den Antonius 
nicht, dad Benehmen defjelben geradezu zu tadeln, und begnügt 
ſich felbft in der mit heftigen Ausfällen auf feinen Gegner rei: 
cher als andere ausgeflatteten zweiten Philippifa, die Unfreibeit 
der VBerfammlung zu beklagen ”. Er felbft naͤmlich war unter 








' Dolabella hatte eben nur, weil Gäfar ihm das Gonfulat zugefagt 
hatte, die Injignien beffelben angenommen. Es fam ibm, wie Dio Gaff. 
XLIV, 22 nicht unbemerkt läßt, noch gar nicht zu. Vgl. App. UI, 122. 129. 

? App. II, 127. 

® App. II, 130 ff. Phil. II, 36, 90 Bonum te timor faciebat. 

* ad Alt. XIV, 14, 2 Nonne omni ralione veterani, qui armati ad- 
erant, quam praesidii nos nihil haberemus, defendendi fuerant ? 

’ drei Ti Mol ovugpige, App. Il, 135. Pbil. II, 39. 100 pacis 
causa. ad Alt. XVI, 16, 9. 6 App. II, 135. 

’ Phil. II, 35, 89. 36, 90. Vgl. Phil. I, 1 u. 13 Quae fuit oratio 


SEN... ABER 

denjenigen, welche der Eintracht und dem Frieden das Wort 
redeten I, und der Ausdrud Amneftie, deffen er fih, des Bei: 
fall$ der Athener gedenfend, bediente, zeigt, daß er es für un: 
möglich hielt, die Anerkennung der Verfhwornen ald Tyrannen— 
mörder und Befreier durchzufegen. Nur gegen Vertraute Elagt 
er, wie feit jenem Zage, oder bereits fchon früher, da die Ver: 
ihwornen feinen Rathfchlägen auf dem Capitol Fein Gehör ge: 
geben, Alles verloren gewefen 2, und wie feitdem die Gefahr, 
in welche die Herrfchaft des Antonius den Staat geſetzt habe, 
immer größer geworben. 

Die Begebenheiten, welche zum Xheil unmittelbar auf die 
Senatsverfammlung im Zempel der Zellus folgten, bewiefen, 
daß feine Klagen nicht ungegründet waren. Zwar riefen Bru: 
tus und Gaffius noch an demfelben Tage das Volk zu einer 
VBerfammlung auf das Gapitol 3, und die Rede, in welcher hier 
Brutus die Sache der Verfhmwornen zu vertheidigen und gegen 
die Beichuldigungen ihrer Gegner zu rechtfertigen fuchte, machte 
einen günftigen Eindrud. Auch Cicero hatte am folgenden 
Morgen in einer von den Gonfuln berufenen WVolfsverfammlung 
Gelegenheit, abermals ald Lobredner der vom Senat befchloffe: 
nen Amneftie aufzutreten, worauf dad Volk die Verfchwornen 
aufforderte, vom Capitol herabzukommen; diefe aber folgten der 
Einladung nicht eher ald bis ihnen die Söhne des Antonius und 
Lepidus als Geifeln überliefert worden waren #, und die Ber: 
föhnung, welche hierauf, als die Verſchwornen unter dem Bei: 
fallögefchrei der Menge in der Verfammlung erfchienen, zwifchen 
ihnen und ihren Gegnern erfolgte, wurde nicht lange nachher 


de concordia! quanto metu veterani, quanta sollicitudine civitas tum a 
te liberata est! Plutarch. Ant. 14. Brut. 19. 

I Appian erwähnt ihn zwar nicht, aber Dio Caſſ. theilt eine Rebe 
von ihm mit und er felbft rühmt Phil. I, 1 In quo templo, quantum in 
me fuit etc. Plut. Cic. 12. 

2 ad Att. XIV, 10 Liberalia tu accusas. Quid fieri tum potuit? 
jam pridem perieramus. 

3 App. II, 137. 

% App. II, 142. Dio Cass. XLIV, 34. Phil. I, 13, 31. II, 36, 90. 
Plutarch. Brut. 19. Auch mit Dolabella hatte fich Antonius fchon in dem 
Tempel der Tellus ausgeföhnt und ihn als Mitconful anerkannt. Phil. I» 
13, 31. 
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durch die Beftattung des Caͤſar völlig unnuͤtz gemacht I. Eine 
Öffentliche Begräbnißfeier war, wie heftig auch Mehrere nod 
nach den Beichlüffen des Senats im Tempel der Zellus Dagegen 
eiferten 2, nicht mehr abzuwenden, und die Vorlefung des Teſta— 
ments 3, die Ausftelung des Leichnamd des Cäfard und bie 
Rede des Antonius erreichten dabei ganz den von dieſem ge: 
wünfchten Zwed 4. Der Eindrud, welden die Worte des An: 
tonius hervorbrachten, verftärfte fich dabei nicht blos durch die 
Erinnerung an die Verdienſte des Gäfar, an die Heiligkeit fei: 
ner Verfon und an die Großmuth und Freigebigfeit, welde er 
felbft gegen feine Mörder geübt hatte, fondern auch durch den 
Anblid eines Wachsbildes des Gäfar, welches über feiner Bahre 
mit den 23 Wunden, die er empfangen hatte, gezeigt wurde, 
und die Erbitterung der Menge war fo groß, daß man fofort 
nach der Curie, in welcher Gäfar gefallen war, und nach ben 
Häufern der Verſchwornen eilte, um fie in Brand zu fteden, 
den zufällig der Menge begegnenden Volkstribun Helvius Ginna, 
welchen man für den wegen feiner Anhänglichkeit an die Ver: 
ſchwornen verhaßten Prätor gleiches Namens hielt, zerriß >, und 
den Leichnam Caͤſars, da man ed hinderte, ihn auf das Gapi: 
tol zu bringen und in dem Tempel dafelbft zu beftatten, auf 
dem Forum an dem Drte, wo ehedem der Palaft der Könige 
geftanden hatte6, das dafelbft befindliche hölzerne Geräth zu ci: 
nem Scheiterhaufen zufammentragend, verbrannte. Später wurde 
an bderfelben Stelle ein Altar errichtet, und dem Gäfar hier wie 
einem Gotte geopfert 7. 

Mochten die Verfhwornen und ihre Freunde dem Antonius 
jegt Arglift und Zreulofigkeit vorwerfen, mit Ausnahme de 


' ad Att. XIV, 14, 3 Nonne meminisli, te clamare omnia perüsse, 
si ille funere elatus esset? Daffelbe: XIV, 10, 1. 

2namentlich Gaffius. Plut. Brut. 20. 

’ ©. über diefes Teftament: Plut. Caes. 68. Brut. 20. App. II, 18. 
Dio Cass. XLIV, 35, 

* Phil. II, 36, 91. App. II, 144. Dio l, I. 36—49. Piut. Brut. W. 
Ant. 14. 

° App. II, 147. Plut. Gaes. 68. Milder Dio Cass. XLIV, 50. 

6 App. II, 147. 

’ Dio Cass. XLIV, 5l. App. II, 2. Phil. I, 2, 5. Später errichtete 
Octavian dafelbft einen Tempel des vergötterten Zulius. App. II, 148. 
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Brutus und Caſſius, welche ihr Amt noch zurüdhielt, war ih: 
res Bleibens nicht länger in Rom, die Umftände aber waren 
von der Art, daß ihm fortwährend die Ausrede geftattet fchien, 
nicht er, fondern die Stimmung des Volkes habe die Mörder 
Caͤſars vertrieben. Hatte er fich doch das Anfehn zu geben ge: 
wußt, als ob nur er die wüthende Menge von gröberen Gewalt: 
thätigfeiten gegen Ddiefelben und die Freunde bderfelben abgehal: 
ten habe !! Vorlaͤufig genügte es ihm indeß, den Einfluß, 
welchen die VBerfchwornen durch ihre That zu erwerben gehofft 
hatten, vernichtet zu haben, und die Schritte, welche demnaͤchſt 
durch ihn geſchahen, waren eher darauf berechnet, den Staat 
zu verſoͤhnen als noch mehr zu erbittern 2. Er verſaͤumte nicht, 
vor den Berathungen, welche uͤber die von ihm zu machenden 
Antraͤge im Senat gepflogen werden ſollten, die vornehmſten 
Mitglieder deſſelben privatim zu befragen 3, und ſuchte die Be: 
forgnifje, welche wegen ber hinterlaffenen Werordnungen des 
Caͤſar auftauchten, dadurch zu befchwichtigen, daß er diefelben 
nur als unbedeutend darfiellte, und nur mit Zuziehung der 
Erften des Senats darüber entfcheiden zu wollen verfprach 4. 
Sa als trachte er nur nach dem Beifall des Senats, fo bean: 
tragte Antonius fogar die Aufhebung der Dictatur5, und ließ 
nicht lange nachher den Amatius, einen angeblichen Enfel des 
C. Marius und Anführer eines Volkshaufens, welcher den Tod 
des Cäfar zum Vorwand nehmend, Unordnungen anftiftete, töden 
und feinen Leichnam in den Ziberftrom werfen 6. 

Auch Cicero gehörte zu denjenigen, um deren Buftimmung 
es dem Antonius damals zu thun zu fein fchien, und deren 
Rath er deöwegen bei diefer und jener Gelegenheit einholte 7, 


! Dio Cass. XLIV, 50. 51. 

® App. B. C. III, 2. Cic. Phil. I, 13, 32 Proximo altero, tertio, 
denique reliquis consecutis diebus, non intermittebas quasi donum ali- 
quod quotidie offerre reipublicae; maximum autem illud, quod dictatu- 
rae nomen sustulisti. 2 "Pal I, 1.2; 

* Phil. I, 1,3. Phil. II, 36, 91. II, 39, 100 At sic placuerat, ut 
ex Kalendis Juniis de Caesaris actis, cum consilio cognosceretis. Dio 
Cass. XLIV, 53. ° Phil. I, 13, 32. II, 36, 9. 

6 Etwa um die Mitte beö April. ad Att. XIV, 8, 1. Phil. I, 2, 5. 
App. Ill, 2. 3. 

Geſchah dies doch noch nach der Abreife bes Cicero aus Rom. ad 
Att. XIV, 13, A u. B. Phil. II, 40, 102. 
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und die Lobſpruͤche, welche Cicero noch in fpäterer Zeit dem da— 
maligen Verhalten feines Gegners macht, beweifen, daß er fi 
in diefer Zeit zu verfeinden keineswegs die Abficht hatte !. In: 
deifen hätte das Benehmen ded Antonius, namentlih den Ber: 
fhwornen gegenüber, von ganz anderer Art fein müffen, um 
die Freunde der Republik in der That zufrieden zu ftellen, und 
Gicero war nicht fo leichtgläubig, um fich über die Abfichten 
deffelben zu täufchen 2 Hatte er ed oft vermieden, unter Caͤ— 
fard Herrfchaft Senatsverfammlungen zu befuchen, in Denen der 
Senat nichts ald den Willen defjelben zu vollziehen hatte, fo 
duͤnkte e3 ihn eine noch tiefere Erniedrigung, den Senat als 
Merkzeug des Antonius gebraucht zu fehen. Diente doch diejem 
gerade die Unterdrüdung der Unruhftifter als Vorwand, fich mit 
einer Leibwache zu umgeben 3, und wenn der Senat fich gend: 
thigt fah, feine Einwilligung dazu zu geben, was hatten nidt 
bei der fortwährend gereizten Stimmung der Veteranen und der 
Menge in Rom diejenigen zu fürchten, welche .den Anmaßun: 
gen ded Antonius gegenüber ein freies Wort zu reden wagten! 
Unter diefen Umftänden glaubte Cicero nicht nur feinen Bor: 
wurf wegen Vernachläffigung des gemeinen Beftens fuͤrchten zu 
dürfen, wenn er Rom auf längere Zeit verließ, und fich auf 
feine Landguͤter zuruͤckzog, ſondern die Lage der Dinge, meint 
er fogar, würde es ihm fchon früher geflattet haben 4. Obgleich 
daher M. Brutus und Gaffius bei feiner Abreife die Stadt noch 
nicht verlaffen. hatten, und auch fpäter feine Entfernung ungern 
fahen 5, fo verftrich dennoch. der größte Theil des Sommers, 
ebe er fih zur Ruͤckkehr entichloß, und diefe Ruͤckkehr würde 
von ihm fogar bis zum Anfang des nächften Sahres, für wel: 
ches Hirtius und Panfa zu Gonfuln beftimmt waren, verfcho: 
ben worden fein, wenn nicht die im Auguft und September 


' App. II, 4. ©. d. aus Phil. I u. II angef. Stellen. 

? Einige Hoffnung giebt ihm die Schwelgerei des Antonius. ad Alt. 
XIV, 3, 1. Xber f. ebendaf. Odorare lamen Antonii dıaseow u. 5. 1. 

°> App. III, 4. 

* ad Att. XIV, 5, 2. Meam stultam verecundiam ! qui legari nolue- 
rim ante res prolatas (cr. VII, 12, 2), ne deserere viderer ‘hunc rerum 
lumorem; cui certe si possem mederi, deesse non deberem. ad Att.XIV, 6, 2. 

° ad Att. XIV, 15, 3. 16, 3 Cupio, quum Bruto nostro affatim sa- 
isfecerim, excurrere in Graeciam. 
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fich ereignenden Begebenheiten in Folge des Streits zwifchen 
Dctavian und Antonius ihn umgeflimmt, und zu einer neuen 
und eifrigen Zheilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten be: 
wogen hätten. 

Die aus diejer Zeit erhaltenen drei legten Bücher der Briefe 
an den Attifus geben auch jest das treuefte Bild feiner Gefin: 
nungen und Entjchließungen. Attifus, welcher ſich fortwährend 
in Rom aufgehalten zu haben fcheint, verfieht ihn mit den nd: 
thigen Nachrichten Über dasjenige, was dafelbft gefchehen mochte, 
und Gicero äußert ſich dagegen mit gewohnter Offenheit über 
den Eindrud, weldyen diefelben auf ihn gemacht haben. 

Cicero hatte keinen Antheil an den Anfchlägen der Ber: 
fchwornen gegen das Leben des Cäfar genommen, und feit das 
Dazmwifchentreten des Antonius die ferneren Abfichten Dderfelben 
zu vereiteln fchien, fi begnügt, für die Erhaltung des Fries 
dens zu fprechen. So war auch fein Umgang mit Caͤſars Freun: 
den, dem ©. Matius, Oppius, Hirtius, Panla und Balbus I 
nicht geftört worden, wie fehr diefelben auch die That der Ber: 
fchwornen verdammten, und nicht nur für ein Verbrechen fon: 
dern auch für eine Thorheit erklärten. So namentlih C. Ma: 
tius, auf deſſen Suburbanum Cicero, nachdem er Rom verlaffen 
hatte, zuerft einfehrte 2. Fern von den Öffentlichen Angelegen: 
heiten, denen er fich niemald gewidmet hatte, und ein Freund 
der Ruhe wie der Wiffenfchaften, Dachte er nur an die Störuns 
gen des Friedens, welche aus Cäfars Ermordung hervorzugehen 
fohienen, und da er-die Herftellung der Verfaſſung für eine Un: 
möglichkeit halten mochte, und in Caͤſar einen ihm eng verbun: 
denen Freund betrauerte, fo fihienen ihm die Gefahren, denen 
der Staat feiner Meinung nach entgegenging, die gerechte Strafe 
der Schuld, welche die Berfchwornen tiber denfelden gebracht 
hatten. Gicero, der damald noch die Verſchwornen, fo oft er 
von ihnen fpricht, ald Tyrannenmörder preift, ift mit folchen 


ı Mährend feines Aufenthalts auf feinen Landgütern Eömmt er öfters 
mit ihnen zufammen, und fie ftimmen mit ihm in ihrer Abneigung gegen 
den Antonius größtentheils überein. Am aufrichtigften fiheint ihm Oppius 
verbunden. ad fam. XI, 29, 2. 

2 ad Att. XIV, I, 1. Periisse omnia ajebat; quod haud scio an ita 
sit; verum ille gaudens etc. XIV, 2, 3 Habes igitur palaxgwua inimi- 
cissimum otii, id est Bruti. 
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Anſichten wenig einverſtanden, und kann ſeine Empfindlichkeit 
daruͤber nicht unterdruͤcken. Oppius, ſchreibt er dem Attikus, 
der doch nicht weniger Urſache habe, den Verluſt des Caͤſar 
zu betrauern, habe ſich doch nicht ſo ſchadenfroh ausgedrüdt I, 
Indeſſen fühlt er fich felbft auch durch Beforgniffe wegen Stö: 
rung des Friedens geängftigt, und es ift nicht blos ein Krieg 
in Gallien, wie ihn Matius vorauszufehen glaubte, fondern aud 
die Stimmung der Legionen, die er fhon in Anzug gegen Rom 
zu fehen meint, und die Abfichten des eine flarfe Seemacht um 
fih verfammelnden ©. Pompejus, was ihn beunruhigt ?. Die 
Nachrichten des Attifus dienen dazu, feine Beſorgniſſe zu zer: 
fireuen, und nicht weniger fonnten es die Verfprechungen des 
Antonius wegen eines demnähft mit S. Pompejus abzufclie: 
ßenden Vergleicht, wonach derfelbe nicht nur zurüdgerufen, 
fondern auch für fein von Caͤſar eingezogened väterliches Ver: 
mögen entichädigt werden follte3, wenn wirflih Verhandlungen 
mit dem Pompejus fchon damals angefnüpft wurden. 

Kann aus der VBerwundrung, mit welcher Cicero der Nach— 
richt, daß Brutus feinen Aufenthalt in Lanuvium genommen 
habe, gedenft, ein Schluß gezogen werden, fo erfolgte die Ent: 
fernung defjelben, und wohl zugleich die des Caſſius aus Kom 
erft um die Mitte des April. Werhandlungen zwilchen dem 
Antonius und dem von Kom bereits abwefenden Dec. Brutus, 
bei denen Hirtius ald Vermittler gebraucht wurde, wobei jedod 
Antonius unter dem Vorwand, daß die Erbitterung der Solda— 
ten und des Volks in Rom zu groß fei, fich den ihm gemad;: 
ten Anträgen wenig willfährig gezeigt hatte, waren vorangegan: 
gen >, fcheinen die Berfchwornen indeffen nur auf die Nothmwen: 
digkeit hingewiefen zu haben, fib vor Allen in den Beſitz der 


©. d. angef. St. u. XIV, 15, 1. al. auch die Briefe des Cicero 
und Matius ad fam. XI, 27 u. 28. 

3 ad Att. XIV, 5,1. 

® App. III, 4. Gicero erwähnt jedoch den S. Pompejus lange nur 
als Gegner der Machthaber ad Att. XIV, 8, 2. 13, 2. 22, 2. XV, 7. 22. 
Dagegen XV, 29, 1 Sextum scutum abjicere nolebam und XVI, 1,4 
heißt e3: De Sexto pro certo habebatur, haud ad arma. Quod si verum 
est, sine bello civili video serviendum. 

° ad Att. XIV, 7,1. 10,1. 

° ad fam. XI, 1. al. ad Att. XIV, 6, 1. 
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ihnen von Gäfar angewiejenen Provinzen zu feßen und bier die 
nöthigen Vertheidigungsmittel aufzubringen I, obwohl M. Bru: 
tus und Gaffius damit noch Anftand nehmen und die Möglich: 
keit friedlicher Zugeftändniffe von Seiten des Antonius oder des 
Senats abwarten zu müflen glaubten 2. 

Uebrigens fcheint Antonius erft jegt durch die Beftrafung 
des Amatius oder Marius fich der Derftelung der Ruhe in Rom 
angenommen, gleichzeitig aber Die Anmaßungen begonnen zu has 
ben 3, welche ſich auf den Befiß der von Cäfar hinterlafjenen 
bandichriftlichen Verordnungen gründeten. Schon die Schäße 
des Gäfar im Zempel der Ops, weldhe von Cicero auf .700 
Millionen Seflertien angefchlagen werden, hatten ihn in den 
Stand gefegt nicht nur feine Schulden zu bezahlen, fondern 
auch durch Schenkungen die Anzahl feiner Anhänger zu vermeh— 
ren‘. Der handſchriftliche Nachlaß des Caͤſar aber, welcher 
von ihm mit Hülfe des Faberius, eines Schreibers defjelben ?, 
auf mancherlei Weife verfälfcht oder mit erdichteten Zufägen 
vermehrt worden war, wurde von ihm benugt, um mit angebs 
lichen Bewilligungen des Cäfar den einträglichften Handel zu 
treiben, und die Verwundrung des Cicero ift nicht gering, als 
ihm von Rom aus gemeldet wird, wie den Einwohnern von 
Sicilien das Bürgerrecht, dem König Dejotarus die Zurüdgabe 
von Kleinarmenien , dem noch verbannten ©. Clodius die Rüd: 
Fehr und fo noch Anderen andere Rechte zugeſtanden worden feien. 
Er muß es ald ein Zeichen befonderer Aufmerkſamkeit betrachten, 
daß Antonius wegen der Zurüdrufung des S. Clodius feine 
Zuftimmung einholen zu müffen glaubt, und zögert nicht, Dies 
jelbe zu geben, feine Briefe an den Attikus aber find voll von 
Aeußerungen des Unwillens, ald ob es, nicht genug, die Geſetze 





I ad Alt. XIV, 13. ad fam. XII, 16, 1. Plutarch. Brut. 19. App. 
III, 2, 6. 

2 Vorläufig wurden fie auf den Antrag des Antonius von den Ge⸗ 
ſetzen entbunden, wonach ſie als Prätoren nicht länger als 10 Tage von 
der Stadt abwefend fein durften. Phil. II, 13, 31. 

3 Hiervon nämlich wird Cicero erft im April auf feinen Landgütern 
benachrichtigt. ad Att. XIV, 7, 1. 9, 2. 10, 1 etc. Phil. II, 36, 92. 

4 Phil. II, 37, 93. ad Att. XIV, 14, 5 Rapinas scribis ad Opis fieri, 
quas nos quoque tum videbamus. gl. Phil. V, 4, II. 

5 App. II, 5. 


712 


und Verordnungen Caͤſars anerkannt zu haben, nun auch nod 
des Gehorfamsd gegen die ihm angedichteten Gedanken und Vor: 
fäße bedürfe 1. 

Sndeffen follte dies Alles nur zur Vorbereitung wichtigerer 
Unternehmungen dienen. ine neue Provinzenvertheilung, welde 
Antonius mit dem Anfang des Junius, ſei es durch den Se: 
nat oder durch dad Volk, durchzufegen hoffte 2, follte eben fo 
die Hoffnungen der Verfchwornen vernichten, wie ihm felbft die 
Mittel in die Hände geben, um feine Gewalt auch für Die Zu: 
funft zu befeftigen, und da hierzu nicht dienlicher fchien, als 
eine engere Verbindung mit den. in Italien angefiedelten Vete— 
vanen, welche durch ihre Gegenwart in Rom zur Erreichung 
feiner Pläne dad Meifte beitragen Fonnten, fo bereifte Antonius 
im April und Mai Campanien und andere Gegenden Staliens, 
und Fehrte hierauf umringt von Bewaffneten nah Rom zurüd®. 

Cicero, obgleich er zu derfelben Zeit in Campanien ver: 
weilt, trifft doch nirgends perfönlich mit dem Antonius zufam: 
men, hört dagegen defto mehr von den Willführlichkeiten, mit 
denen er in Gapua wie in den Übrigen Städten * verfährt, von 
feiner Berfhwendung zu Gunften der ihn begleitenden Genoffen 
feiner Schwelgerei 5, von feinen Bewerbungen um die Gunit der 
Veteranen, von der gegen die Sidiciner und Puteolaner wegen 
der dem Brutus und Gaffius bezeigten AnhänglichEeit von ihm 
ausgelbten Härte, und entnimmt daraus in der fpäter gehalte: 
nen zweiten Philippifa einen reichen Stoff von Befchuldigungen. 

Sn Rom unterdeffen hatte Dolabella, der Mitconful des 


' ad Att. XIV, 13,5 Quae cnim Caesar nunquam neque fecisset, 
neque passus esset, ea nunc ex falsis ejus commentariis proferuntur. 
14, 2 Cui servire ipsi non poluimus, ejus libellis paremus. 

® ad Att. XIV, 14, 4 Quae scribis Kalendis Juniis Antonium de 
provinciis relaturum,, ut et ipse Gallias habeat et ulrisque dies proroge- 
tur, licebitne decerni libere? XIV, 17, 2. 20, 2. 21,2. XV, 4,1 An- 
tonii consilia narras turbulenta; alque utinam putius per populum agal 
quam per senatum! XV, 3,4. 3 Phil. I, 39, 100. 

’ So Gajilinum, Gafinum, Aquinum, Interamna und XAnaani. 
Phil, IT, 40 u. 41. 

° Phil. II, 39 Agrum Campanum, qui quum de vecligalibus exime- 
batur, ut mililibus darelur, lamen infligi magnum reipublicae vulnus pu- 
tabatur, hunc tu compransoribus fuis et collusoribus dividebas. 
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Antonius, die Abweienheit feines Collegen benußt, um fich aus 
der Bedeutungslofigfeit, in der ihn Antonius feit der Senats: 
verfammlung im Zempel der Zellus zu erhalten gewußt hatte, 
etwas zu erhebenl. Zroß der Unterdrückung des Amatius näm: 
lich dauerten die Unordnungen noch fort, und der Mittelpunct 
derfelben war der Altar, welchen man an der Stelle, wo der 
Leichnam Caͤſars verbrannt worden war, errichtet hatte. Waͤh— 
rend aber die Menge der Verehrer deflelben 2 den Manen des 
Setödeten dafelbft opferte, überfiel fie Dolabella, ließ die Freien 
vom tarpejifchen Felfen hinunterflürzen, die Sclaven and Kreuz 
ſchlagen und den Altar niederreißen 3. Des Unfugs müde, wel: 
cher hier mit der Vergötterung des Cäfar getrieben worden war, 
gab das Volk laut feine Zuftimmung zu erfennen, als Dola— 
bella es zufammenberief und in einer Rede die That recht: 
fertigte #. 

Die Freude, mit welcher Cicero die Nachricht davon auf: 
nahm, wurde dadurch nicht wenig vergrößert, daß Mehrere der 
Meinung zu fein fchienen, als habe Dolabella dabei nur nach 
feinen Rathfchlägen gehandelt, und fpiegelt fi in den Lob— 
ſpruͤchen ab, welche er feinem ehemaligen Schwiegerfohn in ei: 
nem befonderen Briefe fpenden zu müflen glaubt. So glaͤn— 
zend indefjen auch die Hoffnungen find, welche feiner Meinung 
nach für die Herftellung der Sache der Verſchwornen fich dar: 
auf gründen follen — denn der Rüdfehr des Brutus werde 
wenig mehr im Wege ftehen 6, — und fo dringend er dem Do: 
labella diefelbe empfiehlt, fo wenig geben doch feine Erwartuns 
gen in Erfüllung, und das Einzige, was gefchieht, ift, daß in 
einer den 7. Mai gehaltenen 7 Senatöverfammlung Brutus und 





ı Einer befonderen XAnftiftung dazu von Seiten des Senats, deren 
Appian I, 7 gedenkt, bedurfte es wohl kaum. 

2 Phil. II, 42, 107 Interea dum tu abes, qui dies ille collegae tui 
fuit, quum illud, quod tu venerari solebas, bustum in foro evertit! 

3 ad Att. XIV, 15, 2. Phil. I, 2,5. ad Att. XIV, 20, 2. 4. 

4 ad Att. XIV, 16, 2. 17, 7. 

> ad Alt. XIV, 17. 6 ad Att. XIV, 16, 2. 

’ Mas ad Alt. XV, 9, I aus einem Briefe des Balbus als bevorfte: 
hend angeführt wird, kann wohl als wirklich gefchehen betrachtet werden. 
Bal. fonft XIV, 20, 4 Edictum Bruti et Cassii probo. XV, 3, 2 De sella 
Caesaris bene tribuni. Plut. Ant, 16. Dio Cass. XLV, 6. 
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Caſſius den Auftrag erhalten, der Eine in Aſien, der Andere 
in Sicilien Getraide fuͤr den Staat aufzukaufen, wodurch ihnen 
Gelegenheit gegeben werden ſollte, ſich aus Italien, wo ihre 
Sicherheit gefaͤhrdet ſchien, zu entfernen. Was jedoch auf dieſe 
Weiſe als eine Wohlthat dargeſtellt wurde, war der Sache nach 
nur eine Beſchimpfung 1. In einer Zuſammenkunft, welche 
zwiſchen dem Cicero und dem Brutus und Caſſius unter dieſen 
Umſtaͤnden in Antium erfolgte 2, brach Caſſius in laute Aeuße— 
rungen des Unwillens aus; Brutus ſchien nachgiebiger; er be— 
ſchloß nach Aſien zu gehen, und die apollinariſchen Spiele, 
welche von ihm als Praͤtor gegeben werden mußten, durch einen 
Anderen in feinem Namen halten zu laſſen; und auch Caſſius 
fchien zulegt einzuwilligen; Antonius aber drohte ihnen bald mit 
neuen Gefahren. 

Die Nachricht von dem entfchloffenen Auftreten feines Gol: 
legen, welchem fih fein Bruder, der Volkstribun L. Antonius, 
vergebens entgegengefeßgt hatte 3, hatte ihn nicht wenig beunru: 
higt 1. Die bevorftehende Provinzenvertheilung jedoch gewährte 
fehr bald ein Mittel, denfelben zu befchwichtigen 5. Auf feine 
Beranlaffung bewarb fi) Dolabella bei dem Volke um die Ver: 
waltung von Syrien und den Oberbefehl über das Deer, wel: 
ches zum Kriege gegen die Parther beftimmt war, und obgleid 
der Senat behauptete, daß dadurch dem Willen des Cäfar felbit 
entgegengehandelt würde, da diefer den Krieg gegen die Parther 
Niemandem, die Provinz Syrien aber dem Galfius übertragen 
babe, und der VBolfstribun Asprenad die Abſtimmung durd 
Dbnuntiation zu hindern fuchte, wurde dennoch der dem Volke 
gemachte Vorſchlag angenommen 6. Um fo weniger Schwierig: 
feit aber machte nun auch der Senat, als Antonius von ihm 
die dem M. Brutus zugeficherte Provinz Macedonien verlangte, 
und Brutus und Gaffius mit Cyrene und Kreta abgefunden 


I ad Att. XV, 10. 2 ad Att. XV, 11, 1—2. 

3 ad Att. XIV, 20, 2 L. Anlonii horribilis concio; Dolabellae prae- 
clara. 20, 4 Dolabellae et prima illa actio et haec contra Antonium 
concio mihi profecisse permultum videtur. 

* Phil. II, 42, 107 Qua re tibi nuntiata concidisti. 

’° Ibid. Collegam quidem de coclo detraxisli eflecisiique — certe 
ut dissimilis esset sui. ° Appian. II, 7. 8. 
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werden follten I. Freilich erfolgten auch Anträge zur Zurüd: 
rufung des S. Pompejus ?, und die Aufnahme neuer Mitglies 
der 3 in den Senat; was lag aber an Bewilligungen, welche 
von demjenigen, welcher fie ertheilt hatte, eben fo leicht auch 
wieder zuruͤckgenommen werden fonnten® Die Menge der Vete: 
ranen, welche in Folge der Reife des Antonius in Rom zuſam— 
menfamen, fchien jeden Widerftand zu unterdrüden, Schreden 
hatte fchon fein Einzug in die Stadt erregt, und es war nicht 
mehr daran zu denken, daß dem Misbrauch, welchen Antonius 
mit den angeblichen Verordnungen Caͤſars getrieben hatte, bei 
der jest bevorftehenden Unterfuchung entweder ein Ziel gefest 
oder Rechenſchaft darüber verlangt werden Fonnte®. Auch die 
Freunde des Gäfar, welche die Anmaßungen des Antonius mid: 
billigten, hatten bejchloffen, den Anfang des folgenden Sahres 
und das Gonfulat des Hirtius und Panfa abzuwarten. 

Cicero hatte feit feiner Entfernung aus Rom zu Anfang 
des April den Aufenthalt auf feinen Landguͤtern oͤfters gewechz 
felt, feine Zeit jedoch befonders auf den entfernteren bei Aftura, 
Pompeji und Puteoli zugebraht d. Der Verkehr, welchen er 
von bier aus mit den Verfchwornen, namentlih dem Brutus 
und Gaffius, unterhielt, war nicht bedeutend, und fo fehr er 
fihb aub in den erften Wochen noch ihrer That freut, und fo 
theilnehmend in den Briefen an den Attifus feine Aeußerungen 
über ihr Schidfal find 6, fo wenig ift doch von unmittelbaren 
Mittheilungen die Rede. Vielmehr fcheint zwifchen Cicero und 
den Berfchwornen eine Verftimmung eingetreten zu fein, welche - 
vielleicht fchon in den im Tempel der Tellus gefaßten Beichlüffen, 
noch mehr aber in der Abreije des Cicero aus Rom ihren Grund 
hatte”. Hatten Brutus und Gaffius die Abficht, ihre Sache, 


I Appian. III, 8. Cie, Phil. II, 38, 97. Abweichendes freilich auch 
an derſ. St des Appian und Dio Cass. XLVII, 21. 

® Dio Cass. XLV, 9. App. II, 12. cfr. III, 4. 36. ad Att. XV, 29, 
1. XVI, 1,4. 4,9. 3 Gharoniten Plutarch. Ant. 15. 

* ad Alt. XIV, 21, 1 wird als Abficht des Antonius angegeben illum 
circumire veleranos, ut acta Caesaris sancirent. 

>:, ad All, XIV, 5, 32.15, 4 17,5. XV, 1, B. 

6 ad Att. XIV, 6,1. 8,1. 15,1. 

ad Att. XIV, 14, 5 fcheint er ſich felbft anzuflagen: Ista laus illo- 

rum est, culpa nostra. Auch unterläßt er nicht, fich gelegentlid) wegen 
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fo lange ald irgend eine Hoffnung dazu vorhanden war, auf 
dem gefeglichen Wege zu befördern, und festen fie dieſe Bemuͤ— 
bungen auch nach ihrer Entfernung aus Rom fowohl durch oͤf— 
fentliche Bekanntmachungen, in denen fie fi vor dem Wolfe zu 
rechtfertigen fuchten, als dur Unterhandlungen mit dem An: 
tonius fort 1, fo fahen fie fich dabei durch nichts mehr geftört, 
als wenn Solche, auf deren nahdrudsvolle Unterftügung fie am 
meiften gerechnet hatten, ihre Sache ald eine bereits verlorene 
betrachteten, und den Glauben daran zu einer Zeit fchon auf: 
zugeben fchienen, wo fie felbft noch diefelbe durch die Öffentliche 
Meinung ftügen zu fönnen glaubten 2. Mochte die Uebermadt 
des Antonius noch fo groß, und die Hoffnungen, welche man 
auf einen Eräftigen Widerfpruch ‚gegen dle Anmaßungen deſſel— 
ben im Senat zu fegen hatte, noch fo gering fein, es war ein 
uͤbler Schein, welcher auf die Sache der Berfchwornen fiel, 
wenn auch in derjenigen Körperfchaft, deren Anfehen durd die 
That derfelben am meiften hatte gehoben werden follen, jeder 
Verſuch zur Unterftügung derfelben aufgegeben wurde. Cicero 
aber hatte fich durch feinen Abgang aus Rom in der That von 
der Theilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten zurüdgezo: 
gen, und es waren nicht blos die Wilfenfchaften, fondern aud 
ein vertraulicher Umgang mit Gäfard ehemaligen Freunden 3, 
womit er fih auf feinen Randgütern befchäftigtee Allerdings 
war dieſer Umgang ſelbſt großentheils wiffenichaftlicher Art; 
Balbus, Hirtius und Panfa ſuchten den Cicero auf, um von 
ihm zu lernen *, und Brutus und Gaffius fcheinen nicht nur 
feine Einmwendung dagegen gemadht, fondern auch gehofft zu 
haben, es werde dem Cicero nicht unmöglich fein, den Einen 
oder den Anderen für ihre Sache zu gewinnen. Indeſſen ver: 


feiner Theilnahmlofigkeit an den Öffentlichen Angelegenheiten zu entjchuldi: 
gen. ad Att. XIV, 4, 2. 5, 2. 6, 2. Uebrigens rieth auch Attifus un 
nolıreveodau XIV, 20, 5. Cſr. XV, 3,1. 

I 3.8. ad Att. XIV, 6, 1 Antonii colloquium cum heroibus nostris 
pro re nata non incommodum. 

2 Gicero legt daher auch auf Nachrichten, aus denen eine den Ber: 
Ihwornen günftige Stimmung hervorgehen follte, ein befonderes Gewicht. 
ad Alt. XIV, 2, 1. 5, 2. 16, 2. 20, 4. 

ꝰ ad Att. XIV, 9, 3, 11, 2. 19, 2. 20, 4. 21, 2.4. 

’ ad Att. XIV, 22, I Meus discipulus, qui hodie apud me coenat. 
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mag fich Cicero fo wenig über die Erfolglofigfeit eines folchen 
Beginnend als Über die gegenwärtige Nuslofigkeit eines Wider: 
ftandes gegen den Antonius zu täufchen; er weiß, daß es nur 
ichöne Worte fein werden, die er von ihnen zu erwarten hat 1, 
und die Antwort, welche er vom Hirtius erhält, ald er ihn zur 
Parthei des Brutus und Gaffius herüberzuziehen fucht, beftä= 
tigt nur die Meinung, die er von der Gefinnung beffelben ge: 
habt hat. Vergebens verficherte Hirtius, als Conful ganz dem 
Rathe des Cicero folgen zu wollen 2; als diefer ihn wirklich zu 
einer Erklärung zu Gunften der Berfhwornen zu vermögen 
fuchte, waren allgemeine Ermahnungen zur Erhaltung des Frie: 
dens, der durch die Verfchwornen leicht geftört werden fünne 3, 
Alles, was er erwiderte, und nur der Perfon, nicht der Sache 
des Antonius abgeneigt ?, fchien eine Ausföhnung mit diefem 
weit eher als mit den Verfchwornen von ihm erwartet werden 
zu koͤnnen. 

Das Verfahren ded Dolabela gegen die Unruhftifter in 
Rom hatte dem Cicero neuen Muth gegeben. Er hofft jest, es 
werde eher als früher möglich fein, etwas für den Brutus und 
Gaffius zu thun , ja er glaubt in dem Dolabella fchon ein 
fünftiges Partheihaupt zu erkennen 6, und will feinen Entſchluß, 
nach Griechenland zu reifen, nicht eher ausführen, als bis er 
allen Pflichten gegen die Verſchwornen genügt haben wird 7, ja 
er fcheint fich feines Umgangs mit Caͤſars Freunden nicht weni: 
ger als feiner eignen Bedeutungslofigkeit zu fchämen 8. Der 
Gedanke an einen Bürgerkrieg jedoch fest ihn in fortwährende 
Berlegenheit. Seine Freude über Cäfars Tod war Niemandem 
ein Geheimniß, Viele nannten ihn deswegen einen Undanfbaren, 


! Quod Hirlium per me meliorem fieri volunt, do equidem operam, 
et ille optime loquitur, sed vivit habitatque cum Balbo, quia item bene 
loquitur. XIV, 21,4. XV, 1,3. 2,4. 5,1. XV, 22. 


2 ad Att. XV, 1, 2 3 ad Att. XV, 6, 2. 
* ad Att. XV, 6, 1 Antonio fortasse est iratior, causae vero ami- 
eissimus. 5 ad Att, XIV, 15, 3. 


6 ad Att. XIV, 20, 4. 

’ ad Att. XIV, 15, 3. 16, 3. 

8 ad Att. XIV, 12, 2 Sed nos, nisi me fallit, jacebimus. Itaque 
exire aveo, ubi nec Pelopidarum, inquit. Haud amo vel hos designatos. 
Freilich ift der Brief früher als die That des Dolabella. 
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und die blutige Rache der Veteranen war ihm gewiß 1, falls 
die Partheimuth zum Ausbruch kam. Die naͤchſte Gefahr drohte 
vom S. Pompejus, und Cicero Fonnte nicht partheilos bleiben, 
wenn derfelbe eine Landung in Italien unternahm 2 Außerdem 
hielt man fchon im Monat April für gewiß, daß Antonius nach 
dem dieffeitigen Gallien trachte, und daß es darüber zu einem 
Kampfe mit dem Dec. Brutus fommen werde 3, 

Wenn indeffen auch Pompejus vorläufig zu viel mit fi 
felbft zu thun hatte, Antonius aber vor Allen ein Heer haben 
mußte, um den Dec. Brufus aus feiner Provinz zu vertreiben, 
fchon die Anftalten, welche Antonius für den erſten Junius und 
für die an diefem Zage zu haltende Senatöverfammlung gemadt 
hatte, trugen dazu bei, die Furcht des Cicero zu erregen. Seine 
Briefe an den Attifus verrathen feine Niebergefchlagenheit. Es 
ift zwar fein Vorfag gewefen, am 1. Jun. in ben Senat zu 
fommen *, er nähert fi) in der legten Hälfte des Mai der 
Stadt, indem er fich auf fein Zusculanum 3 begiebt, und Bru— 
tus und Gaffius erwarten die Ausführung feines Entfchluffes 6; 
er felbft aber freut fich jest nicht einmal mehr der Ermordung 
Gäfars 7, die Rathlofigkeit der Verſchwornen, denen er nicht zu 
helfen vermag, verfeßt ihn in die peinlihfte Stimmung 8, er 
lehnt es ab, die von Brutus während der Beſetzung des Gapi: 
told gehaltene und fpäter zu Öffentlicher Herausgabe ausgearbei- 
tete Rede zu verbeſſern ?, da es derfelben an der nöthigen Le— 
bendigfeit und Wärme gebreche, und mag eben fo wenig dem 
Verlangen des Attifus Gehör geben, eine Rede ähnlichen Sn: 
halts zur Unterflügung der Verfchwornen zu verfaffen 10. Ya 
er hält den Zuftand während der Herrfihaft CAfard für erträg: 
licher alS den gegenwärtigen, und ift bes Lebens fo überdrüfjig, 
daß er fich oft gedrungen fühlt, zu feiner Beruhigung feine 


ad Att. XIV, 13, 2. 4. 2 ad Att. XIV, 22, 2. 
ad Att. XIV, 14, 4. 
ad Att. XIV, 14, 6. 22, 1. XV, 4,4. 
ad Att. XV, 4, 2.5. 8, 2. 6 ad Att. XV, 1, 3. 
ad At, XV, 4,2. 1,8 8 
s ad Att. XV, 1,B,1. XV, 3,2. 4,5. 5,1. 
° ad Att. XV, 1, B, 2 oratio in concione Capitolina habita. — XV, 
2, 2. Cfr. 3, 2. 10 ad Att. XV, 3, 2. 4, 3. 
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Schrift über das Greifenalter zu lefen !. Sein Berfehr mit 
den Verfchwornen ift indeffen in der legten Zeit wieder erneuert 
worden, er freut fich eines Beſuchs, welchen ihm Brutus ge 
macht hat, und die von dem XAttifus verlangte Rede fcheint 
fpäter in der That von ihm verfertigt und demielben zugefandt 
worden zu fein 2. Mit dem Antonius, mit welchem auch die 
Verfchwornen fortwährend unterhandeln, ift es noch nicht zum 
Bruche gefommen , vielmehr wird ihm vom Q. Fufius ein Ber: 
föhnungsbrief gefchrieben 3. Antonius aber verfolgt feine Pläne 4, 
und die Furcht vor den Veteranen, die zu beforgende Umlage: 
rung des Senats >, und die Warnungen, welche ihm von mehs 
reren Seiten ber, namentlih vom Hirtius und Varro 6, zu: 
fommen, halten ihn ab, fihb nah Rom zu begeben. 

Je weniger er aber im Stande ift, etwas zum Beſten der 
Berfchwornen beizutragen, defto mehr beunruhigen ihn ihre 
Briefe und Fragen. Eine ihm vom 8. Caͤſar vorgefchlagene 
Zufammenfunft mit dem Brutus, welche unmittelbar vor feiner 
Reife nah Rom erfolgen folte, fcheint unter diefen Umftänden 
gar nit zu Stande gefommen zu fein”, und mit neuem 
Schmerz erfüllt ihn die Nachriht von dem den 5. Jun. zu ers 
wartenden Senatsbefchluß, wodurch Caſſius nach Afien, Brutus 
nach Sicilien gefandt werden follten, um dafelbft Getraide auf: 
zufaufen 8. An fih fchon ein wenig ehrenvolles Gefchäft 9, 
wurde es noch ſchmachvoller, da man ed ald Geſchenk des An: 
tonius 10 zu betrachten hatte, Brutus aber dadurch abgehalten 
wurde, die von ihm ben 7. Sul. zu gebenden apollinarifchen 
Spiele felbft zu beforgen U. Der Zufammenfunft zu Antium, 
zu welcher Cicero durch einen Brief des Brutus aufgefordert 
worden zu fein fcheint 12, wohnten außer dem Brutus und Ga$: 
find noch Servilia, die Mutter des Erfteren, und andere Frauen 


ad Att. XV, 9,1. 

XV, 10 Quod munus in republica sordidius ? 

10 beneficium Antonii contumeliosum XV, 12, 1. vgl. XV, 20, 1. 
I! Ludos vero non facere quid foedius? XV, 10, 11, 2. 

2 XV, 9, 2. 


I ad Alt. XIV, 21, 3. 2 ad Att. XV, 13,1. 7. 
3 ad Att. XV, 4, 1. Brief des &. Antonius: XV, 2, 2. 

% ad Att. XV, 4,1. 5 ad Att. XV, 4,5. 

6 ad Att. XV, 5, 2. 3. ’” ad Att. XV, 4,5. 

8 

9 


720 





bei. Gicero rieth zur Nachgiebigfeit und Servilia veriprad zu 
bewirfen, daß des Getraidefaufes in dem Senatsbeſchluß nicht 
gedacht würde I, Niemand aber konnte des gefaßten Befchluffes 
fih freuen, und Cicero Fehrte nur in fo fern befriedigt zurüd, 
als er einer Freundfchaftspfliht genügt zu haben glaubte 2. 
Sein Entichluß, Stalien zu verlaffen, war dadurd aufs 
Neue befeftigt worden. Zwar follte ein Brief. des &. Antonius 
ihn wegen feiner perfönlichen Sicherheit beruhigen 35 Dolabella 
aber hatte ihn bereit3 den 2. Sun. zu feinem Legaten ernannt ? 
und Antonius feine Einwilligung gegeben 5. Die Zeit feiner 
Abreife fcheint nur von ihm felbft abgehangen zu haben, allein 
fie verzögerte fich noch bis in den folgenden Monat, theil weil 
ihn Geldmangel hinderte 6, theild weil er wegen des Weges 
unfhlüffig war 7. Die Größe des Umwegs und die Furcht vor 
Seeräubern hielt ihn ab, von einem der Häfen Campaniens ab: 
zufegeln 8, die Ankunft der vom Antonius herbeigerufenen Legio— 
nen zu Brundufium ?, von bier oder von Hydrus aus nad 
Griechenland überzufegen, wie fehr ihn auch die Angft vor dem 
feiner Meinung nad nahe bevorftehenden Blutvergießen zur 
Eile trieb PM. Den Briefen des. Attifus zufolge wurde feine 
Reiſe in Rom nicht gemisbilligt 11; nur erwartete man für den 
Anfang des folgenden Jahres feine Ruͤckkehr, wozu er felbft auch 
entfchloffen war, obwohl er von dem Gonfulat des Hirtius und 
Panfa wenig hoffe 12. Auch Andere, hieß es, fuchten den be 
voritehenden Gefahren anszumweichen, ja felbft L. Pifo nach einem 
untergefchobenen Senatöbefchluß ald Legat fich zu entfernen 3, 


ı xv,11,1.2. 12,1. 2 XV, 11,3. 

3 ad Att. XV, 2, 2. 

* ad Att. XV, 11,4. Es war auf diefe Weife zwar nicht die an: 
fangs gewünfchte legatio votiva, die Cicero erhielt, dagegen war er aud 
nicht an das bie liberae legationes befchränfende Juliſche Gefeß gebunden. 
©. d. Index leg. b Orelli. 5 ad Att. XV, 8, 1, 

6 ad Att. XV, 15, 3. val. 17,1. 20, 4. Ä 

’” Brundusione an Puteolis. ad Att. XV, 20, 3. 

8 ad Alt. XV, 21,3. XVI, L, 8. °. a0. 18:2. 30.8 

° XV, 18, 2. 19, 1. 20,3. XV, 22. Namentlich ift ihm auch vor 
der Ankunft des ©. Pompejus bange. XV, 21, 3. 

7 EV, 0.1 20:31:93 3.506, % 

2 xv7,1,4. 3 XV, 13,3. 236, 1. 
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Mit dem Brutus und Gaffius, welche noch in Stalien ver: 
weilten, fchien feit jener Zufammenfunft in Antium der Berkehr 
aufs Neue unterbrochen worden zu fein. Die Beforgung ber 
Spiele, welche den 3. Jul. von ihm zu halten waren, war 
Brutus gendthigt gewefen, dem Bolfstribun L. Antonius, dem 
Bruder des Conſuls, zu Übertragen I, fein Vorſatz aber war, den 
Erfolg derfelben vor Allen abzuwarten, und da er hoffte, den 
Eindrud derfelben. durch die Anmwefenheit bedeutender. Perfonen 
begünftigt zu fehen, fo forderte er den Cicero. in einem. Schrei: 
ben auf, fih dazu nad) Rom zu begeben. Diefer antwortet 
jedoch ablehnend, indem er theils feine Reife, die er nicht auf: 
geben koͤnne, als Grund anfuͤhrt, theild, daß er niht, um 
Spielen beizumohnen, nah Rom kommen fünne, nachdem er 
die Stadt nicht .fowohl wegen der ihm drohenden Gefahren als 
um feiner Würde willen verlaffen habe. Er hofft nämlich den 
7. Jul. auf feinem Puteolanum: einzutreffen 3, erwartet aber 
dabei begierig und mit den beſten Wünfchen die Nachrichten des 
Attikus Über den Erfolg der Spiele. 

Geldaustheilungen des Octavian ſchwaͤchten indeffen den 
Eindrud, welchen. die Verſchwornen und ihre Freunde. davon 
gehofft hatten *, und niederfchlagend war fchon die Anfündigung 
auf: den 7. Julius ſtatt Quintilis 9. Cicero theilte- dabei auf: 
richtig die Betrübniß des Brutus darüber, allein es fcheint die— 
fem wenig genüßt zu haben, daß er auf. die Nachricht Davon 
die auf die Spiele folgende Venatio auf den 13. Quintilid ans 
gefest wifjen wollte 6. Der gleichzeitige Streit mit Detavian 
mochte dazu beitragen, eine Vernachlaͤſſigung der Sache zu ver: 
hindern, Brutus äußerte fich. indeffen bei einer Zuſammenkunft 
mit dem Cicero. günftiger über ‘den: dabei aufgeführten Tereus 
des. Accius .ald über den &. Antonius, welchem die Beranftal- 
tung der Spiele übertragen worden war 7. 

Mit S. Pompejus waren während defjen in der That Uns 
terhandlungen angefnüpft worden, allein es war zweifelhaft, ob 
mehr in der Abficht, denfelben vorläufig unfchädlich zu machen, 


XVI, 2, 3. gl, XV, 18, 2. 2 XV, 26, 1. XV, 28. 
XV, 26, 3. * Appian. III, 23, 24. 
Quidquamne turpius quam Bruto Juliis? XVI, 1,1. 
ad Att. XVI, 4, 1. ? ‚ad Att. XVI, 2, 3. 
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ald um wirklich den Frieden mit ihm herzuftellen. Auch ver: 
langte Pompejus nicht blos Wiederherftellung in fein Eigen: 
thum, fondern auch Entlaffung aler Kriegsheere, wo folche ſich 
finden möchten 1. 

Da die Abfahrt des Brutus, welchen Domitius, Geftius, 
Bucilianus und Andere begleiten follten, nicht mehr fern war, 
und wegen der zu fürdhtenden Piraten eine größere Sicherheit 
verfprach, fo war es eine Zeitlang die Abfiht des Cicero fi 
ihm anzufchließen. Allein e8 war theild dad lange Zögern bes: 
felben und der unterwegs zu beforgende Aufenthalt 2, theils 
die Unzufriedenheit mit der Reife ded Cicero überhaupt, melde 
Brutus fehr deutlich an den Zag gelegt zu haben fcheint 3, was 
ihn zulegt davon abhielt. Er reifte daher in der That allein 
ab, und gelangte den 24. Jul., am achten Tage, nachdem er 
fein Pompejanum verlaffen hatte, nach Vibo, wo er beim Sica 
die freundlichfte Aufnahme fand 4. Das nächfte Ziel feiner Reife 
ift Rhegium, über die weitere Fortfegung derſelben aber ift er 
noch zu feinem feften Entfhluß gefommen 5. Auch fchmerzt ihn 
der Abfchied vom Attikus und von feinen Landgütern 6, und er 
will lieber unter Furcht und Beforgniß in Rom ald ohne Furcht 
in Athen fein. 

Er fest indeffen feine Reife weiter fort, und geht den 8. 
Auguft von dem Borgebirge Leufopetra aus von Neuem unter 
Segel. Der Suͤdwind aber nöthigt ihn umzufehren, und wäh: 
rend er auf einem Landgut 7 bei Rhegium, günftigeren Wind 
erwartend, verweilt, fümmt er mit einigen Rheginern zuſam— 
men, welche eben erfi aus Rom angelangt waren. Sie hatten 
die Stadt noch vor dem Ende bes Julius verlaffen, allein fie 
berichteten nicht blos von einem Ebict des Brutus und Gaffius, 
welches zur Antwort auf ein Edict des Antonius 8 dienen follte, 


ad Att. XVI, 4, 2. 2 ad Att. XVI, 4, 4. 
ad Att. XVI, 5, 3. 
ad Att. XVI, 6, 1. Sica fein Gaftfreund aud) zur Zeit feines Exils. 
Ibid. corbitane Patras, an acluariolis ad Leucopetram Tarentino- 
rum, ast inde Corcyram, et, si oneraria, statimne [reto an Syracusis. 

6 die er ocelli Italiae nennt. XVI, 6, 2. 

” des Walerius. ad Att. XVI, 7, 1. Phil. I, 3, 7. 8. 

8 Nach Phil. I, 3, 8 aud) von einer Rebe des M. Antonius an das Volk, 
quae mihi ita placuit, ut ea lecta de reversione primum coeperim cogitari. 
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fondern auch von einer auf den 1. Auguft anberaumten Se: 
natöfigung, zu welcher Brutus und Gaffius mehrere gewefene 
Confuln und Prätoren aufgefordert hätten und auf deren zahl: 
reihen Befuh man rechnete. Man hoffe nämlih, fügten fie 
hinzu, Antonius werde nachgeben I, und ein Bergleih zu 
Stande fommen, welder den Berfchwornen die Rüdkehr nad) 
Rom geftatte. Auch Cicero werde vermißt und wegen feiner 
Entfernung von Manchem getadelt 2. 

Diefe Nachrichten, fo wenig diefelben auch eine fichere 
Bürgfchaft gewährten, verfehlten ihre Wirkung nicht. Nachdem 
auch Attikus feine Zuftimmung erklärt hatte, war Gieero fofort 
zur Rüdfehr entichloffen 3. Niemand aber fchien mehr über fei: 
nen gegenwärtigen Entjchluß erfreut zu fein, als Brutus, wel: 
cher, in Neapel zuruͤckgeblieben “, auf die Nachricht von feiner 
Ankunft zu Velia fogleich zu ihm eilte, und, indem er ihm fei: 
nen Beifall zu erkennen gab, nur fein Bedauern Außerte, daß 
Cicero nicht fhon den 1. Auguft in Rom gegenwärtig gewe— 
ſen 5. Während er den 2. Pifo pries, welcher an diefem Zage 
mit befonderem Muthe gelprochen, freute er ſich befonders, daß 
Gicero durch feine Rüdfehr einen doppelten Vorwurf vermieden 
habe, erftend den der Verzweiflung an der Rettung des Staa: 
te8 und zweitens die Nachrede, ald fei er nach Griechenland 
gegangen, um den olympifchen Spielen daſelbſt beizumohnen, 
was zu jeder anderen Zeit ein Schimpf, zur jebigen aber un: 
verantwortlich gewefen fein würde. Attikus billigte außerdem 
noch die Rüdfehr des Cicero wegen feiner VBermögensangelegen: 
heiten, welche fich in einiger Verwirrung befanden 6, und rieth 
zugleich zu einer förmlichen Rechtfertigung feiner Entfernung. 
Die Hoffnungen des Cicero find inzwifchen vorläufig noch ge: 
ring, und fo fehr er auch mit dem legten Edict des Brutus 
und Gaffius einverftanden ift, er fieht gleichwohl nicht recht ein, 


! Phil. I, 3, 8 Antonium, repudiatis malis suasoribus, remissis 
provinciis Galliis, ad auctoritatem senatus esse rediturum. 

2 ad Att. XVI, 7, 1. ® XV, 7, 2. Phil. I, 4, 9. 

4 ad Att. XVI, 3, 6. 

5 ad Att. XVI, 7, 5. XVI Kal. Sept. Phil. I, 4, 9. 

6 ad Att. XVI, 7, 6. Attitus hatte gefchrieben provide, si cui quid 
debetur, ut sit, unde par pari respondeatur. Mirifica enim dvsypyoria 


est propter melum armorum. 
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was folche Edicte nügen follen, und glaubt kaum der öffentli: 
chen Angelegenheiten fi mit dem vom Brutus gewünfchten 
Nachdruck annehmen zu fönnen. Habe doch auch dem Piſo 
Niemand beizuftimmen, und diefer felbft den folgenden Tag 
nicht in den Senat zu fommen gewagt I. Das Vertrauen je 
doch, welches ihm weder die Sache der Verſchwornen noch die 
Geſinnung des Senats und Volks in Rom verfchaffen Eonnten, 
fand er bald in den immer dringender erneuerten Anträgen de 
Dctavian, welcher fich. ihm feit feiner Ankunft in Stalien nah 
dem Tode des Gäfar zu nähern gefucht hatte, fo groß auch der 
MWiderfpruch war, in welchen er, der erklärte Freund der Mör: 
der Caͤſars, durch eine Verbindung mit dem beftigften Gegner 
derfelben gefeßt wurde. 

Gicero hatte Rom noch nicht lange verlaffen, als ihm die 
Nachricht von der bevorftehenden Anfunft des Octavian dafelbfi 
zufam. Er wünfcht zu erfahren, ob Freunde und Anhänger ſich 
um ihn verfammeln würden und Neuerungen zu befürchten feien, 
fcheint jedoch die Sache nicht für bedeutend zu halten 2. Der 
noch nicht neunzehnjährige Süngling 3 erwartete die Ankunft 
feines Großoheims in Apollonia *, als er die Nachricht vom 
Zode und vom Teftament defjelben erhielt. Alles Gegenredens 
feiner Verwandten ohngeachtet, befchloß er hierauf, nah Rom 
zu gehen und hier ald Räder und Erbe deffelben aufzutreten. 
Die Gunft der Legionen, die er fich theils während des Kriegs 
in Spanien 5, theild von Apollonia aus zu .befreunden gefucht 
batte6, follte erft fpäter von ihm angefprochen werden. Den 
18. April in Neapel angefommen 7, gelangte er von bier aus 
zugleich in die Nähe des Cicero, den er durch ein zuvorfom: 
mendes und ehrerbietiges Benehmen zu gewinnen fuchte 8. Sein 
Streit mit Antonius. war. vorauszufehen I, und Cicero hatte 
Urfache, ſich mit den Verſchwornen darüber zu freuen; fonft ver: 


ı ad Att. XVI, 7, 7. 2 ad Att. XIV, 5,3. 6,1. 

° geb. d. 23. Sept. 63 v. Chr. Sueton. Octav. c. 5. 

?* Er war den 6ten Monat dafelbfil. App. III, 9. 

5 Suet. Octav. c, 8. 6 App. III, 9. 

’ ad Att. XIV, 10, 3. ® ad Att. XIV, 11, 2. 12, 2. 


° ad Att. XIV, 10, Balbus — illum hereditatem aditurum. Sed, ut 
scribis, magnam 60:&0%suw cum Antonio. 
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rathen feine Aeußerungen gegen den Attifus eben fo fehr fein 
‚ Misstrauen als feinen Unwillen, daß der Sohn und Erbe Gäfars 
nach) Rom fommen dürfe, wo die Befreier der Republik nicht 
geduldet würden 1. 

Die Ankunft des Octavian in Nom fcheint noch vor dem 
7. Mai erfolgt zu fein 2. Sein Einzug war der eined Privat: 
manns mit geringer Begleitung; in feinem Benehmen aber war, 
wie Div Gaffius 3 fagt, die Kraft des Jünglings und die Be: 
fonnenheit des reiferen Alters. Ohne zu tadeln oder zu drohen, 
[bien er, frei von jeder Leidenfchaft, nur mit demjenigen be= 
ſchaͤftigt, was zur Förderung feiner Abfichten beitragen Eonnte. 
Noch am Abend nad) feiner Ankunft fandte er zu feinen Freun— 
den umber *, indem er fie für den folgenden Tag auf das Forum 
berief. Hier erklärte er vor dem Prätor GC. Antonius, daß er 
die Adoption des Caͤſar annehme, und begab fih, nachdem die 
Erklärung fchriftlich aufgezeichnet war, fogleih von dem Forum 
binweg zum M. Antonius. 

Diefer befand fi in dem Garten, welcher ehedem das Ei: 
genthum des Pompejus, ihm feitdem zu Theil geworden war °. 
Er zögerte geraume Zeit, bevor er den Erben Gäfars vor fich 
ließ, und erftaunte, als diefer, was Antonius für Cäfars Ans 
denfen und gegen defjen Mörder gethan hatte, wie ein Verdienſt 
um ihn felbft rühmte, die auf die Mörder genommenen Rüd: 
fihten aber misbilligte, und den Antonius aufforderte, ihn felbft 
bei der Rache, die er für den getödeten Vater zu nehmen ge: 
denfe, zu unterftüßen, und ihn, wenn auch mit Abzug des uns 
mittelbar nach Gäfard Tode den Händen ded Antonius Ueberlie: 
ferten, in den Befiß der Hinterlaffenfchaft deffelben zu fegen, 
um damit die Gefchenfe zu beftreiten, welche dem Volke in 
Caͤſars Zeftament ausgefeht worden, das Fehlende aber ihm ent: 
weder aus eignem Vermögen oder aus den öffentlichen Kaffen 
hinzuzuleihen. Die Antwort war daher faft höhnifch zurechtwei: 


i ad Alt. XIV, 12, 2, 

? Auf einen Brief des Attitus vom 7. Mai wünfcht Cicero die Rede 
des Octavius Eennen zu lernen, weldye er, von &. Antonius, wie man er— 
wartete, dem Volke vorgeftellt, halten würde. (ad Att. XIV, 20, 5. 21, 
4, vgl. XV, 2, 3). 3 XLV,5. 

* App. Ill, 14. 5 gl. Phil. II, c. 26— 29. 
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iend. Indem er den Dank, welchen ihm Detavian abgeftatte 
hatte, als unpaffend von ſich ablehnte, bewies Antonius, wie 
dennoch dad, was gegen die Verſchwornen gefchehen, Als ik, 
was überhaupt habe gefchehen koͤnnen, und wie Detavian, fiatt 
aus dem Staatsfhab leihen zu wollen, ed für einen Gewinn 
zu halten habe, wenn die Anfprüce, welche an ihn als Erben 
des Cäfar von Seiten des Staates fowohl ald Einzelner gemadt 
werden Könnten, unberührt blieben. Das hinterlaffene Bernd: 
gen des Gäfar aber fei weder fo anfehnlich ald Detavian meine, 
noch fei daffelbe jeßt in feinen Händen; auch werde Detavian 
weifer handeln, wenn er dasjenige, was noch übrig fei, für id 
behalte, ald es unter eine Menge vertheile, welche, wie er tn 
feinen griechifchen Lehrern gehört haben werde, fo unbeſtaͤndi 
als die Meereöwellen fei !. 

In der That wurden die Anfprüche des Staats an bi 
Bermögen des Cäfar, mit denen Antonius gedroht hatte, nät 
lange nachher durch einen Senatsbefhluß geltend gemadt, wo— 


— — 


nach alle Zahlungen, welche einzelne Buͤrger dem Staate zu | 


(eiften hätten, beigetrieben werden follten 2. Die Prowfe, in 
welche er dadurch verwidelt wurde, gingen meift für ihn verlo⸗ 
ren, und um die dem Volke ausgeſehten Geſchenke fein Dep— 
tivvaterd zu beftreiten, mußte fammt feinem eignen noch W 
Bermögen feiner nächften Verwandten und feiner Niteke 


angegriffen werden. Antonius war ihm fortwährend enigegti 


dafür verfchaffte ihm der WBolfätribun Zib. Canutius die gr 
wuͤnſchte Gelegenheit, eine Rede an das Wolf zu halten, MM 
er die demfelben gemachten Berfprehungen erneuerte , Du 
Gifer, mit welchem er die Ehre und den Namen de Gälar 
vertheidigte und die Pflichten der. Findlichen Liebe erfüllt, je 
dabei die Schritte rechtfertigen, welche er fich zur Befrieigun 








App. II, 14— 20. | 

2 App. II, 21 Inenow zuhug sivaı tÜv Önuociwv zenuare. Dar 
zu beziehen ad Att. XV, 2, 3 Ilevrilomov (h. e. Hirtium) movere Ba ſ- 
dentur, inprimis erogatio pecuniae, 

3 2, Pinarius und Q. Pebius. Sueton. Caes. 83. App- II a.B 

% ad Att. XIV, 20, 5. 21, 4. XV, 2,3. Dio Cass. XLV, 6. ap 
siv 77V Öogsav rıv naralsıpdeicar uno roü Kuioagos zromGautr0s gu 
auf d. zaunyugis &r Ti od ‘Appodıiov dxmuınosı naradey did 

° Caesaris ultor Horat. Od, I, 2, 44. 
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feines Ehrgeizes erlaubte. Er ftellte fi dem Antonius eniges 
gen; denn die Mörder des Cäfar waren von ihm geſchont und 
die Rache nicht gelibt worden, welche den Manen bes Getoͤde— 
ten gebührte, er verlangte von ihm die Auslieferung feiner 
Schaͤtze, um die Verfprechungen deffelben zu erfüllen; die Opfer, 
welche er brachte, fchienen die Lauterkeit feiner Abfichten zu be: 
funden, und die Abneigung, welche Antonius unter ben eifti: 
geren Anhängern Cäfars durch die Zweideutigkeit feiner Stellung 
erregt hatte, trug dazu bei, fein eignes Anfehn zu vergrößern. 
Gerade daß es bis jest Niemand gewagt hatte, die von dem 
Gäfar gelobten Spiele zur Einweihung des Tempels der Venus 
Genitrir zu halten 1, war für ihn ein Grund mehr, auch diefe 
Pfliht zu übernehmen, und die Freunde des Gäfar ? halfen ihm 
bei den Zurüftungen. Auch der goldne Thron und Kranz De 
Gäfar follte dabei aufgeftellt werden, und daß ed Antonius wie 
früher bei den Spielen des Aedilen Kritonius verhinderte 3, 
diente dazu, die Befhuldigung des Uebermuths gegen das Anden: 
Een Gäfars auf ihn zu werfen. Es war als follte dadurch ber 
Dartheihaß neuen Stoff gewinnen. Auch Matius, der ben 
Octavian dabei eifrig unterftügt hatte, fühlte fih durch Aeuße— 
rungen des Cicero fo bitter verlegt, daß diefer ein bejonderes 
Nechtfertigungsfchreiben für nöthig hält, unterdeffen daß Detas 
vian und feine Partheigenoffen die Erfheinnng eined Kometen 
während des Feſtes zur Vergoͤtterung des Julius benugten, und 
ein Bild von ihm aus Er; mit einem Stern Über dem Haupt 
in dem Tempel der Venus aufftellten. 

Die in Rom anwefenden Kriegsoberften unterdeſſen, welche 
die Feindfchaft des Octavian und Antonius ungern fahen, brach» 
ten eine Verſoͤhnung zwifchen beiden zu Stande, melde ſich 
Antonius um fo bereitwilliger gefallen ließ, je mehr ihm Octa⸗ 
vian als Gegner feiner Pläne mit den Provinzen, welche dem: 


ı Suet. Octav. c. 10. Ludos autem vietoriae Caesaris non auden- 
tibus facere, quibus obtigerat id munus, ipse edidit. ®gl. Suet. Caes. 
88. App. Ill, 28. Dio Cass. XLV, 6. 

2 Matius und Poftumius. Cic. ad Att. XV, 2, 3. 

3 App. III, 28. Dio l. I. ad Att. XV, 3, 2, nad) welcher Stelle aud) 
die Zribunen und Ritter dazu mitwirkten. 

4 fam. XI, 27 und die Antwort des Matius darauf ep. 28. 
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nächft zur Ausfuͤhrung gebracht werden follten, ſchaden konnte. 
Die Uebertragung der Provinz Macedonien, welche ihm der 
Senat bewilligt hatte, war von ihm benugt worden, um die 
dafelbft befindlichen Legionen hinmwegzuziehen und nach Stalien 
zu rufen I. Kamen biefe, fo hatte er daS Heer, dejlen er be 
durfte, um den Dec. Brutus aus dem dieffeitigen Gallien zu 
vertreiben, aber ed fehlte ihm noch an einem Senats- oder 
Volksbeſchluß, der ihm die gefeßliche Berechtigung dazu ertheilte, 
und daß Brutus bereits auf jede Weife von feinen Gegnern zu 
einer tapfern Vertheidigung feiner Provinz aufgefordert worden 
war, deutete auf den Widerftand hin, den er bei feinen Bor: 
Ihlägen dazu zu fürchten hatte. Der Senat wenigftens war 
entſchloſſen, fich der Sache zu widerfegen, und einen Befchluß 
ded Volks nöthigen Falls durch Einſpruch der Zribunen zu ver: 
hindern 2. Manche verlangten fogar, die Provinz für frei zu 
erflären und dadurd allem Streit ein Ende zu machen. Allein 
Antonius wußte die Abficht. des Senats theild dadurch zu ver: 
eiteln, daß er eine Senturienverfammlung berief, während ber 
Senat auf eine Tribusverfammlung gerechnet hatte, theils durd 
die Mitwirkung des Octavian, welcher, da ed einen Mörder 
Gäfars galt, perfönlich gegenwärtig fih für den. Antonius ver: 
wendete, theils endlich durch Die Beftechlichfeit der Volkstribu— 
nen, welche daS Geſetz durchgehen ließen. 

Antonius. fchien am Biel feiner Wünfche; neue Berfeindung 
aber mit Detavian, als diefer an der Stelle des getödeten Hel— 
vius Cinna Volfötribun zu werden fuchte. Die Stimmen der 
Menge Schienen ihm gewiß, . der. Senat aber fürchtete für den 
Fall feiner Ernennung eine öffentliche Ankflage der Berfchwornen 
vor dem Bolfe, und Antonius, eben. fo eiferfüchtig auf Octavian 
als bange vor einem gänzlihen Bruch mit dem Senat, ließ es 
gar nicht zur Wahl Fommen 3. Eine zweite Verſoͤhnung, welche 
abermals von den Kriegsoberften herbeigeführt wurde %, war von 
feiner längeren Dauer als die erfte. Nicht zufrieden mit ber 
Gunft der Menge in Rom fuchte Octavian auch die Veteranen 
und Soldaten zu gewinnen, theild durch Beftehungen theils 


' App: Ill, 27. ? App. Ill, 30. 
’ App. II, 31. Zuvor fchon hatte Antonius dem Dctavian verboten 
undvi tyysıpeiv ragamouwg. * App. III, 39. 
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durch das Vorgeben, daß Antonius ein fchlechter Verfechter der 
Sache Eäfars feil. So blieben beide von einander getrennt, 
und die Folge davon war eine faft wunderbare VBerfettung der 
Umftände, bis Antonius nad harten Unfällen zu ber Vereini— 
gung genöthigt wurde, welche. er früher als unvortheilhaft und 
feiner unwuͤrdig verfchmäht hatte. 

Zum Theil hatten fich diefe Umftände fchon vor der Rüd: 
fehr des Cicero nach Rom vorbereitet. Wollte fih Octavian der 
Gefahr nicht ausfegen, ald Aufrührer und Unrubftifter einem 
Ihmachvollen Untergang entgegenzugehen, fo war ihm außer der 
Gunſt des Volks und der Soldaten noch ein Beiftand nothwen= 
dig, durch welchen die gewaltfamen Schritte, welche er ſich er: 
lauben mochte, durch den Schein der Gefeglichfeit gerechtfertigt 
und gut geheißen wurden. Hätte er den Anfang des nächften 
Sahres abwarten Fünnen, fo würde ihm diefer Beiftand durch 
die defignirten Confuln Hirtius und Panfa zu Theil geworden 
fein. Bis dahin aber Fonnte Antonius nicht nur feine Legionen 
an fich gezogen, fondern fi) auch in den Befiß der Provinz des 
Dec. Brutus gefest haben, und wie fhwierig würde dann ber 
Kampf mit ihm geworden fein! Alfo follte gleich jegt, und ehe 
Antonius fich noch felbft an die Spite der angefommenen vier 
Legionen geftellt hatte, ein Verſuch gemacht werden, einen Theil 
derfelben von ihm abzuziehen, Octavian aber in dem Senat bie 
Stüße finden, deren er bedurfte, um nicht einer widerrechtlichen 
Auflehnung gegen die Gewalt des Gonfuls befchuldigt zu werden. 


' App, III, 31. 39. Plutarch. Anton. c. 16. 
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XXXVII. Abſchnitt. 


Kampf des Cicero mit dem M. Antonius von ſei⸗ 
ner Rückkehr den 31. Auguſt des J. 44 bis zum 
Unfang des folgenden Sabre. 


Den 31. Auguft des 3. 44 Fam Cicero in Rom an !. Nod 
war von Seiten des Senats nichts gegen den Antonius geiche: 
ben. Die Rede des 2. Pifo fcheint nichts Anderes als die Will 
führ gerügt zu haben, mit welcher Antonius in Widerfprud 
mit den im Zempel ber Tellus gefaßten Belchlüffen die Geſetze 
des Gäfar durch feine Verordnungen verlegt hatte, und war 
erfolglos geblieben, da Niemand ihm beizuffimmen wagte 2 
Das Verhältniß des Cicero und Antonius ſchien fogar noch 
nicht verändert, und der Name ber Freundfchaft 3 durfte von 
Cicero noch gebraucht werden, als er bie erfle philippiſche 
Rede hielt. 

Die Ankunft des Eicero in Rom blieb nicht unbemerft. Es 
fehlte nicht an Solchen, welche ihm entgegengingen und ihn bes 


ı &o Drumann VI, ©. 341, Gruber dagegen (p. 32) d. 1. Septem: 
ber. Das Lestere fcheint allerdings aus den Worten Giceros felbft zu fol 
gen. Aus Phil. V, 7, 19 geht hervor, daß die Senatöverfammlung, welde 
Cicero nicht befudyen wollte, Kalendis Septembribus gehalten wurde, und 
aus derj. Stelle und Phil. I, 4, Il u. 5, Il. 7, 16, daß die erfte Phi: 
lippifa auf den folgenden Zag (den 2. Sept.) fällt. Daß Cicero am 30ten 
Zage fam. XII, 2, 1. oder, wie es Phil. V, 7, 19 heißt, 30 Tage nad) 
der Rede des Pifo zum erften Male gegen Antonius geſprochen haben mill, 
ift eine Ungenauigkeit, da die Rede des Pifo den 1. Auguft gehalten 
wurde (Kalendis Sextilibus Phil. I, 4, 10). Sagt nun Cicero fam. XI, 
25, 3, er fei am Zage nad) feiner Ankunft in summa reliquorum servi- 
tute allein frei gewefen, und meint er babei die erfte Rede gegen ben An: 
tonius (vgl. $. 4 Sic sum in Antonium invectus), fo fällt feine Ankunft 
felbft auf den 1. September. Allein es hat wenig Wahrfcheinlicykeit, das 
Antonius in diefem Falle den Cicero fo ftreng in den Senat entboten ba 
ben fol, und der angef. Brief ift auch fonft verdächtig. Plutardy Cic. c. 
43 aber fagt, nachdem er die Rückkehr des Cicero erwähnt hat: 77 
voregaig Bovimv auvayayovrog ’Avruwiov etc. 

2 Phil, I, 4, 10. 6, 14. ad Att. XVI, 7, 7. 

® Phil. I, 4, 11. 11, 27. 28. 
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willfommneten 1. Dem Antonius aber Fonnte diefelbe um fo 
weniger gleichgültig fein, je mehr er gerade jest, wo er an dem 
Sohne und Erben einen gefährlichen Gegner gefunden, das An: 
fehn des Cicero im Senat zu fürchten hatte, und daß Gicero 
die Senatöverfammlung, welche am folgenden Zage nach feiner 
Ankunft Statt fand, nicht befuchte, und ſich mit Ermüdung 
von feiner Reife entfchuldigen ließ, erbitterte ihn um fo hefti— 
ger, je mehr daraus die wahre Gefinnung deflelben hervorzuge: 
ben fchien. Der Gegenftand der Berathbung war ein Feſt, mel: 
ches zu Ehren des Gäfar befchloffen werben follte 2, und Cicero 
fcheute fih eben fo fehr, dem Borfchlag des Antonius feine 
Stimme zu geben 3, ald fih in der mit Soldaten umftellten 
Berfammlung durch Widerfpruch der Rache deffelben auszufegen 4. 
Sndeffen würde die Entjchuldigung wegen Unwohlfein in jedem 
anderen Falle angenommen worden fein, und Cicero glaubte ſich 
über den Zorn, welchen Antonius. barüber an den Zag legte, 
mit defto größerem Rechte beklagen zu Fönnen, je häufiger ge: 
rade bei Verhandlungen folcher Art Senatöverfammlungen ver: 
faumt zu werden pflegten. Die Drohung, felbft fommen und 
das Haus des Gicero niederreiffen laffen zu wollen 5, blieb zwar 
unausgeführt, dieſer aber erfchien hierauf am folgenden Tage, 
an welchem Antonius den Senat nicht befuchte 6, perfönlich da— 
felbft, und feste hier in feiner erften Philippifa nicht nur die 
Gründe feiner Entfernung aus Rom und feiner plößlichen Ruͤck— 
ehr dahin ausführlich auseinander, fondern nahm auch Berans 
laffung , fi über das Benehmen des Antonius am vorherges 
henden Tage ſowohl als über die mwilführlichen Einrichtungen 
deflelben zu befchweren. Indeſſen folten diefe legteren nur in 
fo fern getabelt werden, als diefelben den aud im Zempel der 
Zelus anerkannten Gefegen und Verordnungen Gäfars wider: 
fprachen. Gäfar hatte die Dauer der prätorifchen Provincial: 
verwaltung auf ein Jahr, die der confularifchen auf zwei Sahre 


— — — — — — 


Plutarch. 1. J. 2Supplicatio Phil. I, 5, 12. 

® Phil. I, 6, 13 ut parentalia cum supplicationibus miscerentur, ut 
inexpiabiles religiones in rempublicam inducerentur, ut decernerenlur 
supplicationes mortuo etc. gl. Ernesti Cl. v. supplicatio u. Suelon, 
Caes. c. 88, * Phil. I, 11, 28. 

° Phil. I, 5, 12. 6 Phil. I, 7, 16. 13, 31. 
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befchräntt, Antonius das dieffeitige Gallien ſich auf ſechs Jahre ! 
ertheilen laflen. Durch Caͤſar war die dritte Richterdecurie auf: 
gehoben worden, durd Antonius follte fie zu Gunften der Gen: 
turionen und felbft der gemeinen Soldaten aus ber, Legion der 
Alauden wiederhergeftelt werden. Wegen Gewalt und Majes 
ftätöverlegung Verurtheilte verbot ein Geſetz des Cäfar im Staate 
zu dulden; ein Vorſchlag des Antonius vergönnte noch die Be: 
rufung an dad Volk 2. Die Uebertragung des cisalpinifchen 
Galliens, worüber ein Volksbeſchluß längft entfchieden hatte, 
wird jedoch vom Cicero nur leicht berührt; ausführlicher" werden 
nur die erft promulgirten Gefege über die dritte Richterbecurie 
und über die Appellationen der wegen Gewalt und Majeftäts: 
verlegung Berurtheilten befprochen. Das Leben und der Charaf: 
ter des Antonius wird dabei nirgends angegriffen 3 und die Be: 
ſchluſſe im Tempel der Zellus demfelben eben fo zum Ruhme 
angerechnet, wie dem Dolabella die Beftrafung der Aufrührer %. 
Gicero felbft aber wünfcht durch dasjenige, was er gefagt hat, 
nur der Pflicht genügt zu haben, feine fich ſtets gleich bleibende 
Gefinnung für den Senat offen auszufprecen >. 

Es war in ber That, als habe Cicero nur dad Beifpiel des 
2. Pifo nachahmen wollen 6. Auch Freunde des Cäfar Eonnten 
mit feiner Rede, wenige Stellen ausgenommen, einverftanden 
fein 7. Des Octavian wird Übrigens nirgends gedacht; eben fo 
wenig ift von der Herftellung der Verſchwornen die Nede, und 
nur in fo fern hatte Antonius Urfache, zu zürmen, als das ge 
waltfame und eigenmächtige Verfahren deffelben offen von ihm 
angegriffen worden war und das felbftändige Auftreten des Gi: 
cero ferneren Widerfiand erwarten ließ. Eben deshalb aber 
glaubte er auch die Rede des Cicero nicht unbeantwortet laffen 


Phil. I, 8, 19. Phil. V, 3, 7. 3 -Phil.’L 08 u 9 
Sal. Phil. II, 1, 1 Tu ne verbo quidem violatus. Phil. I, 9, 27. 
Phil. I, c. 12 u. 13. 
Phil. I, 15, 33 ut exstaret constanliae meae documentum. 
Phil. I, 4, 10 Hunc igitur ut sequerer properavi, quam praesen- 
tes non sunt secutli. 

”. Phil. V, 7, 19 Loculus sum de republica, minus equidem libere 
quam mea consueludo; liberius tamen quam periculi minae postulabant. 
Ruhmwürdiger ift der Brief an den Gornificius fam. XI, 25. 
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zu dürfen und beflimmte dazu den 19. September 1, an welchem 
Zage er, umgeben von feinen Soldaten, von Neuem in dem 
Zempel der Concordia erfchien. 

Antonius hatte dem Cicero gleich nach der. erften Philippika 
feine Freundfchaft aufgekündigt 2, und die Rede, welche er hier: 
auf, nach fiebzehntägiger Vorbereitung auf der Billa des Metel: 
(us Scipio bei Zibur 3, gegen ihn hielt, fcheint rein perfönlis 
cher Art. gewefen zu fein. Daß Cicero feine Freundfchaft ver: 
legt habe, daß derfelbe als Gonful eine Herrfchaft der Willführ 
und Unterdrüdung gegen ihn ausgelibt, daß er die Ermordung 
des Clodius herbeigeführt, daß er durch Aufwieglung des Pom: 
pejus gegen den Gäfar den Bürgerkrieg verſchuldet, und daß 
Gäfar auf feine :Beranlaffung. getöbet worden fei, waren die 
Hauptbefchuldigungen, mit denen er den Cicero angegriffen 
hatte 4. Außerdem hatte das Verhalten des Cicero im Lager 
des Pompejus 3 und die ihm zugefallenen Erbichaften 6 das Le: 
ben deſſelben brandmarfen follen. 

Seitdem ‚Cicero durch ‚die erſte Rede den Antonius gereizt 
hatte, durfte er nicht mehr wagen, im Senat zu erfcheinen ?. 
Allein er zögerte nicht, eine Erwiderung der Rebe des Antonius 
Ichriftlich auszuarbeiten, und obgleich diefelbe anfangs, fo lange 
die Rache deffelben zu fürchten war, nur Wenigen mitgetheilt 
worden zu fein fcheint 8, fo ift doch Fein Zweifel, daß diefelbe, 


' Phil. V, 7, 19 adesse in senatum jussit a. d. XIII Kalendas Octo- 
bres. fam, Xll, 2, 1. ®al. Phil. II, 43, 110, Hotomann. ad Verr. Act. 
I, 10 p. 382 ed. Graev. u. Manut. 3. derſ. St. p. 98 ed. Graev. 

2 Phil, V 1. 1. inimicitias mihi denuntiavit. 

® Ibid. XVII Dies de me in Tiburtino Scipionis declamitavit. gl, 
Phil. II, 17, 42. 43. u. fam. XII, 2, 1. 

4 ©. befonders Phil. II, 1, 3. 5, 11. 9, 21. 11, 25. 

5 Phil. II, 15, 37. 

6 Phil. II, 16, 40. Man fchäste diefelben auf 20 Millionen Seftertien. 
7 In dem Briefe an den Gaffius (fam. XII, 2, 1) heißt es daher: 
Ita nec Pisoni, qui in eum primus invectus est, nullo assentiente, nec 
mibi, qui idem tricesimo post die feci, nec P. Servilio, qui me est con- 
secutus, tuto in senatum venire licet. Die Abficht des Antonius war bes 
fonders gewejen, den Gicero bei den Beteranen verhaßt zu machen. 
fam. XII, 2, 2. 

®* ad Att. XV, 13, 7 (Gruber ©, 32). XVI 11,1. Phil, XII, 19, 40. 
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fobald es die Umftände geftatteten, eine allgemeinere Verbreitung 
fand. Auch war die Widerlegung der Beichuldigungen des An: 
tonius nicht der einzige Zweck ber zweiten Philippifa. Das 
ganze Leben deffelben follte durchgegangen und mit allen den 
Sleden, welche daran hafteten, gefchildert werden. Seine durch 
Ausfchweifungen, befonderd durch einen lafterhaften Umgang 
mit dem Gurio, übel berüchtigte Jugend I, die Zheilnahme an 
dem Feldzug des Gabinius nad Aegypten, feine Verbindung 
mit Gäfar, dem er, ohne durch den Senat dazu berechtigt zu 
fein, als Quäftor in Gallien dient, und aus beflen Provinz er 
zuruͤckkehrt, um fi um das Volfötribunat zu bewerben 2, fein 
Einfpruc gegen den Willen des Senats, wodurd er den Bür 
gerfrieg entflammt 3, fein Benehmen in Italien, während Gäfar 
mit den Legionen des Pompejus in Spanien fämpft*, feine 
Theilnahme am Bürgerkrieg in Griechenland, feine Ruͤckkehr 
nach Stalien, feine Schwelgerei und Habjuht als Magifter 
Equitum des Caͤſar 5, feine Schamlofigkfeit bei der Beſitznahme 
der Güter des Pompejus 6, feine Nichtswürbigkeit während des 
Kriegs mit den Söhnen des Pompejus in Spanien, feine Ge 
langung zum Gonfulat 7, bie willführliche Verdraͤngung des 
Dolabella, welchem daffelbe gleichfalls früher verfprochen war, 
welcher aber damit bis auf Eäfard Abreife in den parthifchen 
Krieg vertröftet ward 8, feine Schmeichelei gegen den Cäfar, 
welchem er dad Königthum aufzubringen fucht 9, feine Zreulo: 
figfeit gegen die Werfchwornen 10, feine Berfchwendung ber 
Schaͤtze Caͤſars 11, fein habfüchtiger Handel mit den angeblichen 
Verordnungen defjelben 12, der von ihm beim Befuch der Bete 
ranencolonie ausgeuͤbte Uebermuth 13, feine Rüdkehr nach Rom }, 
die Widerfprüche, welche er begeht, indem er Caͤſars Geſetze und 
Verordnungen bald befolgt bald verlegt 15, endlich Die Unter: 
drüdung der Freiheit der Berathungen ded Senats dur Be 


ı Phil. IT, 18, 44—19, 47. 2 Phil. II, 19, 48—20, 50. 
3 Ibid. c. 21 u. 22. ı 0.3. 24. 

5 0.28. 6 ce. 26—29. ’ e. 30—31. 

° c. 31. 32. ’ c. 34.  c. 36, m. 9. 

1 0 837, 98. 12 c. 37, 93—39, 100. 

3 c. 39 — 41 14 c. 42, 108. 


15 Phil. IT, 42, 109. 43, 110. 111. 
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fegung der Verfammlungsorte deffelben I find eine lange Reihe 
von theild wahren theild Teibenfchaftlich übertriebenen Anklagen. 
Das Beifpiel ded Cäfar, welchem Antonius nur an Herrſchſucht 
gleiche, müffe ihn eher warnen ald ermuntern, Cicero aber 
werde den Staat, den er in feiner Jugend vertheidigt habe, in 
feinem Alter nicht verlaffen. 

Indem Cicero der Senatöverfammlung vom 19. September 
und der bafelbft gegen ihn gehaltenen Rede ded Antonius ges 
denkt, befchuldigt er ihn zugleich eines Anſchlags gegen fein Le— 
ben 2. Die Abficht des Antonius fcheint dabei gewefen zu fein, 
ihn ber Erbitterung der gegen ihn aufgewiegelten Soldaten 
Preis zu geben, und auf die Ermordung des Cicero wäre viels 
leicht der Tod noch mancher anderen Freunde der Republif ge: 
folgt. Indeſſen wurde die Sicherheit der Wohnung des Cicero 
deshalb nicht angetafte. So lange ald die von Antonius her; 
beigerufenen Zegionen noch fern waren, war auch eine Schre: 
ckensherrſchaft unmöglich, und wenn auch diejenigen, welche 
burch eine freiere Sprache feinen Unmwillen auf fich geladen hat: 
ten, ed nicht wagen burften, den Senat zu befuchen 3, fo muß⸗ 
ten diefelben body um fo mehr gefchont werben, je mehr der 
Streit mit Octavian dazu beigetragen hatte, den Antonius bei 
dem Bolfe verhaßt zu machen. Vergebens fuchte diefer durch 
eine eiftigere Partheinahme gegen die Mörder Gäfard die Bes 
fhuldigungen derjenigen zu wiberlegen, welche ihm ein zu gelin: 
des Verfahren gegen diefelben vorgeworfen hatten. Eine auf ber 
Rebnerbühne mit der Snfchrift »Parenti optime merito« errich- 
tete Bildfäule des Cäfar follte die Verfchwornen ald Mörder 4 
brandmarfen, und in einer Rede, welche Antonius den 2. Octo— 
ber vor dem Volke hielt, waren fowohl fie felbft ald Cicero 
demgemäß gefchildert worden 5. Gleichwohl hatte die Populari: 
tät des Antonius deswegen nicht zugenommen. Der mit Octa— 


’ Ibid. 44, 112. 

2 Phil, V, 7, 20 Quo die, si per amicos mihi cupienti in senatum 
venire licuisset, caedis initium fecisset a me. Sic enim statuerat etc. 
fam. XU, 2, 1. 

3 fam, X, 2,1. X, 2, 3. Auch 2. Cotta, 8. Gäfar und Serv. 
Sulpicius beſuchten gewöhnlid) die Verfammlungen nicht. 

* fam. XII, 3, 1 non solum sicarii sed etiam parricidae. 

5 Ibid. $. 2. 
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vian verbundene Volkstribun Tib. Canutius, durch fein Amt 
mehr ald Andere vor perfönlichen Angriffen geihüst, hatte ihn 
fiegreich befämpft !, und es hatte dem Antonius wenig genügt, 
daß er offen vor dem Volke erklärte, auch Ganutius fuche ſich 
einen Pla& bei denjenigen‘, welche, fo lange er.lebte, im Staate 
nicht geduldet werden dürften 2. Mit, DOctavian. aber fchien ber 
Bruch unheilbar geworden zu. fein nad den Befchuldigungen, 
welche Antonius wegen Nachftelungen. gegen fein. Leben wider 
ihn erhoben hatte 3. Ob diefe. Beichuldigungen ‚gegründet feien, 
war freilich fehr zweifelhaft. Octavian ſelbſt betheuerte feine 
Unfchuld und war erbötig, ſich einem Schiedsgericht zu unter: 
werfen %,. und ber ihm ergebene Theil des Volkes gab ihm da: 
bei Recht, die Befleren ‚und Werftändigeren bagegen glaubten 
und billigten die That 5, und höhnten .den Antonius, weil er 
die Sache nicht ans Licht zu bringen wage, obmohl er die Mör: 
der in feinem Haufe getroffen 6. Vier macedonifche Legionen ? 
waren unterdeflen in Brundufium angekommen, und es war 
nothwendig, daß Antonius. fi zu ihnen. begab, um fich mit 
ihnen zu befreunden, da er ihres. Beiſtandes ſowohl gegen feine 
Feinde in Rom als gegen den Dec. Brutus im dieffeitigen Gal: 
lien bedurfte, und auch bier. die Umtriebe. ded Octavian zu fürd: 
ten waren, deſſen Anhänger die. Soldaten zum Abfall zu verlei: 
ten fuchten. So: gefchah. es, daß Antonius den 9. October 3 
Rom verließ und nach Brundufium ging, um von bier an ber 
Spige feiner Soldaten. nah Rom zurüdzufehren. 

Als Antonius in Brundufium ankam, hatte der Einfluß 


' Ibid. $. 2 productus in concionem, turpissime ille quidem disces- 
sit etc. Freilich fchügte ihn Dctavian fpäter nicht vor der Rache des An: 
tonius. Vellej. II, 64, 3 tribunus Canutius continua rabie lacerabat An- 
tonium. Utrique (dem Gic. u. Ganutius) vindicta libertatis morte stetit. 

2 fam. XII, 23, 3. ® Appian. Ill, 39. 

* App. Ill, 39. gl. Dio Cass. XLV, 8, 

° fam. XII, 23, 2 prudentes autem et boni viri et credunt factum 
et probant. 

° fam. 1.1. Wie dabei auch die Freunde der Republik zur Bekäm— 
pfung des Antonius ihre Hoffnung auf den Octavian zu ſetzen anfingen: 
fam. XII, 23, 2. 

” Eine nämlidy war nod) zurüd. App. IH. 43, 

° fam. XII, 23, 2 mit feiner Gemahlin. Phil. V, 8, 22. 


des Detavian fi dadurch bereitö unter den Legionen geltend 
gemadht, daß man ihn befchuldigte, den Tod des Gäfar nicht 
gebührend an deffen Mördern gerächt zu haben I. Die Solda: 
ten erwarteten fogar deshalb eine Rechtfertigung von ihm, und 
tobten und lärmten, ald er fie Öffentlich anredete. Daß ihnen 
Antonius, darüber aufgebracht, Undanfbarkfeit vorwarf, und von 
Derfonen redete, welche von einem vorwitzigen Süngling zu ih: 
nen gefendet worden, und unter ihnen verborgen gehalten wiür- 
den, denen er aber bald auf die Spur zu fommen hoffe, diente 
nicht dazu fie zu befänftigen. Ja das Gefchen? von 100 Drady: 
men, welces er einem Jeden verfprach, fchien ihnen zu gering; 
fie weigerten fich, es anzunehmen 2, und die Unruhe vermehrte 
fih, als er feinem Unmwillen freien Lauf ließ, und ihnen drohte, 
fie an Gehorfam gewöhnen zu wollen 3. Auch die Strenge, 
welche Antonius nunmehr anwandte, indem er fi) von den 
Kriegstribunen die Aufrührer angeben, und einen Theil von ih: 
nen (obwohl nicht einmal, wie fonft zu gefchehen pflegte, den 
zehnten) mit dem Xode befirafen ließ *, fruchtete wenig, und 
verfchaffte den Verführungsverfuchen, welche von den Unterhänds 
(ern des Octavian fortgefeßt wurden, nur um fo bereitwilligeres 
Gehör. Vergebens fuchte er derfelben habhaft zu werden. Auch 
daß, wie Cicero namentlich berichtet und auch von Dio Gaffius 
angedeutet wird, an den beſonders widerfpenftigen Genturionen 
der Legio Martia eine blutige Rache geübt wurde, erregte nur 
einen vorübergehenden Schreden und bereitete den fpäteren Ab: 
fall der Legion vor. ine befänftigende Rede, welche Antonius, 
beunruhigt durch die unterdeffen über die Umtriebe des Octavian 
in Rom und in den Beteranencolonien eingegangenen Nachrich: 
ten, zu feiner Rechtfertigung gegen den Vorwurf des Geized 
und der Graufamfeit, an die Soldaten hielt, bewog diefelben 


— — — 


! App. Ill, 43. 

2 Nach Gicero ad Att. XVI, 8, 2 war bie Legion der Alauben davon 
ausgenommen. Aber die übrigen drei congiarium ab Antonio accipere 
noluerunt etc. ®gl. Phil. V, 8, 22. 

3 uadnoeode Koyeodau App. II, 43. Dio XLV, 13. 

* App. u. Dio I. 1. Nach Phil. III, 4, 10 waren es gegen 300, wel 
he zu Brundufium getödet wurden, unter ihnen eine Anzahl Genturionen 
der Legio Martia. Andere fpäter zu Sueſſa, quos in custodiam dederat, 
Phil, II, 4, 10. IV, 2, 4. V, 8,22. XII, 8, 18. 
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zwar, das Geſchenk, welches er ihnen angeboten hatte, anzu: 
nehmen, und fich feinen Befehlen zu fügen, auch hoffte Antos 
nius durch Veränderungen, welche er mit den Anführern vor: 
nahm, für die Erhaltung des Gehorfams zu, forgen, und ver: 
ließ die Legionen, indem er ihnen in einzelnen Abtheilungen 
längft dem Meere nah Ariminum vorzurüden befahl. Während 
er aber felbft an der Spige einer auserlejenen Schaar I nad 
Rom zurüdeilte, waren die Soldaten aufs Neue fich felbft über: 
laffen, und Mangel an Anfehn unter den Anführern trug eben 
fo ehr ald der Haß gegen den Antonius dazu bei, den Abſich— 
ten ded Dctavian den Weg zu bahnen. 

Es waren etwa vier Wochen nach der Entfernung des An: 
tonius aus Rom vergangen, als derfelbe mit einer Schnelligkeit, 
welche mit ber des Cäfar verglichen wurde 2, nad der Stadt 
wieder zurüdeilte. Cicero hatte fich bereits in der legten Hälfte 
des October, wie ed fcheint 3, auf feine Landgüter in Campanien 
begeben, fortwährend unfhlüffig, was zu thun ſei. Es war 
Niemand, von dem unter den gegenwärtigen Umftänden Hülfe 
gegen den Antonius erwartet werden konnte als Detavianz Diele 
Erwartung jeboch beruhte allein auf .dem gemeinfchaftlichen Haß 
gegen den Antonius *, und wie fehr auch viele der patriotiich 
Gefinnten auf den Widerftand rechnen mochten, welcher von dem 
auf die Gunft der Veteranen und der Menge in Rom bauenden 
Octavian dem Antonius geleiftet werben würde, eine engere Ber: 
bindung des Cicero mit Dctavian hatte, bevor die Rückkehr des 
Antonius nach Rom mit Mord und Blutvergießen drohte, noch 
nicht Statt gefunden. 

Die lesten der erhaltenen Briefe an den Attifus 5 fehil 
dern die Eindrüde, welche die damaligen Begebenheiten auf das 
Gemuͤth des Cicero hervorbringen, und die Umftände, durd 
welche er zulegt zu der Verbindung mit Dctavian und der Par: 
thei defjelben vermocht wird, melde ihn gegen das Ende des 


— — — — — 


' App. III, 45 während dem Gicero (ad Att. XVI, 8, 2) das Gerücht 
zufam, daß Antonius mit der Legion der Alauden heranrücke. 

2 ad Att. XVI, 10, 1 vom 8. November. 

3 Der Brief an den Gornificius (fam. XIl, 23, 2), worin die Abreife 
des Antonius erwähnt wird, ift offenbar von Rom aus gefchrieben. Wie 
lange er freilich noc) daſelbſt verweilte, ift nicht bekannt. 

* Dio Cass. XLV, 11, 5 XV, 13. XVI, 8—15. 
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Sahres 44 aufs Neue auf den Kampfplag gegen den Antonius 
ruft. Der erfte diefer Briefe ift der wie es fcheint den 25. 
October 1 auf dem Landgut bei Puteoli 2 gefchriebene (ad At. 
XV, 13). Die zweite Philippifa war kurz vorher vollendet 3 
und dem Attifus, obwohl nicht zu weitere® Verbreitung, zugefen: 
det worden. Attitus hatte dem Cicero den Rath gegeben, fich 
weder unter die Führer noch unter die Letzten zu fielen, und 
diefer, zugleich überzeugt, daß ein Waffenftillftand der ftreiten- 
den Partheien unmöglich fei, fcheint entichloffen, diefem Rathe 
zu folgen und fchweigend * den Ausgang abzuwarten. Die 
Freiheit, hofft er, werde am erften auf diefem Wege behauptet 
werden können 5. Ueber den Brutus hat ihm Attifus zwar nichts 
zu fchreiben gewußt, die Angelegenheiten in Spanien und Sy: 
rien fcheinen ihm dagegen günftig zu ſtehen, und insbefondere 
die letzteren auf einen glüdlichen Erfolg der Unternehmungen 
des Galfius, welcher bdafelbft erwartet wurde, hinzudeuten ®. 
Freilich dürfe man nicht zu fchnell fih feinen Hoffnungen hin- 
geben?. Dolabella, deſſen Abgang nah Syrien bevorftand, 
fcheint geneigt, ihn zu bezahlen, und zwar von dem Gelbe, 
welches er felbft für feine Statthalterfchaft aus der Staatöcaffe 


ı Die Stelle $. 2 quod scribis, legiones duas Brundisium venisse, 
fcheint allerdings damit nicht recht vereinbar, ad Att. XVI, 8, 2, in einem 
Briefe, der kaum eine Woche fpäter gefchrieben fein kann, heißt es, daß 
drei macebonifche Legionen fhon an dem Mare Superum hinzögen. Zwi— 
fchen den Nachrichten über die wiffenfchaftlihen Beichäftigungen bes Gicero 
aber ad Att. XV, 13, 6 und XVI, 11, 4. 5 u. 14, 3 ift ein unverfennba= 
rer Bufammenhang. | 

2? Gicero nennt bies freilich XV, 13 nicht ausdrüdlich, allein XVI, 
11, 6 fagt er, daß er nicht, wie er früher (nämlich XV, 13, 6.) geſchrie— 
ben, auf das Pompejanum gegangen fei, und dba es XVI, 14, 1 heißt 
„Nam quum Puteolis essem, quotidie aliquid novi de Octaviano, multa 
etiam falsa de Antonio“, fo folgt, daß er wie XVI, 8 u. 9, fo. wohl auch 
XV, 13 auf dem Puteolanum fchrieb. 

3 xy, 13, 1 u. 7. Freilich fagt Manutius z. d. St., daß die hier 
erwähnte Rede nicht mehr vorhanden fei. 

* Melior est dvavrıpgwrnoia XV, 13, 2. 

s XV, 13, 3. 

6 XV, 13, 4 Videtur respublica jus suum reciperalura, 

Ibid.: Sed ne quid ante. Nosti horum exercitationem in latrocinio 
et amentiam (Antonius und feine Anhänger). 
47” 
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zu beziehen hatte I, allein feine Anerbietungen find nicht beftimmt 
und zuverläffig genug. Wiflenfhaftlihe Beihäftigungen, denen 
er fich ungeftört zu überlaffen wünfcht, machen ihm die Ein: 
famkeit beſonders werth; er erwartet einen Beſuch des Varro, 
mit welchem er auch fonft verfehrt, will aber gerade deshalb 
feinen gegenwärtigen Aufenthaltsort mit dem Pompejanum ver: 
taufchen, weil ihm andere Störungen unangenehm find 2. Mit 
der Schrift über die Pflichten und mit Plänen zu anderen Ar— 
beiten befchäftigt, hofft er, daß ed an einem Werfe feiner Thä- 
tigkeit während feiner jegigen Reiſe nicht fehlen werde 3. 

Die Aufmerkfamfeit des Cicero wird indeflen bald wieder 
mehr auf die Öffentlihen Angelegenheiten bingelenft, und die 
Mittheilungen, welche er dem Attitus darüber zu machen bewo— 
gen wird, geben über die damaligen Unternehmungen des Dita: 
vian wie Über feinen Verkehr mit Cicero die wichtigften Belege. 
Den 1. November erhält Cicero zu Puteoli einen Brief de 
Octavian, worin ihn diefer von dem Erfolg feiner Bemühun: 
gen, die Veteranen zu Caſilinum und Galatia * in Campa— 
nien zu gewinnen, benachrichtigt, und um eine heimliche Zus 
fammenfunft in oder bei Capua erfucht. Diefer Erfolg, fügt 
Gicero hinzu, fei nicht zu verwundern. Octavian verſpreche 
Jedem 500 Denare und gedenfe zugleich die übrigen Golonien 
zu befuchen. Seine Abficht fei unverkennbar, fih an die Spitze 
der Gegner ded Antonius zu flellen, und nur wenige Zage nod, 
und es werde Alles in den Waffen fein. Name und Alter des 
Sünglingd machten es freilich bedenklich, ſich ihm anzufchließen. 
Auch habe er die verlangte heimliche Zuſammenkunft abgelehnt, 
weil eine folche weder nöthig noch möglich fei. Der hierauf an 
ihn abgeordnete Caͤcina aus Bolaterrä, heißt ed in demfelben 
Briefe 3, habe fodann berichtet, wie Antonius mit der Legion 
der Alauden gegen die Stadt vorrüde und die feindfeligften Ab: 
fihten verrathe, Detavian aber nur unfchlüffig fei, ob er an 


' Dolabella hatte dem Gicero von feinem Kormianum aus gefchrie- 
ben, sese de attributione omnia summa fecisse $.5. &. Manut. z. d. St. 

2 XV, 13,6 vgl. $ 3 u. XVI, 11, 6. 

3 XV, 13, 6 Exstabit opera peregrinationis hujus, 

* ad Att. XVI, 8, 1. gl. App. II, 40. Dio Gaffius XLV, 12 fagt 
nur, Dctavian habe die Evocati befonders aus Gapua zufammengebradht. 

°> XVI, 8, 2. 
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der Spitze von 3000 Veteranen nach Rom ziehen, oder Capua 
beſetzt halten, oder ſich zu den am adriatiſchen Meere hin mar: 
fchirenden drei macedoniſchen Regionen begeben folle, welche er 
um fo eher auf feine Geite zu ziehen hoffe, je wibderfpenftiger 
ihr Benehmen gegen den Antonius gewefen fei. Cicero rieth 
ihm hierauf, nach Rom zu ziehen, wo er den großen Haufen, 
ja vielleicht ‚auch die guten Bürger auf feiner Seite zu haben 
ſchien 1. 

Der Wunfch des Cicero, feine XThätigkeit aufs Neue dem 
Staate zu widmen, fcheint durch diefe Mittheilungen mächtig 
angeregt worden zu fein. Zwar find feine Antworten auf die 
Anträge des Dctavian noch ablehnend, auch als bdiefelben, un: 
terftüßt durch den Erfolg feiner Werbungen in Gapua 2, fich 
noch beftimmter und dringender wiederholen, und ihn auffordern, 
nah) Rom zu fommen, und bier die Republik zum zweiten 
Male zu retten 3; im Senat, erwidert er dem Octavian, werde 
vor dem 1. Januar nichtd ausgerichtet werben fönnen, und bie 
Briefe an den Attikus verhehlen weder fein Mistrauen in bie 
Sugend und die Gefinnung des Detavian, noch die Furcht vor 
dem Antonius, noch die Gefahr, welcher er fich ausfegt, wenn 
er die Seefüfte verläßt * und die Ausficht, ſich nöthigen Falls 
durch die Flucht zu retten, verliert. Auch zeigt er ſich fortwaͤh— 
vend des Rathes bedürftig, womit ihn Attifus unterftügen fol, 
und zögert ohne die Zuftimmung des Panfa einen Beſchluß zu 
faffen. Nichtsdeftoweniger aber tritt feine Freude über die Ab» 
fihten des Dctavian deutlich hervor, der Möglichkeit einer bal: 
digen Ruͤckkehr nach Rom wird an mehreren Stellen 5 gedacht, 
und die Umftände dünfen ihn dazu fo günftig, daß er die Ent: 
fernung des Brutus bedauert 6, und nicht mehr zu fürchten 
fcheint, ald daß man feine Anwefenheit zu Rom in entjcheiden: 
den Augenbliden vermiffen möchte 7. Eben fo heißt ed in einem 
fpäteren Briefe (vom 5. November) 8, der von den Municipien 





I ad At. XVI, 8. ? XVI, 9. 3 XVI, 11, 6. 

ı XVI,9. 5 XV1,8u.9. 

6 Als Prätor würde Brutus in Abwefenheit der Gonfuln den Borfig 
im Senat gehabt haben. O Brute, ubi es? quantam suxapiav amiltis? 
Bol. ep. 9. Freilicy war Brutus felbft nicht diefer Meinung. Plutarch. 
Cic. 45. Brut. 22. ’ XVII 8 extr. u. 9. 8 XVI, II, I. 
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wunderbar beguͤnſtigte Octavian ziehe mit ſtarker Macht nach 
Rom, in der Hoffnung, den Senat auf ſeiner Seite zu haben, 
und Gicero werde ſich, obgleich die Wuͤnſche des Octavian ſchwer⸗ 
lich ſo bald erfuͤllt werden duͤrften, doch fruͤher, als er anfangs 
Willens geweſen, nah Rom begeben I. Außerdem ſcheint ein 
Brief des Oppius 2 die Sache des Detavian bei Cicero bevor: 
wortet zu haben. In der Meinung, es fei befier, ohne Noth 
in Rom zu verweilen, ald wenn feine Gegenwart dafelbft nd: 
thig, abweiend zu fein, und zugleich beforgend, durch Anto: 
nius abgefchnitten zu werden, will Gicero den 12. November 
dafelbft anfommen 3. 

“ Sn der That verließ Cicero aldbald fein Puteolanum, und 
fam den 7. November auf feinem Gute bei Sueffa in Campa« 
nien an, um von bier aus feine Reife nach Rom weiter fort: 
zufegen 4. Allein er änderte hier feinen Entichluß, weil er von 
der Ankunft des Antonius zu Gafilinum hörte und auf der ap 
pifchen Straße, auf welcher er biöher gereift war, von ihm’ ein 
geholt zu werden fürchtete, und wandte fich daher, ſobald er 
Minturnd erreicht hatte, feitmärts nach Arpinum, noch immer 
freilich unentfchloffen, ob er dafelbft bleiben, over ſich Rom 
nähern und dahin zurückkehren ſolle. Auch Attikus hatte unter: 
deffen die Reife nach Arpinum 3, welches jeßt der ficherfte Auf 
enthaltsort fchien 6, gebilligt, der Wunfch des Cicero jedoch, den 
Begebenheiten in Rom bald näher zu fein, drüdt ſich auch in 
den von dort aus gefchriebenen Briefen (XVI, 13, A—C) aus”. 

Gegen diefen Plan fcheint. fi indeflen jest Attikus ernitlich 
erklärt zu haben 8. Er fah die Gefahr, welcher fich Cicero in 
Kom ausſetzte, und da der Sohn des Gäfar der Freund ber 
Mörder deffelben nicht fein Eonnte, fo fhien ihm, auch wenn er 
fiegte, die Lage des Staates wenig gebeffert zu fein. Daher die 
Erinnerung, daß, im Falle Octavian der Maͤchtigere werden 


XVI, 11, 6. 2 XVI, 12. 

3 XVI, 12. ° XVI,10, 1. 

5 .Den 9. November hoffte er in Aquinum oder auf dem Arcanum zu 
bleiben. (ad Att. XVI, 10). 6 XVI, 8 extr. 

Verdrüßlich fchreibt ev Über die Reife nach Arpinum XVI, 13, A, 2: 
Longulum sane inter et via inepta. Ueber die Märfche des Antonius, klagt 
er dabei, nicht gehörig unterrichtet gemwefen zu fein. XVI, 13, C, 1. 

3 Nocd) den IL. Nov, erhielt Cicero drei Briefe von ihm XVI, 14, 1. 
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follte, die Verordnungen Gäfard weit nachdrüdlicher als im 
Tempel der Zellus bekräftigt werden würden, was dem Brutus 
nicht zum Vortheil gereichen koͤnne, follte er aber unterliegen, 
Antonius unerträglich fein werde 1, Cicero Iäugnet nicht, daß 
Attikus Recht habe, glaubt aber den Ausgang nicht fürchten zu 
bürfen, da Octavian zwar Muth genug, aber zu wenig Anfehn 
habe 2, und entgegnet auch auf fpätere Vorftellungen 3, obfchon 
ihn die von Octavian nach feiner Ankunft in Rom vor dem 
Bolfe gehaltene Rede aufs Neue von feinen feindfeligen Gefirt: 
nungen gegen die Berfchwornen überzeugt hat ?, daß die Be: 
freundung des Dctavian mit den VBerfchwornen, welde er in 
einer Unterredung mit dem Oppius zur Bedingung des demfel: 
ben zu leiftenden. Beiftandes gemacht hatte, nicht abgelehnt wor: 
den fei, und die Möglichkeit der Erfüllung der von dem Op— 
pius gegebenen Buficherungen fich bereitdö vor den Iden des 
Decemberd an dem Volktribunat des Casca zu erkennen geben 
würde 5. Da ihn nun auch feine Privatangelegenheiten 6 nad) 
Rom zurüdriefen, und es fchimpflicher fei, im Privat: ald im 
Öffentlichen Leben zu fallen, fo fei er bereit, fich mitten in die 
Flamme des Kampfes hineinzuftürzgen 7. 

Mit diefen Nachrichten brechen die Briefe an den Attifus 
ab, und es ift ungewiß, ob der leßte derfelben in der That erft 
fur; vor dem 9. December, an welchem Tage Cicero nah Rom 
zuruͤckkam 8, oder, was glaublicher fcheint 9, in Zufammenhang 
mit den vorhergehenden einige Wochen früher gefchrieben ift. 
In jedem Falle ift fo viel gewiß, daß Cicero, fo wenig als 


I Gicero, fcheint es weiter geheißen zu haben, möge daher dem Oc— 
tavian nicht mehr trauen, als die nächften Angehörigen deffelben Philippus 
und Marcellus. XVI, 14, 2. vol. 15, 6. 


2 XVI, 14, 2. ’ XVI, 16, 3. 

4 Daher die Worte des Gicero XVI, 15, 3: Mnde owdeinv uno ye 
roTov. 5 xVI, 15,3. 

6 3.8. die mit Dolabella, mit weldyem er völlig zerfallen iſt. XVI, 
15, 1. 5. ’ XVII, 15, 6. 


3 fam. Xl, 5, } Gruber p. 32. 

° Wie namentlich XVI, 15, 3 vergl, mit App. HI, 41. Dio Cass. 
XLV, 12 zu heweiſen fcyeint, und daß dabei der zwifchen der Ankunft des 
Dctavian in Rom und dem Abzug des Antonius nad) Gallien liegenden 
Begebenheiten nirgends gedacht wird. 
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Dctavian, fich bei der Rüdkehr des Antonius von. Brundufium 
in Rom befand, und fich erft wieder dahin begab, nachdem 
der Abzug ded Antonius nad Gallien die naͤchſten Hinderniffe 
feiner Rüdkehr aus dem Wege geräumt hatte. In Rom hatte 
fi) unterdeffen Folgendes zugetragen. 

Noch ehe Antonius in die Nähe von Rom gelangte, war 
Dctavian an der Spise von 10000 Mann, welde er aus den 
Beteranencolonien zufammengezogen hatte, dafelbft angekommen. 
Unmittelbar vor feinem Einzug berief der Volkstribun Zib. Ca: 
nutius eine VBolksverfammlung, und erklärte derfelben, wie 
Dctavian nur als Feind des Antonius heranrüde, und wie er 
allein noch Hülfe gegen die Zyrannei des Antonius gewaͤhren 
fönne. Octavian aber, der hierauf perfönlich in der Stadt er 
fchien, und mit feinen Soldaten den Tempel der Dioskuren 
befeste, hielt eine Rede an das Volk, worin er dem Baterlande, 
wie in Allem, fo indbefondere jeßt gegen den Antonius zu die 
nen bverfprach I. Indeſſen waren die Veteranen damit wenig 
zufrieden. Einem Kampfe mit dem Antonius, der, wie fie 
meinten, nur den Mördern Caͤſars nüsen koͤnne, abgeneigt, 
verließen die meiften die Stadt, und ed waren nur 1000, oder 
nach. Anderen 3000 Mann, welche daſelbſt zurüdblieben. Mit 
diefen durfte Octavian nicht wagen, die Ankunft des Antonius 
abzuwarten, und zog fich daher, nachdem er feine Macht nod 
aus Ravenna und der Umgegend verftärft hatte, nach Arretium, 
welches er zum Sammelplaß feiner Zruppen machte 2. | 

Der Beiftand des Octavian, fagt Eicero 3, fei es allein 
gewesen, wodurch das durch die Ruͤckkehr des Antonius drohende 
Unheil abgewendet worden fei, und in der That würde dieſer 
wohl ohne die Furcht vor Detavian anders aufgetreten fein. Es 
war indeffen ein durchaus unblutiger Einzug, welchen er — un: 
gewiß an welchem Tage — in Rom hielt %, und ed blieb bei 


" App. Ill, 41. Dio Cass. XLV, 12, ad Att. XVI, 15, 3. 

2 App. III, 42. Diol.ı. 

ꝰ fam. XII, 25, 4. Phil. III, 2, 4. 5 u. a. &t. 

* Phil. XIII, 9, 19 heißt es freilich „Ingressus urbem est, quo comi- 
talu vel potius agminel quum dextra sinistra, gemente populo Romano, 
minaretur dominis, notaret domos, divisurum se urbem suis palam pol- 
liceretur“ Wären jedoch Gewaltthätigkeiten vorgefommen, würde dies 
Gicero nicht unerwähnt gelaffen haben. 
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den Drohungen, welche feine Edicte 1 gegen den Dctavian, der 
von ihm mit dem Spartafus ? verglichen wurde, gegen den Ci— 
cero und andere Gegner enthielten. Sorgen wegen. de Abfalls 
feiner Legionen mochten ihn ſchon damals beunruhigen, und feine 
Empfindlichkeit über die von mehreren auch der Bornehmeren 
dem Dctavian gefpendete Gunſt drüdte fich in der Drohung aus, 
denjenigen für einen Feind halten zu wollen, der die von ihm 
zunähft auf den 24. November anberaumte Senatöverfammlung 
nicht befuchen würde 3. Er felbft freilich) wartete diefe Ber: 
fammlung, — mie ‚Cicero ibm Schuld giebt *, durch feine 
Schwelgerei davon abgehalten, — nicht ab, und verfchob Dies 
felbe auf den 28. November. Die Verfammlung: wurde hierauf 
auf dem Gapitol gehalten, aber nur Sole, wie Cicero be: 
merkt 5, fanden fich ein, welche, wie angefehen auch fonft, doc) 
ihrer Würde nicht gedachten. Die Abfiht des Antonius war, 
den Octavian für einen Feind des Staates erklären zu laſſen ®. 
Ein Confular follte den Vorſchlag dazu machen und die Volks: 
tribunen L. Gaffius, D. Garfulenus und Ti. Canutius, von 
denen man Einfpruch befürchtete, die Berfammlung nicht be: 
fuchen dürfen”. So beunruhigend aber waren die Nachrichten, 
welche unterdeffen über die Stimmung der Legionen eingingen, 
daß Octavian gar nicht erwähnt, und nur ein Danffeft zu Eh: 
ren des Lepidus beantragt wurde. Nachdem bereit$ vor dem 
Beginnen der Verſammlung der Abfall der Legio Marlia gemel- 
det worden war, wurde während derfelben auch ber der vierten 
Legion verfündigt, und die Beftlirzung des Antonius war fo 
groß, daß er die Verfammlung aufzulöfen eilte, und bie Ab» 


I Quum tot edicta proposuisset. Phil. III, 8, 19 vgl. c. 6. 7. 

2 Phil. II, 8, 21. 

3 Phil. II, 8, 19 „Si qui non adfuerit, hunc omnes existimare po- 
terunt et interitus mei et perditissimorum consiliorum auctorem fuisse.“ 

* Phil. II, 8, 20. Dagegen wird Phil, XIII, 9, 19 einer Rede des 
Antonius an feine Soldaten zu Zibur gedacht, welche unmittelbar vor ber 
Senatöverfammlung am 28. Nov. gehalten fein fol. gl. App. III, 45. 

5 Phil. III, 8, 20. 

6 Phil, II, 8, 20 „Scriptam attulerat consularis quidam sentenliam.“ 
V, 9, 23 „qui — Caesarem hostem judicaret.“ 

7 Phil, III, 9, 23. 
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ftimmung deshalb, ftatt auf die fonft in ſolchen Fällen übliche 
Meife, durch Discelfion gefchehen ließ 1. 

Es fcheint eine Folge des Ungehorfamd der aufrührerifchen 
Legion gegen ihre Befehlöhaber 2 geweſen zu fein, daß diefelben, 
ftatt die Straße nad Ariminum zu verfolgen, in die Nähe von 
Rom gerüdt waren. Die Legio Marlia war zu Alba zum Octa: 
vian, der fich felbft dahin begeben hatte, übergetreten, und bie 
vierte Legion unter dem Quaͤſtor L. Egnatulejus unmittelbar 
darauf dem Beilpiel derfelben gefolgt 3. _ Vergebens verfuchte 
Antonius, indem er fih fchleunig nach Alba begab, die Solda— 
ten zum Gehorfam zurüdzuführen; man ließ ihn gar nicht in 
die Stadt ein, und er mußte eilen, dem Abfall der übrigen Le 
gionen zuporzufommen, indem er jedem Einzelnen ein Gefchent 
von 500 Denaren zufandte %. Noch war jedoch fein Anfehn in 
Rom nicht gebrochen. Er verfündigte dem Wolfe, die Stadt 
bewachen und bis zum Mai des kuͤnftigen Jahres ein Heer in 
der Nähe halten zu wollen; auch werbe Niemand am Leben 
bleiben, der nicht zu den Siegern gehöre d. Der Senat aber 
wurde genöthigt, noch an dem Tage feines Abzugs aus Rom 
nach feinem Gutduͤnken Befhlüffe zu faffen 6, und mehrere 
Provinzen neu zu vertheilen und Anhängern des Antonius zuzu— 
wenden. Mehrere Ritter und Senatoren begleiteten ihn fogar 
auf feinem Feldzug und fchworen ihm zu Zibur Treue 7, und 
die Kriegsmacht, an deren Spitze er fi fah, nachdem er Ari: 
minum erreicht hatte, war troß der verkleinernden Angaben bes 
Cicero 8 furchtbar genug, und belief fih, da unterbeffen aud 
die fünfte der macedonifchen Legionen angefommen war, mit 
Einfhluß der Neuausgehobenen und der Veteranen auf vier Le 
gionen. Indeſſen war das Heer, welches dem Detavian zuge: 
fallen war, nicht geringer, und diefer felbft zögerte nicht, dem 


' App. III, 45. Phil. III, 9, 24. 2 Dio Cass. XLV, 13. 
3 Phil. III, 15, 39. IV,2,6. V,8, 3. 
* App. IIT, 46. 5 Phil. III, 11, 27. V, 8, 21. 


6 Phil. II, 10, 24 Praeclara tamen senafusconsulta illo ipso die 
vespertina, provinciarum religiosa sortitio. gl. $. 24. ©. Antonius er: 
hielt Macedonien, C. Calviſius Afrita, M. Jecius Sicilien, Q. Caſſius 
Spanien. XII, 9, 19. ’” App. Ill, 46. Dio XLV, 13. 

® Phil, III, 12, 31. XII, 9, 20. 
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Antonius nachzuziehen, indem er dem Senat zugleich feinen 
Beiftand anbot I. 

Es geſchah unter diefen Umftänden, daß Cicero, nachdem 
Antonius die Stadt verlaffen hatte, dahin zuruͤckkehrte, in der 
Hoffnung, durch den Antritt der neuen Gonfuln auch einen 
neuen Spielraum für feine Zhätigkeit zu gewinnen. Indeſſen 
folte ihm die Gelegenheit Dazu fchon früher gegeben werden. 
Die neuen Bolkstribunen, welche den 10. December ihr Amt 
übernommen hatten, gehörten zum Theil zu den Gegnern bed 
Antonius, und da von dem.Anhang defjelben für die bevorfte: 
benden Kalenden Unruhen befürchtet werden Eonnten, fo beriefen 
fie den Senat zu einer Berfammlung auf den 20. December, 
um denſelben vorzubeugen und zur Sicherheit der Senatöver: 
fammlung am 1. Januar das Nöthige zu beftimmen 2. Da die 
in Stalien gegenwärtig. verfammelte Kriegsmacht entweder dem 
Antonius oder dem Octavian gehorchte, fo handelte es fich da: 
bei vorzüglih um die Aufbringung der Mittel, welche den fünf: 
tigen Confuln und dem Senat im neubeginnenden Jahre eine 
unabhängigere Stellung verficherten. Diefe Aufgabe freilich war 
um fo fchwieriger, da Antonius voll von Verachtung gegen den 
Senat, der fo lange vor ihm :gezittert hatte, nun auch im Bes 
griff fand, durch die Befignahme des dieffeitigen Galliens ges 
vade denjenigen zu unterdrüden, auf welchem jest die naͤchſten 
Hoffnungen der Freunde der Freiheit rubten, das Verfahren des 
Octavian aber, nocd ungleich gefeß= und regellofer, falld es öfs 
fentlich gebilligt und gut geheißen wurde, in eine noch ſchimpf— 
lichere Abhängigkeit zu bringen drohte. Indeſſen hatte Cicero, 
ohne defien Vorwiſſen auch die bisherigen Schritte des Octa— 
vian nicht gefchehen waren 3, feinen Entjchluß bereits gefaßt. 
Er erfhien an dem beftimmten Zage im Senat, in der Abs 


I App. III, 46 u. 47. 

2 fam. XI, 6, 2. Phil. IN, 5, 13. 10, 25. 15, 37. 

s Phil. UI, 8, 19 currentem incitavi. gl. jedoch Phil. V, 16, 43. 

ı Die Gründe, die ihn beflimmten, werden von ihm felbft nicht Über: 
einftimmend angegeben. Nach Phil. V, 11, 30 hatte er die Berufung des 
Senats feit feiner Rückkehr betrieben (Pbil. III, 1, 2), nad) fam. XI, 6, 2 
beftimmte ihn, der ſchon entjdloffen war, vor dem 4. Jan. nidyt in den 
Senat zu kommen, das Edict des Brutus und der Wunfch baffelbe zu un: 
terſtützen. 
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fiht, vor Allen der Sache des Dec. Brutus, welcher durch ein 
Edict ſich offen gegen den Angriff des Antonius erklärt hatte, 
fowie der des Octavian fich anzunehmen, und in der Hoff: 
nung, daß mit der Unterbrüdung ded Antonius. aud die Repu: 
bii gerettet fein würde. Es fehlte nicht an Solchen, welche 
feinem Beifpiel folgten: die - Verfammlung gehörte, wie er ver: 
fichert, zu den zahlreichften 1, und der. Erfolg der Rede, melde 
er bafelbft hielt, war ein fo glüdlicher 2, daß er fpäter zu wie: 
derholten Malen fowohl in Reden ald in Briefen rühmt, an 
diefem Zage den Grund zur Herftellung der Freiheit gelegt zu 
haben 3. Indem .er zugleich die Gelegenheit, fi) allgemeiner 
über die öffentlichen Zuftände audzulaffen %, benutzte, war feine 
Meinung °, die Sicherftellung ded Senats den befignirten Con: 
fuln Panfa und Hirtius zu übertragen, dem Edict des Der. 
Brutus und dem Vorhaben deſſelben, feine- Provinz mit bewaff: 
neter Hand zu vertheidigen 6, die vollfte Zuftimmung zu erthei: 
len, eine Aenderung in den Beichlüffen des Senats tiber die 
Verwaltung der Provinzen nicht zu dulden 7, und dem Octa— 
vian fowohl als den ihm zugefallenen Legionen die Anerkennung 
und Dankbarkeit ded Senats zu erkennen zu geben. Es war 
die dritte Philippifa, die er in dieſer Angelegenheit hielt, und 
deren Hauptinhalt er unmittelbar.darauf in der vor dem Volke 
gehaltenen vierten wiederholte. 

Nachdem ein fchändlicher und gefahrvoller Krieg gegen die 
Republik unternommen worden, heißt es bafelbft, dürfe aud 
der Senat nicht länger zögern, fich derſelben anzunehmen, zu: 
mal da ihm Andere mit eignen Entichließungen vorangegangen 
(e. 1). Octavian habe durch das Veteranen= Heer, welches er, 
während Antonius zu Brundufium befchäftigt gewefen, zufam: 
mengezogen habe, den Staat vor‘der Graufamkeit deffelben ge: 
rettet, die beiden Legionen aber, welche von dem Antonius ab: 


! frequentissimi senatores convenerunt. fam. XI, 6, 3. 

2 fam. XII, 22, 3 senatus frequens mihi est assensus. 

® fam. X, 28, 2. XII, 25, 2. Phil. V, 11, 30. VI, 1, 2. Bat. 
ſonſt Phil, X, 11, 23, XIV, 7, 20. 

* Phil. III, 5, 13. 5 Phil. III, 15. 

6 Pollicetur enim, se provinciam Galliam retenturum etc. 

” Phil. III, 15, 38 provincias obtineri ex lege Julia, quoad ex se- 
natusconsulto — successum sit. 
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gefallen wären, dadurch den Staat fi zum Danke verpflichtet, 
D. Brutus endlich durch feine Erklärung 1, die Provinz Gal: 
lien in der Gewalt des Senats und des Volks erhalten zu wol: 
len, fi ein Verdienſt erworben, welches im Fall des Gelingens 
das ded Befreierd der Römer von der Herrfchaft der Zarquinier 
zu. übertreffen fcheine. Wie aljo das Benehmen des Octavian, 
der Veteranen und der von Antonius abgefallenen Legionen, eben 
fo müfle das des D. Brutus Öffentlich gut geheißen werden 2. 
Hierbei aber fei zugleich Antonius ald ein Feind des Staates 
zu betrachten 3. Ohnehin Eönne derfelbe feit jener Feier der 
Zupercalien, an welcher er die Freiheit verrathen habe, nicht 
mehr als Conful betrachtet werden (c. 5), und habe fich felbft 
durch die Feigheit verdammt, welche er, eingefchüchtert durch 
den Abfall feiner Legionen, dem Dctavian gegenüber an den 
Zag gelegt habe (c.8 u.9). Auch fei jest, wo man zum erften 
Male wieder Gelegenheit habe, fich frei über den Staat zu 
außern*, nur die Wahl zwilchen Freiheit und Knechtichaft. 
Mer der Anmaßungen und Verbrechen des Antonius eingedenk 
fei, wiffe, was man von ihm zu erwarten habe, wenn er als 
Sieger nah Rom zurüdfehre (c. 12). Alfo müffe gefchehen, 
was gefchehen fünne, und die Hülfe des Dctavian und des D. 
Brutus nicht verfepmäht werden (c. 13). Den Schluß madr 
die von Cicero beantragte Faflung des Senatöbeichlufjes. 

Den Erfolg berichtet die an das Voll, und zwar an dem: 
felben Zage, gehaltene vierte Philippifa 5. Antonius, wird 
darin gefagt, fei, wenn auch nicht dem Worte, Doch der Sache 


I recens edictum Phil. III, 4, 8. hodiernum Phil. IV, 3, 7. 

2 Phil. II, 3 extr. u. c. 6. 

3 quoniam longo intervallo loqui nobis de republica licet. Phil. III, 
3, 6. Nunc enim primum ita convenimus, ut illius (des Octavian) be- 
neficio possemus ea, quae sentiremus, libere dicere. 2, 5. 

* Menn nämlich nicht Octavian, Brutus und ihre Soldaten als Ber: 
brecher gelten follten. c. 6. on biefen aber beißt es theils Phil. III extr. 
theils Phil. IV, 2, 5 fie feien ad senatus auctoritatem, ad libertatem po- 
puli, ad universam rempublicam übergetreten. ©. dagegen die Rede des 
Pifo: App. II, 56 u. 59. 

sAuch Dio Caſſius (XLV, 15) gedentt, und zwar übereinftimmend 
mit Cicero, der damals von den Bolkstribunen veranlaßten Senatövers 
banbdlungen. 
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nad zum Feinde des Staated erflärt worden, indem man die 
Verdienfte derjenigen, welche Heere gegen ihn zuſammengezo— 
gen, lobend anerkannt habe. Dem Eicero beiflimmend habe der 
Senat beichloffen, die dem Detavian gebührenden Chrenbezei: 
gungen eheftend zum Vortrag bringen zu laffen und der Recht: 
mäßigfeit und Berdienftlichkeit ded von dem D. Brutus zu lei- 
ftenden Widerftandes ein ähnliches Lob ertheilt (c. 4). Der ge 
meinfchaftliche Feind müffe daher muthig befämpft werden, und 
an Gicero werde das Volk einen ſtets thätigen Vertheidiger fei- 
ner Freiheit haben. 

Die Meinung des Cicero war in ihrer ganzen Ausdeh- 
nung I vom Senat zum Belchluß erhoben worden, und fein 
Anfehn hatte fih dadurch aufs Neue geltend gemadht. Haupt: 
fache dabei war die Beflimmung, die Provinzen nicht in die 
Hände unberechtigter Perfonen kommen zu laffen 2, und die Er: 
mahnung, welche Dadurch zugleich an die Statthalter erging, die 
felben zur Befchirmung der Republik in der Gewalt des Genats 
und des Volks zu erhalten 3. Nun war zwar durch diele Er: 
flärung an fich noch wenig geſchehen; wurde jedoch der Weg, 
welcher dadurch den ferneren Schritten ded Senats vorgezeichnet 
war, weiter verfolgt, fo waren die wichtigften Folgen davon zu 
erwarten. War einmal die Verdrängung des D. Brutus aus 
feiner Provinz für unrechtmäßig erklärt, fo erfchien derjenige, 
der diefelbe gleichwohl mit den Waffen in der Hand zu bewerk: 
ftelligen fuchte, ald ein Feind des Staats; ein auch auf geſetz— 
lofem Wege dagegen erhobener Widerfiand erjchien, bei dem 
gänzlihen Mangel an anderen Hülfsmitteln ald ein Verdienſt; 
die Partheiftelung des. Senats dem Antonius gegenüber war 
dadurch eben fo entfchieden, ald eine Ausföhnung mit demiel: 
ben, fo lange er fich zu gehorchen weigerte, unmöglich gemacht, 
und war dies in der That der Weg zur Freiheit, fo hatte aud 
Cicero ein Recht, fich deifen zu rühmen. Indeſſen war damit 
nicht nur der Ausgang der Unternehmungen, in welche man ſich 
einließ, noch keineswegs verbürgt, fondern ed war fogar unge 





— — — 


! fam. XII, 22, 3. 

® Daher fam. XII, 22, 3 der Inhalt de provinciis ab iis, qui obti- 
nerent, relinendis und XII, 25, 2 de obtinendis provinciis angegeben wird. 

® Phil. III, 15, 38. 
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wiß, ob die neuen Confuln auf diefem Wege beharren, und 
die erneute Thätigkeit, welche der Senat mit dem Anfang des 
naͤchſten Jahres zu entwideln hatte, nicht auch entgegengefesten 
Anfihten den Zugang verichaffen würde, Wie wenig Cicero 
felbfi geneigt war, fi auf den Senat und deſſen fünftige Len— 
fer allein zu verlaflen, gebt theild aus Aeußerungen des Mis— 
trauens über die defignirten Gonfuln ! hervor, von denen Feiner 
in der VBerfammlung vom 20. December gegenwärtig geweſen 
war 2, theild daraus, daB er den D. Brutus auffordern zu 
muͤſſen glaubte, bei der Wahrung der öffentlichen Freiheit und 
Wohlfahrt nicht auf die Befchlüffe ded noch unfreien Senats zu 
warten, um nicht felbft fowohl fich 3 als die Uebrigen, welche 
ohne Berechtigung von Seiten des Senats die Waffen ergriffen 
hätten, zu verdbammen. So lange nämlich der Wille des Se: 
nats durch Furcht gehindert würde, müflen die Wünfche deffel: 
ben für Befchlüffe gehalten werden. 

Und doc bedurfte ed für den Senat der Schnelligkeit um 
fo mehr, je weniger Antonius den Brutus anzugreifen zögerte 4, 
Diefer nämlih war, wie fehr auch Cicero feine Entfchloffenheit 
und die Gefinnung der Municipien und Golonien feiner Provinz 
rühmt 5, mit feinen drei großentheild aus neuausgehobenen 
Soldaten 6 beftehenden Legionen nicht im Stande, gegen ben 
Antonius das Feld gu behaupten. Der Erzählung des Appian 
zufolge 7 hatte Antonius, indem er den Grenzen der Provinz 
ſich näherte, von dem D. Brutus Fraft des ihn dazu berechtis 
genden Wolföbefchluffes die Räumung bderfelben verlangt, und 
ihm, als er fich deſſen weigerte, eine Frift gelegt. Als Cicero 
die dritte und vierte Rede gegen den Antonius hielt, hatte der 


! fam, XVI, 27, 1 quos ego penitus novi libidinum et languoris 
animi effeminatissimi plenos. freilich ift fein Urtheil an anderen Stellen 
günftiger, daß aber Panfa, der, während fein Mitconful Hirtius durch 
Krankheit und Abmefenheit fern gehalten wurde, die Senatsverfammlungen 
gewöhnlich zu leiten hatte, nicht immer den Rathſchlägen bes Cicero Gehör 
gab, folgt aus den Begebenheiten des nächften Jahres. Vgl. fam. XII, 22. 

2 Phil. V, 11, 30. 

3 fam. XI, 7, 2. Vgl. Phil. II, 5 u. 6. 

* Phil. IIE init. Exspectantur Kalendae Januariae, quas non exspe- 
clat Antonius. 5 Phil. II, 5, 43. Vgl. IV, 3, 7. 

6 App. III, 49 vgl. Phil. V, 13, 36. ’ App. Ill, 49 
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Kampf noch nicht begonnen; vielmehr war eben erft das Edict 
des D. Brutus, wodurd feine Weigerung gerechtfertigt werden 
follte, in Rom angefommen. Daß es jedoch fchon vor dem 
Ende des Jahres zu Feindfeligkeiten Fam, folgt theils aus ber 
gleich in der fünften Philippifa zweimal vorfommenden Bemer: 
fung, daß man überhaupt feinen Krieg haben würde, wenn 
feit jener Berfammlung am 20. December fofort das Nöthige 
gefchehen wäre 1, theild daraus, daB die Einfchließung des 
Brutus in Mutina bereits erfolgt war ?. Indeſſen war, fo 
lange noch Antonius mit der Einnahme anderer Städte der 
Provinz zu thun hatte, das Belagerungsheer nicht groß, und 
ein Entfaß weit leichter möglich als fpäter, nachdem die Kriegs: 
macht des Antonius vor Mutina fich enger zufammengezogen 
hatte 3. 


XXXVIII. Abſchnitt. 


Cicero und die Begebenheiten der Zeit vom Anfang 
des J. 43 v. Ehr. bis zum Tode der Conſuln 
Hirtius und Panſa. 


Die Senatsverſammlung an den Kalenden des Januar, in 
welcher die Conſuln des Jahres 43 ihr Amt antraten, war in 
mehr als Einer Beziehung von der zwoͤlf Tage fruͤher am 20. 
December gehaltenen verſchieden. Zwar hatten die Verhaͤltniſſe 
in Italien ſeitdem ſich wenig geaͤndert; nur war mit der Ein— 
ſchließung des D. Brutus in Mutina die Gefahr dringender 
geworden und überall Anzeigen eines bevorflehenden allgemeine: 
ren Kampfes vorhanden, wenn auch der Friede mit S. Pompe 
jus vorläufig wiederhergeftelt war. Wem dann die Statthal: 


' Phil. V, 11, 30. V extr. 

2 Phil. V, 9, 24. 13, 37. al. VI, 1,2. Nach Appian 1. 1. hatte 
fid) D. Brutus fogar einer Lift bedienen müffen, um in Mutina einge 
laffen zu werben. 3 fam. XII, 5, 2. 
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ter der michtigfien wefllichen Provinzen, namentlich Aſinius 
Pollio in Spanien, M. Lepidus und L. Plancus in Gallien, 
alle drei ehemalige Anhänger des Gäfar, fich zuwenden würden, 
war ungewiß, und in ben ‚Öftlichen Provinzen, wo E. Antonius 
dem M. Brutus in Griechenland und Macedonien, Dolabella 
dem Caſſius in Syrien entgegenwirken follte, bereiteten fich die 
größten und wichtigften Begebenheiten vor. Im Senat aber 
kamen Mitglieder der verfchiedenften Partheien zufammen, und 
Diejenigen, welche in den le&ten bürgerlihen Kämpfen vor Ed; 
ſars Erhebung einander gegenüber geftanden hatten, gehörten 
auch jegt noch im. Allgemeinen verfchiedenen Richtungen an. 
Erfiend gab ed eine Parthei, welche mit Antonius in unmittels 
barer Verbindung ftand und die Sache befjelben auf jede Weife 
zu -vertheidigen ſuchte. Vermochte diefe Parthei auch nicht, den 
Haß der Mehrzahl gegen den Antonius zu befiegen, fo. wußte 
fie doch, Vieles von dem, was gegen ihn gefchehen ſollte, ent: 
weder zu verhindern oder zu verzögern. "Neben ihr nämlich reg: 
ten ſich noch zwei andere Factionen, welche, wenn auch weber 
unter füch noch mit der des Antonius ganz einverftanden, . doch 
derjelben Politik ‘des Zauderns zugethan waren, hinter welcher 
die Freunde bes Antonius wohl ihre Abfichten ‚verftedten. Die 
Einen nämlich, welche aus ehemaligen Anhängern des. Caͤſar 
beftanden, waren zwar der Sache ded Antonius, deſſen Herrſch⸗ 
fucht und Anmaßung fie nieberdrüdte, wenig geneigt, und Ein: 
zelne von ihnen, wie L. Pifo und P. Servilius hatten fich fo: 
gar nachdruͤcklich dagegen erklärt; wie fie jeboch felbft ihr An: 
fehn großentheild durch die Gunft und ben Einfluß ‘des Cäfar 
geftüst gefunden, und die Ermordung beffelben als ein Unglüd 
ſowohl für fich als den Staat betrachtet hatten, eben fo war es 
nicht ihr Wunſch, eine‘ Parthei von Neuem emporwachfen zu 
fehen, welche unter Cäfard Führung früher von ihnen mit: Gläd 
befämpft worden war. Auch diefe alfo waren einem rafchen 
und entfchloffenen Handeln wenig geneigt, und flimmten in fo 
fern mit den Anhängern ded Antonius überein, außer daß bie 
Erhebung deffelben nicht ihre Abficht war. Aber auch von ben 
Freunden der Republik waren mehrere einem entichiedenen Ber: 
fahren gegen den Antonius abgeneigt, und zwar ſowohl diejeni: 
gen, welche eine Verftändigung ded Octavian mit den Mördern 


Gäfars flr unmöglich hielten und in ber Hülfe defielben bei der 
48 
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Ueberlegenheit feiner Kriegsmacht neue Gefahren für den Stant 
erfannten, als die, welche die Würde des Senats gefährdet 
glaubten, wenn derfelbe fich unbedenflih Partheiführern an: 
fchloß, welche die Gefeße noch mehr ald Antonius verlegt hatten, 

Bon allen diefen Partheien war bie des Cicero (von Ay: 
pian geradezu die ciceronianifche I genannt) dadurch verſchieden, 
daß fie, wie von Anfang fo noch jekt den Antonius für den 
Hauptgegner der Verſchwornen haltend, an die Unterdrüdung 
defjelben Alles fegen zu müffen glaubte. Se größer das Unkeil 
war, mit welchem die Vertreibung des D. Brutus und bie Be 
ſitznahme des bieffeitigen Galliend den Staat bedrohte, delle 
unbedenklicher: meinte man verfahren zu müflen, um die Provin 
zu. retten, und der Beifland, welchen Detavian dazu. verhie, 
fchien. eine Hülfe in der. Noth, an. deren Fünftige Nachtheile 
mancnicht denfen zu .bürfen glaubte. ; Da Detavian bereit war, 
einem. ver Mörder Caͤſars beizuftehen:, fo: wurde dabei die Hof: 
nung einer Berfühnung beflelben mit "den Verſchwornen nid! 
aufgegeben, ‚und in jedem Kalle: schien die. Unerfahrenheit de 
Sünglings eine Bürgfchaft für. feine Unſchaͤdlichkeit zu gewähren. 

Die Partheien, welche: auf diefe Weife im Senat entflan: 
den waren, legten, wenn .auchi ihres Biefed vielleicht fih noch 
nicht mit völliger Klarheit: bewußt, ‚die Verſchiedenheit ih 
Beftrebungen 2 ſchon bei’ den Berathungen, welche mit dem In: 
fang des Januar begannen, an: den Tag: : Da. Cicero an me: 
reren Stellen den Muth und die Entfchloffenheit. des Genati 
rühmt 3, ſo ‚kann. die Parthei, an. deren Spitze er ftand, nid! 
gering gewefen fein, und fie. wurde noch durch die Volksbeliebtheit 
des Octavian, deffen Abfichten. fie beförderte, unterftügt +. Der 
Plan dieſer Parthei war, Beſchluͤſſe zu veranlaſſen, melde in 
Uebereinftimmung mit den am 20. December gefaßten den Ant: 
nius für. einen Feind des Staats erklären 5 und dadurch nidt 


ot Kırrporsioe App. in, 51 u.a. St. Bei Dio Cass, XL, ® 
find 04 za Toö Kuisagos raarrortis. bipfelben, 

In der Verfammlung am 20. December war. 2. Varius Gotpla bt 
Einzige geweien, welcher die Sache des Antonius verfochten hatte. Phil, 
v235, 3 fam. X, 28, 3. X, 4,1. | 

Daher sen es 5. 8. Phil. XI, I, 2 senatum ‘cum populo Roman 
eonspirasse,. > &o aud) App: III, 50. 
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nur den. bewaffneten Wiberftand des Octavian und des D. Bru: 
tus rechtfertigen, fondern auch die Conſuln zur Bekämpfung 
des gemeinfchaftlichen Feindes verpflichten follten. 

Die Verhandlungen, welche ſich darüber entipannen, wur: 
den drei Tage L’hindurch fortgefeßt, und die Abficht des Cicero 
und feiner Partheigenoffen würde erreicht worden fein, hätte nicht 
der Bolfötribun Salvius am zweiten Zage die Verfchiebung des 
Beichluffes auf den folgenden zu bewirken. gewußt 2. Durch 
Bitten und Flehen der Angehörigen und Verwandten des Ans 
tonius war. unterdeffen ein großer Theil der Senatoren umges 
ſtimmt worden, und obgleich Cicero am dritten Zage von Neuem 
dad Wort genommen 3:und die Nothwendigfeit, gegen den An: 
tonius feindlich. zu: verfahren, dargethan haben fol, fo bewirkte 
doch ‚eine Rede: des L. Pifo *, welchen Cicero bereit5 am erften 
Sanuar * zum Gegner gehabt hatte,: daß die werlangte Erklärung 
nicht “ausgefprochen und :ftatt deren drei ‚Gelandte an den Anto⸗ 
nius abgeordnet:wurden, welche vor Allen die Räumung des 
Diefleitigen . Galliens und die Bertaufchung; dieſer Provinz mit 
Macedonienvverlangen ſollten. Vom Cicero aber fol hierauf der 
Auftrag; welchen er. erhielt, den Willen des Senats zur Mit: 
theilung an den: Antonius: fchriftlich. aufzuzeichnen, zu eigen: 
mächtigen. erg benugt und fo von: bemfelben verlangt 
worden fein, .'die: Belagerung von Mutina ſofort aufzuheben, 
und dem D. Brutus feine Provinz zu: überlaffen, dieſſeit des 
Rubiko aber an einem  beftimmten Tage angekommen, die Ent: 
fcheidung feines Schidfald vom Senat zu erwarten 6. | 

Zu. diefen dem Cicero wenig günftigen: Berichten bes Ap: 
pian kommen noch die demfelben nicht. günfligeren des Dio 
Gaffius 7, welcher :zugleich die Gelegenheit benugt, : zwei Reben 
des Cicero ‘und Fufius Calenus für: und gegen den ‚Antonius 
anzuführen,. von denen feine gefchichtlich. Die hieher gehörigen 


I App..Dl, 50. 52:. Dio Cass, XLV, 17, XLVI, 29. Phil.,,‚VI,.1. 5 
..: %, App« AIL,,50..51. . 3 App. Ill, 52— 53, 

4 Ibid. 54 — 60. 

5 App. II, 50. Er hatte fpäter als Gicero geſprochen und verlangt, 
„aheiv ’Avruviov d5 ngiow, O5 00 margıov Opiow, —— zaradınalev, 

6 App. IIL, 61. 

? XLVI, 29. Die Rede des Cicero XLV, 18— 47, bie. des Galenus: 
XLVI, 1— 28. Ä De 

48* 
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philippiſchen Reden des Cicero verdienen daher vor Allem eine 
genauere Betrachtung. 

Die fuͤnfte gleich am 1. Januar gehaltene Philippika war 
durch die Anſicht eines Conſularen 1 veranlaßt, welcher von den 
die Freunde der Republif durch ihre Reden fonft ermuthigenden 
Conſuln zuerft um feine Meinung befragt, Gefandte an den An: 
tonius zu fhiden verlangt hatte. Indem daher Cicero fich ge: 
gen dieſe Anficht erklärt, ift fein Zweck, die Nothwendigkeit 
darzuthun, den am 20. December begonnenen Weg weiter zu 
verfolgen und mit den Anftalten zum Kriege nicht länger zu 
zögern. 

Lege Antonius nicht felbft die Waffen nieder, find feine 
Morte, fo bleibe dem Senat nichts Anderes übrig als den Krieg 
gegen ihn zu beichließen (c. 1). Gefandte zu fchiden, fei ein 
Werk des Wahnfinns, und. fomme zumal noch, was die Abjicht 
Einiger zu fein feheine, der Vorfchlag zur Berathung, dem An— 
tonius das bdieffeitige Gallien, das in den Händen des L. Plan: 
cus fei, zu übertragen, fo fei die Lage des Staates dadurch 
wenig gebeffert. Was von ihm zu erwarten fei, bewielen jeine 
Geſetze und Verordnungen, in denen die des Gäfar eben fo we: 
nig berhdfihtigt worden als Recht und Ordnung überhaupt (c. 
2—6). MUeberall Beweiſe der frevelhafteften Willführ, Hab: 
fucht, Verfhwendung und Tyrannei; letztere namentlich erfenn: 
bar in der Menge der von ihm in Rom verfammelten und fo: 
gar in den Verfammlungsorten des Senats aufgeftellten Solda: 
ten, in den Hinrichtungen zu Suefla und Brundufium und in 
den Feindfeligfeiten gegen den D. Brutus (c. 7—9). Weit 
entfernt, den Antonius zur Nachgiebigkeit zu bewegen, werbe 
eine Gefandtichaft den Krieg nur verzögern und bie Zeit unbe— 
nugt vorübergehen laffen (c. 9 u. 10). Nur mit den Waffen 
Pönne Antonius gendthigt werden, Mutina und Gallien aufzu: 
geben (c. 10). Habe man doch bereit durch Gutheißung desje— 
nigen, was Detavian, was bie abgefallenen Legionen, was D. 
Brutus gethban, der Sache nad) den Antonius für einen Feind 


ı Daß bies Q. Fufius Galenus war, folgt aus Phil. V, 1, 1 uw. V, 
2, 5 vergl. mit Phil. X, 1, 3. Gonful war er im J. 47 v. Chr. gewefen. 
Fasti Cons. p. LIV. Onom. Tull. Tom. II. 
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erflärt (c. 11). Der Krieg alfo miılfe begonnen. und ‚den 
Truppen ded Antonius der 1. Februar als Frift der Rückkehr 
zu ihrer Pflicht gefeßt werden. So werde fich zugleich erwei— 
fen, daß der Streit nicht, wie die Gegner behaupteten, ein 
Streit der Partheien, ſondern eine Folge der verbrecherifchen 
Abfichten der verdorbenften Bürger fei (c. 12). Allein es han« 
delt fich zugleih um die Auszeichnung derjenigen, welche fich 
Anfprüce an die Dankbarkeit des Staates erworben, um die 
des Dec. Brutus, welcher durch rechtzeitige Zufammenziehung 
eine Heeres den Antonius an der Befißergreifung feiner. Pro: 
vinz verhindert habe (c. 13), um die des Lepidus, welcher den 
Frieden mit ©. Pompejus wiederhergeftellt 2 und durch eine Bild» 
faule zu Pferde (statua equestris) zu belohnen fei (c. 13 u. 14), 
um die ded Dctavian, welcher größer als felbft Pompejus Mags 
nus (c. 16) dem Staate allein vor Antonius Rettung verichafft, 
und es dadurch wohl verdient habe, in den Senat aufgenommen 
zu werden und hier unter den Prätoren (praetorio loco) feine 
Stimme abzugeben, zu Bewerbungen aber um höhere Staats— 
ämter eben fo berechtigt zu fein, ald habe er das Jahr zuvor 
die Quaftur bekleidet (c. 17), — Ehrenbezeigungen, welche dem 
bisherigen Benehmen des Dctavian zufolge den Verdacht bes 
Misbrauchs, den Einige darauf zu werfen fuchten, nicht erregen 
fönnten (c. 18), — um die des &. Eagnatulejus, welchem man 
ben Uebertritt ber vierten Legion zu danken habe und geftatten 
möge, fi drei Jahre vor der gefeglichen Zeit um bie höheren 
obrigfeitlichen Würden zu bewerben (c. 19), endlich um bie der 
Truppen ded Dectavian, von welchen den Veteranen der Beſitz 
der ihnen von Gäfar (lege Julia) ertheilten Ländereien aufs 
Neue zugefichert, und ihnen fo wie der martifchen und vierten 
Legion und den aus der zweiten und 35ten Üübergetretenen Sol: 
daten Befreiung vom Kriegsdienfl nach Beendigung bed jebigen 
Kampfes für fih und ihre Kinder bewilligt, die ihnen von Octa— 


I Phil. V, 12, 31. VI, 1, 2. 

2 Phil. V, 14, 39. 40. 15, 40. 41. S. Pompejus war in Spanien 
gegen den Afinius Pollio fiegreich gewefen, aber durch Lepibus vermocht 
worden ds öuodoyiar 219eiv ini rü 1a narpma wonioaoda, xal olrw zus 
Artoviog — ynpıodivas dmoinoev. Dio Cass. XLV, 10. Die Sache war 
alfo fchon früher gefchehen, und man benußte biefefbe jest nur, um ben 
Lepidus durch ein Ehrendecret zu gewinnen. 


738 


vian verfptochenen Belohnungen aber aus der Staatscafle aus: 
gezahlt, eben fo für ihre Fünftige Begabung mit Grundbefig, 
fo weit ed ohne Beeinträchtigung. der Privatperfonen gefchehen 
fönne, Sorge getragen werden follte (c. 19). 

Gicero felbft trennt in feiner Rede die Frage wegen ber 
Kriegserkfiärung gegen den Antonius von der andern, welche bie 
den Gegnern deffelben zu ertheilenden Ehrenbezeigungen betraf }, 
und die Nachrichten des Appian über den Gang der Verband: 
lungen, fo wie der endliche Erfolg derfelben beweifen, daß ber 
Senat in der That weit leichter für das Letztere ald für das 
Erftere zu gewinnen war. Nach Appian nämlich follen die Mei: 
nungen der einander gegenüberfiehenden Hauptpartheien am 
erften. Zage fich ‘ziemlich gleich geflanden ?, am zweiten aber, 
während der Beichluß gegen den Antonius felbft auf den näd: 
ften Zag verfchoben wurde, die in Vorſchlag gebrachten Ehren: 
decrete 3 angenommen worden fein. Dieſer Beichluß hatte dann 
am dritten Zage auch zu dem erfteren nöthigen follen *, war 
jedoch durch die Veränderung der Stimmung, weldye unterbeflen 
zu Gunften ded Antonius bewirkt wurde, vereitelt und ftatt 
deffen die Abfendung einer Gejandtfhaft an den Antonius der 
von Anfang geäußerten Meinung des Fufius Galenus gemäß 
feftgefegt worden. Hätte fich Cicero: dabei wirklih, wie Appian 
fagt, eine Berfälfhung der den Gefandten ertheilten Aufträge 
erlaubt, jo würde er faum gewagt haben, biefelben in der von 
ihm entworfenen Faffung zu wiederholten Malen Öffentlich ans 
zuführen 5. 

Die dreitaͤgige Berathung des Senats war nämlich kaum 
zum. Schluß gekommen, als. Cicero von dem Volkstribun P. 
Appulejus 6 aufgefordert wurde, dem Bolfe von den Ergebniilen 


' Phil. V, 13, 35. 

2 II, 50 »% de Bovin Tore uiv ayyonalocı Tais yruucıs 2 vita 
zegımidor, 

3 Im Wejfentlichen übereinftimmend mit Cicero ea von Appian 
IT, 51 als von Dio Gaffius XLVI, 29 angegeben. 

* Da ber. Sache nad) Antonius ſchon burch diefen. für einen Feimd 
erklärt war. App. l. i; Phil, VH, 4, 14 cui quum pridie frequentes es- 
setis assensi, postridie ad spem estis inanem pacis devoluti. 

"5 Phil: VI1;3, 5 6: 7. VS. 26. Ä 

°$ Phil. VI, 1, 1. al. Phil: XIV, 6, 16. 
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derfelben Bericht zu erftatten, und dadurch bewogen, die fechäte 
philippifche Nede hielt. ‚In diefer Rede, welche noch am 3ten 
Sanuar gehalten wurbe 1, beflagt ſich Cicero über den Audgang 
der Senatöverhandlungen, welcher in. fo fern wenigfiens nicht 
der. gewuͤnſchte geweſen fei, als der Senat, nachdem er biß 
zum dritten Tage in Beziehung auf den gegen den Antonius 
zu faffenden Befchluß, wenn auch ohne noch durch Abfiimmung 
darüber entichieden zu haben ?, größtentheils der Anficht des 
Gicero geweſen, an dieſem Zage fich, ungewiß aus welchem 
Grunde, für. die Abordnung einer Gefandtichaft entichieden habe. 
Nach den Aufträgen, welche die Abgeordneten erhalten hätten, 
liege darin -Faum etwas Anderes ald eine Ankündigung des Krie— 
ges (ec. 3)3; von dem Antonius, der den Senat niemald geach—⸗ 
tet, könne unmöglich Gehorfam erwartet (c. 2), und der Krieg 
werde dadurch nur aufgefchoben, nicht verhindert werden. Man 
möge daher die Nüdkehr der Gefandten mit Gelaflenheit abwars 
ten, der Erfolg werde ſchon beweifen, daß Cicero richtig geuts 
theilt (e. 6). Er felbft habe zulegt feine Meinung im Senat 
weniger nachdrüdlich vertheidigt, allein er werde nicht müde 
werden, feine Kräfte dem Staate zu widmen, und dad Volk 
möge daran denken, daß. es nicht zur Knechtfchaft beftimmt fei 
(6.7). 

Uebrigens wird weder in diefer Rede noch in irgend einer 
anderen des Einfpruch& gedacht, durch welchen der Volfstribun 
Salvius, wie Appian erzählt, am zweiten Tage ber Genatös 
verfammlungen die Abſtimmung gehindert hatte. Auch fcheint 
ed, daß die Bemühungen des Cicero oder feiner Partheigenofien, 
dad Volk dagegen aufzuwiegeln, auf: eine zu gehäffige Weife 
von Appian gefchildert werden 4. Der. Eindrud der gegenmwär: 
tigen Rede follte offenbar ein beruhigender und. befänftigender 


ı Phil, VI, 1,3. 6, 13. 3,5. 

® Phil. VI, 1, 3 Itaque; haec sententia sic per triduum valuit, ut, 
quamquam discessio facta non esset, tamen praeter paucos omnes mihi 
assensuri viderentur. ® fam. XU, 24. Phil. VII, 4 extr. 

* App. III, 51 Oi.uiv dn ‚Kıxegwwaoı xal tovrtw udla gogrixüg ivv- 
Borlov, xai Tov Öjuor Endgauorres (nämlich &x roü Povlsvrngiou) 7o&dılkor 
in’, alrtov, na zov Zaloviov d; abror dadloım' 6 db axaraminarwg dferge- 
x, &us 7 Bouin, »arloye, Ötioaos, un neraneioee Tov ÖFuov, Es wynum 
Ayayar "Aytowiov. 
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fein I, und die Abficht des Cicero war nur, die Volksbeliebtheit 
des Detavian, deflen Sadhe von ihm vertheidigt wurde, in fo 
fern zu benußen, als durd die Stimmung der Menge auch der 
Senat zu einem FEräftigeren Verfahren gegen den Antonius be: 
wogen und der Widerfpruc derjenigen befiegt werden follte, 
welche davon abzuhalten fuchten. 

Octavian unterbeffen blieb vorläufig der Role getreu, welche 
er im Einverftändnig mit Cicero und dem Senat zu fpielen hatte. 
Er war dem Antonius nachgezogen, allein er fcheute fich, bie 
Feindfeligkeiten zu beginnen, bevor ihn die Aechtung deſſelben 
dazu. berechtigt haben würde, und nahm die Würde eines Pro: 
prätord und die Abzeichen derfelben nicht eher an, ald bis der 
Senat ihm diefelbe übertragen hatte 2 Dffenbar aber wurde 
dabei der Schein aufs Sorgfältigfte von ihm vermieden, als 
ob der Krieg nur zu Gunften des D. Brutus geführt würde 3, 
und es hat wenig Wahrfcheinlichfeit, daß Dctavian, wie Div 
Gaffius * erzählt, ein Buͤndniß mit demfelben gefchloffen haben 
fol. In der Anhänglichfeit feiner Soldaten fortwährend feine 
Hauptftüge erfennend, war er darauf bedacht, diefelben durd 
neue Gefchenfe und Verſprechungen an fih zu fefleln, und da: 
durch die Erbietungen, welche der Senat zu ihren Gunften 
machte, in Schatten zu flellen. Auch Hirtius begab fih, ob: 
gleich Trank, in die Nähe des Kriegsfchauplages 5; in Rom aber 
und in Italien überhaupt wurden Zruppenaushebungen veran: 
ftaltet, welche, wie Cicero dem D. Brutus 6 rühmt, den Eifer 
des Volks für den Krieg bewiefen. Unterdeſſen benußte Gicero 
eine Senatöverfammlung, welche einige Zeit nach der Abreife 
der Sefandten gehalten wurde 7, um die Aufmerffamfeit von 
Neuem auf den mit dem- Antonius zu führenden Krieg zu len: 
fen. Die Bemühungen der Freunde des Antonius ſchienen 
namlich jest darauf gerichtet zu fein, den Senat auf die For: 


I Phil. VI, 6, 15. 2 App. IH, 48. 

Bgl. weiter unten das Benehmen bes Octavian gegen den D. Bru: 
tus nad) den Schylachten bei Mutina. °“ XLV, 14. 

> fam. XI, 9 (cfr. XII, 5, 2). Phil. VII, 4, 12. 

® fam. XI, 9. 

’ Die Veranlaffung derfelben bünft den Gicero nicht bedeutend. 
Phil, VIl, 1, 1 De Appia via et de Moneta consul, de Lupercis tribunus 
plebis refert. 
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derungen vorzubereiten, welche auf die Anträge der Geſandten 
von ihm erwidert werden würben, und auf die Mäßigkeit und 
Billigkeit derfelben hinzumeifen. Einige fagten, er werde die 
Entlaffung fämmtlicher Heere verlangen, Andere, er werde eine 
Vertauſchung des dieffeitigen gegen das jenfeitige Gallien anbie: 
ten, noch Andere, er werde mit Macedonien zufrieden fein, weil 
fein Bruder Cajus von da zurüdgerufen worden. Diefelben 
aber, welche fo redeten, beſchuldigten den Cicero zugleich, den 
Staat in die Gefahren eined neuen Bürgerkriegs zu ftürzen, 
welcher vermieden werden fünne, wenn, ftatt den Antonius aufs 
Aeußerſte zu bringen, vielmehr die fchlechten Bürger überhaupt 
befämpft würden 1. Diefen gegenüber fucht Cicero, indem er 
nicht unbemerkt läßi, wie Einige von ihnen durch brieflichen 
Verkehr die Abfichten des gemeinfamen Feindes unterftüßten 2, 
und wie er felbft von jeher einem jeden Bürgerkrieg entgegen 
geweien, die Unmöglichkeit eines Friedens aus einem dreifachen 
Grunde darzuthun; 1) weil derfelbe fchimpflich, 2) weil er ge= 
fahrvoll und 3) weil er von Feiner Dauer fein könne 3. Nach: 
dem Octavian und D. Brutus gegen den Antonius begünftigt, 
Aushebungen in ganz Stalien angeordnet, die Confuln mit der 
Führung des Kriegs beauftragt worden *, und Hirtius troß feis 
ner Krankheit fogar dazu ausgezogen fei, werde der Senat dem 
Vorwurf der Unbeftändigfeit nicht entgehen, wenn berfelbe den 
Antonius noch länger anftehe ald Feind zu betrachten. Auch 
die Sefandtichaft, welche an ihn geſchickt worden fei, koͤnne nur 
ald eine Erflärung angefehen werden, daß ihm im Falle des 
Ungehorfams das Verderben gewiß fei (c. 4). Gefahr fei ferner 
von dem Frieden zu fürchten um des Einfluffes willen, welchen 
2. wie M. Antonius auf die fchlechten Bürger hätten (c. 6—7), 
und Dauer endlich könne derfelbe nicht haben, da Antonius mit 
Senat, Rittern 5, Volk und Municipien auf gleiche Weife zers 


‚Phil. Vi, 1,2. 3. Den Schein der Partheilofigkeit hatte beſon⸗ 
ders, was $. 3 von ihnen angeführt wird. $. 5 Et quidem dicuntur, vel 
potius se ipsi dieunt consulares. 2 Phil. VII, 2, 5. 

3 Phil. VIL, 3, 9. ‘ vı,4,11. 

5 VII, 8, 21 ‘qui frequentissimi in gradibus Concordiae steterunt, 
qui vos ad libertatem recuperandam excitaverunt, arma, saga, bellum 
flagitaverunt, me una cum populo Romano in concionem vocaverunt, 
nämlich am 2. ober 3. Jan. 
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fallen fei (c. 8), Alles müffe daher vorbereitet werden, um den 
Krieg, falls nicht allen Forderungen des Senats genügt werde, 
mit Nachdrud zu führen. 

Die Gefandten, welchen man die Ueberbringung der Erklaͤ— 
rung ded Senats aufgetragen hatte, waren. die drei Confularen 
L. Marcius Philippus, der Stiefvater des Detavian, %. Gal: 
purnius Pifo, der Schwiegervater des ermordeten Cäfar, und 
Serv. Sulpicius 4. Der Lebtere jedoch, bereits vor feiner Ab: 
reife Frank, ftarb, noch che er das Lager des Antonius erreichte, 
und dad Schreiben des Senat wurde nur von. den beiden 
Uebrigen Übergeben. Antonius ließ, nachdem er daffelbe geleien 
hatte, feinem Unwillen freien auf und brach insbeſondere in 
Schmähungen ‘gegen den Cicero aus & Die Gefandten aber 
ließen fich, obgleich dem Antonius nur die Wahl zwifchen Krieg 
und Unterwerfung gelaffen war, nad Appian folgende Antwort 
von ihm gefallen: dem Senat werde er in allen Dingen nachge: 
ben, dem Gicero aber, welcher die ihm gemachten Anträge ver: 
faßt habe, erwidere er, daß das Volk ihm Gallien übertragen 
babe, und daß er den D. Brutus als einen Ungehorfamen mit 
Krieg verfolgen und ald Mörder Caͤſars für die Uebrigen büßen 
laffen. wolle, um den Senat zugleich von der großen Schuld zu 
befreien, welche er durch die Begünftigung deffelben auf ſich ge: 
laden 3. Anders dagegen Cicero, welcher in der bald nad der 
Rüdfehr der Gefandten im Senat gehaltenen achten philippifchen 
Rede ald Inhalt der Antwort des Antonius angiebt, er habe 
fih zwar erboten, Berzicht auf beide Provinzen zu leiften, fein 
Heer zu entlaffen und in den Privatftand zurüdzufehren, wenn 
dagegen feine fämmtlichen Soldaten mit Grundeigentbum be 
lohnt, wenn denjenigen, welche durch ihn oder durch Dolabella 
ſolches erhalten hätten, dafjelbe auch für die, Zukunft zugefichert, 
und die Gültigkeit feiner confularifchen Verordnungen, fo wie 
derer feines Amtögenoffen, anerfannt, wenn den nach dem Ader: 
gefeß feined Bruders ernannten Septempirn Unverantwortlichkeit 
bewilligt, fein Rittergefeß unangetaftet gelaffen, und wenn ihm 
endlih noch fo lange ald M. Brutus und Gaffius im Beſitz 
ihrer Provinzen fein würden, der Oberbefehl über. feine aus dem 


Phil. VIII, 10, 28. IX, I, 1. u 
2 App. III, 62. ’ Ibid. c. 63. 
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Heere des D. Brutus zu ergänzenden fechs Legionen und ſtatt 
des. bieffeitigen das: jenfeitige Gallien zugeftanden würde 1. 
Mit dem Brutus zugleih, wie der Senat gewollt hatte, 
in Mutina zu unterhandeln, war den. Sefandten nicht geftattet 
worden 23 dagegen wurde ihnen als Begleiter auf der Ruͤck— 
reife jener L. Varus Cotyla zugefellt, : welcher, wie. früher am 
20. December, die. Sache des Antonius im, Senat vertreten ‚und 
feine Forderungen vertheidigen ſollte 2. Nicht ‚ohne Grund. nennt 
Gicero diefe Forderungen unerträglih *, und in Folge derfelben 
fonnte den früher. gefaßten Beſchluͤſſen gemäß. allerdings. jetzt die 
Kriegserklärung gegen den Antonius erwartet werden. : Indeſſen 
gelang es den Freunden. des, Antonius auch dies Mal einen. fol: 
chen. Beichluß zu verhindern. 2. Gäfar der Oheim 5 des Antos 
nius und Q. Fufius Calenus erklärten fich .offen dagegen, der 
Eritere, indem. er. geradezu feine Verwandtſchaft vorſchuͤtzte, der 
Lestere, indem-er den. Frieden pries und Liebe zum. Vaterlande 
als Grund feiner Freundfchaft für den Antonius betrachtet wiffen 
wollte. Andere fprachen fogar. von ‚einer neuen Gefandtichaft: 
Die Meinung des Cicero. wurde daher. überftimmt, und es fiegte, 
nicht ohne die Mitwirkung des Conſuls Panfa, die des 2. Caͤ— 
far, welcher feinen Krieg, fondern nur einen Tumult 6 zu bes 
fchließen verlangte. Diefer Beſchluß, durch welchen die dem 
D. Brutus zu leiftende Hülfe 7 immer weiter hinausgefchoben 
wurde, gab dem Cicero Veranlaſſung, Tags darauf die achte 
Rede gegen den Antonius zu halten, 


' Phil. VIIT, 8. en 

? Die Gefandten berichteten dem Genat, potestatem ‚sibi D, Bruti 
conveniendi non fuisse Phil. VIII, 7, 21. 

3 Daß er Zutritt im Senat erhielt (er war früher Aedilis geweſen), 
geht aus Phil. VII, 8, 24 u. 10, 28 hervor. 

* fam. XI, 4, 1 Er jagt dabei nihil foedius Philippo et Pisone le- 
gatis, nihil flagitiosius u. Phil. VII, 6, 17 Hos contempsit, rejecit, repu- 
diavit Antonius. . 

5 _ avunculus Phil, VIEH, 1, 2. XII, 7, 18. fam. X, 28, 3. 

6. rag, wie Dio:Gaffius ALVI, 29 fagt. Uebrigens ift diefe Stelle 
wie App. III, 63 ein Beweis, wie wenig unpartheiifchen Gewährsmännern' 
beibe folgen. ı Ueber den Sim des Wortes Tumültus f.' Gicero ſenn Phil. 
vill, 2—4. 

Heftigkeit bes Kampfes. vor Mutina Phil. va, '6, 37. 
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Panfa hatte Furz vorher einen Brief des Hirtius mitge: 
theilt, worin bderfelbe die Einnahme ber Stabt Claterna, aus 
welcher die feindliche Beſatzung von ihm verjagt worden war, 
gemeldet hatte!. Wergebens, bemerkt daher Cicero, bemühe man 
fih den Krieg, welchen man begonnen, unter einem anderen 
Namen (tumultus) zu verfteden. Wenn ein bdefignirter Gonful 
belagert werde, und ein regierender mit einem Heere ausgelandt 
worden fei, was fei died anders ald Krieg? Auch fei Feiner der 
früheren Bürgerfriege gefahrvoller geweſen; in feinem habe jo 
viel auf dem Spiele geftanden, in feinem fei die Öffentliche Wohl: 
fahrt von Raub» und Plünderungsfüchtigen 2 fo arg bedroht 
geweſen. Durch die Vertheidigung des Friedens vertheidige 
daher Fufius die Knechtichaft, er vergefle das Beifpiel der Vor: 
fahren, welche verderblihe Bürger im Staate nicht geduldet 
hätten, und die Verachtung, mit welcher Antonius die Abge 
orbneten des Senats behandelt. Wie möchte von einer abermas 
ligen Gefandtfchaft die Rede fein, nachdem die erfte fo uner: 
trägliche Forderungen zurüdgebracht habe! Statt ſo Schimpfli: 
ches über fich ergehen zu laflen, möchten diejenigen, welche durch 
die von ihnen befleideten Ehrenftellen an die Spiße des Staa= 
tes gefommen, vielmehr die Ehre deffelben zu retten ſuchen. 
Lafje man daher auch den Unterhändler des Antonius ungehin: 
dert zu ihm zurüdkehren 3, den Soldaten und Genoffen deſſel— 
ben müffe eine neue Frift auf den 15. März beſtimmt und den 
Confuln aufgetragen werben, die Belohnung derjenigen, welde 
die Sache des Antonius noch verlaffen würden, im Senat zu 
beantragen. 

Während Cicero auf diefe Weife den Gedanken, daß Anto: 
nius der Sache nach bereits geächtet fei, fortwährend fefthielt, 
follte auch die Auszeichnung dazu mitwirken, welche für ven 
während der Gefandtfchaft verftorbenen Serv. Sulpicius 4 vom 


' Phil. VII, 2, 6. fam. XI, 5, 2. 

? Schilderung der Anhänger des Antonius: Phil. VIH, 3, 9. 9, 26. 

’* Den 2. Barius Gotyla, sed ea lege, ne unguam Romam reverta- 
tur. VII, 11, 32. 33. 

* Nach Phil, IX, 1, 2 u..3, 7 £önnte zweifelhaft fcheinen, ob Sulpi- 
cius nicht wirklich in das Lager des Antonius gelangte, daß er jedoch 
ſchon früher ftarb, folgt aus IX, 7, 15. Uebrigens heißt es von den Auf: 
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Panfa wahrfcheinlich auf feine Veranlaffung in VBorfchlag ge: 
bracht wurde I. Auch in früherer Zeit war wohl ſchon das An: 
denken an Gefandte, welche unter den Feinden der Republik das 
Leben verloren hatten, auf ähnliche Weile geehrt worden, wie 
jedoch der vor Cicero um feine Meinung befragte P. Servilius 
erklärt hatte, nur dann, wenn biefelben durch das Schwert ge: 
tödet worden waren 2. Hierauf wird von Cicero, indem er dem 
Antrag des Conſuls beiftimmt, in der neunten philippifchen Rebe 
erwoidert, daß der Dank, welchen man dem GSulpicius, wenn er 
glücklich zurüdgefehrt wäre, fchuldig gewefen, jest dem Andens 
fen des VBerftorbenen um fo mehr gebühre, je größer dad Opfer 
fei, welche er bei feiner gefchwächten Gefundheit dem Staate 
gebracht habe. Wenn nun auch die Borfahren nur Solchen eine 
Auszeichnung bewilligt hätten, welche eines gemwaltfamen Todes 
dabei geftorben wären, fo habe. man ihnen diefelbe doch ‚nicht 
wegen ihres Todes, fondern wegen ihres Verdienſtes ertheilt. 
Diefes Verdienft aber gehe dem Sulpicius nicht nur nicht ab, 
fondern müffe ihm ſogar in einem befonders hohen Grabe zuges 
ftanden werden, da er den Zod, welchen ihm die Anftrengungen 
ber Reife gedroht, nicht gefcheut habe. Die Auszeichnung felbft 
möge dem befcheidenen Sinne ded Sulpicius zugleich angemeffen, 
in einer ehernen Bildfäule beftehen, welche auf der Rebnerbühne 
aufzuftellen  fei, fein Leichnam aber fo prächtig ald möglich be: 
ftattet, und ein befonderer Begräbnißplag auf dem Esquilinus 
dazu von dem Panfa angemwiefen werden. 

In der am 3. Januar gehaltenen fechsten Philippifa bes 
rechnet Gicero die Zeit bis zur Rüdfehr der Gefandten auf etwa 
20 Zage 3. Indeflen Fann der Winter, und vielleicht noch mehr 
das Unmwohlfein des Serv. Sulpicius * diefelbe leicht noch laͤn— 
ger verzögert haben, fo daß die achte und neunte philippifche 
Nede wohl erft in den Februar gefeßt werden dürften. Trotz des 
MWiderftandes der die beabfichtigte Kriegserflärung gegen den An— 


trägen an ben Antonius: auctoritate erant et sententia Ser. Sulpicii con- 
stituta IX, 3, 7. ®2gl. VI, 7, 22. ſam. X, 28, 3. X, 5, 3. 

ı Nämlid) bellum tam grave fuisse, ut legati interitus honoris me- 
moriam consecutus sit. Vgl c. 6 extr. 

® Phil. IX, 1, 3, Gervilius war nur der Meinung, sepulcrum 
publice decernendum. 

3 Phil. VI, 6, 17. * Phil. IX, 1, 2. 
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tonius fortwährend hemmenden Parthei, welche an dem Q. Fu: 
fius und & Pifo ſowie an den gewefenen Eonfuln uͤberhaupt! 
ihre eifrigften Vertreter hatte, waren inzwiſchen Schritte gegen 
den Antonius gefchehen, welche, wenn auch ber Name „Feind 
des Staates/ noch vermieden wurde, doch den SKriegszuftand 
deutlich anzuerkennen fchienen 2 Außer den Zruppenaushebun: 
gen, die man überall veranftaltet hatte, war der Senat vermodt 
worden, die Befisnahme des bieffeitigen Galliend ohngeachtet 
de3 darlıber vorhandnen Volksbeſchluſſes, eben fo wie Die Weber: 
fragung von Macedonien an den C. Antonius für unrechtmäßig 
zu erflären, und bie durch Gewalt und Aufpicienverlegung be: 
wirkten Gefege und Verordnungen des M. Antonius mit Ein: 
fchluß des Adergefeges feines Bruders Lucius aufzuheben 3. Ein 
neuer Anlaß aber, feindfelig: gegen ihn und feinen Anhang zu 
verfahren, fand' fich in den’ Fortſchritten, welche unterdeſſen M. 
Brutus in Griechenland und Macedonien gemacht hatte. 

Statt ſich nach den ihnen im Junius des Sahres 44 auf 
Beranlaffung des Antonius: übertragenen. Provinzen Kreta und 
Cyrenaika zu begeben, hatten Brutus und Caſſius, als fie im 
Auguft 'deffelben Jahres Italien verließen, Alles daran fegen zu 
müffen geglaubt, um fich der ihnen früher von Gäfar zugeficer: 
ten, fpäter aber entriffenen Provinzen Macedonien und Syrien 
zu’ bemächtigen. Die ‘dafelbft . befindlichen ‚Truppen gewährten 
ihnen die Ausſicht auf die: beträchtlichften Bertheidigungsmittel, 
und da auch Afien und Bithynien in den Händen: von Mitver: 





1 Nur'den &. Gäfar nennt Gicero fam. XII, 5, 2 firmus et reclus 
die Mebrigen find ihm partim ‚inertes partim. improbi, aber auch &. Gäfar 
wird durch Kränklichkeit (ſam. XII, 2, 3. Phil. VIM, 7, 22) und durch 
Berwandtichaft mit dem, Antonius gehindert (Phil. XII, 7, 18). Phil. VI 
7, 22: deserti, deserli, inguam, sumus a principibus. 

2 Antonius felbft hatte während der Anwefenheit der Gefandten in 
feinem Lager die Belagerung ununterbrochen fortgefeßt. Phil. VII, 7, W. 
Phil. XII, 7, 16 saga sumsimus. 

93 Phil, XHT, 3, 5 Acta Antonii rescidistis, leges refixistis, per vim 
et contra auspieia latas decrevistis, totius Italiae delectus excitavistis. al. 
Dib Cass. XLVI, 29. Phil. VII, 1, 3 Macedoniam: suam vocat omnino, 
quoniam Cajus frater est inde revocatus, Phil. VI, 5, 14 Sed haec = 
grorum assignalio paullo ante, Quirites, L!' Caesaris’ — sententia dissoluta 
est. Huic enim assensi, septemvirum acta sustulimus. Dagegen bedinat 
Antonius Phil. VIII, 9, 27, ne sua judiciaria lex abrogetur. 
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fhwornen waren, fo bot fich ihnen die Hoffnung dar, Die 
fammtlichen öftlichen Provinzen in ihre Gewalt zu bringen 1. 
Die Gegner, welche fie zu bekämpfen hatten, waren C. Anto: 
nius und Dolabella. Dolabella aber verließ Stalien erft einen 
Monat nach der Abreife des Eaffius?, und C. Antonius hatte 
nicht eher als am Ende des November die Verwaltung von 
Macedonien erhalten. 

Inden Brutus von Athen, wohin er fich zuerſt begeben 
hatte 3, hier von XAften aus mit einer beträchtlichen Summe 
Geldes 4 unterftüßt, nach Theſſalien fegelte, gelang es ihm, 
nicht blos eine Anzahl ehemaliger Soldaten des Pompejus, 
welche feit der Schlacht bei Pharfalus noch in Zheffalien ver: 
weilten, und 500 Reiter, welche unter der Anführung des Cinna 
das Heer des Dolabella in Aſien verftärfen follten, an-fich zu 
ziehen ; fondern fich zugleich der Waffenvorräthe zu bemächtigen, 
welche vom Gäfar zur Führung des parthifchen Krieges in Des 
metrias aufgehaͤuft waren $ Vom Q. Hortenfius, : welcher 
Macedonien bisher zu verwalten gehabt hatte, und in Begriff 
war , daffelbe zu verlaſſen, wurde ihm dieſe Provinz hierauf 
ohne Widerftand übergeben 6, und da ihm zugleich die benach: 
barten Könige und Fürften zufielen, ſo hielt es nicht ſchwer, die 
Abfichten des eben gelandeten E. Antonius zu vereiteln. Diefer 
war zuerft zu den’ Truppen geeilt, welche ſich unter der Anfuͤh— 
rung des Batinius zu Epidamnus und Apollonia befanden; 
Brutus aber fam ihm zuvor und bemächtigte ſich zuerft Epis 
Damnus, wo die Soldaten des Vatinius zu ihm tbertraten 7, 


I Phil. X, 5, 10. | 

2 fam. XII, 4, 2. App. IV, 57. Dio Cass. XLVII, 20. 21. 

3 Plutarch. Brut. 24. Dio Cass. XLVII, 20. 

* Plutarch. Brut. 24. Dazu Dio XLVI, 21: xai oi zul yonuara 
du is "Adlas. nrapa toü Tosßowiov mide wohl durch Appulejus. Phil. X, 
11, 24. XII, 16, 32. Zu unterfcheiden davon die vielleicht fpätere Unter— 
ftügung des Antiftius. Plutarch. Brut. c. 25. ‘Hermann über die Aecht- 
heit des Briefwechfels des Eic. u: M. Brutus. IT, ©. 66. 

5 Phil: XI, 12,27. Dio XLVII, 21. Plut. Brut, 25. 

6 Daher die Anerkennung, welche beinfelben vom Gicero gezollt wird, 
Phil. X, 6, 13. 11, 26. — 

’ .Dio XLVM, 21. "Plutard) Br, 25 fagt Gabinius, aber Phil. X, 6, 
13 P; Vätinias — operuit Dyrrhachii portas Bruto et exercitum tradidit. 
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und feste hierauf dem C. Antonius nah, welder Apollonia 
verlaffen hatte und nach Buthrotum gezogen war, unterwegs 
aber eingefchloffen und von feinen Soldaten dem Brutus übers 
liefert wurde I. 

Noch ehe ed jedoch dahin gefommen war 2, berichtete Bru: 
tus dem Senat von feinen Unternehmungen und überließ dem 
felben, darüber zu befchließen. Nichts hätte dem Cicero und 
feinen Freunden willtommner fein fönnen. Neben fo vielen 
Statthaltern und Feldherrn von der zweideutigften Gefinnung 
bot endlih Einer feine Dienfte an, auf defien Treue und Auf: 
richtigfeit man rechnen konnte, und deſſen Macht Vertrauen 
einflößte. Der Conſul Panfa, welcher den Senat nicht zÖgerte 3 
zufammenzurufen , fchien felbft dem Brutus geneigt *, dagegen 
miöbilligte der zuerft von ihm befragte Q. Fufius Calenus dad 
Benehmen des Brutus, welcher dazu Feineswegs berechtigt. ge: 
wefen, und verlangte die Burhdigabe der von ihm gewonnenen 
Truppen 5. Diefe Meinung will Cicero in der zehnten philippi: 
fchen Rede befämpfen. 

Calenus, find feine Worte, verlange mit Unrecht, daß bie 
Legionen dem Brutus entzogen werben follten. Griechenland, 
Macedonien uud IUyritum würden ohne dad Dazmwifchentreten 
des Brutus verloren gewefen fein. Was habe auch C. Anto: 
nius zu Apollonia, was zu Dyrrhachium, was in Illyrikum, 
was mit dem Heere des Batinius zu thun gehabt! Als Nach— 
folger des Hortenfius habe. ihm doch nur Macebonien gebührt. 
Zwar habe audy dem Brutus folche Berechtigung gefehlt. Ale 
Heere aber gehörten dem Staate, und ed frage fich Daher nur, 
wem bdiefelben eher anzuvertrauen, dem Antonius oder dem 
Brutus 6. Man erinnere ferner an die Abneigung der Vetera— 


I Plut. 26. Dio c. 21. Aud dem Sohne des Cicero, welcher fid) 
von Athen aus dem Brutus angefchloffen, hatte fi) eine Legion des An: 
tonius ergeben. Phil. X, 6, 13. 

2 Phil. X, 6, 13: Cum VII cohortibus esse Apolloniae scribit Anto- 
nium, qui jam aut captus est, aut non accedit in Macedoniam. 

3 Phil, X, 1,1. * Phil. X, 8, 172. . 5 Phil. X, 3, 6. 

6 Phil, X, 6, 12 Nec vero nos hoc magis videbamus, quam ipsi 
milites; a quibus tanta in judicando prudentia non erat postulanda. Biel 
Einfluß haben offenbar die Nachrichten aus Rom. Dio Cass. XLVII, 21. 
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nen gegen die Mörder Caͤſars; wem gereiche aber der gegenwär- 
tige Krieg mit: dem M, Antonius. zum Vortheil ald einem, von 
ihnen? Und dürfe wohl die Furcht vor den Veteranen den Wil: 
len des Senats beftimmen? Die Freiheit fei bedroht; mit Hülfe 
des M. Brutus könne diefelbe vertheidigt werden; Dies fei ges 
nug, um jest das Verdienſt defjelben auf ähnliche Weiſe anzu: 
erkennen, wie früher das des Octavian und des D. Brutus ans 
erfannt worden fei, und ihn zur Behauptung der von ihm in 
Beſitz genommenen Provinzen und Legionen zu bevollmächtigen, 

Der Senat entſchied, wie Cicero beantragt hattel.: Das 
Kecht des M. Brutus an die von ihm in Beſitz genommenen 
Provinzen und. Legionen wurde anerfannt, und damit zugleic) 
Dasjenige, was Die Fortſetzung ded Kriegs mit dem C. Antonius 
forderte 2, gut: geheißen. Indeſſen ſcheint das ‚Schidfal deſſelben 
bald entjchieden worden zu fein. C. Antonius fallt noch wäh: 
rend des Monats März in die Hände des M. Brutus, der ihn 
jedoch zu fchonen, wünfcht, und darüber in einem Briefe vom 
1. April3 den Gicero um Rath fragt. Diefer erwidert hierauf, 
Brutus möge vor Allen das Ende des Krieges um: Mutina ab: 
warten %. Unterdeſſen aber fchreiben E. Antonius und M. Brus 
tus zufammen. an den Senat, Antonius fogar mit dem Zitel 
Proconſul, und uͤberlaſſen demſelben, über: dad Scidjal des 
Besteren zu enticheiden. - Diefe Briefe -follen den 13. April ans 
gekommen und nicht ohne großes Befremden aufgenommen wor: 
den fein 85. Cicero und, feine: Freunde waren mit, dem Benehmen 
des M. Brutus ‚wenig einverfianden, ‚Deswegen, ‚wurden am 
folgenden Tage, nachdem die. beiden Schreiben im Senat vor: 
gelefen worden waren, Zweifel gegen die Aechtheit de vom M. 
Brutus angefommenen erhoben, und diefem in einem ſechs Tage 
fpäter gefchriebenen Briefe der Wink gegeben, diefe Zweifel gel: 
ten und den C. Antonius nicht eine Gelindigfeit erfahren zu 
laſſen, wonad) dad Verfahren gegen den — nur als Haͤrte 


! App. IL, 63. 

2 Nach Phil.’XI, IL, 26 war E. Antonius noch im Veſit von Avol⸗ 
lonia u. a. Orten. 

3 ad M. Brut. I, Zu. 5, zwei Briefe, die nach Hermann über den 
Briefw. des Eic. u. M. Brutus I, S. 27 eben fo wie H, 4 u. 6 zuſam— 
mengehören. 4 ad M. Brut. II, 4. 

5 ad M. Brut. II, 7. ©. darüber Hermann II, S. 23 u. 24: 
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gedeutet werben koͤnne 1. M. Brutus trug indeffen fortwährend 
Bedenken, uͤber den Antonius eigenmächtig zu enticheiden 25 er 
fhonte ihn au, als ein unter feinen Soldaten angeftifteter 
Aufruhr ihn gereizt hatte 3, und willigte erfi in den Tod deſſel— 
ben, als die Zriumpirn ihn felbft dazu beflimmt hatten. 

Nicht lange nachher aber kam eine andere Nachricht nad 
Rom, welche die Thätigkeit des Cicero, wie eben erft für den 
M. Brutus, fo aufs Neue zu Gunften des C. Gaffius in Be 
wegung feste. Nach kurzem Aufenthalt in Afien, wo Gaffius, 
vom Zrebonius mit Geld unterftüßt %, feine Kriegsmacht zugleid 
verftärft hatte 3, war bderfelbe nach Syrien aufgebrochen, wo ihm 
alsbald die fämmtlichen Legionen, ‚welche fich dafelbft befanden, 
zufielen. Der Aufftand des Pompejanerd Gäcilius Baſſus, wel: 
her fich gleichzeitig mit dem afrifanifchen Feldzug des Caͤſar er 
hoben hatte, war, als Gaffius in Syrien anfam, noch nidt 
unterbrüdt worden 6. Vielmehr hatte fih Baſſus fowohl gegen 
den ©. Julius?, welhem Gäfar im J. 47 ald Quäftor bie 
Verwaltung von Syrien Übertragen hatte, als gegen den 6. 
Antiftius, welcher nah dem Zode deffelben ald Gegner des 
Baffus auftrat 8, zu behaupten gewußt, war jedoch von dem 
e. Statius Mureus, welcher auf Cäfard Geheiß mit drei Kegios 
nen und vom M. Crispus, welcher mit eben fo vielen aus By: 
thynien herbeigefommen war, in Apamea eingefchloffen worden 9. 

Das Gluͤck des Gaffius wollte, daß nicht blos Murcus und 
Erispus, fondern auch, was unmittelbar darauf gefchab, vier 
Legionen, welche bisher in Aegypten geftanden hatten, für ihn 
gewonnen wurden. Die beiden Erfteren führten ihm ihre Trup— 


! Ibid. 2 Gründe dazu: ad M. Brut. I, 4. 

3 Nach Appian freilich II, 79 fiel &. Antonius damals unter ben 
Händen ber erbitterten Soldaten. Dal. ad M. Brut. I, 5 u. 2. Dod f. 
Plutarch. Brut. c. 28. Dio Cass. XLVU, 23. Hermann I, ©. 33. 

* fam. XII, 14, 6, wo £entulus, der Quäftor des Trebonius, bdiefe 
Verdienfte gehörig heraushob. 5 Dio Cass. XLVII, 26. 

6 Bgl. über die Nachrichten , welche darliber nach Rom Tamen, fam. 
XI, 17. XI, 1,4. XII, 18, 1. Phil. XI, 13, 32: 0. Caecilii Bassi, pri- 
vati illius quidem, sed fortis et praeclari viri, robustus et victor exereitus. 

’_ App. IV, 58. Dio Cass. XLVII, 26. 

® Dio Cass. XLVII, 27. 

° Dio.l. I. u. App. IV, 58. 
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pen zu, fobald fie von den Vorgaͤngen zu Rom gehört hatten 1, 
Baſſus aber verweigerte zwar anfangs die Unterwerfung, und 
würde fih, wie Gaffius 2 dem Gicero fchreibt, fo lange als 
möglich zu Apamea vertheidigt haben: feine Soldaten aber gins 
gen zum Gaffius über, und diefer fah fich hierauf im Beſitz von 
Syrien mit acht Legionen 3. Seine Ueberlegenheit feste ihn zu: 
gleih in den Stand, die aus Aegypten unter Anführung des 
Dazu vom Dolabella abgefandten U. Alienus heranziehenden 
vier Legionen *, welche in Paläftina von ihm eingefchloffen wur: 
den, in feine Gewalt zu bringen, und die Parther, deren 
Freundfchaft zu gewinnen ihm nicht fchwer fiel, unterftüßten ihn 
mit reitenden Bogenfhügen. Allerdings hatte die Bereitwillig— 
Feit, mit welcher fi ihm die Zegionen unterwarfen, nur durch 
Berfprechungen erfauft werden fünnen, melde fich Gaffius beei: 
len mußte bei Beiten zu erfüllen 5; auch fand Gaffius für gut, 
den Baflus und Crispus 6 und Andere, welche fih ihm fpäter 
zu gehorchen weigerten, zu entlaffen, die gewonnenen Bortheile 
aber berechtigten jedenfalls zu der Hoffnung, durch die Unter: 
drüdung des Dolabella die Macht der Verfchwornen in Afien 
überall in Afien zu befeftigen. 

Wenige Wochen nämlih nah dem Abgang des Caſſius 
war auch Dolabella nad Afien aufgebrochen. Er kam jedoch) 
erft nach längerem Aufenthalt in Macedonien und Thracien in 
der Provinz des Zrebonius an, und fand bei diefem Gaftfreund: 
Schaft für fih und Unterhalt für feine Truppen 7. Die Sorg— 
Lofigkeit ded Zrebonius aber zu deſſen Untergang benußend, 
üıberfiel er ihn plöglih zu Smyrna, nahm ihn gefangen und 
ließ. ihn umbringen, indem er fich zugleich feiner Provinz be: 
mächtigte 8. 

I! fam. XI, Il u. 12, 3. 2 fam. XII, 12, 3. 

3 App. IV, 59. Nach Appian III, 78 hatte Baffus zwei Legionen. 
Caſſius jedoch fchreibt dem Cicero nur von einer einzigen. fam.Xll, 11 u. 12. 

* Cie. Phil. XI, 12, 30. 13, 32. App. IV, 59. gl. IV, 61. 68. 
Dio Cass, XLVII, 28. 

5 Der Einfluß bes ‘Cicero foll dazu — fam. XII, 12, 2. 3. 

6 Dio l. 1. fam. XII, 12, 3 fchreibt jedoch Caſſius: Ilem Murci et 
Crispi imperatorum dignitatem, quantum est in te, tuere. 

” Dio XLVII, 29. 

8 Phil. XI, 2, 4. 5 die ausführliche Schilderung der Hinterlift und 
Treulofigkeit des Dolabella. gl. Dio 1. 1. 
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Die Nachricht davon erregte zu Rom den Unwillen aud) 
Solcher, welche die Sache des Antonius fonft in Schuß nah: 
men, und die Freunde der Verſchwornen verfaumten nicht davon 
Nutzen zu ziehen. Die elfte philippifche Rede, welche Cicero in 
diefer Angelegenheit gehalten hat, fest die Abfichten der Par: 
theien und ihrer Wortführer auseinander. Auch D. Fufius 
nämlich war genöthigt worden, die That des Dolabella zu ver: 
dammen, und für die Aechtung deffelben. und die Einziehung fei: 
ner Güter zu flimmen I. Mit diefer Enticheidung aber, welche 
zugleich die des gefammten Senats gewefen zu fein febeint, hing 
nothwendig die Frage zufammen, wem jest die Führung des 
Kriegs gegen den Dolabella zu übertragen fei. Bei dieſer Be: 
rathung , welche Tags darauf gehalten wurde ?, waren bie Ei: 
nen, und an ihrer Spiße 2. Gäfar, der Meinung, dem P. 
Servilius einen außerordentlichen Oberbefehl (imperium extra- 
ordinarium ) zu ertheilen, indem fie Dabei an die dem Detavian 
erft Elrzlich gemachten Bewilligungen, fo wie an Das Beilpiel 
der Borfahren erinnerten, die Anderen, die beiden Confuln um 
die Provinzen Syrien und Aſien lofen zu lafien, um, Sobald 
als D. Brutus entjegt fein würde, den Krieg mit dem Dola: 
bella zu beginnen. Indeſſen war deutlih, daß durch das Eine 
wie durch dad Andere das Verfahren ‘gegen den Dolabella nur 
aufgehalten, vielleicht auch der Eifer für den Krieg gegen den 
M. Antonius gefhwächt wurde. Die Abfiht des Cicero, indem 
er die elfte philippifche Rede hält, ift Daher, vor Allen die 
Furcht vor dem Antonius zu vergrößern, von welchem fo wenig 
ald von Dolabela Schonung zu erwarten fei$, und von deſſen 
Bekämpfung die Conſuln auf Feine Weife abgerufen ıı werden 
dürften. Ein außerordentlicher Oberbefehl, wird ferner darge: 
than, werde durch das Beiſpiel der Vorfahren keineswegs in 
dem Grade, wie man behaupte, gerechtfertigt ?, und der dem 


' Phil. XI,.6, 15. * 

® Phil. XI, 7, 16 Quamobrem, quoniam, Dolabella hesterno die 
hoste decreto, bellum .gerendum est, imperator est‘ deligendus. Duae 
dictae sunt sententiae, quarum neutram probo., 

’? Die Raubfucht feiner Anhänger wird dabei aufs Neue gefcildert 
5 u. 6: 

* Nam extraordinarium imperium populare atque ventosum est, wi- 
nime nostrae gravitatis, minime hujus ordinis c. 7, 17. 
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Oetavian übertragene fei nur ein Gebot der Nothwendigkeit 
gewefen 1. M. Brutus und C. Gaffius hätten zwar bei der 
Belegung ihrer jeßigen Provinzen Feine gefegliche Berechtigung, 
dennoch aber nur die Freiheit und die Wohlfahrt des Staates 
vor Augen gehabt 4 Da nun Brutus vor Allen Griechenland 
und Macedonien zu behaupten habe, fo fchlage er vor, es nicht 
nur gut zu beißen, daß Caſſius fi) Syriens und der dafelbft 
befindlichen Heere bemächtige, fondern ihn auch zu beauftragen, 
den Krieg gegen Dolabella mit allen den gewonnenen oder noch 
zu gewinnenden Gtreitmitteln zu führen, und ihm dazu den 
Dberbefehl in Syrien, Alten, Bithynien, Pontus und anderen 
Provinzen, in welde der Krieg verlegt werden dürfte, fogar 
iıber die Statthalter derfelben zu übergeben, den Dejotarus und 
andere Könige und Fürften zu feiner Unterſtuͤtzung aufzufordern, 
und fo lange bis die Gonfuln die neue Beſetzung der Provinzen 
beantragt haben würden, einen jeden der jegigen Statthalter in 
feiner Provinz zu laffen 3. So werde der Staat an dem Caſſius 
einen wohlgerüfteten Wertheidiger haben, welcher feine Züchtig: 
feit als folcher und feine Kenntniß des Orients bereit3 im 
Kriege gegen die Parther erprobt habe, der Abhängigkeit von 
den Beteranen aber, welche Einige durch einen folchen Beichluß 
zu beleidigen fürchteten, fei ed Zeit, ſich endlich zu entziehen 4. 

Der Widerftand ded Panfa ? bewirkte, daß die Meinung 
des Gicero nur zum Theil angenommen wurde. Man fcheint 
allerdings den Gaffius in dem Befig von Syrien anerfannt 6, 
Alien dagegen, welches Dolabella durch die Ermordung des Trebo= 
nius widerrechtlich an fich gebracht hatte, und damit zugleich Die 
Führung des Kriegs gegen ihn den Confuln, oder denjenigen, 
welche fie damit beauftragen würden, übergeben zu haben 7. 


I Imperium C. Caesari belli necessitas, fasces senatus dedit. c.8 extr. 

? Nam et Brutus et Cassius multis jam in rebus ipse sibi senatus 
fuit c. 11, 27. ® Phil. XI, 12. 

°* Phil. XI, 14 u. 15. 

5 Gicero beklagt fich darüber fam. XlI, 7, 1. Das vom Gaffius fam, 
XII, 12, 1 erwähnte Schreiben an den Senat fcheint noch nicht angekom— 
men zu fein. Dio XLVII, 29. 

6 App. III, 63. 64. 78. IV, 58. 

” fam. XII, 14, 4 (Brief des Lentulus vor der Unterbrücdung bes 
Dolabella gefchrieben) Quoniam consulibus decreta est Asia et permissum 


— 


Uebrigens erhielt Cicero durch den ihm ergebenen Volkstribun 
M. Servilius I Gelegenheit, ſich uͤber bie von ihm ausgeſpro— 
chene Meinung und das Ergebniß der legten Senatsverhandlun— 
gen auch vor dem Volke zu erklären, und er gebenft in einem 
Briefe an den Galfius des Beifalld, mit weldhem die daſelbſt 
von ihm gehaltene Rede aufgenommen worden fei?. Die über 
den Untergang des Dolabella einige Zeit nachher nah Rom ge 
langenden Nachrichten bewiefen jedoh, daß es befonderer Se: 
natsbefchlüffe zur Unterdruͤckung derfelben nicht erft bedurft hätte. 

Nachdem Lentulus 3, der Quäftor ded Zrebonius, die Flotte 
des Dolabella an der Küfte von Lycien theild weggenommen 
theils zerftreut hatte *, verfuchte diefer zwar in Syrien einzu: 
dringen, in der Hoffnung, bafelbft zugleich durch eine aͤgypti— 
fhe Flotte, welche ihm Gleopatra verheißen hatte, unterftügt 
zu werben, wurde aber, vor Antiochia zurüdgefchlagen € und 
gezwungen, fich in Laodicea einzufchließen, welches auf einer 
Landzunge gelegen, von der Zandfeite her leicht vertheidigf wer: 
den Eonnte 7. Es gelang jedoch dem Gaffius, welcher fich bei 
der Annäherung des Dolabella noch in Paläftina befand, aus 
den Häfen Phöniciens in kurzer Zeit eine Flotte zufammenzu: 
bringen, mit welcher er, ehe die ägpptifchen Schiffe herbeitom: 
men fonnten, die Einfchließung der Stadt vollendete, und, ins 
dem er in diefelbe eindrang, den Dolabella nöthigte, ſich felbft 
den Zod zu geben. Der Beſitz von Syrien war dadurch ge 
fichert, und die unter den Befehlen des Gaffius verfammelte 
Kriegsmacht verfchaffte demfelben zugleich die Mittel, Die fämmt: 
lichen afiatifchen Provinzen in feine Gewalt zu bringen. 

Sn Beziehung auf die Zeitrechnung der erwähnten Begeben: 
heiten ift jedoch noch Folgendes zu berüdfichtigen. Das erfte 


est iis, et, dum ipsi venirent, darent negolium, qui Asiam obtineant etc. 
Bol. Ibid. $. 5. 

! gl. Phil. IV, 6, 16. 2 fam. XII, 7, 1. 

3 Sohn des P. Cornelius Lentulus Spinther. 

* ©. darüber den ausführlichen Brief des Lentulus an den Gicero: 
fam. XII, 15, welcher dem Dolabella dbaburdy das Entlommen aus Sprien 
unmöglich gemadyt haben will. Ibid. $. 2 u. 4. 

° Dio Cass. XLVII, 30. App. IV, 61. 

° fam. XII, 14, 4. 15, 7. 

’ App. IV, 60. Dio l. I. fam. XU, 13, 3 u. 4. 
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Schreiben, durch welches Caſſius den Gicero jeiojt von ver Be: 
fignahme Syriend und der bafelbft befindlichen Zegionen benach= 
richtigt,, if vom 7. März !, worauf fpäter den 7. Mai Aus: 
führlicheres berichtet wird 2, zugleich mit der Meldung von dem 
Einfall des Dolabella in Gilicien, welchem Gafjius, wie er hin: 
zufügt, alsbald entgegenzieht. Indeſſen war Dolabella den 13. 
Sunius noch nicht vernichtet 3, obwohl das Schidjal des bereits 
bei Laodicea Eingefchloffenen vorausgefehen werden Fonnte. 
Stehen diefe Zeitangaben feft, fo werden darnach zugleich 
die in der elften Philippifa und dem Briefwechfel zwifchen Gi: 
cero und M. Brutus vorfommenden beurtheilt werben fönnen. 
Als Cicero die eilfte philippifche Rede hielt, welche in ben 
März des 3. 43 zu gehören fcheint, waren beftimmte Nachrich— 
ten über den Erfolg, mit welchem Galfius Befig von Syrien 
genommen hatte, in Rom noch nicht angefommen, und wenn 
es auch an Geruͤchten nicht fehlte, fo waren fie doch nichtd we— 
niger alö verbürgt, als Cicero den Rath gab, dem Gaffius die 
Führung des Krieges gegen. ben Dolabella zu übertragen. Wenn 
aljo der Zwed, mit welchem er die elfte philippifche Rede hielt, 
nur theilweife erreicht wurde, fo lag der Grund nicht blos in 
der perfönlichen Abneigung des Panfa und Anderer gegen den 
Gaffius, fondern wohl nicht weniger in der Ungewißheit der 
Senatoren über die Lage beffelben *, und wenn Cicero den Bor: 
Schlag macht, ed möge der Senat befchließen, daß Caſſius als 
Proconful Syrien mit vollften Rechte behaupte, daß derfelbe die 
Heere des Q. Marcius Grispus, des 2. Statius Murcud und 
des A. Allienus empfange, und diefe fie ihm übergäben, fo geht 
eben daraus hervor, daß man von ber Uebergabe biefer Deere 
noch nichts wußte, rüdfichtlih des Allienus insbefondere auch 
noch gar nichts wiſſen Fonnte, da diefem eben erfi vom Dola= 
bella aufgetragen worden war, ihm die vier biöher in Aegypten 
gebrauchten Legionen zuzuführen. Schreibt nun Cicero dem M. 
Brutus 5, daß er den 9. April durch einen Brief des Lentulus 


! fam. XII, 11. 2 fam. XII, 12. 3 fam. XII, 13. 

* Eben wegen bdiefer Ungewißheit hatte Cicero wohl aud) fpäter, ale 
zuverläffigere Nachrichten eingelaufen waren, fich ber in ber elften Phil. 
ausgefprochenen Meinung zu freuen. ad M, Brut. II, 6. 

5 ad M. Brut. II, 2. val. II, 4. u. Hermann II, ©. 19. 
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(des Quaͤſtors des ermordeten Trebonius) die Nachricht über 
den Gaffius, Über feine Legionen, Über Syrien“ nach Rom ge 
kommen fei, und bier bei den damals eben gepflogenen Ber: 
handlungen über den Plancus im Senat den Ausfchlag gegeben 
babe, fo muͤſſen dies eben die beftimmteren Nachrichten gemefen 
fein, denen man feit längerer Zeit fhon entgegen gefehen hatte. 
Freilich waren es wiederum nur die Nachrichten eines Dritten, 
und da auch diefer darüber getäufcht fein Fonnte I, fo ift der 
Eindrud überrafchend, welchen die Sache im Senat gemadt 
haben 2 foll. 

Dem Briefwechfel des Cicero und M. Brutus zufolge 
fcheint Dolabella nach der Ermordung des Trebonius über ben 
weiteren Fortgang feiner Unternehmungen eine Zeitlang ument: 
fchloffen gewefen zu fein. Während er in Afien vermweilte und 
durch Erpreffungen feine Bedürfniffe zu deden fuchte, wobei es 
ihm jedoch nicht gelang, die Rhodier auf feine Seite zu ziehen 3, 
fhien ed, als fei dem M. Brutus der Kampf mit ihm befchie: 
den. Dolabella hatte fünf Cohorten nad) dem Cherfoned ge: 
Ihidt 4, und Gicero im Senat dafür geforgt, dem Brutus für 
diefen Kampf die nöthige Vollmacht zu ertheilen. Indeſſen war, 
noch ehe diefe Nachrichten eingingen, dem Gaffius auf den Bor: 
Ihlag des Servilius5 der Krieg mit dem Dolabela übertragen 
worden, welcher nicht ang nachher nach Syrien aufgebrochen 
zu fein fcheint. 

Die Fortfchritte des Brutus und Gaffius in den oͤſtlichen 
Provinzen fchienen unterdeffen auch in Rom der Sache der pas 
triotifh Sefinnten, welche Cicero verfocht, ein Uebergewicht zu 
geben, welches diejenigen, die entweder zu ihren Gegnern oder 


I &o gut. als fpäter M. Brutus über den Untergang des Dolabella 
ad M. Brut. 1, 6 vom 16. oder 19. Mai. 

2 Merkwürdig freilich, daß während man in Rom vom Caſſius nichts 
Zuverläffiges gewußt haben fol, M. Brutus doch von den Thaten deſſel— 
ben unterrichtet ift, und feiner Mutter und Schwefter fchreibt (II, 5), obne 
den Rath des Cicero hierüber in Rom nichts befannt werden zu Llaffen, 
obwohl dies II, 6 von Gicero felbft aus der Beforgniß erklärt wird, ne 
animi partium Caesaris, quomodo etiam nunc parties appellantur, vehe- 
menter commoverentur. 

® ad M. Brut. II, 4. 4 ad M. Brut. I, 5. 

° d. 28. April. ad M. Brut. I, 5. 2. 
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doch nicht zu ihren Freunden gehörten, immer mehr zu fürchten 
hatten. Daher der Widerfland, welchen der Conſul Panfa den 
Borfchlägen des Cicero zu Gunften des Gaffius entgegenfekte, 
daher ferner der Antrag zu einer neuen Friedendgefandtfchaft an 
den Antonius. 

Es Scheint kaum zweifelhaft, daß von den Freunden des 
Antonius, vielleicht fogar von dem Gonful Panfa 1, ein falfches 
Spiel dabei gefpielt wurde. Nachrichten follten aus dem Lager 
des Antonius eingegangen fein 2, aus denen man mit Gewißheit 
auf die Geneigtheit deffelben, die Belagerung von Mutina auf: 
zuheben, und fich der Entfcheidung des Senats zu unterwer: 
fen 3, fchließen zu dürfen meinte. Aehnliche Vorwürfe wegen 
zu großer Härte, wie fie früher dem Senat gemacht worden 
waren *, wurden auch jeßt von dem D. Fufius nicht gefpart 5, 
und dadurch eine Stimmung hervorgebracht, welche zuleßt den 
von den Freunden des Antonius gewünfchten Erfolg hatte. 
Die GSefandtfchaft wurde beichloffen 6, und Cicero felbft follte 
diefelbe Übernehmen. Entweder nämlich, fo hoffte man, werde 
Gicero im Fall der Annahme, auf einige Zeit von Rom entfernt 
werden, und dabei allen Gefahren des Weges und des Haffes 
des Antonius und feiner Soldaten Preis gegeben fein, oder im 
Ablehnungsfalle den Vorwurf der Feigheit und ded Mangels an 
Gemeinſinn auf fich laden. 

Allein die Umftände, auf welche man vertraut hatte, beftä- 
tigten fich nicht, und auf die den Antragftellern darüber vorge: 
legten Fragen erfolgten zweideutige Antworten 7. Indem daher 
Gicero in der zwölften Philippifa die Angelegenheit befpricht, 


I Zwei Freunde des Antonius hatten die Friedenshoffnungen ange 
vegt; bei dem Einen war die Gattin und Kinder befjelben, der Andere 
ftand in beftändigem Verkehr mit ihm Phil, XII, 1, l. Accessit consul 
hortator 1, 2. 

2 Solche nämlich, weldye auf eine bebrängte Lage fchließen ließen, 
fautores Antonii (Pifo, Galenus) tristiores. Ibid. 

3 Phil. XII, 2, 4. 

* Phil. V, 6, 16 „ne legatos quidem exspectabimus“? 

5 Atque hac voce Q. Fufii capti sumus: „ne si a Mutina quidem 
recesserit, audiemus Antonium? ne si in senatus quidem IOSORLAS ER fu- 
turum se dixerit? Durum videbatur. Phil. XU, 2, 4. 

6 Constituta legatio est, 2, 5. ’” Phil. XI, 2, 4. 
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wagt er zwar nicht gegen bie bereits befchloffene Geſandtſchaft 
mit gewohnter Heftigkeit zu reden 1, beklagt aber den Irrthum, 
durch welchen er felbft wie der Gonful und der Senat getäuicht 
worden fei, und weigert fich entfchieden, das ihm zugemuthete 
Amt eines Unterhändlerd zu uͤbernehmen. Als dem perſoͤnlichen 
Feinde ded Antonius, welcher ihn in Öffentlichen Reden mehr: 
mals fo bitter angegriffen, und feine Güter fogar einem Ande: 
ren verfprochen habe, fei ihm dies völlig unmöglid, und bie 
drei Wege, auf welchen er zu ihm gelangen koͤnne ?, ſaͤmmtlich 
fo unficher, daß es Thorheit fei, fo vielen Gefahren fich nuslos 
überliefern zu wollen. 

Es fcheint die Folge diefer Weigerung geweſen zu fein, daß 
die Sefandtichaft unterblieb, und ein Brief des Antonius, wel: 
chen berfelbe nicht lange nachher 3 an den Hirtius und Dcta: 
vian fchrieb %, drüdte die feindfeligften Gefinnungen aus. Die 
Unternehmungen bderfelben wurden dadurch nicht aufgehalten; 
dagegen ergingen vom Lepidus und Plancus neue Friedenser⸗ 
mahnungen an den Senat. Vergebens hatte man dieſe zu ge 
winnen gefucht. Aber weder die Briefe des Cicero an den Plan: 
cus 5, welcher mit D. Brutus für das Jahr 42 zum Gonful 
defignirt war 6, noch die dem Lepidus für den Vergleich mit 
dem ©. Pompejus zuerfannte Auszeichnung 7 fhienen etwas ge 
fruchtet zu haben. Beide waren aufgefordert worden, mit ihren 
Legionen von dem jenfeitigen Gallien aus die Unternehmungen 
des Hirtius und des Octavian zu unteritügen 8, beide aber hat: 


Freilich heißt es 7, 16 Ideircone saga sumsimus, arma cepimus — 
ut — legati ad pacem mitterentur? — In hac ego legatione sim? Da: 
gegen 8, 19: Proficiscuntur legati optimis ominibus. 

2 Phil, XII, 9, 23. 

Es fehlt freilich an genaueren Zeitangaben. Phil. XII, 10, 24 
drüden die Worte Terminalibus nuper nur aus, daß die Rede nad) dem 
23. Februar gehalten wurde. Indeſſen gehört diefelbe wohl in den Mär;. 

* Phil. XII, 10 u. ff. 5 fam, X, 1 ff. 

6 fam. X, 3, 3. Phil. XII, 7, 6. 

’ ©. das früher Bemerkte u. Phil. XII, 4. Lepidus aber hatte nicht 
einmal dafür gedankt. fam. X, 27. 

® fam. X, 33, 1 fchreibt Afinius Pollio: utinam eodem senatuscon- 
sulto, quo Plancum et Lepidum in Italiam arcessistis, me quoque jussis- 
selis venire. 


779 


ten nicht nur ablehnend geantwortet, fondern auch zur Einftel: 
lung der Zeindfeligfeiten gerathen, Lepidus zugleich die Abnei: 
gung der Soldaten, für einen Mörder des Caͤſar zu Fechten, 
zum Vorwand genommen 1, 

Die dreizehnte Philippita follte das Schreiben des Kepidus 
widerlegen und die Unmöglichkeit eines Friedens aufs Neue dar: 
thun. Nur in dem Falle, wenn ein ähnliches Vertrauen in den 
Antonius wie in den S. Pompejus gefeßt werden fünne, werde 
fih ein Vergleich mit ihm rechtfertigen laflen; was aber bisher 
gefchehen fei, habe zu der Ueberzeugung geführt, daß der Friebe 
nur in Knechtfchaft bringe ?, und eine entichloffene und thätige 
Fortfegung des Kriegs das einzige Mittel zur Rettung des 
Staats fei. Es fei fein Lob für den Lepidus, wenn Furcht 
vor den Beteranen ihn verhindert habe, dem Willen des Se: 
nats zu gehorchen und einem Feinde entgegenzurüden, welcher 
in einem dem Octavian und Hirtius vor Kurzem zugefandten 
Briefe die größten Vorwürfe gerade deswegen auf die Anführer 
der republifanifchen Truppen gehäuft habe, weil fie den Staat 
und die Freiheit vertheidigten. Die Vorleſung dieſes Briefes, 
welcher ihm von dem Hirtius mitgetheilt worden war, giebt zu: 
gleich zu einer Anzahl von Bemerfungen Veranlaffung, welche 
die Erbitterung gegen den Antonius vermehren follten. 

Der Zweck des Cicero wurde erreicht, und ein Brief von 
ihm meldete dem Lepidus, daß feine Vorfchläge weder beim Ges 
nat, noch beim Volke, noch bei irgend einem guten Bürger 
Beifall gefunden 3. Auch dem Plancus wirb gefchrieben, wie 
er das Ergebniß feiner Friedensvorfchläge fowohl von feinem 
Bruder 4* als vom C. Furnius, feinem Unterhändler erfahren 
koͤnne 5, mit. der Aufforderung jedoch, ſich von denjenigen, mit 
denen er bisher nur durch die Umftände, nicht aus Ueberzeu— 


ı Phil. XII, 6. 

2 Phil. XII, 3, 6. Bol. fam. X, 27. Die Widerrechtlichleiten bes 
Antonius abermals durchgegangen Phil. XII, 8 u. 9. 

3 fam. X, 27. 

+ Mohl ein anderer als T. Munatius Plancus, der unter die be— 
rüchtigften Anhänger des Antonius gehörte und fich im Lager beffelben be- 
fand. Phil, XIII, 2, 2. 

5 fam, X, 6,1. 
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gung I, verbunden gemwefen, endlich loszuſagen, und die gleich 
zeitigen Begebenheiten im cisalpinifchen Gallien fcheinen denfel: 
ben vermocht zu haben, dem Senat ? ſich bald nachher wieder 
zu nähern, und, fein bisheriges Zögern entjchuldigend, feine 
fünf Legionen demfelben: zu allen Dienften anzubieten 3. 

Dies gefchah, noch ehe der Krieg um Mutina geendigt war. 
Am Morgen des 7. April, ald die Briefe des Plancus ange: 
fommen waren, wandte fich Cicero an den Prätor Gornutus, 
der in Abwefenheit der Gonfuln die Berathungen des Senats zu 
leiten hatte, um das Schreiben des Plancus an den Senat zum 
Vortrag zu bringen. Diefer hielt hierauf die verlangte Senats: 
verfammlung, wurde jedoch durch einen Fehler gegen die Aufpi: 
cien genöthigt, die Berhandlungen auf den naͤchſten Tag zu ver: 
fchieben. Hier feste ſich Servilius mit Heftigfeit der Sache des 
Plancus entgegen, und wußte durch den Einſpruch des Wolfe: 
tribuns Zitius eine abermalige Berfchiebung zu bewirken. Sn: 
deffen wurden feine und des Zitius Anftrengungen auch am fol: 
genden Zage durch Cicero vereitelt, wiewohl der Erfolg nit 
genauer angegeben wird (fam. X, 12, 2—4. 13, 1). Nach den 
Briefen ad M. Brut. (1, 2) foll die gleichzeitig Durch ein Schrei— 
ben des Lentulus aus Afien gemeldete Nachricht vom Gelingen 
der Abfichten des Gaffius in Syrien den Cicero dabei vorzüglich 
begünftigt haben. Ä 

Da der Brief, welchen Cicero nach den leßten Friedensvors 
fchlägen an den Plancus fchreibt, vom 20. März % ift, fo ſchei— 
nen die Verhandlungen darüber und der Brief des Antonius 
etwa in die Mitte des Monats zu gehören. Gicero fpricht, in: 
dem. er der Erfolglofigfeit dieſes Briefes 3 gedenft, von einem 
weiteren VBorrüden des Hirtius und Octavian gegen die Ber: 
fhanzungen des Antonius. Auch Panfa nämlih hatte jest 
Rom verlaffen, und zog mit den von ihm aus neuausgehobener 


I! Frühere Zuficherungen des Plancus fam. X, 4, 3 u. 4. Auch 
fcheint Gicero Phil. XIM, 7, 16 den Beiftand des Plancus vorauszufegen. 

? Deffen Schreiben Gicero abgefaßt zu haben feheint. fam. X, 7,1 
Publieis literis sum omnia prosecutus. 3 fam. X, 8, 6. 

* fam. X,6 extr. 

> den ihm Hirtius zugeſchickt hatte. Phil. XII, 10, 22. Was Hir— 
tius und Octavian hierauf thun: Phil, XII, 20, 46 Itaque fecerunt, uti, 
his literis lectis, ad munitiones propius accederent. 
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Mannſchaft gebildeten Legionen dem Kriegsfchauplag zu . Das 
dieffeitige Gallien aber mar Feineswegd ganz in den Haͤn— 
den ded Antonius 25 außer Mutina hielten fid) mehrere Städte 
defjelben fortwährend zum D. Brutus und der ihn beglnftigen: 
den republifanifchen Parthei, und Ventidius, der unfere.Legio: 
nen zur Unterftügung des Antonius zufammengezogen hatte, war 
nicht im Stande fi) von Ancona 3 aus, wo er eine Beitlang ftand, 
mit dem Antonius zu vereinigen, Zwiſchen dem Hirtius und 
Octavian war, wie es fcheint, die: vollkommenſte Eintracht, und 
Detavian hatte es fogar gefchehen laſſen, daß Hirtius.die beiden 
vom Antonius abgefallenen Legionen unter feine Befehle nahm-*. 
Beide befchloffen, nody ehe Panfa berannahete, den Entſatz des 
hart bebrängten D. Brutus zu verfuchen, und brachen deswe— 
gen von Bononia, welches, von feiner Beſatzung verlaffen, 
kampflos in ihre Hände gefallen war, gegen Mutina auf, waren 
jedoch nicht im Stande, über: den Fluß bei: Mutina, welcher 
von den. Truppen des Antonius vertheidigt wurde,  vorzubringen: 
Inzwiſchen gelang: ihnen, den D. Brutus von ihrer Ankunft zu 
benachrichtigen und dbaburch zu neuem Muthe anzuwfeuern 5. 
Antonius fand jebt, daß ein’ Sieg uͤber die Truppen des 
Hirtiud und: Octavian den Krieg entfcheiden muͤſſe, und glaubte 
mit. einem Angriff nicht zögern zu dürfen, da auch Panfa her: 
beiruͤckte. Er übertrug daher. feinem: Bruder L. Antonius den 
Dberbefehl:über.dad Belagerungsheer, und brady mit den uͤbri— 
gen Truppen gegen den Hirtius und DOctavian auf. Beide Pars 
theien flanden fich ;hieraufiiimehrere Tage hindurch einander: ges 
genüber, bis nach nichts entfcheidenden Keitergefechten durch das 
Zufammengerathen einzelner Heeresabtheilungen, welde zum 
Futterfammeln ausgeſchickt worden waren, ein Treffen herbeige: 


' Phil, XII, 20. \ ea Par 

2 fam. XII, 5, 2. Phil, sur, 4, 9. 10. T 

‘® Phil..XIl,9, 24, rn 

*. App: III, 65. Phil XIV, 9.10. fam. x, ao. Nach Die Caſſ. 
xuvi, 36 betrieb beſonders Octavian den Entſatz von Mutina. ſfam. X, 
5, 2 hiems adhuc rem geri are ws. Hirtius nihil nisi considerate 
acturus videbalur. 

5. Dio Cass. XLVI, :36. ‚App. II, 65. Phil. X, 4, 9 quorum (nämt, 
von Hirtius und Octavian) epistolas spem victoriae declaranles in manu 
teneo, 
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führt wurde, ‚welches den Hirtius und Dctavian fich in ihr La: 
ger zuruͤckzuziehen nöthigte 1, Antonius, der daffelbe nicht ein: 
zunehmen vermochte, rüdte hierauf den 11. April mit zwei de 
gionen und zwei prätoriihen Cohorten dem Panfa entgegen, 
welcher von Bononia aus heranzog, und an bemfelben Tage in 
dem Lager des Hirtius hatte anfommen wollen. Um feine Anz 
Funft zu befchleunigen, hatte ihm Hirtius ben Galba, welder 
fonft die Legio Martia zu befehligen pflegte, entgegengeſchickt, 
und da er nur vier Legionen neu auögehobener Mannjchaft bei 
fich hatte, zu feiner Unterfiügung noch die Legio Martia und 
zwei prätorifche Cohorten unter dem Befehl des Carfulejus zu 
ihm ftoßen laſſen 3. Dem Briefe zufolge, welchen Galba übe 
diefe Begebenheiten an den Cicero fchrieb, fol Antonius von 
diefer Unterfligung nichtd gewußt, und, wie Appian fagf, nur 
ein Treffen gewünfcht, und deshalb auch die Päfle auf dem 
Mege des Panfa unbefest gelaflen haben. Er. ftellte feine beiden 
Legionen in den Sümpfen auf beiden Geiten der Straße vor 
theilhaft auf, der Ungeftüm der Legio Martia und der prätoris 
fchen Gohorten aber war, als fie der Soldaten des Antonius 
anfichtig wurden, fo groß, daß fie ihre Anführer mit fid fort: 
riffen, und unaufhaltfam durch die Sümpfe vordrangen *. Al: 
lein fie hatten fich dadurch zu weit von den ihnen langfamer 
nachrüdenden Legionen entfernt, und die Uebermacht, mit wel: 
cher fie Antonius angriff, nöthigte fie nach einem harten Kams 
pfe 5 in das Lager zuruͤckzuweichen, welches der Quaͤſtor Tor: 
quatus beim Beginn des. Treffens aufgefchlagen hatte 6. Ber: 


! Dio Cass. XLVI, 37. Appian erzählt von biefem Treffen gar nidte. 
Aud) Galba (fam. X, 30) läßt es unerwähnt. 

2 fam. X, 30, 1. 

3 fam. X, 30. Xppian II, 66 u. 67 (Aosıov zEilos u. orgarmyis ra 
des Octavian). 

* fam. X, 30 u. Phil. XIV, 9, 26 Princeps enim omnium Pansa 
proelii faciendi et cum Antonio confligendi fuit: dignus imperator legione 
Martia, digna legio imperatore. Cujus si acerrimum impetum cohibere 
potuisset , uno proelio confecta res esset. 

5 fam. X, 30, 3. vgl. App. III, 69. Phil. XIV, 9, 26. Panfa jelbit, 
der den linken Flügel befehligt hatte, duobus periculosis vulneribus ac- 
ceptis, sublatus e proelio, vitam reipublicae servavit. 

6 fam. X, 30, 4. 
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gebens verfuchte indeflen Antonius auch diefes zu erftürmen 1, 
und begab ſich hierauf auf den Rüdweg, beforgt, wegen. der 
nur geringen Entfernung des Schlachtfeldes vom Lager bes 
Hirtius, von diefem im Rüden angegriffen zu werden. In ber 
That war Hirtius auf die Nachricht von der Schlacht‘ mit 20 
alten Gohorten 2 eilig aufgebrochen, und griff mit dieſen die 
zurüdziehenden Truppen bes Antonius fo nahdrüdlich an, daß 
eine Niederlage die Folge war, welche noch vollftändiger gewe— 
fen fein wuͤrde, wenn nicht Mangel an Reiterei 3, die fumpfige 
Beichaffenheit der Gegend und die Nacht die Verfolgung gehin: 
dert hätte 4. Es war die vierte Stunde der Nacht, als Anto: 
nius in feinem Lager vor Mutina wieder anfam. Dem Bericht 
des Galba zufolge hatte er zwei Adler, 60 andere Feldzeichen 
und den größeren Theil der Veteranen eingebüßt. Indeſſen war 
der Krieg damit noch nicht beendigt. Antonius war noch immer 
ſtark genug, um die Belagerung von Mutina fortzufesen, und 
D. Brutus, der mit Mühe feine Soldaten in Gehorfam hielt, 
nahe daran, fich ergeben zu müffen. Während auf diefe Weife 
das Döppeltreffen, welches bei Forum Gallorum Statt gefunden 
hätte, die Gegner des Antonius zwar mit den beften Hoffnun: 
gen erfüllte, dennoch aber das Scidjal des D. Brutus noch 
fchwanfte, hielt Cicero die vierzehnte philippifche Rede. 
Niemand hatte den Krieg mit Antonius eifriger betrieben 
als er, Niemand die Entfcheidung mehr zu fürchten gehabt. 
Was deshalb hatte gefchehen müflen, war von Vielen gemisbil: 
ligt worden 5, und hatte nur durch einen beftändigen Kampf 
im Senat fowohl ald vor dem Volke burchgefegt werden’ koͤnnen. 
Durc die Annäherung der beiden vom P. Ventidius zufammen: 
gezogenen Beteranen=Legionen war Cicero fogar gezwungen 
worden, Rom auf einige Zeit zu verlaffen 6, und feine perfün: 


I Dio XLVI, 37. 

2 Phil, XIV, 10, 27. App. IH, 70. 

3 Phil. XIV, 10, 27. 

* fam. X, 30, 4. Dio Cass. XLVI, 37. App. III, 70. 

5 App. Ill, 66. 

- 6 App. III, 66. Später war Ventidius nad) Picenum gegangen, wo 

er nod eine Legion an ſich 309g und den Ausgang erwartete. Dal. Phil. 
XIV, 7, 21. 
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liche Sicherheit war mehrmals gefährdet geweſen . Ja feine 
Verbindung. mit Dctavian brachte ihn fogar in den Verdacht 
tyrannifcher Abfichten, und noch drei bis vier Zage vor der An: 
funft der Nachricht von dem Siege des Hirtius war in Folge 
der Berichte über die vorhergegangenen weniger günfligen Er: 
eigniffe 2 dad Gerücht. verbreitet worden, als werde er (mit 
Dctavian?) das Gonfulat 3_ an fich reißen. Der ihm ergebene 
Volkstribun P. Appulejus verfchaffte ihn Gelegenheit, fich daruͤ— 
ber öffentlich vor dem Volke zu rechtfertigen, und die unmittel: 
bar nachher ankommende- Siegesbotichaft trug dazu bei, die 
Abfichten feiner Gegner zu vereiteln 4. In feiner Freude ver: 
fannte jedoch Cicero die Wichtigkeit des Augenblides nidt. 
Nicht für Octavian, fondern für die Herftelung dev Republif 
war gekämpft worden, und die Rettung des D. Brutus dasje 
nige ‚worauf: jeder fernere Erfolg zu beruhen -fchien. Die Ab: 
ficht der Rede des Cicero fcheint daher eine doppelte geweſen zu 
ſein, 1) von eitler Freude über die Niederlage ded Antonius ab: 
zumahnen, dagegen aber endlich die Erflärung, daß er für eis 
nen Feind. des Staates zu halten fei ?, durchzufegen, 2).an die 
Nothwendigkeit: der Befreiung des D. Brutus zu erinnern und 
die Sieger zu belohnen. Nicht eher, wird behauptet, dürfe dem 
Verlangen Einiger, das Kriegskleid abzulegen, gewillfahrt wer« 
ben, als bis die Nachricht von dem Entſatz ded Brutus, um 
dejfentwillen ‚allein ja der Krieg. begonnen worden 6, angefommen 
ſei. Um den Vorwurf. vergoffenen Bürgerblutes abzuwenden, 
und den ‚Göttern ‚das vorgefchlagene Danffeft mit Recht feiern 
zu, können, müffe Antonius für einen Feind des Staates. erklärt 
werben. Hirtius aber, Panfa und DOctavian. müßten mit dem 
Smperatorentitel und einem 5Otägigen Danffeft und ihre Sol: 








' Phil. XII, 10, 24 qui Terminalibus nuper in suburbium, ut eo- 


dem die reverterer, ire non sum ausus. Domesticis me parietibus vix 
tueor sine amicorum custodiis. w 

® Phil. XIV, 6, 15 Quum, ut seitis, hoc triduo 'vel quatriduo tri- 
stis a Mutina fama manaret. ®gl. Epist. ad M. Brut. I, 3. 

3 Menn unter d. fasces Phil. XIV, 6, 15 it. 16 dad Gonfulat zu ver: 
fiehen ift. Uebrigens wird Octavian dafelbft nicht erwähnt. 

* Phil. XIV, 6, 16. 5 Phil. XIV, 3, 6. 8, 22. 

° Phil. XIV, 2, 4 D. Bruti conservandi gratia consul sortitu ad bel- 
lum profectus A. Hirtius. 
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daten nicht nur durch Erfüllung der ihnen für fie und ihre Kin: 
der gemachten Verfprechungen fondern auch durch ein befonderes 
Denkmal belohnt werden J. 

Der Zag, an welchem Cicero die le&te philippifche Rede 
hielt 2, war indefjen auch derjenige, an welchem der Entſatz des 
D. Brutus bewirkt wurde. Nach kurzem Aufenthalt im Lager 
des Panfa, welcher an zwei in dem Zreffen empfangenen Wun— 
den frank darniederlag, war Hirtius dem Antonius wieder nach 
Mutina gefolgt, und obgleich derfelbe die Schlacht, die ihm hier 
angeboten wurde, nicht annahm 3, fo führte doch der Verfuch, 
welden Hirtius machte, feine Verfchanzungen zu durchbrechen, 
zu einem abermaligen Zreffen, in welchem zwar Hirtius fiel, 
Antonius aber fih kaum der in fein Lager bereits eingedrunges 
nen Feinde erwehrtet. Ob nun gleich Mehrere der Seinigen 
ihm noch riethen, daffelbe zu behaupten und die Belagerung 
fortzufegen, da Dirtius gefallen, Panfa aber dur feine Wuns 
den zur Fortfeßung des Kampfes unfähig geworden, Antonius 
endlich durch feine Reiterei den Feinden überlegen und D. Bru— 
tus aufs Aeußerfte gebracht fei, fo hob doch Antonius, aus 
Furcht, von dem Detavian eingefchloffen und dadurh ſowohl 
de3 vom Lepidus und Plancus gehofften Beiftandes ald der 
Unterftügung des Bentidius beraubt zu werden, die Belage— 
rung von Mutina fofort auf, und verließ feine bisherige Stel: 
lung, indem er den Alpen zueilte ®. 


ı ®al. Dio Cass. XLVI, 38. 

2 pridie Vinalia, qui dies hodie est. Phil. XIV, 5, 14. XI Kal. 
Mai. Ovid. Fast. IV, 627. 628. ad M. Brut, I, 3 a. d. XII Kal. Mai. 

3 Dio Cass. XLVI, 38. App. Ill, 71. 

* Nach) Dio Gaffius a. a. DO. verfchob Antonius das Treffen bis zur 
Ankunft der Hülfstruppen, welde ihm Lepidus unter dem M. Gilanus 
gefchict hatte. Nach ad M. Brut. I, 4 (Xgl. I, 10) foll ein Ausfall des 
D. Brutus zur Niederlage des Antonius beigetragen haben. Hermann I, 
©. 36. 

5 App. III, 72: ‘0 d& ”Artunos, 707 Heoü Blantovros, Edednixe um 
etc. 
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XXXIX. Abfdnitt. 


Folgen der Schlacht bei Mutina. D. Brutud zum 
Oberbefehlshaber der republifanifhen Truppen er: 
nannt. Verbindung des Antonius und Lepidus. 
Zug ded Dctavian gegen Nom. Er erbält das Con: 
fulat und verföhnt fi mit dem Antonius und Le— 
pidus. Proferiptionen der Triumvirn und Tod 
des Eicero. 


Ob die durh die Schlacht bei Mutina errungenen Bor: 
theile würden behauptet werden können, hing lediglich von ber 
Schnelligkeit ab, mit welcher man ben Antonius verfolgte. 
War feine Unterdrüdung Überhaupt fo leicht, als feine Gegner 
meinten, fo war dies doch nur der Fall, fo lange er ſich in 
Stalien befand. Hatte er die Alpen überfchritten, fo durfte er 
des Beiftandes des Lepidus um jo gewiſſer fein, je zweideutiger 
dad Benehmen deffelben gegen den Senat gewefen war. Die 
Umftände hatten fich jedoch nach der Niederlage des Antonius 
völlig verändert und begünftigten fehr wenig die Abfichten des 
Senats, welcher von der Unterdbrüdung des Antonius die Her: 
ftellung feines vormaligen Anjehns erwartete. Es zeigte fi 
jest, wie trügerifch die Hoffnung gewefen war, den Defavian 
nur als Werkzeug gegen den Antonius gebrauchen zu Fönnen, 
und die Verſuche, welche man machte, ihn eines Theils feiner 
Macht zu berauben, trugen nur dazu bei, die Verfolgung bes 
Antonius zu hindern, und die republifanifche Parthei im neue 
Berlegenheiten zu flürzen, welche mit dem Untergang derjelben 
endigten. 

Noch ehe der Sieg fich völlig entichieden hatte, hatte der 
Senat alle Bevorzugungen Einzelner an Macht oder Gewalt, 
in fo fern diefelben dem Herfommen entgegen feien, aufgehoben, 
und hierbei fowohl verboten, daß Semand ein Amt länger als 
ein Sahr führen, ald auch, daß die Sorge für die Getraidezu: 
fuhr jemals wieder in Die Haͤnde eines Einzigen gelegt werden fole!. 


ı Dio Cass. XLVI, 39. 


787 


Bon den Siegesberichten, welche hierauf Dctavian und Panfa 
nad Rom geſchickt hatten, war der des Panfa dem Volke, der des 
Octavian nur im Senat vorgelefen worden 1, noch mehr aber 
ſchien Dectavian zurüdgefest, ald auf die Nachricht von dem 
Zode der beiden Gonfuln dem D. Brutus an der Stelle derfel: 
ben der Oberbefehl über das Heer und die Verfolgung ded Ans 
tonius übertragen wurde 2. 

Unmittelbar nah dem Abzug ded Antonius aber hatte fich 
bereitö gezeigt, daß an ein Zufammenwirfen des Octavian mit 
dem D. Brutus nicht zu denken war. Während diefer, um vor 
Nachftellungen ficher zu fein, die Brüden über den Fluß vor 
Mutina abbrechen ließ, und durch Abgeordnete, weldhe er auf 
einem Nachen fandte, dem Detapian dankte und zugleich eine 
Rechtfertigung der Ermordung Caͤſars verſuchte, erklärte Octa— 
vian, daß er nur mit Antonius, mit welchen es ihm auch ges 
fallen koͤnne, fich zu verjöhnen, Krieg geführt habe, und daß 
ihm eine Zufammenfunft mit D. Brutus unmöglich fei, daß 
derfelbe aber fo lange leben möge, als e& dem Senat und dem 
Volke zu Rom 3 gefalle. Brutus dagegen trat hierauf an das 
Ufer des Fluffes, las bier den Senatsbeichluß, Durch welchen er 
die Verwaltung des diefleitigen Galliend empfangen hatte, laut 
vor, und unterfagte dem Dctavian, fowohl den Fluß zu über: 
fchreiten, ald den Antonius zu verfolgen, da er hierzu der Hülfe 
Niemandes bedürfe. Noch war jedoch für diefen die Zeit der 
Berföhnung mit dem Antonius nicht gefommen; er 309 nad) 
dem Lager bes fterbenden Panfa, wo die Soldaten, welche ihm 
bisher gefolgt waren, ihm fortwährend anhingen und folgten, 
während der Qudftor des Panfa, Zorquatus, die, neuausgeho— 
benen Xegionen gleich nach dem Tode deffelben dem D. Brutus 
zuführte ®. 

Der Zod der beiden Gonfuln war ein um fo größeres Un: 
glüd für den Staat, je mehr die Aniprüche zunahmen, welche 


— — — 


' App. Ul, 74. 2 App. 1.1. Dio CGass. XLVI, 40. 

3 zoig iv aoreı, App. Il, 73, 

* App. II, 76. Der Senat freilich hatte befchloffen, auch bie vierte 
und die martifche Legion follten ihm folgen, und Brutus hatte darauf ge— 
rechnet. fam. XI, 19, 1. 20, 4. Aber neque Caesari imperari potest, 
neque Caesar exercitui suo. fam. XI, 10, 4. 

50* 
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Octavian dem Senat gegenüber machen zu dürfen glaubte. 
Wie gering auch der Antheil gewefen war, welchen er felbft 
perfönlich an den Schlachten bei Mutina genommen hatte 1, er 
verlangte für fih einen Zriumph. Der Senat erwiderte ihm 
aber, daß folche Ehre nur Aelteren gebühre, und ertheilte zu 
derfelben Zeit dem D. Brutus, was er dem Octavian verwei— 
gerte 2. Allerdings mochten die Leiden und Gefahren der lans 
gen Belagerung eine Anerkennung verdienen, allein es galt als 
eine Zurüdfeßung der Veteranen, ald die Soldaten des Brutus 
diefelben Belohnungen, wie fie felbft, erhielten, und die Art der 
Bertheilung frug dazu bei, ihren Unwillen zu vermehren. Die 
Hauptfchriftfteller über diefe Zeit reden hier geradezu von un: 
edler Hinterlift 3. Indeſſen Fonnte die Abficht des Senats nicht 
fein, durch dasjenige, was er den Soldaten zugeftanden hatte, 
nur das Anfehn des Dctavian zu vermehren. Die Abgeordneten 
des Senats wandten fich daher flatt an den Dctavian, an die 
Soldaten felbft, und die Partheilichfeit, mit welcher fie verfah: 
ren haben follen, lag vielleicht nicht fowohl in der Abficht die 
Soldaten unter einander zu entzweien, ald darin, daß nit 
alle die gleichen Anfprüche an die Dankbarkeit des Senats 
hatten 4. 

Antonius unterdeffen hatte, indem er feinen Weg zwifchen 
dem Po und Apenninus fortfeste, feinen Truppen den Beiftand 
des Lepidus verfprochen. ine beftimmte Erflärung deffelben 
aber war noch nicht erfolgt; auch fchienen es die Soldaten des 
Antonius größtentheild vorzuziehen, in Stalien zu bleiben und 
hier entweder zu fiegen oder zu fterben 5. Won Pollentia aus, 
welches D. Brutus noch vor der Ankunft des Antonius befegen 
ließ ©, nahm Ddiefer jedoch feinen Weg füdweftli nach dem 


I Dctavian hatte dem Hirtius feine Legionen übergeben, und war, 
während bdiefer bei Forum Gallorum fiegte, im Lager befjfelben zurüdges 
blieben. Bei dem Angriff des Hirtius auf das Lager des Antonius bei 
Mutina, folgte er jedod) dem Hirtius, xai auroü To owmua 6 Kawag 
?sdpaumv avsilero App. II, 70 u. 71. 2 App. III, 80. 

3 Dio Cass. XLVI, 40. 41. App. III, 86. Put. Cic. c. 45. 

* Die Partheilichkeit der Austheilung wirb indeffen wohl aud in der 
fpäteren Warnung bes D. Brutus vor einem ähnlichen Verfahren gerügt. 
ad fam. XI, 20, 3. 5 ad fam. XI, 13, 3. 

6 Ibid. $. 4. 
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Meere bin, und kam fo den 15. Mai bei Forum Julii in der 
Provinz des Lepidus an 1. 

Eine Bereinigung ded Plancus, der noch vor den Schladh: 
ten bei Mutina über die Nhone gegangen war ?, mit bem Le— 
pidus würde unter diefen Umfländen das einzige Mittel geweſen 
fein, den Antonius zu unterdbrüden. War jedoch auch Plancus 
dem Senat, ergeben 3, fo hatte er dagegen Urfache, fomwohl die 
Unzuverläfjigfeit deö Lepidus als die Stimmung der Soldaten 
deflelben zu fürchten 2; er begnügte fich daher, nachdem er aud) 
die Iſere überfchritten hatte, eine feſte Stelung an dem Ufer 
dieſes Fluffes einzunehmen 5, und die Vereinigung des Lepidus 
und Antonius erfolgte, ohne daß diefelbe von ihm verhindert 
werden fonnte. Den 19. Mai hatte Cicero deshalb fchon fehr 
beunrubigende Nachrichten von dem D. Brutus erhalten 6, und 
den 29. Mai Fam diefelbe wirklich zu Stande 7; Plancus aber, 
der fich jegt durch die Uebermacht beider bedroht fah, zog fich 
hierauf den 4, Junius über die Sfere wieder zurüd 8, und ob: 
gleich die Eintracht zwifchen ihm und dem in Italien befehli- 
genden D. Brutus vorläufig durch Nichts geftört wurde 9, fo 
war Doch ber Letztere felbfi der Meinung, daß nur durch Her: 
beirufung der afrifanifchen und fardinifchen Legionen noch Ret— 
tung möglich fein würde 10. Die faft nur aus neuausgehobener 





ı 2, Antonius mit der Reiterei dahin vorausgefchidt ad fam. X, 15, 
3. Ankunft des M. Antonius fam. X, 17,1. 

? fam. X, 11, 2. 

3 wiewohl nidyt ohne Eigennug. fam. X, 7, 2. 

% fam. X, 8, 3. Bon der Republik moderata praemia, von ihren 
Gegnern intinita zu erwarten. Auch bie von Antonius während feines 
Gonfulats gewonnenen gallifhen Bölkerfchaften mußten in Ruhe gehalten 
werden. Sam. X, 8,3. al. X, 26, 1 u. XI, 11,1. 

5 fam. X, 18, 2.4. 

6 fam. XI, 18, 2. 3. 

’ fam. X, 23, 2. 

3 Ibid. $. 3. Lepidus, der Eur; vorher noch dem Senat Friedens 
vorſchläge gemadyt (fam. X, 34, 3 cfr. X, 35) und mit dem Plancus uns 
terhandelt hatte, that, als fei er von feinen Soldaten zu der Bereinigung 
gezwungen worden. (fam. X, 21, 4. App. Ill, 83. 84). Indeffen wurde 
er den 30. Zun. ebenfalls für einen Feind des Staates erklärt. fam. XII, 
10,1. ° fam. XI, 18, 1. 

10 fam. XI, 26, vom 3. Sun. 
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Mannfchaft beftehenden Zruppen des D. Brutus I namentlich 
waren um fo weniger hinreichend, die Republif zu vertheidigen, 
je weniger auch die Gefinnung des Afinius Pollio in Spanien? 
zuverläffig ſchien. 

Die Leitung des Senatd war unterdeffen nicht geringeren 
Schwierigkeiten unterworfen ald die Fortfegung des Kriegs ge: 
gen den Antonius. Bwar fcheint für einige Zeit der Wider: 
ftand der Freunde des Antonius größtentheild verftummt zu fein; 
Antonius felbft war fammt feinen Anhängern für einen Feind 
des Staates erklärt worden 3, und fpäter wurden neue Befchlüffe 
zur Verfolgung derfelben gefaßt %; außerdem fchlug Cicero vor, 
den D. Brutus, an deſſen Geburtstag die Entfcheidung vor 
Mutina erfolgt war, dadurch auszuzeichnen, daß fein Name in 
den Faften diefem Tage beigefügt würde 5, und eben fo wurde 
dad Verdienſt der gebliebenen Anführer des republifanifchen 
Heeres (Hirtius, Panfa, Aquila 6) durch befondere Ehrenbezei- 
gungen anerfannt ?. Bu gleicher Beit aber gingen auch bie 
Freunde der Mörder Gäfard im Senat weiter, ald Cicero felbft 
wünfchte 8, und ed mar namentlich ihrem Einfluffe zuzufchreis 
ben, daß die Dvation, welche Cicero für den Octavian in Vor: 
Schlag gebracht hatte 9, verweigert wurde. Cicero felbft unters 
deflen gab, wie beſonders die Briefe an den M. Brutus beridy: 
ten, die Hoffnung, den Dctavian, der, ihn fortwährend Vater 
nannte und fein Geheimniß vor ihm zu haben ſchien 10, in feinen 
Entichließungen zu beftimmen II, nicht auf, wovon noch der 


Nach fam. X, 10, 5 hatte er zu Anfang des Mai 7 Legionen, aber 
Xi, 19, 1 Elagt er „quum sim cum tironibus egentissimis.“ 

® fam. X, 9, 1 fchreibt D. Brutus: Nam de Pollione Asinio puto 
te perspicere, quid facturus sit. ®gl. X, 32, 4. 

3 Ep. ad M. Brut. I, 3. 

’ den 27. April. ad M. Brut. I, 5. 

5 ad M. Brut. I, 15. 

® ©. über biefen Phil. XI, 6, 24. ’ ad M. Brut. I, 15. 

° Daher wobl fam. XI, 14, 1 #gyaro» erat meum senalus; id jam 
est dissolutum. Uebrigens warnte aud) D. Brutus vor unüberlegter Ber: 
feindung mit Octavian. fam. XI, 20, I. 21, 2. 

’» @icero fagt darüber ad M. Brut. I, 15, nihil se hoc bello sensisse 
prudentius. 

 &o heißt es wenigftens in dem Briefw. zw. Gic. u. M. Brutus 
l, 17. It ad M. Brut. I, 3. 
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den 27. Julius 43 gefchriebene Brief I! den Beweis giebt, und 
verfucht, indem er dem verberblichen Einfluß Anderer zufchreibt, 
was Dectavian der republifanifchen Parthei Gefährliches unter: 
nahm 2, fo lange dies möglich fchien, die Abneigung deffelben 
gegen die Mörder Caͤſars zu befiegen und dadurch eine Verſoͤh— 
nung mit ihnen vorzubereiten. Einer folchen Verföhnung war 
jedoch M. Brutus, der den Dectavian mehr ald den Antonius 
fürdhtete, nicht weniger entgegen, als Octavian felbft 3. 
Abfichten des Octavian auf das Confulat, welches er an: 
fangs auf zwei Monate für ſich verlangt haben foll ?, fcheinen 
fofort nach dem Ende des mutinenfifchen Krieges laut geworden 
zu fein; der Tod bes Hirtius und Panfa, und die Macht, 
welche durch den Beſitz der beften und tapferften Legionen ihres 
Heeres in feine Hände gefommen war, beglinftigte ihn troß ſei— 
ner Jugend, Gerüchte darüber drangen bei Zeiten fogar in das 
Lager des M. Brutus, ja felbft Cicero, hieß es dafelbfi, fei 
Conſul geworden ?, und in den von Plutarh und Appian be: 
nusten Commentarien des Dctavian 6 wurden Berhandlungen 
erwähnt, die deshalb zwifchen Cicero und Octavian gepflogen 
fein follen. Auch wird angenommen werden dürfen, daß Octa— 
vian dem Cicero Anträge wegen gemeinfchaftlicher Uebernahme 
des Conſulats gemacht, und vielleicht auch, daß diefer diefelben 
nicht fogleich abgelehnt hatte. Indeſſen ift eben fo gewiß, daß 
die Parthei, welche dem Octavian die von Cicero für ihn ver: 
langte DOvation verweigerte, und deren Gefinnung ſich naments 
lid in den Warnungen der Briefe ded M. Brutus 7 vor zu 
großer Auszeichnung des Octavian ausfpricht, noch weit weniger 
in die Erhebung bdeffelben zum Gonful gewilligt haben würde, 
und daß das Anfehn des Cicero dazu nicht hinreichte. So blieb 
der Bruch zwifchen dem Senat oder der republifanifchen Parthei 


— 








ad M. Brut. |, 18. 

namentlich die Abfichten auf das Gonfulat. ad M. Brut, I, 10. 
&. hierüber ad M. Brut. I, 16 u. 17. 

fam. X, 24, 6. ®al. XI, 10, 2. 

ad M. Brut. I, 4. 

6 Appian. II, 82. Plutarch. Cic. 45. Daß aud Appian bier aus 
Dctaviansg Gommentarien gefchöpft hat, ergiebt die Stelle des Plutarch. 
Vgl. noch Plut. Comp. Demosth. et Cic. c. 4. Dio Cass. XL, 42. 

’ ad M. Brut. I, 4. 16. . 
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und dem Octavian troß der Gegenbemühungen des Cicero un: 
heilbar, und Octavian erzwang dad Confulat, welches er ans 
fangd mit Hülfe des Cicero gefucht haben mochte, zuletzt durch 
die Waffen der Legionen. 

Wenn unter diefen Umftänden Cicero mit dem Senat kei— 
neöwegd immer zufrieden ift und 5. B. den über Feinde und 
Neider Flagenden Plancus auffordert, nur zu handeln, ohne ben 
Senat viel zu befragen 1; Thaten würden immer am günflig: 
ftien aufgenommen — ſo kann dies nicht befremden. Alle 
Truppenbefehlshaber, welche ſich für den Senat erklaͤrt haben, 
lagen dabei über die Schwierigkeit, ohne große Opfer die fe 
gionen fi treu zu erhalten. Die Freigebigfeit des Antonius, 
Lepidus und Dctavian gegen ihre Legionen ſchien den Senat 
gegen die feinigen zu ähnlichen Spenden zu verpflichten. Um 
die dazu erforderlichen Mittel aufzubringen und die den Zrup: 
pen gemachten Berfprechungen zu erfüllen, ernannte der Senat 
Decempirn, welche damit begannen, alle diejenigen, denen vom 
Antonius während feines Confulatd Bewilligungen gemadht wor: 
den waren, zur Angabe derfelben aufzufordern 2, und hierauf 
die Ländereienvertheilung vornahmen 3, womit die Soldaten be: 
lohnt werden follten +. Indeffen wurde wenig damit ausgerid: 
tet. Was zur Herausgabe des von Antonius Verſchwendeten 
geichehen follte, wurde durch die Nachricht von der Verbindung 
beffelben mit Lepidus vereitelt 5, unter den Soldaten fcheint 
Ihon die Wahl der Decemvirn Anftoß gegeben zu haben. Daß 
von den Feldherrn Feiner eine Stelle darunter erhalten hatte, 
wurde auf abermalige Hinterlift von Seiten. ded Senats gebdeu: 
ter, und D. Brutus, der dies in feinen Briefen an den Cicero 
nicht unberührt läßt, giebt daher den Rath 1) ihn felbft fo wie 
den Dctavian unter die Decemvirn aufzunehmen und 2) die Län: 
dereivertheilung felbft gleihmäßig und nad) dem Looſe gefchehen 
zu laffen. Die Ländereien der Veteranen des Antonius, die vom 


' Ipse tibi sis senatus fam. X, 16, 2. 

? ds eudurar Tig doyäs is “Artwviov. dnoygdgssdar xai dudasıır 
App. III, 82. 85. 86. 

? Drumann unterfcheidet hier doppelte Decenwirn. VI, ©. 371. 

' fam. XI, 20, 1. 3. 21,5. 


’ ai zeoygagyai xarzonurto App. III, 85. 


793 


Sulla eingezogenen Grundftüde ! und das campanifche Gebiet 
Fönnten dazu benußgt werden. Uebrigend war Gicero felbft unter 
den Decempirn, und verfichert die Befehlshaber der Heere zu 
diefem Gefhäft in Vorfchlag gebracht zu haben, befannte Geg— 
ner aber hätten ed verhindert 2. 

Die Furze Zeit alfo, in welcher Cicero noch die Entfihlie: 
Bungen des Senats zum Zheil unter feiner Zeitung hatte, waren 
für ihn eine Zeit der forgenvoliften Unruhe. Die Ohnmacht des 
D. Brutus, die Unzuverläffigkeit deö Lepidus u. A., die Wider: 
Ipenftigfeit und Anmaßung des Detavian und der Troß der Sol: 
daten, welche, auch wenn fie nichtd als ihre Pflicht erfüllten, 
außerordentliche Belohnungen erwarteten, waren eben fo wie die 
Entfernung des M. Brutus und Gaffius, welche fortwährend 
in ihren Provinzen befchäftigt wurden und an die von ihren 
Freunden erfehnte Rüdfehr nad Stalien nicht denken Ffonnten, 
endlich die Uneinigfeit im Senate felbft machten die Ausficht in 
die Zukunft immer troftlofer. Spätere Gefchichtfchreiber aber, 
welche, nachdem das Schickſal der Republik entfchieden war, 
den Glanz der Begebenheiten fchilderten, fcheinen fich in der 
Abficht, die Demüthigung, welche der Senat durch die Erhebung 
des Octavian zum Gonful und die Berbindung deffelben mit 
dem Antonius und Lepidus erfuhr, ald die gerechte Strafe der 
Hinterlift und der Zweideutigfeit darzuftellen, manche Entftellung 
der Wahrheit erlaubt zu haben. Indem jedoch der Senat. den 
Soldaten des Octavian, als fie. für ihn das Confulat verlangen, 
ihre Forderung abichlägt 3, handelt er ganz feiner Würde gez 
mäß, eben fo, als er fich bei der Annäherung des Octavian 
mit feinem Deere zur Vertheidigung der Stadt entichließt. Denn 
daß er in der Beftürzung den Soldaten anfangs Alles bewilligt 
und deshalb fogar Abgeordnete an den Detavian gefchict, ſpaͤter 








! agri Sullani. fam. XI, 20, 3. 

® fam. XI, 21, 3 Sed tamen quum ego sensissem, de iis, qui ex- 
ercitus haberent, sententiam ferri oportere, iidem illi, qui solent, recla- 
marunt. Dem Vorfchlage des D. Brutus wegen ber Ländereivertheilung 
durch diefen und Dctavian flimmt Cicero bei, und fügt hinzu: Itaque 
quum quidam de collegis nostris agrariam curationem ligurrirent, distur- 
bavi rem tolamque vocis integram reservavi, 

3 App. I, 88. Die Soldaten bielten den DOctavian namentlid, als 
Säfars Sohn, zur Herrfchaft für berufen. 


794 


aber, durch die Ankunft der afrifanifchen Legionen ermuthigt, 
feine Meinung geändert haben foll, ift blos eine Nachricht des 
Appian I, von der Dio Gaffius 2, welcher fonft nicht weni: 
ger ausführlih von bdiefen Begebenheiten handelt, nichts zu 
wiffen fcheint. Freilich Icheitert nun der Bertheidigungsplan an 
der Unzuverläffigkeit der Truppen 3 und der römifchen Einwoh— 
nerfchaft. Die Ernennung des Octavian zum Gonful muß zu: 
gegeben werden, eben fo daß ihm ein Amtögenofje feiner Wahl 
beigefest wird. Daß ferner Gicero bei der Annäherung des 
Dctavian fih zurückgezogen und feinen Theil an den Berathun: 
gen des Senatd genommen haben fol %, obgleih er in ber 
VBerfammlung, welche den Genturionen des Octavian das Gons 
fulat für ihren Feldheren verweigerte, zugegen gewefen war, 
war vielleicht nicht ungegründet; er konnte jedody denjenigen, 
welche ihm deswegen Feigheit vorwarfen, feinerfeit3 den Hohn 
vorrüden, mit welchem feine früheren Borfchläge zur Befänftis 
gung des Dectavian aufgenommen worden waren. Dagegen 
fcheint die Erzählung von der demüthigen Unterwürfigfeit, mit 
welcher Cicero dem Detavian entgegengefommen fein und ſich 
durch die Erinnerung an frühere Werdienfte vertheidigt haben 
fol 6, eben fo wie die von dem feindfeligen Benehmen des Gi: 
cero und des Senats gegen Octavian auf die Nachricht von dem 
angeblichen Uebertritt der vierten und martifchen Zegion 7, eine 
Erdichtung. Bon der Zeit an, wo die Ernennung des Octa— 
vian und bed von ihm bezeichneten Q. Pedius zu Gonfuln 
wirklich erfolgt war, mußte Gicero einfehen, daß das Ende fei: 
ner Öffentlichen Wirkſamkeit gefommen fei, zumal da unmittel: 
bar darauf nicht nur die Senatsbefchlüffe gegen den Antonius 
und Zepidus aufgehoben, fondern audy die Verfolgung der Mör: 





App. Ill, 90. 2 XLVI, 41. 

3 Appian. III, 92. * Appian. Ill, 89. 

5 Dio. Cass. XLVI, 43. 

6 App. III, 92 Kıxigov re — Engafe dia Tür Kaisapos piiaw dvrv- 
ziiv ara‘ ai dvruyow dneloyeito, nal TV alemynow Tas Urrarsiag Urmep- 
ennpev, MV altog Ev Ti Bowin ooTegov signymoato, '() de Toooiror ant- 
xpivaro, ENIoXWATor, oT» TOV gikov aut Telsuradiog ertuyyavoı, 

” App. III, 93. Es ift weder begreiflich, wie gerade diefe Legionen 
vom Dctavian abgefallen, noch wie ein Gerücht davon irgend geglaubt 
werden Fonnte. 
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der Caͤſars durch Öffentliche Anklagen eingeleitet wurde I. Die 
durch Afinius Polio bewirkte Verföhnung des Plancus mit dem 
Antonius und Lepidus und der Untergang ded D. Brutus 2 ver: 
nichteten jede Hoffnung, die Republik durch die ihr in Italien 
zu Gebote ftehenden Mittel zu retten. Beim M. Brutus und 
Gaffius, welche die Öftlihen Provinzen zu ihrer Vertheidigung 
aufgeboten hatten, war allein noch Hülfe zu finden. Mochte 
aber Cicero diefe Hülfe felbft für zu ungewiß, oder feine Lage 
im Vertrauen auf die Unterftüßung des Octavian noch nicht für 
fo hoffnungslos halten; er begnügte fich ‚vorläufig, nachdem das 
Anfehn des Senats aufs Neue erniedrigt war, Rom zu vers 
laſſen und fich auf feine Landgüter zuruͤckzuziehen. 

Nach Plutarc) 3 erregte die Frage wegen des Schidjald des 
Cicero einen heftigen Streit unter den bei Bologna verfammels: 
ten Zriumpirn, einen Streit, der nur dadurch entjchieden wurs 
de, daß, nachdem Detavian endlich am dritten Zage * den Zod 
des Cicero zugegeben hatte, auch Antonius und Lepidus, der 
Erftere feinen Oheim 2. Cäfar, der Lestere feinen Bruder 2. 
Paulus Lepidus dem Hafle ihrer Berbündeten aufopferten. 
Hiervon erwähnt jedoch Dio Gaffius nicht, und fagt vielmehr 
da, wo von der Vollſtreckung der Proferiptionen die Rede ift, 
daß zwar auch 2. Caͤſar und 2. Paulus mit dem Antonius und 
Lepidus verfeindet geweſen, daß aber beide dennoch mit dem 
Leben davon gekommen feien 5. Auch Appian fchweigt von den 
Berhandlungen über den Untergang bed Cicero 6. Die Namen 
der Profcribirten follten vorläufig gar nicht befannt gemacht 
werden, obgleih man daS Uebrige den Legionen, um ihre Zus 
ſtimmung zu erhalten, mittheilte. Cicero jedoch befand fich, wie 
Appian binzuflgt, unter den zwölf oder nach einer anderen 
Nachricht unter den 17 Erften, welche die Triumvirn umbringen 
zu laffen befhloffen 7, und deren Namen Octavians Mitconful 


' App. III, 95. 96. 2 App. IIl, 97. 98. 3 Cie. 46. 

Nach Appian IV, 2 dauerten die Berathungen der Triumvirn über: 
baupt nur drei Zage. 

5 Dio Cass. XLVIL, 6. Bgl. App. IV, 12. 

6 Er fagt nur IV, 5, die Triumvien hätten fich gegenfeitiga Ber: 
wandte und Freunde Preis gegeben. Bal. IV, 3. 

’” App. IV, 6. 
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D. Pedius, obwohl gegen den Willen der Triumvirn, aud zu: 
erft befannt machte !. 

Weiterhin, wo von dem Ende des Cicero ausführlicher ge: 
handelt wird, bemerkt Appian ?, daß zugleich mit Cicero fein 
Sohn, fein Bruder Quintus und deffen Sohn, fo wie feine 
fammtlihen Verwandten, Anhänger und Freunde verurtheilt 
worden feien. Die Flucht war daher gegenwärtig Der einzige 
Meg der Rettung 3. 

Cicero befand fich, ald die Triumvirn fih näherten, mit 
feinem Bruder auf feinem Landgute bei Zusculum, und be 
fhloß anfangs von da nach Aftura zu gehen, um von hier aus 
zum M. Brutus nad Macedonien zu fegeln. Beide Brüder 
ließen fih zufammen dem Orte zutragen, welchen fie zuerfi 
erreichen wollten, trennten fich aber von einander, weil Quin: 
tus, muthlofer ald M. Zullius, nach Haufe zurüdfehren zu 
müffen behauptete, um fich hier zuvor mit dem für die Reiſe 
Erforderlichen zu verfehen. Sener, wurde verabredet, ſolle vor: 
auseilen, Quintus aber fpäter nadhfolgen. Keiner aber fah den 
Andern wieder. Quintus wurde einige Zage darauf den ihn 
auffuchenden Mördern von feinen Sclaven verratben und fammt 
feinem Sohne getödet 4; Marcus dagegen erreichte zwar Aftura 5 
und fand hier ein Schiff, welches ihn bis Girceji brachte, An: 
derte jedoch unterwegs feinen Entihluß, landete und näherte 
fih Rom von Neuem bis auf 100 Stadien 6. Hier jedoch aber: 
mals umfehrend, wandte er fich wiederum dem Meere zu, und 
ließ fi) am folgenden Zage zu Wafler nach Gajeta 7 bringen, 


I App. l. 1. zgouygager © Ilidiog Toug irraraidına. Die Siebjehn 
nod) einmal c. 7 erwähnt. 2 1V, 19. 

3 Livius bei Senec. Suasor. VI „Sub adventum triumvirorum ces- 
serat urbe, pro certo habens, id quod erat, non magis Antonio eripi se 
quam Caesari Brutum et Cassium posse.“ 

* Plutarch. Cic. 47. App. IV, 20. 

> Nady Livius b. Senec. Suas. VI war es das Formianum, nad 
Plutardy aber, der bier dem Ziro zu folgen fcheint, kam Gicero erft fpä: 
ter dahin. 

6 Nah Plutarch foll er fogar die Abficht gehabt haben, fich in das 
Baus des Detavian zu begeben und am Heerde deffelben umzubringen! 

’ Plutarch. 1. I. sis Kanitas, wonad) Appian, ber eis Kuruyr bat, 
zu berichtigen. 
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wo er mit ben Worten „in dem oft von ihm geretteten Water: 
lande fterben zu wollen« I, fein Fahrzeug verließ, und fich nach 
dem in ber Nähe gelegenen Formianum begab. Während er 
jedoch dafelbft fchlief, wuchs die Gefahr, in welcher er fich be: 
fand. Bon feinen Sclaven ? gewedt, ließ er fih, halb durch 
Bitten halb dur Gewalt bewogen, abermals in eine Sänfte 
bringen, und hierauf von ihnen durch dichtes Gebüfh 3 nad) 
der Küfte hintragen. 

Die Soldaten, weldhe zu feiner Berfolgung ausgeſchickt 
waren und bald nach feiner Entfernung auf feinem Landgut an 
kamen, wurden von dem Genturio Herennius und dem Kriegs— 
tribun Popillius Länas *, welchen Cicero früher gegen die Ans 
Flage des Watermordes vertheidigt hatte 5, angeführt. Man 
verfuchte fie zu täufchen, indem man verficherte, Cicero fei fchon 
abgefegelt, ein ehemaliger Client des Glodius aber zeigte ihnen 
den Weg, welchen er genommen hatte 6, und Cicero ließ bei 
der Annäherung feiner Mörder die Sänfte, in welcher er getra: 
gen wurde, niederfegen, und reichte feinen Naden dem Länas, 
oder, was wahrfcheinlicher ift, dem den Uebrigen vorausgeeil: 
ten 7 Herennius bin, welcher den Kopf hierauf vom Rumpfe 
trennte 8, 

Kopf und Hand des Ermordeten, welche Laͤnas felbft dem 
Antonius zu Rom überbradht haben foll 9, wurden auf Befehl 


Moriar in patria saepe servata. Liv. ap; Senec. Suasor. 6. 

2 2 TO Öwuarıov auroü xögunsg Esrrravreg Exialor App. IV, 19. 
Plutarch. Cic. 47. ® App. \. I. u. Plut. Cic. 48. 

* Dio Cass. XLVII, 11. 

5 zargoxtoriag Plutarch. Cic. 48. gl. App. IV, 20 u. Dio Cass. 
I. 1., der den Gic. euepytrnv des Popillius Länas dx ovrnyopnuaros nennt. 

6 App. IV, 19. Appian hatte den Ort, wo Cicero umgebracht wurde, 
felbft gefehen. Plutardy nennt als Verräther des Cicero den Philologus (?), 
einen Freigelaffenen des Quintus (c. 48), und erwähnt c. 49 die Rache, 
welche Pomponia dafür an ihm genommen (ovrw yap Evwı Tüv auyygagtav 
iorognxasw), allein er gefteht zugleich, daß Ziro davon nichts erwähne. 
“7 Plutarch. Cic. 48. Dio Gaffius XLVII, 11 u. Appian IV, 19 nen= 
nen freilidy den Länas ald Mörder des Cicero, und Dio Gaffius fagt ſo— 
gar, Antonius habe das befränzte Bild deffelben auf ber Rebnerbühne in 
Rom neben dem Kopf und ber Hand des Ermorbeten aufftellen laffen. 

® Liv. ap. Senec. |. |. ° App. IV, 20. 
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deflelben auf der Rednerbuͤhne aufgeftedt, nachdem Antonius 
und feine Gemahlin Fulvia zuvor ihre Rachſucht daran gelät: 
tigt hatten !. Detavian, der ihn dem Haſſe des Antonius 
Preis gegeben, ehrte indeflen fpäter fein Andenken, indem er 
ibm dad Lob eines gelehrten, dem Vaterland treu ergebenen 
Mannes zollte 2, und feinen Sohn, der beim Tode feines Va— 
terd im Heere des M. Brutus diente, zum Gonfulat gelan: 
gen ließ. 

Die bereitd zu Anfang mitgetheilten Urtheile der Quellen: 
fchriftfteller über den Charakter des Cicero und die Darftellung 
feines Verhaltens in den verfchiedenen Abfchnitten feines Lebens 
fcheinen eine Wiederholung der Hauptzüge feines Charakters 
überflüffig zu machen. Wer übrigens bedenkt, wie Herkunft 
fowohl als Xebensberuf ihn in die Mitte zwifchen Demokratie 
und XAriftofratie geftellt hatten, wie nur. die Volksgunſt feine 
Bewerbungen um die gewünfchten Ehrenftellen unterjtügen, und 
die Eiferfucht der älteren Gefchlechter befiegen konnte, wer fer: 
ner erwägt, wie wenig fich Cicero dabei zu einem Volksſchmeich— 
ler herabwürdigte, und wie wenig er den Leichtfinn derjenigen 
theilte, welche zur Befriedigung ihres Ehrgeizes bereit waren, 
die Volksgewalt über alle Schranfen zu erheben, wer dann feine 
confularifche, dem Anfehn des Senats in jeder Beziehung vor: 
theilhafte Wirkfamfeit, wer feine Bemühungen, durch die Ein: 
tracht de Senats und des KRitterftandes der Ehrfucht Einzelner 
entgegenzuarbeiten, wer das Unglüd feiner Verbannung und die 
Hoffnungslofigfeit des ferneren Kampfes gegen die Machthaber 
nach feiner Rüdkehr erwägt, wird auch die Veränderlichkeit fei: 
ner politiichen Gefinnung und die Ungleichförmigfeit feines Be: 
nehmens während des Bürgerkriegs und der Herrfchaft des Caͤ— 
far milder beurtheilen, und wer endlich die Unlauterfeit der auf 
den Umſturz der Verfaſſung gerichteten Abjichten der Machtha: 
ber nach Eäfars Ermordung in Anfchlag bringt, wird eben fo 
den Mangel an Aufrichtigfeit und die Verirrungen entjhuldi: 
gen, welche dad Benchmen des Cicero nach der Wiedererneue: 
rung feiner politifchen Thätigfeit an den Tag legt. Coll aber 
aus der Umentichiedenheit feiner bürgerlichen Gefinnung, aus der 
Bereitwilligfeit, mit welcher er in feinen gerichtlichen Reden 


— 








— 


' Dio Cass. XLVII, 8. 2 Plutarch. Cie. c. 49. 
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auch die verſchiedenſten Sachen vertheidigt, aus den Wider— 
ſpruüchen, welche damit nothwendig zuſammenhingen, und aus 
der Unfchlüffigkeit, welche er oft gerade in wichtigen Augens 
bliden feines Lebens zeigte, auf Nichtachtung des Nechts und 
der Wahrheit gefchloffen werden, fo werden dadurch Anfpriche 
an den Charakter des Cicero gemacht, welche die Umftände als 
völlig ungerecht erfcheinen laſſen. Cicero hatte nicht die Stand: 
baftigfeit und Entichloffenheit des Cato, die Lobrede aber, welche 
er unter Caͤſars Herrfchaft auf ihn ſchrieb, gereichte ihm felbft 
nicht weniger ald dem Gato zur Ehre. Ein Schwäche war es 
freilih, wenn er Gegner, welche von ihm ehemals mit allen 
Waffen einer Tleidenfchaftlichen Beredſamkeit bekämpft worden 
waren, Andern zu Gefallen vertheidigte, daß er aber in feinen 
Gerichtöreden nur darauf ausging, feinen Glienten, fei ed mit 
Recht oder mit Unrecht, die Stimmen der Richter zu verichaffen, 
erichien fo wenig als ein Vorwurf, als wenn L. Craſſus und 
M. Antonius, die von ihm in den Büchern vom Redner gepries 
fenen Mufter feines Juͤnglingsalters, durch ihre Redekuͤnſte die 
Anftrengungen ihrer Gegner vernichteten. Die Achtung, welde 
das Alterthum der rednerifchen und wiffenfchaftlichen Thätigfeit 
defjelben zollte, war vielleicht ungleich größer als diejenige, 
walche feiner politifchen Zhätigfeit zu gebühren fchien, fein Zweck 
aber war das Wohl des Baterlanded, und die Perioden feines 
Zebens, in denen man ihn des Abfalld von demfelben bejchuls 
digte, waren nur folche, in denen die Hoffnung der Rettung 
unter den Partheiungen der Zeit ſchon faſt zu Grunde gegan— 
gen wat. 


XL. Abfdnitit. 
Mrivatleben und Bermögendumftände des Eicero. 


Die Verhältniffe des Cicero zu feinen nächften Angehörigen, 
welche ihn als liebevollen Gatten und Vater darftellen 1, find 


! Die Trennung des Gicero von feiner Gemahlin fiheint Feine Ein: 
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früher gelegentlich berührt worden. Auch mit feinem Bruder 
Quintus, defien Gattin Pomponia die Schwefter des Attifus 
war, und deflen Sohn mit dem nur wenig jüngeren Sohne des 
M. Cicero aufwuchs, Icheint die Eintracht vor dem Bürgerfrieg 
des Pompejus und Gäfar nicht geftört worden, und der einige 
Zeit hierauf folgende heftige Unfriede vielleicht mehr das Wert 
des jlingeren ald des älteren Quintus gewefen zu fein. Neid 
und Eiferfuht war niemald zwifchen ihnen vorhanden gewelen. 
Quintus hatte mit feinem nur wenig älteren Bruder Theil an 
derfelben Erziehung und Bildung genommen, fühlte fich indeffen 
nicht zum Redner berufen, und gelangte niemald zum Confulat, 
obgleih er im J. 62.0. Chr. Prätor, und hierauf drei Fahre 
hindurch Statthalter in Afien gewefen war. Kriegerifche Tuͤch— 
tigkeit, welche er theild ald Legat des Caͤſar in Gallien, theils 
als Legat feines Bruders in Gilicien an den Zag legte, zei: 
nete ihn dagegen vor diefem aus; auch feine dichterifchen Arbeis 
ten, mit denen er fich felbft während der galliihen Feldzüge 
beichäftigte 2, fcheinen vor denen feines Bruders den Vorzug 
gehabt zu haben. Die Schrift von der Bewerbung um das 
Gonfulat beweift nicht nur die brüderliche Theilnahme, fondern 
auch die Einfiht des Quintus in die bürgerlichen Verhaͤltniſſe, 
und die Rathichläge, welche M. Tullius einige Jahre fpäter 
(59 v. Chr.) dem die Provinz Afien das dritte Jahr verwalten: 
den Bruder giebt, in der Abficht denfelben von Schritten abzu: 
halten , welche den fchon damals gerüfteten Feinden des Marcus 
auch gegen den Quintus Waffen geben konnten, fünnen als Ge 
genftüd dazu betrachtet werben 3. Die Gefahr einer Anklage 
wegen Erpreflungen wurde glüdlid abgewendet, die Angriffe 
des Clodius aber richteten fich auch gegen den D. Cicero, und 
die Verfprechungen, welche diefer während es fih um die Zu: 
rücdrufung des Marcus handelte, den Machthabern für das Fünf: 


wendung dagegen abzugeben, fo ungünftig aud) in der Rebe des Q. Fufius 
bei Dio Gaffius darüber geurtheilt wirb. 

ı ©. das früher darüber Bemerfte. Nach Drumann freilich foll aud 
diefer Unfriede die Schuld des M. Zullius geweſen fein. 

2 Daß er damals Tragödien fchrieb, folgt aus ad Q. fr. II, 1,4, 
13. III, 5 u. 6. Drumann VI, ©. 750. 

3 Der erfte und zugleich ausführlichfte der Briefe des Cicero an ben 
Quintus. 
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tige Verhalten deflelben zu machen genöthigt wurde, dienten 
dazu, ihn felbft I wie feinen Bruder an die Sache derfelben zu 
feffen. 
Die Ehe des D. Cicero und der Pomponia war nicht 
glüklih. Die Eintracht wurde öfters geftört, und Cicero ? 
veranlaßt, zwifchen den Hadernden zu vermitteln. Beide fchei: 
nen indeffen häufig getrennt gelebt, und Jaͤhzorn des Quintus 
und Raunenhaftigfeit der Pomponia dazu beigetragen zu haben 3, 
obgleich die Verbindung beider fich erft nach der Zrennung des 
Marcus von der Terentia auflöfte 4. Der auf folche Weife ent: 
ftandene häusliche Unfriede aber fcheint zulegt auch durch den 
Sohn des QDuintus vermehrt worden zu fein. Während des 
Streited feiner Eltern bald für 5 bald gegen feine Mutter 6, 
nac) der Scheidung beider aber mit einem neuen Deirathöplan 
feines Vaters, von welchem er gehört hatte, wenig einverftan= 
den 7, trachtete der zwar begabte, durch übergroße Nachficht 
feines Vaters aber verwöhnte 8 Süngling zugleich nach der Be: 
friedigung feines eignen Ehrgeizes, ohne dabei viel auf die 
Rathſchlaͤge des Cicero und Attifus, feiner Oheime, Rüdficht 
zu nehmen. Er beunruhigte den Cicero nicht wenig, als er beim 
Ausbruch des Bürgerfrieges ſich zum Cäfar begab 9, und nad) 
ver Schladht bei Pharfalus, obgleich er felbit feinem Water ins 
Lager des Pompejus gefolgt war, den Caͤſar im Drient auf: 
fuchte, um bier zugleich als Anfläger feines Oheims aufzutre: 
ten 19. Nicht weniger war dieſem der Antheil, welchen er fpä: 
ter an dem Feldzug in Spanien nahm 11, feine Betheiligung 


ı Ehe er nad) Gallien ging, diente er dem Pompejus als Tegat in 
Sardinien. 

2 easque nuptias M. Cicero conceiliarat. Nep. Att..c.°5. 
2 ad Aut. 1, 6, 2. 6,2. 10,6. V,4,/3 VI, 2,2.'8, 8 

% ad Att. XII, 39, 1. 

® ad Att. VI, 7,1. 9, 3. XIV, 10, 4. 

s ad Att. XIII, 39,1. 

” ad Att, XIV, 17, 3. 

°» ad Att. X, 11, 3. 

° ad Att. X, 4,5.6. 5, 2. 6, 2. 

1% ad Att. XI, 10. 1. 16, 4. 

IN Gicero ließ deswegen feinen eignen Sohn nicht nad) Spanien 
gehen. 
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an den Feften der Zupercalien ! und Parilien ? zu Ehren des 
Gäfar und feine Hinneigung zum Antonius 3 ein XAergerniß; 
auch waren es vielleicht nur getäufchte Erwartungen, welche ihn 
von der Sache ded Antonius abzogen und zu einem Anhänger 
und Bewunderer des Brutus und Gaffius machten 4%. Befon: 
dere Beweife von Ergebenheit für die Sache der Republik durd 
thätige Theilnahme an den Begebenheiten wurden von ihm nicht 
gegeben, feine Verfeindung mit dem Antonius aber 5 und das 
Schidfal feines Baterd und Oheims bereiteten auch ihm den 
Untergang. 

Die Freundfchaft des Cicero und Attifus, wenn auch zum 
Theil auf Berhältniffen beruhend, wie die Unentbehrlichfeit des 
Letzteren bei den öfteren Geldverlegenheiten des Erfteren oder 
der Gewinn war, welchen Attifus für fih aus dem Einfluß des 
Gicero bei feinen Geldgelchäften in den Provinzen, oder bei dem 
Handel mit den Schriften defjelben z0g 6, war doch fortwährend 
die innigfte und aufrichtigfte. Nach Nepos (Attif. c. 4) Fehrte 
Attifus, welcher der bürgerlichen Unruhen halber Rom und Ita: 
lien verlaffen und ſich nach Athen begeben hatte, etwa im Jahr 
des Gotta und Zorquatus (65 v. Chr.) nah Rom zurüd. Die 
erften der erhaltenen Briefe des Cicero an ihn beginnen jedoch 
bereitö mit dem J. 68, und die Nachrichten des Nepos ſelbſt 
leiten den Umgang beider aus ihrer Sugendbildung ber 7, melde 
fie in Gemeinfchaft mit mehreren Anderen zuſammen genofjen 
hatten; auch geht aus den Briefen des Cicero felbft hervor, daß 
Attikus in der Zeit zwifchen der Dictatur des Sulla und den 
Bewerbungen des Cicero um das Gonfulat, welche er durd 
feine auf den Anfang des Jahrs 64 feftgefegte Ankunft 8 unter: 
ftügen follte, öfter nach Italien gefommen war 9. 

Der Charakter des Attitus war ohne den Ehrgeiz, welder 
den Cicero zur Bewerbung. um obrigfeitlihe Würden trieb 1. 





I ad Att. XII, 5, 1. 2 ad Att. XIV, 14, 1. 
> Antoni dextella.. ad Att. XIV, 20, 5. 
° ad Alt. XV, 19, 2. 21, 1. 29, 2 XVI, 1,6. 3,3. 5, 2. 
5 Philipp. III, 7, 17. 6 Tunstall. Epist, ad Middlet. 
’”_ _Nep. Att. c. 1, a condiscipulato. ®° ad Att. I, 2. 
° ad Alt. 1, 5 aus dem 3. 63 v. Ehr. „ut primum a tud digressu 
Romam veni.“ I, II, 1 jam tum, quum aderas. Vgl. Ibid. $. 3. 
% ad Att. I, 17, 5 Neque ego inter me et te quidquam interesse 
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Einer thätigeren Zheilnahme an den Handeln der fullanifchen 
und marianifchen Parthei, in welche ihn Verwandtſchaft mit 
dem Bolfätribun Sulpicius hineinzuziehen fchiem, forgfältig aus: 
weichend, hatte er fchon damals den ruhigeren und forgenfreieren 
Aufenthalt in Athen vorgezogen, und dem Sulla, deſſen Gunft 
er dafelbft gewonnen hatte, auf fein Erbieten, ihn mit fich nad) 
Stalien zu nehmen, geantwortet, er möge ihn nicht gegen die: 
jenigen führen wollen, welche er verlaffen habe, um nicht mit 
denfelben gegen ihn zu Fämpfen I. Während er niemals mehr 
als ein römifcher Ritter fein wollte und dabei ftetö bereit war, 
Andern nüglich zu fein, überall aber eine Fluge Mäßigung be: 
obachtete 2, erhielt er fich die Gunft auch der feindfeligften Par: 
theihäupter. Nur das Obfiegen der pompejanifchen Faction 
würde ihn in Gefahr gefeßt haben. Ein ruhiger und heiterer 
Lebensgenuß war dasjenige, wonach er vor allem Anderen trach: 
tete und worin er fich durch die epikureifche Philofophie beftärkt 
fühlte. Gin beträchtliches Wermögen, welches ihm außer den 
zwei Millionen Seftertien, die ihm fein Vater hinterlaffen hatte, 
durch den Tod feines Oheims Q. Caͤcilius, der ihn adoptirte, 
zugefallen war 3 und von ihm fortwährend vergrößert worden zu 
fein fcheint, gab ihm die Mittel, um ſowohl felbft auf die an: 
nehmlichſte Weife zu leben, als feiner Freunde, wenn fie feines 
Beiftandes bedurften, fi) anzunehmen. 

Suchte aber Attikus auf diefe Weife zwifchen den Partheien 
fortwährend die Mitte zu halten, fo war auch Cicero allem 
Dartheiwefen abgeneigt und bedurfte durchaus eines gefeglichen 
BZuftandes, um Einfluß und Anfehn zu behaupten. Es bedurfte 
nicht erft der Herrfchaft des Cäfar, um ihn dieſes Anfehns zu 
berauben; der Untergang deffelben war fchon lange entſchieden, 
ehe noch Eäfar den Sieg bei Pharfalus erfämpfte, und der Ein: 
fluß des Cicero auf den Pompejus würde fchwerlich größer als 


unquam duxi praeter voluntatem institutae vitae, quod me ambitio quae- 
dam ad honorum studium, te autem alia quaedam non reprehendenda 
ratio ad honestum otium duxit. ' _Nep. Att. c. 4. 

2 Wahlſpruch des Att. @dıs ormrovöjs. ad Att. II, 1, 8. 

3 10 Millionen Seftertien. Att. war Erbe ex dodrante (?/,) ad 
Att. 111, 20, 1. Das von feinem Vater ererbte Vermögen erwähnt Nep. 
Att. c. 14. 
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der auf den Gäfar geweſen fein. Cicero war fo wenig als Atti— 
fus ein Schlemmer und Schwelger; je tiefer aber fein politi: 
ſches Anfehn gefunfen war, defto mehr neigte er fich einer epi: 
fureifchen Lebensanſicht zu, und wie fehr er diefe fonft auch in 
feinen eben damals verfaßten philofophifhen Schriften befämpfte, 
fo war er dennoch der Meinung, daß Zurudgezogenheit von 
bürgerlichen Verrichtungen und wiflenfchaftlihe Muße 1 allein 
über das Öffentliche Ungluͤck tröften könne. Cicero und XAttifus 
alfo fchienen fi damals auf einem durchaus ähnlichen Stand: 
punct zu befinden, und ed war nur eine völlige Verfennung der 
Verhältniffe, fo wie die Erinnerung an die früheren ruhmvol— 
leren Zeiten feiner politifhen Wirffamfeit, was den Gicero be: 
wog, gegen den Rath feines Freundes aus dem Dunfel des 
Privatlebens, in welchem er eine Zuflucht vor den Stürmen der 
Zeit gefucht hatte, von Neuem hervorzutreten. Den Berdien: 
ften aber, welche Cicero in den verjchiedenen Perioden feines 
Lebens als Redner oder Staatömann erworben hatte, fland 
Niemand weniger ald Attifus an, Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen. Auch Aeußerungen der Eitelfeit fanden an ihm einen 
nachfichtigen Beurtheiler; ein Bewunderer der geifligen Vorzüge 
feines Freundes hatte er wenig dagegen, wenn Cicero feiner 
Gaben und Verdienfte fih auch auf eine weniger gebührliche 
Meile rühmte. 

Bei der traurigen Lage, in welcde die Stadt Athen durd 
die Belagerung des Sulla gefegt worden war, hatte Attifus 
Gelegenheit, fich durch WBorftreden bedeutender Summen Ber: 
dienfte zu erwerben 2. Sein Lebensbefchreiber bemerkt dabei, 
daß er von den Athenern zwar Feine Zinfen genommen, daß er 
aber fein Bermögen von Anfang an großentheild zu feinen 
Geldgeichäften in Griechenland benußt 3, und daß er auf pünct: 
licher Einzahlung der geliehenen Summen beftanden, und eine 
Schuld weder zu lange habe ausftehen noch durch Wervielfälti: 


' ©. die Briefe an den Pätus: fam, IX, 15 u. folg. Schon viel 
früber ad Att. I, 16, 3 die Aeußerung: Quare, ut opinor, gPeÄlooopnrior, 
id quod tu facis etc. 2 Nep. Att. c. 2. 

> Ibid. 2,3 ne illa peregrinatio detrimentum aliquod afferret rei fa- 
miliari, eodem magnam partem forlunarum trajecit suarum. 4, 3 quum 
et rei familiari tantum operae daret, quantum non indiligens deberet pa- 
ter familias. 
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gung der Zinfen zu ſtark anwachfen laſſen. Indeſſen ift an 
mehreren Stellen der früheren Briefe des Cicero an ihn von 
Forderungen die Rede, weldhe er an die Sicyonier zu machen 
hatte, und welche, da Senatsbefchlüffe und die Stimmen der 
Befleren dagegen waren, nicht ganz gerecht gewefen zu fein 
fcheinen I. Das auf diefe Weile Gewonnene aber wurde von 
ihm an den Anfauf von Befigungen in Epirus gewendet, welche 
einem Briefe des Cicero aus dem Jahre 68 zufolge nicht lange 
zuvor von ihm erworben worden waren 2. Diefe Beſitzungen 
lagen in der Gegend von Buthrotum und Attikus pflegte fich 
dafelbft aufzuhalten, wenn er fih nicht in Athen oder in Sta: 
lien befand 3. 

Sn Rom fcheint Attifus fich fortwährend feine Gefchäftsfüh: 
rer gehalten zu haben. AS folcher wird z. B. L. Eincius er: 
wähnt 4. Die Angelegenheiten dafelbft waren ihm Feineswegs 
gleihgültig, und Cicero, indem er ihn von dem Verkauf des 
Haufes des Nabirius zu Neapel benachrichtigt, deutet zugleich 
an, daß Attifus früher daran gedacht hatte, daffelbe an fich zu 
bringen °. 

D. Caͤcilius, der mürrifche und geizige 6 Dheim des Ati: 
kus, wird auch von Cicero an mehreren Stellen erwähnt. Wohl 
wifjend, wie viel dem Attifus an der Gunft defjelben gelegen 
war, entfchuldigt er fih umftändlih, als er ihm in einer 
Schuldſache feinen Beiftand abgeichlagen hatte 7. Obgleich 
nämlich die Rüdfihten, welche Cicero bei feinen Bewerbungen 
um das Gonfulat auf den Gegner des Gäcilius zu nehmen hatte, 
fein Benehmen hinlänglich rechtfertigten, hatte Gäcilius doc) die 
Antwort defjelben unfreundlich) aufgenommen. Cicero fcheint 
übrigens fpäter dem Attifus zu Gefallen die Freundfchaft mit 


'- ad Att. I, 13, 1. 19, 9. 20, 4. II, 1, 10. ep. 13 extr. 21, 6. 

?2 Epiroticam emptionem gaudeo tibi placere. ad Att. I, 5, 7. 

3 ad Att. II, 6, 2: Tu vero sapientior Buthroti domum parasti. 
ad Att. VI, 3, 2 Quanto tua provincia melior! Decedes, quum voles; 
nisi forte jam decessisti; quem videbitur, praeficies Thesprotiae et Chaoniae. 

* ad Att. I, 7. 8, 2. 1, 1. 16, 17. 20, 1. IV, 4, A. 

5 ad Att. I, 6, 1 quam tu jam dimensam et exaedificalam animo 
habebas. 

6 Er lieh fogar Verwandten nicht unter 12 Procent. ad Att. 1, 12,1. 

’ gegen den Satrius. ad Att. I, 1,3. 4. 
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dem Gäcilius forgfältig erhalten zu haben 1, vielleicht auch me: 
gen der angefehenen Perfonen, mit denen derfelbe, der auch von 
Nepos 2 ein Freund des &. Luculus genannt wird, in Verbin— 
dung ftand. 

Der Zod des Gäkilius erfolgte im Berbannungsjahr des 
Gicero 3, und Attiftus nahm fofort den Namen feines Oheims 
an. Weniger bekannt ift, worin im Einzelnen die Erbicaft 
beftand, außer daß das ad Att. II, 20, 1 erwähnte Haus zu 
Rom dasjenige zu fein fcheint, welches Gäcilius dafelbft dem At— 
tifus hinterlaffen hatte. Allein es ift glaublich, Daß ausgelie— 
bene Summen nidt den geringften Theil derfelben ausmachten, 
und daß die Gefchäfte des Gäcilius von feinem Erben thätig 
fortgefegt wurden. 

Die Briefe des Cicero an den Attifus find in der vorban: 
denen Sammlung vielleicht nur aus wenigen Abfchnitten feines 
Lebens vollftändig erhalten 5. Als Attifus zur Unterftüsung ber 
Bewerbungen ded Cicero um das Confulat in Rom erwartet 
wurde, war er längere Zeit von da entfernt geweſen 6. Daß er 
jedoch um diefe Zeit wirklich dafelbft eintraf, und nicht nur die 
Bewerbungen des Gicero begünftigte 7, fondern demfelben aud) 
während feiner Amtsführung manchen Dienft erzeigte, gebt aus 
Aeußerungen des Cicero felbft hervor & Die Briefe, welde 
hierauf zwifchen beiden in Beziehung auf die Verhandlungen des 
Cicero mit dem Macedonien damald verwaltenden C. Antonius 
gewechfelt werben, beweifen, daß Attifus gegen Das Ende des 
J. 62 über Tres Tabernaͤ und Ganufium nah Brundufium 
reifte, um fih von bier aus nach Epirus zu begeben ?. Die 
Dauer feines Aufenthalts dafelbft war inzwifchen dem Gicero 


I ad Att. II, 19, 5. 20, 1. 

3 Att. co. 5,1. 3 ad Alt. II, 20, 1. 

' diemque’natalem reditus mei, cura, ut in tuis aedibus amoenissi- 
mis agam tecum et cum meis. 

5 ®gl. Tunstall. Epist. ad Middl. p. 3. 

6 ad Att. I, 4, 1 nos longo intervallo viseris. 

” _Nep. Alt. c. 4. 

° ad Att. I, 17 Illa pars epistolae tuae minime fuit necessaria, in 
qua exponis, quas facultates aut provincialium aut urbanorum commo- 
dorum et aliis temporibus et me ipso consule praetermiseris. 

> ad Att. I,.15, 2. ®ol. I, 18, 2. 
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nicht bekannt I. Es war nur verabredet worden, daß er fich 
von da zum C. Antonius begeben folle, um bier für Cicero zu 
unterhandeln 2. Der Briefwechfel ded Gicero mit ihm war, fo 
wichtig auch die in den Briefen des Cicero aus diefer Zeit er: 
baltenen Nachrichten find, doch nicht fehr lebhaft. Cicero Elagt 
(ad Att. I, 15, 2), daß er vom Attifus feit der Abreife deffel: 
ben von Brundufium feinen Brief erhalten habe, fpäter daß die 
Briefe defjelben zu kurz feien 3, und gefteht felbft feltener ge: 
fhrieben zu haben, weil er nicht gewußt, wohin er feine Briefe 
fenden folle +. Ad Att. I, 20 ift indeb die@Antwort auf ein 
ausfuͤhrlicheres Schreiben des Attitus vom 13. Februar des 3. 
60, worin derfelbe dem Cicero auf ein baldige Zufammentref: 
fen mit ihm Doffnung gemacht zu haben fcheintd. Dennod) 
Icheint Attifus nobh um die Mitte des J. 60 in Griechenland 
gewefen zu fein 6, wo er zur Verbreitung des griechifch gefchrie- 
benen Buches des Gicero über fein Conſulat beitragen fol”. 
Erfi am Ende des Jahres begiebt er ſich wieder nach Rom $, 
und verfieht, indem er dafelbft bleibt, während Cicero ſich im 
Frühling des folg. J. auf bad Land begiebt, diefen mit aus: 
führlihen Berichten über die Zeitbegebenheiten, deren Wichtigkeit 
überall aus den Antwortfchreiben des Cicero hervorgeht ?. 

Die Gefchäfte in Griechenland nöthigten den Attikus, im 
Mai des 3. 59 Rom wieder zu verlaffen, dem Cicero fehr zur 
Unzeit, welcher auf die Ruͤckkehr deffelben rechnet, wenn die Ge: 
fahren für ihn durch die Ernennung des Clodius zum Volkstri— 
bun ſich vergrößern follten 19. Da Attifus durch feine Verbin: 
dungen in den Stand gefeßt, die Anſchlaͤge des Glodius bei 
Beiten zu erfahren, fo fomme ihm Alles darauf an, daß er vor 
dem Zribunat deffelben wieder in Rom eintreffe 11. Befonderer 


ad Att. II, 1, 2. 
ad Att. Il, 2, 3 u. 3, 3. Cicero ift jedoch damals nicht in Rom 
II, 2, 1 puto me Romae habere nämlich die Schriften des Dicäarchus. 

° Schon damals ift jedoch von der bevorftehenden Abreife des Att. 
die Rebe II, 4, 1. 5, 3. 6, 2. ep. 10. 

0 ad Aut. I, 22, 1. 22, 4. 

ıı ad At. I, 22,5. 23, 3. 24, 1.5. 25, 2. 


I ad Att. I, 13, 1, 2 ad Att. I, 12, 1. 2. 13, 6. 
> ad Att. I, 19,1, * ad Ati. I, 16, 16. 

5 ad Att. I, 20, 1. 6 ad Att. UI, 1, 1 Kal. Jun. 
7 
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Bitten werde es nicht bedürfen; Attikus fehe felbft ein, was 
Noth thue. 

As der Streit mit Clodius ausbrach, befand fich Attikus 
in Rom. Denn daß Cicero dabei fich feines Rathes bediente, 
und daß feine freiwillige Entfernung aus Rom insbefondere eine 
Folge davon war, geht aus mehreren Stellen feiner Briefe her: 
vor I. Auch blieb Attikus noch einige Zeit nachdem Cicero bie 
Stadt verlaffen hatte, dafelbft zuruͤck, obwohl Cicero wünfdt, 
daß er ihm nachreifen und ihn mit feinem Rath und Hülfe un: 
terſtuͤtzen möge 20 Der laͤngere Aufenthalt des Attikus in Rom 
gereichte indeſſen dem Cicero nicht zum Nachtheil. Auch Quin— 
tus ruͤhmt die Thaͤtigkeit, mit welcher er der Angelegenheiten 
des Cicero ſich annehme 3. Attikus verläßt daher Rom erſt ge 
gen das Ende ded Jahres *, und zwar entweder weil er die 
Zuruͤckberufung des Cicero hinlängli vorbereitet glaubte, oder 
weil ihm feine Gefchäfte ein längeres Verweilen nicht mehr ge 
ftatteten. Er war noch abwefend, ald Cicero zurücdfehrted, und 
fcheint nicht vor dem December des J. 57 6, ja vielleicht erft 
im folgenden Jahre 7 wieder nah Rom gefommen zu fein. Gi: 
cero hielt fi) damals auf dem Lande auf, daher Die Briefe, 
welche von da aus an den in Rom verweilenden Attikus ge: 
fohrieben und von diefem häufig erwidert werden 8. in ähnli: 
cher Briefwechfel fcheint im Frühling des folgenden Jahres Statt 
gefunden zu haben, bis Attifus den 10. Mai von Rom wieder 
abreift 9. Unwohlfein hatte ihn länger, als er felbft gewollt, 


I ad Att. II, 8, 4. IV,,1, 1. bef. II, 15,-4 u. 7. 

? ad Att. II, 3 Sed te oro, ut ad me Vibonem statim venias. 
Vgl. ep. I u. 4. 3 ad Att. III, 17,3. 

* ein Brief des Attilus aus Rom vom 29. October. III, 23, 1. 
Bol. 23,5. 24, 1. Freilich heißt es ad Att. II, 25 Post tuum a me 
discessum literae mihi Roma allatae sunt, allein auf eine Zuſammenkunft 
des Attikus mit Cicero kann daraus nicht gefchloffen werden. a me ge 
hört nicht in den Text. Daß aber Att. ſich damals aus Rom entfernt 
hatte, folgt auch aus ep. 26, wo er zugleich dringend gebeten wird, fid 
noch vor dem 1. Jan. zu Cicero zu begeben. 5 ad Att. IV, 1,1. 

‘ ad Att. IV, 3, 5. VIII Kal. Decembr. 

’ Nad) ad Att. IV, 4 ff. wird dem Gicero zu Ende des Jan. die Ans 
kunft des Att. in Italien gemeldet, und nad) ad Q. fr. II, 3, 7 war er 
prid. Id. Febr. zu Rom. “ ad Alt. IV, 6, 2. 

> ad Att. IV, 14,1. 
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in Rom zurüdgehalten. Er begab fich zuerft nach Epirus, ohne 
jedoch lange dafelbfi zu verweilen 1. Seine Abficht war, eine 
größere Neife nach Afien zu unternehmen 2, und dem Cicero 
hatte er aufgetragen, ihn Zag für Zag 3 von den Begebenhei: 
ten in Rom zu unterrichten. Nach zwei früheren aus Buthro: 
tum * erhält Cicero den 2. Auguft einen Brief von ihm aus 
Ephefus 5, wo er jedoch nicht lange geblieben zu fein fcheint, 
da Cicero unfchlüffig ift, wohin er feine Briefe fenden fol, ob 
nach Buthrotum, oder nach Athen, oder nach Afien. 

Zwifchen den in der legten Hälfte bes 3. 54 gefchriebenen 
Briefen, mit ‚denen das vierte Buch fchließt, und denen des 
fünften Buches, welche Cicero auf der Reife nach Cilicien 
fchreibt, ift ein Zwifchenraum von wenigftens 21/ Jahren, und 
über die Lebensverhältniffe des Attifus in dieſer Zeit hat fich 
nichts erhalten. Zur Zeit ald Cicero nach Gilicien abgeht 6, ift 
Attikus in Rom’, allein er ift Willens, in Kurzem wieder nad) 
Epirus abzureifen 8, obwohl, wie es fcheint, nicht auf lange 
Zeit 9. Aus Briefen, welde Cicero im Sunius 5l an ihn 
Schreibt, fcheint fich zu ergeben, daß Attikus Rom verlaffen hat, 
manche Xeußerungen in fpäteren Briefen aber machen dies un: 
gewiß und deuten an, daß die Reife noch verfchoben wurde 19, 
Auch wünfcht Cicero, ald er endlich beftimmte Nachricht darlıber 
erhalten hat !1, nicht, diefelbe bis über den Anfang des naͤch— 
ften Jahres ausgedehnt zu fehen 12, Erſt den 30. Sept. 50 v. 
Chr. erhält jedoch Eicero zu Ephefus 13 die beftimmte Nachricht 
von der glüdlichen Weberfahrt des Attikus nach Italien, und 
den 14. October zu Athen, daß Attifus, aber fieberfranf, den 
20. September zu Rom eingetroffen fei 14. Die Krankheit des 
Attikus war das viertägige Fieber; daß fie ihn angegriffen, 
glaubte er namentlich aus der undeutlichen Schrift 15 der fonft 


ı 11V, 15,3. 2 IV, 15,2. 

3 IV, 15, 3 nuegolsydov perscripta. UIV, 16, 2 

5 IV, 17, 3. 6 April 51 v. Ehr. 

V,lL, 1. sV, L, 5. a v. 24. 

10 V, 6, 2. 8,.2. „EU E 

12 V, 18, 3. Er beklagt es 21, 1, daß Att. lempore pernecessario 
nicht in Rom fei. 3 v1,81. 4 5,91. v1 L. 


15 ouyyvaog literularum VI, 9, 1. Seine Unruhe über den Gefund: 
heitszuftand des Att. VIL, 2, 2. 
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durch Bierlichfeit und Sauberkeit ausgezeichneten Briefe deſſel— 
ben fchließen zu dürfen, indeflen deuten fpätere Briefe eine 
Befferung feines Zuftandes an !. Die Wichtigkeit der Zeiter: 
eigniffe und die Verlegenheit, in welche Cicero felbft dadurd 
gefeßt wird, trägt dazu bei, den Briefwechſel beider befonders 
lebhaft zu machen 2. Attifus fcheint fortwährend in Rom zu 
fein; denn dahin überbringt ihm der Grammatiker Dionyfius 
ben 18. December 50 v. Chr. einen Brief des Cicero 3, umd 
blieb dafelbft auch nachdem Caͤſar Über den Rubifo gegangen 
ward. Die Reife nad Griechenland, deren gelegentlich gedacht 
wird, fcheint unterblieben zu fein d. Attifus hielt ſich auch das 
folgende Jahr hindurch in Rom auf6, unbefümmert um bie 
Drohungen der Pompejaner, welche wie gegen die Zurüdgeblie 
benen überhaupt, fo auch gegen ihn audgefloßen wurden 7. Der 
Briefe des Cicero von Griechenland aus find nur wenige, haͤufi— 
ger werben diefelben erft nachdem er nah Brundufium zurüdge: 
Fehrt iſt. Die Freundfchaft des Attikus ift in dieſer Zeit, wo 
Cicero durch die Feindichaft feines Bruders und Neffen 8, durch 
die Zerfallenheit mit feiner Gemahlin und durch das Scidjal 
feiner Tochter auf gleihe Weife geängftigt wurde, fein einzis 
ger Troſt. 

Die Ruͤckkehr des Caͤſar nach Italien befreite den Cicero 
aus feiner peinlichen Lage. Die Briefe an den Attifus aber 
brechen fchon früher ab, und beginnen erft wieder zur Zeit des 
afrifanifchen Krieges. Ehe nämlich derfelbe entfchieden worden 
ift, verläßt Cicero Rom, wo er fich längere Zeit hindurch auf: 
gehalten zu haben fcheint, und wenn er auch bald dahin zurüd: 
ehrt und dem damals abwefenden Attifus den zweiten Brief 
des zwölften Buches fchreibt, fo fcheint er doch gleich nachher 
fih wieder auf feine Landglter begeben und hier noch vor der 


Ruͤckkehr des Caͤſar (d. 26. Zul.) 10 die von dem Attifus veran: 


' vu, 3, 1 ein Brief des Att. vom 6. Debr. erwähnt. Vgl. VII, 5, 5. 
2 VII, 5, L. 9, 1 3 vu, 7,1. 
‘ vu, 12,6. 14,3. 15, 1. 17, 1. VII, 2, 3. 
5 xX,5,3. 16,6. 17, 4. ° x, 1-4. 
XI, 6, 2. 6, 6. 
5 
2 


. 15, 2. ° x, 1. 10 Caes. B. Alr. c. 98. 


Vergebens fuchte Attitus zwifchen den Brüdern zu vermitteln. XI, 
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laßte Lobſchrift auf den Cato begonnen zu haben. Die uͤbrigen 
vor dem Tode Caͤſars geſchriebenen Briefe gehoͤrten faſt durch— 
gehends in die Zeit des fpanifchen Krieges I. Der Schmerz 
über den Zod feiner Zochter Zullia macht ihm den Aufenthalt 
in der Stadt befonders unangenehm 2; er lebt am Liebften auf 
dem Lande, und feine Briefe an den Attifus werden um fo 
häufiger, da außer feinen Wermögensangelegenheiten und den 
noch fortdauernden Händeln mit feiner gefchiedenen Gemahlin, 
die Reife feines Sohnes nach Athen und vor Allen der Ankauf 
eined Grundftüds zu dem für feine Tochter zu errichtenden Fa: 
num, endlih auch wiſſenſchaftliche Befchäftigungen e8 nie an 
Stoff zum Schreiben fehlen laffen. Attifus ſcheint dabei, wenn . 
auch nicht immer in Rom, doch fortwährend in Stalien fich 
aufzuhalten, und mit berfelben Zhätigkeit nie früher fich der 
Angelegenheiten des Cicero anzunehmen. 

Mit der Ruͤckkehr des Gäfar aus Spanien tritt in dem 
Briefwechfel des Cicero mit dem Attifus eine neue Unterbrechung 
ein, woahrfcheinlich weil Cicero troß feiner Abneigung, während 
der Herrfchaft Caͤſars an den Öffentlichen Angelegenheiten Theil 
zu nehmen, fi wieder mehr als bisher in Rom aufhalten zu 
müffen glaubt. Die Briefe: an den Attifus beginnen erft wies 
der, nachdem Cicero im April des 3. 44 3 fih von Neuem auf 
dad Land zuruͤckgezogen hat, und fegen ſich hierauf bis zur 
Ruͤckkehr deffelben nach Rom im Auguft defl. Jahres fort, ſpaͤ— 
ter noch Ein Mal erneuert, nachdem die vor der Rüdfehr des 
Antonius aus Brundufium drohende Gefahr den Cicero von 
Neuem ‚bewogen hat, eine Zuflucht auf feinen Landgütern zu 
fuhen. Die gleichzeitigen Begebenheiten in Rom, das Sid: 
fal der Berfchwornen, unter denen M. Brutus auch dem Atti— 
kus befreundet ift, die Erfcheinung des Detavian in Stalien und 
Nom, die Reife des Cicero und feine Ruͤckkehr, die Sorge für 


— 


I ad Att. XI, 7. 8. 12 u.” folg. lib. XI. 

? Einige Zeit nad) dem Tode der Zullia fcheint er fi) im Hauſe des 
Attikus aufgehalten zu haben. Tunstall, Epist. ad Middl. Hulleman dia- 
tribe in T. Pomponium Atticum p. 81. 

3 vom 8. Apr. ad Att. XIV, 1. vom 19. Auguft XVI, 7. Dagegen 
gehören XV, 13 u. XVI, 8—15 in den October, November und den An: 
fang bes Decembers, da Cicero den 5. December wieder nad Rom kömmt. 
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den jüngeren Gicero in Athen, die Vermögensumftände des Gi: 
cero felbft und wiffenfchaftliche Angelegenheiten find die wichtig: 
ften Puncte, mit denen es diefe Briefe zu thun haben. Atti— 
kus fand über den Partheien, und fuchte dem Cicero diefelbe 
Unbefangenheit einzuflößen. Indeſſen gelang ihm dies nur fo 
lange als die Uebermacht des Antonius jeden Verſuch des Wi: 
derftandes unterdrüdte, und vor der mit Ciceros Anhänglichkeit 
an die Verſchwornen unerträglichen Verbindung mit Octavian 
warnte Attifus vergebends. Seine Befißungen in Epirus gaben 
ihm zugleich ein lebhaftes Intereffe für die Angelegenheiten der 
in der Nähe derfelben gelegenen Stadt Buthrotum I, welde 
wegen Nichtzahlung einer ihr von Caͤſar auferlegten Steuer in 
Gefahr war, ihre Ländereien an die Veteranen deflelben zu ver: 
lieren 2. Attifus hatte deswegen bereits früher fchon dem Gälar 
durch Cicero eine Befchwerdefchrift überreichen laffen, und dar: 
auf die Antwort, daß gegen Zahlung der rüͤckſtaͤndigen Summe 
die andvertheilung zuruͤckgenommen werden folle, den Buthro— 
tiern dad Geld dazu vorgeftredt; gleichwohl aber war fein Ge: 
genbefehl ertheilt, vielmehr En. Plancus mit der Ausführung der 
Sache beauftragt worden, und Gäfar hatte auf die Vorſtellun— 
gen, die ihm deshalb gemacht wurden, die dazu Angewiefenen, 
fobald fie dad Meer überfchritten hätten, anderswo befriedigen 
zu wollen verfprochen 3. Nach dem Tode des Caͤſar wurden nun 
zwar die Confuln zu einem neuen Berfprechen vermocht, wonad) 
die Bertheilung des buthrotifchen Gebietes gehemmt werben 
folte, und Plancus zugleih vom Cicero davon benachrichtigt, 
durch das Adergefeß des 8. Antonius aber fchien die Sache 
wieder vereitelt zu werden %, und fo viel die legten Aeußerungen 


I &icero deswegen öfter um feine Verwendung, namentlich beim An: 
tonius angefprochen. ad Att. XIV, 10, 3. 11, 2. 12, 1. 17, 2. 19, 4. 20, 
2. XV, 1, 2. 

2 ad Att. XVI, 16, A, 4 Ut primum Buthrotium agrum proscri- 
ptum vidimus etc. Aus derſelben Stelle geht hervor, daß es ſich um die 
Zahlung einer Summe Geldes handelte. admonuit tamen, ut pecuniam 
reliquam Buthrotii ad diem solverent. ibid. 

3 ad Att. XVI, 16, A. 4 u. 5. Ibid. B, 11. 

* ad Att. XV, 15, 1. Briefe des Gicero an den Plancus und an bie 
mit ber Sache ebenfalls beauftragten Goponius, Gupiennius und Gapito. 
ad Att, XVI, 16, A—F. 
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des Cicero darüber fchließen laſſen, erfolgte die Entfcheidung 
nicht ohne Berluft für den Attifus, der die den Buthrotiern 
geliehene Summe eingebüßt zu haben. fcheint 1. 

Die Freundfchaft des Cicero mit dem Attikus endigte erft 
mit feinem Zode. Seit Cicero nad dem Abzug ded Antonius 
nah Gallien nady Rom wieder zurüdgefehrt und hier von Neu— 
em an die Spige der öffentlichen Angelegenheiten getreten war, 
werden zwar feine Briefe mehr unter ihnen gewechfelt, aber nur 
weil Attifus eben fo wie Cicero fich fortwährend in Rom auf: 
gehalten zu haben fcheint. Bei der Annäherung der Zriumvirn 
fürdhtete Attifus, das Schidfal des Cicero theilen zu müffen; 
Verdienſte aber, welche er fich in Abwefenheit defjelben um die 
Gemahlin und um Freunde des Antonius erworben hatte, rette: 
ten ihn. Antonius felbft beruhigte ihn durch ein Schreiben, 
welches er an ihn richtete, und Attifus, deſſen Tochter Gäcilia 
fpäter mit dem Agrippa, dem Feldherrn und Berfrauten Octa— 
vians, verbeirathbet wurde, erhielt fih auf feinem bisher 
verfolgten Mittelmege zwifchen den Partheien im Genuffe feines 
MWohlftandes, bis er in Folge einer unheilbaren Krankheit durch 
freiwillige Entziehung der Nahrung den 4. März des J. 32 
fein eben endigte 2. 

Nah Plutarch nahm Cicero für den Beiftand, welchen er 
vor Gericht leiftete, weder Kohn noch Gefchenke 3. Die Mitgift 
„der Terentia aber betrug 120000 Denare oder 480000 Seftertien, 
und eine Erbfchaft, die ihm hierauf zufiel, 90000 Denare oder 
360000 Seftertien 4 Der Zuwachs, welchen das Vermögen des 
Gicero erhielt, muß jedoch fpäter weit beträchtlicher gewefen fein. 
Schon im Jahr 68 ift er im Befiß des Zusculanums 5 und 
Formianums 6, und für die Bildfäulen, welche ihm Attifus zur 
Ausfhmüdung des erfteren in Griechenland gekauft hat, zahlt 
er dem Gefchäftsführer deffelben zwei Mal die Summe von 


I Zreilich heißt eö XV, 12, 1 Bene mehercule de Buthroto, u. XV, 
4, 1 guoniam cavetur Buthrotiis; aber ift ad Att. XVI, 3,1 von Verhand— 
Lungen des Attitus mit Antonius über die buthrotifihe Angelegenheit zu 
verftehen, fo kann der Ausgang für den Attikus nicht fehr erfreulich ge— 
wefen fein. Hullemanı p. 81 Not. ? Nep. Alt. c. 21. 22. 

3 Plut. Cie. c. 7. + Ibid. c. 8. 

2 a A: 1.5. 7. 6, 2. 6 ad Att. 1,4, 3. 
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20400 Seftertien aus!, wiewohl der Aufwand, welchen ihm bie 
Anlagen, wofür diefe Kunftwerfe beftimmt waren, verurfachten, 
vieleicht noch größer war. Freilich war er dabei nicht im 
Stande, die Bibliothek des Attikus zu kaufen; fünftige Er: 
fparniffe aber, hofft er, würden es ihm möglich machen 2. 

Das Haus des Craſſus auf dem palatinifchen Berge, wel: 
ches Cicero im 3. 62 an fich brachte, koſtete 31/, Million Se 
ftertien. Es war die anfehnlichite feiner Befigungen, und er 
ſelbſt ruͤhmt die Vortheilhaftigkeit des Kaufes, wiewohl er zu: 
gleich gefteht, dadurch eine große Schuldenlaft auf fi geladen 
zu haben 3. Zwei Millionen hatte Gicero von dem ihm durd 
feine Vertheidigungsrede verpflichteten P. Sulla geliehen %, und 
von dem C. Antonius, welchem er die Provinz Macedonien 
überlaffen hatte 5, erwartete er ebenfalls die Auszahlung einer, 
wie ed fcheint, nicht unbedeutenden Summe. Was es mit die: 
fem Gelde flr eine Bewandtniß hatte, ift alerdings nicht recht 
deutlih. Es fehlte nicht an Solchen, welche in den Erprefjuns 
gen, bie fih Antonius gleichzeitig erlaubte, auch für Cicero ei- 
nen Vorwurf fanden, und Aeußerungen ded Antonius, wonach 
ein Theil der von ihm erpreßten Summen mit Cicero getheilt 
werden follte, mochten diefen Verdacht beftätigen 6 Dagegen 
ift in den Briefen des Cicero an den Attikus nur von großen 
Verpflichtungen eben fo wie von Undank des E. Antonius die 
Mede, wobei über die erwähnten Aeußerungen defjelben namentz 
lich geklagt wird. Attitus hatte das Geld, was Antonius zu 
zahlen hatte, in Empfang nehmen follen, ‚diefer aber verſchob 
die Zahlung von einem Termin zum andern 7, und ed war viel: 
leicht nur die Furcht vor den ihm nach feiner Ruͤckkehr bevorſte— 
henden Anklagen, bei denen er auf die Unterflügung bes Cicero 


I ad Att. I, 7. 8,.2. 

2 ad Att. I, 10, 4 Bibliothecam tuam cave cuiquam despondeas, 
quamvis acrem amatorem inveneris; nam ego omnes meas vindemiolas 
eo reservo, ut illud subsidium senectuti parem. VBgl. 11, 3. 

3 ad Att. I, 13 extr. ad fam. V, 6, 2. « 

% Gell. N. A. XII, 12, 2. 5 Sallust. Cat. 26. 

6 fam. V,5,2. ad Att. I, 12, 2. 

° ad Att. I, 12, 1. Cicero fah fich dadurch genöthigt, zu Gapitalis 
ge Sonfidius, Arius und Gelicius feine Zuflucht zu nehmen. fam. 

‚8,1. 
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rechnete, was ihn zuletzt bewog, feine Verpflichtungen zu er: 
füllen 1. 

Eine neue Vermehrung feined Vermögens wurde dem Gicero 
durch den Tod des in feinem Haufe lebenden Stoifers Diodo: 
tus zu Theil, welcher ihm eine Erbihaft von etwa 10 Millio: 
nen Seſtertien hinterließ 2. Dagegen geriethen feine Vermoͤ— 
gensumftände durch feine Verbannung auf einige Zeit in große 
Berrüttung. Auch feine Gemahlin erlitt Einbußen 3, und Gi: 
cero, ihre gänzliche Werarmung fürchtend, ermahnt fie, den 
Ueberreft ihres Vermoͤgens nicht voreilig Preis zu geben, den 
Aufwand für feine Herftellung Anderen zn überlaffen, und vor 
allen Dingen an das Schidfal ihres Sohnes zu denken, welcher 
des Nothdürftigften nicht beraubt werden bürfe + Um die Scla: 
ven nicht in die Hände feiner Feinde kommen zu laffen, hatte 
ihnen Cicero auf den Rath feiner Freunde die Freiheit gefchenft, 
unter der Bedingung, daß fie für den Fall ihrer Anerkennung 
als Freigelaffene, als foldhe Fünftig noch in feinen Dienften blie: 
ben, würde dagegen ihre Freilaſſung nicht anerfannt, fortführen 
feine Sclaven zu fein 5. Weber die der Zerentia zugehörige Die: 
nerfchaft war diefer felbft die Entfcheidung überlaffen. So groß 
aber war der Mangel an Mitteln, welchem ſich Cicero beim 
Anfang feines Erild ausgelegt fah, daß er einen Theil des Gel: 
des, welches er fir feinen Bruder aus der Staatäcaffe zu erhe: 
ben gehabt hatte, zu feinem eignen Nutzen verwandte. Er will 
Deswegen auch nicht, daß neue Gapitalien von feinem unterdeffen 
zurücdgefehrten Bruder für ihn aufgenommen werden follen 6. 
Genauere Nachweifungen über feine damaligen Wermögenöver: 
hältniffe fehlen; feine Geldverlegenheiten aber dauern auch nad) 
feiner Zurüdrufung fort 7, Haus und Villen wurden ihm zmar 


ad Att. I, 13 extr. 14, 7. 16, 16. fam. V, 5. 
ad Att. II, 20, 6 reliquit nobis fortasse HS centies, 
fam. XIV, 1,5. 2, 3. 4,3. 4 
fam. XIV, 4, 3. 2, 3.1,5. Rad ad Att. III, 23, 3 fürchtet Gi: 
cero, er möchte feinem Sohne nichts hinterlaffen praeter invidiam et igno- 
miniam, 5 fam, XIV, 1,3 4,46 
6 ad Q. fr. I, 3, 7 qua in re video miser et sentio, quid sceleris 
admiserim, quum de visceribus tuis et filii tui satisfacturus sis, quibus 
debes, ego acceptam ex aerario pecuniam tuo nomine frustra dissiparim. 
’” ad Att. IV, 2, 7. 3, 6. 
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zuruͤckgegeben und der ihm zugefügte Schaden vergütet, der 
mehrmals noch gehinderte Bau feines Hauſes aber. und die Her: 
ftelung feiner Landgüter verurfachte weit größere Koften, als 
aus der Staatöcaffe ausgezahlt wurden. Wie er die Mittel, 
deren er damals bedurfte, aufbrachte, ift nicht befannt. Daß 
er jedoch der Hülfe Anderer dabei bedurfte, ift deutlich, und 
eine Stelle der Briefe an den Attifus deutet an, daß auch der 
mit Attitus befreundete Wechsler Veſtorius darunter gehörte !. 
As Cicero nach Eilicien ging, war er der Schuldner fowohl 
des Milo als des Cäfar . Die von dem Lebteren erhaltene 
Summe betrug 800000 Seftertien, wozu noch 20000 Seftertien 
an Zinfen aufgelaufen zu fein fcheinen 2 Es lag dem Cicero 
daran, den Caͤſar zu befriedigen, und Attifus erhielt von ihm 
Anweiſung, die Zahlung der Summe zu Übernehmen 3, wenn 
Oppius, welcher diefe Angelegenheiten für Cäfar bejorgt, zu 
haben fcheint, darauf dringen follte. Eine ſolche Nothwendig: 
feit Scheint indeflen nicht eingetreten zu fein, und jpätere Briefe 
beweifen, daß das Geld damals nicht bezahlt wurde ®. Daß 
Gicero fich bei dem Berfauf der Güter des Milo durch den Frei: 
gelaſſenen Philotimus betheiligte, wurde ihn von Manchen, und 
von Milo felbft, als Eigennuß ausgelegt. Er beruft fich aber, 
indem er fich Deöwegen gegen den. Attifus entfchuldigt, auf die 
Meinung des C. Duranius, eines Freundes des Milo, und 
ſchuͤtzt die Abficht vor, für den Milo und feine Gemahlin Fauſta 
größeren Nachtheilen vorzubeugen 5. 

Uebrigens hatte Cicero fpäter Öftere Veranlaffung, fich über 
die Unzuverläfjigfeit des Philotimus 6, deſſen er fich bei dem 
Güterverfauf des Milo bedient hatte, zu beflagen. Cicero hatte 


' WV,6, 4 valde in nos liberalis est. Dies wohl das raudusculum 
Puteolanum (Beftorius war aus Puteoli) wovon ad Alt, VI, 8,5 u. IV, 
8 A, 1 die Rede ift. 

2 ad Att. V, 10, 4. 9, 2. 10, 4. 

3 ad Att. V, 1, 2 De Oppio factum est, ut volui, et maxime, 
quod DCCC aperuisti; quae quidem ego utique vel versura facta solvi 
volo, ne extrema exactio nostrorum nominum exspectetur. gl. V, 4, 3. 

* ad Att. VII, 3, 11. 8,4. 

5 ad Att. V, 8,2. fam. VII, 3, 2. — Eine Bauangelegenheit, für 
weiche Attikus zu forgen hatte, fcheint ad Att. V, 12, 3. 13 extr. gemeint. 

°  Eigentlidy der Freigelaffene der Terentia ad Att. VI, 4, 3. 
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bei feinem Abgang nach Eilicien eine Schuldforderung an den At: 
tikus, für welchen fihMeffala verbürgt hatte 1, und Philotimus 
einem Briefe des Attifus zufolge die Summe von 620000 Se: 
ftertien eincaffirt, den Cicero felbft aber nicht davon benachrichtigt. 
Vielleicht waren davon erft Schulden bezahlt, und der Ueberreft 
hierauf dem Gamillus ausgezahlt worden; wie viel ed aber fei, 
. befennt Cicero nicht zu willen, und hofft mit dem Attifus da— 
von noch perlönlicy fprechen zu fünnen 2. Indeſſen fcheint Ei: 
cero auch eine Schuldforderung an den Sidiciner Egnatius ge: 
habt zu haben 3. 

Dhilotimus reift dem Cicero nach Afien nach *, und berich: 
tet ihm bier über feine VBermögensangelegenheiten 5. Cicero 
aber wird dadurch wenig befriedigt. Er argmöhnt VBeruntreuung 
theild bei dem Kauf der Güter des Milo theild in anderen Ge: 
Ichäften und trägt dem Attifus auf, den Bübereien des Philo: 
timus aufd Sorgfältigfte nachzuſpuͤren 6. Diefelbe Furcht auch 
bei der Nachricht von einer Erbichaft (Preciana hereditas), welche 
dem Gicero während feiner Statthalterfhaft zugefallen war. Er 
erhielt davon Nachricht, als er auf der Nüdreife den 14. Octo— 
ber des 3. 50 in Athen anlangte. Die Erbfchaft fcheint nicht 
bedeutend gewefen zu fein, aber nicht Philotimus fol davon 
Beſitz nehmen, Sondern Attifus 7. Er fcheint namentlich zu be= 
forgen, es möchte davon Manches gegen feinen Willen veraus: 
gabt werden, und Attikus foll dies unter dem Vorwand verhin: 
dern, daß Cicero gerade jeßt des Geldes zur Vorbereitung fei: 
ned Zriumphes bebürfe 8. Hatte fich indeffen Philotimus wirt: 
lich Beruntreuungen erlaubt, fo fcheint die Schuld großentheild 





ı Sndeffen folle Meffala deswegen nicht angefprocdyen werden. ad 
Att. V, 19, 1. 

2 ad Att. VI, 1, 19 Religua mea Camillus se scribit accepisse; ea 
quae sint nescio et aveo scire etc. 

3 ad Att. VI, 1, 23 De Egnatii Sidieini nomine nec nulla nec magna 
spe sumus. 

* Er kam den 1. San. 50 in den Cherfones ad Alt. VI, 1, 19. 

5 ad Att. VI, 3,1. 

6 ad Att. VI, 4, 3. 5, 1 u. 2. Der Zert nur bier ſehr verdorben. 
VI, 7, 1. 9, 2. 

7 ad Att. VI, 9, 2. Aehnliches VII, I, 9. Vgl. ſam. XIV, 5, 2. 
(vom 18. Octbr.). 3 ad Att. VII, 1,9. 
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in der Sorgloſigkeit des Cicero gelegen, und Attikus ſelbſt dem: 
ſelben bei ſeiner Ruͤckkehr gerathen zu haben, die Sache auf ſich 
beruhen zu laſſen !. Allem Anſchein nach war hiervon in dem 
Briefe die Rede, welchen Philotimus dem Cicero vom Attifus 
überbrachte, ald er ihm den 6. December nach Aeculanum ent: 
gegenfam, und welchen Gicero hierauf den Iten beantwortete. 
Der richtige Augenblid, den Philotimus zur Rechenſchaft zu zie 
ben und zu überführen, war verfäumt worden, und an die Ab: 
tragung der Summe, welde Cicero dem Cäfar fchuldete, war 
um fo weniger zu denfen 2, wenn Gicero damals wirklich mit 
dem Ankauf des Puteolanumd umging, welches aud dem Nach— 
laß des Hortenfius erworben werben ſollte 3. 

So groß auch die Uneigennügigfeit war, deren ſich Gicero 
bei der Verwaltung feiner Provinz zu rühmen hatte, fo war 
doch der Erwerb, welchen ihm diefelbe eingebracht hatte, nicht 
unbeträchtlih, und es war wohl nur Scherz, wenn er dem 
Attikus, der ihm bei feinem Abgang Geld vorgefchoflen hatte, 
fchrieb, er werde neue Schulden machen müffen, um vallelbe 
zuruͤckzuzahlen 4. Als Cicero Afien verließ, hatte er Die Summe 
von 2200000 Seftertien bei den Steuerpächtern zu Ephefus an 
gelegt 5, wovon er jedoch fpäter die Hälfte wieder zurüdigezogen 
und bei dem Wechöler Egnatius zu Rom untergebracht zu ba: 
ben fcheint 6. 

Die Theilmahme an dem Bürgerfriege des Gäfar und Pom: 
pejus bereitete dem Cicero neue Geldverlegenheiten, und bie 
Dienftfertigkeit, mit welcher Philotimus in einer Beit, wo aller 
Geldverfehr ind Stoden gerathen war, für feinen Reifebedarf 
forgte, Scheint nicht ohne eigennügige Beweggründe gewefen zu 
fein . Die Oppier aus Velia, Genoffen des Attifus, gaben 


I ad Att. VII, 3, 7 neque hercule antea negligentes fuimus deutet 
eben auf den Vorwurf der Nachläffigteit hin. Uebrigens heißt es noch ad 
Att. XI, 24, 3 Cispiana explicabis itemque Preciana. 

2 ad Att. VII, 3, 11. 8, 5. 3 ad Att. VII, 3, 9. 

* ad Att. V, 15, 2 Admirabilis abstinentia ex praeceptis tuis, ut 
verear, ne illud, quod tecum permutavi, versura mibi solvendum sit. 

5 fam. V, 20, 9. ad Att. XI, 1, 2. 

6 Manut. zu ad Att. 1. l. 

? ad Att. VII, 7, 3. Daß Philotimus die Reife des Gicero ing Pa: 
ger des Pompejus nicht ungern ſah: ad Att. IX, 7,6. X, 9, 1. 
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zulegt das Nöthige her !, fchwerlich jedoch unter billigen Bedin— 
gungen. Auch Gicero konnte fo wenig von feinen Schuldnern 
Geld erhalten, als fein Bruder Quintus felbft von befannten 
und vermögenden Wechölern fo viel geliehen befommen konnte, 
um eine Summe, welce er dem Attikus fchuldete, zu bezah: 
len 2. Arius erwiderte fogar die Forderung des Cicero wegen 
der feinem Sohne geliehenen Summe von 12 — 13000 Sefter: 
tien mit einer anderen, welche Cicero zuvor dem Gallius bezah: 
fen follte, mit welchem er fich troß feiner Kreundfchaft mit dem 
Cicero zuvor darlıber verabredet gehabt zu haben fcheint 3. 

Die Summen indeffen, welde Cicero bei feinem Abgang 
nad Griechenland durch den Philetimus erborgt hatte, Tcheinen 
nicht lange zugereicht zu haben, und da er fich gendöthigt fah, 
dem Pompejus gleichzeitig dad bei den Steuerpächtern zu Ephe: 
fus angelegte Geld zur Hälfte zu Überlajfen *, und das Uebrige 
dem Ggnatius zu vertrauen, Geldfendungen zu feiner Unter: 
ftüßung aus Stalien aber theild durch den Krieg, theild durch 
die eigennüsige Verwaltung feines Wermögens, welche in ben 
Händen ded Philotimus und der Zerentia lag, unmöglich ge: 
macht wurden, fo war feine Lage um fo troftlofer, je mehr ihn 
zugleih das Schidfal feiner Zochter beunruhigte, deren Mitgift 
noch nicht vollfiändig ausgezahlt war 5. Eine Erbichaft, welche 
ihm zu Anfang des Jahres 48 zugefallen war, und von welcher 
ihn ein Schreiben des Attifus, das den 5. Febr. bei ihm an: 
langte, benacdhrichtigte, fcheint nur eine geringe Aushülfe ges 
mwährt zu haben 6, und bei der Menge der Ländereien, welche 
damals feil waren, ſchien es nicht einmal rathfam, durch den 
Berfauf einiger Güter die nöthigen Bedürfniffe zu decken 7. 
Auch beftand Cicero, ald es ſich um den Verkauf eined Gutes 
bei Srufino in Latium handelte, darauf, daß daffelbe nur unter 
der Bedingung ded Wiederfaufs veräußert werden bürfe ®. 


I ad Att. X, 4, 12. 7, 3. contubernales des Att. VIH, 7, 3. aus 
Belia VII, 13, 5. gl. Hullemann p. 118 not. 

2 ad Att. VII, 18,4. X, 11, 2. 15,4. 

% ar, II, 2. 15, 4. 

— 3d XI, 2, 3. 3, 3. 13,4. 

5 Die dazu beftimmte Summe von 60000 Seftertien war zu anderen 
Zwecken benugt worden. ad Att. XI, 2, 2. ° ad Al, ZI, 2, 1. 

7 ad Att. XI, 4, 1. fam. XIV, 6. * ad Att. XL, 4, 1.13, 4. 
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Außer feiner zweiten Heirath, die nach Tiro's Bericht nur 
deshalb von ihm abgefchloffen wurde, um von den Schulden, 
welche ihn drüdten, frei zu werden I, fchienen fich feine Ber: 
mögensumftände indeffen auch durch mehrere Erbfchaften zu ver: 
beffern. In einem den 8. März 47 zu Brundufium gefchriebe: 
nen Briefe ift von einer Erbfchaft des Galeo die Rede ?, ohne 
daß jedoch weder von dem Erblaffer noch von der Größe feiner 
Hinterlaffenichaft etwas befannt wäre. Defter wird in den fol: 
genden Briefen der Erbichaft des Fufidius 3 gedacht, die in er 
ner Anzahl von Pandgütern beftand *, welche Cicero zum Theil 
verfauft wünfchte, wozu jedoch feine Miterben ihre Einwilligung 
nicht geben wollten 5. Auch dies Mal war ed Attikus, welde 
die Angelegenheit in Ordnung bringen ſollte. Won geringerer 
Bedeutung mochte die in einem Briefe vom Junius 45 angeführte 
Erbichaft des Brinnius fein, welche Cicero mit mehreren An: 
deren (S. Vettius und Labeo) theilen und die mit Einwilligung 
der fämmtlichen Erben verfteigert werden follte 6. Dem Cicero 
folte ald Magifter Auctionis 7 die Leitung der Sache übertra: 
gen werden. Indeſſen bedurfte diefer felbft dabei des Raths des 
Attikus, und es verging einige Zeit, che die Sache erledigt 
war 8, 

Am anfehnlichiten fcheint der Gewinn geweſen zu fein, wel: 
cher dem Cicero dur die Erbichaft des M. Cluvius zu Theil 
wurde. Cluvius aus Puteoli 9, feit früherer Zeit mit Gicero in 
ähnlicher Verbindung wie fein. Mitbürger Veſtorius mit Atti— 
kus 10 und wohl eben fo wie diefer durch glüdliche Geldgeſchaͤfte 


! Plut. Cic. 41. nollas uvgadas Öpeilon. 

2 ad Att. XI, 12, 4. 

® in Pis. 35, 86. ad Q. fr. I, 1, 2, 3. Ein Anderer wohl ber 
fam. XIII, 11, 1 unter den in das cisalpinifche Gallien geſchickten Abge— 
ordneten ber Arpinaten erwähnte. 

* Der Berkauf der praedia Fufidiana follte den Attikus in den Stand 
fegen, die Summe von 30000 Seftertien aufzubringen ad Att. XI, 14, 3 

5 ad Att. XI, 15, 4. 6 ad Att. XIII, 12, 4. 14, 1. 

? &o erklärt wenigftens Manutius die Worte sine ulla controversia 
rem ad me esse collatam. 

8 ad Att. XII, 21, 6. 22, 4. 50, 2. 

° fam. XII, 56, 1 Empfehlungsfchreiben an den Proprätor Thermus 
in Aſien, um die Gefchäfte des Cluvius dafelbft zu unterftügen. 

0 ad Att. VI, 2, 3. 
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veich geworden, hatte bei feinem Tode dem Cicero einen be: 
trächtlihen Theil feines Vermögens hinterlaffen. Das Xeflas 
ment gewährte dabei die volfommenfte Sicherheit; von ers 
pflichtungen, wie fie einem Miterben, dem T. Hordeonius, 
auferlegt worden waren, welcher ein Legat von 50000 Seftertien 
an die Terentia zu zahlen hatte, war nicht die Rede, der jähr: 
liche Ertrag der Erbichaft belief fih ſchon im erften Jahre auf 
80000 Seftertien, und ſchien fpäter noch auf 100000 vermehrt 
werden zu können, und die Vermittlung ded Balbus beim Cä: 
far gewährte die Ausficht, fpäter auch die Gärten des Cluvius 
auf eine vortheilhafte Weife zu erwerben 1. Gicero äußert daher 
aud) feine Freude Über die Exrbfchaft auf die unverhohlenfte Weife 2, 
und zürnt dem Beftorius, daß er ihm die Nachricht davon zu 
lange vorenthalten habe. 

Indeffen erlangte Cicero diefe Erbfihaft erft im Sommer 
des 3. 45, und ehe es dahin Fam, waren manche Berlegenhei: 
ten zu überwinden gewefen. Der lange Aufenthalt des Cicero 
in Brundufium während der Jahre 48 und 47 war aud) feinen 
Bermögensumftänden fehr nachtheilig geweſen. Noch immer 
nämlich war fein Vermögen in den Händen der Zerentia 3, und 
diefe fcheint nicht erft der Rathfchläge des damals in Italien 
gar nicht anmefenden 4 Philotimus bedurft zu haben, um bie 
Zeit vor der ihr bevorftehenden Scheidung fo gut ald möglich 
zu ihrem Vortheil zu benußen. Philotimus felbit hat ihm von 
ihren Anfchlägen berichtet 5, und der Beiſtand des Attikus iſt 
ihm noͤthiger als jemals, theils um den Abſichten der Terentia 
entgegenzuarbeiten, theils um die erforderlichen Mittel zum Un— 
terhalt des Cicero aufzubringen. So hat ihm En. Salluftius 
während diefer Zeit 30000 Seftertien ausgezahlt, und Attikus 
wird hierauf erſucht, fuͤr die Zuruͤckzahlung derſelben an den P. 
Salluſtius in Rom Sorge zu tragen 6. Eine andere Summe 
ſoll Minucius zu Tarent durch die Vermittlung des Attikus be— 


ad Att. XIII, 46, 3. 

2 ad Att. XIV, 9, 1. 10, 3. 11, 2. (Bgl. Parad. VI, 3, 49). 

3 Attitus muß, damit Cicero fidy mit dem Nöthigen verfehen fann, 
mit der Terentia Rüdfprache nehmen. ad Att. XI, 11, 2. gl. 21, 1. 

4 ad Att. XI, 19, 2. 23, 2. 24,4. 

5 ad Att. XI, 16, 5. 6 ad Att, XI, 11, 2. 
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ſtimmt werden, dem Cicero zukommen zu laffen !, und als der— 
felbe nur 12000 Seftertien gezahlt hat, Attikus das Uebrige auf 
andere Weife aufbringen 2. Die Erbſchaft des Zufidius, hofft 
Gicero, werde dabei benugt werben fönnen 3. Wie wenig üb 
rigend Cicero auf die Bereitwilligkeit feiner Gemahlin, ihn zu 
unterftügen, rechnen fonnte, geht 3. B. daraus hervor, daß als 
Gicero auf die Nachricht des Attikus, daß das nöthige Geld 
dazu vorräthig fei, einen Wechſel auf 12000 Seftertien auöge: 
ftelt hatte, Xerentia nur 10000 Seftertien bezahlen zu Eönnen 
erklärte, weil nur fo viel davon übrig fei . 

Die Sorge um das Scidjal feiner Zochter hatte den 
Gicero bewogen, die zweite Zahlung der Mitgift zu leiften. Das 
Benehmen des Dolabella gegen feine Gemahlin wurde jedoch da⸗ 
durch nicht gebeſſert; fie wurde fortwährend von ihm vernach— 
läffigt, und ihr Geld in einem wüften eben durchgebradt 3. 
Zullia lebte gar nicht bei ihrem Gemahl; Cicero fendet fie, nad: 
dem fie ihn in Brundufium beſucht hat, wieder zu ihrer Mut: 
ter 6, und Attikus wird zu wiederholten Malen mit Bitten be: 
ftürmt, fid) ihrer anzunehmen ”. Go lange als fein eigne 
Schickſal noch unentichieden ift, fegt ihn nichts in größere Be 
forgniß ald der Gedanke, durch feinen Untergang feine Tochter 
zugleich und feinen Sohn der Armuth Preis zu geben, und & 
fehlt nicht an VBorfchlägen dazu 8, bis fie feine Rüdkehr üben 
fluͤſſig macht. ei 

Da der Rath und Beiltand des Attikus dem Cicero in fü 
nen Bermögensangelegenheiten fortwährend unentbehrlich iſt, ſo 
mangelt es in ſeinen Briefen zu keiner Zeit an Andeutungen 
daruͤber, die jedoch um ſo dunkler ſind, je verdorbener an vie— 
len Stellen der Text zu ſein ſcheint. So handelt es ſich ad 


' ad Att. XI, 14, 3. ® ad Att. XI, 15, 2. 

3 Er wundert fich daher XI, 15, 4 De Fufidianis quare nihil potuil 
confici ? E 

* ad Att. XI, 24, 3 Scripseras, ut HS XIl permutarem; tantum esse 
reliquum de argento. Misit illa CCIDD mihi et adscripsit, tantum esse 
religuum. Quum hoc tam parvum de tam parvo detraxerit, perspicis, 
quid in maxima re fecerit. 5 ad Att. XI, 23, 3. 

*ad Alt: XI 12, 1. 

ad Alt. 21, 6,4. 7,693. W,3. 

“ ad Alt. XI, 24, 2. 25, 3. 
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At. XII, 3, 2 um eine Schuldforderung, zu welcher die Ein: 
willigung des Caͤſar erforderlich gewefen zu fein fcheint, welche 
aber nur auf einem dreifachen Wege gerettet werden Fonnte: 
4) durh Kauf in öffentlicher VBerfteigerung (emptio ab hasta), 
2) durch Ueberweifung des Kaufs an einen Andern, der dann 
die Schuldzahlung zu Übernehmen hatte, 3) dadurch, daß die 
Zinfen auf 6 Procent herabgefegt wurden 1. Was in diefen drei 
Zählen die Meinung des Cicero war, läßt fih wohl in fo fern 
angeben, als er im erfien gerade jest, wo die Berfleigerungen, 
die mit pompejanifchen Gütern angeflellt wurden, diefe felbft in 
Berruf gebracht hatten, einen Güterfauf feheute, wobei feine 
Forderung, mit einem in den Augen Bieler unrechtmäßigen Ge: 
winn befriedigt werden follte, im zweiten aber Semanden die 
Güter kaufen laffen follte, von welchem es zweifelhaft war, ob 
und wann er dann die Zahlung an ihn leiften würde, im drit— 
ten endlich durch Herabjesung der Zinfen vielleicht eine Bürg: 
fchaft möglich gemacht wurde. Dagegen ift es nur ein unfiches 
red Licht, welches durch die von Manutius verfuchte Berglei: 
hung mit ad Att. XII, 51, 3 2 gewonnen wird, in fo fern an 
die daſelbſt erwähnte Schuld des Meton gedacht werden ſoll. — 
Eben fo dunkel find die Verhandlungen, welche Cicero damals 
den Attifus mit dem Muftela und Grispus führen läßt, wenn 
auch angenommen wird, daß beide bei einer Erbichaft betheiligt 
waren 3, oder was Cicero mit dem Golde anzufangen gedachte, 
‚welches ihm der Wechöler Pifo verfchaffen follte, und wobei das 
won Ddiefem verlangte Aufgeld die Sache verzögert zu haben 

ſcheint ?. | 
Die Niedergefchlagenheit, in welche der Zuftand ded Staa: 


! Sed tamen ne nihil de re, nomen illud, quod a Caesare, tres 
habet conditiones, aut emptionem ab hasta, — perdere malo, etsi pro- 
pter turpitudinem, hoc ipsum puto esse perdere, — aut delegalionem a 
mancipe, annua die, — quis erit, cui credam? aut quando iste Metonis 
annus veniet? — aut, Vettieni conditionem, semisse etc. ©. Manut. 3. d. St. 

? Sustinenda tamen, si tibi videbitur, solutio est nominis Caerelliani, 
dum et de, Metone et de Faberio sciamus. 

3 ad Att. XII, 5, 2. XI, 3, 2 u. daf. Manutiue. 

* ad Att. XII, 5, 2. 4. Verhandlungen darüber aud) mit dem Wechs— 
ler Cälius. XII, 6, 1. Aulus oder Avius fol dabei mit dem Pifo vermit- 
teln. XI, 5, 2. Diefelbe Angelegenheit: XIII, 2, 1 u. 4, 2. 
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te8 wie feiner häuslichen Angelegenheiten den Cicero gefebt 
hatte, fcheint ihn auch gegen die Verwaltung feines Vermoͤgens 
gleihgültiger gemacht zu haben. Die Führung feiner Wirth: 
ſchaftsbuͤcher ift ihm ein läftiges Gefchäft !, er gefteht dem At 
tifus, daß ihm feine Befißungen mehr Verdruß als Freude be 
reiteten 2, und die Aufträge, welche er. dem Attikus zu geben 
hat, wiederholen ſich um fo häufiger, da auch — — 
ner Eros, welcher jetzt, waͤhrend er ſelbſt auf ſeinen Guͤtern 
verweilt, zu Rom ſeine Geldangelegenheiten beſorgt, der Beauf— 
ſichtigung zu beduͤrfen ſcheint 3. 

Daß der Terentia nach ihrer Scheidung die Mitgift zurüd: 
gezahlt werden mußte, daß dagegen Dolabella feine eignen Ber: 
pflihtungen, welche er in diefer Art dem Cicero zu leiften hatte, 
von einem Zermin zum anderen verichob, daß die vom der Ver: 
bindung mit der Publilia erwarteten Vortheile durch die Tren— 
nung von ihr wieder aufgegeben wurden, und die Reife des jün: 
geren Cicero nah Athen befondere Ausgaben erforderte, konnte 
den Vermögensumftänden des Cicero nicht vortheilhaft fein, obs 
wohl fortwährend für das Nöthigfte geforgt, und die Errichtung 
des Denkmahls für die Zullia trog aller Schwierigkeiten, welde 
die Sache hatte, eine Zeitlang mit dem leidenfhaftlidhften Eifer 
betrieben wurde. Durd den Ertrag zweier Häufer in Rom (in- 
sulae) hatte Cicero hinlänglich für den ftandesmäßigen Unterhalt 
feines Sohnes in Rom zu forgen gehofft; und diefe Einkünfte 


zu dem Ende dem Attikus überwiefen, welcher durch . 
Re... « 


ad Att. XII, 5, 4. 

® ad Att. XII, 23 Incredibile est, quam ego ista non curem. 
Umni tibi asseveratione affirmo, quod mihi credas velim, mibi majori 
offensioni esse quam delectationi possessiunculas meas. 

3 ad Att. XII, 18, 3 Domestica quod ais ordine administrari scri- 
bes, quae sint ea. Goccejus und Libo Schuldner des Cicero, von denen 
er dem fkesteren mehr traut als dem Erfteren. De sorte mea - Sulpicio 
conlido et Egnatio scilice., — Aufträge an den Attilus wegen einer ber 
Dvia, der Gattin des G. Lollius, zu zahlenden Summe von 100000 Se: 
ftertien. XI, 21, 4. 24, 4. 30, 2. XIII, 22, 4. Eros hatte nämlidy ge: 
fchrieben (XU, 21, 4 , er fönne dies nicht ohne den Gicero, credo, quod 
accipienda aliqua sit et danda aestimatio. ®al. Dio Cass. XLII, 51. — 
Andere Aufträge: XII, 29. XIII, 33, 2. Bol. XI, 4, 2. Eros fpäter der 
Veruntreuung verdächtig: ad Alt. XV, 15, 3. XVI, 11,7. 
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die auf den Zenon in Athen ausgeflellt worden zu fein ſchei— 
nen I, dem jungen Cicero die nöthigen Summen auszahlen ließ. 
Sei es jedody daß der Miethzind diefer Gebäude nicht immer 
pünctlich einging, oder daß der Aufwand des Jünglings zu groß 
war, dad Geld fcheint nicht immer audgereicht zu haben und 
dadurh Zuſchuͤſſe nöthig geworden zu fein, um bderentwillen 
wiederum mit dem Attikus unterhandelt wird 2. Auch muß dem 
Sohne zu Gefallen für den Begleiter defjelben Montanus eine 
Schuld von 25000 Seftertien bezahlt werden 3. 

Die Bermögendangelegenheiten des Cicero bleiben daher fort: 
während in den Händem des Attifus, und wenn et fich zumeis 
len Berlegenheiten ausgefest fieht,.fo fcheint der Grund weniger 
darin zu liegen, daß feine Einnahmen die Ausgaben nicht deden, 
ald in Mangel an Ordnung und Aufmerkfamfeit auf feine Ges 
fchäfte. Noch in der Mitte des J. 44 ift er im Befiß feiner 
fämmtlichen Güter, die er die fchönften Puncte Staliens * nennt, 
und deren Ausbau und anmuthige Lage er rühmt 5, und ob: 
gleich die Zeit vorlber zu fein fcheint, wo er an die Verfchöne: 
rung bderfelben größere Koften wendet, fo ift doch noch im J. 
45 und 44 von Bauten, wenn aud wohl nicht von überflüffis 
gen und befonders Eoftfpieligen, die Rede 6. 

Ueber die Trennung des Cicero von der’ Publilia, feiner 
zweiten Gemahlin, ift zwar „wenig befannt; daß: aber diefelbe 
von ihm: felbft ausging, folgt nicht blos aus der früher erwähns 
ten Nachricht des Plütarch, fondern noch mehr aus dem Wider: 
willen, welchen er namentlich gegen feine Schwiegermutter an 
den Zag legt 7, und aus feiner Abneigung gegen die Verſoͤh— 
nungsverſuche, welche von den Angehörigen der Publilia ge: 


' ad Att. XII, 37, 1. XIV, 16, 4. XV, 21, 2. XVI, 1,5. 3, 4. 16, 2, 

” Nach ad Att. XV, 15, 4 hatte der j. Cicero ſich 3. B. gegen Ziro 
darüber beklagt, daß ihm nad) dem 1. April nichts ausgezahlt worden fei. 
Er will aber eum non modo liberaliter a nobis sed etiam ornate cumu- 
lateque tractari. XV, 17, 1 Quod scribis, tibi deesse HS C, quae Cice- 
roni curata sint, velim ab Erote quaeräs, ubi merces sit insularum. 
Bal. * 2. XVI, 1.5. 3 ad Att. XVI, 15, 5. 

ocelli Italiae ad Att. XVI, 6, 2. 

5 et belle aedificala et satis amoena XVI, 3, 4. 

6 ad Att. XIII, 6, 1. 29, 2. XIV, 3,1. 9,1. Bgl. 11, 2. 

’” ad Att. XIII, 20,3. XV, 1,4. XVI, 1,5. 
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macht zu fein fcheinen!. Durfte aber Cicero auf diefe Weile 
eine Verbindung wiederauflöfen 2, melde nur zur Verbeſſerung 
feiner Vermögensumftände von ihm abgefchloffen fein foll, fo 
kann daraus, daß Cicero fo häufig der Unterftisung des Atti: 
kus bedurfte 3, nicht gefchloffen werben, daß feine Einkünfte in 
eine völlige Zerrüttung gerathen waren, zumal da Attikus trog 
feiner Freundſchaft viel zu fehr auf feinen Vortheil bedacht ge 
weſen zu fein fcheint, um Vorſchuͤſſe zu leiften, deren Zurüd: 
zahlung unmöglich war. ü 
Ein Hauptgrund, weswegen Cicero ber Unterftügung. de 

Attikus fo unaufhörlich bedurfte, lag darin, daß die Leiſtungen 
feiner Schuldner nicht immer eingingen, wenn er biefelben zu 
Befriedigung feiner Gläubiger nöthig hatte. Im folchen Fallen 
mußten wohl fogar neue Schulden zur Bezahlung der alten ge: 
macht werden. Zu denjenigen aber, welchen er in. ben ieh 
Sahren feines Lebens Geld fchuldete, gehörte außer d 
erwähnten Gattin ded GC. Lollius Ovia, berem Ford 
100000 Seftertien in baarem Gelde nicht befriedigt wer 
und daher eine Abſchaͤtzung gewiſſer Güter nothwendig madıte‘, 
Statius, für welchen die Summe von 110000 Seftertien auf: 
gebracht werden fol 5, die Miterben des Cluvius, z. DB. da 
jüngere Hortenfius, denen er ihre Antheile an der Erbſchaft ab: 
gekauft und veriprochen hatte, fie in drei Zerminen zu bezah— 
len 6, die Arpinaten, welde eine Summe Geldes bei Cicero 
niedergelegt hatten, wovon 100000 Seftertien für den Sohn de 
Gicero verausgabt wurden 7, und wohl noch mehrere Andere 
Auch die im Julius des Jahres 44 von ihm unternommene Keil 
fcheint, zumal da Dolabella feine Verpflichtungen wegen Zurüd: 
















I XI, 32, 1. Bielleicht auch bieher gehörig: XIV, 19, 4. Bol. All, 
34: XV, 1, 4. 

2XVI, 2, 1 fcheint von Verpflichtungen deshalb die Rede zu fein. 

3 ad Att. XV, 15, 1 u. a. ©t. befonders XVI, 2, 2. Sorgfalt ii 
Attitus: XIII, 6 extr. XIV, 18, 2. 20, 2. XV, 3,1. 

° ad Att. XII, 21, 4. 24, 1. 30, 2. XII, 22, 4. 

5 ad Att. XV, 15, 1 Ego ad te alia epistola scripsi de HS CX, quae 
Statio curarentur. Statius fonft ein Freund der Familie des Giert. 
32V. 10.4: 18: 2 23,8 6 ad Alt. XVI, 2, 1. 6,3 

? ad Att. XV, 15, 1. 17, 1. Nach XV, 20, 4 follte das Gelb an den 
Aedilis der Arpinaten Fadius und an feinen Anderen gezahlt werben. 
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zahlung der Mitgift fortwährend unerfüllt ließ !, nicht ohne 
Aufnahme neuer Gapitalien möglich geweſen zu fein? Als 
Schuldner des Cicero aber werben den fchon vorher genannten 
Libo, Cispius und Precius, Coͤlius, Avius oder Aulus und 
Meto, namentlih Hermogenes 3, Patulcius * und Faberius 
angeführt. 

Unter diefen Schuldnern aber wird befonderd häufig des 
Faberius gedacht, wegen des Zufammenhanges,. in welchem die 
Erfüllung feiner Berbindlichfeiten mit der Errichtung des Fa: 
numsd für die Zullia zu ftehen jchien 9. Faberius war ein 
Schreiber des Cäfar, und mußte ald folher um fo mehr ges 
ſchont werden, je läffiger fich Cicero felbft ald Schuldner des 
Caͤſar gezeigt hatte 6. Mehrere Stellen ded Cicero fcheinen fo: 
gar darauf hinzudeuten, daß Faberius ohne die Mitwirkfung des 
Oppius und Balbus, der begünftigten Freunde des Caͤſar, zur 
Zahlung nicht genöthigt werden Fonnte ’, und daß dem Cicero 
die Schmeicheleien kaum erträglih fchienen, welche denfelben 
deshalb gefpendet werden mußten 8. Die Schuld fcheint dabei 
nicht unbedeutend 9 und die Zahlungspflichtigkeit zweifelhaft ges 
wefen zu fein. Ed wurde behauptet, es fei die Meldung und 
damit zugleich die Einzeichnung der Schuld unterlaffen worden; 
Gicero aber hatte die Meldung durch den Philotimus machen 
laffen, und daß dies wirklich gefchehen fei, war ihm von dem 
Balbus und Faberius felbit zu wiederholten Malen gefagt wor: 
den, ja es war fogar auf ihr Geheiß gefchehen 10, Die Eins 

' ad Att.XIV, 18,1. 19,4. 21, 1. 4. XV, 13,5. XVI, 3, 5. 15,1. 2.5. 

? Er fcheint damals Willens gewefen zu fein, Einiges von feinen 
Befisungen zu veräußern. XVI, 2, 2. 11, 7. 15,5. 

3 ad Att. XII, 25, 1. 31, 2. 

4 ad Att. XIV, 18, 2. Eine Schuldangelegenheit, wobei die Schlau: 
heit (malitia) des Attitus den Cicero vor Uebervortheilung gefhüst haben 
fol, betrifft das Tullianum caput. XV, 26, 4. vol. 29,1. — Bon eis 
ner entweder aufzunehmenden ober einzucaffirenden Schuld: ad Att. XI, 
25, 1 Erit etiam aliquid alicunde. 

5 ad Att. XII, 21, 2. 25, 1. 29, 2. 31, 2. 40, 4. 47, 1. XII, 2, 1. 
3. ep. 8. 27, 2. 28, 1. 29, 2. 3. 30, 2. 31, 1. 32, 1. XIV, 18, 1. XV, 13,3. 

6 Offenbar unrichtig Mongault zu XII, 29, 2. 

” 20,20, 2 497,2 ® XII, 30, 2. 

» XIII, 29, 3. 

10 ad Att. XII, 33,1. VBgl. über diefe Meldung (professio) XVI, 23, 
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richtungen des Gäfar über das Schuldenwefen nämlich fcheinen 
es mit fich gebracht zu haben, daß bie Gläubiger ihre Schuld: 
ner angeben, und ihre Forderungen und Anfprüche in öffentliche 
Regifter einzeichnen laffen mußten. Uebrigens ift nirgends von 
einer Berichtigung der Schuld des Faberius die Rede 1. 

Außer diefen Angelegenheiten ift (ad Att. XIII, 23, 3. 25, 
1. 2) noch von Anfprüchen ‘des Cicero an ein ihm durch Erb: 
ſchaft zugefallenes Haus die Rede, welde Attifus verkaufen foll. 
Weniger deutlich find die XIV, 20, 2 und XV, 3, 1 erwähnten 
Gefälligkeiten. Indeffen hatte auch Cicero für Andere Pflichten 
zu erfüllen. So ift von einer Bürgfchaft für den Eornificius 
die Mede, welche er vor mehr ald 25 Jahren übernommen ha: 
ben fol, und worauf jest Forderungen gegründet werden (46 v. 
Chr.) 2, und um diefelbe Zeit erfcheint er als Vormund ber 
Kinder des Triarius 3, und des jüngeren Zucullus 4. 

Eros, welcher die Verwaltung feiner Vermögensangelegen: 
heiten zu Rom beforgt, wird erft feit dem 3. 46 häufiger ers 
wähnt5. Cicero, wenn er auf feinen Gütern verweilt, ſcheint 
mit ihm in beftändigem Briefmechfel zu ftehen, und der An 
theil, welchen Attikus gleichzeitig an denfelben Angelegenheiten 
nimmt, bringt es mit fih, daß nun auch in den Briefen an 
diefen ded Eros fortwährend gedacht wird. Die Bemerkungen 
des Attikus veranlaffen den Cicero zu Erinnerungen, welde er 
dem Eros macht, und die von dieſem theils mündlich theils 
fchriftlich beantwortet werden, 

Während aber Cicero auf diefe Weife durch den Eros zu 
Rom feine Rechnungen führen läßt, und bald feine Geichidlid: 
keit lobt, bald über feine Nachläffigkeit oder Unzuverläffigkeit 


Papinian. in Pandect. XXXIII, 8, 19. Tertullian. Apolog. 42 extr. Liv. 
ZIIV 1. 

I Raberius fpäter der Gehülfe des M. Antonius bei der Verfälſchung 
der hinterlaffenen Papiere Gäfars: App. B. C. III, 5. Daher audy zu es 
klären ad Att. XIV, 18,1. 2 ad Att. XII, 17. 19, 2. 

3 X, 28, 3. °* XU, 6, 2. al. de fin. Ill, 2, 7. 

5 ad Att. XII, 18, 3. 21,4. XII, 2, 1. 12, 4. 30, 2. 50, 5. XIV, 
18, 2. 21, 1. XV, 15, 1. 3. 17, 2. 20,4. XVI, 1, 1.6 extr. 2, 1. 3,1. 
11,7. 13, B, 1. (Das Onom. Tull. bei Orelli hier ſehr unvollftändig. 
Untichtig auch, daß Eros Altici dispensator genannt wird). Früher wird 
Eros nur ad Att. X, 15. I erwähnt (Eros Philotimi tibi dicet). 
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klagt und ihn bald der Controle des Attitus bald der ded Ziro 1 
unterwirft, zuweilen auch felbft zu ſich ruft, um ihm perlönliche 
Aufträge zu ertheilen, unterhält Cicero zugleih feine früheren 
Berbindungen mit den Wechölern Egnatius ?2 und Beftorius 3 
und Anderen ihres Standes ?, und die Freundfchaft des Atti: 
kus fcheint ihm auch bei diefem Verkehr zu Statten gefommen 
zu fein. 

Unter den Landgütern bed Cicero war offenbar das zu Ar: 
pinum das ältefte. WBielleicht hingen damit früher die nicht 
weit davon gelegenen Befigungen feines Bruders Quintus, das 
Arcanum und Paterium, zufammen 5, und die Theilung des vä- 
terlihen Erbes hatte in-der Art Statt gefunden, daß während 
der ältere Sohn den Stammfig zu Arpinum 6 erhielt, dem juͤn— 
geren jene beiden Güter zufielen. Da fein Vater bereitd das 
Haus dafelbft weiter ausgebaut hatte, fo fcheint Cicero an die 
fernere Ausfhmüdung diefer Befisung weniger ald an feine 
übrigen gewandt zu haben. Die gebirgige Lage des Ortes machte 
denjelben befonders während der Sommerhißge zu einem angeneh— 
men Aufenthalt 7, und um diefe Zeit mochte Cicero am Liebften 
dafelbft verweilen. Indeſſen fcheint er ungleich mehr Zeit auf 
feinen übrigen dem Meere näher gelegenen Landguͤtern zugebracht 
zu haben 8. Bon den Hauptftraßen Staliend führte Feine Über 


"ad Att. XV, 15, 3. 17, 2 Erotis rationes et ex Tirone cognovi et 
vocavi ipsum. vgl. 20, 4. 

2 ad Att. XII, 18, 3. 30, 1. 2. 31, 2. 3. XIII, 34. 45, 1. 

>» XIIl, 8. 12, 4. 80, 2. 37, 4. 45, 3. 46, 2.4. 50, 2. XIV, 9,1. 
12, 3. 14, 1. 2. XIV, 20 extr. 21, 4. XV, 4, 3. — Vestoriana haeresis 
XIV, 14, 1. 

Auch Sulpicius (ad Att. XI, 18, 3) fcheint hieher zu gehören. — 
Goccejus (2?) XI, 18, 3. 13, 2. XVI,5, 5. 

5 ad Att. I, 6, 2 ift von praediis Arpinatibus die Rede, wo Q. Cicero 
mit feiner Gattin verweilt, wiewohl der Plural praediola ad Att. XIII, 9, 
2 auch von der Befisung des M. Gicero allein fteht. 

6 de leg. agr. Ill, 2, 8 meus paternus avitusque fundus Arpinas. 

’ gelida flumina bafelbft aud) Tusc. V,26, 74 gerühmt. Wenn Gicero 
im Frühling auf feine Landgüter geht, fo pflegt er ficy zuerft auf die am 
Meere gelegenen, und hierauf erft nach Arpinum zu begeben. ad Att. II, 
8,2. 11, 2. 16, 4. 17, 1. XII, 42, 3. XIV, 22, 1 ift er im Mai da— 
felbft, ad Att. XIII, 9, 2. 10, 2 im Sun., und XVI, 10, 1. 13, C, 2 im 
September. 8 de leg. I, 1, 2. 
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Arpinum. Reiſte Cicero von Campanien aus dahin, fo verlief 
er bei Minturnä die appilche Straße und bedurfte mehr als eine 
Zagereife um Arpinum hierauf zu erreichen I. Eben diefe Ab: 
gelegenheit aber fchien den Drt zugleich zu einem ficheren XAufent: 
halt zu machen, und Cicero empfiehlt ihn deswegen feiner Gemahlin, 
ald er felbjt während des Bürgerkriegs Italien verläßt und dem 
Pompejus nah Griechenland und Macedonien folgt 2. Dage 
gen hält ihn diefelbe Werborgenheit des Ortes ab, das Fanum 
für feine Tochter dafelbft zu errichten, obgleich fich die Inſel dei 
Fibrenus dazu vorzüglich eignete 3. 

Nah Art eines Ähnlichen vom Attikus auf feinen epireti: 
fhen Befigungen angelegten und Amaltheum genannten Bau: 
werks, mag nun darunter eine Paläftra oder blos eine mit 
Kunftwerfen ausgefhmüdte Halle zu verftehen fein, hatte Gr 
cero im 3. 61 die Abficht, auch in Arpinum ein Gebäude zu 
errichten, welches eben fo wie das des Attifus Stand: und 
Bruftbilder mit Infchriften, vielleiht auch Buͤcher emthalten 
folte %. Die Briefe des folgenden Jahres beweifen, daß die 
Plan nicht unausgeführt blieb, und Cicero wünfcht den Beluh 
des Attifus, um fi mit ihm dieſer neuen Zierde feines arpin« 
tifhen Gutes freuen zu koͤnnen. 

Mit feinen arpinatifhen Mitbürgern ſcheint Cicero fortwäh: 
rend in Verbindung geftanden zu haben 5. Die Bekleidung fe: 
ned Sohnes mit der männlichen Zoga wurde von ihm zu Arpi: 
num vollzogen, und er läßt die Anerkennung, welche er daburd 
bei den Einwohnern des Ortes gefunden habe, nicht unberührt 5, 
obgleich ihn nicht blos Anhänglichkeit an feinen Stammfik dazu 





I ad Att. XVI, 10, 1. 13, A, 1 ad pontem Tirenum flexus ad iter 
Arpinas. — ad Att. IX, 6, 1 Inde iter, qua maxime avamarrıror esse 
ad mare superum. Iibid. dopalsıar habet is locus. 

2 fam. XIV, 7, 3. 3 ad Att. XI, 12, 1. 

% ad Att. 1, 16, 18 Velim ad me scribas, cujusmodi sit. 'Auai- 
9:0» tuum, quo ornatu, qua rozod:cia, et quae poemata quasque hi- 
storias de ’Asal8eig habes, ad me mittas. Lubet mihi facere in Arpinati. 
Vgl. 13, 4. 16, 15. II, 1, 11. 7, 5, 20, 2. Onom. Tull. vw Auaideior. 

5 fam. XIII, II, 3 semper tueri municipes meos consuevi. 

6 ad Att. IX, 19, 1 Ego meo Ciceroni, quoniam Roma caremus, 
Arpini potissimum togam puram dedi, idque municipibus nostris fuil 
gratum. Wal. IX, 6, 1. 
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bewogen haben mochte. In einem drei Jahre darauf (46) zu 
Sunften der Arpinaten an den M. Brutus im cisalpinifchen 
Gallien gerichteten Schreiben fagt er, daß demfelben nicht unbe: 
kannt fein Fönne, wie forgfältig er fich feiner Mitbürger in 
Arpinum anzunehmen pflege . Da dad Vermögen berfelben 
zum Theil in Einfünften beftand, welche fie aus der Provinz 
des Brutus bezogen ?, fo werden diefem bie Abgeordneten drin 
gend empfohlen, welche ihre Angelegenheiten dafelbft unterfuchen 
und die Rüdftände beitreiben follten, und ihm die Dankbarkeit 
fowohl der Arpinaten als des Gicero verfichert. - Gerade in die: ° 
fem Sahre aber hatte Cicero um fo mehr Urfache, feiner Vater: 
ftadt fich anzunehmen, da fein Sohn, fein Neffe und einer feis 
ner vertrauteren Freunde M. Caͤſius auf Feine Beranlaffung die 
Würde der Aedilen erlangt hatten 3, welche wie in Lanuvium 
Dictatoren, in Tusculum Gonfuln, in Gorfinium Duumvirn, 
an der Spitze der öffentlichen Angelegenheiten dafelbft fanden. 
Die Worte des Odyffeus über Ithaka auf feine Vaterftadt an= 
wendend, fagt er daher in einem Briefe an den Attikus *: 


Raub zwar, nähret fie doch frifhblühende Männer; 
und nicht ja 
Weiß ih Süßeres wo als eigenes Land zu erkennen. 


Die beiden dem Bruder des Cicero gehörigen 5 Güter Ar: 
canım und Laterium lagen, das erftere zwifchen Arpinum und 
Aguinum an der Straße nah Minturnd 6, das letztere zwifchen 
Arpinum und Anagnia 7 jenes alfo ſuͤdoͤſtlich, dieſes weſtlich 
oder füdmeftlih von Arpinum. Am häufigften wird dieſer 





I fam, XI, 11,1. 

? ]bid. Quorum quidem omnia commoda omnesque facultates, qui- 
bus et sacra conficere et sarta tecta aedium saerarum locorumque com- 
munium tueri possint, consistunt in iis vectigalibus, quae habent in pro- 
vincia Gallia. 

3 jbid. $. 3 Nam constituendi municipii causa hoc anno aedilem 
fillum meum fieri volui et fratris filiium et M. Caesium, hominem mihi 
maxime necessarium. * 1, 11, 2. Hom. ©d. IX, 27. 

5 ad Att. X, 1,1. 2,1. XVI, 10, 1. 

6 ad Att. V,ı1,3.4. XVI, 10, 1. 13,A,1. X, 2, 2. 

’ ad Q. fr. 1,7. X, 1,1. Sn der Nähe von Arpinum gelegen: 
ad Att. IV, 7, 3, 
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Guͤter in den Briefen an den Quintus waͤhrend des Jahres 54 
gedacht. Dieſer war damals Legat des Caͤſar in Gallien, und 
ſeine Mittel ſcheinen ſo anſehnlich geweſen zu ſein, daß er nicht 
nur eifrig an der Herſtellung ſeines Hauſes in Rom, welches 
zugleich mit dem ſeines Bruders wieder aufgebaut wird, arbei— 
ten läßt I, fondern auch zum Ankauf eines Suburbanums Auf: 
trag gegeben hat?, und feine Güter bei Arpinum theild aus: 
bauen und verfchönern, theild durch neue Anfäufe vermehren 
und erweitern läßt. Außer dem Arcanum und Laterium wird 
nämlich noch ein Manilianum, ein Fufidianum und ein Bovil: 
lanum genannt, welche Cicero zugleih mit dem Arcanum zwi: 
fhen dem 10. und 13. September befichtigt hat. Das Fufl: 
dianum hatte Cicero felbft erft für feinen Bruder um 100000 
Seftertien gekauft, und der frühere Befiger Fufidius wird dabei 
ausdrücklich erwähnt; audh das Manilianum alfo wird, bevor 
ed dem D. Cicero zu Theil wurde, in den Händen eines ge 
wiffen Manilius gewelen fein. Das Bovillanum aber hatte 
Quintus die Abficht gehabt zu veräußern, dieſe Abficht jedoch 
damals wieder aufgegeben. 

Auf dem Arcanum wurde fchon während der Abwefenbeit 
des D. Cicero in Sardinien gebaut, allein Cicero will die Ar— 
beit lieber bis zur Ruͤckkehr feines Bruders anftehen Taffen #. 
Jetzt während Quintus fich in Gallien aufhielt, fcheint der Bau 
eifriger fortgefegt worden zu fein 5. Meſſidius und Philorenus 6 
waren mit der Anlegung einer Waſſerleitung beichäftigt, deren 
fhönes und reichliched Wafler dem Cicero um fo mehr gefiel, da 
er es in einer fehr trodnen Jahreszeit befichtigte. Aber auch 


ı add. fr. II, 6, 2. 4, 2. 2,2. Ul, L, 6. 

? ad Q. fr. II, 1, 23. 24 warnt ihn Gicero vor dem T. Anicius, an 
welchen er fi deshalb gewandt hatte. — adQ. fr. III, 4,5 De subur- 
bano quod non properas, laudo; ut tu habeas, hortor. 

3 add. fr. II, 1, 1. 3. Manutius zu II, 3, 1, wo nur bes Arca— 
num’s und Laterium’s gedacht wird, uud, wie es fcheint, in Beziehung 
auf die arpinatifchen Befisungen des Quintus überhaupt, meint, daß jene 
brei Güter nur Theile des Arcanums geweſen; jeboch ohme hinreichenden 
Grund. ‘ san. Mm. 1,7. 

5 ad Q. fr. II, 9, 7 De arcano, Caesaris opus est, vel mehercule 
etiam elegantioris alicujus. 

6 adQ. fr. II, 1. $. 1. cfr. 3. 
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außerdem wurde nichts gefpart, und Cicero lobt namentlich die 
Bilder, die Paläftra und den Fifchteich, wobei er nur über die 
Langſamkeit ded Baumeifterd Diphilus Flagt. 

Auch auf dem Manilianum wurde gebaut, und zwar von 
demfelben Diphilus 1. Gicero fchreibt aber, es fehlten noch die 
Badezimmer (balnearia), der Spabiergang und das Haus für 
das Geflügel (aviarium). Eine mit einem künftlich gearbeiteten 
Fußboden und polirten Säulen verfehene Halle diente vorzugs— 
weife dazu, dem Landgute Anfehn zu geben, und mit dem Web: 
rigen müffe der Ueberzug (lectorium) der Deden und Wände 
übereinflimmen. Einige Deden habe er umändern laffen, einen 
Eleineren Vorſaal aber (atriolum) zu dem Atrium anlegen zu 
laffen, wie Quintus gewünfcht habe, halte er nicht für rathfam. 
Hierzu fehle es an Raum; nur in Gebäuden, in denen ein grö: 
Beres Atrium fei, ſcheine die Anlegung eines Fleineren Vorſaals 
pafiend; auch würden auf der Billa des Quintus weder Schlaf: 
zimmer noch andere Gemächer -bamit verbunden werden fönnen 2. 
Sn dem Bade habe er das Schwißzimmer (assa) in den ande: 
ren Winkel des Auskleidezimmers verlegt 3, während früher das 
Vaporarium unter dem Schlafzimmer gelegen habe. Das etwas 
große Schlafzimmer und das hohe Wintergemach dagegen habe 
feinen vollen Beifall, weil es nicht nur geräumig, fondern auch 
auf der am Bade liegenden Seite der Ambulatio befindlich fei. 
Die Säulen, welche Diphilus weder an der rechten Stelle noch 
gerade genug aufgeftelt, müßten anders zu ftehen fommen. Er 
hoffe übrigens, daß Diphilus, deffen Thätigfeit Caͤſius aus Arz 
pinum *, mit welchem Cicero das Landgut befehen habe, befeu: 
ern werde, die Arbeit in wenigen Monaten vollendet haben 
würde. 

Bon dem Manilianum begiebt fich Cicero, wie er fchreibt 5, 





ı Ibid. $. 1 In Maniliano offendi. Diphilum Diphilo tardiorem. 

? Er hält daher für beffer die Säulenhalle (porticus) beizubehalten, 
wie fie fei. Nunc haec vel honestate testudinis valde boni aestivi locum 
obtinebit. Il, 1, $. 2. 

3 In balneariis assa in alterum apodyterii angulum promovi, pro- 
pterea quod ita erant posita, ut eorum vaporarium esset subjectum cubiculis. 

4 Derfelbe Cäſius offenbar, den Cicero fam. XII, 11 zu feinen arpi— 
natifchen Freunden rechnet. 

5 recta Vitularia via ad Q. fr. III, 1, 8. 3. 
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nach dem erft Fur; vorher angefauften Fufidianum. Er rühmt 
es wegen feiner fchattigen Lage und feines Waſſerreichthums. 
50 Morgen Wiefen, war die Meinung bed Gäfius, würden bier 
leicht bewäffert werden fünnen, Das But fei von außerordent: 
licher Annehmlichkeit und enthalte einen Fiſchteich, Springbrun; 
nen, eine Paläftra und grünes Gehoͤlz. — Auch auf dem Bo: 
villanum I folte eine Waflerleitung angelegt werden, welde 
Meſſidius für drei Seftertien auf den Fuß übernommen hatte. 
Gicero hält die auf 3000 Fuß berechnete Länge derfelben für zu 
gering, ift aber der Meinung, daß das Geld nicht beffer ange: 
wandt werben fönne, und hat dazu auch den Chilo aus Vena— 
frum berbeigerufen, der aber eined Unfalls halber 2 nicht gefom: 
men ift. 

Das Laterium, eine Billa von großer Einfachheit 3, follte 
durch einen Neubau, welden D. Cicero feinem Villikus Nice: 
phorus übertragen hatte, erweitert werden. Die Arbeit aber 
war ind Stoden gerathen, da Quintus fpäter neue Forderun: 
gen gemacht, der bedungenen Summe aber nichts zugefeßt hatte. 
Cicero glaubt indeflen, daß es wohl der Mühe werth fei, an 
den Bau etwas zu wenden, und lobt den Geichmad, womit 
für die Ausfchmüdung des unteren Theiles des Haufes und ber 
Intercolumnien der Ambulatio mit Epheu geforgt worden feit, 
Außerdem fpricht Cicero von einer auf Veranlaſſung feines 
Bruders vor Kurzem angelegten Straße, welche er mit öffent: 
lichen Anlagen diefer Art vergleihen zu dürfen glaubt, und 
hofft noch durch Ruͤckſprache mit benachbarten Gutöbefigern 


ı Der Name nicht von Bovillä, was zwifchen Rom und Xricia, und 
nicht im Arpinatifhen, lag, Daß das Bovillanum an andere Befigungen 
des Q. Cicero grenzte, folgt audy aus den Worten $. 3 Calvus (Caesius?) 
ajebat, aqua dempta et ejus aquae jure constituto et servitute fundo illi 
imposita, tamen nos pretium servare posse, si vendere vellemus, 

2 Ibid. Sed eo ipso die quattuor ejus conservos et discipulos 
Venafri cuniculus oppresserat. 

3 Ibid. $. 5 tanquam philosopha videlur esse, quae objurget cele- 
rarum villarym insaniam. 

* 8 fei nicht anders, als ob die Stanbbilder (palliati) felbft Kunft: 
gärtnerei trieben und Epheu verkauften (topiarium facere et hederam 
vendere). 
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(Locufta und M: Taurus) für die Verbefferung und Verſchoͤne— 
rung bderfelben forgen zu können 1. 

Das fuskulanifche Landgut. — Wie dad Gut zu Arpis 
num das ältefte, fo war das zu Tusculum dasjenige, wo Gicero 
am Liebften fi aufgehalten und an deſſen Ausihmüdung er 
das Meifte gewandt zu haben fcheint. Beruͤhmt als Stammort 
fowohl des porcifchen ? ald mehrerer anderer angefehener Ge: 
Tchlechter 3 und ausgezeichnet durch feine Lage, hatte Zusculum 
fhon lange vor der Zeit des Cicero die Aufmerkffamfeit der in 
der Schönheit und Pracht ihrer Villen ihren vorzüglichften Le— 
bensgenuß fuchenden römifchen Großen auf fich gezogen. Nicht 
weiter ald 100 Stadien von Rom entfernt *, lag es auf einem 
Bergrüden, welcher fih von Zibur aus über Pränefte um bie 
Ebene von Rom herumzog und nur durch ein Thal am Algidus 
unterbrochen wurde 3. Unter den Umgebungen bed Ortes mar 
befonders die nach Rom zu gelegene Seite mit Pflanzungen und 
Gebäuden verfehen. Hier nämlich war der fanft ſich woͤlbende 
Hügel vorzuͤglich erd⸗ und waflerreih; von ähnlicher Befchaffen: 
heit wie der damit zulammenhängende Strih, welcher fich links 
gegen den Albanerberg hin erftredte. Weiterhin ſenkte fich der 
Boden nad den Vorftädten von Rom und nah dem Meere zu, 
bier jedoch weniger fruchtbar 6. Die Verbindung mit Rom 
wurde durch die bei der Stadt Gafilinum 7 19 Stadien von 
Gapua mif der appifchen Straße zufanmenfallende Via Latina 
unterhalten, welche fchon nahe bei Rom von jener links abging 
und das tusfulanifche Gebirge überfchreitend, zwiſchen Tuscu— 
lum und dem Albanerberg nah dem Städtchen Algidum und 


ı Nicht vecht deutlicy ad Att. IV, 7, 3 Arpinatium fremitus est in- 
<redibilis de Laterio. Quid quaeris? equidem dolui. 6 ö’ ovx dunalero 
vödov. Nach Manutius fol Quintus damals die Abficht gehabt haben, 
das Laterium zu verkaufen, aber an ben von ihm angef. St. (X, 1 u. ad 
Q. fr. It, 1) ift nicht davon die Rede. ? Taeit. A. XI, 24. 

3 Cie. pr. Plancio 8, 19. pr. Fontejo 14, 31, 

* Dionys. Ant. Rom. X, 2%. 

5 dorsum Circaeum bei Sil. Ital. VII, 692. öäyıs bei Strabo V, p. 
239 Cas. p. 387 ed. ster. — ’Ev öysı Ö’ eioi ro Ev 'Poun Tißovga re 
xa& IIgaiveoros xai Toüoxior, 6 Strabo V, p. 239, 

’ Bei Strab. p. 237 init. fteht unricytig Kaowor, was zwar auch an 
ber Via Latina aber viel weiter nördlich lag. 
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den Herbergen von Pictä fih weiter fortfegte. Die Annehm: 
lichkeiten von Zusculum gingen nach der Zerftörung defjelben 
im 12. Sahrhundert auf dad an der Stelle defjelben erbaute 
Fradcati über 1, und wurden von den römifchen Großen der 
neueren Zeit nicht weniger eifrig, als von denen bed Alter: 
thums benutzt 2. 

Die Anzahl derjenigen, welche allein bei Cicero als Be: 
figer tusculanifcher Landgüter erwähnt werden, ift nicht gering, 
und es find darunter die berühmteften Namen 3. Das Landgut 
des Cicero felbft war früher das Eigenthbum des L. Sulla !, 
fpäter wohl das des Gatulus 5, und Fam hierauf in die Hände 
des Vettius, von welchem es Cicero erfaufte 6 Auch Q. Gicero 
war früher im Befig eines Zusculanumd, gedachte es aber 
Ihon im J. 61 zu verkaufen, um dad Haus des Pacilius dafür 
faufen zu koͤnnen 7. 

Aus den Aeußerungen des Cicero über fein tusculaniſches 
Landgut in den Briefen an den Attifus aus dem Jahre 68 », 
Chr. Scheint geichloffen werden zu fünnen, daß daſſelbe nidt 
lange zuvor in die Hände bdeffelben gefommen war 8. Nach der 
Zurüdrufung des Cicero im 3. 57 wurden ihm für die Zerftö: 
rung deffelben 500000 Seftertien vergütet, allein er beflagt fi 
zugleich darüber, daß diefe Schäßung weit unter dem wahren 
Werthe fei 9. Die Befigung des Gicero gehörte ſchwerlich zu 
den anfehnlichften deö Ortes; an Aufwand jedoch zur Verſchoͤ— 


ı Mit Berufung auf Holftenius fagt Gellar. Tom. I, p. 641, Zuscu: 
(um habe nicht in summo jugo gelegen, fondern da, wo jest Frascati. 
Gibbon Vol, XU, p. 99 ed, Bas. Raumer's Hohenftaufen II, ©. 179. 
II, ©. 19. 

2 Göthe's Brief aus Frascati (Werke Th. 27, ©. 219): »Die Gegend 
ift fehr angenehm; der Ort liegt auf einem Hügel, vielmehr an einem 
Berge. — Die Ausſicht ift unbegrenzt; man fieht Rom liegen und weiter 
die See, an der rechten Seite die Gebirge von Tivoli und fo fort. Zn 
diefer Iuftigen Gegend find Landhäufer recht zur Luft angelegt u. f. w.« 

3 Onom. Tull. p. 624. * Plin. N. H. XII, 6. 

5 Verr. IV, 57, 126. ad Att. IV, 5, 2. 

s adatt. 1.1. Plutarch Gic. 8 übergeht ed, während er die Güter 
bei Arpinum (ft. Apzos hr. Aprivw), Neapel und Pompeji erwähnt. 

’ ad Att. I, 14, 7 Q. frater — Tusculanum venditat, ut, si possit, 
emat Pacilianam domum, 1.876062 

° ad Att. IV, 2, 5. 
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nerung berjelben war von ihm nichts gefpart worden, und die 
11 erften Briefe an den Attifus find vol von Aufträgen dar: 
über. Namentlich follen Kunſtwerke zur Verzierung eines Gym: 
nafiums (Akademie, Paläftra) und Ryſtus und Bücher 1 von die 
fem beforgt werden. Megarifche Bildfäulen 2, Hermenbilder 
von pentelifhem Marmor mit ehernen Köpfen, Bildwerfe für Die 
Mandbekleidung des Atriumd, zwei mit einander verbundene 
Statuen des Hermed und der Athene (Hermathena) und zwei 
mit Bildern verzierte Brunnendedel werden namentlicy ange: 
führt 3. Später fcheinen auch Gemählde von ihm angekauft 
worden zu fein #. 

Aus Stellen fpäterer Schriften, wo des Zusculanums ge: 
dacht wird 5, geht hervor, daß das Gymnafium, welches Cicero 
dafelbft anlegte oder ausbaute, in einen oberen und unteren 
Theil zerfiel, und daß er den oberen Lyceum, den unteren Aka— 
demie nannte. Die Bibliothef dafelbft fcheint nicht gerade be: 
deutend gewelen zu fein. Bei der Abfaffung feiner philofophi: 
fhen Schriften bediente ſich Cicero, wenn er fi gerade auf dem 
Zusculanum befand, oft der vielleicht reichhaltigeren des juͤnge— 
ren Lucullus 6, 

Während der Verbannung des Cicero wurde dad tuscula— 
nifhe Landgut dejjelben eben fo wie fein Haus in Rom zer: 
ftört 7, und da die ihm nach feiner Ruͤckkehr zur Herftelung 
ausgezahlte Summe nicht hinreichend fchien, fo war er eine 
Zeit lang Willens, es zu verkaufen 8. Indeffen änderte er ſpaͤ— 
ter feinen Entſchluß, und es gehörte ihm bis an fein Ende 9. 


I ad Att. I, 9, 2. 4. 3. 11, 3. 10, 3. Bücher: 1,7. 10,4. 4,3. 
11, 3. Ueber die Ausbrüde gymnasium und palaestra: Manut. ad ſam. 


VII, 23. 2 1, 8, 2. 9, 2. 
2 1,10, 3.11, 3. 4, 3. 3, 2. 1, 56. ſam. VII, 23, 3. 
5 de divinat. I, 5, 8. II, 3, 8. Tusc. II, 3, 9. UI, 3, 7. IV, 4, 7. 
V, 4, II. 6 fin. III, 2, 7. de div. II, 3, 8. Top. 1. 


’ pr..domo 29, 5l. Man führte bei ber Ausplünderung bed Tuscu— 
lanums aud) Bäume hinweg. Indeſſen gehört hieher nicht db. eitrus, wie 
Drumann VI, ©. 388 meint, deſſen Plin. XIH, 29 gedenkt. Dies war 
vielmehr ein mit 1100000 Seftertien bezahlter Zifch von Gebernholz. Plu- 
tarch. Cic. 33. 

3 ad Att. IV, 2, 7 Tusculanum proseripsi; suburbano non (fr. 
nunc) facile careo. 9’ Wie theuer es ihm war: ad Att. XU, 3, 1. 
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Nach dem Tode feiner Tochter, welche dafelbft geftorben zu fein 
fcheint I, war ihm der Aufenthalt einige Zeit hindurch peinlich; 
dad Denkmahl der Zullia aber dafelbft zu errichten, trug er 
Bedenken, weil ihm der Ort nicht befucht genug war?. Als er 
im April des J. 44 auf dem Zusculanum verweilte, erwartete 
er den Architecten Corumbus, einen Freigelaffenen (?) des Balz: 
bus 3. Bon Bauten jedoch, die er in diefer Zeit unternommen, 
ift nicht weiter die Rede d. — Für die Benugung einer Waſſer— 
leitung (aqua Crabra), welche den Zusculanern gehörte, hatte 
er eine Abgabe zu entrichten 5, welche eine Zeitlang ftreitig 
gewefen zu fein fcheint, und den Cicero bewog, einen mit dem 
Gegenftand befonderd vertrauten Nechtögelehrten zu Rathe zu 
ziehen 6. 

Eben fo wie Arpinum auf dem ehemaligen Gebiete der 
Volsker, aber am Meere auf einer Infel, welche der zwifchen 
Antium und Circeji mündende Fluß Aftura 7 gebildet zu haben 
fcheint, lag Aftura. Cicero rühmt die anmuthige Lage des 
Ortes, welcher von Antium fowohl al3 von Girceji aus gelehen 
werden fonnte 8. Indeſſen wird defjelben erft in den fpäteren 


ı MWie Zunftall aus ad Att. XH, 37, 2 u. ep. 46 (Vincam, opinor, 
animum et Lanuvio pergam in Tusculanum. Aut enim mihi in perpe- 
tuum fundo illo carendum est: — nam dolor idem manebit, tantum 
modestius, — aut nescio quid intersit, utrum illuc nunc veniam, an ad 
decem annos) wohl mit Redyt gefchloffen hat. Wal. XII, 26, 1. 

2 ad Att. XII, 37, 2. (VII, 5, 3). 

3 ad Att. XIV, 3, 1. Corumbum Balbi. 

° Siehe dag. Drumann VI, ©. 389. Der Grund, weshalb er den 
Corumbus zu fich befchieden hatte, Eonnte ein ähnlicher fein wie ad Alt. 
XIV, 9, init. Ä 

5 fam. XVI, 18. de lege agr. III, 3, 9, wo es ftatt der ält. Kesart 
a municipio ridytig mancipio heißt, und daf. die Ausleger bef. Zurnebus 
bei Grävius (Cic. orationes) S. 545 u. 546. 

6 pr. Balbo 20, 45. 

’- Zröpag bei Strab. V, p. 232 extr. Festus: Stura flumen in agro 
Laurenti est, quod quidam Asturam vocant.. ®gl. Liv. VIII, 13. Ger: 
vius 3. Virg. A. VII, 801 nennt bier zugleich eine Stadt Aftura. Cellar. 
Geogr. antiq. T. I. p. 648. 

® ad Att. XII, 19, 1 Est hic quidem locus amoenus et: in mari ipso, 
qui et Antio et 'Circejis adspici possit. Plut. Cic. 47. zwgiov ragalov toü 
Kıriouvog. 
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Briefen feit dem 3. 45 gedacht I. Cicero verweilte namentlich 
nach dem Xode feiner Tochter dafelbft, und nichtö zog ihn mehr 
an als die ungeftörte Einſamkeit, welcher er fich bier, mit 
. fchriftftellerifichen Arbeiten befchäftigt, überlaffen durfte 2. Er 
will bier die Ruͤckkehr Cäfard aus Spanien abwarten 3, und - 
halt fih aud nach deſſen Zode zumeilen dafelbit auf 4. 

Eine weit ältere Befigung des Cicero als Aftura, welches 
erft im J. 45 in die Hände deflelben gefommen zu fein fcheint, 
war ein Haus, welches Gicero zu Antium befaß. Die durd 
ihre Schiffe ehemald berühmte Hauptſtadt der Volsker war jetzt 
bafenlos, ihre Lage aber machte fie zu einem Vergnügungsort 
der römifchen Großen, und mehrere von ihnen hatten hier pracht: 
volle Häufer, in denen fie zuweilen ihre Erholung fuchten 5. 
Cicero fühlt fi indeffen hier fogar ungeftörter als auf dem 
Formianumz; er freut fi der Ruhe eined Ortes 6, wo von den 
Führern der Bewegung in Rom gar nicht die Rede fei 7, und 
ergöst fih an den Büchern, deren er zu Antium einen ziemli: 
chen Vorrath befigt 8, und die ihm der Grammatifer Tyrannion 
in eine angemefjene Ordnung gebracht hat. Später war je 
doch das Haus nicht mehr in Cicero's Händen. Er hatte es 
verkauft, und es gehörte im 3. 45 dem Lepidus 10, Das Ci: 
cero neben dieſem Haufe noch eine Billa bei Antium befaß, 
wird nicht angenommen werden fünnen I. Er bedurfte einer 
folhen au faum, da die Wohnung in Antium alle Annehm: 
lichkeiten de8 Landlebens darbot. 

Nebem dem arpinatifchen Landgut erwähnt Plutarch zwei 
Beligungen des Cicero bei Neapel und Pompeji, welche vielleicht 


ı WVielleiht hatte es Cicero erft kurz zuvor ehe er ad Att. XII, 19, 1 

Trieb, an ſich gebracht. 
ad Att. XII, 40, 2. S. Gruber p. 25. ad Att. XII, 45, 2. XIII,26, 2. 

3 fam, VI, 19, 2. 

°* ad Att. XIV, 2,4. 5, 3. Ob XIV, 13, 1 hieher gehört? 

5 Strab. V, p. 232 init. 

6 ad Att. I, 1,1. 8, 2. 9, 4. ep. 10. 11, 1. IV, 12. 

? ad Att. II, 6. s ad Att. I, 1,1. 

® ad Att. IV,8, A, 2. 10 ad Att. XIN, 47, 2. 

uU Ohne Grund fcheint, was Drumann ©. 391 (Vol. VI) fagt »Hier 
(in Antium) hatte Cicero ein Haus und eine Billa. Jenes verkaufte er an 
M. Lepidus, diefes nicht.« ex Antiati ad Att. II, 12, 2 braucht nicht von 
einer Billa verftanden zu werben. 


* 


840 


ebenfalls zu ſeinen aͤlteſten, obwohl nicht zu den anſehnlicheren 
gehörten. Won Cicero ſelbſt wird indeſſen nirgends 2, auch 
an ſolchen Stellen nicht, wo man es erwarten koͤnnte 3, ein 
Neapolitanum, dagegen oft das Pompejanum 4 erwähnt, und 
daß er dem Attikus fchreibt, das Zusculanum und Pompejanum 
ergöge ihn fehr, allein er fei diefer Landguͤter halber fehr in 
Schulden gerathen 3, beweift, daß er Manches zur Werfchöne: 
rung defjelben gethan hatte. Aus den noch im Sommer des 
Sahres 44 gefchriebenen Briefen 6 geht hervor, daß er das Gut 
bis zum Ende feines Lebens behielt, und daß ed ihm na 
mentlicb um der Einfamfeit willen, welche ed ihm gewährte, 
werth war. 

Ein anderes Landgut des Cicero, dad Puteolanum, lag an 
der Küfte zwifchen dem avernifchen See und Puteoli. Warme 
Quellen, denen man eine befondere Heilkraft für die Augen zus 
Ichrieb, brachen hier kurze Zeit nach dem Tode des Cicero, wähs 
rend Antiftius Vetus Befiger war, hervor, und wurden durch 
ein Epigramm eines Freigelaffenen des Cicero Laurea Zulius 
verhberrlicht 7. Cicero fchrieb hier feine afademijchen Unter: 
fuhungen, und ein Säulengang mit einem Haine führte den 
Namen Akademie 8. In der Nähe lag ein Gut des Fauftus 
Sulla 9, mit einer, wie es fcheint, nicht unbeträchtlihen Bi: 
bliothef, welche Cicero nicht zu benugen verfäumte. Ermähnt 


! Plut. Cic. 8 aygos oV ueyaloı. 


?2 Neapolitanum dagegen des Lucullus (Acad. pr. II, 3, 9), des Pom— 
pejus (ad Att. VII, 2, 5. vgl. Tusc. I, 35, 86) und des Pontius (ad Att. 


XIV, 21, 3). 3 ad Att. IV, 9,2. V, 2, 1. 
* ad Att. 1,20, 1. I1,4,6. V,2,1.3,1. X, 15, 4. 16, 4. fam. 
VII, 3, 1. XII, 20. 5 ad Att. II, 1, 11. 


6 ad Att, XIV, 16, 1. 17, 1. 20, 2. XV, 13 extr. 

Plin. N. H. XXXI, 3. 

Plin. I. I. nach Erwähnung der Acabemie: ibi compositis volumini- 
bus ejusdem nominis, Hadrian auf dem Puteolanum begraben. Spar- 
tian. Hadr. c. 14. 

° ad Att. IV, 10, 1 Puteolis magnus est rumor etc. Ego hic pa- 
scor bibliotheca Fausti etc. Bielleidyt war jedoch Gicero damals nur als 
Saft dort anwefend. ad Att. VII, 3, 9 Nescio enim, cur, quum portam 
Flumentanam Caelius occupavit, ego Puteolos non meos faciam. ®er: 
wechslung mit der Billa des Hortenfius bei Bauli (Ac. pr. II, 25, 80) bei 
Drumann VI, ©. 394. 


7 
8 
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wird das Puteolanum I nur in den Briefen der legten Jahre 2, 
und daraus daß Caͤſar mit einem flarfen Gefolge dafelbft über: 
nachtete, fcheint auf die Größe deffelben geichloffen werden zu 
fünnen, wiewohl zugleich bemerkt wird, daß die militärifche 
Begleitung des Gäfar außer dem Haufe untergebradyt, und nur 
dad übrige Gefolge in drei Speifezimmern bewirthet worden fei 3. 

Das Landgut bei Cumä, in deffen Nähe auch andere roͤ— 
mifhe Große Befigungen hatten %, fcheint zwar reich an Natur: 
fchönheiten 5, deſto weniger aber zu einer ungeftörten Zuruͤckge— 
zogenheit geeignet gewefen zu fein. Die Menge derjenigen, 
welche fich in diefer Gegend aufhielten, war zuweilen fo groß, 
daß Cicero ein Rom im Kleinen dafelbft zu haben glaubte und 
über häufige Störungen Eagt 6. Indeſſen war ed hier und auf 
dem Zusculanum, wo Gicero die Bücher über den Staat 
ſchrieb?. Erwähnt wird das Cumanum erft in den Briefen 
nach der Rüdkehr des Cicero aus der Verbannung 8. 

Das Formianum, oder das Landgut bei Formid in Lati— 
um, wird fchon in den erften Briefen an den XAttifus er: 
wähnt?, und gehörte daher wohl zu den älteften Befigungen 
des Cicero in Ddiefer Art. Die Gegend galt als der alte Sitz 
der homerifchen Käftrygonen 19, und das Landgut ded Cicero 
Scheint zugleich von dem nahe gelegenen Gajeta benannt worden 
zu fein, Es war ihm daffelbe jedoch weniger werth als das 
Zusculanum, welches viel früher von ihm mit Anlagen und 


! wenn ad Att. IV, 10, 1 nicht hieher gehört. 

2 ad Att. XIV, 7, 1. 20, 1. XV, 1,3. B, 1. 

3 ad Att. XII, 52. 

* Gatulus Ac. pr. II, 25, 80. Barro Acad. post. I, 1, 1. Pompe—⸗ 
jus ad Att. IV, 10, 2. 

5 ad Att. XIV, 16, 1 O loca caeteroqui valde expetenda. 

6 ad Att. V,2, 2. XIV, 16, 1. 

” ad Q. fr. IN, 5, 1. Bel. II, 14, 1. 

8 ad Att. IV, 9, 1.2. X, 16, 4. XII, 27, 2.30, 1. XIV, 15, 4. 
17,5. 20, 1. XV, 1, B, 1. XVI, 10, 1. fam. XII, 20. Acad. post. I, 1, 1. 

9 


ad Att. I, 3, 2. 4, 3. 

10 ad Att. II, 13, 2 Si vero in hanc rnAezvlor veneris Auuorovyo- 
vinv — Formias dico. 

I ad Att. I, 4, 3 Cajetam, si quando abundare coepero, ornabo. 
Plutarch. Cic. val. mit Liv. bei Senec. Suasor. VI. Strabo V, p. 233, 
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Kunftwerken ausgeftattet wurde . Auch Hier fand er nidt 
immer die Ruhe, weldhe er auf feinen Landgütern ſuchte. 
Sowohl die Bewohner von Formid als feine Nachbarn E. Ar: 
rius und Sebofus wurden ihm durch ihre Befuche befchwerlid, 
daß er an einer Stelle fogar äußert, das Gut verkaufen zu 
wollen 2. Indeſſen Fann er fich auch nach der Ruͤckkehr aus der 
Verbannung, ald manche Gründe dazu drängten, nicht dazu 
entfchließen 3. Er läßt vielmehr die Anlagen dafelbft mit ziem: 
lihem Aufwand wieder herftellen und hält fih bis an fein Ente 
von Zeit zu Beit dafelbft auf. So namentlihb während der 
Flucht des Pompejus aus Italien %, wo Formid zulegt der 
Sammelplag der Anhänger Caͤſars war 5, 

Bei den häufigen Reifen, die Cicero auf feine Randgüter 
in Latium und Gampanien machte, lag ihm daran, auf den 
Mittelftationen eigne Wohnungen zu haben, um nicht immer 
von der Gaftfreundfchaft Anderer abzuhängen. Daher die öfters 
von ihm erwähnten Deverforien. So ift von einem Deverlos 
rium zu Zarracina die Rede, weldes er wahricheinlich wegen 
feiner Reifen von Antium oder Aftura nah Formis an ſich 
bringen wollte 6, eben fo von einem Deverforium Sinuefjanum, 
zwifchen dem Cumanum und Formianum, wahrfcheinlich abu 
außerhalb der Stadt Sinueffa 7, und ähnliche Deverforien ma: 
ren vielleicht auch das Galenum 8, wo Cicero einmal dbernad: 
tet und einen Brief fchreibt, das atinatifhe Gut I und das 


ı Daß er indeffen fpäter Manches aud) an das Formianum wandte, 
fcheint aus ad Att. IV, 2, 7 hervorzugehen. , 

2 ad Att. II, 14, 2 Basilicam habeo, non villam, frequentia Formi- 
anorum etc. Frau und Kinder auf dem Kormianum: ad Att. VII, 18,1. 
20, 2. 26, 3. Dionyfius X, 16, 1. Gäſte: M’ Lepidbus (IX, 1,2), & 
Zorquatus, ©. Gaffius VII, 23, 1. Auch Dolabella (ad Alt. XV, 13,5) 
und früher C. Lälius (de rep. I, 39, 61) und P. Rutilius (de N. D. il, 


35, 86) hatten Güter bei Formiä. 3 Ad Att. IV, 2, 7. 
* ad Att. VIII, 2 extr. 3, 7 extr. IX, 7,2.9,1. 
5 X, 1,1. 


6 fam. VII, 23, 3 Ista quidem summa nae ego multo libentius 
emerim deversorium Tarracinae, ne semper hospiti molestus sim. Om- 
nino liberli mei video esse culpam, cui plane res certas mandaram etc. 

” villa pusilla fam. XII, 20. ad Att. XV, 1,B, 1. XVI, 10, 1. 2. 

® ad Att. VII, 3, 7. 9 ad Aut. XV, 3,1. 
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Anagninum l. Kleinere Landgüter ded Cicero fcheinen ferner 
das Solonium auf dem Gebiet von Lanuvium 2, wonach es 
auch genannt wird 3, und die Befigung bei Frufino (ager Fru- 
sinas), welche Cicero zur Zeit des Bürgerkriegs im 3.48 unter 
der Bedingung des Wiederfaufs veräußern wollte *, geweſen zu 
fein. Der in einem Briefe vor der Abreife des Cicero aus 
Stalien im J. 49 erwähnte Kauf eined Deverforiumsd des Ga: 
nulejus, wofür 30000 Seftertien verlangt wurden, fcheint nicht 
zu Stande gefommen zu fein. Dagegen ifl in einem bald 
nach dem Abgang des Cicero nad Gilicien gefchriebenen Briefe 
von Bürgichaften die Rede, welche wegen eines Güterfaufs von 
dem Attikus geleiftet werden follen 6. Im fpäterer Zeit waren 
gewiffe Befisungen des Cicero dad Eigenthbum des Gilius 
Stalikus 7. 

Die anfehnlichfte und wichtigfte der Befißungen des Cicero 
war offenbar das Haus auf dem palatinifchen Hügel, welches 
er im $. 62 von dem M. Craſſus für 31, Millionen Sefter: 
tien erfaufte. Nachdem er das von feinem Vater ererbte Haus 
zu Rom an feinen Bruder abgetreten hatte 8, vergingen offen: 
bar mehrere Jahre, während welcher er in einem gemietheten 
wohnte. Es waren dies die nächften Sahre vor feinem Gonfu: 
lat, und befannt ift, daß ihn Catilina deshalb Inquilinus 
nannte. Er felbft hatte vielleicht früher über diejenigen ge: 
fpottet, welche ohne zu den bevorzugteren Gefchlechtern zu ges 
hören, ihren Stolz doch darin fuchten, unter ihnen auf dem 
Palatinus zu wohnen; nachdem er jedoch Conſul gewefen war, 
und felbft einen Pla& unter den Optimaten errungen hatte, be: 
nußte er gern die Gelegenheit, auch ein ſolches Haus an ſich 


ı ad Att. XII, 1,1 vgl. XVI, 8, 1. Auch M. Brutus hatte dafelbft 
eine Befigung. ad Att. XV, 1,B, 1. 

2 de divin. I, 36, 79. 

3 ad Att. XII, 44, 3. XIII, 26, 2 u. 3, ep. 34. XIV, 2 u. 4. 

% ad Att. XI, 4, 1.13, 4. 5 ad Alt: X, 5, 3. 

6 adAtt. V, 1,2 Et sunt aliquot satisdationes secundum mankci- 
pium, veluti Memmianorum praediorum vel Atilianorum. 

7 Martial. XI, 48, 

8 Plut. Cie. c. 7. Daſſelbe wohl, was ad Q. fr. IE, 3, 7 erwähnt 
wird. gl. Histor. Aug. ed. Steph. Vol. II, p. 617. 

? Appian. B. C. II, 2. 
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zu bringen. Wie diefer Kauf erfolgte, ift früher angegeben 
worden. Seine Mittel reichten indeflen dazu niht hin. Er 
fah fich genöthigt, bedeutende Schulden zu machen !, und feine 
Gegner unterließen nicht, ihn wegen feines eitelen Zrachtens 
zu fchelten, zumal da der Verdacht darauf zu haften fchien, als 
fei der Ertrag der Erprefiungen des C. Antonius in Macedo: 
nien theilweife dazu beflimmt 2. Indeſſen freute er fich des 
Kaufes, und meint in der großen Menge zumal von Freunden 
und Glienten, von benen er aufgefucht wurde, nicht weniger 
anfehnlih als Craſſus und Pompejus zu wohnen 3. 

Das Schickſal, weldes diefed Haus zur Zeit feiner Wer: 
bannung traf, und die Schwierigkeit, welche es hatte, die voll: 
ftändige Zuruͤckgabe ded Areald deffelben zu bewirken, ift an 
einer anderen Stelle erwähnt worden. Die Zerftörung deffelben 
aber mochte ihm um fo fchmerzlicher fein, je mehr er früher mit 
der Berfchönerung deſſelben .befchäftigt gewelen war 4. Auch 
reichte die Summe von zwei Millionen Seftertien, weldye ihm 
zum Wiederaufbau bewilligt wurde, um fo weniger dazu hin, 
je mehr Störungen derfelbe bei den fortgefesten Gewaltthätig: 
keiten ded Glodius Preis gegeben war. Auch das nahegelegene 
Haus des D. Cicero 5 wurbe bei einem Angriff des Glodius 
den 5. November 57 in Brand geftedt. 

Bei der Wiederherftellung des Haufes des Gicero fcheint 
nichts von demjenigen, was daſſelbe etwa früher auszeichnete, 
vergeffen worden zu fein Er benußte auch dabei den Rath 


ı fam. V, 6, 2. 

? Pseudo-Sallust. Declam. 2, 2. Das Haus hatte früher dem M. 
eivius Drufus gehört. Vellej. II, 14. 

3 Plut. Cic. 7. pulcherrimo prospectu: pr. domo 44, 116. 

A ad Att, II, 3, 2. 4, 7. 6, 2. 7,5. Attikus hatte 3. B. die Fenfter 
getabelt, welche der Baumeifter Cyrus feiner Meinung nad) nicht breit 
genug gemacht habe, Gicero aber ſucht dagegen nach den Anfichten der 
Stoiler und gegen die der Epikureer darzuthun, daß bei der pyramiben: 
förmigen Ausbreitung der Lichtftrahlen die Ausficht aus einem engeren 
Fenſter vortheilhafter fei als aus einem breiteren (viridariorum dıapases 
latis luminibus non tam esse suaves II, 3, 2). 

5 Wahrfcheinli die ad Att. I, 14, 7 erwähnte Paciliana domus, 
welche ev nad) Beräußerung feines Landguts zu Zusculum Eaufen wollte. 

6 Nostram ambulationem et Laconicum eaque, quae Cyrea sint, 
velim, quum poteris, invisas. ad Att. IV, 10, 2. 
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des Cyrus !, und wenn er felbft von Rom abwesend war, fo 
führte Attikus die Auffiht 2 Der Bau jedoch fchritt anfangs 
langfam vorwärts, und mußte fortwährend durch Wachen ge: 
fichert werden 3, und die Hoffnung des Gicero, denfelben noc) 
vor dem Winter des J. 56 vollendet zu fehen *, mag faum er: 
füllt worden fein, obgleich er in einem während des Sommers 
d. 3. gelchriebenen Briefe erwähnt, daß jest rüfliger daran ge: 
arbeitet werde >. 


ı adQ. fr. II, 2, 2. 

3 ad Att. IV, 5, 3. 6,4. 9, 2. 

3 ad Att. IV, 7, 3 Mea mandata de domo curabis; praesidia lo- 
cabis; Milonem admonebis. 

° ad Q. fr. 11, 3,7. 

5 adQ. fr. II, 4, 2. 6, 2. Cicero Eann indeffen nach ad Att. IV, 9, 
2 u. 10, 2 (55 v. Chr.) fein Haus bereits im 3. 55 bezogen haben, wenn 
auch fpäter nody Manches nachgebaut wurde. Was Drumann VI, ©. 387 
fagt, daß Gicero vor d. 3. 54 das Werk nicht beendigt geſehen, folgt 
doch nicht mit völliger Beftimmtheit aus ad Att. IV, 9 u. 10, da biefe 
Briefe nody im April 55 gefchrieben find, oder aus dem im Octob. 54 ge— 
fchriebenen Briefe ad Q. fr. III, 3, wo die Ausdrücke nicht deutlicdy genug 
auf die Häufer des Gicero und feines Bruders hinweifen. Bol. ad Q. Ir. 
II, 9,4. 
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774. 775. 780. 

Balerius Leo 513. 518. 520. 524. 

Leonides 698. 

M. Aemilius Lepidus 512. 514. 516. 
617. 618. 701. 753. 757. 778. 
779. 789. 

M' Lepibus 594. 595. 

Q. Lepta 662. 

Libera legatio 260. 

2. Scribonius Libo 392. 617. 

Lex Licinia (de sodaliciis) 449, 480. 
484. 

C. Licinius Galvus 401. 473. 475. 

Licinius Macer 89. 91. 161. 401. 

Q. Ligarius 669—673. 

Lilybäum. Rede des Eic. daf. 80. 

Luca. Bufammentunft daf. 409. 

Luccejum castellum 677. 

Zuccejus 4. 196. 296. 297. 388. 414. 
434, 661. 691. 

®, Lucilius 532. 

Lucullus d. 3. 828. 

&, Lucullus 158. 259. 286. 291. 321. 
337. 

M. Lucullus 272. 377. 391. 392. 

Lurco 287. 328. 

Lex Lutatia 265. 432. 

Lyſo 647. 

N. Magius 602. 

Manilianum 832. 833, 

C. Manilius 156. 157. 159 — 162. 
177. 179. 

Q. Manilius Gumanus 517. 


54 


530. 
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Sn. Manlius 224. 225. 131. 233, 
252. 

Q. Manlius Chilo 240, 246 not. 

T. Manlius 646. 

Marceller Patrone der Siculer 103. 
114. 

G. Marcellus (Goni. bes 3. 50 a. 
Chr.) 569. 571. 573. 579. 612. 666. 

C. Marcellus (Conſ. d. 3. 49) 579. 

M. Marcellus 224. 226. 397. 476. 
513. 518. 519. 564. 566. 568. 575. 
582. 663 ff. 667. 

Q. Marcius Rer 226. 231. 232. 

Marius (Quäftor des Bibulus) 558. 
615. 

M. Marius Gratidianus 41. 

G. Matius 603. 641. 642 709. 727. 

C. Memmius 309. 323. 331. 401. 
408. 463. 464. 466. 467. 491. 493. 
498. 525. 530. 531. 617. 

Menippus aus Stratonicea 72. 

Mescinius 561. 641 ff. 

M. Balerius Meffala Niger 276 — 
280. 291. 353. 370. 448. 476. 
M. Dal. Meffala (Gonf. d. 3. 53) 
448. 463. 467. 498. 501. 506, 

C. Meſſius 370. 372. 596. 

8, Metellus 113. 123. 

2. Metellus 607. 

Q. Metellus Kretikus 226. 

Q. Metellus 274. 

Q. Metellus GSeler 211. 219. 226. 
252. 262. 266. 286 — 289. 291 — 
293. 295. 300. 304. 

Q. Metellus Nepos 261. 262. 309. 
351. 356. 363. 365. 368. 381, 382. 
403. 

Milo 34. 351. 361. 362. 363. 380 — 
382. 396. 397. 399. 408. 410. 422. 
458. 462. 502. 505. 507 - 524. 
569 816. 817. 

Minucius 821. 

Q. Metellus Scipio 224. 506. 510. 
512. 513. 525. 526. 

Mnefarhus 69. 

Apollonius Molo 21. 48. 

Q. Mucius DOreftinus 187. 194. 

Mucius Scävola db. Augur 46. 47. 

Mucius Scävola d. Pontif. 47. 

C. Murena 237. 

2. Murena 220. 253. 258. 

Sornel. Nepoß 7. 

Balerius Nepos 513. 518. 520. 524. 

En. Nerius 400. 

Tib. Nero 219. 


e. Rinnius Quabratus 331. 334, 336. 


350. 444, 


725. 
751. 
798. 


636. 
72. 


Dctavian 19. 36. 721. 724. 
728. 736. 738. 740. 741. 744. 
760. 781. 787. 788. 790— 79. 

Oppii aus Velia 818. 

G. Oppius 469. 602. 628. 629. 
639. 641, 658. 709. 710. 742. 
816. 

Sn. Oppius 378. 

P. Oppius 144. 

C. Orchivius 173. 184. 

2. Papirius Pätus 650. 

T. Ampius Pätus 660. 

L. Gaftronius Pätus 663. 

M. Palifanus 105. 

C. Vibius Panfa 639. 610. 659. 671. 
709. 716. 741. 763 — 765. 76%. 
773. 775. 777. 780. 781 ff. 785. 
737. 

M. Papirius 348. 

Q. Patulcius 518. 

Q. Pedius 480 ff. 632. 794. 796. 

©. Peducäus 78. 103. 104. 602. 605. 

Phädrus 45. 69. 530. 

Phanias 531. 532. 

M. Aemilius Philemon 516. 

Philippifche Reden I: 731. I: 733— 
735. 739. II u. IV: 748. \V: 766. 
VI: 759. VII: 761. VIIL: 764. IX: 
765. X: 768. XI: 772. 775. W 
777. XIII: 779. XIV: 784. 

L. ger Philippus 379. 383 M. 
608. 


Philo 8* %. 69—7 
nu 594. 6”. 684. 816. 819. 


pinbeniffum 540. 553. 
Piſo (MWechöler) 823. 
C. Pifo (Conſ. d. 3. 67) 152. 19. 
215. 236. 244. 259. 277. 280. 
E. Piſo (Cic.'s Schwiegerf.) 321. 331. 
36. 357. 358. 390. 398. 

et. Pifo 30. 302. 318. 331. 332. 4. 
336. 337. 356. 422. 423. 437%. 
452 ff. 574. 666. 704. 7230. 72. 
730. 732. 753. 755. 762. 766, 

M. Pupius Pifo 41. 71. 277. 27%. 
234. 287. 

Piſtoria. Treffen daſ. 252. 

En Plancius 345. 356. 383. M. 
479 ff. 660. 

En. Plancus 812. 

8, Plancus 753. 776. 778 — 780. 7%. 
792. 795. 

T. Plancus 506. 507. 510. 514. 5 
517. 520. 525. 

M. Planius Heres 642. 

Lex Plautia Papiria 273. 
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A. Plautius 382. 

A. Plotius 480 ff. 

2. Plotius Gallus 43. 431. 

Plutarchs Leben des Eic, 19 ff. 

Pompejanum 810. 

En. Pompejus Magnus 32. 83. 89, 
138. 146. 151. 157. 158 183. 190. 
201. 205. 260. 261. 263. 275— 278. 
235 — 256. 297. 299. 307 — 309. 
311. 324. 337. 348. 353. 359. 367 — 
369. 383. 392. 397. 398. 401. 408, 
410. 418. 425. 443. 447. 463. 491. 
501. 503. 510. 513. 514. 526. 535. 
543. 551. 564. 567 ff. 

G. Pompejus d. Züng. 624. 

Q. Pompejus Rufus 226. 497. 507. 
510. 516. 517. 525. 

©. Pompejus 715. 718. 721. 737. 

Homponia 680. 800. 801. 


C. Pomptinus 239. 454. 498. 529. 
530. 531. 539. 551. 559. 

Poſidonius 68. 69. 73. 

En. Poftumius 254. 612, 

Präfectura Annonä 369. 370. 

Procilius 411. 470. 471. 

Profcribirte 91. 195. 196. 216. 217. 


Provinz von Cic. abgelehnt 176. 208. 
218. 219. 


, De provinc. consular. orat. 437 — 


442. 
Ptolemäus Auletes 177. 243. 386 ff. 
447. 454. 537. 


+ Yublilia 685 ff. 825. 
Puteolanum 840. 


na, 


„ 


€. Quintius 83—85. 90. 167. 


9. Quintius 52—58. 


C. Rabirius 210. 

C. Rabirius Poftumus 495. 497. 

e. Racilius 382. 384. 41l. 

Reate u. Snteramna 471. 
Recuperatoren 141. 

Post redit. in sen. u. ad Quir, 369. 
2. Roscius 149. 152. 209. 590. 

Q. Roscius 49. 56. 75—78. 


©. Roscius 21. 52. 60-63. 
Rullus 199. 201-206. 356. 


P. Rutilius Lupus 382. 392. 393. 

E. Sacerdos 78. 103. 190. 

&. Salluftius 13. 507. 516. 
574. 685. 

&n. Salluftius 821. 

P. Salluftius 821. 


517. 


; Salvius 755. 759. 
4“. Saninius Satrius 192, 


M. Saufejus 521. 
M. Scaptius 541—543. 


M. Uemilius Ccaurus 463, 467. 
474. 475. 497. 525. 

Schuldner bes Cicero 827. 

Sebofus 310, 

Seeräuberfrieg 148. 151. 

Lex Sempronia de prov. 436. 440. 

C. u. 8. Sempronius Atratinus 430. 

Serranus 377. 422. 

M. Servilius 774. 

P. Servilius Globulus 154. 178. 
181. 318. 

P. Servilius Iſaurikus d. Xelt. 365. 
390. 392. 441. 448. 

P. Servilius Sfauritus d. 3. 398. 
498. 617. 663. 753. 765. 772. 776. 
780. 

Servius Pola 468. 570. 

P. Seftius 268. 354. 359. 381. 399. 
400 —404. 408. 591. 722. 

Sica 32. 343. 

Sicilien 100 ff. 114. 120. 122. 133. 

C. Sicinnius 89. 

D. Zunius Silanus 220. 215. 

P. Sittius 221. 270. 

Skamander 81. 168. 

Eolonium 813. 

Sopater 104. 

Aelius Stajenus 169. 173. 

Stafeas 69. 

Statilius 239. 240. 251. 

2. Statius Murcus 770. 775. 

Sthenius 104. 114. 

Sufenas 470. 

Fauftus Sulla 476. 513. 601. 

P. Sulla 164. 177. 208. 224. 227. 
267. 272 ff. 491. 

Servius Sulla 266. 

Servius Sulpicius 220. 253. 257. 
514. 564. 565. 595. 605. 606. 612. 
643. 645. 661. 691. 762. 764. 

ZTarcondimotus 534. 

®. Zarquinius 243. 

©. Zedius 509. 

Zellus, Tempel 703. 

Terentia 25 not. 29. 36. 185. 347. 
357. 358. 552. 562. 619. 62%. 
680— 682. 813, 815. 821. 822. 

Theophanes 3014. 309. 337. 424. 428. 
661. 


A. Minucius Thermus 259. 
Q. Thermus 264. 

Thermus 594. 

Zigranes 348. 

Ziro 8. 10. 11. 37. 562. 682. 
L. Titius 663. 

P. Titius 780. 

Toranius 660. 
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A. Manlius Zorgquatus 518. 642. 


660. 
et. Zorquatus 164. 190. 267. 594. 


— (Quäftor des Panſa) 782. 


Zorrentius 464. 

Zranspabaner 565. 566. 592. 
Zrebatius 35. 500. 502. 603. 612. 
8. Zrebelltus 149. 150. 
Zrebianus 661. 

&. Zrebonius 443. 579. 597. 771. 


P. Balerius Triarius 475. 479. 828. 


Zribunicifhe Gewalt hergeſt. 92. 
2. Zubero 316. 669. 
Q. Zubero 673. 


Zullia 366. 608. 619. 621. 626. 628. 
691 — 694. 822. 


Lex Tullia de ambitu 222. 253. 255. 


662. 688. 690. 
830. 838. 


e, Tullejus (Zullius) 529. 539. 
M. Zullius 82. 

M. Zullius Albinovanus 400. 402. 
Zullius Gimber 659. 

Zusftulanum 835. 

Zyrannio 694. 

P. Umbrenus 236. 245. 


8. Barenus 66. 

C. Bifellius Varro 355. 

M. Zerentius Varro 298. 349. 623. 
654 ff. 663. 719. 

M. Zerentius Varro Gibba 524. 

Batinius 301. 307. 320. 323. 401. 
402. 406. 407. 419. 438. 49. 
473. 767. 

Bentidius 781. 783. 785. 

Venus Genitrir 727. 

Berres 97—99. 106. 111. 132. 

Verrius 653. 

C. Beftorius 488. 816. 821. 829. 

8, Vettius 265. 266. 301. 320— 322. 
437. 

Bibius 33. 

Bibullius 446. 600. 

C. Birgilius 343. 

Bolcatius Zullus 392. 595. 605. 606. 
666. 

Bolumnius Eutrapelus 653. 

C. Bolufius 531. 

T. Bulturcius 239. 

Xenokles 72. 

Zeno d. Epikureer 68. 
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Berichtigungen. 


3 3. 17 felbft I. fonft. 
5 not. 1 arbitraretur !. arbitrarentur. 
8 3. 4 fehen I. lefen. 
12 — 27 bobbinenfifche I. bobbienfifche. 
14 — 4 v. U. gegen fie» zu ftreichen. 
15 — 5 weniaftens I. wenn. 
15 — 23 infestissimae I. infestissimus. 
29 — 11v. U. Att. I. ad Att. 
36 — 12 Aartorov I. Aatprov, 
38 not. 1 100 I. 401. 
48 3. 17 oder I. und. 
52 — 23 Privatfache I. Griminalfache. 
60 — 7 vor „Dradymen« I. 3000. 
63 — 19 nad) vausdrüdte» I. bewirkte 
52 — 33 2te I. 26te. 
99 — 16 „diew vor „hülflofes zu ftreichen. 
103 — 7 Thermi I. Thermä. 
104 — 32 Thermi I. Thermä. 
114 not, 8 ad ineunte Il. ab ineunte, 
121 3. 9 Borzug Il. Verzug. 
137 — 10 Richter I. Ritter. 
138 — 24 Erfag I. Entfaß. 
140 — 9 „war« nad) „Gluentius« hinzuzufügen, 
146 — 10 Q. Gornelius l. C. Cornelius. 
147 — 1 v. U. Ehrfurdt I. Ehrſucht. 
157 — 2 Senat I. Staat. 
— 7 ihnen I. ihm. 
— 19 wurde, die l. wurde. Die. 
159 — 22 und daß I. und es war deutlich, baß. 
— 26 feien 1. fei. 
— 12 Eann I. Eonnte. 
170 — 30 und Hoffnung I, und ihm Hoffnung. 
174 not. 2 Q. Quallium I. Q. Gallium. 
176 3. 24 Zurüdberufung I. Zurückrufung. 
176 not. 6 Muraena I. Murena. 
180 3. 9 Bemerfung I. Bemerkungen. 
193 not. 2 Gallien hatte I. Gallien aber hatte. 
202 3. 18 deffelben I. derfelben. 
204 — 6 geht auf I. geht er auf. 
204 — 8 indem 1) I. indem er 1). 
210 — 3 Senat I. Staat. 
214 — 23 verurtheilt I. vertheidigt. 
215 — 4 v. U. „vom Gicero» zu flreichen. 
217 — 23 welche I. welche es. 
220 — 5 v. Mu. hat I. hatte. 
221 — 1 neben I. nebft. 
221 — 11 Nach »würde» hinzuzufügen „in Rom verheißen hätten.“ 
221 — 9 Sillius I. Sittius. Desgl. 221 not. 1 
226 — 18 Gemwaltfamteit I. Gewalt. 
234 not. 1 64,230 I. 66,235. 
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224 3. 9 Gaffus I. Graffus. 

255 — 7 v. U. erl. ee. 

268 not. 2 3. 2 Bop. I. Bob. 

269 3. 3 daß I. daß es. 

272 — 17 „fpäter« zu ftreichen. 

277 — 1 Pupio I. Pupius. 

2838 — 5 v. U. äußerfte I. Aeußerfte. 

306 not. 7 rın9n I. nenn ir. 

306 3. 17 Glodius I. Gölius, 

311 not. 1 Publico I. Publio. 

313 3. 22 Pomptinius I. Pomptinus. 

316 — 6 Meeres I. Meere. 

320 — 5 v. u. „felbft» zu ftreichen. 

323 — Il er I. er aud). 

3241 — 6 v. U. aber I. eben. 

325 not. 2 Bovins I. Bovins. 

327 Die über d. Angaben des Dio Gaff. hinfichtl. der lex frument. bes 
Clodius geäußerten Bedenken zu ftreichen not. 1 u. 326, 11 mit 
d. Note. 

331 not. 2 praerogative l. praerogativae. 

346 not. 4 extendimur |. extrudimur. 

349 3. 4 befeitigt I. verloren. 

355 — 21 »„wahrfcheinlid — laffen« zu ftreichen. 

361 — 9 und I. und es. 

363 — 6 vor I. ober. 

376 — 4 in Zeit I. in bie Zeit. 

332 — 198. — Verus I. C. — Betus. 

— 11 des |, der 
— 1 betheiligt I. betheiligt war. 

406 — 16 hatten I. hatte er. 
— 10 Säfar I. Eicero. 

432 — 22 Gamurtus I, Gamurtius u. ft. Efernus I. Gäfernius 

434 — 10 diefer I. einer. 

439 — 7 Angenehmften I. Angefehenften. 

442 not. I Balbus I. Gölius. 

443 not. 3 3. 3 antreten I. antreten follten. 

453 3. 23 Zribonia I. Trebonia. 

459 — 9 Orodes I. Mithridates. 

476 — 4 v. 1. re l. demüthigen. 

482 — 17 bie I. ben 

483 — 26 rühmen I. "rühren. 

485 — 12 v. U. heben I. haben. 

486 — 2 muß I. müffe. 

492 — 11 zuzumenden I. zu melden. 

500 — 2 des Zahres I. der Jahre. 

510 — 3 bie I. den. 

515 — 7 v. U. diefer I. diefer wurde. 

519 — 5 Eaffius I. C. Gaffinius. 

519 — 18 Demetrius I. Domitius. 

526 — 3 v. U. Eneıner |. Ereuder, 

523 — 8 8. Gaffius I. C. Caſſius. 

546 — 12 auf I. aud). 

549 — v. U. woburdy I. woraus. 

556 — 7 war noch I. war er noch. 

556 — 7 v. U. ftatt des Punftes ein Fragezeichen. 

560 not, 7 VII I. VI. 

560 3. 18 diefe I. diefe Anfprüche. 
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571 3. Lv. U. feiner I. feines. 
575 — 20 er I. Marcellus. 
585 — 6 andern I. Andern. 
5 „Diew zu ftreichen. 
13 als durch I. als er durd). 
10 Mai I. Sun. 
3 ficher I. ficherer., 
4 v. U. abzuhelfen I. zu helfen. 
12 hatten I. hatte er. 
10 führen I. führe. 
15 ©. Sulpicius I. Serv. Gulpicius. 
7 traurigfte I. treuefte. 
13 derfelben I. beffelben, 
20 Stadt I. Städte. 
629 — 1 v. u. Zusfulum I. Zuskulanum. 
632 not. 6 zu Suet. Caes. füge »c. 76.” 
645 3. 6». U. M. l. M. 
648 — 21 Pompejus I. Gicero. 
664 not, 1 Alt. I. Att, 
671 3. 13 8. Panfa I. E. Panfa. 
673 — 19 Grochus I. Brochus. 
676 not. 1 3. 4 XII, 392 I. XIl, 568. 
676 3. 4 v. U. des I. der. 
677 not. 1 390 I. 567 Biovxov xai ro Ilniov. 
not. 13 9 illa I. illa. 
696 3. 3 ihm I. ihn. 
697 — 17 haben I. zu haben. 
7 v. U. Kritolaus I. Kratippus. 
11 Staat I. Senat. 
3 Zeit zu I. Zeit mit ihm zu. 
ot. 5 3. 2 saisfecerim |. satisfecerim. 
. 24 die I. denen. 
ot. 7 3. 3 Ruhmwürdigen I. Ruhmfüchtigen. 
. 10 „gegen ihn“ zu ftreichen. 
ot. 7 3. 2 inter |. iter. 
751 3. 15 müffen I. müjten. 
755 — 1». uU. Nach „geſchichtlich⸗ l. „iſt“. 
756 — 17 dieſſeitige l. jenſeitige. 
774 — 9 derſelben I. deſſelben. 
775 — Lv. U. ver« zu ſtreichen. 
778 not. 1 3. 3 proficiscuntur l. proficiscantur, 
780 not. 2 3. 2 prosecutus |. perseculus, 
781 3. 5 unfere I. mehrere. 
781 not. 3 24 I, 23. 
792 not. 2 Statt bes Punkts — 
793 3. 19 Slanz I. Gang. 
793 not. 2 3. 6 vocis I. vobis. 
799 3. 10 Ein I. Eine. 
8501 — 20 Er I. Es. 
802 not. 7 condisc—to l. condiscipulatu. 
816 3. 20 ihn I. ihm. 
817 not. 1 folle 1. follte. 
— 827 3. 3 werden ben I. werben außer den. 
Anmerkung. Ueber die gegen ad Att. II, 1, 3 (©. 1 not. 1) von Drelli 
erhobenen Zweifel ift Hagen de Ciceronis Catilinariis Königsberg 1851 
zu berüdjichtigen, und das ©. 36 3.16 Gefagte nad) Cic. de leg. I, 
2 u. 3 zu berichtigen. 
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